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VORREDE. 


Den  inhalt  des  vorliegenden  bandes  bilden  im  wesentlichen 
vier  Sammlungen  bisher  ungedruckter  weisthümer. 

Die  erste  umfaszt  Unterfranken  und  das  östliche  gebiet 
des  Odenwalds  und  befindet  sich  in  dein  gemeinschaftlichen 
fürstlich  löwensteinschen  archive  zu  Wertheim  so  wie  in  dem 
fürstlich  löwenstein-rosenbergischen  archive  daselbst,  sie  wurde 
im  frühjahr  1868  an  ort  und  stelle  von  mir  benutzt,  nachdem 
die  häupter  beider  linien  des  fürstlichen  hauses  Löwenstein- 
Wertheim  in  höchst  dankenswerter  weise  ihre  genehmigung 
dazu  ertheilt  hatten,  die  liberalitSt  der  fürstlichen  archiwor- 
stände  und  insbesondere  dio  thatkräftige  Unterstützung  des 
fürstlichen  archivrats  herrn  dr.  Alexander  Kaufmann  muszte 
mich  zum  lebhaftesten  danke  verpflichten. 

An  diese  fränkische  Sammlung  schlieszt  sich  die  umfang- 
reiche Sammlung  bairischer  weisthümer  im  königlichen  reichs- 
archivc  zu  München  an,  dessen  zahlreiche  pfälzische  schätze 
dank  der  bekannten  Zuvorkommenheit  der  reichsarchivverwal- 
tung  schon  dem  vorigen  bandc  zur  zierde  gereicht  hatten. 

Neu  ist  die  auf  die  bairischen  weisthümer  folgende  rubrik 
„Schwaben“,  die  einen  besonders  hohen  wert  beanspruchen 
darf,  weil  gerade  aus  dem  innern  Schwaben  bisher  ein  so 
geringes  contingent  geflossen  war,  dasz  Grimm  von  der  bil- 
dung  einer  eigenen  kategorie  schwäbischer  weisthümer  abstand 
genommen  hatte,  ohne  die  unermüdliche,  höchst  uneigennützige 
thätigkeit  des  herrn  archivar  Müller  in  Nördlingen  und  ohne 
den  reichthum  des  Nördlinger  archivs,  dem,  wo  nicht  ausdrück- 
lich ein  anderes  angegeben  ist,  alle  hier  abgedruckten  weis- 
thümer angehören,  wäre  eine  solche  Zusammenstellung  nicht 
möglich  gewesen. 

Endlich  sind  die  zahlreichen  linksrheinischen  weisthümer  bis 
auf  die  an  den  betreffenden  orten  bezeichneten  ausnahmen  sämmt- 
lich  einer  umfangreichen  Sammlung  entnommen,  welche  von 
dem  in  Trier  verstorbenen  dr.  Linde  angelegt  und  durch  Ver- 
mittelung des  herrn  dr.  F.  X.  Kraus  in  Pfalzel  grösztentheils  in 
das  eigenthum  des  Staatsarchivs  zu  Coblenz  tibergegangen  ist. 
derselben  Sammlung  gehören  die  weisthümer  der  rubrik  »Wre- 
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sterwald,  zwischen  Lahn,  Rhein  und  Sieg“  an.  herrn  dr.  Kraus 
gebührt  nicht  blosz  dafür  der  gröszte  dank,  dasz  die  Samm- 
lung zugänglich  gemacht  wurde,  sondern  er  hat  auch  trotz 
vielfachen  andern  arbeiten  den  gröszten  theil  eigenhändig 
abgeschrieben. 

Auszer  diesen  vier  umfassenden  Sammlungen  lagen  zahl- 
reiche einzelmittheilungen  ungedruckter  weisthümer  und  ein 
bedeutendes  gedrucktes  material  vor.  das  letztere  wurde  theils 
vollständig,  theils  auszugsweise  aufgenommen,  theils  auch  nur 
in  den  anmerkungen  oder  nackträgen  aufgeführt,  die  beiden 
neuerdings  erschienenen  wichtigen  weisthümersammlungen  von 
Hardt  (Luxemburger  weisthümer)  und  Harlcsz  (niederrheinische 
weisthümer,  archiv  f.  d.  geschichte  des  Niederrheins  VI),  von 
ihren  Herausgebern  selbst  als  Supplemente  zu  Grimms  Samm- 
lung bezeichnet,  wurden  insofern  auch  hier  wie  theile  dieses 
Werkes  behandelt,  als  das  am  schlusz  des  bandes  befindliche 
alphabetische  register  die  in  ihnen  enthaltenen  weisthümer 
mit  umfaszt. 

Bei  der  behandlung  des  textes  sind  die  in  der  vorrede  zu 
dem  vorigen  bande  dargelegten  grundsätze  beobachtet,  hierbei 
wie  bei  der  worterklärung  erfreute  ich  mich  vielfach  der  Un- 
terstützung des  herrn  dr.  Birlinger,  dem  ich  auch  einige  unge- 
druckte mittheilungen  verdanke,  auszer  ihm  und  den  oben 
genannten  haben  sich  um  diesen  band  besonderes  verdienst 
erworben  die  herren  Gonzenbach,  Hanauer,  Thudichum,  denen 
schon  der  vorige  band  so  viel  verdankte,  sowie  die  herren 
dr.  Euler  und  dr.  Scharff  in  Frankfurt  a.  M. , bibliothekar 
Schümann  in  Trier,  pfarrer  Heydinger  in  Schleidweiler,  Mcrlo 
und  Kaifer  in  Köln,  Ernst  Zais  aus  Wiesbaden  und  so  man- 
cher andere,  dessen  name,  wo  er  mir  bekannt  war,  an  der 
betreffenden  stelle  angegeben  ist. 

Der  nächste  band  wird  nur  Sachregister  und  glossar  ent- 
halten. was  inzwischen  noch  an  texten  gesammelt  wird,  bleibt 
einem  etwaigen  supplementbande,  der  jedenfalls  erst  nach  dem 
registerbande  erscheinen  wird,  Vorbehalten. 

Bonn,  im  September  1869. 

RICHARD  SCHROEDER. 
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ZWISCHEN  NECKAR,  MAIN  UND  RHEIN. 


WERSAU.  ') 

Copia  centwcisthumbs  über  das  dorf  Wersau  de  anno  1547. 

Den  weisthumb,  so  die  alten  zue  Wersau  gewiesen,  habe 
ich  ietzt  dinstags  nach  Galli  dem  gericht  und  gemein  fürge- 
halten , die  gestehen  ine  einmütiglich  , das  er  also  von  alten 
von  iren  eitern  und  Vorfahren  gewesen  seie , wie  sie  in  noch 
kräftig  weisen  und  erkennen.  1547. 

§.  1.  Item  weist  der  ccntschepf  zue  Wersau  einmütiglich 
meinem  gnedigen  herren  grave  Micheln  zue  Wertheim  für  ein 
voigt  una  gerichtsherrn  über  das  dorf  Wersau  und  die  ganze 
mark,  veld  und  wäld,  ein  gericht  daselbst  zue  setzen  und  ent- 
setzen, mit  ehren,  mit  allen  geboten,  verboten,  auszerhalb  Art  (?) 
weisen  sie  gen  Rambstatt2)  auf  die  zent.  §.  2.  Item  weisen 
die  schöpfen  zue  recht  meinem  gn.  herren  einem  grafen  zue 
Werthcim  alle  frevel  und  buesz , so  vom  gericht  gewiesen, 
zwen  theil,  und  den  schöpfen  ein  theil.  §.  3.  Item  weisen 
zue  recht,  das  ein  graf  zue  Wertheim,  und  sonsten  niemand, 
die  inwohncr  und  guter  zueWcrsau  und  in  der  mark  zue  be- 
steuren  habe.  §.  4.  Item  weisen  m.  gn.  herrn  den  atz,  frohn 
und  dienst  zue  Wersau,  und  wer  s.  gn.  guter  zueWcrsau  hab, 
der  soll  an  solchen  frohn  und  atz  helfen.  §.  5.  Item  weisen 
m.  gn.  herrn  von  W'ertheim  den  banwein  auf  die  kirben  zue 
Wrersan  wie  von  alters  zue  legen.  §.  6.  Item  weist  der  schöpf 
meinem  gn.  herren  in  der  ganzen  mark  Wersau  wasser  und 
waid  und  in  der  ganzen  mark  zue  jagen  und  fischen.  §.  7. 
Item  weist  der  senöpf  zue  recht,  das  alle  inwohner  und  wer 
güter  auf  der  mark  Wersau  besitzt,  so  oft  es  not  thut,  einem 
grafen  von  Wertheim  als  irem  natürlichen  herren  buldigung 
und  aids  pfiieht  etc. 

WENIGEN  - UMSTADT. 3) 

Copia  weisthumbs  der  gemeinde  Wenigen  Umstadt  de  anno  1530. 

§.  1.  Zum  ersten  weisen  wir  die  gemein  sambt  dem  er- 


1)  ira  hessischen  Odenwald  in  der  herschaft  Breuberg  (condominat 
von  Erbach  und  Wertheim,  resp.  Löwenstein),  aus  Franz  von  Stockhau- 
sen , gründliche  nachricht  v.  d.  herschaft  Breuberg,  1765,  beil.  nr.  96 
(handschriftlich  im  fürstl.  löwenst.  archiv  zu  Wertheim). 

2)  jetzt  Oberramstadt,  ehemals  katzenelnbogonsche  cent. 

3)  beim  Städtchen  Umstadt  im  hessischen  Odenwald,  vgl.  bd.  6,  237. 
Stockhansen,  beil.  82  n.  83. 

Bd.  VI.  1 
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barn  dorfgericht  unserem  genedigsten  churfürsten  und  herrn 
von  Mcintz,  oberster  herr  uud  faut  dieses  fleckcns , der  uns 
beschleust  mit  thür  und  nägel  und  hat  uns  vor  andern  herrn 
zue  gebieten  und  verbieten , und  niemand  vorab.  §.  2.  Zum 
andern  meine  gnedige  herrn  von  Breuberg  und  mein  gn.  h. 
der  commenthur  zu  Mosbach  ')  vor  die  dehmsherrn.  §.  3.  Zum 
dritten , wann  unsere  wfilde  cckern  haben , und  gehet  das 
schwein  nach  nutzen  des  eckern  und  stelt  den  hindersten  fucsz 
do  der  vorderst  gestanden  hat,  so  hat  sie  den  deh in  vergangen ; 
und  so  manche  jar  das  schwein  alt  ist,  als  manchen  9 ist  man 
zudem  von  ir  schuldig,  ist  sio  ein  tag  über  das  jar , so  ist 
man  2 9,  und  für  und  für,  als  alt  sie  ist,  von  einem  ieden  jar 
1 9.  und  wo  einer  oder  mehr  den  übrigen  tag  verschwigen, 
so  haben  die  dehmsherrn  gut  macht,  mit  recht  zu  demselben 
schwein  zu  greifen,  und  wan  es  schon  im  solle  (stalle?)  lege. 
§.  4.  Zum  vierten  ein  vaszel  muck  oder  schwein  1 9,  und  von 
einem  hauen  schwein  gibt  man  nicht.  §.  5.  Zum  fünften  ha- 
ben meine  gn.  herren  von  Breuberg  an  diesem  dhem  3 9 und 
mein  gn.  herr  der  commenthur  zu  Mosbach  2 9.  §.  6.  Zum 

sechsten,  welcho  meine  gn.  herrn  von  Breuberg,  man  oder  fran, 
mit  dem  leibs  aigen  angehören,  das  behält  den  dritten  9 am 
dehn  innen;  hören  sie  aber  bede,  man  und  frau,  ihrer  gn.  mit 
dem  leibs  eigen  an,  sein  sie  des  dehms  frei;  höit  aber  man 
oder  frau  m.  gn.  h.  dem  commenthur  zu  Mosbach  mit  dem 
leibs  eigen  an,  so  behalten  sic  2 9 vorab  innen ; hören  sie  aber 
bede  ihrer  gn.  mit  dem  leib  aigen  an,  sein  sie  dehms  frei,  hört 
aber  man  und  frau  bede,  eins  in.  gn.  herren  von  Breuberg 
und  das  ander  m.  gn.  herrn  dem  commenthur  zu  Mosbach  mit 
dem  leibs  aigen  an,  sein  sie  bede  des  ganzen  dehms  frei.  §.  7. 
Zum  siebenden,  welcher  uf  sein  frei  aigenthumb  sitzt,  der  ist 
zehendfrei.  §.  8.  Zum  achten  sein  mein  gn.  herren  zu  beden 
thcilcn  von  diesem  dchm  der  gemeinen  naehbarschaft  schuldig 
zwei  viertel  wein,  ein  fränkisch  und  eines  hoenser,  zu  geben. 
§.  9.  Zum  neunten  so  weisen  wir  m-  gn.  hr.  dem  commenthur 
zu  Mosbach  dritthalbhundcrt  schaf  in  unser  feld  über  den 
dritten  tag  unserm  vich  nach  und  mit  fürzutreiben,  und  nicht 
darüber  über  den  brunnen  hin,  und  nicht  darunter,  und  bei 
warmer  sonne  in  und  auszufahren;  und  wo  er  intreibt,  so  ist 
ers  der  gemein  schuldig  zu  verbiiszen,  dargegen  ist  m.  gn.  h. 
der  commenthur  zu  Mosbach  der  gemein  alhie  alle  jar  den  fas- 
nachtsbraden  und  ptiugstgeld  10  samt  der  zugehör  zue  ge- 
ben schuldig. 

II.  Copia  weisthnms  zu  Wcnigen-IJmstadt. 

§.  1.  Erstlich  weisen  sie  mein  gn.  herrn  von  Wertheim 
für  ein  obersten  gcrichtshcrrn  , die  schöpfen  desselbigen  ge- 


ll bei  Wenigen  Umatadt,  eomthurei  des  Johamiiterordeno,  in  der  cent 
Ostheim.  vgl.  Aschbach,  gesch.  d.  grafen  v.  Wertbeim  II.  nr.  19. 
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Seriehts  zu  setzen  und  zu  entsetzen  mit  chrn.  §.  2.  Zum  an- 
ern  weisen  sie  daselbsten  gericht  drei  des  jars  , wann  man 
dero  bedarf,  uf  der  gemein  und  nie  meines  g.  h.  kosten,  werden 
aber  gemeiniglich  gehalten  das  erst  uf  dinstag  nach  Walburgis, 
das  ander  uf  dinstag  nach  Galli,  das  drit  uf  dinstag  nach  dem 
achtzehnsten  ei.  mens.  §.  3.  Zum  dritten  , die  buszen  so  an 
dem  gericht  gefallen,  ist  der  dritthail  des  schulthaiszcn  und 
der  zweithail  der  gemein.  §.  4.  Zum  vierten , so  einer  den 
andern  an  dem  rechten  und  im  dorfsgericht  anklagt  und  der 
beklagt  dem  kleger  antwort  gibt,  so  ist  er  volgenas  schuldig 
ime  des  rechten  an  obbenantem  gericht  auszuwarten,  und  wel- 
cher verlustig,  soll  dem  gewinnenden  theil  meines  g.  h.  schulthais 
zu  volziehung  des  urtheil  beholfen  sein,  damit  ime  sein  schad 
gewendt  vergolten  und  wider  geben  werd,  und  wenn  der  schult- 
hais  zu  schwach  ist,  soll  seine  gnaden  oder  seiner  gnaden 
amptleut  ime  helfen.  6.  5.  Zum  fünften , wann  einer  zu  Ost- 
heim buszig  wurd  an  dem  zcntgoricht  für  10  , so  wurd  er 

m.  g.  h.  auch  buszig  ftir  33  ß und  ein  helbling  [der  hclbling 
ist  ein  alte  gcrechtigkeit]  und  dem  gericht  8 ß , der  drittheil 
des  schulthaiszen.  und  was  an  dem  landgericht  zu  Ostheim 
gerügt  wurd , das  soll  zu  Wenigen  Urabstadt  auch  gerucht 
werden,  als  so  einer  den  andern  ein  dich  oder  boswicht  schilt, 
welche  den  zcntschepfen  sind.  §.6.  Zum  sechsten  hat  meines  g. 
h.  schulthais  die  Steinsetzer  im  feld  und  dorf  [ausgenommen 
die  landstraszen]  und  in  der  ganzen  markung  , cs  sien  ccker 
wiesen  Weingarten,  und  uf  alle  guter  zu  Wenigen  Umstadt  zu 
furen,  dieselbe  zu  setzen,  was  für  buszen  dcshalben  gefallen 
und  sunst  strafbar  wurd,  das  hat  m.  g.  h.  schulthais  zu  strafen, 
die  buszen  sind  des  schulthessen,  ist  sein  Ion,  und  des  gerichts. 
§.  7.  Zum  siebenden  soll  m.  g.  h.  schulthais  alle  kauf  umb  die 
guter  zu  Wenigen  Umbstadt  weren.  §.  8.  Zum  achten,  wnn 
einer  in  graben  oder  aber  stein  verzacken  und  buszig  wurd, 
dieselben  buszen  hat  das  gericht  den  zweithail  und  der  schult- 
hais den  3 thail.  §.  9.  Zum  neunten,  so  die  weld  zu  Wenigen 
Umbstadt  besichtigt  werden  und  das  holz  nit  verbaut  wurd, 
hat  sie  ein  schulthais  zu  strafen,  ist  die  straf  des  schulthaiszen 
und  der  gemein.  §.  10.  Zum  zehenden  weisen  sie,  das  alle 
rederecker,  so  zu  Wenigen  Umbstadt  ligen  und  mit  dem  pflüg 
gebauet  werden,  auch  wann  neugereut  gemacht,  die  vorhin  nit 
ecker  gewesen,  dieselben  sind  m.  g.  h.;  so  sie  aber  wieder  zu 
holz  und  zu  hecken  werden , sollen  sie  wieder  einer  gemein 
sein.  §.  11.  Zum  cilften  weisen  sie  m.  g.  h.  den  dehera  zu 
Wenigen  Umbstadt  und  Mospach.  §.  12.  Zum  12.  soll  mei- 
nes g.  h.  schulthais  die  gultbricf  und  anders,  so  sie  gemacht 
werden,  versiglen.  §.  13.  Zum  13.  weisen  sie  m.  g.  h.  alle 

fereehtigkeit  uf  den  weiden  in  Wenigen  Umbstattcr  markung. 

. 14.  Zum  14.  weisen  sie  dem  müllcr  12  huner , 1 hanen,  1 
kue  an  ein  seul,  2 seu  und  1 csel  zu  halten,  und  ein  sieb  do 
kein  roden  durchfeit,  nichts  dan  staub;  und  wau  er  der  stuck 
eins  uberfart  und  etwas  darüber  heit,  mag  in  der  schulthais 


Digitized  by  Google 


4 


FRANKEN. 


von  m.  g.  h.  wegen  darumb  strafen.  §.  15.  Zum  15.  weisen 
sie  meim  hcrrn  den  wildpann  zu  Wenigen  Umbstadt.  es  soll 
m.  g.  h.  anfnhcn  zu  stellen  mit  den  garncn  zu  Poden  ')  bei 
dem  Bockstain  oder  Baidstain  bis  uf  den  schiffwege  zu  der 
wärd  , und  wan  man  ein  wild  antrifft , so  soll  man  irae  nach- 
folgen  bis  zu  der  Wiltzmülc  herwert  Nolckhaim2)  und  gen 
Oschenburg 3)  uf  die  brücken  und  mitten  in  Mein  und  den 
Mein  hinauf  bis  zu  der  Lytcrbach  und  Haybach. 


AMORBACH.  <) 

1395. 

Item  dise  hernoch  geschribcn  recht  und  frihet  hat  ein  ig- 
licher  apte  zu  A.  und  sin  closter  in  der  stadt  und  Vorstadt  zu 
A.  §.  1.  Item  zum  ersten,  wann  ein  uuwer  apte  wurt,  so  sal 
ein  schultes,  ein  zentgrof,  die  burgermeistcr,  der  rate  und  die 
ganz  gemeinde  der  obgenanten  stadt  und  Vorstadt  eim  apte 
globen  und  zu  den  heiligen  sweren,  getreuwe  und  holt  zu  sin, 
sin  schaden  zu  warnen,  sin  gefure  zu  werben  und  gewarten  zu 
sin  und  sins  closters  rechten,  wann  das  alwegen  bisz  hero  also 
kommen  ist.  §.  2.  Und  wann  ez  dornoch  were,  das  ein  arme 
mann  burger  wurde  oder  an  das  gcrichte  do  seihst  swure,  der 
solto  eim  apte  und  sinem  closter  auch  sweren  in  der  forme, 
als  obgcschriben  stet.  §.  3.  Item  ein  apte  und  das  closter 
hat  auch  das  gericht  halp  zu  A.  und  hat  auch  alle  busz  halp 
do  selbst,  ez  kummc  für  gericht  ader  nit;  und  quem  ez , das 
einer  buszfellig  uf  der  gemein  würde  oder  an  der  stroszen  an 
einer  lanschciaung,  oder  wo  von  die  busz  quemen,  die  weren 
auch  halp  eins  apts  und  sins  closters.  §.  4.  Item  unsers  gn.  h. 
von  Mencz  amptmann  ist  des  selben  gerichts  ein  beseczer  und 
entseczer  und  hat  auch  den  stab  in  der  liant  und  ist  gebieter 
und  verbieter  an  dem  gericht.  §.  5.  Und  wann  ez  were,  das 
u.  h.  von  Mencz  schultesz  nit  an  dem  gericht  were,  oder  vou 
gericht  gen  woltc , so  solte  er  eins  apts  schultesscn  den  stab 
in  die  liant  geben , der  sal  dann  freger  und  gebieter  sin  die 
weil.  §.  6.  Item  ein  apte  ist  aller  gute  ein  lehenherre  zu  A. 
und  ein  beseczer  und  entseczer.  und  wer  ein  gut  do  uf  geben 
will  oder  enpfahen,  der  sal  cz  eim  apte  oder  sinem  schultesscn 
ufgeben  oder  von  ime  enpfahen,  als  dick  des  notgeschict;  und 
sal  ir  iglicher  sin  gewoniiehen  handlon  geben,  als  ez  bisz  here 
kommen  ist,  wann  die  cigcnschaft  des  closters  ist.  §.  7.  Item 
ein  apte  mag  schaf  haben  ön  zale  zu  A.  §.  8 Item  alle  die 
gut,  die  eim  apte  und  sim  closter  vasznachthuner  geben , die 
geben  auch  eim  apte  und  sinem  closter  fronsnittcr  und  fron- 


1)  Boden  ? 2)  Nilkheim.  3)  Aschaffenburg. 

4)  bairische  stadt  an  der  Mudau.  südlich  von  Miltenberg,  aus  Mones 
zeitschr.  1,  14  IT. 
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hcuwer,  uszgenommen  Kolhaszen  hus,  das  gelt  nit  mehr  dann 
40  heller  und  ein  vasznachthun.  §.  9.  Und  were  ez,  das  ein 
mann  der  selben  gut  eins  innhette  und  stürbe,  der  müste  eim 
apte  und  sim  closter  das  hertrecht , mit  namen  ein  bestheupt, 
und  ein  frauwe  sal  geben  das  beste  wotmole.  §.  10.  Und  wann 
ez  note  geschee,  das  ein  hertrecht,  ein  bestheupt  oder  ein  wot- 
mole fei lig  würde  uf  des  closters  guten , so  solte  eins  apts 
schultcsz  uf  die  gute  gen  und  solte  der  nehsten  nachbüre  zwen 
mit  im  neraen,  un  die  solten  im  helfen  zihen  das  hertrecht  oder 
bestheupt  6n  hindernisz  aller  mengklichs.  §.  11.  Wero  ez 
aber  Sache  , das  ein  frauwe  auf  des  closters  guten  stürbe , so 
sal  eins  apts  schultesz  uf  die  gut  gen  und  sal  mit  irae  nemen 
zwo  frauwen  , die  nehsten  nachbtirin  do  bi  gesessen , und  die 
sollen  ime  helfen  das  best  wotmole  zihen,  auch  ön  hindernisz 
aller  mengklichs.  §.  12.  Item  ein  apte  und  das  closter  hat 
auch  die  recht  und  frihet  zu  A.,  qneme  ein  fremde  mann  und 
stürbe  in  der  stad  oder  vorstad  uf  des  closters  guten,  do  das 
closter  vasznachtshuner  uf  hette , do  von  dann  hertrecht  ge- 
fallen sollen,  der  sollte  ein  hertrecht  oder  bestheupt  geben,  er 
queme  here  wo  er  wolde,  hette  er  anders  eigen  vibe  oder  teile 
an  eim  vihe.  des  selben  gleichen  ist  auch  mit  einer  frauwen, 
die  fremde  were  und  stürbe  uf  den  guten , als  obgeschriben 
stet , die  sal  das  best  wotmole  geben.  §.  13.  Item  ein  apte 
und  das  closter  hat  die  recht  und  frihet  zu  A.,  als  manig  hert- 
stad  in  der  stad  und  vorstad  ist,  das  igliche  hertstad  sal  geben 
besnnder  1 ß , uszgcnommen  die  Schenkengasse  und  der  Rü- 
den hofe.  §.  14.  Item,  wer  do  buwet  zu  A.  uf  die  gemein,  der 
sal  eim  apte  und  sim  closter  geben  ein  vasznachthun  mit  sim 
falle,  wann  die  cigcnschaft  des  closters  ist-  §.  15.  Und  sal 
auch  niemants  kein  gemeinde  zu  A.  hin  leihen  6n  laube  eins 
apts  und  sins  closters.  §.  16.  Item  aller  zole,  der  do  gcfellet 
zu  A.,  den  niemt  ein  apte , und  sal  auch  sonst  niemant  keinn 
zole  do  han,  wann  ez  von  alter  here  also  kommen  ist.  §.  17. 
Item  ein  apte  hat  die  recht  und  frihet,  das  sin  schultesz  pfen- 
den  magc  umb  des  closters  zins,  gulte,  buszc,  einung  und  auch 
umb  ander  des  closters  frihet  und  recht.  §.  18.  Item  ein  apte 
hat  das  recht  und  frihet,  das  er  ein  forster  seczen  sal  mit  rate 
eins  fauts  Uber  die  weide,  und  der  selbe  forster  sal  eim  apte 
globen  darüber  und  zu  den  heiligen  sweren.  §.  19.  Item  ein 
apte  hat  das  dritteile  an  der  busz  also  von  des  sUbuchs  wegen, 
und  sal  auch  dem  forster  Ionen  zum  dritteil,  auch  von  des  sU- 
buchs wegen,  und  sal  auch  ein  forster  nit  rügen,  ein  apte  oder 
sin  schultesz  sin  dann  auch  do  bi.  §.  20.  Auch  sal  man  sonst 
alle  einung  rügen  vor  eim  apte  oder  sim  schultessen  und  vor 
eim  faut,  was  der  fellig  sin  also  von  der  weide  wegen.  §.  21. 
Item,  wann  die  burgor  schdczen  wollen  seczen,  das  sollen  sie 
thun  mit  rate  eins  apts  oder  sins  schultessen  , und  die  selben 
schuczen  sollen  eim  apte  globen  und  zu  den  heiligen  sweren, 
des  sin  und  sins  closters  und  auch  sonst  idermann  getrulich 
zu  hinten.  §.  22.  Item  ein  apte  hat  auch  das  recht  nnd  die 
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frihet,  wann  u.  h.  von  Mencz  schultesz  nit  heimen  ist , so  hat 
eins  apts  schultesz  geleit  zu  geben. 

WEISTHUM  DES  AMORBACHER  BEZIRKSGERICHTS 
ZU  KIRCHZELL.  ') 

1395. 

Item  dise  hernochgeschriben  recht  und  frihet  hat  ein  apte 
und  das  clostcr  zu  Amorbach  in  disen  hernochgeschriben  dorfen, 
mit  namcn  zu  Kirchczelle,  Odolfczellc,  Brydenbach,  Dornbach, 
Brydenbuch  und  Wattenbuch.  §.  1.  Item,  wan  ein  nuewer  apte 
wuert,  so  sollen  die  armen  luto  in  den  iezgenanten  dorfen  dem 
selben  apte  globen  und  zu  den  heiligen  sweren,  getruwe  und 
holt  zu  sin , sinen  und  sins  closters  schaden  zu  warnen  und 
gefure  zu  werben  und  gewarten  zu  sin  und  sins  closters  rech- 
ten , wan  das  auch  alwegen  bisz  here  also  körnen  ist.  §.  2. 
Und  wan  ez  dornoch  queme,  das  ein  arme  man  zu  Zelle  oder 
in  den  obgeschriben  dorfen  gebuere  wurde  oder  an  das  gericht 
swure  do  selbst  zu  Zelle,  der  solte  cim  apte  und  sim  closter 
auch  sweren  in  aller  forme,  als  obgeschriben  stet,  wan  die 
selben  dorfer  an  das  gcrichte  gehören  zu  Kirchzclle.  §.  3. 
Item,  wann  ez  were,  das  man  ein  gerichte  wolte  haben  zu  Zelle, 
so  solte  unsers  gnedigen  herren  von  Mencz  schulthesz  eins 
aptes  schultesseri  das  gerichte  verkünden,  so  solte  dann  eins 
apts  schultesz  das  gcrichte  furbasz  gebieten  zu  Zelle  und  auch 
in  allen  obgeschriben  dorfen,  wann  die  obg.  dorf  alle  an  das 
gerichte  zu  Zelle  (erg.  gehören),  als  obgeschriben  stet.  §.  4. 
Und  ist  auch  das  gerichte  und  auch  alle  busz  halp  eins  apts 
und  sins  closters.  §.  5.  Und  ist  unsers  gn.  b.  von  Mencz 
amptmann  des  selben  gerichts  ein  beseczer  und  ein  entseczer, 
und  hat  auch  den  stab  in  der  hant  und  ist  verbietcr  und  ge- 
bieter  an  dem  gerichte.  §.  6.  Und  alle  die  wil  unsers  g.  b. 
von  Mencz  schultesz  den  stab  in  der  hant  hat  an  dem  gericht, 
wasz  er  daun  die  wile  liesz  an  der  busz,  ön  silber  und  6n  golt, 
ön  alles  geverde,  das  solte  eins  apts  schultesz  auch  faren  lassen. 
§.  7.  Und  wann  ez  were,  dasz  unsers  gn.  h.  von  Mencz  schult- 
esz nit  an  dem  gerichte  were  oder  von  dem  gericht  ginge, 
so  mochte  er  die  wil  den  stab  geben  eim  andern , weme  er 
wolte.  §.  8.  Item  ein  apte  ist  aller  gut  lehonherre  zu  Zelle 
und  in  den  obg.  dorfen  und  ein  beseczer  und  entseczer ; und 
wer  ein  gute  will  ufgeben  zu  Zelle  oder  in  den  obgeschriben 
dorfen,  der  sal  ez  eim  apte  oder  sim  schultessen  ufgeben,  und 
sal  ez  dann  von  eim  apte  oder  sim  schultessen  wider  enphan- 
gen  werden,  als  dicke  des  note  geschiet.  und  sal  der  iglicher, 
mit  namen  der  ein  gut  do  uf  geit  und  der  der  ez  wider  en- 
pfebet,  sin  gewonlichcn  hantlone  geben,  als  ez  bisz  here  kom- 
men ist,  wann  die  eigenschaft  des  closters  ist.  §.  9.  Item  ein 


1)  im  gericht  Atnorbaoh.  aus  Mono»  Zeitschrift  12,  274—277. 
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apte  und  das  closter  hat  auch  die  vasznachthuner  uf  allen  guten 
zu  Zelle  und  in  den  obg.  dorfen;  und  als  in  manig  teile  ein 
gut  geteilt  wuort , ao  geit  iglichs  teile  ein  vasznachthun  mit 
sin  rechten,  als  dicke  des  notc  gesehiet;  und  wann  dann  ein 
gut  wider  zu  sammcn  kummet , so  geit  ez  ein  vasznachthun 
mit  sin  rechten.  §.  10.  Item  ein  apte  und  sin  closter  nemen 
auch  hertrecht  zu  Zelle  von  allen  guten  und  auch  in  den  ob- 
goschriben  dorfon,  und  gen  auch  fure  vor  allen  herren  von  der 
liertstat  wegen,  wann  das  von  alter  here  also  kommen  ist  und 
auch  die  eigcnschaft  des  closters  ist.  und  sal  auch  sonst  ni- 
mantz  kein  besthenpt  oder  hertrecht  zu  Zelle  und  in  den  obge- 
schriben  dorfen  von  keinem  gut  oder  hertstete  nemen , dann 
allein  ein  apte  und  sin  closter , wann  das  alwegen  von  alter 
hcro  also  kommen  ist.  wan  cz  aber  were,  das  ein  arme  mann 
siner  kindo  eim  ein  acker  oder  ein  wisen  gebe  6n  geverde, 
davon  sol  man  kein  besthoupte  geben,  ez  were  dann , das  ez 
geteilt  wurde  in  der  forme,  als  obgesehriben  stet.  §.11.  Item 
ein  apte  und  sin  closter  hat  auch  die  recht  und  die  frihot  zu 
Zelle  und  in  den  obg.  dorfen  , wann  einer  gestirbet  uf  des 
closters  guten  , der  geit  ein  bestheupt,  er  komme  here  wo  er 
wolle,  bat  er  anders  eigen  vihe  oder  teile  an  eim  vihe.  §.  12. 
Item,  wann  ez  were,  das  man  ein  sibenden1)  haben  solte,  ez 
were  uf  welchem  gute  ez  wolte  zu  Zelle  oder  in  den  obg. 
(dorfen),  den  sibenden  sal  eins  apts  schultest:  gebieten,  und  sal 
auch  der  (den)  stab  au  dem  sibenden  in  der  hant  haben,  und 
ich  (1.  ist)  auch  des  sibenden  ein  freger,  gebieter  und  verbio- 
tcr.  §.  13.  Item,  wann  ez  were,  das  man  bnwet  uf  der  hein- 
ried  oder  uf  der  gemeinde,  ez  were  zu  Zelle  oder  in  den  obg. 
dorfen,  dovon  sol  eitn  apte  und  sim  closter  ein  vasznachthun 
werden  mit  sin  rechten,  wann  die  eigenschaft  des  closters  ist. 
§.  14.  Item  sic  sollen  auch  ir  summerin  und  alle  ir  eiche  holen 
bi  eins  apts  schultesscn  zu  Amorbach.  §.  lf>.  Item  eins  apts 
schultcsz  sal  auch  zu  Zelle  und  in  den  obgesehriben  dorfen 
nngicszen  mit  unserm  clostormosz.  §.  16.  Item,  wann  ez  were, 
das  imants  begert,  das  man  ime  ein  geböte  thun  solte  uf  den 
guten  zu  Zelle  oder  in  den  obg.  dorfen,  ez  were  von  schulde 
wegen  oder  sonst,  das  sol  auch  eins  apts  schultesz  thun.  §.  17. 
Item,  wann  ez  were,  das  man  ein  zu  Zelle  oder  in  den  obg. 
dorfen  bekommern  solte  oder  halten  oder  pfant  solte  geben, 
das  sol  auch  eins  apts  schultesz  thun.  §.  18.  Item  eins  apts 
schultcsz  ist  ein  verbieter  und  ein  crleuber  , das  niraan  kein 
strobe  oder  kein  heuwe  von  keinem  gute  zu  Zelle  und  in  den 
obg.  dorfen  furen  sal.  §.  19.  Item  eins  apts  schultesz  ist  auch 
gebieter,  die  gute  zu  bebuwen  zu  Zelle  und  in  den  obg.  dor- 
fen ; und  wann  ez  were,  das  ez  die  armen  lute  nit  theten,  so 
sol  unsers  gn.  h.  von  Mencz  amptmann  darzu  grifen , das  es 
geschec  ; und  wasz  busz  also  fellig  wurde , die  ist  halp  und 


' 1)  eise  komrmsmon  sachverständiger  über  grusd  und  bodeu 
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halp.  §.  20.  Item  zu  Brydenbach  haben  die  Rüden  von  Kollen- 
berg,  und  zu  Brydcnbuch  die  von  Dorn  (d.  i.  Walldürn)  und 
ir  gemeiner  gewalt  zu  verbieten  und  zu  erlcuben,  heuwe  und 
strohe  hin  wegk  zu  furen  und  die  gut  do  selbst  zu  bebuwen. 
und  sonst  hat  ein  apte  und  das  closter  alle  die  recht  und  fri- 
het  in  den  selben  zwien  dorfen,  als  er  dann  hat  in  den  an- 
dern obg.  dorfen,  als  vorgesehriben  stet,  nichts  uszgenommen. 
§.  21.  Item  ein  apte  oder  sin  schultesz  hat  die  recht  und  fri- 
het,  das  er  die  mulen  in  dem  gründe  mage  besehen,  wann  er 
wil,  also  das  unsers  gn.  h.  von  Mencz  schultesz  und  der  schöp- 
fen zwen  do  bi  sin.  und  wasz  busz  dovon  gefellet , die  ist 
halp  und  halp.  und  sin  disz  die  mulen:  zu  Zelle,  Odolfczelle, 
zu  Wattenbuch  zwo,  zu  Brydenbach  zwo,  und  die  nuwe  mule 
under  Boxpronnen  gelegen  zwischen  den  bergen.  §.  22.  Item 
unser  fronbof  zu  Zelle  hat  die  frihet , das  man  in  dem  jare 
dri  stund  gerichte  doruf  haben  sal.  das  erste  sal  sin  das  neuste 
nach  dem  achtzehenstcn  tag  *),  das  ander  das  nehstnoch  ostern, 
das  dritte  das  nehst  noch  s.  Bartholomesztag 2).  und  sal  auch 
kein  gericht  gehalten  werden  noch  den  obg.  tagen , die  vor- 
geschoben gerichte  sin  dan  gehalten  worden  uf  dem  bof.  und 
wer  uf  der  selben  gerichte  eim  verfellet  für  die  klein  busz, 
der  musz  zwifeldig  verbuszen.  und  wann  man  der  obgeschr. 
gericht  eins  hielte  uf  dem  obg.  hofe,  so  sal  unsers  herren  von 
Mencz  schultesz  und  eins  apts  schultesz  den  schöpfen  zwo  mosz 
wins  geben-  §.  23.  Item  der  selbe  hof  ist  auch  frihe,  das  man 
nimants  doruf  pfenden  sal;  und  fluhe  ein  ubeltedig  mann  daruf, 
der  were  als  frihe,  als  were  er  uf  dem  kirchhof.  §.  24.  Item 
der  selbe  hof  ist  auch  frihe  aller  dinst  und  aller  buwer  recht, 
er  ist  auch  alles  zehenden  frihe  in  dorfe  und  in  felde,  und  ist 
auch  frihe,  das  er  kein  rintfihe  verpfrunden  darf,  aber  sal  ver- 
pfrunden  swin,  schaf  und  wasz  kleins  vihes  daruf  ist  6n  ge- 
verde.  und  wer  uf  dem  selben  hof  sizt,  der  sal  dem  dorf  zu 
Zelle  ein  farren  halten.  §.  25.  Item  ein  apte  und  sin  closter 
hat  alle  busz  halp  zu  Zelle  und  in  den  obg.  dorfen  an  allen 
Sachen  die  buszfcllig  mochten  werden,  ez  si  an  gerichte,  an 
lantscheiden,  an  angiszen,  an  banfelligen  guten,  an  ein,  an  ge- 
wichten und  an  mulen  zu  besehen,  (nichts)  uszgenomen. 


GROSZ  - HORNBACH. ») 

1397. 

Item  a.  d.  1397.  in  erastino  assumptionis  beate  Marie  vir- 
ginis  in  iudicio  Hornbach  inquisita  fuerunt  iura  monasterii 
nostri  amorbacensis.  tune  scabini  unanimiter  sub  iuramento 


1)  IS.  januar.  2)  24.  august. 

3)  nebst  den  beiden  folgenden  stücken  entnommen  aus  Monea  zeitsohr. 
12,  278  f.  Hornbach  und  Erleid  im  badischen  amte  Walldürn;  Stürzen- 
hardt, Dumbach  und  Mörschenhard  im  amte  Buchen. 
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pronunciaverunt  et  iuridice  dixerunt:  §.  1.  Daz  ider  herre  uf 
sinen  guten  in  dorfe  und  in  felde  faut  und  herre  ist , und  uf 
welichs  herren  gut  der  frevel  geschieht,  des  selben  ist  die  busz. 
komt  es  aber  an  die  stroszen,  so  hört  der  frevel  dem  fautherrn 
zu.  §.  2.  Item  , und  wer  es,  daz  es  dem  closter  not  geschce 
von  bcstheupt  wegen,  so  mocht  des  closters  knecht  mit  sinen 
lantsideln  zincn  die  besthcupt.  §.  3.  Auch,  wer  es  sach , daz 
man  gebot  solt  legen  uf  des  closters  guten,  daz  solt  geschehen 
mit  des  closters  kneoht , öne  als  vile  von  der  sach  wegen 
die  an  gericht  hört,  daz  sali  eins  fautz  schultcisz  gebiten  und 
verbiten. 


STUERZENHARDT. 

1395. 

§.  1.  Item  der  grosz  zehenden  zu  Stirczelnhart  ist  ganze 
des  closters  und  gehört  an  die  presenze.  §.  2.  Item  ein  iglich 
hofrit  und  ein  igklich  gut  da  selbst  git  uns  alle  jar  ein  zenend 
huen.  §.  3.  Item  so  git  uns  auch  iglich  hofrit  und  ein  igk- 
lich gut  ein  garten  huen  für  den  klein  zehenden  in  den 
garten. 

BRUCHSTUECKE  AMORB ACHISCHER  WEISTHUEMER. 

1395. 

DUMBACH.  §.  1.  Item  alle  obgeschriben  gut,  die  da 

feteilt  werden  oder  geteilt  sin,  git  iglichs  teile  ein  fasenacht- 
une  mit  sinen  rechten.  §•  2.  Item  alle  lantsidelhuscr  die  uf 
den  heinrieden  stende , die  geben  ire  fasenachthunre  mit  iren 
rechten.  §.  3.  Item  zu  Donbach  ist  der  groszzehenden  ganze 
eins  apts  und  sins  closters  zu  Amorbach,  und  der  dein  zehen- 
den das  zweiteil. 

MOERSCHENHART.  §.  1.  Item,  wer  es,  daz  imancz  sesz 
uf  der  heinride  zu  Merschenhart,  der  sal  geben  1 fasenachthune 
mit  sinen  rechten  dem  closter.  §.  2.  Item  der  grosz  zehenden 
zu  Merschenhart  ist  ganz  eins  apts  und  sinos  closters,  und  der 
dein  zehenden  daz  zweiteil. 

ERFELD.  Item  die  obleier  mögen  gericht  halten  uf  den 
guten,  wan  sie  wollen. 

HAUSEN.  *)  §.  1.  Item  in  dem  obg.  dorfe  Huse  sin  zwei 
lehen,  der  ist  eins  genant  Mutheim  lehen,  item  daz  ander  le- 
hen  ist  genant  Heinrichs  Engcsters  lehen.  §.  2.  Item  ein  apte 
und  sfn  closter  nimet  von  allen  guden  die  fasenachthunre  mit 
iren  feilen,  und  sunst  nimaz  me.  §.  3.  Item  der  grosz  und  der 
kleine  zehenden  ist  gancz  eins  apt  und  sins  closters  und  gehört 
an  daz  grosz  oblei.  §.  4.  Item  daz  g&richt  zu  Husen  ist  daz 
zweiteil  des  closters. 


1)  wahrscheinlich  Reichartshausen  bei  Amorbach.  vgl.  bd.  5,  233. 
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WEISTHUM  DER  AMORBACHER  HOFGUETER 
ZU  BUCHEN.  ‘) 

1395. 

§.  1.  Item,  als  in  manig  teile  der  obgcschriben  gut  eins 
oder  hofstede  geteilt  wurde,  so  git  iglichs  teile  einem  apt  und 
sinem  closter  ein  fasenachtlmne  mit  einen  rechten,  und  wan 
daz  selbe  gut  oder  hofsted  wider  zusamen  quamen  in  ein  hant, 
so  gebe  idaz  gut  und  igliche  hofstad  nut  mee  dan  ein  fasc- 
nachthune.  §.  2.  Auch  zugt  ein  apt  und  sine  closter  uf  den 
vorg.  guden  und  hofc6tede  die  bestheupt  vor  allen  andern  hcr- 
ren , dan  die  eigenschaft  uf  den  obg.  guden  des  closters  ist. 
§.  3.  Item  es  sal  auch  sunst  nimancz,  es  sic  were  der  well,  uf 
den  obg.  guden  und  hofstede  kein  bestheupt  oder  hertrecht 
zihen,  dann  allein  ein  apt  und  sin  closter , wan  daz  von  alter 
here  körnen  ist.  §.  4.  Item  ein  apt  und  sine  closter  hat  auch 
die  friheit  und  die  recht  uf  den  obg.  guden  und  hofsteden: 
stürbe  imancz  dar  uf,  daz  gebe  einem  apt  und  sinem  closter 
ein  bcstheupte,  es  queme  here  wu  cs  wolt,  hett  es  anders  eigen 
fihe  oder  teile  an  einem  fihe.  §.  5.  Item,  wan  es  not  ge- 
schieht, daz  man  ein  siebenden  haben  solt  uf  der  obgcschriben 
gut  oder  hofstede  einem,  den  siebenden  solt  unsers  herren  von 
Mencz  sehulteisz  gebiden,  und  sali  auch  an  dem  siebenden  den 
stabe  in  der  hant  haben,  und  sal  eins  elosters  sehulteisz  fregen, 
waz  ime  not  ist,  und  sal  ime  nimancz  dar  in  tragen.  §.  6. 
Item,  were  ein  garten  hat  oder  macht  in  dem  obe  geschriben 
dorfe  zu  Buechcn,  so  git  iglicher  garte  besonder , keiner  us- 
genomen,  alle  jarc  ein  garten  hunc  vor  den  garten  zehenden, 
es  sic  uf  welichen  gut  ez  wolle , wan  cs  von  alter  also  here 
komen  ist.  §.  7.  Item  zu  Buechcn  ist  der  grosz  und  der  dein 
zehenden  ganz  des  closters.  §.  8.  Item  die  von  Buechcn  sollen 
auch  alle  ire  iche  holen  in  dem  closter  zu  Amorbach. 

UNTERSCHEFFLENZ.  *) 

1395. 

§.  1.  Item  das  closter  zu  Amorbach  hat  auch  alle  jnre  jer- 
lichen  3 8s  heller  uf  der  bede  zu  Öchoffelencz.  $.  2.  Item  auch 
sollen  die  von  Schoffelencz  ire  gult  und  frueht  den  herren  von 
Amorbach  entwerten  und  furen  ein  milen  wegs  von  Schoffe- 
lenez  onc  geverde  , und  die  herren  von  Amorbach  sollen  den 
armen  luden  zu  essen  und  zu  trinken  geben,  wann  sie  die  gult 
also  ent  warten.  §.  3.  Item  auch  so  sollen  die  hindersessen  so- 


ll hauptort  des  gleichnamigen  badischen  bezirksamts.  ans  Moues  zeit' 
sehr.  12,  280. 

2)  im  badisohen  amte  Mosbach,  aus  Mones  zeitsohr.  12,  281. 
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liehe  guter  nit  heimlichen  dn  wissen  verändern  oder  verkeufen, 
sunder  wan  einem  sines  feile  wurde,  daz  sal  er  der  einem  zu 
kaufe  geben,  der  vor  teile  hat  an  solichen  guten,  und  keinem 
andern,  6ne  alle  geverde. 

OTTERBACH.  >) 

1395. 

Item  ein  apte  und  das  closter  ist  faut  und  herre  zu  0. 
über  wasser  und  weide , in  felde  und  in  dorfc  , und  hat  auch 
sonst  nlntands  do  zu  gebieten  und  zu  verbieten  oder  keinerlei 
zins  oder  gulte,  dann  unser  obgenant  closter;  und  haben  auch 
aezunge  und  dinstc  of  allen  guten  do  selbst,  die  wir  oder 
die  unsern  dann  nemen  mögen , wann  uns  das  eben  und  füg- 
sam ist. 


GOTTERSDORF. 

1395. 

Dis  hernoch  gesehriben  haben  die  lantsidel  geweiset  zu 
dem  rechten.  §.  1.  Zu  dem  ersten  haben  sie  gewiset  zu  dem 
rechten,  das  Wilhelm  von  Dürn  oberster  fautherre  si  zu  Got- 
hartzdorf  und  des  gerichts  ein  bescczer  und  entseczer,  und  hab 
den  stab  in  der  hant.  und  si  das  selbe  geriebt  halb  eins  apts 
zu  Amorbach  und  sins  closters,  und  alle  die  wil  der  fautherre 
oder  die  sin  den  stab  in  der  hant  haben , waz  sie  dan  lassen 
an  der  busz  6n  silber  und  ön  golt  ön  geverde,  das  sal  ein  apte 
oder  die  sin  auch  faren  lassen.  §.  2.  Auch  haben  sic  geweist, 
das  Wilhelm  obgenant  faut  und  oberster  herre  si  ilber  die  fünf 
obgeschribne  gut,  also  wann  ein  apte  oder  die  sin  uf  derselben 
gut  einem  legen , und  queme  dann  der  obgenant  fautherre, 
wolde  er  dann,  so  solte  ein  apte  oder  die  sin  abe  zihen  zu  der 
zeit,  und  wolte  er,  so  solten  sic  hinden  usz  zihen.  §.  3.  Doch 
so  ist  ein  apte  derselben  fünf  gut  ein  beseczer  und  ein  ent- 
seczer und  nimpt  auch  die  vasznachthuner  von  den  selben  guten 
und  die  besten  heupt,  wann  des  note  geschiet,  und  niemand 
anders.  §.  4.  Auch  hat  ein  apte  und  sin  closter  die  frihet, 
wann  ez  note  geschiet,  das  man  ein  sibenden  halten  sal  uf  den 
obgeschribnen  fünf  guten  eim  oder  mche,  den  solbcn  sibenden 
gebüte , [hegte  und]  helte  und  hegte  des  closters  knecht  von 
des  closters  wegen  , und  müssen  auch  alle  lantsidel , die  do 
siezen  in  dem  obgenanten  dorfe,  solichen  sibenden  söchen  von 
des  closters  wegen  uf  den  selben  fünf  guten  , wann  des  note 
geschiet,  sic  siezen  uf  welchs  herren  gut  sic  wollen.  §.5.  Item 
Concz  Biirlins  gut,  das  do  hört  in  das  grosz  oblei,  Hans  Jcgers 
gut,  das  Heinrich  Rüden  ist,  und  Hans  Rymolts  gute,  das  Eber- 


1)  Otterbach  nnd  Gottersdorf  liegen  bei  Amorbach,  au»  Mones  zeit- 
sehr.  2,  63. 


Digitized  by  Google 


12 


FRANKEN. 


hart  Rüden  ist,  die  müssen  suchen  das  oberst  gericht,  wann 
des  note  geschiet.  §.  6.  Item  die  gut,  die  Eberhart  von  Dürn, 
den  man  nennet  von  Rypperg , kekauft  hat  umb  die  nonnen 
zu  Himmeltale,  die  müssen  dri  stunt  in  dem  jare  das  straszen- 
gerichte  Stichen,  mit  namen  uf  die  dri  dinstag  vor  den  unge- 
boten zenten  zu  Dürn,  und  waz  busz  sie  do  verlisen , die  ist 
eins  apts  und  des  fautherren.  §.  7.  Item , wann  ez  ere , erbe 
und  eigen  anget , so  müssen  die  lantsiedele  alle  zusammen. 
§.  8.  Item  alle  einunge  in  dem  obgenanten  dorfe  ist  der  nach- 
gebuwer  under  einander,  auch,  were  ez  das  ein  uszwert  man 
ein  einunge  verwirket  in  dem  walde,  die  selbe  were  das  drit- 
teile  der  fautberren,  und  die  haben  ine  die  nachgebür  geben. 

KLEIN  HEUBACH.  ') 

1454.  1523. 

Kund  und  offenbar  sei  allen  denen,  die  das  öffentlich  in- 
strument  sehen,  lesen  oder  hören , dasz  im  Jahr  nach  Christi 
unsers  lieben  herrn  gebürt  tausend  fünf  hundert  und  im  drei- 

und  zwanzigsten, zu  Klein  Heubach  Mainzer  bisthums, 

in  der  behausung  des  ehrsamen  Leonhardt  Strauben,  schulthcisz 
der  zeit,  in  seiner  gewöhnlichen  stuben  in  gegenwUrtigkeit  des 
ehrnvesten  Hans  von  Heddersdorf,  der  zeit  ambtman  zu  Wil- 
denstein, in  meiner  offenen  notarii  und  der  hierunten  geschrie- 
benen glaubhaftigen  zeugen  gegenwärtigkeit , seind  vor  mir 
erschienen  persönlich  die  ehrsamen  schultheisz  und  schöpfen 
zu  Klein  Heubach  , und  mich  als  ein  offen  notarium  gebeten, 
ihnen  solche  copei  ihrer  dorfs-statuten,  welche  nun  alt  und  in 
abnehmung  gehen  , auscultiren  und  von  wort  zu  wort  in  ein 
offen  instrument  bringen , welche  nach  laut  ist  wie  hernacher 
folget. 

Ich  Johannes  Löhr,  zu  dieser  zeit  an  eines  schultheiszen 
statt  zu  Miltenberg,  und  wir  burgermeister , schöpfen  und  rat 
bekennen  und  thun  kund  allermänniglich  die  diesen  brief  se- 
hen oder  hören  lesen , dasz  vor  uns  kommen  ist  junker  Fritz 
Bernholt , den  man  nennet  den  wilden , ambtman  zu  Wilden- 
stein, und  hat  uns  fürgetragen , wie  dasz  er  von  unsers  gnü- 
digen  herrn  von  Rynecks  wegen  kundschaft  und  gezeugnusz 
bedürf  von  gericht  und  schöpfen  gemeiniglichen  des  dorfs  zu 
Klein  Heubach,  als  von  freiheit  und  recht  wegen  (die)  unser  ob- 
genannter herr  von  Rineck  in  demsclbigen  dorf  hat,  und  die  sie 
uf  den  eid  zu  recht  weisen,  und  hat  dieselbigen  schöpfen  und 
gericht  für  uns  gebracht,  also  haben  wir  Johannes  Löhr 
schultheisz  obgenannt,  die  obgcmelten  schöpfen  gemeinlieh  des 
dorfs  Klein  Heubach  mit  treuen  gelobt,  und  darnach  mit  auf- 


1)  am  Main,  eine  halbe  stunde  unterhalb  Miltenberg,  aus  einer  por- 
gamenthundachrift  des  Wildenstein -Eibacher  archivs. 
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gereckten  fingern  ein  leiblichen  eid  zu  gott  und  den  heiligen 
geschworen , dasz  sie  diese  hernach  geschriebene  stück  und 
artieul,  wie  die  von  wort  zu  wort  hin  geschrieben  stehen,  zu 
recht  gewiesen , und  also  auch  von  alters  uf  sie  kommen  seie 
ohne  alles  gefährde.  §.  1.  Zum  ersten,  dasz  man  meinen  gnä- 
digen herrn  von  Rieneck  weiset  ein  vait  und  herrn  über  Was- 
ser und  waid,  Uber  kirchcn  und  clausen  und  über  alle  güter, 
ohne  der  zweien  Rüdenhof  weiset  man  frei  atzung,  Schatzung 
und  frohndienst,  und  also  vielmehr,  haben  sic  leut  uf  den  hö- 
fen,  esz  seien  hofleut  oder  knecht,  so  sollen  sie  gebauwerschaft 
mit  den  nachbarn  halten  und  ihr  vihe  verpfründten.  auch, 
were  esz  sach,  dasz  mein  gnädiger  herr  von  Rieneck  oder  an- 
dere herrn  ein  lager  hie  hetten , und  dasz  der  leut  als  viel 
weren,  dasz  mein  gnädiger  herr  anders  wo  nit  leigen  mögte, 
so  sollen  die  Rüden  ausziehen,  und  sollen  mein  gnedigen  herrn 
von  Rieneck  einlassen.  £;.  2.  Auch  sprechen  sie  und  weisen 
das  zu  vollen  rechten,  dasz  das  dorf  soll  frei  sein  an  heerwegen, 
an  frohndiensten,  an  banwein,  an  jägern.  darumb  so  geben  die 

füter  noch  so  viel  an  zinsen  und  gulten,  als  sie  von  alters  ha- 
en  gethan.  §.  3.  Auch  so  weisen  sie  desz  wildfangs  halben, 
dasz  der  frei  sei,  ob  ein  nachbar  im  dorf  ein  hasen  fing,  oder 
ein  feldhuhn  , oder  vögcl  im  wald , dasz  er  niemand  darumb 
nichts  schuldig  were,  als  fern  als  unsers  gnedigen  herrn  ge- 
richt  und  markung  gehet.  §.  4.  Auch  weisen  sie , dasz  mein 
gnediger  herr  von  Rieneck  ein  gut  hals-goricht  hir  hab,  darin 
gehören  zwei  dorf,  mit  namen  Rtidenau  und  Bullau,  were  esz 
sach,  dasz  der  dorf  eines  hette  ein  unfertigen  mann  oder  frauen, 
die  den  hals  verwirkt  hetten , ie  der  oder  die  solten  sie  ant- 
worten gehen  Heibach,  uf  ihren  costen,  und  solten  ihnen  auch 
sein  recht  thun.  §.  5.  Auch,  were  esz  sach,  dasz  das  unfertig 
mensch  entging  oder  entrönne,  dasz  man  das  erfiire,  so  sollten 
die  dorf  alle  drei  naehfolgen,  dasz  das  unfertig  mensch  wider 
käme  in  das  gericht.  §.  6.  Auch,  were  esz  sach,  dasz  ihr  eines 
das  andere  anruftc , so  solt  ie  eines  dem  andern  behülflich 
sein,  iegliche8  uf  seinen  costen,  als  fern  das  recht  auszweiset. 
§.  7.  Auch  weisen  sie  uf  den  eid  und  spiechen,  ob  man  ihnen 

febot  auszuziehen,  dasz  sie  nirgend  solten  zihen,  meines  gne- 
igen  herrn  von  Rieneck  ambtman  zöhe  dau  vor,  und  solten 
auch  nicht  ferner  zihen , dan  dasz  sie  bei  Sonnenschein  wider 
herkönnen.  §.  8.  Auch  weisen  sie  zu  recht,  dasz  das  dorf 
Heibach  und  die  statt  Miltenberg  märker  zusammen  seien, 
uf  dem  feld  und  in  den  gemeinen  wäldern.  §.  9.  Auch 
weisen  sie  zu  recht , wann  es  not  were , das/,  sie  mit  den 
ihren  kämen  über  die  statt , so  solle  man  sie  einlassen , zu 
mitten  tag  und  zu  mitternacht , welche  zeit  das  wäre.  §.  10. 
Auch  weisen  sie,  were  es,  dasz  also  grosz  verlege  were  , die 
statt  not  angienge , auch  sie  von  der  statt  wegen  gemah- 
net würden , so  sollen  sie  hineinziehen  und  die  statt  helfen 
behalten,  und  ob  es  also  fern  käme , dasz  mein  gnediger 
herr  von  Rieneck  oder  die  seinen  vor  die  statt  kämen , so 
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sollten  sie  gegen  ihme  eben  so  wohl  werfen,  als  gegen  einen 
andern,  und  sollten  ihnen  die  statt  helfen  behalten. 

Und  dass  es»  also,  wie  obgeschrieben  stehet,  von  uns  ge- 
schehen ist,  so  haben  wir  schultheisz,  burgermeister,  schöpfen 
und  rat  zu  Miltenberg  der  statt  insiegcl  zurück  lassen  trucken, 
uf  diesen  bricf,  der  geben  ist  uf  Miltenberg  vor  s.  Lucientag 
anno  domini  1454. 


WEISTHUM  DES  CAMMERFORSTGERICHTS 
ZU  BURGSTADT.  ») 

I.  1465. 

Anno  domini  1465  sabbato  post  assumptionem  Marie  Vir- 
ginia dom.  Ulricus  de  Cronbcrg,  vicedominus  et  advocatus  ge- 
neralis, prcscdit  in  curia  domini  mogontiui  in  Burgstat,  et  nul- 
lus  dcfcctus  fuit  in  scabinis  pertinentibus  ad  ...  . chammer- 
forst  nec  ....  iudicio,  et  scabini  in  Burgstatt  fuerunt  illo  tem- 
pore (folgen  die  namen). 

Solich  recht  haben  die  vorg.  schoflen  uf  iren  eid  gespro- 
chen. §.  1.  Item  zu  dem  ersten,  das  niruant  licrr,  faut  oder 
richter  sei  in  den  druen  dorfern,  dan  min  herr  von  Mcintz. 
§.  2.  Item  cs  soll  kein  edclman  kein  gut  selbs  keufen  oder  kein 
schoferei  darin  haben,  es  sei  dan  uf  sinern  eigen  in  den  vor- 
gen.  dorfern  und  gcrichten  und  cammerforst,  und  teile  auch 
solichs  recht  zu  Ruwental  und  Pfclbach , was  hie  dieset  der 
beche  ligt.  §.  3.  Item  zu  l’felbach,  was  min  herr  von  Mcntz 
und  sin  amptlut  gerieht  wollen  han  zu  Pfelbach,  so  sollen  sic 
es  den  von  Riedern  verkünden,  und  sali  mins  herrn  amptman 
den  stap  in  der  hand  (halten),  und  was  er  lesset,  das  von  buszen 
gcfellet  dwil  er  am  gerieht  sitzt,  das  ist  gelassen,  wan  er  aber 
ufstohet,  was  er  dan  nit  gelesscn  hat,  da  han  die  von  Riedern 
einen  dritteil  an.  auemen  auch  die  von  Rieder  nit,  wan  man 
sie  verboten,  und  hilfen  gerieht  sitzen,  gefiele  dan  icht , das 
were  man  nit  schuldig  ine  mitzuthcilen.  §.  4.  Item  sie  spre- 
chen auch,  das  nimant  kein  bestheupt  oder  watmal  ziehen  solle 
in  den  vorgen.  dorfern  und  cammerforst , dan  min  her  von 
Menz.  §.  ö.  Item  sie  sprechen,  was  geste  in  den  vorg.  dru 
dorfern  kemen,  und  stuerben  die,  was  sie  bei  ine  betten  von 
rossen  pferden  oder  viehe,  da  solten  sie  ein  bestheupt  davon 
geben,  und  weres  ein  frnwc , so  solt  man  ein  watmal  nemen 
minem  herrn  von  Menz.  §.  6.  Item  sic  sprechen , wan  ein 
frembde  man  oder  frau  komen  in  die  vorg.  dorfern  und  cam- 
merforst,  und  sich  niderlasscn  und  plieben  sitzen  jar  und  tage 
fine  nachfolgenden  hern , so  soll  sic  mins  hern  amptman  von 
Menz  ine  holen  und  ciden  mit  einem  huno,  und  sollen  furbasz 
minem  herrn  von  Menz  zu  dienst  sitzen  und  nimants  mee,  also 


1)  am  Main  b.  Miltenberg. 
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lang  sie  in  dem  dorf  sitzen,  komet  aber  ir  herre  in  jare  nnd 
tag  und  fordert  sie , so  aal  man  ine  mit  einem  vastnachthun 
dienen,  und  nit  mee,  durch  des  ■willen,  ob  er  wider  usz  dem 
dorf  fure , dasz  er  sie  damit  behalten  möge.  §.  7.  Item , hat 
ein  man  dru  gut  (oder)  vier,  minder  oder  mcrc , der  gibt  nit 
mero,  wan  er  gestirbt , dan  ein  bestheupt  meinem  hcrrn  von 
Mentze,  und  ist  es  ein  frau,  so  giebt  sie  ein  watmal , und  wo 
ein  wittwe  ist,  die  giebt  auch  ein  bestheupt  als  ein  man.  §.  8. 
Item  sie  teilen  minem  hem  von  Mentz  die  fischweid  und  wild- 
peud  die  Erf  uf  bis  an  die  uberschlechtigen  mulen  obwendig 
Riedern  und  die  Kaltenbach  uf  bis  zu  Reinhart  Sachsen  an 
die  schmitten.  §.  9.  Auch  teilen  sie;  das  die  von  Burgstat 
fischen  mögen  von  Meine  an  bis  an  die  brücken,  also  das  sie 
die  vachen  nit  verlegen,  das  ein  fisch  uf  und  (ab)  möge  komen. 
und  die  von  Eichenbue)  mögen  fischen  von  der  bruken  an  als 
lang  ire  dorf  ist,  auch  das  sievach  nit  verlegen,  und  die  von 
Pfclbach  von  der  Erf  die  Kaltenbach  uf  als  lang  als  das  dorf 
ist,  auch  das  sio  die  vach  nit  verlegen.  §.  10.  Item  sie  teilen 
den  hinteren  Eychart  minem  hern  von  Men/.,  das  nimans  kein 
recht  darin  sal  haben,  dan  min  her  zu  Menz.  §.  11.  Auch 
sprechen  sie,  das  mins  hern  zins  und  bete  in  sinen  bucchern 
beschrieben  sin.  g.  12.  Item  die  dorfe  die  in  den  cammerforst 
gehören  geben  keinen  zolle  von  viehe  das  sie  keufen  oder 
verkeufen  zu  Miltenberg.  §.  13.  Item  der  hof  zu  Bcrntillc  sol 
minem  hern  von  Menz  zu  dienstc  sitzen  mit  allem  dinst,  best- 
heupt , gülden  und  frondionst  als  andere  dorfer  die  in  dem 
camerforst  gelegen  sin , zu  der  gulte  die  minem  hern  von 
Menz  gilt. 


II.  1483. 

Anno  domini  1483.  quinta  feria  ante  dominicam  remini- 
scero  hat  der  mererteil  von  den  schoffen,  die  zu  dem  camerforst 
zu  mins  hern  hof  von  Menz  zu  Burgstat  (gehören),  zu  dem  rechten 
gcvviset,  §.  1 das  ein  man  sin  gut  verkeufen  mage,  also  das  er  die 
an  einem  vollen  gericht  sweren  sal,  und  das  dasselbe  gut  dar- 
nach also  gut  pleibe,  das  min  her  aller  silier  gelte  zinse  feile 
und  recht  sicher  gnug  davon  sin  möge  , als  der  schoffe  von 
Burgstat  an  den  goricht  erkundt  und  wiset.  §.  2.  Item  sie 
haben  auch  gewiset  eindrcchtiglich  , das  man  keinen  man  usz 
den  vorg.  dru  dorfern  zu  Miltenberg  nit  kommern  noch  ufhal- 
teii  soll,  es  were  dan  umb  geistlich  oder  kirchlich  sach.  und 
hett  imant  von  Miltenberg  irc  kommen  zuzusprechen,  der  sol 
ime  volgcn  an  die  gericht  da  er  ime  pflichtig  were.  §.  3.  Item 
sie  sprechen  auch,  wer  ein  man  der  dru  gut  hette  oder  vier, 
und  hette  einen  buwe  daruf,  der  dorf  nit-mere  buwesumbder 

rter  machen  lind  solt  auch  nit  mer  dan  ein  bestheupt  geben. 

4.  Item,  were  ein  inan,  der  hett  ein  dritteil  oder  ein  achtig- 
teil  einer  hübe  oder  anderer  gut  , da  nit  buwes  uf  were , der 
soll  einen  buwe  daruf  machen,  also  das  min  hcre  uf  dem  buwe 
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finden  möge  dinst,  atzung , gulte  und  herber  ich , als  das  von 
alter  her  komen  ist.  §.  5.  Auch  hant  sie  gewiset,  das  ieder 
amptmann  in  iglichem  dorf  gebieten  sol  allen  den  die  unge- 
buwet  gut  haben,  das  sie  sich  in  einem  monat  stellen  zu  buwen. 
theten  sie  das  nicht , so  mag  der  amptman  darnach  zu  idem 
gericht  ine  zusprechen  und  die  busz  von  ine  nemen,  als  dan 
aas  gericht  wiset.  wer  es  aber,  das  imant  zumal  hinder  sich 
sesze  und  nit  buwen  wolt,  in  der  masz  als  vorgeschrieben  stet, 
des  gut  mag  der  amptman  ufheben  in  mins  hern  von  Menz  hand 
und  die  bestellen  nach  mins  hern  nutz.  6.  Item  sie  sprechen, 
das  der  hof  zu  Ebennit  liege  im  umbgang  und  liege  inwendig 
der  stein  die  da  gesetzt  sin  in  dem  camerforst.  §.  7.  Item 
sie  sprechen , das  das  helzlin  under  Ebennit  gelegen , das  da 
heiszet  das  Buchelig  im  umbgang,  als  sie  von  iren  altera  ge- 
heert  haben.  ...  §.8.  Item  sprechen  sie,  das  man  keinen 

armen  man  in  dem  camerforst  buttein  (d.  h.  buteilen)  solle. 

WEISTHIJM  ZU  KOENIGHEIM.  *) 

1422. 

1. 

Kunt  und  zu  wissen  sei  allermenniglich , die  diesen  brief 
ansehen,  lesen  oder  hören  lesen,  daz  uf  s.  Elisabethen  tag,  als 
datum  dies  briefs  uszwiset,  hat  gehabt  junchcr  Contz  von  Ve- 
chinbacb , ein  amtmann  zu  Gamburg  und  zu  Kelsheim , ein 
offin  besetzt  gericht  mit  den  scheffen  unsers  gn.  h.  von  Mentze, 
zu  Kennigkhcim  in  dem  dorf  gesessen,  von  haisungo  wegen 
unsers  gn.  h.  von  Mentze  obgeschr.,  sin  recht  und  sins  stifte 
und  der  gemeinde  zu  Kennigkheim  iro  recht  und  fribeid  zu 
offen,  und  also  haben  die  schöpfen  unsers  gn.  h.  von  Mentze 
zu  Kennigkheim  geöffnet  und  gewiset  einmutiglich  mit  vollem 
urteil  die  rechte  und  friheit,  als  sie  dann  unser  gn.  h.  von  Mentze 
und  sin  stift  hat  zu  Kennigkhcim. 

§.  1.  Zu  dem  ersten  haben  sie  gewisen  und  geteilt  die 
scheffen  unsers  gn.  h.  zu  Mentze  mit  vollem  urteil,  wer  da 
kompt  gein  Kennigkheim  und  jar  und  tag  da  sitzet  dne  nach- 
folgenden herrn,  der  ist  unsers  gn.  h.  von  Mentze.  §.  2.  Item, 
were  es  sach,  daz  u.  gn.  h.  von  Mentze  oder  die  sein  gejagd 
wuerden  oder  kemen  vor  den  kirchhof  zu  Kennigkeim,  so  solt 
man  ine  oder  die  sein  einlassen,  als  vil  man  der  bedawen 
mocht.  desselben  gleichen  soll  auch  sein  unserme  gn.  h.  grave 
Micheln  von  Wertheim.  §.5.  Item,  were  es  sachc  daz  u.  gn.  h. 
von  Mentze  oder  u.  gn.  h.  grave  Michel  von  Wertheim  oder  die 
sein  mit  einander  kernen  fuer  den  kirchhof  zu  Kennigkheim, 


1)  im  badischen  amte  Tauberbischofs  heim,  nach  einer  handschrift  im 
bodmannseben  nachlasz.  eine  nbschrift  des  15.  jh  findet  sich  im  gemein- 
schaftl.  löwenst.  archiv  zuWortheira;  einzelne  aus  ihr  sich  ergebende  Ver- 
besserungen sind  in  den  text  aufgenommen. 
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so  solt  man  sie  uf  bede  partien  in  den  kirchbof  lassen,  als  vil 
man  der  bedawen  mocht.  §.  4.  Item,  wer  es  aber  sach , daz 
unser  obgeschr.  gnedigen  heren  nit  ein»  weren , welcher  her 
oder  die  sein  zu  dem  ersten  kernen  für  den  kirchhof  zu  K., 
die  solt  man  einlassen,  als  vil  man  der  betbauen  mocht,  und 
die  andern  solt  man  hauszen  lassen.  §.  5.  Item  so  soll  die 
gemeinde  zu  K.  uf  die  zent  gecn  gein  Bischofsheim,  und  u.  gu. 
h.  von  Menze  ist  der  oberst  her  (zu)  Keimigkheim  von  der  zent 
wegen.  §.  6.  Item  auch  mag  u.  gn.  h.  von  Menze  oder  die 
sein  gericht  haben  zu  K.  mit  einen  eigen  leuten  und  mit  sein 
lantsiedeln,  wann  er  will. 


II. 

Item,  als  solich  recht  und  friheit  geöffnet  und  geweist 
ward  unserm  obgeschr.  gn.  h.  v.  Mentze,  als  obgeschrieben 
stet , da  kamen  die  heimburgen  zu  diesen  ziten  zu  Kennigk- 
henn,  mit  namen  Fritz  Hock  (Hotz?),  Hanns  Eschwing , und 
die  gemeinde  zu  K.  mit  ine,  und  baten  unsers  gn.  h.  von  Mentze 
amptlute,  die  hernach  geschrieben  sten  und  gegenwasrtig  waren, 
durch  gottes  willen,  daz  sie  die  scheffen  zu  K.  unsers  gn.  h. 
von  Mentze  auch  hieszen  offnen  die  recht  und  friheid  der  ge- 
meinde und  des  dorfs  zu  Kennigkheim.  und  also  hicsen  die 
ambtlute  unsers  gn.  h.  von  Mentze,  die  gegenwärtig  waren 
und  hernachgeschricben  sten , von  flisziger  bede  wegen  der 

Semeitide  zu  K. , und  also  sprachen  die  scheffen  zu  Kennigk- 
eim  unsers  obg.  gn  h.  v.  Mentze,  die  hernach  geschrieben 
sten,  cinmuetiglichen  und  mit  einem  vollen  urteil  zu  den  rech- 
ten von  der  gemeinde  und  des  dorfs  wegen  zu  Kennigkheim. 
§.  1.  Zu  dem  ersten , daz  die  gemeinde  zu  K.  hat  lr  eigen 
banner  und  ir  eigen  insigel.  §.  2.  Item  zum  andcrnmal  spra- 
chen sie,  daz  die  gemeinde  zu  K.  hat  ir  eigen  ichc,  ir  eigen 
sommerin,  ir  eigen  bechermasz,  ir  eigen  gewicht,  ir  eigen  win- 
masz,  ir  eigen  ellnmaas.  und  wer  daran  frevelt  oder  unrecht 
tut,  den  hat  die  gemeinde  zu  buszen  und  zu  strafen , und  ni- 
mant  anders,  uszgenomen  den  margttag  uf  die  mitwochen  in 
den  oster  heiligen  tagen  gelegen , den  hat  zu  schirmen  und 
zu  schawen  (1.  schüren)  u.  gn.  h.  grave  Michel  zu  Wertheim 
zu  sein  rechten.  §.  3.  Darnach  sprachen  sie,  daz  die  holzer 
und  die  bach  seien  ein  rechte  gemein  , und  der  arme  als  gut 
recht  dar  in  hat  als  der  riche , der  da  in  dem  dorf  gesessen 
ist.  §.  4.  Item  darnach  sprachen  sie,  daz  zu  K.  sollen  sin  zwölf 
sendtscheffen,  die  beist  man  die  gemeindschcffen,  und  wer  rechts 
begert  vor  ine  zu  K. , er  sei  wclichs  hem  oder  edelmans  er 
wolle,  dem  sollen  sie  recht  sprechen,  cs  were  dan  sach,  daz  es 

Sehorte  uf  die  zent  ader  an  geistlich  gericht.  auch  mögen 
ieselben  zwölf  scheffen  ander  zwölf  zu  ine  setzen  oder  nemen 
an  iren  rate,  wann  es  noit  geshiet  von  der  gemeinde  wegen. 
§.  5.  Item  darnach  sprachen  sie,  daz  ein  iglichcr  her  oder  cdel- 
mann,  der  da  eigen  leute  oder  eigen  gut  zu  K.  hat,  ist  ein  her 
Bd.  VI.  2 
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zu  K.  über  sein  eigen  leute  und  über  sein  eigen  gut  und  über 
nimand  anders  mehr  zu  K.,  uszgenomen  u.  gn.  h.  zu  Mentze, 
oder  die  sein,  bat  die  gemeinde  zu  K.  zu  mancn  von  der  zent 
wegen  und  von  geistlichs  gerichts  wegen.  §.  6.  Item  darnach 
sprachen  sie , daz  nimant  zu  K. , weder  herr  noch  edelmann, 
soll  kein  schafe  oder  ander  vihe  uf  der  margk  zu  K.  triben, 
er  wolle  dan  solichs  vcrpfründen  under  der  gemeinde  öne  ge- 
verdc.  §.  7.  Item  auch  sprachen  sie,  daz  die  gemeinde  zu  K. 
hat  zu  setzen  heimburger,  kirchner,  thorwarten,  schuetzen,  hir- 
ten  oder  andere  kneent,  die  einer  gemeinde  zutreffen,  welche 
sie  dunkt,  die  der  gemeinde  und  dem  dorf  allcrnuzest  sein,  ön 
geverde.  §.  8.  Item  auch  sprachen  sic,  die  hernachgeschrieben 
schcffen,  were  es  Sache,  daz  sie  icht  mer  erfuren  von  herkom- 
menden rechten  oder  gewonheid  unsers  obg.  gn.  h.  und  auch 
der  gemeind,  daran  solten  sie  unverbrochen  sein,  unschedlichon 
unserm  obg.  gn.  h.  und  auch  der  gemeinde  zu  K. 

Auch  haben  die  hernachgeshr.  scheffen  unsers  obg.  gn.  h.  von 
Mentze  zu  Kennigkheim,  mit  namen  (folgen  11  namen),  alle  geses- 
sen zu  Kennigkheim,  zu  einem  vollen  urteil  einmutiglich  gespro- 
chen zu  dem  rechten  alle  obgeschr.  artikel  und  iglichen  besunders. 
und  also  fragte  sie  jungkher  Conz  von  Vechinbaeh  obgeshr.,  ein 
richter  und  ein  freger  desselben  gerichts  zu  den  ziten  von  unsers 
gn.  h,  von  Mentze  wegen , die  heimburgen  von  der  gemeinde 
wegen  zu  K.,  ob  sie  gestunden  solicher  uszspruch  ? do  sprachen 
sie,  tede  es  noit,  sie  wollten  daz  behalten  zu  den  heiligen,  daz 
es  also  were,  als  unsers  gn.  h.  von  Mentze  scheffen  zu  K.  usz- 
gewiset  und  gesprochen  haben,  als  obgeshr.  stet,  zu  dem  rech- 
ten. dez  alles  zu  einem  waren  urkund  und  Sicherheit  aller 
obgeshr.  artikel  so  hat  her  Johan  Ilertung,  keller  zu  Bischofs- 
heim zu  diesen  ziten  von  unsers  gn.  h.  von  Mentze  wegen, 
und  mit  ime  die  obgen.  heimburgen  von  der  gemeinde  wegen 
zu  Kennigkheim  gebeten  den  vesten  Cuntzen  von  Vechinbaeh, 
amptraanu  zu  Gamburg,  zu  Kclsheim  und  Kennigkheim,  der 
do  ein  richter  und  freger  ist  gewesen  uf  den  tag  des  rechten 
von  unser3  gn.  h.  von  Mentze  wegen,  als  obgeschr.  stet,  daz 
er  sein  eigen  insigel  hat  gehangen  an  diesen  offen  brief.  des 
ich  obgen.  Contz  von  Vechinbaeh  bekenne,  daz  ich  von  fliszi- 

Ser  bede  wegen  des  obgeshr.  hern  Hansen  Hertungs  und  auch 
er  heimburgen  von  der  gemeinde  wegen  zu  K.  mein  eigen 

insigel  han  gehangen  unten  an  diesen  offen  brief der  • 

geben  ist  nach  Christi  gepurt  tusent  vierhundert  jare  und  dar- 
nach in  dem  22.  jare,  uf  sant  Elisabethen  tag. 

III.  >) 

20.  october  1422. 

Es  ist  zu  wissen,  daz  der  edel  und  wolgeborn  her,  her 


1)  aus  Mones  Zeitschrift  f.  <1.  geschieht«  des  Oberrh.  12,  268  f. 
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Michel  grave  zu  Wertheim,  unser  gnedige  herre,  gewest  ist  zu 
Kennickein  u£  hudo  fritag  nach  s.  Svmons  und  Jude  tag  in 
dem  jare  als  man  schreip  1422  jare,  und  hat  ime  lassen  fragen 
siner  herlichkeit  und  rechten. 

§.  1.  Da  ist  ime  gewiset  worden,  daz  er  oberster  faut  und 
herre  si  über  allez  sin  gut  zu  Kennickdin,  lantsideln  und  eigen 
luten,  und  über  der  herren  gut  von  Amerbach  zu  feuten  glicner 
wise  als  sine  eigen  gute,  und  hat  sie  auch  zu  manen  usz  zue 
ziehen,  wo  ein  geschrei  worde,  und  wer  do  hinder  sich  sesze, 
den  mochte  unser  obg.  herre  oder  die  sinen  von  sinen  wegen 
strafen  hohe  oder  nider.  §.  2.  Auch  ist  zum  rechten  gewiset 
worden , daz  unser  obg.  herre  alle  jar markte  und  wochen- 
merkte  schüren  und  schirmen  sal , und  sal  auch  den  zoll  uf- 
heben  und  alle  ungerechtkeit  wcren  uf  den  wegen,  merkten, 
und  anders  niemand,  gewichte  und  eien  zue  besehen,  geleit  zu 

Seben  uf  die  niarktage.  §.  3.  Auch,  wer  es  sache,  daz  Juden 
a seszen , die  hette  unser  herre  zue  schirmen  und  die  sinen, 
und  sust  niemand  anders.  §.  4.  Auch  wan  man  heimburgen  setzet, 
der  sal  einer  unsers  obg.  herren  sin , und  den  andern  sollen 
die  gemeine  setzen,  der  sie  dann  der  beste  sin  dunket.  §.  5. 
Auch,  wer  es  sache  , daz  unser  herre  von  Mentze  und  unser 
vorgen.  herre  von  Wertheim  zue  kriegen  quemen,  und  ir  einer 
den  andern  jagete , welich  partie  dann  der  erste  were , der 
lieszen  sie  inne,  als  viel  der  armen  lute  ir  dann  zue  Ken- 
nickeim  mechtiggesin  mochten.  §.6.  Auch  sal  der  kirchhof  zue 
Kennickein  unserm  obgen.  herren  von  Wertheim  und  sinen 
erben  ewiclich  uffin  sin , sich  darusz  und  dar  in  zue  behelfen 
zue  allen  iren  noten  wider  aller  menlich,  fin  wider  unsern 
herren  von  Mentze.  §.  7.  Auch  sollen  die  obg.  von  Kennickein 
eim  iglichcn  dorwerten,  den  sie  zue  ziten  machen  oder  setzen 
werden,  oder  dem  der  itzunt  ein  dorwert  ist,  bevelen  und  an 
sinen  cid  geben,  daz  er  dem  vorg.  unserm  herren  von  Wert- 
heim, sinen  erben  oder  den  iren  mit  dem  thore  gewarte  und 
gehorsam  si , es  si  tag  oder  nacht , usz  und  in  zu  lassen  un- 
geverlich.  §.  8.  Auch  sollen  sie  einen  dorwerten  setzen  under 
unsers  obg.  herren  eigen  luten,  mochten  sie  aber  des  nit  ge- 
haben,  so  sollen  sie  einen  seczen  under  der  gemeine.  §.  9.  Auch 
so  hat  der  egenantc  unser  herre  banwin  zue  schenken  uf  sinen 
guten  zue  Kennickein  vorgenant  hindersessen  und  lantsideln. 
§.  10.  Auch  waz  lute  Äne  nachvolgenden  herren  kommen  gein 
Kenneckein  und  da  siezen  iar  und  tag,  die  sollen  unsers  obg. 
herren  sin.  §.  11.  Auch  sollen  die  von  Kennickein  winschroder 
setzen,  einen  usz  unsers  vorg.  herren  armen  luten,  so  fer  man 
den  gehaben  mag,  und  den  andern  usz  der  gemeine,  mochte 
man  aber  keinen  usz  mins  herren  armen  luten  gehaben,  so 
mochten  sie  aber  einen  usz  der  gemein  nemen , der  sie  dann 
duchte,  der  unserm  vorg.  herren  und  ine  nutz  und  gut  gesin 
mochte  §.  12.  Und  der  zins  von  dem  egenanten  winschroder 
ampte  sal  halber  unsers  vorg.  herren  sin^  und  von  dem  andern 
halb  cn  teile  einen  dritten  teil  von  Hemtz  Stumphs  seligen 
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gute  wegen.  §.  13.  Auch  sallen  die  von  Kennickein  glockener, 
schützen  und  hirten  setzen  usz  unsere  obg.  herren  armen  lu- 
ten, wo  man  sie  anders  gehaben  mag. 

WEISTHUM  DER  CENT  ZU  WERTHEIM.  ') 
Weisthum  der  Schöffen  gemeiniglich  der  cent  zu  Wertheim 
über  das  centgericht  daselbst.  1384.  nov.  7. 

Wir,  die  schoffen  gemeinlichen  der  zcnte  zu  Wertheim, 
bekennen  offcnlich  an  diesen  brief  und  tun  künt  allen  den,  die 
in  ansehen  ader  hören  lesen,  daz  wir  sprechen  und  haben  ge- 
sprochen uf  unser  eide,  die  wir  unserm  herren  von  Wertheim 
und  unserm  heren  von  Wirtzpurg  an  gerichte  gesworen  haben, 
iedem  herren  zu  sinen  rechten , daz  uns  wissen  und  kunt  ist 
umb  daz  gerichte  der  zente  zu  Wertheim.  §.  1.  Dez  ersten, 
daz  man  daz  gerichte  heget  mit  dem  künige  und  mit  unserm 
herren  von  Wertheim  und  mit  unsrem  herren  von  Wirtzpurg, 
mit  den  schoffen  und  mit  dem  lantfolk.  §.  2.  Auch  sol  unsers 
herren  amptmann  von  Wertheim  den  stap  in  der  hant  haben, 
und  der  mag  auch  alle  büsze  lassen  varn,  die  wiele  er  an  ge- 
richtc  iste,  ön  daz  an  den  hals  get , und  wasz  er  auch  buszo 
lesset,  die  sole  er  durch  gotts  willen  lassen , 6n  gold  und  ön 
silber.  §.  3.  Auch  mag  ader  sale  ein  zentgrefe  von  Hohenburg 
unsers  herren  zentgrefen  von  Wertheim  nit  me  uf  sinen  eit 
gefrogen  , danne  vir  stünden  in  dem  jar , wasz  er  busze  lasse 
varn,  daz  er  die  &n  golt  und  fin  silber  lasse  varn.  §.  4.  Auch, 
were  ez  sachc,  daz  ein  scepfe  ader  suste  einer,  wer  der  wer, 
an  die  zente  solte  sw'eren,  der  sale  einem  amptmann  unsers 
herren  von  Wertheim  mit  trüwen  an  die  hant  geloben  und  daz 
dornoch  zu  den  hcilgen  swern,  iedem  herren  zu  ge  warten  zu 
sinen  rechten.  §.  5.  Auch  mag  unsers  herren  amptmann  von 
Wertheim  schoffen  und  schrieber  und  butel  setzen  und  ent- 
setzen , ön  eins  amptmann»  von  Hohenburg  wort  ader  wissen. 
§.  6.  Auch , wanne  man  ein  schedlichen  man  verderben  ader 
verurteln  wiele , so  iste  die  dritte  froge  unsers  heren  von 
Wirtzpurgcn  amptmnn,  und  wanne  die  froge  geschieht,  so  sole 
unsers  herren  von  Wertheimb  amptman  den  stap  wieder  in 
die  hant  nemen  und  sule  furbaz  richten.  §.  7.  Auch  mag  ein 
amptman  unsers  heren  von  Wertheim  daz  gericht  uf  slagen 
ader  gerichte  haben,  wanne  er  wiel,  und  auch  als  dicke  als  er 
wiel , ön  ein  amptman  von  Hohenburg.  §.  8.  Auch,  wer  ez 
sache,  daz  ein  geschrei  in  der  zent  würde  , würde  danne  daz 
lantfolk  ermant  von  unsers  herren  amptman  von  Wertheim,  so 
solten  sie  unserm  herren  ader  sinem  amptman  noch  ziehen  und 
volgen,  wnc  er  ader  sine  amptlutc  sic  hin  ermant.  §.  9.  Auch, 


1)  am  einflusz  der  Tauber  in  den  Main,  nach  dem  original  im  ge- 
meinsehaftl.  fürstl  löwenst.  arohiv  zu  Wertheim,  fehlerhaft,  wie  alles  was  er 
mittheilt,  ist  der  abdruck  bei  Aschbach,  gesell,  d.  grafen  v.  Werth  2.  156. 
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wer  ez,  daz  daz  lantfolk  in  der  zent  ermant  würde  von  einem 
amptman  von  Hohenburg  , so  solt  sich  daz  lantfolk  bereiten 
und  solte  nirgen  ziehen,  bis  daz  ein  amptman  unsere  herren 
von  Wertheim  zu  in  keme.  §.  10.  Auch,  wanne  man  ein  schede- 
1 ich cn  man  verderbet,  so  hot  ein  amptman  unsers  herren  von 
Wertheim  den  gewalt,  daz  er  crleubcn  mag,  daz  man  den  ge- 
töten  man  mag  begraben  6n  eins  amptmans  von  Hohenburg 
wort.  §.  11.  Auch,  wanne  daz  iste,  daz  man  einen  verderben 
wiel,  so  sal  ein  butel  daz  verkünden  ein  amptman  von  Hohen- 
burg drie  tage  vor ; kumet  der  amptman  von  Hohenburg 
danne  nit.  so  mag  ein  amptman  unsers  herren  von  Wertheim 
richten.  §.  12.  Auch,  wanne  daz  were,  daz  ein  [ein]  gesezete 
zente  were  und  ein  schedlich  man  dar  bracht  würde,  so  solt 
man  ez  den  amptman  von  Hohenburg  nit  verkünden , so  mag 
auch  unsers  herren  amptman  von  Wertheim  gerichtc  haben, 
ez  sie  daz  ein  amptman  von  Hohenburg  kumt,  ader  nit.  §.  13. 
Auch,  were  ez , daz  ein  schedlich  man  in  der  zent  zu  Wort- 
heim gefangen  und  begriffen  würde,  den  solt  man  gen  Wert- 
heim in  den  thurm  antworten,  wer  cz  aber  sache , daz  man 
in  bie  tage  ader  von  vinschaft  wegen  nit  gein  Wertheim  mochte 
brengen,  so  mag  man  in  fiiren  gen  Hohenburg  in  den  thurn, 
und  den  sulien  die  amplute  zu  Hohenburg  dez  andern  tages 
helfen  antworten  gen  Wertheim  , und  solen  daz  auch  tun  än 
golt  und  än  silber  und  6n  aller  slaehto  mite.  §.  14.  Auch, 
were  ez  daz  unser  herre  von  Wertheim  ein  schedlichen  man 
vingo  uszwendig  der  zent  zu  Wertheim , und  brechtc  in  gen 
Wertheim,  mit  dem  mag  unser  herre  von  W'ertheim  thun  und 
lassen  wasz  er  wicl.  §.  15.  Auch  sulc  unser  herr  von  Wirtz- 
purg  ein  swigenden  zentgrefen  haben , hette  der  aber  noch 
ichte  zu  fragen,  der  solt  ime  unsers  herren  von  Wertheim 
zentgrefen  heiszen  fragen,  wurnoch  er  ime  heiszet  frogen  ; weit 
er  ime  zu  viel  heiszen  fragen , duchte  ez  danno  die  schoffen 
unzitlich  sin,  so  solt  er  dovon  lassen.  §.  16.  Auch  hat  unser 
herre  von  Wertheim  den  gewalt,  daz  er  den  galgen  mage  hei- 
szen sezen  wu  ader  an  welche  stat  er  wicl  in  Wcrtneimcr 
mark. 

Und  ich,  Cuntz  Phiele,  und  Heinz  Pleich,  Hans  Munch, 
Reinhart  von  Hartheim  , Lutz  Ochse,  Hans  Schultheisz  genant 
Irmut,  Herman  Fuhs,  Sibot  hofschultheisz , Cuntz  und  Hans 
Klinghart  von  Vockenrod  gebrudere,  Hans  Klinghart  der  junge, 
Evberhart  von  Lynach , Sitz  Pülach , Balssam  Fenster,  edel- 
knechte,  bekennen  daz,  und  ist  uns  auch  kuntlich  und  wissent- 
lich, und  sin  auch  do  bie  gewesen  und  haben  daz  auch  gese- 
hen und  gehört  theilen  und  offen  an  der  vorgenanten  zente 
Wertheim  die  vorgenante  schoffen  an  der  selben  zent  Wert- 
heim, daz  sie  alle  vorgeschriebene  rede  stuke  und  artikel  haben 
gesprochen  und  geoffent  uf  die  eidc  , die  sie  unserrn  herren 
von  Wertheim  und  unserrn  herren  von  Wirtzpurg  gesworn 
haben  an  die  vorgenanten  zente  Wertheim,  ieglichcm  herren 
zu  sinem  rechte,  als  daz  hie  vor  von  wort  zu  wort  beschrieben 
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stet,  wasz  iglicher  herre  rechtes  an  der  vorgenanten  zento  hat 
ader  haben  sule Datum  geoffent  und  gesprochen  wor- 

den uf  den  nechsten  montag  vor  s.  Mertins  tag,  datum  a.  d. 
1384  jare. 


FREVEL  ZU  WERTHEIM.  >) 

1422. 

Wir  die  hernochgeschriben,  mit  namen  Syfriet  Bartliolo- 
meus  und  Cuntz  Stecher,  bede  von  Wertheim,  Götze  Dyme 
und  Cuntz  Gotbrecht,  bede  von  Dingen,2)  Heinz  Guckenberg 
und  Cuntz  Yring,  bede  von  Richoltzheim , Cuntz  Kole  und 
Cuntz  Arnold,  bede  von  Dorlcspun, B)  Hans  Grangs  von  Oet- 
tingen,  4)  Hans  Kern  von  Diettenhan,  Cuntz  Gron  von  Urfar, 
Fritz  Scharger  von  Lyndelbach,  b)  Heinz  Horne  von  Iloefeld 
und  Hans  Hofman  von  Sahsenhusen,  alle  virzehen  zenteschepfen 
der  zente  und  doz  lantgeriechts  zu  Wertheim,  bekennen,  daz 
wir  uf  dato  dies  briefs  an  einer  gehegten  besetzten  zente  mit 
gemeinem  vollen  urteile  gemeinglichen  zum  rechten  gesprochen 
und  geteilt  haben : was  frefels  in  der  frihungc  der  stad  zu 
Wertneim  geschiecht,  ez  si  mit  dupstal,  mit  meurde,  mit  prande, 
odir  wie  der  frefel  anders  hies  odir  namen  gewonnen  &n  ge- 
verde,  denselben  frefel,  wio  der  gcnand  ist  odir  würde,  bede 
grois  adir  deine,  hat  u.  gn.  h.  von  Wertheim,  der  Wertheim 
mne  hat,  sine  erben  adir  ire  gewalt  mit  irem  geheisz  und 
wiessen  ganze  vollen  gewalt , dieselben  frefel , als  dicke  dez 
not  geschiecht,  alleine,  und  nimand  anders,  zu  strafen , zu  bu- 
szen,  davon  zu  lazzen  odir  zu  ergeben  und  damide  tun  und  laz- 
zen,  wie  sie  wollen,  ungehindert  von  aller  mcnglichen  an  alle 

geverde Geben  am  montag  noch  dem  suntag  iudica 

in  der  fasten,  a.  d.  1422. 

DERDINGEN.  ®) 

1410. 

Wir  die  hernach  geschrieben,  mit  namen  Peter  Stetenberg 
ritter,  Hans  Wietstad  der  junge,  Hans  Clinghart  der  junge, 
Rudolf  Harand  und  Hans  Harand  der  junge  , bekennen  und 
tun  kund  gein  allermcnglichem  mit  diesem  offen  briefe , daz 
wir  uf  dato  dies  briefs  da  bi  undc  damide  gewesen  sind  zu 
Derdingon  an  vollen  gehegten  geriechte,  daz  da  geheiszen  waz 
und  ist  gesworner  mantag , und  sahen  und  horten,  daz  der 
schulthcis  und  die  scheffcn  des  iezmigen  geriechtcs  zu  Derdin- 


1)  original  im  gemeinschaftl.  löwenst.  arohiv  zu  Wertheim.  vgl.  Asch- 
bach, a.  a.  o.  2,  205. 

2)  Derdingen.  3)  Dörlesberg.  4)  Udingen.  5)  Lendelbach. 
6)  südlich  von  Homburg,  aus  Mones  Zeitschrift  f.  d.  geschichte  des 

Oberrh.  12,  266  f. 
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gen  in  gegenwertigkeid  der  gemeinde  da  selben»  eimutlichen 
und  unbeczwungeniichen  uf  ire  gesworn  eide  zue  teilten  und 
zue  sprachen  diese  hernach  geschrieben  rechte  dem  edeln  wol- 
reborn  gravcn  Johnnsen  grave  zu  Wertheim,  unserm  gnedigen 
herren , und  sin  erben , dez  in  auch  die  gemeinde  in  gegen- 
wertigkeid auch  gestunden  und  bekanten , än  allez  geverde. 
§.  1.  Zu  dem  ersten  sprochen  sie  und  teilten  in  einem  rechten, 
d»z  der  obgen.  unser  herre  von  Wertheim  und  sin  erben  her- 
ren und  vogte  zu  Derdingen  wem  im  dorf  und  in  velde,  und 
sie  oder  ire  gewalt  hetten  auch  zu  gebieten  und  zu  verbieten, 
a iz  wit  die  mark  begrietfe , und  nirann  anders , än  geverde. 
§.  2.  Darnach  sprocncn  und  teilten  sie  in  vorgeschriebener 
w,se  uf  ire  eide,  daz  die  obgen.  herschaft  odir  ir  gewalt  eins 
iglichen  jars  da  dri  gesworn  mentag  haben  sol  und  mag,  und 
die  sollen  alle  die,  die  zu  Derdingen  siezen  und  eigen  rach 
da  haben , suchen  und  recht  da  geben  und  nemen  und  dazue 
riccaten  uf  eins  iglichen  mans  guet , än  golt  und  Sn  silber, 
alz  lange  der  tag  wert;  und  sol  man  nimans  daruf  fuer  ge- 
bietea,  dan  allein  ledigen  luden  und  wieddewen,  Sn  geverde. 
§.  3.  Were  aber  Sache,  daz  imand  da  czwuschen  geriechts  be- 
derft  &n  die  obgen.  dri  gesworn  mentag,  der  odir  die  sollen 
daz  geriecht  koufen,  alz  dicke  in  dez  not  duct,  und  darzue  ist 
nimans  geezwungen,  dan  der  sehultheis  und  die  schepfen  ob- 
genant. ftn  geverde.  §.  4.  Sie  sprochen  und  teilten  auch  in 
vorgeschriebener  wise  uf  ire  eide,  were  zu  Derdingen  sesze 
odir  wenent  (1.  wonte)  ein  monden  än  nochvolgenden  herren, 
der  sol  swern  der  obgen.  herrschaft  iren  schaden  zue  warn, 
ire  bestez  zu  werben  und  alle  ding  mit  der  gemeindo  zu  tra- 
gen und  zue  liden,  uszgenommen  die  gewaltbede,  ez  wer  dann, 
daz  er  gut  hette  die  der  herrschaft  vore  bede  geben  hetten, 
davon  sol  er  tun  und  beden  alz  ander  der  herschaft  armen  lüde 
daselbez.  §.  o.  Were  aber  sache,  daz  er  jar  und  tag  da  bliebe 
siezen  4n  nochvolgenden  herren,  so  sol  er  fuerbazzer  mer  der 
obg.  herschaft  und  ir  erben  eigen  sin  und  bliben,  alz  lange 
bies  daz  er  der  obg.  herrschaft  mit  recht  odir  mit  liebe  ange- 
wonnen wirt,  4n  alle  geverde.  tj.  6.  Sic  sprochen  und  teilten 
auch  in  vorgeschriebener  wise  uf  ire  eide,  were  gut  koufte  odir 
gewönne  zue  Derdingen  in  dom  dorf  odir  in  der  mark , die 
der  obg.  herschaft  vor  bete  geben  haben,  er  si  wer  er  si,  der 
sol  sie  aber  verbeten  alz  ander  der  herschaft  armen  lüde,  &n 
alle  geverde  und  argelieste. 

WEISTHUM  VON  SONDERRIET.  ») 

1424. 

Ich  Reinhart  von  Hartheim , zü  disen  ziten  amptman  zii 
Wertheim,  und  ich  Hans  und  Heinz  Clingkarte  gevettern  be- 


1)  bei  Wertheim.  original  auf  pergament  im  gemeins.  löwenst.  arohiv 
zu  Wartheim. 
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kennen  an  disem  offen  briefc  und  thnn  knnt  Rein  allermeng- 
lichen, das  wir  uf  hüde  dato  dies  briefs  gein  Sunderit  an  ein 
offen  gehegt  und  besetzt  geriecht  komen  sind  in  gcgenwertig- 
keit  der  gemeinde  daselbst,  an  dem  selben  gehegten  und  be- 
setzten geriecht  wir  gehört  haben  und  dar  bi  gewest  sin,  dts 
die  scheffen  zü  den  ziten  des  selben  geriechts  dem  cdcln  wol- 
goru  unsorm  gn.  h.  grave  Johansen  grave  zü  Wertheim  ur.d 
sinen  erben  diese  hernochgeschriben  recht  zü  Sunderit  zü  ha- 
ben gewist  und  mit  vollem  urteil  cinmütlichen  zürn  rechten 
gesprochen  haben , und  baden  uns  auch  die  acheffen  und  g«- 
meinde  daselbst  die  zü  besieglen,  als  von  worte  zu  worte  her- 
noche  geschrieben  stet.  §.  1.  Item  zürn  ersten  wisten  die  obg. 
acheffen  züm  rechten  den  obg.  u.  gn.  h.  faiit  und  heren  in 
dorfe  und  in  velde.  §.  2.  Item  auch  wisten  sie  alle  die  güt 
die  da  zii  Sunderit  sin,  die  des  obg.  u.  gn.  h.  nit  sin,  geschege 
dar  üf  eine  zweiung  oder  üflauft,  und  wurde  das  verriccht  im 
ether,  so  dorft  man  cs  nirgent  büszen.  queme  es  aberüszdem 
ether,  so  sult  man  cs  dem  obg.  u.  gn.  h.  büszen,  und  wo  man 
es  billig  büszen  sult.  §.  3.  Item  auch  wisen  sie  da  selbst  dem 
obg.  u.  gn.  h.  zum  rechten,  das  er  in  einem  iglichen  jare  suilc 
haben  dri  gesworne  mantage  zü  offen  dagen,  item  den  ersten 
noch  ostern,  den  andern  noch  s.  Michels  dage  und  den  dritten 
noch  dem  achtzehensten,  und  dio  geriecht  sal  er  besetzen  mit 
sinem  amptmanne  und  darnoch  mit  den  scheffen  und  der  ge- 
meinde , und  sal  da  den  luden  des  rechten  helfen  äae  gült 
(l.  golt)  oder  silber,  bi  sonnen  schine.  und  dar  umb  gibt  man 
einem  faude  drü  malter  liabern  und  schenkt  im  drü  malter  ha- 
ben) darzü,  üf  das  er  dem  obg.  dorfe  bevor  si  an  zeruage  und 
war  an  er  es  billig  gethün  mag.  §.  4.  Item  auch,  wer  es  das- 
lude  weren  in  dem  dorfe  oder  üszwendig  des  dorfes , dio  des 
geswornen  mantags  nit  mochten  erbeiden,  die  sulten  des  obg. 
u.  gn.  h.  amptman  bieden  umb  geriecht,  so  sult  er  in  des  rechten 
helfen,  und  was  das  kostet,  das  sult  der  Uszriechten  der  des 
rechten  begerte  und  bedorfte.  und  das  geriecht  sal  der  obg. 
u.  gn.  h.  besetzen  mit  sinem  amptman , scheffen , lantsiedeln 
und  eigenluden,  und  welcher  under  den  nidcrlege , der  sult 
den  andern  entheben.  §.  5.  Auch  , weres  das  u.  gn.  h.  von 
Wertheim  obg.  oder  unser  gnedige  freuen  von  Wertheim  einen 
imesz  oder  mee  da  selbst  essen  wülten , das  ginge  ein  ganze 
gemein  an,  als  dicke  des  noit  geschege.  §.  6.  Auch,  wer  es 
das  der  obg.  u.  gn.  h.  ein  leger  da  selbst  haben  oder  sine 
fründ  da  sammen  wült , so  sult  er  sine  güt  vor  besetzen  und 
bestellen,  wurden  im  die  zu  enge,  so  salt  er  umb  sich  grifen, 
als  lange  bis  das  er  und  die  sinen  Stallung  genüg  betten. 
§.  7.  Item  auch,  wer  es  das  ander  edel  lüde,  oder  die  die  gut 
da  hetten , und  wulten  dar  üf  ziehen  und  ire  güt  da  mit  be- 
schüren,  die  sulten  usz  ziehen  und  den  obg.  u.  gn.  h.  oder  die 
sinen  dar  inne  lassen  ziehen,  als  dicke  des  noit  geschege.  §•  8. 
Item  auch  wisen  sie  dem  obg.  n.  gn.  h.  zum  rechten,  das  sie 
im  dinen  sullen  mit  drien  wagen,  als  dicke  er  des  begert,  also 
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forre  das  sic  mit  einem  futer  wider  heim  kommen,  wns  das 
kostet,  das  get  ein  ganze  gemein  an.  wer  es  aber,  das  er 
dar  über  eins  wagens  oder  zweier  bedorftc , das  ginge  sin  ci- 
genludc  und  lantsiedcln  an,  dar  mit  hette  die  gemeinde  nicht 
zü  schicken.  §.  9.  Auch  wisen  sie,  wer  es  das  der  obg.  u. 
gn.  h.  reisen  wült,  bedorft  er  dan  eins  pherds  oder  zweier  oder 
eins  ganzen  wagens,  den  snlten  sic  im  lihen.  was  das  kostet, 
das  ginge  ein  ganze  gemein  ane.  §.  10.  Auch  wisen  sie,  wer 
es  das  ein  cinzlicher  bode  da  selbst  für  liefe  oder  riede  , es 
weren  jeger  oder  fogeier,  wie  sie  genant  weren , die  sulten 
zeren  zü  dem  schultciszen , das  ginge  sin  oigenlude  und  lant- 
siedel  an  , und  die  gemeinde  hette  dar  mit  nit  zü  schicken. 
§.  11.  Auch,  wer  es  das  die  andern  giit  sulten  dinen  iren  hö- 
ren, und  unser  here  obg.  einen  gein  Sunderit  schickte,  im  zü 
dinen,  und  wann  dan  sin  schulteisz  queme  und  begriffe  jenen 
da  keime,  der  da  von  don  andern  guten  dinen  siilt,  ce  dan  er  an- 
gefure,  und  gebot  im  dem  obg.  u.  gn.  h.  zu  dinen,  so  sult  er 
abesetzen  und  dem  obg.  n.  h.  vor  jenen  dinen  und  faren  , als 
dicke  des  noit  geschege.  §.  12.  Auch  was  uf  die  obgeschriben 
dri  geswornen  mantage  verzert  wirt  mit  amptluden , das  geet 
ein  ganze  gemein  an , als  von  alter  her  kommen  ist.  §.  13. 
Auch,  wer  es  das  lüde  in  dem  dorfe  gesessen  weren  oder  sust 
gut  in  dem  dorfe  hetten  , wer  es  dan  , das  einer  den  andern 
usz  dem  dorfe  an  ander  geriecht  lüde  . im  wurde  dan  recht 
versaget,  der  wer  dem  schulteiszen  verfallen  für  1 ff  und  der 
gemein  für  1 ff  und  iglichcm  scheffen  für  1 ß §.  14.  Auch 
haben  die  nachgebur  da  selbst  hulz  uf  iren  guten,  wer  in  das 
hulz  abehibe  und  es  verbäuwet,  wie  sich  das  mechte,  wan  sie 
das  für  wäre  erfüren , es  wer  über  eins  oder  zwei  jare  , der 
sult  das  hulz  wider  ahehauwen  oder  brechen  und  sult  es  wi- 
der uf  den  stumpf  furen  und  sult  dedingen  umb  den  schaden 
gein  dem,  des  das  hulz  wer,  und  sult  sine  einunge  geben,  als 
von  alter  her  körnen  ist.  und  wan  das  hulz  uf  den  stumpf 
queme , so  wer  es  der  gemeinde,  und  die  einung  von  dem 
hulz  ist  von  einem  wagen  4 ff  1 hlr,  von  einem  karren  2 ff 
und  von  einer  bürden  l ß 9. — Und  die  obgeschr.  frihung  und 
recht  haben  die  obg.  von  Sunderit  von  dem  obg.  u.  gn.  n.  von 
Wertheim  und  sinen  erben.  — Geben  in  dem  jare  als  man 
zalte  noch  Cristus  gebürt  1424  jare  an  dem  rnitwochen  vor  s. 
Urbans  dagc. 


HOEHEFELD.  ') 

Aufgericht  ordenunge  des  gerichts  Hcefelt.  §.  1.  Item,  so 
man  gerichts  notdürftig  und  gericht  halten  wil , das  sol  den 
schaffen  des  dritten  tags  davor  verkunt  werden,  sich  anheim 
zu  enthalten,  es  werc  dan  ein  gastgeriebt  oder  eim  frceinbdcn 
umb  ein  schaden  zu  frischer  dait  entgcgent,  das  sal  uf  erfor- 

1)  im  amte  Wertheim,  aus  Mones  Zeitschrift  12,  271  f. 
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dern  uf  stund  gehalten  und  rechts  verholten  werden  uf  des 
clagers  ooste , nemlich  für  ein  soliche  gericht  10l/s  ß 5 9. 
§.  2.  Item,  (hat)  ein  gemeinsmane  dem  andern  ader  ein  freembder 
ein  (1.  eim)  gemeinsmanno  zu  rechtfertigen,  sol  ir  einer  dem  an- 
dern zum  geringsten  des  tags  davor  bei  Sonnenschein  lassen  fur- 
gebieten.  §.  3.  Item  das  furgebot  sol  gescheen  mit  laube  des 
riehters  ader  in  abwesen  sein  mit  des  gegenwärtigen  ehesten 
von  (den)  schoeffen  durch  den  gerichts  knecht,  ader  in  abwesen 
desselben  durch  ein  andern  der  gemeinde,  des  tags  und  zu  der 
zeit  als  vorstet.  §.  4.  Item  das  gericht  sal  besetzt  sein  mit 
dem  richter  und  neun  schoeffen  zu  der  volkomenheit,  aber  in 
etlicher  abwesen  mit  willen  der  parteien  an  den  sitzenden 

Snügde  zu  han ; wie  aber  der  antworter  dawider  wcellt,  mocht 
as  gericht  mit  andern  auszer  der  gemeinde  erfüllt  und  zu  der 
zalo  bracht  werden.  §.  5.  Item,  so  ein  gemeinsmane  den  an- 
dern zu  keinem  kaufgericht  hat  zu  dringen  , es  betreffe  dann 
ein  handel,  den  der  richter  mit  etlichen  des  gerichts  achten 
moechte  des  gemein  gerichts  nit  zu  orloiten  (arbeiten?).  §.6.  Ist 
gemacht,  ob  einer  dem  andern  oder  durch  die  sein  und  das  sein 
schade  geschee,  sol  der  clager,  wu  er  anders  sein  schaden  nit 
zue  bezeugen  weise,  den  schaden  besichten  und  achten  lassen,  dar- 
nach man  sich,  so  es  zu  recht  quem,  wist  zu  richten.  §.  7.  Item 
in  gericht  sol  ein  ider  zu  dem  andern  drei  sprdche  zu  thun 
haben,  der  einer  den  andern  nit  berüre  , vor  dem  und  ehe  es 
zu  urteil  komen. 


HARTHEIM. ») 

1423. 

Ich  Fricz  Stumpf  von  Sweinburg  und  ich  Beczolt  Stang 
bekennen  offenlich  an  diesem  offen  brief  und  thun  kunt  allen 
den,  die  in  sehen  oder  hören  lesen,  das  wir  zu  Hartheim  wa- 
ren an  der  von  Hartheim  geheigeten  gericht,  und  das  die  von 
Hartheim  iren  schultessen  zu  Hartheim  hiszen  fragen  ire  schöp- 
fen, was  sie  rechtz  do  haben  solten  und  von  alter  her  do  ge- 
habt hetten.  also  haben  die  schöpfen  der  raerteilo  zu  dem 
rechten  gesprochen,  als  hernoch  geschriben  stet.  §.  1.  Item 
zu  dem  ersten  sprechen  sie , das  die  von  Hartheim  uf  iren 
guten  verbiden  und  gebiten  moegen  und  auch  fremde  uszwertig 
luete  mit  irem  schultessen  oder  gcbuttcl  uf  iren  guden  uf  hal- 
ten und  haben  moegen.  §.  2.  Item  so  sprochen  sie,  were  es, 
das  sich  lute  schlugen  an  der  stroszen  inwendig  der  tore,  der 
oder  dieselben  solten  dasz  den  obg.  von  Hartheim  buszen  mit 
30  ß ; schlugen  sie  sich  aber  uswendig  der  tore,  das  solt  man 
den  von  Hartheim  buszen  mit  10  ß.  §.  3.  Auch,  were  es  sach, 


1)  Mones  Zeitschrift  12,  272  f.  dies  weisthum  ist  von  dem  bd.  8,  558 
mitgetheilten  v.  1424  völlig  verschieden,  beide  beziehen  sich  aber  auf  den- 
selben ort. 
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das  sich  luete  einander  hiszen  ligen  an  den  obgeschrieben  en- 
den , das  solt  man  den  von  Hartheim  buszen  mit  40  hellem. 
§.  4.  Item  so  sprochen  sie,  were  es  sach,  das  sich  lute  schlugen, 
das  an  der  vorg.  von  Hartheim  gerichte  gerueget  wurde,  der 
oder  dieselben  solten  in  das  buszen  mit  30  ß;  hiesz  aber  einer 
den  andern  liegen  an  den  obg.  steten,  als  obgeschrieben  stet, 
das  an  irem  gericht  gerueget  wuerde,  der  oder  dieselben  sol- 
ten in  das  buszen  mit  40  hellem.  §.  5.  Item  so  sprochen  sie, 
were  es  sache,  das  der  von  Hartheim  schultesz  oder  gebutel 
pfant  forderten  uf  iren  guten  uf  recht , were  das  pfant  des 
ersten  dags  nit  wieder  geben  wolt , der  oder  dieselben  solten 
das  den  von  Hartheim  buszen  mit  40  hellem;  wolte  er  es  des 
andern  dages  nit  wieder  geben,  der  solt  es  in  aber  buszen  mit 
40  hellem ; gebe  er  es  des  dritten  dags  nit  wider  , der  oder 
dieselben  solten  das  den  von  Hartheim  buszen  mit  30  ß.  were 
das  nit  halden  wolt,  so  moecht  der  schultesz  oder  gebuetel  wieder 
noch  den  dreien  dagen  von  newehem  (d.  i.  neuem)  an  heben  zu  ge- 
biten  als  vor,  als  dick  des  not  geschiet,  und  sale  das  auch  bu- 
szen, als  dick  des  not  geschiet,  in  der  mosz  als  obgeschrieben  stet. 
§.  6.  Item  auch  sprochen  sie,  were  es  sach,  das  ir  schultesz  oder 
gebudel  etwas  in  gebod  leiden  uf  iren  guden,  were  der’s  (1.  das) 
nit  hilt,  der  solt  es  den  ersten  dag  buszen  mit  40  hlr. ; uf  den 
andern  dag,  were  das  nit  hilt,  der  solt  in  aber  buszen  mit  40 
hlr.;  uf  den  dritten  dag,  were  das  nit  hilt,  so  es  ime  geboten 
würde,  der  oder  dieselben  solton  dan  dasz  den  von  Hartheim 


buszen  mit  30  ß , und  were  das  nit  halten  wolt,  so  mcccht  der 
obg.  von  Hartheim  schultesz  oder  gebutel  wieder  anheben  zu 
gebieden  noch  den  dreien  dagen,  so  solt  man  in  in  aller  mosze 
wieder  an  von  newem  buszen,  als  obgeschrieben  stet,  als  dick 
des  not  geschieht. 

Und  das  das  also  sei,  das  wir  do  bei  und  mit  gewesen  sint 
und  das  also  gesehen  und  gehoert  haben,  das  nemen  wir,  die 
obgeschrieben  Fricz  Stumpf  und  Beczolt  Stang,  bede  und  unser 
iglicher  besunder  uf  unser  eide , die  wir  unserm  gn.  h.  von 
Meintz  gethon  haben,  und  dise  offenung  des  rechten,  als  ob- 

Seschrieben  stede,  ist  geschehen  von  wegen  hern  Conrads  von 
[artheim  und  Rcinharcz  und  Eberharcz  und  Werners  von 


Hartheim,  des  zu  eim  waren  urkuende  haben  wir  die  obg. 
Fricz  Stumpf  und  Beczolt  Stang  unser  iglicher  sein  eigen  in- 
gesigel  gehangen  unden  an  disen  brief,  der  geben  ist  in  dem 
jarc,  do  man  zalt  nach  unsers  hern  Cristus  gebürt  1400  und 
in  dem  druwe  und  zwenczigsten  jare  uf  den  dornstag  noch 
dem  heiligen  Cris  dag. 


RUETSCHDORF.  *) 

1365. 

§.  1.  Item  ein  iglicher  herre,  der  do  teil  und  gemein  hat 
1)  nordöstlich  von  Walldürn,  aus  Mones  Zeitschrift  12,  277. 
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an  dem  obern  teil  des  wilers  zu  Ruczelsdorf,  der  ist  faut  und 
herre  zu  sim  teil,  und  welcher  hcrre  den  merteile  hat  oder 
gewinnet  an  dem  obg.  wilcr,  der  ist  gebieter  und  verbieter 
und  der  gut  beseczer  und  cntseczcr,  idermann  zu  sin  rechten, 
und  ist  auch  der  gut  lehenherre,  una  wasz  er  licsz  an  der  busz, 
das  muosten  die  andern  auch  lassen.  §.  2.  Item  man  sal  auch 
zins  und  gulte  teilen  noch  den),  als  iglicher  herre  teil  hat  an  dem 
obg.  wiler.  §.  3.  Item  man  mag  den  armen  lueten,  die  do  gut  ha- 
ben, die  nit  beseezt  oder  bebuewet  sin,  alle  virczehen  tage  ge- 
bieten bi  der  busz,  die  zu  beseczen  und  zu  bebtiewen.  und  als 
dicke  sie  des  nit  thun,  als  dicke  verfellet  einer  40  hlr.,  und  mage 
ein  schultesz  das,  als  obgeschriben  stet,  ic  über  virczehen  tag 
gebieten  3n  das  gericht.  §.  4.  Item  die  grosz  busz  do  selbst 
ist  30  ß heller.  §.  5.  Item  die  nochbuoren,  die  in  dem  undern 
teile  siezen  , die  sollen  gen  zu  den  in  dem  obern  teil  an  das 
gerickte  dri  stund  in  dem  jare  ön  geverde.  §.  6.  Und  were 
ez,  das  ein  sach  angehaben  wuerde  an  dem  gcrichto  in  dem 
obern  teil,  so  sollen  die  lantsiedel  in  dem  undern  teil  als  dicke 
wider  zu  ine  gen  und  mit  ine  recht  sprechen , bisz  die  selbe 
sachc  zu  eim  ende  kommet. 

WEISTHUM  VON  STETTEN.  ') 

L 1409. 

Ich  Peter  Steteroberger  riter,  zu  disen  ziten  amptman  zu 
Wertheim , ich  Eberhart  Hunt  , zu  disen  ziten  amptman  zu 
S weinburg,  und  ich  Eberhart  Gundelwin,  gesessen  zu  Wert- 
beim,  edelkncckte,  bekennen  nnd  tun  kunt  offinlich  gein  aller- 
menglich mit  disem  offen  briefe,  daz  wir  dabi  gewest  sin  und 
haben  auch  gehört,  daz  die  schöpfen  dez  dorfes  zu  Steten  an 
eirae  gehegtem  gerichte  daselbst  zu  St.  gesprochen  haben  zum 
rechten  vollen  urteile  uf  ire  eide.  §.  1.  Dez  ersten,  daz  daz 
obirste  gerichte  daselbst  si  miner  frauwen,  daz  man  nennet  daz 
straszen  gerichte.  waz  daran  gcfrevelt  wurde,  cz  were  uf  bi- 
rlistcn  *)  ader  an  straszen,  cz  si  in  felde  ader  in  dorfe,  daz  her 
gehört  an  daz  gerichte,  daz  sal  man  büszen  miner  frauwen 
adir  irmc  amptmanc  zu  Sweinburg.  §.  2.  Darnach  sprechen 
sie , daz  min  frauwe  adir  ire  erben  haben  recht , ein  sekeferi 
dahin  zu  legen,  und  aimnns  mee.  §.  3.  Darnach  sprechen  sie, 
wann  min  frauwe  adir  die  iren  dar  kumen  und  ein  leger  da 
hetten  adir  sunst  dar  kummen  , so  solten  sie  stellen  uf  min 
frauwen  gute,  und  wann  sie  miner  frauwen  gute  bestelten,  so 
hotten  sie  dann  gewalt  zu  stellen  von  eime  felletare  biz  an 
daz  andir.  §.  4.  Darnach  sprechen  sie,  wann  die  gemeinde 
einen  schützen  setze,  derselbe  sal  globen  einer  gemeinde  und 
darnach  miner  frauwen  schultheiszcn  an  miner  frauwen  stat 

))  Waldstetten  hei  Hartheim,  original  auf  pergament  im  gemein - 
schaftl.  liiwenat.  archiv  zu  Wertheim,  ebenda  befindet  sich  eine  jüngere 
fassung  von  1428. 

2)  die  fassung  v.  1428  liest  »unrusteu.c 
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und  von  der  gemeinde  sweren  zu  rügende  von  dez  waldes  we- 
gen. und  wann  ime  der  schütze  rüget  ein  einunge,  die  ver- 
wirket ist  von  eime  uz  dem  dorfe  in  dem  buweholze  6n  laube 
. miner  frauwen  schultheiszen , der  sal  geben  1 ff  zu  einunge, 
und  vom  brönneholze  10  ß.  dieselben  einunge  sollen  werden 
eime  amptmanne  zu  Sweinburg  von  miner  frauwen  wegen  halb 
und  der  gemeinde  halb,  und  dieselben  einunge  sal  in  ein  faut 
zu  Sweinburg  helfen  insammen.  §.5.  Auch,  werez  sache,  daz 
der  nachgebure  einer  ein  einunge  verwirket  hette  in  dem  holze, 
wann  ime  danne  die  gemeinde  die  einunge  liesze , so  sol  ein 
faut  sie  ime  auch  lassen,  werez  abir , daz  ein  uszwerter  ejn 
einunge  verwirkte,  daz  weren  10  ff,  als  sic  die  heren  gemacht 
haben,  so  möhte  ein  amptman  sinen  teil  lassen  farn  adir  nit. 
§.  6.  Darnach  sprechen  sie.  werez  daz  iman  wolto  besten  dez 
waldes  usz  zu  rüten,  daz  (1.  der)  solte  daz  bestfin  umb  miner 
frauwin  schultheiszen  adir  umb  die  iren,  und  umb  keinen  he- 
ren mee,  und  solte  daz  auch  zinsen  als  andir  ir  zinsgut.  §.  7. 
Darnach  sprachen  sic , werez  sache  daz  die  von  Steten  einer 
kuntschaft  adir  lantscheidungc  bedorften,  ez  werc  in  dorfe  adir 
in  felde,  die  hette  min  frauwe  adir  die  iren  zu  setzen  adir  zu 
fiirnde.  und  wen  sie  hieszen  darzu  gecn , der  sal  daz  thun 
von  rcchtis  wegen,  und  hett  sunst  nimaus  mee  zu  heiszen 
adir  zu  fürnde.  ‘)  §.  8.  Darnach  sprechen  sie,  werez  sache  daz 

miner  frauwen  schulthcisz  eime  nachgebure  im  dorfe  buweholz 
crleubte  zu  hauwen , und  daz  er  dez  nit  verbüwete , so  bette 
min  frauwe  adir  die  iren  von  iren  wegen  die  gewalt  ime  zu 

Sebieten  daz  holz  in  14  tagen  zu  verbuszen  bi  der  ersten  busze, 
az  ist  40  hellere,  und  darnach  zum  andern  male  abir  bi  der 
busze,  daz  sint  abir  dar  40  hellere,  und  darnach  zu  dem  dritten 
male  abir  bi  der  busze,  daz  sint  30  ß.  und  wann  die  drii  ge- 
böte uszgeen,  so  mag  man  sie  wider  anheben,  also  dicke  alz 
man  wil  und  dez  auch  noit  geschieht,  als  vor  gcschriben  stet. 
§.  9.  Darnach  sprechen  sic,  werez  daz  miner  frauwen  sehult- 
heisz  icht  in  gebot  legte,  ez  were  erbeeigen  adir  farnde  habe, 
nicht  uszgenomen,  daz  miner  frauwen  angehörte,  wer  daz  nit 
hielte,  der  were  schuldig  zu  büszen  zum  ersten  geböte  40  hel- 
lere, zum  andern  geböte  abir  40  hellere,  und  zum  dritten  ge- 
böte 30  ß.  und  sal  auch  daz  gebot  macht  haben,  daz  daz  gut 
wider  sal  kummen  an  die  stat  da  man  ez  verboten  hat,  also 
lange  biz  daz  ez  mit  dein  rechten  uszgetragen  wirt.  und  dio 

febote  sollen  geseheen  ie  dri  tage,  eins  nach  dem  andern,  als 
icke  als  dez  noit  geschict.  §.  10.  Darnach  sprechen  sie,  daz 
daz  holz,  daz  gein  Steten  gehöret,  der  gemeinde  si,  und  ni- 
mans  anders  mee , uszgenomen  miner  frauwen  rechte , als  vor 
geschriben  stet.  Und  diese  rechte  sint  gesprochen  zu  Steten 
am  montage  nach  mitefasten , als  mau  zalte  nach  Cristus  ge- 
bürte 1400  jare  und  darnach  in  dem  9.  jare. 


1)  nach  dem  W.  von  1428  sollen  sieben  kundschafter  und  fünf  land 
scheider  ernannt  und  vereidigt  werden. 
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II.  1422.  •) 

Ich  Endres  von  Hedikem , zu  disen  ziten  zentgreve  zu 
Dum,  und  ich  Friz  Stumpf  und  ich  Bezolt  Stange  bekennen 
öffentlich  mit  disem  brief,  das  wir  in  dem  jare  als  man  zalt 
von  Christi  gebürt  virzehenhundert  jare  und  dar  noch  in  dem 
zweiundzwenzigsten  jare  uf  den  nehsten  fritag  vor  dem  suntag 
iudica  bi  einander  warn  und  saszen  zu  Steten  bi  Harthem  ge- 
legen an  eim  vollen  gehegt  gericht.  da  hiesz  her  Conrad  von 
Harthem  und  Wcrnher  von  Harthem  Contzen  Harthen  irn 
schuitheiszcn,  der  das  selb  gericht  uf  den  selben  tag  besessen 
hett,  von  irn  wegen  fregen  an  dem  selben  irm  gericht  noch 
irn  rechten  und  friheiten  die  sie  hetten  da  selbst  zu  Steten  in 
dorf  und  in  felde  uf  irn  guten,  da  wart  zum  ersten  uszge- 
sprochen  und  gewist  zum  rechten: 

§.  1.  Das  die  obgen.  von  Harthem  haben  uf  irn  guten 
da  selbst  in  dorf  und  in  felde  zu  verbiten  und  gebiten  ie  über 
virzehen  tag.  und  wer  das  erst  gebot  bricht,  der  sol  in  bu- 
szen  mit  1 1 hellem,  und  wer  das  ander  gebot  bricht,  der  sal 
in  aber  buszen  mit  11  hellem,  und  wer  das  dritte  gebot  bricht, 
der  sal  in  buszen  mit  30  ß.  und  quem  es  damoch  mee  vor 
die  schöpfen,  so  wolten  sie  aber  sprechen,  das  sie  recht  ducht 
§.  2.  Dar  noch  wart  uszgesprochen  und  gewist  zum  rechten 
an  dem  selben  gericht,  das  die  obg.  von  Harthem  uf  im  gu- 
ten da  selbst  in  dorf  und  in  felde  haben  zu  fordern  pfant  uf 
recht,  und  wer  das  erst  gebot  bricht , der  sal  in  buszen  mit 
11  hlr. , und  wer  das  ander  gebot  bricht  der  sal  in  aber  bu- 
szen mit  11  hlr.,  und  wer  das  dritt  gebot  bricht  der  sal  in  bu- 
szen mit  80  ß.  und  quem  ez  dar  noch  mee  für  die  schöpfen, 
so  wolten  sie  aber  sprechen  das  sie  recht  ducht.  §.  3.  Dar 
noch  wart  aber  uszgesprochen  und  gewist  zum  rechten  an  dem 
selben  gericht,  wer  den  andern  hiesz  ligen  uf  im  guten  da 
selbst  zu  Steten  in  dorf  und  in  felde , der  sal  in  buszen  mit 
11  hlr.,  ist  es  das  ez  gerügt  wirt  da  .selbst  an  irm  gericht.  und 
wer  den  andern  siecht  mit  gewappeter  hant  da  selbst  in  dorf 
und  in  felde  uf  irn  gutem  der  sal  in  buszen  mit  30  ß , ist  ez 
das  es  gerügt  wirt  da  selbst  an  irm  gericht.  §.  4.  Dar  noch 
wart  uszgesprochen  und  gewist  an  dem  selben  gericht  zum 
rechten , das  nimant  mee  uf  irn  guten  da  selbst  zu  Steten  in 
dorf  und  in  felde  kein  recht  sal  haben,  weder  zu  feutie,  oder 
zu  ezen  oder  zu  treten  oder  zu  stellen,  dan  die  obg.  von  Ilart- 
hera.  §.  5.  Dar  noch  wart  uszgesprochen  und  gewist  an  dem 
selben  gericht  zum  rechten  von  der  obg.  von  Harthem  gute 
wegen  zu  Steten  zu  bessern  wem  ir  schulthes  gebüte , der  ir 
gut  in  hett,  dem  buwes  oder  besserns  not  wer,  ez  wer  kleiben 
oder  decken  oder  anders,  zum  ersten  mol,  so  im  das  geboten 


1)  papierhandschrifl  (original)  im  gemeinschaftl.  löwenst.  archiv  zu 
WerthiHm. 
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wer  und  er  des  nit  hilt,  der  solt  in  ez  bnszen  mit  llhlr.;  zum 
andern  mol , so  im  das  noch  virzehen  tagen  geboten  wer  von 
irm  schultheiszen,  und  er  das  nit  hilt,  der  solt  ez  aber  in  bu- 
szen  mit  11  hlr;  zum  dritten  mol,  so  im  das  aber  also  noch 
virzehen  tagen  geboten  wer , und  er  des  nit  hilt , der  solt  es 
in  [das]  dan  buszen  mit  30  ß.  und  quem  ez  dar  noch  mee  für 
die  schöpfen,  so  wolten  sie  aber  sprechen,  das  sie  recht  ducht. 
§.  6.  Dar  noch  wart  uszgesprochen  und  ge  wist  zum  rechten 
von  der  obg.  von  Harthem  heller  zins  wegen  , die  sie  haben 
zu  Steten  in  dorf  und  in  felde , das  man  die  sal  geben  und 
entwerten  uf  s.  Mertins  tag  in  irs  schultheizen  hus  zu  Steten, 
gelt  oder  pfant.  und  wer  dar  an  verbrech,  der  solt  in  buszen 
mit  11  hlr.,  undclagt  ir  schultheisz  darnoch  über  virzehen  tage, 
das  im  die  zins  nit  sint  worden , so  sal  in  der  selb  aber  bu- 
szen mit  11  hlr.,  und  clagt  ir  schultheisz  dar  noch  aber  über 
virzehen  tage , das  im  die  zins  nit  sin  worden , so  sal  in  der 
selb  aber  buszen  mit  11  hlr.;  und  clagt  ir  schultheisz  darnoch 
zum  dritten  mol  aber  über  14  tage,  das  im  die  zins  nit  sin 
worden , so  sal  in  der  selb  buszen  mit  30  ß.  und  quem  ez 
dar  noch  mee  vor  die  schöpfen , so  wolten  sie  aber  sprechen 
das  sic  dan  recht  ducht.  §.  7.  Darnoch  wart  uszgesprochen 
und  gewist  zum  rechten  an  dem  selben  obg.  gericht  von  der 
weide  wegen  in  der  maTg  zu  Steten,  daz  sie  sin  des  dorfs  und 
der  gemeind  zu  Steten  und  keins  heren,  und  sol  auch  den 
walt  nimant  hin  geben  usz  der  marg,  es  sie  dan  einer  ganzen 
gemeind  oder  der  merteil  wille.  §.  8.  Dar  noch  wart  uszge- 
sprochen und  gewist  da  selbst  zum  rechten  , das  nimant  sal 
rügen  einung  in  dorf  oder  in  felde,  dan  ein  schiiz  der  einer 
ganzen  gemeind  und  den  heinburgen  da  selbst  zu  Steten  ge- 
sworn  hat. 


KREUZWERTHEIM.  *) 

1449? 

Wir  diese  hernachgeschrieben,  mit  namen  Peter  von  Dot- 
tenheim  amptman  zu  Wertheim  und  Hans  Zobel,  bekennen, 
dasz  wir  uf  data  dis  briefs  zu  Crutzwcrtheim  von  den  schöp- 
fen dae  selbst  an  einem  vollen  gehegten  gerichte  diese  her- 
nachgeschricbcn  recht  horten  uffen  in  gegenwurtigkeit  der 
gemeinde  dae  selbst,  und  die  schöpfen  auch  einmutiglichen 
zu  dem  rechten  sprachen  und  wiesen,  als  hemachgeschrieben 
stet.  §.  1.  Zum  ersten  sprachen  sie  mit  vollem  urtel  unsern 

Jn.  h.  gxaven  Jorgen  graven  zu  Wertheim  und  sine  grafschaft, 
ie  Wertheim  innhaben,  oberster  herre  und  voigt  in  dorf  und 
in  feile,  und  sust  nimant  anders , 6ne  uf  der  wiedem  der  kir- 
chen.  §.  2.  Item  ein  ieder  der  zu  Crutzwertheim  sitzt,  er  si 
welches  herren  adir  edelmans  der  si , der  sal  glich  wole  der 


1)  am  Main,  Wertheim  gegenüber,  original  auf  pergament  im  ge- 
meinscbaftl.  lüwenstein.  archiv  zu  Wertheim. 
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grafschaft  undertenig  und  gehorsam  sein  als  der  adir  die , di 
dann  der  grafscliaft  eigen  aeind  , mit  bede  und  andere.  §.  3. 
Item,  ob  ein  falle  geschehe  zuschen  mannen  und  frauwen  von 
dodis  wegen , der  adir  die,  welches  herren  adir  eflelmans  sie 
gewesen  weren,  sullen  dhein  besteheupt  nach  dem  bnteile  ge- 
ben. und  ob  ein  amptman  eins  herren  adir  edelmans,  des  der 
gefallen  mentsche  gewest  were,  kerne  und  wolt  eine  bestheupt 
sinem  herren  adir  jungkern  vordem , adir  das  mit  gewalt  nc- 
men,  so  sal  der  schultheisz  zugene  und  dem  viche  sinen  zäum 
adir  6eile,  woran  es  dann  gebunden  ist,  abethun  und  das  lau- 
fen lassen;  was  man  aber  von  bette,  cleider  adir  andere  ge- 
nomen  bette,  das  sal  der  schultheis  dem  selben  antworten  und 
nicht  volgen  lassen.  §.  4.  Item,  ob  eine  burger  zu  Wertheim 
mit  einem  in  dem  dorf  zu  Crutzwertheim  zu  schicken  bette 
adir  gewönne,  so  sal  der  burger  dem  selben  nachfaren  an  das 
geeichte  gein  Crutzwertheim,  dar  inne  er  sessehaftig  ist.  des- 
glichen  sal  der,  der  zu  Crutzwertheim  im  dorf  sitzt , der  mit 
eim  burger  zu  Wertheim  zu  schicken  hat,  auch  nachfaren  au 
das  gerichte  gein  Wertheim,  dar  inne  er  gesessen  ist.  und  ie 
eine  partie  sal  die  andern  uubekomert  lassen  noch  ufhalten. 
§.  ö.  Item , was  rugbar  artikel  scind,  die  uf  der  zente  gerügt 
werden  , als  lantgerichts  recht  ist,  die  selben  artikel  sal  man 
hie  auch  rügen  an  den  gesworn  montagen.  und  weren  zwene 
die  sich  mit  einander  betten  gcbuderstreicht,  kernen  die  selben 
zwene  mit  einander  zum  scbultheiszen  und  beten  ine,  das  er 
ine  gönnen  wolt,  das  sie  sich  einten,  desselben  hette  der  schult- 
heis wole  mneht  zu  thundc.  §.  6.  Item , ob  einer  buszfellig 
wurde  und , nachdem  als  er  die  verwirket  hette  , ist  das  der 
gefellet  und  gewiesen  wirt  an  unsers  herren  gnade  für  lip  und 

fut,  so  plib  er  dae  bi.  wirt  er  aber  dem  amptman  für  die 
oeste  busze  verfallen , so  sal  er  das  mit  pfennigen  buszen, 
ncinlich  dritthalp  pfund,  ie  dem  schöpfen  12  tb  und  dem  schult- 
heiszen  nichts,  wirt  ime  die  siecht  busze  gewiesen  , das  ist 
dem  scbultheiszen  15  &,  iedem  schöpf  12  und  dem  ampt- 
man nichts,  und  were  an  dem  gesworn  montag  buszfellig  wirt, 
das  sal  nach  dem,  als  hie  vor  geschrieben  stet,  zwifacht  ver- 
bust  werden.  §.  7.  Item  , ob  zwei  mentschen  alliic  gesessen 
kernen  für  gericht  und  wolten  ire  guter  an  einander  vermachen, 
so  sulten  sie  das  über  die  kanzeln  verkünden  lassen,  ob  imant 
dar  inne  zu  reden  hette,  das  er  das  dede  binnen  dem  nchsten 
gerichte  darnach,  und  kerne  uimant  uf  dem  nehsten  gerichte 
der  das  verantwort,  so  sal  soliche  gemechenissc,  so  die  person 
gethan  haben,  furte  macht  haben,  es  were  dann  das  einer  nicht 
binnen  landes  were.  §.  8.  Item,  was  gutere  zu  Crutzwertheim 
verkauft  adir  gekauft  werden,  davon  sal  man  nimant  kein  hant- 
lon  geben , uszgcscheiden  was  gutere  von  der  grafschaft  zu 
Wertheim  zu  lehen  gene,  zinsen  gultcn  und  in  der  margk  ge- 
legen sein,  davon  sal  man  der  grafschaft  hantlon  geben , als 
andere  der  grafschaft  arme  lüde  von  iren  gutem  pflegen  zu 
thuude  ön  geverde.  und  was  gutere  danach  gekauft  adir  ver- 
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kauft  werden,  die  hat  der  schultheis  macht,  den  selben  zu  er- 
leuben,  das  sie  uf  die  gutere  mögen  geno;  so  lange  bis  sie  zu 
den  lehenhcrren  körnen  und  sich  in  das  zinsbuch  usz  und  inne 
schriben  lassen.  §.  9.  Item,  ob  einer,  wero  der  were,  wein 
schenkt,  beducht  imans , der  da  win  holt,  das  die  masz  nicht 

ferecht  were,  und  das  furbringt,  so  mag  der  schultheis  und 
ie  heinburgen  die  selben  masze  nemen  und  dae  midc  gene 
unter  die  linden  und  die  angiszen.  ist  die  zu  geringe,  so  mö- 
gen sie  der  gemeinde  so  vil  dar  zu  nemen  und  die  masze  zu- 
slahen,  und  der  (1.  den),  des  die  selbe  masze  gewest  were,  hette 
nimants  zu  strafen  nach  zu  buszen,  dann  allein  die  gemeinde, 
es  sal  auch  nimant  anders  ichen , dann  der  brandt  adir  der 
basen  (?)  uszwiset,  als  das  dan  von  alter  herkomen  ist.  und 
were  das  uberfure,  den  bette  die  gemeinde  zu  buszen.  §.  10. 
Item,  ob  eine  uszwertig  manne  *adir  frauwe,  woe  die  bere  we- 
ren,  kernen  uf  einen  gesworn  montag  und  hetten  mit  eim  in- 
woner  des  dorfs  zu  schicken,  langt  der  adir  die  selbe  uszwer- 
tige  manne  adir  frauwe  den  selben  person  des  dorfs  zu  Crutz- 
wertheim,  als  balde  er  ine  an  geriebte  sehe,  mit  gcrichte  ane, 
so  suite  der  selbe  person  dem  selben  also  antworten  in  aller 
der  maszen , als  bette  er  ime  zu  gerichte  geboten , uszgeno- 
men  einen  schöpfen  dae  selbst , der  ist  solichs  nicht  schuldig 
noch  pflichtig,  er  du  es  dann  von  willen  gern.  §.  11.  Item 
die  grafschaft  zu  Wertheim  adir  eine  amptman  zu  Wertheim 
an  ire  Stadt  mögen  in  einem  ieden  jare  haben  dri  gesworn 
montag. 

Und  das  wir  obg.  Peter  von  Dottenheim  und  Hans  Zobel 
solichs  obgeschrieben  also  gehört  haben,  das  hat  unser  iglichcr 
sein  ingesicgel  zu  gczugnissc  an  diesen  brief  gehangen , der 
geben  ist  am  suntag  vor  s.  Peter  tag  ad  kathedram  a.  1449.  *) 

WEISTHUM  VON  WALTENHAUSEN. «) 

1415. 

Dies  seind  die  recht  zu  Waltenhausen.  §.  1.  Zum  ersten 
weisen  sie  m.  gn.  h.  von  Wertheim,  der  Wertheim  inhat,  herr 
und  vaut  in  felde  und  in  dorfe  zu  seinem  rechten,  und  habe 
auch  dae  zu  gebieten  und  zu  verbieten,  zu  setzen  und  zu  ent- 
setzen. §.  2.  Zum  andern  male  weisen  sic,  das  er  möge  halten 
den  gesworen  montag  im  jare,  welche  zeit  er  imjaro  die  durch 
die  seinen  haben  will,  und  sei  nicht  mehr  dann  die  seinen 
sclbdritt  dar  schicken,  dieselbe  atzungc  uf  den  gesworen  mon- 
tag sol  von  der  gemein  bezalt  werden.  §.  3.  Zum  dritten 
male  weisen  sie  zu  recht  die  gutere,  die  der  graveschaft  zin- 
sen und  gölten,  als  für  der  graveschaft  eigen.  §.  4.  Zum  vir- 
ten  male  weisen  sie  zu  recht,  ob  das  were , das  ein  cdelman, 

1)  die  zahl  ist  sehr  undeutlich  geschrieben. 

2)  bei  Wertheim,  an  der  Tauber.  Abschrift  des  16.  jh.  im  gemein- 
schaftl.  löwenst.  archiv  zu  Wertheim. 
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oder  were  der  werc,  der  gutere  dae  hette,  und  werc  zu  Wal- 
thcnhauscn  uf  denselben  seinen  guteren,  queme  dann  ein  grave 
zu  Wertheiin  oder  sein  gewalt  und  zögen  uf  desselben  edel- 
mans  gut,  oder  wes  das  gut  gewest  werc,  uf  der  dreier  ge- 
sworen  inontag  einen , so  süllte  derselbe  edelman , oder  wes 
das  gut  were,  hinden  ausz  zihen  und  raein  herren  von  Wert- 
beim  oder  seinen  gcwalt  vorn  ein  lassen  zihen.  §.  5.  Item, 
welche  ungebaut  gutere  dae  haben,  sol  mein  herrc  von  Wert- 
heira  oder  sein  gcwalt  ine  gebieten  die  zu  bawen;  und  theten 
sie  des  nicht,  so  sullen  sie  es  alle  virzohen  tage,  so  lang  und 
es  ungebaut  stünde,  verbüszen , ncralichen  igklichc  buszc  5 ß, 
ic  3 9 für  1 ß.  §.  6.  Item  sie  weisen  auch , das  alle  gemein 
gemerke  der  gemein  frei  sein  sullen. 

CENT YVEISTHUM  VON  REMLINGEN.  >) 

1409. 

Wir  die  schöpfen  gcmcinlichen  der  zente  zu  Remlingen 
bekennen  oftinliclie  mit  disem  briefe  und  tun  kund  allen  den 
die  in  sehen  oder  hören  lesen,  das  wir  sprechen  und  gespro- 
chen haben  uf  unser  eide  die  wirunserm  heren  von  Wertheim 
und  unserm  heren  von  Wirtzpurg  an  gerichte  gesworn  haben, 
idem  heren  zu  seinen  rechten,  das  uns  wissen  und  kunt  ist 
umb  das  gcricht  der  zente  zu  R.  §.  1.  Des  ersten  , das  man 
das  gcricht  hegt  mit  dem  kunige  und  mit  unserm  heren  von 
Wertheim  und  mit  unserm  heren  von  Wirzpurg,  mit  den  schöp- 
fen und  mit  dem  lantfolkc , oder  wer  teil  oder  gemein  hot 
an  den»  gericht.  §.  2.  Auch  aal  unsers  heren  amptman  von 
Wertheim  den  stap  in  der  hant  haben,  und  der  mag  auch  alle 
busze  lossen  farn,  die  weil  er  an  gericht  sitzt,  ön  das  das  an 
den  hals  get.  und  was  er  auch  busze  leszt,  die  sal  er  durch 
gots  willen  lossen,  ön  golt  und  ön  silber;  und  wann  des  ein 
voit  von  Hocnburg  einem  zentgrefen  zu  R.  nicht  glcuben 
woltc , so  mag  er  in  frogen  bei  seinem  eide  den  er  seinem 
heren  und  der  zente  geton  habe,  das  er  die  buszc  ön  golt  und 
ön  silber  habe  lossc  farn.  *)  wann  er  das  dann  also  getut , so 
ist  er  dovon  cnprochen.  §.  3.  Auch , weres  sachc  das  ein 
schöpfe  oder  sust  einer,  wer  der  wer,  der  an  die  zente  soltc 
sworn,  der  sol  einem  amptman  unsers  gu.  h.  zu  Wertheim  raif 
treuwen  an  die  hant  geloben  und  des  dornoch  zu  den  heiligen 
swern,  idem  heren  zu  gewarten  zu  seinen  rechton.  §.  4.  Auch 
mag  unsers  gn.  h.  amptman  von  Wertheim  schöpfen  und  bu- 
tcl  setzen  und  entsetzen  ön  eins  amptmans  von  Ilocnburg  wort 
und  wissen.  §.  5.  Auch  mag  ein  amptman  unsers  gn.  h.  von 
Wertheim  das  gericht  uf  slagen  oder  gericht  haben  wann  er 


1)  zwischen  Wertheim  und  Würzburg,  original  auf  pergament  im 
gemeinschaftl.  löwenst,  archiv  zu  Wertheim. 

2)  der  »zentgrefe  zu  Remlingen«  ist  also  identisch  mit  »unzers  heren 
amptman  von  Wertheim.« 
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wil,  und  auch  als  dicke  als  er  wil,  ön  einen  amptman  zu  Hoen- 
burg. doch  wann  das  ist,  das  ein  berufen  gericht  sal  werden, 
das  man  einen  vorderben  wil,  so  sals  ein  amptraan  oder  zent- 

frefe  unsere  hercn  von  Wertheim  einem  amptman  zu  Hoen- 
urg  drei  tage  vor  wissen  lossen.  weres  dann,  wann  man  den 
clegcrn  helfen  solto , qyeme  dann  der  amptman  von  Ilocn- 
burg  nit  darzu , so  sal  sich  unsere  heren  amptman  von  Wert- 
heim umbe  sehen,  ab  er  imant  von  Hoenburg  an  der  zente  sehe 
stcn.  sehe  er  dann  einen  den  er  kente , den  sal  er  nider  uf 
den  stul  heiszen  sitzen,  wer  aber,  das  er  nimande  sehe,  so 
mag  er  doch  wol  richten  ön  einen  amptman  von  Hoenburg. 
§.  6.  Auch,  weres  das  ein  schcdelich  man  in  der  zente  zu  K. 
gefangen  und  begriffen  wurde,  den  sal  man  in  des  butels  haus 
zu  R.  furen,  und  der  butcl  sal  sein  haus  und  seine  slos  dorzu 
leihen,  das  er  behalten  werde,  und  die  cleger  sollen  in  selbs 
behüten  und  sollen  den  dann  gein  Wertheim  furen.  weres 
aber,  das  sie  sich  entseszen  von  forchte  wegen,  das  sie  in  nit 
sicher  trauten  dar  zu  brengen,  oder  sie  die  nacht  abtribe,  dorf- 
ten  sie  dann  itnandes  ira  dorfe  zu  R.,  oder  wer  in  der  zente 
gesessen  wore , die  solten  in  dorzu  beholfen  sein , das  sie  in 
gein  Hoenburg  brcchtcn.  denselben  gefangen  sal  man  auch 
do  von  in  innen  (innemen  ?)  ön  golt  und  ön  silber  , und  in 
den  behalten,  bis  dnz  sie  in  wider  fordern,  so  sal  man  in  den 
auch  wider  geben,  aber  ön  golt  und  ön  silber.  und  dorflen 
sie  auch  des  araptmans  zu  Hoenburg,  so  sal  in  der  auch  darzu 
beholfen  sein,  das  sie  in  in  unsers  heren  slos  gein  Wertheim 
brengen.  §.  7.  Weres  auch,  das  einer  ermort  oder  erslagon 
wurde  in  der  zente  zu  R. , mochte  man  denselben  toten  man 
an  die  zente  nit  brengen , also  das  man  besorget  daz  er 
smeckende  wurde , brechte  man  denn  des  gewandes  dor  inno 
er  gemort  wer  worden  , das  selbe  solte  auch  Zeichen  haben, 

das  er  dor  innc  ermort  were,  so  mag  man  darüber  richten 

gleicher  weise  als  über  den  toten  man  selbes.  8.  Wann 

auch  ein  schedelich  man  vorderbet  wirt,  so  mag  ein  amptman 

oder  zentgrefc  unsers  heren  von  Wertheim  wol  erleuben,  das 
man  denselben  man  begraben  mag,  ön  einen  amptman  zu  Hoen- 
burg. das  sal  or  aber  tun  ön  golt  und  ön  silber.  weres  aber, 
das  er  icht  mite  dovon  nemo,  die  sal  or  einem  voit  zu  Hoen- 
burg das  dritteil  geben.  §.  9.  Weres  auch,  das  sich  ein  Ge- 
schrei in  der  zente  zu  R.  mechte  oder  erhübe,  wurden  sich 
dann  die  amptlutc  dorumb  zweien,  so  sal  man  dem  stabe,  nem- 
lichen  unsers  heren  amptman  von  Wertheim,  noch  folgen,  als 
weite  als  die  zente  zu  R.  get  und  begriffen  ist.  und  wanne 
man  auch  dorausz  kompt,  so  mag  danne  idermenliche  seinem 
heren  noch  folgen.  §.  10.  Auch,  weres  das  ein  herflucht  wurde 
in  dem  lande  und  auch  nemlicben  in  der  zente  zu  R. , so  mö- 
gen die  ausz  der  zente  doselbst  zu  II. , die  dor  tnne  gesessen 
sein,  mit  irem  vihe  flihen  gein  Hoenburg  durch  ir  Weingarten, 
durch  ir  getreidc , oder  wo  sie  hin  treiben,  dorarn  sollen  sic 
die  von  Hoenburg  nicht  hindern  noch  irren,  wann  sie  sollen 
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sic  do  mit  behalten  and  in  daz  auch  wider  geben  ön  golt  and 
ön  silber.  und  wann  sie  auch  mit  irem  vihe  herwider  heim 
treiben , so  sollen  sie  uf  dem  rechten  wege  treiben  ön  gc- 
verde. 

Und  des  zu  urkunde  und  warem  gozugnisse  so  hon  ich 
Endres  von  Redern,  zu  den  Zeiten  amptman  zu  Wertheim, 
Peter  Jemerer  amptman  zu  Hoenburg,  Eberhart  Gundclwcin, 
Götze  von  Tottenneim  und  Hans  Clinckhart  der  junge  unser 
itzlicher  sein  insigel  an  disen  brif  gehangen , und  bekennen 
aller  vorgeschribenen  rede , das  die  also  sein,  als  vorgeschri- 
ben  stet,  gegeben  geoffent  und  gesprochen  worden  am  nesten 
mantage  noch  circumcisionis  domim,  a.  d.  1409. 

HEITINGSFELD.  >) 

1252. 

Hermannus  dei  gratis  herbipolcnsis  episcopus.  noverint 
universi  huius  pagine  inspectores,  quod  cum  intcr  nos  et  virum 
nobilcm  Godefriaum  do  Hocnlo  dissensio  vertoretur  super  iu- 
ribus  nostris , que  nobis  et  sibi  ccdunt  de  villa  Heitingesvelt, 
nos  et  idem  nobilis  ad  testimonium  (piorundam  veridicorum 
eadem  iura  conmisimus,  promittentes  hinc  inde  in  animas  no- 
stras,  quod  neque  nos  neque  idem  nobilis  nullatenus  offenda- 
mur  contra  aliquem,  qui  super  eo  testimonium  dixerit  veri- 
tatis  s)  . . . . 

Qui  omnes  tarn  ex  parte  nostra,  quam  ex  partc  dicti  no- 
bilis iurati  dixerunt,  §.  1.  quod  nOB  et  idem  nobilis  quilibet 
nostrum  unum  habeat  custodom  silve , qui  prestito  iuramento 
accusent  accusanda  coram  iudice  nostro.  item  quilibet  nostrum 
habere  debet  unum  Iiccntiatorem  silve.  item  quilibet  nostrum 
habere  debet  unum  magistrum  civium.  item  quilibet  nostrum 
habere  debet  unum  flurschuzin , qui  accusabunt  accusanda  et 
iurabunt  fidclitatem  coram  iudice  nostro.  §.  2.  Piscatores  ser- 
vient  equo  servitio  nobis  et  sibi , et  stabunt  iuri  utrobique. 
item  omnes  zuphtarii  stabunt  iuri  coram  iudice  notro.  item 
facient  omnes  vendentes  et  ementes.  §.  3.  Item  nostri  iudices 
et  thelonarii  nullum  interdicent  in  bonis  dicti  nobilis  curie  at- 
tinentibus,  nisi  fuerit  de  licentia  sui  scoltheti.  §.  4.  Item  bech 
sniter,  qui  sunt  messores,  ubicunque  habeant  residentiam , ser- 
vient  nobis,  et  facto  servitio  non  petetur  aliquid  ab  eis  preter- 
quam  in  festo  Michaelis,  nisi  adeo  divites  fuerint,  quod  minor 
petitio  relaxetur  eisdem.  §.  5.  Item,  quameunque  fecerimus 
precariam  in  vino  vel  in  denariis , talem  et  similem  rccipiet 
idem  nobilis,  et  nostra  prccaria  preccdet  suam.  §.  6.  Item  rc- 
cipient  nos  cives  in  liospitio  cum  hominibus  nostris  absque  nu- 
mero ; ipsum  autem  non  recipient , nisi  cum  quatuor  militibus 
et  eorum  servientibus , et  ministrabunt  ei  ccnam  et  prandium 


1)  am  Main,  oberhalb  Würzburjjs.  monum.  boica  37,  355  ff. 

2)  hier  folgen  die  namen  der  zeugen. 
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ununi  et  pabulum  nocturnale.  §.  7.  Item,  si  quis  emerit  len  de 
curia,  que  vronhof  dicitur,  et  ante  emptionem  precariam  non 
dedit,  nulla  precaria  ex  parte  nostra  petetur  ab  ipso;  si  autem 
ante  emptionem  nobis  precariam  dedit,  petcmus  ao  ipso  prcca- 
rism.  item,  qui  vendidcrit  len  suum  vel  resij?navorit  , dictus 
nobilis  nichil  iuris  habest  circa  ipsum , nisi  sit  proprius  eius, 
neque  ct  nos,  quin  proventus  fuerit  in  precaria  nostra  vel  fe- 
cent  aliquod  promissum  iudici  nostro.  §.  8.  Item  frevela  ost 
nostra  in  villa  et  in  campis,  exceptis  que  fiunt  in  bonis  vrone- 
hove  attincntibus.  si  autem  aliquis  de  cisdem  bonis  vrevelam 
fecerit , iudex  noster  deponet  querimoniam  in  curia , et  ipse 
satisfaciot  secundum  ius  curie  illius.  si  vero  aliquem  occiderit 
vel  lemedam  fecerit,  nobis  satisfaciot  ad  gratiam  nostram.  item 
fncient  nostri  dicto  nobili  vel  illi  qui  curiam  ipsam  habet.  §.  9. 
Item,  si  quis  alium  verbernvorit  vel  vulneraverit  absque  lemeda, 
hinc  indc  coram  suo  iudicc  conveniatur,  et  satisfactio  suo  iu- 
dici pcrsolvatur,  nec  iudex  aliqua  precludat  cidem,  nisi  ipsum 
inveniat  contumacem.  §.  10.  Item,  si  aliqui  ex  nostris  duxerint 
uxores  de  curia,  nullam  nobis  facicnt  emendam,  neque  homiues 
dicti  nobilis,  si  nostras  duxorint  in  uxores.  §.  11.  Item,  si  aliquis 
extraneus  existens  servus  apud  Hetingcsvclt  uxorem  duxerit 
de  curia , nulla  servitia  faciet  doinino  suo , quamdiu  uxor  sua 
vixerit.  §.  19.  Item  censuales  curie  qui  len  non  habent , si 
masculi  fucrint,  quilibet  solvat  soliduni,  si  femina,  sex  denarios. 
si  quis  corum  decesscrit,  possessor  curie  nichil  iuris  habeat  in 
bonis  suis,  nisi  vestem  suam  superiorem.  §.  13.  Item,  si  aliquis 
depauperabitur,  quod  nobis  precariam  solvere  non  potest,  curia 
sua  neque  per  scolthetum  neque  per  aliquem  destruetur , set 
de  curia  ordinabitur  per  scolthetum  nostrum , quam  habeamus 
precariam,  moderatam  secundum  quod  illi  iurati  duxerint  sta- 
tuendam.  §.  14.  Item  nulla  dabitur  precaria  de  vineis,  set  de 
curiis.  §.  15.  Item,  si  quis  violaverit  unitatem,  penam  pariter 
tollent  scoltheti , si  voluerint ; sin  autem , uteruue  scoltetus 
tollat  penam  de  hominibus  sui  domini.  itaque  ac  pena  due 
partes  sibi  cedant  et  tercia  civibus.  §.  IG.  Pccora  omnia,  que 
tolluntur  in  campis  nomine  pignoris , presentabuntur  scoltheto 
nostro,  ct  scoltetus  noster  restituet  ea  ad  potitionem  scoltheti 
dicti  nobilis  que  fuerint  hominum  suorum.  §.  17.  Fures  ct  ra- 
ptores  seu  pacis  violatores  presentabuntur  cum  bonis  apud  ipsos 
deprehensis  scoltheto  nostro,  etiam  si  ad  bona  dicti  nobilis  se 
transtulerint  fugiendo. 

WEISTHUM  VON  HASLOCH. l) 

Weistumb  Ilaazlachs,  in  vigilia  Nicolai  als  ein  gcschworn 
montag  gehalten  worden.  §.  1.  Erstliche  (weisen  sie)  m.  gn. 
h.  grave  Micheln  herren  und  vogt , als  weit  die  margk  geht. 


1)  bei  Wertheim,  rechte  Mainseite.  Abschrift  des  16.  jh.  im  gomein- 
schaftl  löwenst.  archiv  ru  Wertheim. 
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§.  2.  Item,  were  es  das  ein  schulthes  ichts  von  sointwegen  gcbüt, 
so  das  veracht  (würde),  sol  mit  3 II  Wertheimer  weruuge  verbüszt 
werden.  §.  3.  Desgleichen  , wer  es  das  ein  . . . ichts  gebüt, 
so  das  veracht  würde,  (sol  mit)  15  & verbüsat  werden.  §.  4. 
Item,  so  ein  ainunge  zu  Ilaszlachc  gemacht  (würde),  sollen  die 
nachbarn  den  zweiteile  und  die  llaselbergcr  deu  dritteil  doran 
haben.  §.  5.  Item,  wero  es  das  ein  ufrunr  in  der  margk  sich 
begebe , wo  sie  von  der  herschaft  wegen  gemant  (würden), 
sülten  sie,  als  weit  die  mark  reicht,  nacnvolgen,  und  so  ferrc 
sie  möchten,  die  zu  behalten  und  hemmen;  wo  sic  abor  solhs 
uit  thun  könten,  die  faren  lassen,  und  wo  die  aber  über  den 
Mein  quemen,  bestellet  man  ine  daun  schieffc , sülten  sie  bisz 
uf  ihrn  lande  hinüber  nachvoigen.  möchten  sie  die  behalten, 
süllten  sic  thun ; wo  das  nit,  auch  faren  lassen , als  solhs  von 
alter  herkomen.  §.  6.  Item , wo  unbewc  sich  begebent  und 
die  durch  den  vaut  geboten  uf  zu  richten,  so  das  nit  bcschehc, 
(soll)  mit  15  & verbüszt  werden,  und  wo  das  also  veracht 
(würde),  mag  der  vaut  solhs  bei  straf  der  herschaft  buszen  gc 
biten.  §.  7.  Item  (ist)  ire  der  nachbarn  gerechtigkcit  dermassen, 
das  sie  unserm  g.  h.  oder  anders  imants,  were  der  were,  kein 
bcsthaupt  oder  wadtmalc  noch  bauteil  zu  geben  schuldig  seien. 
§.  8.  Ordnung  des  mullers.  so  ime  ein  malter  zu  der  inüleu  gege- 
ben werde,  davon  sol  (man)  im  zu  maholn  ein  metzen  geben,  das 
überig  (sol  er)  den  armen  leuten  zu  nutze  tnalcu,  desgleichen 
ein  heimischer  oder  frömbder-  inwendig  ein  meil  wegs  , so 
das  durch  den  mullcr  zu  Ilaszloch  geholt,  soll  der  arme  zu 
malen  zwei  motzen  geben,  das  überig  zu  nutze  malon.  §.  9. 
Und  soll  der  kaufer,  wo  esz  sich  begebe,  zoll  und  furlon  ausz- 
richten.  . 


WEIßTHUM  VON  ALTFELD. ') 

1473. 

Wir  die  hcrnochgeschribcn , mit  namen  Martin  Truchses 
von  Baldcrshein,  amptman  zu  Wertheim,  und  Thotnan  Heiles, 
hofmcin8ter  dacselbst,  bekennen  und  thun  knnt  goin  allerme- 
nigklichc  mit  diesem  offen  brief,  das  wir  uf  dato  dieses  briefs 
dohei  und  mit  gewesen  seind  zu  Altfell  an  einem  vollen  ge 
hegten  gcrichte , das  do  geheiszen  was  ein  gesworn  montag. 
sahen  und  horten,  das  der  scliultheis  und  die  schoffen  des  itzi 
gen  gerichts  in  gegenwertikeit  der  gemeinde  daeselbst,  und  die 
in  dasselbe  gerichtc  gehörten,  einmntiglichc  und  unbezwungen- 
lichc  uf  ir  gesworn  cidc  zutcilten  und  eusprachcn  disc  hcrnoch- 
geschriben  rechte  dem  wolgeborncn  hern  hern  Johannscn  grave 
zu  Werthciin  unserm  gn.  h.  und  seiner  gnnden  erben,  des  in 
auch  die  gemeinde  wie  obgemelt  gestunden  und  bekanten  ftn 


1)  im  Vorspeasart.  original  auf  pergament  im  gemeinbchafll.  löwen-it. 
archiv  *u  Wertheim. 
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alles  geverde.  §.  1.  Zu  dem  ersten  sprachen  sie  und  teilten 
in  einem  rechten , das  man  das  gcricht  hegen  solte  mit  dem 
obgen.  u.  gn.  h.,  mit  den  schöpfen  und  nochgebaurn.  §.  2. 
Item  sie  erteilten  auch,  das  u.  gn.  h.  itzgemelte  here  und  vogt 
sei  des  gcrichts  in  fclde  und  dorfen , und  habe  zu  setzen  und 
entsetzen,  zu  gebieten  und  verbieten.  §.  3.  Sic  weisten  auch, 
wolt  ein  here  von  Wortheim  ein  konigsfart  Ihun  oder  ein  kint 
auszsetzen, ')  bogert  er  dan  ein  stcure,  in  dem  gcrichtc  solten 
sic  im  gehorsam  sein  mit  dem  das  sic  vermochten,  und  alle  in 
dem  gcricht  sesshaft  dorzu  gehen,  sie  weren  wes  sic  woltcn. 
§.4.  Und  weisten  auch,  wolt  die  hcrschaft  von  Wertheim  ein  le- 
ger haben  in  dem  gcrichtc , wern  dan  ander  lchenhern  der 
ptiter  do,  die  solten  raumen  und  unsern  gn.  h.  und  die  seinen 
inlos8eo;  und  nimant  im  gcricht  atzung  soll  machen,  dann  un- 
ser gn.  h.  §.  5.  Sic  weisten  auch , das  ieder  lchcnhcre , der 

Spiter  het  in  dem  gcricht , die  guter  ufnemen  sol  mit  vier 
lellern,  und  die  umb  so  vil  leihen,  und  welich  gut  ein  fast- 
nacht  (hun)  gibt,  so  das  geteilt  wirt,  sol  igklichs  teil  ein  fastnacht- 
hun  geben;  so  cs  aber  wider  zusammen  keme,  solt  cs  bei  einem 
pleibcn.  §.  6.  Auch  weisten  sic,  ob  guter  in  dem  gcricht  un 
gebaut  legen,  die  sol  man  bawen , wan  unser  here  das  haben 
wil.  wo  des  nit  ^eschcc,  solt  man  das  verbuszen  unserm  gn. 
h.  mit  15  # und  igklichcm  schoffen  ein  thurncs,  und  soliche 
busze  zweimol  im  jore  nemen , zu  s.  Walpurgon  und  sant 
Michels  tag.  und  die  guter  sollen  gebawet  sein,  das  unsers  gn. 
h.  vogler  mit  seinen  lninden  und  vögeln  drucken  dorunter  gc- 
sitzen  mlige.  §.  7.  Sie  ertoilten  auch  , ob  sich  imant  im  gc- 
richto  verhandelte,  das  er  buszfcllig  wurde,  was  sic  dan  an  der 
zent  pflichtig  würden,  desgleichen  solten  sic  dem  gericht  auch 
verbuszen.  §.  8.  Sie  weisten  auch  den  (1.  dri)  gesworn  mon- 
tag  im  jarc,  nemlich  einen  uf  montag  noch  dem  achtzchcn- 
sten  , den  andern  nf  montag  noch  Walpurgis,  den  dritten  uf 
montag  noch  Michahclis.  und  alle , die  im  gcricht  sein  und 
verbott  (I  verboten)  werden , (sollen)  die  besuchen,  wer  das 
nit  det,  (soll)  der  herschaft  das  buszen,  iedes  mol  mit  15  #, 
er  het  dan  redlich  ursach , das  er  nit  komen  mocht.  §.  9. 
Und  ob  einer  uf  der  gesworn  montag  einen  furgoboten  wurd 
umb  schulde , der  solle  im  uf  den  tag  dorumb  auszrichtung 
thun.  werc  im  aber  nit  furgeboten , und  wurd  do  gesehen, 
so  mag  der  selbe  ein  erfarung  ncracn  bisz  zum  after  go- 
richte.  §.  10.  Und  solle  keiner  den  andern  in  disem  gcricht 
seszhaft  mit  keinem  andern  frombden  geriehtc  furnemen.  §.  11. 
Sie  weisten  auch,  das  kein  kint  solte  vater  oder  mutter  beuteln,  *) 
alle  dweil  es  seinen  witwen  stule  besitzet.  §.  12.  Do  zu  weisten 
sie,  wan  ein  besthaupt  zu  Steinberg  vorfeit,  das  mag  man  lo- 


1)  d.  h.  verheiraten,  vgl.  DWB.  1,  970.  es  handelt  »ich  also  um  ein8 
prmzessinnensteuer. 

2)  die  hs.  liest  deutlich  bewtelu.  dem  sinne  nach  soviel  wio  »zur 
theitung  zwingen«. 
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sen  mit  30  fl,  wcliche  herschaft  es  anget.  §.  13.  Und  weisten 
aucli , wan  ein  gesworn  montag  ist , so  sol  der  richter  vom 
stabe  uf  den  tag  zeren. 

Montag  noch  Michahclis  noch  Cristi  gebürt  thauset  vier- 
hundert sibitzig  und  dreu  jare. 

WEISTHUM  VON  ESCHAU.  «) 
vor  1463. 

Item  disz  ist  des  dorfs  recht  zu  Ascha.  §.  1.  Item  man 
weist  zu  dem  rechten , das  unser  gnediger  her  von  liincck 
oberster  herre  und  vogt  ist  und  anders  nimant.  §.  2.  Item  der 
vogt  oder  der  schultheisz  sol  nit  hoher  gebieten  den  bi  10  ß, 
ic  4 fl-  für  1 ß.  und  wer  cs,  das  einer  uf  dasselbig  gebot  nit 
wolt  geben  , so  solt  ein  vogt  oder  schultheisz  des  anderwerts 
gebieten  bi  10  ß , als  dicke  als  es  im  we  tliet ; und  sol  auch 
weder  vogt  noch  schultheisz  hoer  gebieten,  und  dicselbigc 
10  ß sind  des  vogts.  so  aber  ein  vogt  oder  schultheisz  hoer 
gebüet,  eiget  dicsclb  buesz  unserm  gnedigen  hern,  und  nit  dem 
vogt.  §.  3 Item  ein  icglichcr  vogt  sol  gcricht  -halten  &n 2)  des 
naclibarcn  schaden  und  sol  sein  pfert  an  einen  zäum  henken 
und  sol  im  ein  weisz  futcr  fürlcgcn.  §.  4.  Item  man  geibt  auch 
allbic  zu  Ascha  keinen  fülnzchen , keinen  kelberzehen  noch 
imerzehen.  §.  5.  Item,  ob  cs  sach  were,  das  einer  zehen  oder 
zwelf  schnitcr  hctc  in  der  ern  , den  er  iren  lone  geben  solt, 
inocht  er  iglichen  schnitcr  einen  sichling  ufheben  unverzchent, 
als  dicke  imc  das  not  were,  ängcverlich.  were  es  aber  sach, 
das  einer  sein  körn  sclbs  mit  seinem  eigen  gesindc  abschnidc, 
sol  er  keinen  ufheben  unverzchent.  §.  6.  Item,  hete  einer  zwelf 
nieder  in  der  haberern,  den  er  seinen  Ion  gebe,  so  sol  dorsel- 
big  iglichem  4 garben  ufheben  unverzchent;  melict  er  im  aber 
sc  lbst,  so  sol  er  keinen  ufheben  unverzchent.  §.  7.  Item,  wer 
ein  wirt,  der  feiln  kauf  hot,  und  quemen  reisig  lute  oder  an- 
der lute  die  die  gute  fürten  oder  triben , den  sol  er  zu  essen 
geben  umb  ir  gelt,  und  sollen  irc  pferd  an  die  zuwe  henken, 
und  wer  es,  das  si  kein  gelt  betten,  mocht  der  wirt  des  iren 
nemen  für  sein  zerung  än  schaden,  auch,  quemen  die  lütc  her- 
nach den  man  das  ir  het  genommen , den  sol  man  desselben 
gleichen  thun  , auch  sol  man  dcnselbigen  ir  gut  wiedergoben 
umb  das  gelt,  dar  cs  der  wirt  hat  genommen,  auch  sol  der 
wirt  kein  blutig  pfand  nemen  , noch  kein  zubrachen  kclch, 
noch  kein  ungeworft  körn,  noch  ungewalkcn  tueh.  §.  8.  Item, 
querae  ein  fremder  man  und  trink  ein  firmasz  wins  und  einen 
pfennigsweck  , den  sol  nimant  bekommern  umb  kein  schuld, 
und  sol  imc  geleiten  ein  meil  wegs  von  dem  dorf,  so  er  des 
begert.  §.  9.  Item  auch  sol  man  dem  vogt  kein  frondienst 


1)  am)  Wigauds  wctzlar'schen  beitr.  8,  62  ff.  Eacbau  im  Spessart  in 
dor  ehemaligen  grafsebaft  Rieneck.  2)  oder  an  ? 
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noch  kein  zackcrn  thun,  er  hab  cs  dan  mit  bete  der  nachbau- 
wern.  §.  10.  Item,  wen  ein  nachbuwcr  zu  Ascha  bete  3 geisz 
oder  3 lemmer , so  sol  er  geben  zu  zehen  ie  von  einer  geisz 
2 oier  und  von  einem  lame  3 eier;  und  wer  es  sach,  das  einer 
hctc  fünf  geiszo  oder  lemer , sol  er  geben  ein  halbes  geisz 
oder  lampe;  hat  er  aber  sechs  oder  siben  geiszc  oder  lemer, 
so  sol  er  ein  ganz  zu  zehen  geben  und  sol  fürtcr  darnach  dor- 
uf  zalen.  §.  11.  Item  ein  mollcr  zc  Ascha  sol  haben  zwehen 
gute  escl,  damit  er  den  nachbawern  zu  der  molen  holt , und 
sol  einen  starken  knecht  halten,  der  oin  malter  korns  mag  ge- 
tragen ; und  sol  seine  zarge  nit  weiter  sein , dan  ein  phenig- 
seile  darumb  mag  gehen;  und  sol  haben  einen  hanen  und  2 
henen , und  sol  nernen  von  einem  malter  korns  ein  metzen 
koms.  und  so  einorn,  dem  er  sein  körn  mielet,  das  sol  er  im 
wider  heim  füren.  und  het  der  arme  seines  follen  nit  an  sei- 
nem mele,  so  mag  er  ime  seinen  escl  dafür  ufhaltcn.  auch 
sol  der  moller  selbst  darbi  sein  , wan  ein  nachbawcr  zu  der 
molen  thun  wilc,  uf  das  der  moller  sehe,  wasz  man  im  in  den 
sack  thuc , uf  das  er  dem  armen  sein  volles  wider  müge  ge- 

feben.  §.  12.  Item  die  freiheit  zu  Ascha,  das  man  nimant  umb 
ein  schult  bekümmern  mag,  gehet  ime  uf  sant  Vits  obet  zu 
mittag  und  gehet  wider  usz  uf  den  tag  zu  mittag.  §.  13.  Item 
unser  gnediger  her  von  Rincck  sol  kein  banweidc  allhic  zu 
Ascha  haben,  dofür  gebt  das  dorf  ein  sumc  gelts , mit  namen 
drei  phunt  geldes,  ie  15  engles  für  1 ä.  §.  14.  Item  auch  sol 
kein  gebannter  keinem  edeiman  oder  keinem  priester  nicht  zu 
kauf  geben  hinder  unserm  gn.  b.  §.  15-  Item,  wenn  ein  fre- 
mer  manc  oder  ein  fremme  frau  zug  gen  Ascha  und  sesze  zu 
Ascha  jar  und  tag  6n  nachvolgende  hern,  mag  u.  gn.  h.  oder 
die  seinen  dicsclbigcn  mit  recht  behalten.  §.  16.  Item  , werc 
es  sach,  das  einer  werc  der  unserm  gn.  h.  nit  angehort,  und 
hört  ein  anderm  hern,  und  stürbe  derselbe,  so  solt  man  kein 
bcsthaupt  geben  usz  dem  dorf.  §.  17.  Item  auch  gibt  kein 
hindersidcl  kein  bestheupt  und  kein  frau  kein  watmal  ')  zu 
Ascha.  §.  18.  Item,  were  cs  sach,  das  einer  queme  gen  Ascha 
und  wolt  da  bawen , so  sol  ime  der  schultheisz  ein  hofrid  li- 
ben  für  4 heller;  und  wer  es,  das  kein  hofrid  vorhanden  were, 
so  sol  man  grifen  in  die  hofe  oder  in  die  hübe  und  sol  im  ein 
hofrid  lihcn.  und  wer  cs,  dasz  uf  dcmselbigcn  gut  ichts  stunde, 
das  sol  man  demaclbigen  bezalen  der  die  hofstet  dargebe,  nach 
erkenntnisz  der  nachbawern ; und  wer  es,  das  sich  jener  dar- 
wider setzt,  und  queme  jener,  der  do  hawen  wolt,  mit  seinem 
holz,  so  sol  der  schultheisz  dargehen  und  sol  im  sein  zaun  uf- 
brechen  das  jener  sein  holz  mag  hinein  gcfiiren.  §.  19.  Item 
auch  sol  ein  iglichcr  wirt  zu  Ascha  sein  wein  lassen  künden 
und  sal  zu  ungelt  geben  von  einem  fuder  20  engles;  und  das 
ungelt  ist  des  dorfs  zu  Ascha,  das  solle  sie  legen  in  des 
dorfs  nütze. 


1)  «.  RA.  866.  846. 
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im. 

Als  man  zalt  nach  der  gebürt  Christi  unscra  lieben  herrn 
erlöscrs  1 Ö00  und  darnach  im  S.jahr,  uf  mit wochen  nach  dem 
sontag  ocull  genant,  ist  der  gemein  zum  Ginolfs,  zu  erhalten 
aller  irer  freiheit  und  ainigkeit , solch  gcrichtsordnung  wider- 
umb  aufgcricht  worden  , allcrmaszcn  wie  von  alters  ist  her- 
kommen,  als  durch  Bernhard  von  Bastheim,  Wilhelm  von  der 
Ncumburg  und  Kilian  von  Eberstein,  sambt  seines  unmündigen 
bruders  Jorgen  von  Ebcrstoin,  dermaszen  vor  fast  und  gemacht 
worden,  aller  maszen  wie  nachvolgcnt  geschrieben  stehet,  und 
solch  verznichnus  das  hab  ich  von  meinem  bruder  Kilian  von 
Ebcrstain  mit  meinen  gütern  zum  Ginolfs  betreffend  empfan- 
gen , als  man  zalt  nach  der  gebürt  Christi  u.  1.  h.  erlöscrs 
1500  und  darnach  im  12.  jahren  auf  aller  zwölfboten  tag,  der 
zeit  von  meinem  bruder  nach  vermüg  meiner  erbtheilung  ein- 
gesetzt, und  mir  solche  guter  mit  aller  gerochtigkeit  übergeben 
worden  ist. 

§.  1.  Anfcngklich  haben  die  gemein  hier  im  dorf  zum 
Ginolfs  von  alters  her  zu  recht  goweist  ein  Petersgericht  und 
Martinsmahl,  und  ncmblich  dasz  die  heimburgen  bedo  gcricht 
hegen  soll,  und  ein  Jeder  nacktbar , der  ein  aigen  rauch  hat, 
und  dem  so  das  angezaigt  Petersgericht  und  Martinsmahl  ge- 
boten worden  ist,  der  soll  solch  gcrichtcn  besuchen,  und  man 
hege  auch  solch  gcricht  und  Martinsmahl  allwcgcn  aus  craft 
und  von  wegen  der  gnnerben  und  dorfsjunkern , so  theil  und 
gemain  am  dorf  haben,  und  an  den  gcmeltcn  gcrichtcn  ist 
gesessen  zu  dcraelbigen  zeit  die  hernach  geschnbon  menner, 

mit  namen , die  pfeffermenner  zu  VVeispach  etc.  §.  2. 

Zum  andern  weist  man  zu  recht  an  diesem  gcricht  die  vier 
rueg  meinem  gn.  li.  von  Wirtzburg,  als  ncmblich  ein  ligenden 
rnord,  ein  dich  an  einem  sail , einen  nachbrand , und  welcher 
fraucn  oder  jungfraucn  notzüchtigen  wollen,  das  alles  seind 
die  vier  rueg  gewesen,  aber  Üieszcnde  wunden  haben  die  ge- 
richtshcrrn  mit  cinbracht,  musz  man  im  vergönnen  und  vol- 
gen  lassen , ist  nicht  zu  widcrfechtcn.  §.  3.  Woist  man  zu 
recht  uf  ein  Pctcrsgericht  und  Martinsmahl  den  dorfs  junkern 
und  ganerben  alle  mögliche  gebot  und  verbot.  §.  4.  Weist 
man  zu  recht  uf  ein  Petersgericht  und  Martinsmahl  weiter  und 
mehr  wun  und  waid  , holz  und  vcld  , als  weit  und  breit  die 
markung  zum  Ginolfs  begriffen  und  umbfungen  hat , und  das 
wasscr  im  dorf  von  dem  mühlschutz  an,  als  weit  der  dorf  zaun 
umb  das  dorf  begriffen  hat , das  ist  gemain , doch  den  dorf- 
junkern  und  ganerben  an  iren  lehensehaften  sambt  allen  andern 


1)  im  Würzburtrischen,  an  der  hohen  Rhön,  ans  Eberstcins  geschieht« 
der  freiherren  von  Eberstein  und  ihrer  besilzungen  s.  875  ff. 
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iren  gerechtigkeiten  in  allewege  öne  schaden,  das  wasser  im 
dorf  haben  sie  uf  einen  bcnanten  tag  im  jahr  einmal,  mit  ein- 
ander zu  vischen , ist  von  alters  herkommen , dieweil  sio  das 
vergolten  und  auch  verdienen  können  umb  ire  erbjunkern. 
§.  5.  Weist  man  zu  recht , wue  ein  nachbar  einen  haust  oder 
beherbergt,  der  sol  im  nemlich  vier  woclien  und  nicht  lengcr 
versprechen,  und  wann  dieselbigcn  vier  wochen  aus  seien,  soll 
alsdann  einer  nachbar  werden,  oder  inwendig  acht  tagen  aus 
dem  dorf  ziehen  und  sich  anders  wo  versehen.  §.  6.  Weist 
man  zu  recht , das  ein  ieder  nachbar  dem  andern  antworten 
soll  unvorgebot  uf  ein  iedes  Petersgericht  und  auch  Martins- 
mahl, wer  zu  dem  andern  zu  clagcn  hat,  als  nemblich  umb 
ire  gemaine  schiidt , buesz  und  ainigkeit , (so  siet  im  dorf 
unter  einander  haben,  an  (antreffend  ?) , und  erbliche  giitcrc, 
auch  schuld  und  schcdcn , was  dcsselbigen  vor  sic  gelangen 
wiird , das  alles  haben  die  dorfs  junkern  und  ganerben  mit 
recht  oder  in  der  guctc  zu  vertragen.  §.  7.  Weist  man  zu 
recht  den  mergel  bronnon  uf  das  necnsl  in  abgang  des  wassers, 
und  was  sich  sonst  mehr  vor  wasser  oben  im  dorf  begibt,  des- 

flcichen  auch  ufs  ncchst  ins  wasser  , ist  von  alter  also  ber- 
ommen.  §.  8.  Weist  man  zu  recht  die  vihe  trift  zum  Dor- 
nung  zu  und  die  Viehtrift  zum  Englcrs  zu  durch  den  heszlein- 
graben  über  das  drit  jahr,  und  die  Viehtrift  durch  den  mühl- 
graben,  und  das  wasser  so  hoch  begibt(?)  am  Dornung  gelegen, 
das  weist  man  zu  recht  nach  der  hohen  wisen  zue , ist  von 
alters  also  herkommen.  §.  9.  Weist  man  zu  recht,  so  einem 
oder  mehr  aus  gemain  baubolz  geben  wiird  zu  einem  bau,  und 
daBsclbige  in  jahr  und  tagen  nieht  verbauen  wiird  und  liegen 
liesz,  der  soll  den  dorfs  junkern  und  ganerben  zu  buesz  ver- 
fallen soin,  nemblich  vor  und  umb  drei  gülden  an  gelt,  darvon 
gebürt  den  junkern  von  Eberstein  cinzuncmen  der  zweite  theil 
und  den  dorfjunkherrn  der  trittcltcil,  und  dan  der  gemain  drei 
pfund  an  gelt  auch  zu  geben,  uf  das  solch  gehülz  in  frid  auch 
zu  crhaltung  aller  bcu  bracht  werden  rnöcht.  §.  10.  Weist 
man  zu  recht,  das  gestnippieh  am  Öcnsigen  genant  unter  dem 
gemeinen  holz  gelegen,  das  ist  gemein  mit  sambt  dem  mühl- 
graben  bis  hinauf  an  der  menncr  gcholz,  und  unter  dem  ge- 
holz  an  den  ackor , so  die  Ilcrchcnhain  zu  Wcispach  innen 
haben,  zeucht  uf  den  ackor  gleich  durchaus  bis  ut  den  weg, 
alles  was  für  gehülz  und  streupich  darinnen  befunden  , auch 
im  Augenschein  begriffen,  das  alles  ist  gemein.  §.  11.  Weist 
man  zu  recht  das  gestrcupich  im  hesalcin  graben  gelegen  ge- 
mein, doch  gcmeltor  wissen  (1.  wisen't  die  glaszhütten  genant 
und  den  junkern  von  Eborstcin  an  iren  lehenschaften  und  an- 
derer ircr  gerecluigkcit  6nc  schaden.  §.  12.  Weist  man  zu 
recht  den  mit  schucll  (?)  dasselbig  gestrcupich  , als  weit  der- 
selbig  benant  berg  begriffen  und  nmbfangen  hat,  ist  auch  ge- 
main, doch  den  dorfs  junkern,  so  leben  daran  stoszende  haben, 
an  iren  lehenschaften  und  aller  anderer  gcrcchtigkeit  öne  scha- 
den. §.  13.  Weist  man  zu  recht  ein  Petersgeriebt , und  auf 
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ermelts  Petersgericht  zu  eröfnen  ir  alt  herkommen  und  auch 
gerechtigkeit.  §.  14.  Weist  man  zu  recht,  uf  das  Martinsmahl 
zu  beraichen  ihre  gemeine  schiidt  und  auch  ire  gemeine  bucsz, 
so  sie  unter  einander  haben,  dassclbige  mit  einander  gleich 
aus  zu  wendon.  solche  freiheit  und  gerechtigkeit  haben  die 
zwölfer  hie  im  dorf  befunden  und  zu  recht  geweist,  ist  von 
alters  also  herkommen. 

WEI8THUM  VON  ROTENFELS.  ') 

1494. 

§.  1.  Zum  ersten  sagen  sie  und  sprechen  zu  recht,  im  jahr 
einmal  uf  dem  geschworncn  montag , dass , welche  herseliaft 
den  gröszern  thurn  uf  dem  schlosz  innen  habe  mit  geweher, 
gewalt  und  recht,  die  thcilcn  sic  zue  vogd  und  herren  zu  felde 
und  mark,  gebot,  verbot,  p.,  und  niemand  anderst.  §.  2.  Item 
sie  thcilcn  auch,  ob  ein  waffengcschrei  würde , sollen  sie  wei- 
ter nit  ziehen,  dann  für  die  burk,  und  nicht  fiirbasscr,  es  Zü- 
gen dann  die  vogd  und  herren  vor  ihnc,  doch  also,  dasz  sie 
bei  Sonnenschein  wieder  anheim  kommen , damit  leut  in  der 
statt  und  dieselbe  genugsamb  besezt  wäre.  §.  3.  Item  sic  sa- 
gen, und  ist  auch  also  herkommen , dasz  man  keinen  bürgere 
in  thurn  legen  darf  umb  ein  buesz , der  da  zu  pfKnden  oder 
bürgen  hat.  {?.  4.  Item  sie  sprechen  auch , dasz  sie  nichts 
pflichtig  sein  in  rechnung  oder  mit  gewalt  zu  mahlen  in  der 
miihlen  zu  Windau,  mahlen  sie  aber  bei  demselben  miillcr, 
so  soll  er  das  getraid  bein  bürgern  holen  und  von  einem  mal- 
ter  nit  mehr  dann  ein  gcschaidc,  das  ist  */s  mezen  oder  2 miihl- 
metzen,  nehmen,  gibt  er  den  bürgern  ihr  angcbürliehs  maasz 
nit  wieder,  so  soll  sein  pferd  oder  esel  still  stehen,  so  lang  bisz 
dasz  er  das  erfüllt  und  ihme  ein  genüg  thuct.  es  soll  auch 
der  müllcr  alle  goldfasten  sein  maasz , ob  die  gerecht  sein, 
besehen  lassen.  §.  5.  Item,  wäre  esz  sach,  dasz  aichel  uf  dem 
waid  wurden,  so  soll  ein  burger  geben  ic  von  einem  schwcin 
3 t>,  den  ersten  then,  das  ist  der  erst  lohn,  ein  ganz  schwcin, 
ist  ein  betisz,  *)  und  die  schweinsmutter  geben  nichts,  und 
in  den  aftcrdchen  gibt  kein  schwcin  nichts,  und  wehret  der 
erste  dhen  von  s.  Michaels  tag  bisz  uf  s.  Endrcscn  tage.  §.  6. 
Item,  wäre  esz,  dasz  ein  burger  bawen  woltc,  der  solt  die 
herren  umb  holz  bitten,  versagten  sic  ihme  das , so  mag  er 
fahren  uf  den  wald  und  hawen  wo  er  will,  darumb  ist  er  nie- 
mand nichts  schuldig.  [NB.  die  burger  haben  mehr  und  besser 
hauholz  dann  mein  gnediger  herr].  §.  7.  Item  sie  sagen  auch, 
dasz  niemand  frei  bei  ihnen  sitzen  soll,  er  sei  edel  oder  unedel, 


1)  aus  dem  Rotenfclser  saalbuch  im  fürstl.  löwenstein.-rosonbergischen 
archiv  zu  Wertheim.  Rotenfels  liegt  am  rechten  Mainufer,  zwischen  Lohr 
nnd  Wertheim,  das  amt  Rotenfels  kam  1803  von  Würzburg  an  die  grafen 
von  LöwonBtein. 

2)  d.  h.  ein  eher.  vgl.  §.  16. 
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esz  seien  dann  die  cdelleut  uf  ihren  burggütern.  §.  8.  Item,  wäre 
cgz  auch,  ob  icmand  icht  verkaufte,  darumb  ist  er  kein  handlon 
schuldig  zu  geben,  darzu  geben  sie  keine  fastnachthiiner  oder 
besthaupt.  so  sind  sie  auch  kein  fron  oder  dienst  zu  thucn 
schuldig,  man  soll  auch  niemand  kein  gut  allda  zinsfallig 
machen.  §.  9.  Item  sie  thcilen  auch  zu  recht , wer  umb  erb 
und  eigen,  der  burger  wäre , klagt,  gibt  davon  nichts,  klagt 
er  aber  sonst  umb  geld , gibt  er  von  10  th  eins.  §.  10.  Item, 
wäre  es  sach,  dasz  man  einen  schadbarn  mann  brächte  in  die 
statt , den  sollen  die  herren  und  bürger  die  erste  nacht  be- 
wahren ohngefehrd.  hätten  dann  die  herschaft  mit  ihme  dar- 
über icht  zu  schicken,  sollen  sie  ihn  fürder  selber  ohne  ihren 
schaden  bewahren.  §.  11.  Item,  geschehe  ein  zwitracht  under 
dem  thor,  und  einer  geschlagen  würde,  fiele  der  hinausz,  solt 
er  das  verbüszen  mit  der  centbuesz;  fiele  er  aber  herein,  so 
muesz  ers  verbüszen  mit  der  strafbuesz.  §.  12.  Item  sie  spre- 
chen auch  zu  recht,  wann  man  die  maasz  will  besehen,  eichen 
oder  messen,  dabei  soll  allwegen  ein  burgermcister  oder  hein- 
burch  sein.  §.  13.  Item,  wäre  es  sach,  dasz  ein  wüster  fleck 
oder  hofstatt  in  der  statt  ungebawet  lege,  käme  dann  ein  nacht- 
bar  oder  frembder,  der  dieselbigcn  bauen  wolt , solches  soll 
man  ihnen  günnen,  esz  wäre  wer  esz  wäre , doch  soll  er  den 
flecken  oder  hofstatt  demjenen , desz  sic  were , nach  gleicher 
erkanntnusz  seiner  nachtbarn  zween  bezahlen,  zu  fortan  hat 
der,  so  der  fleck  ist,  macht,  den  selber  /.u  bebawen,  so  fern 
das  in  jahrs  frist  darnach  beschehe.  §.  14.  Item  sic  sagen, 
dasz  ein  herr  von  Würzburg  der  statt  das  umbgeld  daselbst 
geben  habe,  die  statt  damit  zu  bevestigen  und  bessern.  §.  15. 
Item  sie  sprechen  auch  zum  rechten,  wer  viehe  für  den  hirten 
treibt , er  sei  priestcr  oder  lei , der  soll  das  verpfründen , er 
habe  esz  dann  mit  ihrer  liebe.  §.  IG.  Item,  wer  den  zchndon 
da  hat  und  einnimbt,  der  ist  ihnen  schuldig  ein  ochsen  zu  hal- 
ten, und  wer  daselbig  den  dritten  einnimbt,  der  ist  schuldig 
ein  ganz  schwein  •)  zu  halten. 

WEISTHUM  VON  BIRKENFELD. 2) 

1448. 


Kund  und  offenbar  sei  ...  . allcrmcnniglichcn  , das  im 
jarc  noch  Crists  gehurt  1418  ....  ist  gegenwertig  gestanden 
der  erber  vestc  Eberhart  Rüde  der  elter  von  Kollenberg  von 
sein  und  seiner  ganerben  wegen  zu  Rotcnfelsch , und  hat  ge- 
fordert von  den  schöpfen  und  auch  von  der  gemeine  des  dorfs 
zu  Birkenfeit,  das  sic  im  offen  sein  und  seiner  ganerben  recht 
die  sie  dann  da  selbst  haben,  also  haben  die  schöpfen  von 


1)  vgl.  §.  5. 

2)  amt  Rotenfels,  original  auf  pergament  im  lüwenst.  rosenberg.  ar- 
chiv  zu  Wertheim,  eine  fassung  v.  1424  steht  im  Kotenfetser  saalbuch. 
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Birkenfclt  und  die  gemeine  da  selbst  dem  obgen.  Eberhart 
Rüden  von  sein  und  seiner  gnnorben  wegen  soliehe  recht  ge- 
offent  an  eime  gehegten  gerichtc  das  man  nennet  einen  ge- 
sworn  montag , die  dann  von  werte  zu  Worte  Iautcnt  also. 

§.  1.  Zum  ersten  weisen  die  von  B.  zu  rechte,  wann  ein  ge- 
sworn  montag  zu  B.  ist,  so  so!  ein  iglicher  bi  solichem  gericht 
sein,  der  elichcn  ist.  und  wilchcr  eliehc  werc  worden,  der 
nicht  gesworn  hette , der  solt  komen  und  globen  und  sweren 
dem  gerichtc.  und  wann  einer  einen  gesworn  heiszt  liegen, 
das  gcruget  wirt,  der  ist  den  licrn  zu  Rotcnfelsch  verfallen 
ein  halp  pfund  gelds  zu  busze  uf  gnade.  §.  2 Auch  wann 
ein  armer  buszfellig  wirt,  bit  der  selbe  den  schultheisen  durch 
gots  willen,  die  wilc  er  den  stab  in  der  hant  hat,  umb  soliehe 
busze  im  zu  lassen  , solichs  hat  der  schultheis  macht ; wann 
er  aber  des  stabs  in  der  hant  nicht  hat,  so  haben  die  hem 
von  Rotenfelseh  macht  die  busze  zu  nemen.  §.  3.  Darnoch 
weisen  sie  zu  reeht  die  hern  zu  R.  vogt  und  hem  zu  Birken- 
fcld  in  velde  und  in  dorfe,  zu  gebieten  un(d  zu)  verbieten,  zu 
setzen  und  zu  entsetzen , nszgenomen  eilf  gutor  die  gein  Hi- 
melstat  gehören,  und  Kloppfclstcins  hofe.  soliehe  guter  teilt 
man  frei  eigen,  und  uf  solichen  gutem  hat  nimants  zu  pfen- 
den,  es  wer  dann  das  soliehe  habe  und  gut  uf  die  strasz  kerne, 
so  hetten  die  hern  von  R.  adir  ir  schultheis  macht  soliehe  habe 
und  guter  zu  verbieten.  §.  4.  Auch  so  hat  Kloppfelsteins  hof 
das  recht,  wer  cs  das  einer  den  andern  ermordt  hette  zu  Bir- 
kenfeit. kerne  der  selbe,  der  einen  ermordt  hette,  zu  Kloppfel- 
steins nofe,  so  hette  der  selbe  hofman  macht  den  ghenen  zu 
behalten,  man  nemen  dann  mit  macht,  darumb  ist  er  nimants 
pflichtig,  durch  der  friunge  willen.  §.  5.  Auch  weisen  sie  zu 
rechte,  wer  es  das  die  hern  von  R-  ufgeboten  den  von  Birken- 
fclt,  so  sollen  sie  alle  usz  ziehen  und  dem  stabe  nochfolgen; 
es  wer  dann  , wann  sie  uf  das  feit  kernen , wilche  dann  iren 
lip  hern  an  sehen  , die  solden  stille  sten  und  keiner  partie 
helfen.  §.  6.  Auch  weisen  sie  zu  recht , wann  ein  man  adir 
ein  frauwo  gein  Birkcnfelt  zligcn  und  jaro  und  tag  da  blieben 
ön  nochfolgenden  hem,  die  gehören  an  das  slosz  Rotenfelseh 
§.  7.  Auch  weisen  die  von  Birkenfeit  zu  rechte , wer  es  das 
einer  zu  Birkenfclt  wer,  were  er  wer,  der  unrecht  masz  hotte, 
cs  wer  körn,  habern  adir  wein  masz,  und  das  für  die  ganerben 
zu  R.  kerne , so  haben  die  ganerben  zu  R.  soliehe  macht  die 
selben  zu  buszen,  und  sust  nimants.  §.  8.  Auch  , wer  es  das 
einer  den  andern  ermordt  hette,  adir  sust  wundt  gemacht  wurde, 
so  weiszt  man  den  hern  zu  R.  */2  & gelds  zu  busze,  uf  gnade. 

§ 9.  Auch  weisen  die  von  Birkenfeit  zu  rechte,  das  die  hern 
zu  R.  alle  jare  ein  halp  fuder  weins  goin  Birkenfclt  mugen 
logen,  wann  sie  wollin,  und  den  mit  iren  knechten  lassen  usz 
schenken.  ginge  der  wein  zu  14  tagen  aber  nicht  usz,  so  sol  * 
der  kneebt  iglichen  husgenossen  sein  theil,  die  gein  R.  gebo- 
ren, zu  husz  und  zu  hof  tragen,  wil  in  nimants  von  im  ne- 
men, so  mag  der  knecht  den  wein  in  den  hofe  schütten. 
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§.  10.  Auch,  wer  es  das  ein  offen  wirt  zu  Birkenfolt  wer,  der 
woin  schenkte,  so  sollin  die  hern  mit  irera  woin  beiten  14 
tage,  ginge  dem  wirt  sein  wein  in  den  14  tagen  nicht  usz, 
so  habin  die  hern  das  rocht , das  sie  den  wirt  heiszen  den 
wein  zu  zepfen.  §.  11.  Auch  weisen  die  von  Birkenfeit  zu 
rechte,  wer  es  das  die  heru  von  R.  ein  hcrereisze  habin 
wohin,  so  sollin  sie  einen  halben  wagen  zu  Birkenfeit  nemcu 
und  zwei  pferd  under  den  leuten,  dio  gein  R.  gehorin.  weren 
nu  die  pferde  zu  swach,  so  haben  die  hern  von  R.  das  recht, 
das  sie  zwei  pferde  mugen  nemen  zu  Birkenfeit  wo  sie  wohin,  . 
und  solichc pferd  lassen  schätzen  on(d.  i. an)  ein  gelt,  ansoliohcm 
gelde  sollen  die  gemeinen  alle  bezalen,  er  gehöre  an  wen  er 
wolle.  §.  12.  Auch  den  hirten  den  die  von  Birkenfolt  haben, 
do  sol  iderman  für  triben,  er  sei  edel  adir  pfaffe,  und  iglicher 
sol  sein  pfrunde  geben.  §.  13.  Auch  weisen  die  von  Birken- 
feit zu  rechte , das  ein  iglicher , der  zu  Birkcnfelt  sitzet , die 
dem  von  Rieneck,  von  Wertheim  adir  den  thumkern  zu  Wirtz- 

Surch  zu  sten,  die  sollen  bete  mit  den  andern  inennern  geben 
ie  gein  R.  gehören,  so  sollin  die  hern  von  R.  die  selbin 
besliszen  mit  thorc  und  nagcl  und  sic  versprechen  als  ander 
ir  armen  leut.  §.  14.  Auch  so  weisen  sie  zu  rechte , das  der 
widemuiler  sol  den  baebe  fegen,  und  sol  mitten  im  bache  sten 
und  sol  soliebs  ön  geverde  zu  beiden  siten  auszwerfen.  und 
uf  den  sonnabent  zu  mittage  so  haben  dio  von  Birkenfeit  das 
recht,  das  sie  (den)  bache  mugen  ablasscn  und  sich  des  ge- 
brauchen bisz  uf  den  sontag  zu  mittage.  und  dio  mulc  hat 
das  recht , das  man  dar  inne  malen  sol , und  sol  kein  ander 
mullcr  über  in  gein  Birkcnfelt  fareu.  und  wer  es , das  der 
muller  eim  unrecht  thete , so  hat  derselbe  macht  den  tnüller 
darurab  zu  pfenden  ön  laube  eins  schultkeison.  und  wer  cs,  das 
ein  armer  eim  andern  mullcr  sein  körn  heim  furto  und  malen 
liesz.  so  hett  im  der  widemuiler  dar  in  nicht  zu  tragen.  §.  15. 
Auch  weisen  die  von  Birkenfeit  zu  rechte,  wer  es  das  ein 
fremder  mit  seiner  habe  da  verboten  wurde,  wer  das  thete,  so 
sol  der  schultkois  in  mit  rocht  von  einander  helfen  unverzo- 
gcutlichen.  auch,  wer  cs  das  eim  fremden  (1.  ein  fremder)  da 
nur  mit  eimc  zu  schicken  bette,  so  solt  man  den  selbin  mit 
gcricht  helfin , als  zu  Birkenfeit  des  gerichts  rocht  uszweiset. 

§.  16.  Auch  soll  keiner  den  andern  an  laube  eines  schu Itheisen 
pfenden,  uszgenomen  umb  lidelon.  §.  17.  Wer  es  auch,  das 
ein  fremder  einen  zu  Birkenfeit  pfendt,  das  ein  essen  pfand 
wer,  das  sol  der  selbe  eim  schultheisen  dri  tage  in  sein  haus 
thun  und  nicht  hinwegk  furen , und  ein  ligendes  14  tage. 

§.  18.  Auch  weisen  sie  zu  rechte,  wer  es  das  ein  vogt , ein 
zentgrafe  adir  ein  bütel  zu  Remlingen  die  von  Birkcnfelt  ma- 
neten  mit  in  usz  zu  ziehen  von  der  zente  wogin,  so  sollin  sie 
mit  noeh  jagen  und  ziehen,  als  weit  als  diczcnt  zu  Remlingen 

Sehet.  §.  19.  Sic  weisen  auch  zu  Birkenfolt  zu  rechte,  were  es 
as  einer  zu  Remlingen  uf  der  zent  buszfellig  würde,  so  sol  er 
auch  den  hern  von  Ilotenfelsch  ‘/t  % gelds  verfallen  sein,  und 
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der  butel  von  Remlingen  sol  keinen  in  Birkenfeit  pfcnden  umb 
kein  busze  6n  laube,  cs  sei  dann  das  die  hern  von  R.  umb  ir 
busze  vor  gcpfandt  haben.  §.  20.  Auch  so  haben  die  von  Bir- 
kenfeit besagt  uf  die  eide  die  sie  den  ganerben  zu  R.  allen 
viern  gethan  haben,  das  sic  kein  giit  zu  Birkcnfelt  wissen  das 
bete  frei  liere  komen  sei.  8.21.  Auch  so  hat  die  gemeine  von 
Birkenfeit  besagt  uf  die  cidc  die  sie  den  ganerben  zu  R.  go- 
than  haben,  das  sie  keine  gut  zu  Birkenfeit  wissen  das  an  die 
camcri  gehöre,  bi  soliclien  besngcn  und  Sachen  sein  dri  camer 
mcnner  gewest  die  solichc  besage  auch  besagt  haben , als  ob- 
gesckricben  stet. 


WEISTHUM  VON  KARBACH.  ») 

1448. 

§.  1.  Zum  ersten  weisen  die  von  Karbach  zu  recht , wer 
Rottenfcls  das  schlosze  inne  hot,  und  die  ganerben  do  selbe 
sin,  die  weisen  sie  zu  rechte  vogt  und  hern  zu  K.,  und  haben 
zu  gebiten  und  zu  verbieten  in  velde  und  in  dorfe , und  zu 
setzen  und  entsetzen  zu  rechtlichen  sachen.  §.  2.  Auch  weisen 
die  von  K-  zu  rechte,  wer  es,  das  fremde  leut  gein  K.  zugen 
und  do  sitzen  ein  jore  und  ein  tag  an  nochfolgenden  hern,  do 
weisen  sie  zu  rechte,  das  die  an  das  schlosz  Rottenfcls  gehö- 
ren sollen.  §.  3.  Auch  weisen  sie  zu  rechte,  were  es,  das  die 
hern  zu  Rottenfels  an  dem  schlosze  bau  wen  wolten,  so  solten 
alle , die  zu  K.  heuszlich  und  buwlich  sitzen , den  hern  zu  R. 
fronen  mit  wegen  und  pferden  und  andern  sachen , sie  weren 
wes  sie  weren.  §.  4.  Auch  so  weisen  die  von  K.  zu  recht, 
wer  cs,  das  die  hern  zu  R.  feintschaft  gewlinden,  so  solten  sie 
zu  R.  in  lassen  und  beschirmen  die  nicht  an  das  schlosz  R.  ge- 
hörten als  ir  eigen  leute,  die  sie  dann  zu  K.  bcsliszcn  mit  thore 
und  mit  nagel , sie  gehörten  an  wen  sie  wolten.  §.  5.  Auch 
so  weisen  aie  von  K.  zu  rechte,  wer  es  sack,  das  ein  feindeio 
geschrei  im  lande  würde,  so  solt  der  schultes  den  mennern  usz 
gebiten  und  solt  vor  das  dorf  zu  ende  gen  und  sole  do  stille 
sten,  bisz  die  mcnner  zu  sammen  komen.  dor  noch  sollen  sie 
ziehen  zu  ende  der  margk  , do  sollen  sie  stille  sten , bisz  sie 
der  junkhern  knecht  heiszen  fort  ziehen,  auch  , wer  es  das 
einer  ein  kintbetcrin  do  heimc  hette,  der  solt  ziehen  als  ferre, 
das  er  bi  tage  wider  heim  kemc.  §.  6.  Auch  weisen  die  von 
K.  zu  rechte,  ob  die  hern  von  R.  ein  lantreisz  haben  wollten, 
so  solten  alle  die  von  K.  alle  ir  pforde  in  ein  hofe  treiben  und 
sollen  ausz  den  allen  vier  pferde  ziehen  und  die  in  einer  ge- 
meine an  slahen  und  bezalon.  §.  7.  Auch  so  weisen  die  von 


1)  im  amte  Rotenfels,  original  auf  pergament  im  löwenst.  rosenberg. 
archiv  zu  Wertheim,  die  oinleitung  stimmt  mit  der  des  w.  von  Birken- 
feld wörtlich  überein,  das  woisthum  v.  1494  im  Rotenfelser  saalbuebe  ent- 
hält eine  reihe  von  Zusätzen. 
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K.  zu  rechte , das  die  hem  von  R.  alle  jore  ein  fuder  wcins 
gcin  K.  legen  zwuschin  sant  Michels  und  sant  Mertcs  tag,  und 
sollen  ein  mosz  weins  geben  umb  zwene  Wirtzpurger  pfen- 
nige.  und  wer  es , das  der  win  in  vierzehen  tagen  nicht  usz- 
geschenkt  wurde,  so  solt  man  den  win  zuzepfen  und  allen  den 
von  K.  ir  theil  zu  hause  schicken,  ausz  genomen  dem  pharrer 
und  dem  fronhofe.  §.  8.  Auch  so  weiden  die  von  K.  zu  rechte 
kein  gut  do  selbst  frei,  uszgenomen  die  widum  und  den  fron- 
hofe. §.  9.  Auch  so  haben  wir  obgenanten  von  K.  alle  uf  un- 
ser cid  besagt,  die  wir  unsern  junkhern  zu  R.  gethon  haben, 
das  kein  kammer  gut  zu  K.  sei,  und  wissen  auch  von  keinem 
zu  sagen,  do  bei  sin  eilf  kammer  menner  gewest , die  sulch 
besage  auch  besagt  haben,  als  obgeschriben  stet. 

WEISTHUM  VON  STEINFELD.  *) 

1494. 

§.  1.  Zum  ersten , dasz  m.  g.  h.  von  WUrzburg  als  vogd 
und  herr  zu  Rotenfels  hab  alle  gebot  und  verbot  in  feld  und 
dorf , und  hab  zu  setzen  und  zu  entsetzen.  g.  2.  Item  auch 
soll  ein  herr  zu  Rotenfels  drei  geschworne  montag , der  soll 
einer  sein  inwendig  24  tagen  nach  dem  christag,  und  der  an- 
der inwendig  14  tag  nach  ostern , der  dritte  inwendig  14  tag 
nach  unser  lieben  frawen  tag  liechtmesz.  §.  3.  Item  esz  soll 
auch  ein  herr  von  Rotenfels  uf  die  drei  geschworen  montag 
in  den  hof  reiten  und  soll  vom  stab  zehren,  und  der  hofmann 
soll  ein  weisz  tuch  aufn  tisch  legen,  und  wäre  der  abt  von 
Neustadt  und  sein  herren  in  dem  hof,  wolle  man  ihnen  nicht 
gönnen  vorn  auszher  zu  ziehen , so  sollen  sie  hindenausz  hin 
ziehen,  §.  4.  Item  auch,  wann  ein  landreisz  wäre,  so  soll  ein 
herr  zu  Rotenfels  nehmen  2 pferd  und  einen  wagen  im  hof. 
find  er  das  in  dem  hof  nicht,  so  soll  er  esz  nomen  in  dem 
clostcr  zu  Neustadt  und  das  ander  halbthcil  im  dorf.  §.  5. 
Item  auch,  hat  ein  herr  von  R.  blinde,  und  wolle  die  im  dorf 
lassen  liegen  in  der  fasten,  so  soll  man  sic  legen  in  den  hof. 
wolle  man  sie  im  hof  nicht  halten , so  soll  man  sic  legen  ins 
closter  Ncustatt.  §.  6.  Item  auch,  hat  ein  herr  ein  abgeritten 

Sfcrd,  das  man  im  dorf  wollen  lassen  stehen,  das  soll  man  in 
en  hof  ziehen  und  das  lassen  stehen  , bisz  es  fertig  wird, 
wolle  man  ez  darin  nicht  halten , so  solle  man  esz  ziehen  ins 
closter  Neustatt.  §.  7.  Item  cs  soll  auch  niemand  kein  eige- 
nen hirten  da  haben , dann  ein  ganze  gemaind  , und  soll  auch 
niemand  kein  schaf  da  haben,  dann  ein  gcniaind.  §.  8.  Item 
esz  hat  auch  das  dorfviehc  recht  zu  gehen  bisz  gen  Lauden- 
bach über  den  springbronn,  und  die  von  Lauttcnbaeh  bisz  wie- 
der ihren  brenn  , dasz  man  doch  ohne  schaden  fahre  uf  beid 
seiten.  §.  9.  Item  sie  sollen  auch  mit  ihren  viehe  fahren  bisz 
gen  Sendclbach  an  Main  ohn  schaden,  und  sie  hinwieder  das 

1)  amt  Roteufels.  aus  dem  Rotenfelser  salbuch. 

Bd.  VI.  4 
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anders , dasz  ein  gemeiner  kirt  ist.  §.  10.  Item  es  soll  auch 
ein  abt  zu  Neustatt  oder  die  herrcn  zu  Neustatt  uicht  pfänden 
zu  Steinfeld  ohn  laub  eines  hcrren  von  Rotenfels.  §.  11.  Item 
es  soll  auch  niemand  da  frei  sein , er  sei  edel  oder  unedel. 
§.  12.  Item  es  soll  auch  kein  cdclmann  kein  schultcsz  da  sein 
oder  ein  fragcr.  §.  13.  Item  esz  ist  auch  kein  hof  noch  gut 
frei  zu  Steinfeld,  dann  der  hof  des  closters  und  die  witthum 
scind  beetfrei.  §.  14.  Item  120  f.  geben  sic  jährlich  beet. 
§.  15.  Item  35  heerdstatt  scind  zu  Steinfeld  , die  besitzen  34 
mann  und  die  andere  (eine)  witwe.  und  gibt  kein  heerdstatt 
meiuein  gn.  h.  kein  hun , allein  diese  so  seiner  gnaden  eigen 
sind.  §.  16.  Item  8 mltr  haber  geben  sie  jährlich  zu  futtcr- 
haber.  §.  17.  Item  die  aigen  leut  geben  kein  besthaupt.  und 
so  zwei  ehelcut  die  beide  meines  herren  wären,  bezahlten  sie 
mit  einem  hun;  gehört  aber  eins  gen  Rotenfels  und  das  ander 
gen  Homburg,  müsz  iedes  sein  hun  geben  dahin  esz  gehört, 
sagen  auch , so  icraand  bei  ihnen  säsze  über  jahrsfrist  ohn 
nachfolgenten  herrcn , müsz  er  unserm  gn.  li.  ein  hun  geben, 
solches  sei  also  herkommen.  §.  18.  Item,  so  man  ein  fastnackt- 
hun  von  einem  guct  oder  anderstwo  hingibt , gibt  man  das 
besthaupt,  und  sonst  nirgend.  §.  19.  Item  ein  fueder  banweins 
hat  die  herschaft  zu  R.  jährlich  macht  dahin  zu  legen  uf  ihr 
kirchwei,  sontag  nach  Bartholomaei.  den  müssen  sie  selber  zu 
R.  beim  keller  holen,  den  gibt  man  allwcgs  1 # theurer  ohn- 
gefekrd,  wann  er  sonst  gilt,  solchen  wein  müssen  sie  aua- 
triuken  und  under  sich  theilcn.  darzu  müssen  sie  vom  selben 
wein  auch  das  umbgeld  geben  und  berechnen , gleich  als  ob 
der  ihr  selbst  wäre,  dardurch  sie  vermeinen  beschwert  zu 
werden,  demnach  sie  den  trinken  müssen,  und  theurer  gegeben 
würde  dann  sonst , bitten  hierauf  gnad.  §.  20.  Item  so  mag 
über  jahr  schenken  wer  da  will , doch  dasz  sie  der  herschat't 
die  ein  maasz  zu  umbgeld  geben. 

WEISTHUM  VON  NEUSTADT  UND  ERLACH.  ») 

1494. 

L 

Anno  domini  1494  uf  donnerstag  nach  Elisabeth  haben 
sckulthaisz,  dorfmeister  und  ganze  gemaind  uf  gclübd  und  aid, 
damit  sie  meinem  gn.  h.  verwant  sein,  diese  nachgeschriebcnc 
recht  erklärt  dem  haus  zu  Rotenfels  zustehente , ncmblich : 
§.  1.  Zum  ersten  weisen  sie  zu  recht,  wer  den  groszen  thurn 
zue  Rotenfels  in  hab,  der  sei  herr  und  vogd  im  leide  und  dorf 
und  hab  allen  gcwalt  zu  setzen  und  zu  entsetzen,  zu  gebieten 
und  zu  verbieten.  §.  2.  Item  sagen  darnach,  dasz  dersclb  vogd 
und  herr  mag  allo  jahr  drei  geschwornc  montag  da  haben  und 
drei  aftcrgerickt,  wann  er  will,  so  sollen  die  nacht barn  der 


1)  amt  Rotenfels,  aus  dem  Rotenfelser  Baibuch. 
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herrcn  knecht  vorlegen,  und  benachten  sie  aber  da,  so  sollen 
sie  ins  cioster  ziehen.  §.  3.  Item , wäre  esz , dasz  derselbig 
herr  oder  vogd  uf  ein  hof  wold  reiten  und  ein  rosz  darftir 
liesz  gehen,  das  dann  erlege  und  hünk,  so  soll  der  knccht, 
so  ufm  rosz  riete,  in  das  cioster  ziehen  und  das  da  lassen  ru- 
hen, und  ein  herr  zu  Neustatt  soll  ihm  futtcr  und  brod  geben, 
und  wäre  esz,  das  dem  knccht  an  seinen  schuhen  abgieng  und 
gebrechen  daran  hätte,  so  soll  er  zu  einem  schuhcmacher  ge- 
hen und  ihme  sein  schuhe  lassen  bessern,  und  soll  darnach  zu 
einem  herrcn  von  Neustatt  gehen  und  solch  geld  an  ihme  for- 
dern; wolt  ihm  ein  herr  von  Neustatt  solch  geld  nit  geben, 
so  mögt  er  den  sattel  vom  rosz  nemen  und  den  für  die  schuhe 
versetzen.  §.  4.  Item  auch  so  weisen  sie,  ob  ein  herr  zu  Ro- 
tenfels fcindschaft  hätte  und  mahnet  die  von  Neustatt  ausz 
ziehen,  so  sollen  sie  mit  ihnen  ausziehen  mit  ihren  schult- 
haiszen.  und  machte  es  sich,  dasz  sie  zu  fcld  kämen  und  et- 
licher seinen  lcibhcrren  ufm  fcld  seho,  der  wieder  die  herrcn 
von  Rotenfels  wäre,  so  solten  diesclbo  still  stehen  und  keiner 
partei  helfen,  und  wann  sie  wieder  heim  kämen,  so  mögten 
die  herren  von  R.  ein  solchen  auszm  dorf  haiszen  ziehen  oder 
nicht.  §.  5.  Item,  wäre  esz  auch,  dasz  oiner  von  Neustatt  ein 
kindbettcrin  hätte  , derselb  soll  auch  mitziehen , doch  dasz  er 
bei  scheinender  sonn  wieder  heim  käme.  §.  6.  Item,  ob  auch 
iemand  zu  einem  gen  Neustatt  zöge  und  jahr  und  tag  da  säsze 
und  keinen  nochfolgenten  herren  hätte , der  soll  fürder  alle 
jahr  ein  hun  gen  R.  geben  und  auch  fürder  ans  schlosz  R.  für 
eigen  gehören.  §.  7.  Item  so  weisen  sic,  dasz  zu  Neustatt  kein 

Suet  frei  sei , dann  allein  sieben  guter  die  einem  herren  zu 
custatt  zuestehen.  und  die  sieben  gütcr  soll  ein  herr  von 
Neustatt  besetzen  mit  eämmerern,  kellern,  kochen  und  Schrei- 
bern die  nicht  ans  schlosz  gen  Rotenfels  gehören,  und  dic- 
selbigcn , die  uf  den  gutem  sitzen  , die  sollen  hawen  do  die 
andern  holz  hawen,  und  trinken  (do)  dio  andern  (trinken),  und 
sollen  sich  der  mark  nit  käuten.  *)  §.  8.  Item,  wäre  es  sach, 

dasz  ein  fremd  gen  Neustatt  wolt  ziehen,  und  ein  wüster  un- 
gebauter  fleck  allda  lege,  und  wollen  denselben  verbauen,  so 
solle  derselbig  zu  einem  schulthaiszen  gehen  und  bitten,  mit 
ihme  zu  einem  herren  von  Neustatt  zu  gehen  und  mit  ihmo 
3 0-  zu  bringen  zue  handlon  , und  einen  herren  von  Neustatt 
zu  bitten  ihme  das  guet  zu  leihen,  wiedersprech  das  ein  herr 
zue  Neustatt , soll  er  des  andern  tags  mit  dem  schulthaiszen 
wieder  zue  einem  herren  von  Neustatt  gehen,  des  dritten  tags 
desgleichen,  und  wolt  ein  herr  zue  Neustatt  das  aber  nit 
thuen , so  solt  er  uf  sein  vogdherren  uf  dem  flecken  bawen 
und  holz  dazu  hawen  wo  ein  anderer  bauholz  hiebe.  §.  9. 
Item,  wäre  esz,  dasz  ein  herr  zu  R.  einen  nassen  banwein  gen 


1)  vielleicht  ist  an  »kauten«  zu  denken,  worunter  der  fränkische  volks- 
dialect  das  sammeln  von  gras  oder  reisig  in  tiiehern,  die  auf  dem  rücken 
herabhangen,  versteht. 
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Neustatt  legte,  so  solten  die  männer  die  uf  den  sieben  gutem 
den  helfen  trinken.  §.  10.  Item  so  ma^  ein  herr  zu  R.  alle 
jahr  ein  fueder  wein  uf  die  kirchwci  gen  Neustatt  legen. 
§.  11.  Item  auch,  wäre  esz  , dasz  ein  herr  zu  R.  feiudschaft 
hätte  und  dasz  die  feind  das  dorf  brandschatzten,  an  solcher 
brandschatzung  solten  dieselbe,  so  uf  den  sieben  gütern  seszen 
und  inn  hätten,  ihr  anzahl  auch  geben  als  die  andern.  §.  12. 
Item  auch  so  sollen  der  von  Ncustatt  schwein  in  der  herren 
von  R.  oder  in  eines  herren  von  Neustatts  wald  und  acker 
gehen , davon  sollen  sie  keinen  dhenc  geben,  blieben  sie 
aber  über  nacht  auszen  in  dem  wald,  sollen  sie  dhene  geben. 

II.  Neustadt. 

Dies  seind  die  recht  die  man  dem  closter  Neustatt  weiset. 
§.  1.  Zum  ersten  weisen  sie  meinen  herren  von  Neustatt  alle 
beethafte  guter  zu  leihen  jährlich  zue  seinen  rechten  , 3 zu 
leihen  und  3 # aufzugeben , und  geben  kein  handlohn  davon, 
es  seien  wiesen  oder  äckcr.  §.  2.  Item  sie  weisen  auch  zu  recht 
sieben  frei  guter,  die  hat  ein  herr  zu  N.  zu  besetzen  mit  kell- 
ncr,  cämmerern,  jägern,  kochen  und  den  seinen  die  nicht  ans 
haus  Rotenfels  gehören,  und  dieselbe  sollen  brandschatzung 
und  nassen  banwein  und  nacheilen  (wie  die  andern),  und  die- 
selbe sollen  in  gemein  brünnholz  ha  wen,  wo  die  andern;  und 
wo  dieselben  viche  hätten  und  trieben  das  für  ein  gemein  hir- 
ten  und  brauchten  sich  der  gemeinen,  davon  solten  sie  geben 
nach  gleichen  billigen  dingen  als  ein  anderer , und  hätte  er 
kein  viehe,  so  dürfte  er  nichts  geben.  §.  3.  Item  sie  weisen 
auch  einen  herren  zu  N.  drei  geschworne  montag  im  jahr  und 
drei  aftergerickt,  und  darnach  alle  14  tag  ein  gericht,  und  als 
oft  man  das  bedarf,  und  soll  haben  einen  schulthaiszcn  der 
dieselbe  gericht  gebiete  und  besitze,  und  ob  ein  frembd  käme 
und  rechts  begehrt,  solt  ihme  ein  schulthaisz  helfen,  cs  sei  tag 
oder  nacht,  und  eines  herrn  zu  N.  schulthaisz  soll  zu  N.  sitzen, 
und  bedarf  man  meines  herren  von  N.  schulthaisz  an  der  junk- 
hern  gericht  oder  der  junkher  schultcsz  an  meines  herren  von 
N.  gericht , so  solten  sie  beid  seiten  daran  sitzen , ob  esz  not 
wäre.  §.  4.  Item,  wäre  es,  dasz  man  einem  armen  helfen  wolt, 
und  dasz  ihm  des  herrn  zu  N.  schultcsz  nit  gehclfcn  kunte, 
so  soll  man  nach  der  junkhern  zu  Rotenfels  schultesz  gehen, 
und  soll  dem  armen  helfen.  darurub  solt  deren  junkhern 
schultesz  3 -fr  mehr  an  der  buesz  nehmen  , dann  der  herren 
schulthaisz.  §.  5.  Item,  wäre  esz  auch,  dasz  zinshaftige  vogd- 
hafte  guter  zu  N.  wären  die  nicht  verbawet  wären,  und  käme 
ein  frembd  dar  und  wolt  solcher  güter  eins  verbawen,  so  soll 
er  zum  herren  von  N.  gehen  und  soll  ihme  3 if-  geben  und 
ihne  bitten,  dasz  er  es  im  leihe,  wolt  er  das  nicht  thuen,  solt 
er  zue  den  junkhern  gen  Rotenfels  gehen  und  sie  bitten,  dasz 
sic  ihme  esz  leihen,  das  solten  sie  thuen,  und  holz  hawen  da 
die  andern  bauholz  hieben,  dabei  sollen  sic  die  junkhern  liand- 
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haben.  §.  6.  Item  sie  weisen  auch  zu  recht,  dasz  ein  herr  zu 
N.  soll  zu  N.  drei  fallthor  haben,  eins  bei  der  mühlen,  und 
eins  bei  der  stiegein  als  man  von  Rotenfels  heruf  gehet , und 
eins  bei  der  kohlwiesen,  und  soll  haben  zwei  fallthor  zu  Er- 
lach , eins  unten  im  dorf  und  eins  oben  im  dorf.  §.  7.  Item 
cs  soll  auch  ein  gemeiner  flurschütz  allda  sein,  und  ob  der- 
selb  ein  viehe  oder  güns  begrieffe  das  zu  schaden  gienge  und 
thStc,  so  soll  ieder  fuesz  1 & geben  zu  buesz ; und  die  buesz 
soll  der  gemeind  sein , soll  auch  dem  das  sein  bezahlen , dem 
der  schad  geschehen  ist.  §.  8.  Item  sie  weisen  auch  zu  recht, 
ob  einer  bei  nacht  oder  bei  nebel  muetwilliglich  und  frevent- 
lich einen  (1.  einem)  herren  von  N.  oder  den  nachtbarn  ins 
sein  riete  oder  (etwas)  nemen  (würd),  würd  er  begrieffen,  der 
soll  an  der  junkher  zu  Rotenfels  gericht  gewiesen  werden. 
§.  9.  Item  auch  weisen  sie  zu  recht , dasz  ein  herr  zu  N.  kei- 
nen armen  mann  daselbst  ausz  zu  mahnen  hätte , der  junkher 
zu  Rotenfels  schultesz  oder  ihre  knecht  seien  dann  vor  darbei 
und  haiszen  das.  §.  10.  Item  ein  herr  zu  N.  hat  auch  das  recht, 
wäre  esz,  dasz  ein  armer  mann  uf  der  giiter  einen  stürbe,  so 
hat  er  macht  das  best  pferd  oder  kuhe  fürs  besthaupt  zu  neh- 
men. hätt  der  arm  aber  kein  viehe,  so  soll  er  den  bahnen  für 
ein  besthaupt  nehmen,  und  war  der  hahn  nit  allda,  so  soll  er 
die  beste  henn  nehmen,  und  solt  die  guter  sonst  nit  beschwe- 
ren. §.  11.  Item,  wär  esz  auch,  dasz  ein  frau  uf  den  gütern 
stürbe,  so  solt  (manl  das  oberst  kleid,  das  sie  am  ostertag  an- 
thuet,  zue  besthaupt  geben.  §.  12.  Item,  ob  es  beschehc,  dasz 
ein  gast  gen  N.  käme  und  über  nacht  da  wolt  bleiben , und 
zöge  ein , und  stürb  der  wirt  die  nacht  da  er  eingezogen , so 
mögt  ein  herr  zu  N.  sein  pferd  fürs  besthaupt  nehmen.  §.  13. 
Item  sie  weisen  auch  zu  recht,  welcher  armer  pfähl  oder  holz 
im  Lochberg  hawet,  das  soll  er  über  die  Schweippach  führen 
und  meinem  herren  von  Rioneck  das  verzollen,  und  zweieten 
sich  zwei  obwendig  der  Schweippach,  also  dasz  ihr  einer  todt 
bliebe,  und  fiele  derselb  mit  dem  haupt  gen  N.  zue,  so  solt 
mein  herr  von  N.  das  besthaupt  nehmen ; fiele  er  aber  mit  dem 
haupt  gen  Lore  zue,  solt  mein  herr  von  Rieneck  das  besthaupt 
nehmen  und  zustehen  , und  mein  herr  von  N.  soll  fürder  mit 
den  gütern  nicht  zu  thuen  haben.  §.  14.  Item,  wäre  esz,  dasz 
ein  armer  pfähl  oder  holz  zu  N.  hiebe,  und  könt  ohn  schaden 
zum  Main  nit  kommen,  wo  das  wäre,  solt  der  arm  zum  Main 
fahren  ; und  stünden  kohlen,  waitz  oder  körn  da , davon  soll 
einer  einem  herren  von  N.  vom  100  holz  1 turnes  geben,  und 
1 turnes  von  einer  wehno  ')  pfähl , und  soll  wieder  in  den 
weg  kehren , so  best  er  mag.  §.  15.  Item  die  hofleut  zu  s. 
Margareten  haben  kein  recht  in  der  von  N.  waid  zu  fahren 
mit  ihm  viehe  oder  schwein,  auszgenommen  mit  ihrem  zugviehe. 
§.  16.  Item  der  Mittelberg  ist  gemein  bis  an  Buchgraben,  bisz 
zum  Qlasenbronn.  und  wann  äcker  seind  in  dem  rechten  buch- 


1)  vgl.  unten  seite  60  §.  16. 
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holz,  so  lmbcn  die  nachtbarn  vonN.  kein  rocht  darein  zu  fah- 
ren ohn  meines  gn.  h.  von  N.  willen.  §.  17.  Item  die  von  Er- 
lach haben  kein  recht  in  der  von  N.  waid  zu  fahren , es  sei 
dann  feindschaft.  so  soll  einer  dem  andern  weichen,  und  sonst 
nit,  dann  mit  gunst.  §.  18.  Item,  ob  ein  armer  ins  holz  führe, 
und  begrieff  dersclb  einen  der  über  zwei  raiszlein  nehme,  so 
solt  er  denselben  nehmen  und  solt  ihn  mit  der  hawe  den  junk- 
hern  zu  Rotenfels  bringen.  §.  19.  Item  ein  herr  zu  N.  soll 
auch  keinen  banwein  auszwendig  der  rinkmaucr  legen.  §.  20. 
Item  auch  soll  ein  herr  zu  N.  sein  gericht  im  oloster  haben. 
§.  2t.  Item  auch,  ob  einer  einen  (1.  einem)  andern  in  seinem 
schlage  ohngefehrlich  hiebe , und  wüste  es  nit,  und  langt  ihn 
dersclbig  an  , des  der  schlag  gewest  wäre  , mit  recht , dürfte 
(er)  dann  betheuern  mit  dem  aide,  dasz  er  des  nit  gewist  hätte, 
so  soll  ers  ihm  bezahlen  wasz  es  hinden  oder  vorn  gilt.  §.  22. 
Item,  wäre  esz,  dasz  ein  armer  zu  N.  säsze  und  holz  hiebe  das 
er  selbst  zum  mark  führen  wolt,  so  soll  ihn  ein  herr  von  N. 
umb  den  zoll  nicht  pfänden,  bisz  er  wieder  heim  käme,  und 
wolt  dann  ein  herr  zu  N.  des  zolle  nicht,  so  solt  der  arm  ein 
weiszen  beutel  kaufen  und  ihm  den  zoll  darin  thuen  und  einem 
herrn  den  zoll  schicken.  §.  23.  Item  sie  weisen  auch  zu  recht, 
dasz  ein  herr  zu  N.  kein  gebot  hat  in  der  mark  hinder  den 
nachtbarn,  er  werde  esz  dann  mit  den  nachtbarn  eins.  §.  24. 
Item  sie  sagen  auch,  wasz  acker  und  wiesen  zu  holz  worden, 
darin  man  mit  dem  pflüg  oder  sonst  nit  fahren  oder  mehen 
mag , darin  hat  die  gemaind  als  guct  recht  zu  hawen  als  ein 
herr  zu  N. , doch  dasz  man  einem  herren  von  N.  von  1 mgl. 
1 würzb.  zue  zins  gebe.  §.  25.  Item  26  personen  erraigt 
sich  die  mannschaft,  und  geben  allein  diese  leibhüner.  §.  26. 
Item  20  f.  geben  sie  jährlich  beet,  setzen  die  uf  die  güter,  uf 
20  f.  eins  ohn  gefchrd.  §.  27.  Item  wer  ufra  Main  fährt  selb- 
ander mit  einem  schelch,  l)  gibt  jahrs  m.  gn.  h.  1 f.  zu  fisch- 
dienst,  so  aber  einer  allein  fährt,  gibt  er  */*  f.  sagen  dabei, 
alsbald  einer  8 tag  ufm  Main  fahre,  sei  er  das  geld  verfallen 
und  zu  geben  schuldig.  §.  28.  Item  das  umbgeld  ist  meines 
gn.  h.,  geben  die  12.  maasz,  erträgt  zu  gemeinen  jahren  uf  5 f. 
§.  29.  Item  der  zehnd  seind  zwei  theil  meines  herren  von  N. 
und  ein  drittel  des  pfarrers.  §.  30.  Item  sie  gehören  an  die 
cent  gen  Rotenfels  und  rügen  dreierlei , dicbstal , flicszento 
wunten  und  waffen  geschrei. 

III.  Neustadt.  a) 

1634—1554. s) 

§.  1.  Item  sic  weisen  einem  iglichen  abt  zu  Newenstat  ein 
lehenhern  und  herren  in  felde  und  in  dorfe,  in  holz,  in  heide, 


1)  d.  I.  nachen. 

2i  Neustädter  copialbuch  im  töwenst.  rosenherg.  arohiv  iu  Wertheim. 
8)  regierungszeit  des  abts  Konrad  Lieb  (1584 — 54). 


Digitized  by  Googl 


NEUSTATT. 


55 

in  wasser  und  in  weide,  zu  gebiten  und  zu  verbiten  zu  seinem 
gericht  und  recht.  §.  2.  Item  sic  weisen  einem  abt  drei  ge- 
schworncr  montag , ein  nach  Walpurgis,  ein  nach  Michaelis, 
ein  nach  den  obersten,  und  darzu  ir  aftergericht,  und  alle  vicr- 
zohentag  gericht , und  als  dick  als  not  geschieht , es  sei  bei 
sonschein  oder  monschein.  §.  3.  Item  sie  weisen  auch  einen 
iglichen  abt  zu  Newenstat  neun  frei  guter  seinen  dienern,  die 
sollen  frei  sein  und  frei  sitzen  ftn  allerlei  beschwerung,  es  sei 
an  atzung,  bede,  stewer  und  frondinst ; es  wer  dan,  das  ein 
brandschatzung  anging  das  dorf  zu  Newenstat , so  sollen  sie 
nach  anzil  mit  der  gemein  geben.  §.  4.  Sic  weisen  auch  einem 
iglichen  abt  zu  Newenstat  ein  schnlthesscn  zu  haben  zu  Neu- 
enstat  im  dorf,  der  selbe  schulthes  sol  macht  haben  von  eins 
abts  wegen  alle  hnndei  zu  richten  und  zu  verbuszen  , ausge- 
nomen  drei  artikel , nemlich  dotschlag,  dibstale  und  fiiszendo 
wunden.  §.  5.  Sie  weisen  auch  den  selben  schulthessen  zu 
gebiten  und  verbiten,  den  fremden  als  den  bekanten,  bei  der 
noehsten  busz ; wer  es  sach , das  imant  uf  soliche  gebot  nit 
geben  wolt,  so  sol  eins  abts  schulthes  anrufen  eins  ncru  und 
bischovcs  von  Wiirzburg  schulthes  zu  Newenstat,  der  dan  von 
des  haus  wegen  zu  Rottenfels  schulthes  ist,  der  selbe  schulthes 
sal  einen  iglichen  gebiten  bei  leib  und  bei  gut , dovon  sollen 
im  werden  ein  Schilling  pfenning.-  §.6.  Sie  weisen  auch  eines 
hem  von  Wiirzburg  schulthes’  von  des  haus  wegen  zu  Rotten- 
fels , ob  der  imant  verbiten  wer , er  wer  fremde  oder  bekant, 
darf  er  gericht,  sal  er  ersuchen  eines  abts  schulthes  im  rechts 
zu  helfen,  cs  wer  dan  zu  den  dreien  geschwornen  montagen 
oder  in  den  aftergerichtcn,  die  dan  einem  hern  von  Wiirzburg 
und  dem  haus  zu  Rottenfcls  zustehen.  §.  7.  Sie  weisen  auch 
drei  feltdor , zwei  zu  Newenstat , das  dritt  zu  Erlach. ')  das 
erst  feltdor  zu  Newenstat  sol  stehen  oben  im  dorf  und  be- 
8chlieszen  drei  woge,  ein  weg  zum  Einsidel,  *)  den  andern  zu 
dem  Mittelberg  , der  dritt  zu  sant  Margreten.  *)  das  ander 
feltdor  zu  Newenstat  sol  stehen  an  dem  Spitelhove  und  über 
den  weg  gehen  an  der  freiguter  eins,  und  sol  bcschlieszen  das 
dor.  das  dritt  feltdor  sol  stehen  zu  Erlach  uf  dem  weg  negst 
oben  von  dem  farweg  herab  gen  dem  pfad  der  gen  Onsbach 
gebet.  §,  8.  Sie  weisen  auch  die  strasz  an  dem  Mein  zu  Neu-  * 
enstat  und  zu  Erlach  frei , ledig  und  unbeschlossen  bei  dag 
und  bei  nacht.  §.  9.  Sie  weisen  auch  einem  iglichen  hern  und 
abt  zu  Newenstat  von  den  gutem  keinen  handlohn  zu  nehmen 
anders  (denn)  mit  eim  viertel  weins  ufzugeben  und  mit  einem 
viertel  weins  zu  entphahen.  §.  10.  Sie  weisen  auch  von  einem 
iglichen  gut  zwen  frontag , mit  namen  ein  schnidttag  und  ein 
habertag  zu  thun  einem  hem  und  abt  zu  Newenstat.  §.  11. 
Sie  weisen  auch  von  eim  iglichen  gut  einem  hern  und  abt  zu 


1)  Neustatt  gegenüber  auf  linker  Mainseite. 

2)  klosterhof,  ursprünglich  Reifenthal  genannt. 
8)  gleichfalls  klostorhof. 
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Newenstat  ein  bestlieupt.  §.  12.  Sie  weisen  auch  einem  hem 
und  abt  zu  Newenstat  von  iglichen  das  do  stirbt  zu  Newcnstat 
oder  Erlach,  es  sei  man,  frau,  knecht  oder  meid,  die  do  . . . 
undcn  oder  oben  haben , das  beste  kleid  nach  seinom  tod. 
§.  13.  Sie  weisen  auch , ob  ein  fremder  furman , wagenman 
gehn  oder  reuten  kem  in  die  mark  zu  Newenstat , und  ging 
er  ob  von  tods  wegen,  so  sol  ein  besteheupt  gefallen  von  im 
unserer  lieben  frawen;  wer  es  aber,  das  imant  abging  von  tods 
wegen  in  der  Scheidung  der  mark  unden  oder  oben,  wer  dan 
das  haupt  gekert  gen  dem  closter , so  sol  ein  besteheupt  von 
im  gefallen  als  von  einem  gesessen  man.  §.  14.  Sie  weisen 
auch  alle  gericht  zu  fragen,  ob  die  guter  bebewet  sein  ; welche 
dan  nit  bebewet  sein,  weisen  sie  einem  iglichen  hem  und  abt 
zu  buszen  alle  gericht  mit  8 9.  §.  15.  Sie  weisen  auch  alle 

jar  zwen  zu  kiesen  aus  der  gemein,  zu  eines  abts  schultesscn 
die  schiege  auszugeben  zu  gutem;  so  sol  eins  iglichen  abt 
schulthes  die  kuer  haben,  zu  nemen  an  [wen]  welichem  ort  er 
wil  zu  den  neun  freiguter(n).  §.  16.  Sie  weisen  auch  zu  kie- 
sen mit  rat  eines  iglichen  hern  und  abts  zu  Newenstat  ein 
waltman  oder  flurschutzen  zu  bestellen  umb  ein  lohn  oder  die 
pfand.  das  beiel  sol  man  losen  für  30  9,  die  heppen  15,  den 
ketzcnschleier  oder  duch  für  8 9.  funde  der  selbe  waltman 
oder  flurschutz  imant  mit  einem  wagen  und  pferden  in  eins 
andern  schlag,  sal  er  in  brengen  in  das  clostcr  mit  dem  selben 
geschirre.  hat  er  dan  genomen  als  vil  das  einer  mag  in  sein 
arm  genehmen,  sal  er  verbuszen  mit  der  höchsten  busz.  ist  cs 
bei  dreien  klein  reuflein,  sal  man  in  gen  Rottenfels  antworten 
und  zelen  für  dipstale.  §.  17.  Sie  weisen  auch  pferd,  kiihe, 
ochsen,  schwein,  geisz,  das  zu  schaden  ist  gangen  , zu  verbu- 
szen mit  8 9,  [dan]  es  wero  dan,  das  schad  als  grosz  werc, 
so  sollen  zwen  geschwornen  scliepfen  darum  erkennen.  §.  18. 
Sie  weisen  die  gans  für  ein  reuber,  die  sal  man  verbuszen  mit 
1 ß 9.  §.  19.  Sie  weisen  auch  einem  iglichen  abt  zu  Newen- 
stat von  der  Schweppach  an  bis  in  die  Geibach,  von  der  Zel- 
lerbach an  bis  in  die  Onsbach  das  eilft  scheit  holz  von  der 
legermitt.  §.  20.  Sie  weisen  auch,  wer  ein  bester  oder  frucht- 
bar bäum,  holz  oder  stain  ab  hawe  in  der  hege,  sal  er  verbu- 
* szen  mit  30  9,  der  fremde  mit  10  3>.  §.  21.  Sic  weisen  auch, 
das  nimant  mit  dem  seile  tischen  sol  oder  eis  hauwen  sol  &n 
wissen  und  willen  eines  iglichen  hern  und  abt  zu  Newenstat. 
§.  22.  Sic  weisen  auch  uf  dem  dulle  alle  freiheit  als  uf  unser 
lieben  frawen  altare.  §.  23.  Sie  weisen  auch  einen  abt  im 
jar  zwirnet  banwein  zu  schenken,  do  sollen  die  neun  freiguter 
auch  deile  an  haben,  so  man  den  woin  in  die  gemein  deilen 
würde.  §.  24.  Sie  weisen  auch,  wer  do  wein  schenket,  4 köpf 
von  einem  iglichen  fuder  weins  einem  iglichen  hern  und  abt 
zu  Newenstat.  §.  25.  Sie  weisen  auch  dem  hofe  zu  sant  Mar- 
greten mit  allem  vihe  sich  zu  gebrauchen  als  einem  abt.  §.  26. 
Sie  weisen  auch,  wan  imant  von  rawem  felde  reut,  sol  man 
ein  Schilling  pfenning  von  einem  morgen  geben , und  den  ze- 
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hcndcn ; so  cs  verkauft  würde , es  sei  acker  oder  wies  oder 
gart,  sol  cs  verhandlont  werden,  würde  es  aber  wider  verrawon, 
8ol  es  in  die  gemein  fallen.  ß.  27.  Sie  weisen  auch  alle  wisen 
und  hege  zu  verbiten  von  sant  Peters  tag  an  bis  uf  sant  Mertes 
tag.  §.  28.  Sie  weisen  auch  , wer  wider  die  gebot  thet , und 
der  domit  gelobt  und  geschworne  het,  den  sol  man  nehmen 
und  eins  [glichen  abts  schulthesscn  und  knecht  bchulflich  sein 
und  pen  Rottenfels  fliren,  in  den  ^roszen  duren  lc^en,  als  lang 
bis  einem  igliehen  abt  und  gemein  genug  geschieht,  darum 
sol  das  dorf  Newenstat  und  Erlach  den  selben  groszen  duren 
behüben. 


WEISTHUM  VON  SENDELBACH.  ') 

1494. 

§.  1.  Zum  ersten  sagen  und  erkennen  sie  m.  gn.  h.  von 
Würzburg  obersten  vogd  und  licrrcn , (der)  zu  gebieten  und 
zu  verbieten  habe  über  holz,  haid,  wasser,  wun  und  waid,  und 
dasz  s.  gn.  allein  vogd  und  herr  seie  im  fehl  und  dorf;  doch 
lasz  mein  lierr  von  Neustatt  allda  gebieten  und  verbieten  von 
gerichts  wegen  und  m.  gn.  h.  von  gewalts  wegen.  §.  2.  Item 
sic  weisen  auch,  wer  die  gebot  veracht,  soll  und  mag  ein  kcller, 
oder  wer  die  kellerei  in  hat  zu  Neustatt,  hinder  sich  greifen 
und  ersuchen  um  hülf  und  anruefen  die  jene,  die  das  haus  von 
Rotenfels  in  hätten,  dicselbige  von  Rotenfels  an  derselbigen 
buesz  sollen  haben  und  nehmen  den  6.  Schilling  pfennig,  als  von 
alter  herkommen.  dabei  mein  gn.  h.  von  Würzburg  für 
obersten  vogt  und  herren  zu  vermerken  ist.  §.  3.  Item  auch 
weisen  sie,  wer  güter  habe  die  nit  bäu  haben  , darunder  sich 
ein  kellcr  zue  Ncustatt  mit  einem  knecht  nit  trucken  behalten 
und  stellen  möge,  die  sollen  alle  14  tag  zum  stab  gehen , als 
von  alter  her  kommen  ist.  §.  4.  Item  sie  weisen,  dasz  man  im 
jahr  drei  gelegen  gcricht  mit  aftergcrichtcn  darnach  über  14 
tag  ein  (1.  ftn)  gebott  haben  soll,  mit  namen  zwei  zue  Sendclbach, 
eins  an  s.  Martins  wenzeltag,  und  das  dritte  zu  Pfloxbach  am 
s.  Jacobs  wcnzeltag.  die  andern  gcricht  soll  man  gebieten. 
<?.  5.  Item  sie  weisen,  dasz  der  bronn  oberm  dorf  ein  frei  flosz 
haben  soll,  schlägt  in  Main;  dasselbig  flosz  sollen  die  fchrcr 
alle  14  tag  fegen,  wo  sic  das  nit  thäten,  so  sollen  sie  einem 
keller  in  aller  maasz  thucn  als  einer  der  im  dorf  unbuwiglich 
säsze,  und  zum  stab  und  zur  band  gehen,  als  von  alter  her- 
kommen ist.  §.  6.  Item  sie  weisen  auch,  welcher  ein  gefchrd 
hat,  oder  zwei  drei  vier  eins  haben,  die  sollen  ufm  hof  zu 
Pfloxbach,  und  sonst  niergents,  im  lenzen  '/2  tag  und  '/z  ta8 
in  dem  herbst  saat  zackern, s)  darum  soll  man  dem  viehe  und 
ihnen  thuen  als  von  alter  herkommen  ist.  §.  7.  Item  sic  wei- 


1)  amt  Rotenfels,  ans  dem  Rotenfelser  salbuch,  vgl.  traten  Seite  59. 

2)  für  »ackern«  noch  heute  gebräuchlich. 
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scn,  wer  eine  hueb  hat,  der  soll  uf  des  hofs  Sickern  zu  Pflox- 
bach,  und  sonst  nirgends,  einen  tag  körn  schneiden,  darumb 
soll  man  ihnen  geben  und  thucn  back,  essen  und  trinken. 
§.  8.  Item  sie  weisen , wer  ein  leben  hat , der  soll  uf  des 
hofs  äcker  zu  Pfloxbach,  und  sonst  nirgend  , einen  tag  haber 
schneiden.  ') 

SENDELBACII  UND  PFLOXBACH.*) 

1537. 

Anno  d.  1530  und  im  siebenden  jar  am  mitwochen  negst 
nach  s.  Walburgen  tag  haben  die  hernach  geschrieben,  mit 
namen  Hans  Löschlein  und  Jobst  Löschcrt , schultheis  und 
schöpfen  der  zweier  dorfer  I'floxbach  und  Sendelbach , Hans 
Schcrch,  Cunz  Ilartmnn,  Endres  Kuen,  Merten  Cristen,  Peter 
Hein,  Hans  Notscher,  Heinz  Cristen,  Hans  Fuesz,  mit  iren  nach- 
baurn  an  einem  gehegten  gericht  gesprochen  und  zu  Scndel- 
bach  zu  recht  geweist  wie  hernach  volget.  §.  1.  Item  sic  wei- 
sen einem  keller  dos  clostcrs  Neuenstadt , oder  wer  von  des 
genanten  closters  wegen  die  kcllcrei  innen  hat,  einmütiglicken 
einen  richtcr  in  den  genanten  zweien  dorfern  in  veld  und  in 
dorf  und  über  wasscr  und  weide,  über  holz  und  beide,  zu 
setzen  und  zu  entsetzen,  zu  vorbiten  und  zu  erlauben,  als  von 
alter  herkomen  ist.  §.  2.  Item  sie  weisen  auch,  werc  die  ge- 
bot veracht,  so  soll  und  mag  ein  keller,  oder  wer  die  kellerei 
innen  hat  obgenant,  liinder  sich  greifen  und  ersuchen  umb  hilf 
und  anrufen  die  jenen  so  das  haus  von  Rottenfcls  inne  hetten, 
und  diesclbigen  von  Rottenfcls  au  dersclbigcn  busz  sollen  ha- 
ben und  nernen  den  sechsten  Schilling  pfenning,  als  von  alter 
herkomen  ist.  §.  3.  Item  auch  weisen  sie,  wer  gütcr  habe  die 
nicht  beu  haben,  darunder  sich  ein  keller  oder  wer  die  kolle- 
re! in  hat  mit  einem  knccht  nicht  dnickcn  behalten  und  stel- 
len möge , die  sollen  alle  vierzeken  tag  zum  stab  gehen  , als 
von  alter  her  ist  komen.  §.  4.  Item  sie  weisen  , das  man  im 
jar  drei  gelegen  gericht  mit  aftcrgcricktcn  darnach  über  vicr- 
zehen  tag  angebott a)  haben  soll,  mit  namen  zwei  zu  Sendcl- 
bach  , eins  an  s.  Merlins  wenzeltag  und  eins  an  s.  Walpur- 
gen wenzeltag,  und  das  drit  zu  I’floxbach  an  s.  Jacobs  wen- 
zcltag ; die  andern  gericht  sol  man  gebiten , als  von  alter 
herkomen  ist. 


Die  recht  zu  I’floxbach. 

§.  5.  Item  sic  weisen,  das  ein  keller  mit  den  nachbaurn  an 
s.  Jacobs  tag  einen  wein  legen  mugen,  weren  sie  aber  des 


1)  die  folgenden  artikel  haben  kein  allgemeineres  interesse. 

2)  aus  dem  copialbuche  des  klosters  Neustadt  im  löwenst.  rosenberg. 
arebiv  zu  Wertheim. 

3)  1.  ün  gebot. 
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nicht  eins , so  möcht  ein  keiner  einen  legen  und  die  nach- 
baura  einen;  bliebe  aber  dem  keller  scins  weins  über,  damit 
sollen  die  nachbaurn  nicht  bekeut  *)  sein,  als  von  alter  her  ist 
komen.  §.  6.  Item  sie  -weisen,  das  ein  hofmann  sein  vihe  trei- 
ben sol  für  des  dorfs  gemein  hirten,  und  pfrund  mit  inen  ge- 
ben, als  von  alter  her  ist  komen.  §.  7.  Item  sie  weisen,  das 
man  sol  anhaben  am  kleinen  wislein  , und  ein  iedes  leben  sol 
zeunen  drei  gerten  lang,  und  wan  das  also  aus  ist,  so  sol  der 
hofman  das  forter  befrieden  und  bezeunen  bis  zum  herbstbnum, 
als  von  alter  her  ist  komen.  §.  8.  Item  sie  weisen  auch,  das 
ein  hofman  soll  bezeunen  vom  hof  an  bis  an  die  kirchcn,  und 
sol  darnach  hinder  der  kirchen  anheben  zum  brun  zu  und  be- 
frieden und  bezeunen  als  weit  als  das  von  alter  her  ist  komen. 
§.  9.  Item  sie  weisen,  wer  ein  lehen  hat,  der  sol  uf  des  hofs 
ccker  und  sunst  nirgent  einen  halben  tag  haber  schneiden  und 
kein  körn,  darumb  sol  man  im  thun  und  geben  als  von  alter 
her  ist  komen. 


Die  recht  zu  Sendelbach. 

§.  10. 3)  Item  sie  weisen,  das  der  brun  ober  dem  dorf  ein 
frei  flosz  haben  sol  , schlecht  in  Mayn , dassclbig  flosz  sollen 
die  feren  alle  vierzchcn  tag  fegen  ; wuhc  sic  des  nit  theten, 
so  sollen  sie  einem  kellner  oder  dem  der  sie  innen  hat  in 
aller  maszen  thun  als  einem  der  im  dorf  unbeulich  seszc,  und 
zum  stab  und  zur  band  gehen  , als  von  alter  her  ist  komen. 
§.  11.  Item  sie  weisen  auch,  welcher  ein  gefert  hat,  oder  zween 
oder  vier  eins  haben,  die  sollen  uf  dem  hof  zu  Pfloxbnch  und 
sonst  nirgent  im  lenzen  einen  halben  tag  und  einen  halben 
tag  in  der  herbstsaat  zackern,  darumb  sol  man  dem  vihe  und 
inen  thon  als  von  alter  her  ist  komen.  §.  12.  Item  sic  weisen, 
wer  ein  hub  hat,  der  sol  uf  des  hofs  acker  zu  Pfloxbach  und 
sunst  nirgent  ein  tag  körn  schneiden , darumb  soll  man  inen 
^eben  und  thon  beck,  *)  essen  und  drinken,  als  von  alter  her 
ist  komen.  §.  13.  Item  sic  weisen,  wer  ein  lehen  hat,  der  sol 
uf  des  hofs  acker  zu  Pfloxbach  und  sunst  nirgent  ein  halben 
tag  haber  schneiden,  darumb  sol  man  im  geben  beck  und  thun 
als  wie  von  alter  her  ist  komen. 

Item  die  obgeschriebenc  rcchtsprcchung  und  Weisung  ist 
geschehen  in  beiwesen  und  forderung  des  ehrwürdigen  und 
und  wirdigen  herrn  Conrad  Lieb,  apt  des  closters  Ncucnstadt, 4) 
und  die  ehrsame  leut  Hans  Loschicin  und  Jobst  Loschcrt  Schult- 
heis und  schöpfen  dieser  zeit  der  zweier  dorfer  Pfloxbach  und 
Scndelbach  et  alii  quam  plures  ut  supra  patet,  nempe  in  initio 
huius  litorae. 

§.  14.  Item  die  gcricht  zu  Scndelbach  stehen  dem  closter 

1)  besser  in  einer  andern  abschrift  «betrat.«  vgl.  Seite  64  §,  7 »kruden.« 

2)  vgl.  oben  s.  67  das  tv.  von  Sendelbach. 

3)  weck  in  einer  jüngeren  abschrift. 

4)  1634—1654. 
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zu  , nemlich  altera  Philipp!  Jacobi  et  altera  Martini , mit  den 
zweien  aftcrgcrichten , ist  die  bus  uf  alle  weg  wie  zu  Pflox- 
bach : die  höchste  busz  drcizchenthalb  neue  pfund,  facit  11 
guldcn  und  ein  ort  minus  drei  pfeuning,  item  die  scumbusz 
20  4t,  item  die  gebot  veracht  20  0-  1 heller.  §.  15.  Item  das 
vach  under  Sendelbach  stehet  meim  herrn  von  Rineck  halb  zu 
und  das  ander  halb  theil  dem  closter.  §.  16.  Item  zoll  von 
allem  holz  und  reif  in  Sendelbacher  und  Pfloxbachcr  markung 
stehet  dem  closter  zu,  von  zehen  reifen  12  &,  von  einer  rac- 
hen ')  pfcl  12  4t  und  von  einer  mehen  tauben  12  4t. 

GREÜSENHEIM.  *) 

1448. 

In  gots  namen  amen,  kund  und  offenbar  sei  mit  disem 
gegenwertigen  urkunde  und  instrument  allcrmcnniglichen,  das 
im  jare  noch  Christs  geburt  1400  und  in  dem  48.  jaren  . . . . 
am  montage  der  do  was  des  neunundzwenzigsten  tags  des  mon- 
den  aprilis  zu  Greuszen  vor  dem  kirchof,  zu  primo  zit  dessel- 
ben tags  adir  nahent  da  bi , in  gegenwertigkeit  mein  offinbar 
schribcrs  und  der  unden  geschrieben  gezeugen  ist  gegenwertig 
gestanden  der  erber  veste  Eberhart  Rüde  von  Kollcnbcrg  der 
eltcr  von  sein  und  seiner  ganerbin  wegen  zu  Rotenfelsch  und 
hat  gefordert  vön  den  schcpfen  und  auch  von  der  gemeine  des 
dorfs  zu  Greuszen,  das  sic  im  offen  sein  und  seiner  ganerbin 
recht , die  sic  dann  daselbst  habin.  also  haben  die  schepfen 
von  Greuszen  und  die  ganze  gemeine  daselbst  dem  obgenanten 
Eberhort  Rüden  von  sein  und  seiner  ganerbin  wegen  solichc 
recht  geoffent  an  cim  gehegten  gcricht,  das  man  nennet  einen 
gesworn  montag,  die  dann  von  wort  zu  wort  lautent  also. 

§.  1.  Zum  ersten  weisen  die  von  Greuszen  zu  recht  die 
ganerbin  zu  Rotenfelsch  hern  und  vogt  zu  Greuszen  in  velde 
und  in  dorfc  zu  gebiten  und  zu  verbiten , zu  setzen  und  zu 
entsetzen , und  sust  nimants.  und  ob  imants  anders  gut  adir 
leute  zu  Greuszen  bette,  den  verweisen  sic  irs  rechten  nicht. 
§.  2.  Darnoch  weisen  sie  zu  rechte  , das  die  hern  von  Roten- 
fclsch  dri  gesworn  montag  in  eime  jare  mugen  haben  noch  den 
gesworn  montagen  die  man  zu  Remlingen  uf  der  zent  hat,  dar 
on  sollen  alle  die  sein  die  dem  gcricht  globt  und  gesworn  ha- 
ben; wilche  des  niht  theten  ön  eins  richtcrs  willen,  die  sollen 
der  hern  an  den  stab  gen  , das  bedeut  also  vil  als  die  buszc. 
dar  noch,  wann  sie  gesworn  montag  haben,  so  haben  die  gan- 
erbin zu  Rotenfelssh  diegewalt,  das  sic  dornoch  alle  viorzehen 
tag  gcricht  mugen  halten,  dar  an  ist  nimants  pflichtig  zu  gen, 
dann  den  daran  geboten  wirt  mit  der  hern  knccht.  und  wann 


1)  mhd.  mene , das  zu  einem  fuhrwerk  nötige  Zugvieh  ? eine  führe 
pfähle  ? oben  s.  53  §.  14  heiszt  es  »wehne  pfähl,*  was  vielleicht  auf  »wa- 
gen* zu  deuten  wäre. 

2)  amt  Rotenfels,  original  im  gemeine,  löwenst.  archiv  zu  Wertheim. 
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der  schultheis  solich  gericht  wil  habin , so  sol  er  solichs  den 
schöpfen  und  den  fürsprcchcn  mit  der  hem  knecht  zu  wissen 
thun.  thet  der  schultcis  solichs  nicht,  wilcher  dann  uszen  bliebe 
und  nicht  keme , der  were  dem  gericht  nicht  pflichtig.  §.  3. 
Darnock  weisen  sic  zu  rechte,  were  es  das  ein  geschrci  kerne 
von  dem  zentgrafen  adir  biitcl  zu  Remlingen , so  musten  sie 
noch  folgen  als  weit  als  die  zent  were.  mechtcs  [es]  sich  aber, 
das  die  ganerbin  zu  Rotenfelsch  uf  dem  velde  zu  in  kemen 
und  wurden  sich  mit  den  Werthcimsscn  zweien,  wann  sic  dann 
von  den  ganerbin  zu  Rotenfelsch  eidc  und  glubde  ermant  wur- 
den, so  soltin  die  von  Gruszen  zu  den  ganerbin  von  Rotcn- 
felsch  ziehen  und  in  helfin.  §.  4.  Auch  weisen  sic  zu  rechte, 
were  es  das  ein  wiindc  zu  Greuszen  geslagin  würde  die  dann 
rugbar  were , also  das  sie  uf  der  zent  zu  Remlingen  geruget 
würde,  und  das  die  verbusten  zu  Remlingen  uf  der  zent  mit 
der  grosten  busze,  so  weist  man  den  ganerbin  zu  Rotenfelsch 
zu  Greuszen  auch  die  hoste  busze,  und  die  busze  ist  10  Bb,  ie 
30  & für  1 ft  Wirzpurger  werunge.  §.  5.  Auch  so  weisen  sie 
zu  rechte,  wann  ein  bütel  von  Remlingen  gein  Greuszen  keme 
und  wolt  pfenden  umb  die  busze,  so  sol  er  zu  eimo  schult- 
heisen  gen,  und  sol  in  fragen,  ob  er  seiner  junchern  pfand.... 
in  busze  genomen  hette?  so  solt  er  im  den  slusscl  lihcn,  das 
im  auch  pfand  wurde,  ist  es  aber,  das  der  schulthcis  seiner 
junchern  pfand  genomen  hat,  so  sol  der  schulthcis  dem  butcl 
von  Remlingen  darnoch  giinnen  zu  pfenden,  und  sust  nicht, 
wann  die  ganerbin  zu  Rotenfelsch  gen  vor.  §.  6.  Die  von 
Greuszen  weisen  auch  zu  rechte,  were  es  das  die  ganerben  zu 
Rotenfelsch  ein  leger  zu  Greuszen  woltin  habin  adir  sust  ein 
leger  dar  schickten,  so  selten  die  ganerbin  zu  Rotenfelsch  zum 
ersten  ir  gut  beziehen,  und  were  es  das  sic  nicht  alle  uf  iren 
gutem  gestellen  mochten  , so  sollen  sie  uf  andere  hern  und 
junchern  gutem  ziehen,  doch  den  sclbin  An  schaden,  auch 
wann  der  ganerbin  zu  Rotenfelsch  knechte  gein  Greuszen 
kernen  und  iren  pferden  futer  wolten  habin,  so  sollin  die  scl- 
bin knecht  noch  s.  Walpurg  tag  uf  dem  velde  futern,  uf  eime 
iglichcn  acker,  wes  der  were,  als  lange  bisz  numc  futers  adir 
getreids  uf  dem  velde  stet,  darnoch  , wann  kein  getreide  uf 
dem  velde  ist,  so  sollin  der  ganerbin  gut  furter  den  ganerbin 
und  iren  knechten  in  und  iren  pferden  füter  geben,  auch 
wann  einer  des  andern  acker  weiszte,  [der]  fure  der  selbe  den, 
der  in  anweisunge  gebin  hette,  (vor  gericht),  so  muste  im  der 
selbe  seinen  schaden  keren.  g.  7.  Auch  so  weisen  die  von 
Greuszen  zu  rechte,  das  sie  den  ganerbin  zu  Rotenfelsch  alle 
jare  vier  maltcr  habern  geben , das  heiszt  w ege  habern  , den 
geben  alle  die  von  Greuszen  die  da  wonhaftig  sein  und  rauch 
da  haben  und  bchust  und  belchcnt  sein.  g.  8.  Auch  weisen 
sie  zu  rechte,  were  es  das  der  selbin  einer,  die  nicht  in  das 
slosz  Rotenfelsch  gehörten , gefangen  wurde , so  soltin  doch 
die  ganerbin  zu  Rotenfelsch  für  die  sclbin  ungevcrlicheu  schri- 
ben  als  für  ir  eigen  leut.  solicheu  obgcschriebcn  habern  rois- 
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sei  der  schultheis  und  die  heinbrich  mit  dem  dorfsraasze,  und 
sollin  den  ganerbin  solichcn  habcrn  furcn  gcin  Rotenfclsch,  und 
sein  nicht  pflichtig  den  habern  den  gancrben  anderwcrbo  zu 
messen  adir  zu  wercn.  §.  9.  Auch  so  sprechen  die  von  Greu- 
szen  zu  rechte  , das  die  hcrn  von  Rotenfclsch  uf  iren  gutem 
dinst  und  atzungc  haben.  §.  10.  Auch  so  weisen  die  von  Greu- 
szen  zu  rechte , das  sic  den  ganerbin  zu  Rotenfelsch  alle  jare 
geben  10  IE  Wirzpurger  wcrungc,  das  heiszt  banewcin,  umb 
des  -willen  das  die  hern  von  Rotenfelsch  keinen  banewein 
mugen  dar  legen  und  keinen  feilen  kaufe  versperren  sollin. 
und  wann  der  schultheis  adir  die  heinbrich  soliehe  pfenden 
wollin  die  solich  gelt  schuldig  sein,  so  sol  der  schultheis  so- 
liche  pfand  halten  vierzehen  tage;  und  wann  die  vierzehen 
tage  usz  sein , so  soll  der  schultheis  vor  dem  kirchof  zu  in 
sprechen:  ir  gesellen  loset  imver  pfand,  sie  vergeh  anders, 
lösten  die  dann  soliehe  pfand  nicht , vergingen  sie  dann  dar 
über,  so  were  der  schultheis  adir  die  hcinbrich  nimants  darumb 
icht  pflichtig.  §.  11.  Auch  weisen  die  von  Greuszen  zu  rechte, 
were  es  das  ein  man  adir  ein  frauwe  gein  Greuszen  zugen  und 
jare  und  tag  da  weren  und  keinen  nachfolgenden  hern  betten, 
die  selbin  gehorin  furter  an  das  slosz  gcin  Rotenfelsch.  §.  12. 
Auch  weisen  die  von  Greuszen  zu  rechte,  das  keiner  fri  solle 
do  sitzen.  §.  13.  Auch,  were  cs  das  einer  adir  mere  wein 
schenkten,  so  soltin  die  selben  zu  eime  schultheisze  gen  adir 
zu  den  heinbrichen,  und  soltin  in  ein  masze  heiazen  eichen, 
mit  solchem  masze  sollen  sie  den  uf  dem  tische  follen  und 
messen,  unde  were  es,  das  die  selbin  wolten  zu  theuren  kauf 
geben,  cs  were  wein  oder  brot,  so  soltin  die  hern  zu  Roten- 
tclseh  in  dar  zu  beholfen  sein,  das  in  schetzcr  darüber  gesetzt 
werden.  §,  14.  Auch  wann  ein  hcinbecke  umb  lono  beekt, 
den  haben  die  gemeinen  zu  dringen,  das  er  feilen  kauf  müsse 
haben,  und  sol  ein  gerecht  mosz  haben,  das  sol  er  den  lcuten 
auch  lihen.  §.  15.  Auch  so  hat  die  gemeine  zu  Greuszen  be- 
sagt uf  die  eide  die  sie  den  ganerbin  allen  viern  zu  Roten- 
fclsch gethan  habin  , das  kein  gut  zu  Greuszen  betefrei  sei, 
uszgcschcidcn  die  widen.  g.  16.  So  habin  die  gemeinen  zu 
Greuszen  uf  die  obgeschribcn  eide  besagt , das  kein  gut  zu 
Greuszen  sei  das  an  die  camern  gehöre,  und  bi  solicher  be- 
sage sein  eilf  camermcnner  gewest  die  solche  besage  auch 
besagt  als  obgcschriebcn  stet. 

LAUDENBACH.  ‘) 

1468. 

Wir  dise  hernachgeschrieben  gelobt  und  gcschworn  schöp- 
fen des  geriebts  zu  Lautcmbachc , mit  namen  (folgen  zwölf 


1)  bei  Karlstadt  am  Main,  original  auf  pergament  im  gemeinscbaftl. 
löweust.  archiv  uu  Wertheim. 
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namen),  bekennen  lind  thon  knnt  eimutiglich  gein  allermcnig- 
lichen  mit  disera  brief,  das  wir  uf  heut  dato  dis  briefes  ein 

fehegt  geschworn  gericht  gehabt  haben,  als  von  alter  uf  uns 
omen  ist.  also  hat  unser  junkher , junkher  Evttel  voigt  von 
Rienecke  , an  uns  gefodeit  und  begert  in  geinwertigkeit  der 
ganzen  gemeinde , noch  dein  als  er  das  schlos  und  dorf  Lau- 
tembache  mit  der  mark  leuten,  geliebten,  freibeten , her- 
schaften,  rechten,  wasser,  holz,  heid,  wünd  und  weid,  ausz  und 
eingeng,  gebot  und  verbot,  zu  setzen  und  zu  entsetzen,  nichts 
auszgenommen , umb  den  cdeln  wolgebornen  hern  , hern  Jo- 
hansen  grave  zu  Wertheim,  unsern  gu.  h.,  an  sich  gebrocht 
hat,  soliche  seine  recht  zu  offen,  als  haben  wirs  im  geoftet 
uf  die  gclüb  und  eid  die  wir  an  das  gericht  gelobt  und  ge- 
schworn haben  für  uns  und  der  ganze  gemeinde  wegen,  also 
sprechen  und. weisen  wir  eimutiglich  im  und  sein  erben  so- 
lichs  obgenannt  und  auch  das  hernachgeschrieben  zu  recht. 
§.  1.  Das  si  sein  voigt  und  hern  in  schlos,  in  dorf,  in  feld  und 
in  der  mark  zu  L. , und  auch  doselbst  zu  gebieten  und  zu 
verbieten,  zu  setzen  und  zu  entsetzen  haben  , und  nimant  an- 
ders. und  alle  inwoner  des  selben  dorfs , die  an  solicli  recht 
gchorn,  sollen  den  selben  irn  geboten  und  verboten  gehorsam 
sein , und  auch  nimant  einigen  frondienst  thon  oder  atzunge 
geben,  dan  dem  obg.  unserm  junkhern  und  sein  erben.  §.  2. 
Zu  dem  andern  male  sprechen  wir  zu  recht,  das  ein  ichlicher, 
der  do  seszhaftig  ist  oder  würt,  an  das  obgcmelt  gericht  ge- 
hört, unserm  obg.  junkhern  und  sein  erben  geloben  und  dor- 
nach  zu  got  und  sein  heiligen  sebwern  sali  getreu  und  gehor- 
sam zu  sein,  sein  bestes  zu  thon,  sein  schaden  zu  bewarn  und 
frommen  zu  werben , sein  gebot  und  verbot  zu  halten  , auch 
sein  gericht  gebot  und  verbot  doselbst  zu  L.  mit  im  oder  mit 
einem  ichlichen  seinem  amptman,  der  ic  zu  zeiten  von  seinen 
wegen  do  sein  wirt,  und  auch  mit  den  schulthcsscn  und  schöpfen 
do  selbst  helfen  getreulicben  hegen  und  hanthaben  ön  geverde. 
§.  2 a.  Und  ob  auch  ein  geschrei  würd,  so  sal  ein  ichlicher 
gcschworner  sieh  zu  dem  schlos  do  selbst  fugen,  er  würd  des 
geheiszen  oder  nicht , und  solich  schlos  unserin  junkhern  und 
sein  amptleuten  und  burkleuten  do  selbst  getreulich  helfen  be- 
waren  und  behalten.  §.  2 b.  Und  ob  es  auch  wer,  das  unser 
einer  oder  mer  von  L.  hin  weg  züg  odersunst  hin  weg  quem, 
so  sol  der  oder  nimant  von  sein  oder  iren  wegen  doch  keinen 
seszhaftigen  zu  L.  ausz  der  mark  laden  oder  bekommern,  son- 
der recht  zu  L.  nemen  und  thon  umb  alles  das  sich  do  vor- 
laufen hat  und  vorlauft,  keinen  behelf  und  geverd  dor  inne 
zu  suchen  , sonder  ufrichtlich  und  öngevcrlich  zu  halten  und 
naehzukommen.  §.  3.  Zu  dem  dritten  male  weisen  wir  zu  recht, 
das  der  obg.  unser  junkher  und  sein  erben  sein  schlos  zu  L. 
mit  wechtern  bestellen  sali , das  in  dtinket  das  es  ein  nottürft 
sei.  wer  es  aber , das  derselbe  unser  junkher  und  sein  erben 
feintschaft  het  oder  ie  zu  zeiten  gewinnen  wurde , das  er  sei- 
nes schlos  besorgenden  wer,  so  sollen  ime  di  armen  leute  do 
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selbst  zu  L.  zwcne  ausz  der  gemeinde  alle  nacht  schicken  und 
bestellen,  di  solich  schlos  gctreulichcn  behüten  und  vor  wachen, 
als  oft  des  not  geschieht.  §.  4.  Zu  dem  vierden  male  weisen 
wir  zu  recht , ob  das  wer,  das  unser  junkher  und  sein  erben 
mit  seinen  freunden  oder  sein  gewalt  her  kommen  würden  und 
ein  leger  hie  haben  wolten  , so  sol  er  den  selben  uf  seinem 
schlosse  und  uf  seinen  gütern  doselbst  staliungc  geben  und 
zubescheideh.  wercs  aber,  das  di  selben  danit(mitV)  stallungo 
nit  genüg  betten  oder  gehaben  mochten,  so  sol  er  ine  sunst 
uf  allen  andern  gutem  daselbst  stallunge  geben,  und  anheben 
von  einem  fallthore  bis  an  das  ander , so  lang  bis  er  seine 
freunde,  und  die  also  von  seinen  wegen  do  sein  wurden,  be- 
halten und  stallunge  geben  möge  ön  hindernusse  allcrmcnig- 
lichcn,  doch  also,  das  den  armen  leuten  nit  unbilliger  schade 
von  denselben  zugefuget  werde.  §.  5.  Zu  dem  fünften  male 
weisen  wir  zu  recht,  welcher  jarc  und  tage  alhie  sitzet  und 
keinen  nachvolgenden  hern  hat,  so  sol  er  unsers  obg.  junkhern 
sein,  der  sol  in  für  den  seinen  behalten  und  vorsprechen.  §.  6. 
Zu  dem  sesten  mal  weisen  wir  zu  recht , ob  leut  hie  seszen 
di  andere(r)  hern  oder  junkhern  leip  eigen  wem  , di  sollen 
jars  irn  hern  oder  irn  junkhern  ire  lciphoner  geben  zu  einem 
bezeugnusz,  und  kein  bett  (bet  ?).  und  wan  erstirbt,  so  mag  der 
her  das  beste  heupt  nemen,  do  mit  halten  wie  recht  ist,  und  sal  nit 
beuteln  (vgl.  seitc  39  anm.  2).  §.  7.  Zu  dem  sibenden  male  weisen 
wir  zu  recht,  das  ein  ichlicher  pfarrer  alhie  zu  L.  ein  official  ist 
und  sunst  keiner,  und  sal  im  jare  ein  rüg  gericht  haben,  und 
was  im  do  gerügt  wiird,  das  hat  er  magt  zu  strofen  nach  rat 
der  herschaft  oder  sein  gewalt.  und  tliut  man  im  nit  ein  ge- 
nüg in  vierzehen  tagen  dorumb,  so  mag  er  in  anderswo  dor  umb 
hin  kruden  (vgl.  seitc  59  anm.  1)  und  fiirnemen.  §.  8.  Zu  dem  ach- 
ten male  weisen  wir  zu  recht,  das  wir  nimant  kein  gult  oder 
zins  sein  schuldig  zu  geben  undzuwern  auszwendig  der  mark, 
einer  thu  dan  das  gern.  §.  9.  Zu  dem  neunden  male  weisen 
wir  zu  recht,  ob  man  unser  einen,  der  hi  seszhaftig  ist,  vor- 
gcwcltigcn  wolt,  so  sol  uns  unser  obg.  junkher  und  sein  erben 
Dcschawern  und  beschirmen  und  bei  recht  behalten,  als  ver  er 
mag.  Jj.  10.  Zu  dem  zeltenden  male  weisen  wir  zu  recht,  wan 
und  zu  welcher  zeit  in  dem  oft  genanten  dorf  und  in  einem 
hause  ein  zweiunge  von  etlichen  annegehaben  und  gemacht 
würde,  und  wurd  solich  zvveiung  von  den , di  si  angehaben 
und  gemacht  betten  , als  bald  , ce  wan  si  sich  von  ein  ander 
schieden,  vereint  und  vorrieht,  so  solt  ir  keiner  dem  obg.  un- 
serm  junkhern  und  sein  erben  oder  sunst  nimant  einige  busz 
dor  umb  zu  geben  nicht  pflichtig  sein , es  wer  dan  , das  von 
solichcr  zweiunge  ein  geschrei  uf  der  stroszen  vernommen  und 
gehört  (würde),  und  ob  das  were,  das  die  obgemcltcn  zweiunge 
von  den,  di  si  angehaben  und  gemacht  betten,  nit  vorricht  und 
vorcint  würde,  ce  wau  si  sich  von  ein  ander  schieden,  wan  si 
dan  dor  umb  gerügt  würden,  so  sollen  si  das  gegen  dem  obg. 
tinserm  junkhern  und  sein  erben  büszen  als  recht  ist.  §.  11.  Zu 
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dem  elften  male  weisen  wir  zu  recht,  wan  ein  iehlicher  inwo- 
ner  zu  L.  den  andern  frevelich  liegen  hiesz  oder  im  siinst  ver- 
kerte  unntzliche  (I.  unnutzliche)  wort  bietende  oder  in  mit 
einer  feust  schlahen  würde , und  dan  solichs  an  gericht  fur- 
bracht  und  fertigt  wlird,  das  der  selbe  solichen  frevel  buszen 
und  unaerm  junkhern  und  sein  erben  oder  sein  amptleuten  40 
pfennig  zu  busze  geben  sal.  wer  es  aber,  das  einer  dem  an- 
dern frevelich  uf  dem  felde  oder  sünst  anne  seinem  getreide 
oder  an  andern  Sachen  schaden  thet , wan  das  an  gericht  ge- 
rügt würde,  so  weisen  wir  zum  rechten,  das  ein  soliches  mit  . 
3 ft  Wirtzpurger  werünge  gein  uuserm  junkhern  und  sein  er- 
ben gebuszet  sol  werden.  §.  12.  Zu  dem  zwelften  male  weisen  wir 
zu  recht,  (wer  es)  das  ein  auszwendiger  und  inwendiger  des  dorfs 
zu  L.  einen  oder  mer  gesessen  leute  frevelichen  schaden  oder 
ubelthat  thetc,  wan  dan  ein  iehlicher  amptmnn,  schulthes  oder 
di  gemeinde  da  selbst  von  dem,  der  den  schaden  entpfangen 
hett , angerufen  und  rechts  gegen  seinen  Widersachen  bege- 
rende  wiird,  so  sol  dem  selben  geholfen  werden,  das  er  seinen 
widersachon  behalten  und  recht  umb  seine  scheden  von  ime 
widerfarn  möge.  §.  13.  Zu  dem  dreizehenden  male  weisen 
wir  zu  recht,  das  kein  inwoner  des  dorfs  obgenant,  einer  oder 
mer , seinen  nachgebaur  ausz  dem  dorfe  an  ein  ander  gericht 
nit  laden  soll,  geschee  es  dor  über,  so  soll,  der  also  sein  nach- 
gebaur an  ein  auszwendig  gericht  geladen  hat , dem  obg.  un- 
serm  junkhern  und  sein  erbon  an  seinen  stab  greifen  und  den, 
die  er  also  geladen  hett,  ön  iren  schaden  wider  von  denselben 
gerichten  her  heim  helfen.  §.  14.  Zu  dem  vierzehenden  male 
weisen  wir  zu  recht , ob  ein  auszwendiger  in  der  mark  ge- 
verliehen  schaden  fuget,  es  wer  an  getreid,  holz,  Weingarten, 
wisen,  weid , oder  woe  an  das  wer , wan  dan  wir  den  oedre- 
ten  , den  mögen  wir  buszen  hoch  oder  nider , doch  unserm 
junkhern  an  seiner  strof  und  gerechtigkeit  ön  schaden.  §.  15. 
Zu  dem  funfzehenden  mal  sprechen  wir  zu  recht,  das  man 
kein  seszhaftigen  geschworen  man  alhie  umb  geltschuld  oder 
geltpus  in  durn  oder  gefangen  legen  sol,  der  zu  pfenden  oder 
zu  vorburgen  hat.  §.  16.  Zu  dem  sechzehesten  male  sprechen 
wir  zu  recht , ob  das  wer , das  einer  oder  mer  inwoner  des 
dorfs  zu  L.  von  einem  burger  zu  Karlstatt  oder  sunst  von 
einem  andern  an  die  zento  zu  Karlstatt  geladen  und  geheisten 
würde,  wan  dan  dieselben  von  einem  amptman  oder  schult- 
hessen  zu  L.  heim  an  das  gericht  gefodert  werden  , so  sollen 
der  oder  di  selben  herheim  inne  das  gericht  gein  L.  geweist 
werden,  als  dan  dem  oder  den  clegern  eines  unverzogenlichen 
rechten  geholfen  sali  werden,  des  gleichen,  wen  si  dann  hie 
von  disem  gericht  abfodern,  den  sal  man  in  auch  weisen  inne 
solicher  mosz  zu  helfen.  §.  17.  Zu  dem  sibenzehesten  mal  wei- 
sen wir  zu  recht,  das  kein  inwoner  des  dorfs  zu  L.  zu  Karl- 
statt nicht  verboten  oder  verkommert  sali  werden , dan  man 
einen  ichlichen , der  zu  einem  oder  mer  inwonern  des  obg. 
dorfs  zu  sprechen  hett , des  rechten  doselbst  an  dem  gericht 
Bd.  VI.  6 
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helfen  oder  widerfaron  lassen  soll,  des  gleichen  sali  man  in 
zu  L.  auch  thon.  tj.  18.  Zu  dem  achzehostcn  mal  weisen  wir 
zu  recht , wan  ein  geschworner  bilrger  zu  Karlstatt  do  selbst 
in  der  stat  etlichen  frevel  als  mit  mort  oder  mit  andern  ubel- 
detigen  Sachen  gethon  hett  und  dor  umb  gein  L.  für  das  schlos 
kommen  würde  , so  solt  unser  junkher  und  sein  erben  oder 
sein  gewalt  den  selben  ubcldetigen  man  drei  tage  und  drei 
nacht  in  solichem  schlos  behalten,  und  mocht  der  selbe  ubel- 
detige  man  in  solicher  obgemelter  zeit  gegen  den  von  Karl- 
statt keiner  richtung  oder  gnaden  erwerben  , so  solt  in  unser 
junkher  und  sein  erben  mit  den  von  L.  ausz  der  mark  des- 
selben dorfs,  welche  straszen  er  hin  ausz  wolt,  geleiten  und 
ftlren  dn  geverde.  §.  19.  Zu  dem  neunzehenden  male  weisen 
wir  zu  recht,  wan  und  zu  welcher  zeit  die  von  L.  ein  schcd- 
lichen  und  ubcldetigen  man,  der  mort  oder  ander  ubclthat  ge- 
thon, und  do  mit  er  den  dot  vorwirkt  hett,  gein  Karlatatt 
anne  di  zente  brengen  wurden,  so  solt  man  den  selben  von  L. 
nn  solicher  zente  über  den  selben  ubeldetigen  man  Ön  silber, 
dn  golt  und  6n  alle  gab  gegen  den  voigten  zu  Karlburk  oder 
Karlstat  des  rechten  helfen,  das  sal  sein  dor  umb , das  man 
kein  fluchtigen  über  drei  tage  und  nacht,  als  oberlaut  ist,  hal- 
ten sal  wider  die  von  Karlstatt,  und  wercs,  das  des  nicht  ge- 
schee,  und  ine  solich  recht,  als  obgemelt  ist,  versagt  würd,  so 
mögen  di  von  L.  den  selben  uboltetigen  man  widerumb  heim 
fnren,  mit  ime  thon , über  in  richten  lassen  nach  irem  willen, 
oder  den  nn  ein  ander  gericht  fiireu,  fin  eintrak  und  widerred 
allcrmeniglichen.  das  do  ist  unsers  gn.  h.  von  Wertheim,  der 
do  Wertheim  innehat,  dor  sal  uns  helfen,  ftn  silber,  6n  golt, 
oder  unserm  schulthossen  den  bnn  leihen  oder  schicken  ge- 
lihen,  das  wir  selber  geiächten  mögen.  §.  20.  Zu  dem  zwen- 
zigisten male  weisen  wir  zu  recht,  das  nimant  kein  banwein 
hie  zu  legen  hab.  §.  21.  Zn  dem  ein  und  zwenzigisten  male 
weisen  wir  zu  recht,  das  man  di  alten  raosz  hie  geben  soll  und 
kein  ungelt.  §.  22.  Zu  dem  zwei  und  zwenzigisten  mal  weisen 
wir  zu  recht , das  ein  löblicher , er  sei  edel  oder  unedel , der 
do  figh  hat  das  triber  (tribbar?)  ist  und  ausz  goet , dem  ge 
meiniiirtcn  do  von  Ion  soll,  ausz  genommen  der  pfarrer , der 
soll  treiben  neun  stück  vigs;  treibt  er  die  oder  dor  under,  so 
idarf  er  keinen  Ion  geben,  hot  er  aber  me,  von  dem  me  sal  er 
sein  Ion  geben.  §.  23.  Zu  dem  dreiundzwenzigiston  male  wei- 
sen wir  zu  recht,  das  unser  vigh  recht  hat  zu  gen  bis  gein 
Steinfeit  über  iren  brun,  und  die  von  Steinfeit  wider  umb  bis 
über  unsem  brunnen , genant  der  springbrun.  doch  das  ich- 
liclie  bartei  der  andern  far  ön  schaden  öngeverde.  §.  24. 
Zu  dem  vierundzwenzigisten  male  weisen  wir  zu  recht,  das  der 
oft  genant  unser  junkher  und  sein  erben  sollen  alle  jare  vier 
geschworn  gericht  zu  L-  haben  und  besitzen  lassen,  eines  löb- 
lichen vierteil  jars  wan  es  in  odir  irn  amptleuton  aller  bequem- 
lichst  ist  öngeveriiehen.  ■ • ' i >!•  . . . <-110 

Und  das  soliche  recht,  als  hie  vorgesehrioben  stet,  des 
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obg.  ortsers  junkhern , seiner  erben  nnd  des  aohlo*  und  dorfs 
und  der  ganze  gemeinde  zu  L.  recht  sein  und  von  unaern  vor- 
farn  und  eitern  gesprochen  ist,  und  wir,  di  obg.  schöpfen,  die 
auch  also  geofi'et  und  zu  recht  geweiset  haben,  das  nemen  wir 
eimiltiglichen  uf  unser  eide,  als  vorgeriirt  ist,  öngeverde.  Und 
des  alles  zu  einem  waren  urkunde  und  gezeugnnsz  so  haben 
wir  obgemelten  schöpfen*  alle' vleiszig  gebeten  die  erbern  und 
veaten  hirnachgeschrieben , unsere  liebe  junkhern,  junkhern 
Eck  Schweygerern,  Hans  Heuszlein,  Alexius  von  Freyberg  und 
Philips  voij»t  ton  Rieneck  zu  Karlstatt  gesessen,  das  ir  ich- 
ticher  »ein  insiogel  filr  uns  und  der  ganzen  gemeinde  wegen 
an  disen  brief  thon  henken  ....  der  geben  ist  und  gesebeen 
nach  Christi  n.  h.  geptirt  1400  und  dornach  in  dem  68.  jar  uf 
montage  nach  sant  Katherein  tage. 

' ■ • / >-i  1 

,J  OBERNIIEIM.1) 

2.  hHlfte  des  15.  jh; 

Weisthumb  des  fautgerichts  in  dem  dorf  Obernheyme  an 
dem  Meyn  gelegen,  wie.  und  welcher  weis  einem  crzbischoven 
zu  Monze  als  landee-  und  churfilrsten  am  dorfgericht  zu  Obern- 
heim  gewisen  wird.  §.  4:  Item  wir  weisen  hie  uasern  gne- 
digsten  herrn  vou  Mcnzo  vor  unsern  obersten  horrn,  der  uns 
beschleust  mit  thucr  und  mit  riegcl,  und  hot  das  gericht  zu 
setzen  und  zu  entsetzen.  §.  2.  Item,  wan  unser  gnedigster  herr 
macht  einen  landszentgrafen,  der  ist  allhie  unser  oberster  faut 
von  unser»  gn.  h.  wegen,  der  sol  körnen  im  jare  ein  mol  und 
soll  halten  geeicht;  und  komt  er  geritten,  so  soll  er  sein  pfert 
binden  on  ein  zaun  und  sali  im  fürlegoa  ein  reben  wellen:; 
und  soll  unserm  gn.  h.  fragen  nach  ihrer  kurfürstlichen  gna- 
den hcrrlichkeit.  und  wan  ein  nachpaur  wäre  herkotnmen  in 
dem  selbigen  jare,  der  soll  im  geloben  zu  wachen  und  zu  rei- 
sen in  der  fautei.  §.3.  Item,  wann  ein  bauet  hett  gesessen  hin- 
ter einem  andern  herrn,  und  kerne  derselbe  man  here  in  das 
gericht  und  begort  ein  aufsdhlak . so  sal  man  im  geben  einen 
tag  schup,  so  sali  er  gehen  zu  seinem  herrn  und  sals  ime  ver- 
künden [und  kommt  sein  herr  und  will  in  behalten  , wie  hie 
recht  ist).  und  wann  derselbe  hör  kommt  und  wil  nit  von  ime 
lassen,  stet  er  dan  dar  und  will  schwören  zu  den  heiligen,  so 
sali  man  ime  den  mann  lassen,  oder  derselb  man  soll  seiberst 
schweren  salbdritt  mit  besserte  rechten,  und  wo  das  nit  ger 
schce,  so  soll  unser  faut  dem  zu  hilf  kommen  mit  sein  bauern 
mit  irem  gewere.  ist  er  in  zu  schwache,  so  sali  der  vitzethombe 
kommen  mit  dem  ganzen  landvolk  und  im  kommen  zu  hülf, 
und  kann  er  im  nit  geholfen,  so  sali  er  unsern  gnedigsten  hern 
anrufen,  und  dasz  er  ime  zu  hülfe  komme,  das  der  man  allhie 

r I • i 

. ..  / • . , , ,, 

1}  jetzt  Obernau,  eine  stände  oberhalb  Aschaffenburg.  aus  dam  arebiv 
des  histor.  ver.  von  Untorfranken  und  Aschafbnburg  16  b,  303 — 806. 
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sitze  mit  ruo  in  seiner  fautei.  §.  4.  Und  wan  ein  mann  nue 
alihie  nit  kunt  pleiben,  so  sali  er  ausrichten  seine  versessene 
zins,  so  mag  er  aufladen  sein  hausgeret  und  was  er  heett,  und 
mag  fahren  unden  oder  oben  aus  dem  dorf,  wo  er  sich  behal- 
ten kann,  wann  er  pleibt  halten  unter  dem  dor,  ist  der  faut 
do,  so  sali  der  faut  absteigen  und  im  helfen  schurgen,  das  er 
aus  dem  dorf  kumme.  und  wann  das  dor  hinter  im  zugeet, 
so  ist  sein  eid  und  gelübde  aus  §.  5.  Item,  wann  hie  sesz 
ein  armer  mann,  und  wiird  gewalt  an  in  gelegt,  so  sali  der 
faut  gehen  mit  dem  armen  man  vor  den  obersten  und  sali  im 
helfen,  das  im  recht  gcschee.  §.  6.  Item  hot  unser  gnedigster 
her  alihie  faln  4 ft  leibsbede , und  wann  nit  meher  dan  ein 
man  hie  im  dorfe  were,  so  soll  er  die  bede  geben,  damit  dasz 
unserm  gnedigsten  herrn  die  leibsbede  gegeben  werde.  §.  7. 
Item  weisen  wir  unserm  gn.  b.  zu  recht  auf  den  lShueben  20 
malter  korns,  darunter  18malter  gehäuft  und  die  zwei  malter 
gestrichen.  §.  8.  Item  weisen  wir  u.  g.  h.  von  den  18  hueben 
zn  bodemzins  7 ft  heller.  §.  9.  Item,  wan  nue  der  zentgraf  alhic 
wekreiten  will,  und  hot  das  pferd  den  zaun  urabgezogen,  so  soll 
er  nit  hinwekreiten,  er  sol  sich  vorc  mit  den  bauern  vertragen. 
§.  10.  Item,  nue  so  erkennen  wir,  dasz  er  ein  faut  hie  ist,  desz 
sollen  ime  die  bauern  geben  alle  jaro  1 malter  korns  und  5 ß> 
das  ist  ein  schenk,  und  soll  er  auch  die  bauern  darzu  halten, 
dasz  sie  unsern  gn.  h.  bezalen. 

BRISES.  *) 

1445. 

§.  1.  Zum  ersten  sollen  mine  herren  wissen,  daz  zu  ewi- 
gen ziten  ein  selbsgeboden  gerichte  ist  von  des  dorfs  wegen 
zu  Briescho8z,  zu  Selgenstat  an  dem  fare,  und  daz  da  umb  Sicher- 
heit willen,  uf  den  nehisten  tag  nach  sent  Mertinstag  an  dem 
winter  gelegen,  und  dahin  sint  alle  die  plichtig  zu  kommende, 
die  dar  gehören,  bi  bnsze  und  penen,  als  die  schcflen  zu  rechte 
wisen.  dabi  mögen  siel»  mine  herren  fugen  oder  ire  amptlude 
dazu  schicken,  zu  verhören  ir  recht  und  friheit,  als  kerkommen 
ist,  und  ob  iinand  were , der  dan  versuchen  wolt  daz  dann 
merklichen  Unflaten  und  inbruche  mechte  bringen  minen  herren 
und  irer  gemeinen  presenzien , obs  dann  versucht  ist  worden 
bi  Peter  Horkcn  , presentiarien  vorgenant.  §.  2.  Zu  wissen, 
daz  man  uf  den  vorgenannten  tag  daz  gerichte  nit  heget  oder 
ime  kein  orlob  gibt,  dann  umb  mittag,  und  sie  sollen  alle  bi 
ein  sin  bi  penen  und  busze.  so  fraget  der  scholtheisze,  ob 


1)  untergegangener  ort  an  der  Kahl , unweit  ihrer  miindung  in  den 
Main , zwischen  Hanau  und  Aschafienburg . früher  dem  kloater  Alten- 
nninstor  zu  Mainz  gehörig  und  1442  von  diesem  an  das  collegiatstift  s. 
Petri  et  Alexandri  zu  Aschaffenburg  verkauft,  die  vogtei  stand  den  Schel- 
risz  von  Wasserlog  zu.  aus  dem  archiv  des  hist.  ver.  von  Unterfranken 
und  Aschaffenburg  16b,  271 — 73.  daselbst  s.  268 — 70  und  s.  273 — 76  ein 
sorgfältiger  kommentar  von  Kittel. 
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imand  icht  zu  schicken  habe , und  von  dem  anderen  (zu)  cla- 

fen,  daz  zu  vollcnfuren.  §. Also  stunt  Rieh win  Schclrys  und 
iesz  den  scholtheiszen  die  schefFcn  fragen,  wo  das  geriehte 
von  alter  her  gehalten  soltc  werden  ? da  hiesz  der  presenzor 
den  scholtheiszen  halten  mit  der  frage;  e kein  orteil  erginge, 
nachdem  als  mine  herren  oberste  herren  weren  des  gerichtes, 
wolte  er  solich  frage  hinder  sich  bringen  an  mine  herren,  und 
rat  nemen  von  in  und  in  sagen  rat,  und  inrede  raines  herrn 
abts  keiner  Hcrman  und  andere,  die  an  daz  geriehte  gehören, 
und  stehe  daz  an  bisz  zum  ncchstcn  geriehte.  §.  4.  Da  liesz 
derselbe  Richwin  fragen,  waz  rechts  die  Schclrys  an  dem  ge- 
riebte  hetten,  und  sunderlich  ob  nit  sine  gulte  und  recht  e 
bczalet  soltcn  'sin,  dan  imandc  anders  ? da  hiesz  der  presenzer 
den  schultheiszcn  stille  halten  und  legte  dargein:  diewil  mine 
herren  herren  weren  des  gerichtes,  so  hoffte  er,  sic  soltcn  die 
ersten  sin  in  der  bezalunge , und  ob  alle  andere  gulte  abgin- 
gen, so  solt  die  stende  gult  doch  bliben.  da  wisete  der  schef- 
fen  mit  ganzem  orteil,  daz  mine  herren  zu  aller  erst  iro  gulte- 
korn,  haborn  und  gelt  bczalet  sin  solten  vor  allen  andern,  mit 
namen  zehen  raalder  korns,  dri  malder  habern  Selgensteder 
masz  und  3 S>  6 ß gelts  und  dri  sommern  woisz.  §.  5.  Item 
darnach  fragte  der  presenzer  an  den  schefFcn , diwil  Richwin 
Sehelrisz  fragte  nach  fautige  und  gulte,  daz  sie  in,  presenzern, 
wisen  inechten  von  miner  herren  wegen,  waz  er  Richwin,  die 
sinen  oder  nachkoromen,  minen  herren  und  dem  geriehte,  arm 
und  richo,  widerumb  plichtig  weren  oder  darumo  tun  solten, 
oder  ir  recht  und  leben  bi  brechten , als  recht  und  mugdich 
ist,  und  ab  sic  daz  veruszern  wolten,  nirnand  anders,  dan  mi- 
nen herren  vor  hin  anzubieden.  solich  orteil  hat  der  scheffo 
bi  ime  behalten  bis  zum  nehesten  geriehte.  begeren  mine 
berren  solicbe  zu  wissen  und  trefflich  daruf  zu  reden,  mögen 
mine  herren  die  iren  dabei  schicken  und  merklich  vernemen. 

t.  6.  Item  quam  einer,  heiszt  Heinze  Ewalt , und  brachte  ein 
int  von  zenen  jaren  und  wolt  das  kint  da  insetzen.  beduchto 
es  den  presenzen,  es  geschehe,  daz  sich  der  mann  wolte  uber- 
heben  des  besten  heupts , und  fragte  den  schultheiszcn  eins 
underscheids.  der  spricht,  und  die  schcffen  mit  ime.  da  lige 
nit  an,  daz  deriunge  kein  bestheubt  habe,  wann  der  fall  quame, 
so  folget  man  der  sleifen  nach.  ')  aber  daz  ist  nit  mit  orteil 
uszge8prochcn,  diewil  man  noch  dem  orteile  fragen  müsse. 

AUS  DEM  WEISTHUM  VON  UNTER-  UND 
OBERSCHIPPAUH.  *) 

1594. 

§.  25.  Zum  25.  wisen  wir  zu  recht,  wann  die  gäns  auf  die 

1)  von  Kittel  s.  274  nicht  richtig  erklärt,  vgl.  bd.  6,  256. 440. 471. 565. 
2,  im  landgerioht  Klingenberg,  zwischen  Miltenberg  und  Asohaffenb. 
arch  d.  hist.  ver.  v.  Unterfr.  u.  Asch.  6 a,  169.  • > 
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■wiesen  geben  oder  flichon  , und  worden  gerügt , so  gibt  die 
alte  gans  2 und  die  junge  l 9. 

§.  27.  Zum  27.  wisen  wir  zu  recht  zu  Unterschippacb  in 
unserer  Waldung , wenn  einer  eine  eiche  oder  buche  abhauet 
und  einen  wagen  voll  davon  ladet,  und  wann  er  haut,  so  ruft 
er,  wann  er  ladet,  so  wartet  or,  wann  er  fährt,  so  flieht  er,  *) 
und  wann  der  schütz  kommt  und  ruft  ihn,  und  wann  der  wa- 
gen noch  halb  auf  unserer  markung  steht,  so  soll  er  still  hal- 
ten und  das  vcrbiiszcn , ist  die  rüg  5 ft,  heller,  dieses  rocht 
hat  Obcrschippach  und  Streit  auch  in  ihrer  Waldung. 

§.  32.  Zum  32.  wisen  wir  zu  recht  von  der  mühl , wann 
ein  müiler  auf  der  mühl  ist,  so  muss  er  ein  wochen  zwei  mal 
auf  die  wage  fahren , in  den  dreien  dörfern  das  körn  holen 
und  das  mehl  wiederbringen  um  die  metz.  wann  es  ihm  der 
baucr  selbst  in  die  mühl  bringt,  so  musz  er  um  die  halbe  motz 
mahlen,  und  wann  ein  bauer  körn  kauft  auf  eine  meile  wegs, 
so  soll  er  dem  bauern  um  die  metz  holen  und  mahlen , dass 
der  kein  klag  hat.  und  soll  der  müiler  die  mühl  fein  sauber 
halten,  und  soll  den  stein  halten  und  richten,  dass  man  einen 
pfennigstrick  darunter  hinziehen  kann,  und  soll  einen  esel  und 
einen  einäugigen  bahn  und  drei  hiihnerund  einen  hu nd  halten; 
und  gibt  jährlich  ein  malter  körn  nach  Flankenstein  zu  gült 
und  ein  huhn,  und  wenn  der  gültherr  auf  Martini  nicht  kommt, 
die  gült  abzuholen,  so  soll  der  müiler  das  körn  auf  den  bodeu 
schütten  und  das  huhn  darbei  binden  und  (ihm)  nichts  zu  trin- 
ken geben,  und  wenn  das  huhn  das  körn  hat  gessen,  so  ist  er 
im  selbigen  jahr  nichts  schuldig. 

, ' SULZBACH. 2) 

Dis  ist  das  recht  und  friheit  als  das  gcricht  zu  Sultzbach, 
gelegen  obendig  Aschaffenburg,  meinem  hern  von  Eppstein  an 
einem  gehegten  gericht,  das  mit  schultcis  und  sclurpfen  wol 
bestatt  war,  vor  ein  recht  und  teile  geweiset  han  und  sich  kei- 
nes bessern  verstehen,  und  auch  von  alter  uf  sic  also  p rächt 
und  die  hcrschaft  hcrpracht  hat , sub  anno  domini  124b  feria 
quinta  post  nativitatis  gloriosissime  Marie  virginis.  3)  §.  1.  Wcre 
cs  sach  , das  leute  hinscit  der  bach  seszen  und  die  Kodbisscn 
anherten  und  herüber  die  hach  uf  dis  seiten  zogen,  die  sollen 
meinem  hern  von  Eppstein  und  die  hcrschaft  von  Eppstein  zu 
dienste  sitzen,  were  cs  auch,  das  leute  hie  disseits  der  bache 
aus  diesem  gericht  entwehr  zogen  in  jenes  gericht,  die  meinem 
hern  dicsseit  gedienct  hotten,  die  sollen  wider  die  Kodbissen 

1)  siehe  bd.  1,  414.  423.  3,  542.  591.  4.  286.  rcchtsalterthümcr  47. 
514.  Graf  und  Dietherr.  rechtssprichw.  78.  363.  366. 

2)  unweit  des  Mains,  oberhalb  Aschaffenburg. 

3)  die  Jahreszahl  erscheint  durchaus  verdächtig , auch  wenn  man  iu 

dem  vorliegenden  texte  eine  jüngere  Übersetzung  sieht,  es  ist  wol  1446 
oder  1546  zu  lesen.  * <■  •--t  < • • > m,  . i. ...  >. 
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dienen,  und  were  es  sach,  das  sich  die  Kodbissc-  darwider 
setzen  wolten , so  soltcn  sic  es  auch  plciben  an  meines  hern 
von  Eppstein  gcricht  zu  Sultzbach.  §.  2.  Auch  ist  geweisot 
und  gcdcilct,  wer  hicscit  des  Mains  gesessen  hat  und  gen  Bru- 
bcrg  gedienet,  zu? ge  der  herüber  in  meins  hern  von  Epsteins 
loch  aas  gen  Sultzbach  in  meines  hern  gericht  geliert , die 
sollen  auch  inoincm  hern  von  Epstein  und  seiner  hcrschaft 
dienen,  und  wer  hie  diesscit  Mains  hienuber  zöge,  die  sollen 
wiederurab  gen  ilrubcrg  dienen,  die  vorgenantem  meinem  hern 
und  die  herschaft  von  Eppstein  angchu-rt  betten.  §.  13.  Auch 
ist  meinem  hern  von  Menz  gelheilet  die  obristc  fautei.  4. 
Auch  ist  geweiset , were  cs  daz  icmand  zöge  in  meins  Lern, 
loch  das  in  das  gericht  gen  Sultzbach  gehoerte,  und  pliebc  dar» 
innen  sitzen  jar  und  dag,  das  ine  nicinauts  naehvolgtc  von  des 
hern  wegen  von  dem  (er)  bero  gezogen  were,  so  soll  der  moi-, 
nein  hern  zu  dinste  sitzen  , und  meines  hern  amptleut  sollen 
ihnen  von  stund  emphahn.  und  volgtc  ime  nach  dem  jar  ic- 
mand nach  von  keines  herrn  wegen  , der  solle  inen  zu  Sulz- 
bach  an  meines  hern  gcricht  fordern  und  solle  inen  da  mit 
dem  gericht  gewinnen  und  Verliesen  nach  urteil  und  auswisuug 
der  schöpfen  daselbsten. 

WEISTHUM  DER  DOERFER  OSSENHEIM,  DETTINGEN 
UND  ASCII  AFF  IN  DER  OSSENIIEIMER  MARK.  •) 
bestätigt  1894. 

In  gottes  namen  amen,  kunt  sei  allen  leuten  dio  dies  go- 
genwertig  offen  instrument  und  brief  sehen  oder  hören  lesen, 
das  nach  Christi  gebürt  11300  jars,  danach  in  dem  94.  jaro . . . , 
an  dem  21.  tag  des  monats  genant  mais,  zeu  nonc  zeit  oder 
nahe  dabei,  in  dem  dorfe  Ossenheim,  im  Menzer  erzbisthumb 
gelegen , under  den  linden  daselbst , da  scbultesz  und  schöpf 
wcrnlichs  gcrichts  daselbst  pflegen  gericht  zu  sitzen,  in  gegen- 
wertigkeit  mein  offenbarn  Schreibers  von  kciscrlichcr  gewalt 
und  gezeugen  hernach  geschrieben,  stunden  die  erbarn  Herren, 
her  Erwin  Senger,  her  Johann  Custor,  her  Hartman  F cysto 
chammerer,  und  her  Ditcrich  von  Cronenbcrgk  cauoniken  des 
stifts  sanct  Peter  zu  Aschaffenburgk  in  dem  egenanten  erzbis- 
thum  gelegen  uf  ein  seiten,  ....  und  Cüutz  zum  Wege  schult- 
eisz,  Ileilmann  voit,  Nicolaus  Ilofmann,  Peter  Reitzmann,  Heil 
Schmidt,  Bcchtoldt,  Catharin  üechtoldin  sone , Bochtold  zum 
Wege,  Peter  Durlccher,  vor  sich  und  Hen  Miinckcln  der  von 
redolichcr  sache  wogen  zu  Ostheim  am  gerichte  inusto  sein 
und  sein  macht  an  schultcsscn  und  qchoffcn  gomcinlich  zu 
diesem  male  hat  gestalt , schoffen  und  gemeinde  der  dörfer 
Ossenheim  und  Dettingen,  uf  die  andern  seiten,  und  der  vor- 
genant  Erwin  Senger  und  die  egenanten  berren  die  mit  ime 


">  • ' 1)  drei  dörfer  io  der  nahe  von  Atohafl'euburg. 
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da  waren  baten  die  egenantcn  schultcsscn  und  schöffcn , von 
iren  und  der  erbaru  herren  dechand  und  capitels  des  vorgc- 
nantcn  Stifts  wegen,  das  sie  ein  gericht  meehten , hegten  und 
besetzen,  als  gewonlich  herkomen  wcre , zu  öffnen,  zu  teilen 
und  zu  weisen  was  freiheit  und  rechtes  die  cgcnanten  herren 
und  ire  Iandsicdel  derselben  dorfer  Ossenhein),  Dettingen  und 
Aschaff  hotten  und  haben  und  geprauchen  soltcn  in  der  Dssen- 
beimer  mark,  und  wo  dieselb  mark  anginge  und  usginge. 

Da  geböte  der  schultcisz  dem  voitc  und  schöpfen,  das  ig- 
licher  sein  schoffenstule  besesze  als  gewonlich  were.  und  da 
die  stule  besatzt  waren,  da  heget  er  das  gericht  als  recht  und 
gewonlich  ist,  und  mit  namen  stalt  er  an  einen  schöpfen,  von 
wesz  wegen  er  das  gericht  hegen  solle  ? da  teilte  der  schöpfe 
und  sprach : er  soll  cs  hegen  von  des  probst  und  [der]  des  stiefts 
zu  Aschaffenburgk  und  der  voite  wegen  , der  das  gericht  da- 
selbst were. 

Da  das  gericht  geheget  was,  hiszo  der  schultcisz  die  Schöf- 
fen uszgeen  , das  sie  sich  berieden,  und  rügten  was  rtigbar 
were,  ein  warheit  vor  ein  warheit,  ein  leumut  vor  ein  leumut. 
als  sie  sich  beraten  hatten,  quamen  sie  wider  uf  ire  schopfen- 
stule,  und  rugeten  was  sie  rügen  sollten,  und  unter  andern 
rügen  rugeten  sic  von  iren  und  der  gemeine  wegen  der  dreier 
dorfer  Ossenheim,  Dettingen  und  AschalF  uf  ein  warheit  Kun- 
lin  Scbrcybcr,  Ulrich  Schrenk,  Ilen  Soycrn,  Hcn  Wuffcrlin 
burger  zen  Aschaffcnburgk  , Elen  Schnerrven  und  Henn  Kyl, 
der  steck  budcl  zu  Ascnaffenburgk , das  sie  Hoylcn  Keysern 
von  Ossenheim  sein  pferd  freventlich  6ne  gericht  mit  gewalt 
6nc  der  herren  von  Aschaffcnburgk  gericht  und  cigenschaft 
genomen  hetten. 

Da  die  rüge  geschehen  was,  vermeinte  und  bäte  der  vor- 
genant her  Erwin  Senger  aber  von  der  herren  dechand  und 
capitels  und  des  stifts  zeu  Aschaffenburgk  und  seinen  wegen, 
das  sie  wolten  offnen  und  weisen,  was  rechts  sie  und  ire  land- 
siedel der  dreien  dörfer  in  Ossenhcimer  mark  hetten , und 
wo  die  mark  ausz  oder  angiengc,  als  sie  vor  gebeten  hatten, 
da  hiesz  der  schultcsz  die  Schöffen  uszgeen  sich  zu  boraten, 
und  zu  cefncn  als  die  herren  gebeten  hetten.  die  gingen  usz, 
und  hieschen  zu  inen  flcylmann  den  voit , und  berieden  sich, 
und  quamen  wider  und  saszen  nieder,  und  teilten  und  weisten, 
man  solt  da  an  gerichtc  vor  ine  und  der  gemeinde  lesen  den 
brief,  darin  die  recht  geschrieben  stunden,  der  warde  da  ge- 
lesen, und  inhelte  als  von  worto  zu  Worten  hernach  gesehri- 
ben  stet. 

§.  1.  Allermeniglich  sali  wissen  das  Ossenhcimer  und  Det- 
tingcr  gericht,  das  in  der  Ossenheimer  mark  gelegen  ist,  und 
get  an  am  Karelstein  zwischen  Dettingen  und  Weinsheim, 
und  get  her  widerumb  vom  Karelstein  bis  an  den  Hurster  gra- 
ben, und  von  dem  Hörster  graben  her  wideruf,  vor  der  Rohrer- 
wiesen , zwischen  Bruchhausen  und  dem  kleinen  Lyndig , bis 
in  die  Melnbacb,  und  die  Meinbach  uf,  zwischen  dem  Hurster 
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gerichte  lind  der  vorgenanten  berren  gerichte,  und  ausz  der 
Melnbacb  bis  an  keru  Friderichs  nckcr,  da  ein  aiche  steet  und 
ein  markstein  dabei , und  von  dem  marksfein  bei  horn  Fri- 
derichs acker  bisz  an  Kosemans  wiesen,  da  ancb  ein  markstein 
steet , und  von  dem  markstein  bis  in  die  Knckerspnch , und 
usz  der  Ruckcrspach  uf  den  langen  berk  bin  uf,  da  der  mark- 
stein steet  an  der  ecken  zwischen  der  hern  gerichto  und  der 
greven  von  Rieneck  gericht , und  geet  "um  den  stein  herumb 
bis  in  die  Rosenbach , aber  zwischen  der  hern  gcrichte  und 
der  greven  gerichto  als  die  stein  herumb  stecn , und  usz  der 
Rosenbach , nebon  dem  Jacobs  berge  herab  neben  wiesgen, 
bisz  in  die  Steinbach,  und  usz  der  Steinbach  bisz  an  die  un- 
dern  bach,  da  Aschaffer  mark  an  stoszet.  §.  2.  Item  Aschaffer 
geriebte , das  in  derselben  mark  gelegen  ist , geet  an  dem 
Maine  gein  Leider  über,  und  zeucht  bei  den  wiesen,  die  gein 
Leider  über  liegen , zu  dom  acker  der  da  gehört  in  der  hern 
fronhof  zu  Aschaff,  uf  die  bachc,  und  von  der  bisz  an  Ruprechts 
winket,  und  vom  Ruprechts  winkel  bisz  an  die  Strodclbnck, 
und  von  der  Strodelbach,  als  es  oben  umb  hin  geet,  bisz  an 
die  camerei  an  Cunrads  gründe,  und  von  dem  Cunrads  gründe 
bisz  an  den  Speierbaume,  und  geet  dan  den  Steinbcchcr  wek 
herwider  abe , bisz  uf  die  undern  bach.  da  stoszen  sie  und 
die  von  Ossenheim  mit  iren  marken  zusammen.  §.  3.  Item,  alles 
das,  das  gelegen  ist  inwenig  der  terminei  und  der  besteinunge 
als  vorgeschrieben  steet,  es  seind  weide,  buschc,  weide,  wasser, 
ecker  und  wiesen,  das  heiszet  Ossenhcimer  mark,  und  mit  na- 
men  der  wald  den  man  nennet  die  Strude,  als  ferre  als  er  in 
der  egenanten  mark  leit,  das  ist  alles  der  herren  von  Aschaf- 
fenbtirgk  eigenschaft,  und  haben  es  ihre  landsiedel  zeu  Ossen- 
heim, Dettingen  und  Aschaff  von  inen  zeu  erbe,  und  hahen 
die  egenanten  herren  das  gericht  daselbst  uberal,  und  niemants 
anders , Sn  die  voite  derselben  gerichte.  und  was  frevols  in 
der  mark  geschieht,  in  felden,  wasser,  weiden  und  weiden,  die 
hören  an  der  obgenanten  herren  gericht,  und  raliesz  man  die 
an  iren  gerichte  zeu  Ossenheim  und  Aschaff  rügen  und  ver- 
bilszen.  und  weren  cs  dann  wunden  oder  heilalgcschrcie,  oder 
ander  Sache  die  an  das  landgericht  gehccrcn,  das  sali  man  auch 
fnrbasz  brengen  und  rügen  in  dem  landgerichto.  §.  4.  Item 
haben  die  drei  dorf  Ossenheim,  Dettingen  und  Aschatf  gleich 
recht  mit  irem  vihe  zu  faren  uf  alle  ecker,  wald,  wasser,  weide, 
und  zu  alle  dem  das  in  der  egenanten  mark  und  eigenschaft 

leit,  und  sie  niemand  daran drangen  oder  irren  , usz- 

genommen  wo  der  dorfer  eins  wolte  sein  weide  hegen , das 
solte  es  den  andern  dorfern  verkünden.  §.  5.  Item  haben  die 
landsiedel  der  dreien  dorfer  das  recht  vor  den  herren  in  dem 
walde,  mit  «amen  in  Ossenheimor  mark,  an  das  Lindich,  wan 
des  zeit  ist,  das  cckern  seind,  das  sie  mögen  in  den  wald  faren 
mit  iren  sewen  und  vihe,  und  sali  sie  nimand  daran  irren.  §.  6. 
Item  haben  die  drei  dorf  recht  in  demselben  walde  in  Ossen- 
hcimer mark  gelegen , was  ir  einer  holz  bedarf  zu  bawen  uf 


Dk 


74 


FRANKEN. 


der  hern  güte,  so  mag  er  darin  faren  und  ein  zimerman  mit 
imo  nemen  , das  holz  zu  hawen  und  zu  beschlaen  und  das  zu 
erbawen  nach  seiner  nottiirft.  §.  7.  Item  haben  die  drei  dorf 
das  recht  , das  sie  in  demselben  wald  in  Ossenhcimer  mark 
gelegen  faren  mögen  brenholz  zu  hawen,  ir  igiieker  nach 
seiner  nottiirft.  g.  8.  Item  haben  die  drei  dorf  das  rocht,  das 
sie  mögen  und  sollten  einen  schmid  hau  der  kolcn  bu  rn  mag, 
und  sali  in  der  vorgenanten  Ossenhcimer  mark , und  mit  na- 
men  in  der  Strikte,  als  ferro  als  sie  in  derselbe  mark  gelegen 
ist,  (hawen)  was  er  bedarf,  denselben  dreien  dorfen  zu  schneiden 
und  zu  bcschlahn  ire  pferde  wagen  piluge  und  kam,  wanne  oder 
warzu  anders  sie  der  bedorfen.  §.  9.  Item  haben  die  drei  dorf 
das  recht  von  den  egenanten  herren  , das  sie  von  iren  wogen 
in  iglichem  der  drei  dorfer  inogon  und  sollen  ein  förster  hau, 
die  weide  in  Ossonhcimer  mark  gelegen  und  mit  naiuen  die 
Strude,  als  ferre  sie  in  derselben  mark  lcit,  zu  beforsten  und 
zu  behüten,  und  anders  niemand,  an  unser  herre  von  Menz,  der 
der  maik  oberster  voit  und  beschirmcr  ist,  und  steen  im  die 
landsiedel  der  dreier  dorf  zu  dienste,  und  sollen  imo  zu  Zeiten, 
wan  sich  das  gepurte,  in  der  mark  hawen  boernholz,  und  furen 
in  die  burk  zu  Ascliaffeaburgk. 

Dies  obgeschrieben  recht  und  freiheit  wiesen  schulteisz 
und  schöflfen  dor  gerichte  Ossenheim  und  Asch  aff  an  iren  ge- 
richton  uf  ir  eide , als  es  von  iren  eitern  und  vorfaren  uf  sie 
komen  ist.  und  haben  es  die  egenanten  herren  und  sie  dio 
landsiedel  dreier  dorfer  von  iren  wegen  also  herbracht  also 
lang,  das  niemand  anders  gedenken  mag,  ano  hindernisse,  biss 
uf  diese  zeit , das  sie  die  bürger  von  Aschaffcnburgk  under- 
standen  hau  daran  zu  hindern  mit  gewalt  wider  recht,  also  als 
sie  kein  recht  dazu  han. 

Als  der  brief  da  gelesen  und  gehört  was,  gingen  die  Schöf- 
fen usz  und  bischen  zu  inen  den  schultcssen  und  den  voit, 
und  berieden  sich  und  nuamen  wider  und  saszen  nieder,  und 
weiseten  öffentlichen  und  teilten  gemcinlich  und  eintrcehtiglioh 
uf  ir  eide , das  alles , das  in  dem  briof  stünde  und  gelesen 
wero  von  der  mark  , wo  sie  angcet  oder  uszgect,  umb  eigen- 
schaft  recht  und  freiheit,  das  were  alles  wäre  und  rocht,  und 
hotten  auch  ire  eitern  und  vorfaren  uf  sie  also  bracht,  gewei- 
set  und  geteilct , das  die  herrn  des  stifts  zu  Aschaftenbürgk 
und  sic  die  landsiedel  der  dreien  dorfer  die  recht  und  frei- 
heit hotten  und  haben  solten , als  der  obgenant  brief  iubelt, 
und  haben  es  die  obgenanten  hern  und  sie  die  landsiedel  der 
dreien  dorfer  also  herbracht  als  lang,  das  niemand  anders  ge- 
denken mak,  önc  hindernisz  bis  uf  die  zoit,  das  sie  die  burger 
von  Aschaffcnburgk  understanden  han  daran  zu  hindern  mit 
gewalt  wider  recht , also  als  sie  kein  recht  darzu  han.  dar- 
über alles  ist  gcruget,  geteilt,  gewehrt,  und  alle  ding  geschoen 
sein  als  vorgcschricbcn  stcot. 

Anderwerbe  in  dem  vorgoschriebcn  jare,  indicticn,  bapstum, 
monde  und  tage  des  rnondes,  ein  weil  nach  none  zeit  in  dem 
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dorf  Aschaff,  in  dem  egennnten  Menzer  ertzbisthnmb  und  in 
der  vorgenanten  Ossenheimer  mark  gelegen,  vor  dem  kirchof 
daselbst,  da  schnlteisz  und  schoffen  des  geriebts  daselbst  pfle- 
gen gerichtc  zu  besitzen,  in  gegenwertigkeit  mein  offenbaren 
Schreibers  und  gezeugen  hernach  geschrieben,  stunden  die  ege- 
nnnten herren  uf  ein  seiten,  und  Werner  Mclfcrieh  schultcsz, 
German  nf  der  Heide  voit,  Nielaus  Hofmann,  Ountzzum  Wege, 
Onntzgin  Munokel , Bcchtoldt  zum  Wege,  Ilenn  Planken- 
bccher , Engilboldt  Kreiss , und  Cuntz  Siboldt  Schöffen  des 
geriehts  zu  Aschaff  uf  die  ander  seiten,  und  dieselben  herren 
baten  die  vorgonanton  sehiilteasen  und  schritten,  von  iren  und 
der  vorgenanten  herren  dechand  und  capitels  wegen  in  alle 
weise  und  form,  als  sie  zu  Ossenheim  die  schultesscn  und 
schoffen  gebeten  hatten,  umb  ein  gerichtc  zu  besitzen  und  zu 
hegen,  als  ge  Won  lieh  were  zu  offen  und  zu  weisen,  was  rechts 
dieselbe  herren  und  irc  landsiedel  der  dreier  dorfer  Ossenheim 
Dettingen  und  Aschaff  hetten  , haben  und  geprSuchen  soljcn 
in  der  Ossenheimer  mark,  und  wo  dieselbe  mark  ausz  und  nn- 
gingc!  da  saszen  sie  nider , schultcsz  und  Schöffen  nach  irer 
gewonheit , und  hegeten  dns  geeicht  in  alle  der  weise  , als 
schulteisz  und  schoffen  zu  Ossenheim  hatten  gethan  , als  vor- 
geschrieben steet,  und  mit  namen  hegctc  er  es  von  des  probst 
wegen  nnd  der  herren  des  etiefts  zu  Aschaffenburgk  und  der 
voite  wegen,  der  das  gericht  da  were.  danach  liiszc  der  schul- 
tcsz die  schoffen  uszgeen,  sich  zu  beraten,  das  sic  rügten  was 
rugbar  were,  nnd  zu  offen  und  zu  weisen,  als  die  vorgenahten 
herren  gebeten  hatten,  da  sich  die  schoffen  beraten  hatten, 
da  <|uamcn  sie  wider  an  geriebt  un  sprachen  , sic  hetten  zu 
diesen  malen  nit  zu  rügen,  wann  sie  ncmlich  am  nehsten  ge- 
richt vor  geruget  was  sie  Wüsten  das  rugbar  were,  und  saszen 
nieder  und  teilten  und  weiseten,  man  soll  da  an  gerichtc  vor 
ine  allen  lesen  den  brief,  da  in  die  rechte  geschrieben  stun- 
den. der  ward  auch  gelesen  von  wort  zu  worte,  als  der  da 
oben  in  diesem  instrnment  geschrieben  steet.  da  der  brief 
gelesen  Und  gehört  was,  gingen  dio  schaffen  usz.  nnd  hieschen 
zu  inen  den  schultesscn  und  den  voit  und  berieden  sich,  und 
do  sic  wider  quamen  saszen  sie  nieder , und  weiseten  und  of- 
fenten  und  teilten  gemeinlich  nnd  cintrcehtiglich  uf  ir  cide, 
gleicher  we?HC  und  in  alle  der  form  als  die  scliultesz  tmd 
schoeffen  zu  Ossenheim  geweiset  geteilt  und  geoffent  han,  als 
do  oben  geschrieben  steet. 

* **•»*>*  V ’ /,  . . ••  * ' * 

'■  HELBLINGSTATT.  >) 

1410. 

Wir  die  hernachgesehrieben , ■ mit  namen  Poter  Jemerer, 
Hanns  Wjetzstat,  Hanns  Harand  zu  Hohemberg  der  eher,  Hanns 

'■  ■ " - ■ i ..•«.■  ..  • • • 

1)  jetzt  Heimstatt,  zwischen  Wertheini  und  Würz  bürg.  original  auf 

Pergament  im  gemeine,  löwenat.  archiv  au  Wertheim. 
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Kiinkhart  der  jünger,  Rudolf  Harnnd  und  Hanns  Harand  der 
jünger,  bekennen  und  tun  künt  gein  aller  menglich  mit  disem 
oftin  briofe,  daz  wir  uf  dato  disz  brifs  dabi  und  damit  gewest 
sin  in  dem  dorfe  zu  Helbiingstat  in  uusis  bereu  von  Wertheim 
schulthciszen  schüren  daselbst  zu  H.  an  eime  ofriu  berufen  ge- 
hegtem gerichtc,  und  sahen  und  horten,  daz  die  schöpün  mit 
dem  schuitheiszen  dez  iezgnanten  gcrichtis  zu  Ii.  in  gegin- 
wortikeit  der  gemeinde  daselbst  cirunütlich  und  umbezwungen- 
lich  uf  ire  gesworne  cide  zusproehen  und  zuteilteu  diese  lier- 
nachgcschribeu  fechte  dem  cdeln  wolgeborn  grafen  graf  Jo- 
hannsen  grafen  zu  Wertheim,  unsin  g.  h.,  sinen  erbin  und  der 
herschaft  zu  Wertheim,  dez  in  auch  die  geincindo  obg.  in  un- 
ser aller  gegenwertikeit  gestunden  und  bekanten,  6nc  alles  gc- 
vcrdc.  §.  1.  Zum  erstin  sprochin  die  schöpfin  zu  11.  mit  vol- 
lem urteil  und  teilten  den  obg.  unsin  gn.  h.  von  Wertheim 
und  sine  erbin  bereu  und  fogte  daselbst  zu  II.  in  dorfe  und 
in  felde,  und  daz  er  und  sine  erbin  da  habin  zu  thün  und  zu 
lassen,  zu  gebieten  und  zu  verbieten.  §.  2.  Auch  sprechen  sie, 
daz  ein  gut  si  gelegin  zu  H. , daz  heisze  Beerkorns  gut  adir 
leben,  daz  gut  si  fric;  wer  abir  darufc  sietzet,  wil  der  wasscr 
und  weide  niszen  , so  sal  er  thun  alz  ein  andir  unsis  heren 
von  W.  armer  man  da  gesessin,  der  sin  eigin  ist,  nach  inart- 
zal.  ez  si  an  bete,  an  stüre,  an  atzüngc,  an  dinste , nicht  usz- 
genommen.  sunst  alle  andere  gute,  die  da  ligen  zu  H.,  sollen 
gebin  von  rechts  wegin  unsin  hören  von  W.  und  sinen  erbin 
bete,  stüre,  atzungc  und  boten  dingt,  und  gehorsam  sin  und 
thun  als  andir  der  grafschaft  zu  Wertheim  arme  lute  unge- 
verlichcn.  §.  3.  Auch  sprochin  die  schoplin  zum  rechten,  wer 
zu  Helbiingstat  sietzet,  er  si  wcz  er  si,  der  sulle  gebin  beten 
und  thun  atzungc  und  dinst,  nicht  uszgcnommen,  glich  als  ein 
andir  der  unsis  heren  von  W.  eigin  ist , nach  martzale  ungc- 
verüchen , und  darumbe  so  solle  derselbe  unser  here  von  W. 
und  sine  erbin  diesclbin  arme  lute  verspreebin,  schirmen  und 
schüren  als  andere  ire  eigin  arme  lute  ungeverlich.  §.4.  Werz 
auch,  daz  dcrselbiu  armen  einer  adir  mere , wer  die  werent, 
unsin  obg.  hören  von  W.  abgeclagt  wurden  adir  sin  erbin,  als 
von  iro  eigin  heren  wegin,  also  daz  unsir  here  von  W-  adir 
sine  erbin  die  nit  drüten  zu  beschirmen,  so  soltc  derselbe  uns 
here  von  W.  adir  sine  erbin  diselbin  arme  manne  daz  lassen 
wissen , die  ez  also  angingc , daz  sic  sich  darnach  wicsten  zu 
cntbalden  und  zu  besorgen , ob  sie  möhten.  und  dieselbin 
armen  möhtin  auch  dann  faren  warhin  sie  wollen  , daz  solle 
in  nimnn  weren.  wolten  sie  aber  bliben  zu  Helbiingstat , daz 
möhten  sie  tliün.  §.  5.  Auch  sprechin  die  obgeschr.  schöpfen, 
daz  uns  bero  von  W.  adir  sin  gewalt  ein  berufen  geriebt  mö- 
gin  habin  au  Helbiingstat,  wann  sie  wollin.  und  wan  daz  wer, 
so  mag  eins  probstes  zu  Holzkirchin  schultheisz  auch  da  sin  am 
gerichte,  doch  also  daz  er  selbir  nicht/,  sal  fragen,  d&u,  tut  ime 
dez  uoit,  so  sal  ime  unsis  heren  von  W . schultheisz  gnuchc  fra- 
gen. und  wirt  im  an  da  buszfellig,  der  sal  dez  probstes  zu  Holz- 
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kirohin  sch« ltheiszen  auch  buszen  mit  2 9,  hellem,  dieselbin 
busze  mag  der,  den  daz  also  angeet,  verrichten  mit  zwein  vir- 
teil  wins,  diewile  unsis  heren  von  W.  schultheisz  dannoch  am 
gerichto  sietzet;  verbuszet  er  ez  abir  also  nit  mit  dem  wine, 
die  wilc  unsis  heren  von  W.  schultheisz  dannoch  am  gerichto 
sietzet , so  sal  er  tedingen  mit  dez  probates  schultheiszen  für 
2 tfc.  ist  ez  abir,  daz  unsis  heren  von  W.  schultheisz  sin  büsz 
faren  lcssct,  so  sal  dez  probstis  schultheisz  sin  biisz  auch  faren 
lassen.  §.  6.  Auch  sprochen  die  obg.  schöpfen,  wer  zu  Helb- 
lingstat  sietze,  er  si  wez  er  si,  der  dem  prouste  zu  Holzkirchin 
schuldig  si  odir  dem  klostir,  den  sullen  sie  nirgent  hin  laden 
odir  umbtriben,  sondir  sie  sullen  recht  von  in  ncmen  vor  unsis 
heren  von  W.  schultheiszen  zu  Helblingstat.  wolte  in  abir 
iman  ichtz  leuken,  sosolteder  probst  oder  die  heren  von  Holz- 
kirchin daz  bringen  an  unsis  vorg.  heren  von  W.  schulthei- 
szen zu  Helblingstat,  der  sal  in  dan  auch  eins' unverzogin 
rechten  helfin , 6n  golt,  6n  sielber  und  Än  alle  mide  ungever- 
licben.  werez  auch  sache , daz  iman  unsin  heren  von  Wert- 
heim schuldig  were,  ez  were  bete,  zinse,  gulte,  odir  wie  ez 
namen  hette,  und  bette  iman  uf  denselbin  mit  gcrichte  erclagt, 
erfolget  odir  mit  urteil  erwunden,  so  sal  doch  dem  obg.  unsin 
heren  von  W.  und  sincn  erbin  bevor  alein  bezalt  werden, 
und  darnach  den  lehenheren  , und  nach  den  lehenheren  wer 
dan  daz  beste  recht  hat  ungeverlichen.  — Actum  et  datum 
a.  d.  1410. 


NIEDER-ALTERTHEIM. ') 

1420. 

Wir  die  hernachgeschriben,  mit  namen  Reinhart  von  Hart- 
heim, Eberhart  Gundelwin,  Petter  und  Cüntz  Jeraerer  gebru- 
der , bekennen  , daz  wir  uf  dato  dies  briefca  zu  Nyddernalt- 
hertheim  von  den  schöpfen  do  selbst  an  einem  vollen  gehegten 
gerichte  diese  hernachgeschriben  recht  horten  offen  und  zu 
dem  rechten  sprechen,  des  in  auch  die  ganz  gemein  gestünde. 
§.  1.  Zum  ersten  sprechen  die  schöpfen  zu  Nyddernalthertheim 
mit  vollem  urteil  unsern  gn.  h.  von  Wertheim,  der  Wertheim 
inne  hat,  adir  sin  erben,  zu  einen  hören  und  vogt  in  felde  und 
in  dorfe.  §.  2.  Item  sie  sprechen,  daz  sesse  hübe  do  sind  die 
min  beren  atzunge  und  dinstc  gebin.  weres  daz  min  herc  odir 
sin  gewalt  dar  queme  odir  ein  eigen  leger  da  habin  wolten, 
so  solt  er  des  ersten  stellen  uf  die  selben  obg.  scssc  gute  odir 
hübe,  und  wanne  die  bestalt  werent , daz  man  dannach  mee 
zu  stelle  hette,  so  mohte  der  obg.  min  hcre  von  Wortheim  und 
sin  gewalt  fürtcr  stellen  von  eime  felletare  zu  dem  andern 
6n  Widerrede  und  bincTernisse  aller  mcnglichs  öngeverlichen. 


1)  zwischen  Wertheim  und  Würzburg,  original  auf  pergament  im 
gemeinschafU.  löwenst.  arobiv  zu  Wertheim. 
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3.  Item  sie  sprechest  auch,  daz  min  here  von  Wertheim  odir  ain 
gewalt  niage  gericht  habin  zu  NyddernaUhertheim  in  dem  jare 
als  dicke  als  er  wolle,  und  an  den  selben  gcrickten  solle  mins 
bereu  von  Wertbeim  schultbeis  ein  fragersin  und  des  probstis 
zu  Molzkircken  schultbeis  mage  auch  wol  sin  an  den  gcrickten, 
doch  also  daz  er  selber  nicht  sal  fragen,  dann  mins  Tieren. von 
Wertheim  schultbeis  sal  ime  gnuche  fragen,  und  weres  daz 
in  wind  buBzfelig  würde,  die  buszc  wer  dnthalb  pfuut,  der  sei- 
hen buszc  gcficln  des  probstis  schultbeis  2 ft,  und  ein  halbe 
pfunt  solte  gefallen  mins  heren  von  W.  schultbeis.  und  weres 
daz  mins  heren  von  W.  schultbeis  sin  busz  faren  licszc , die 
weile  er  an  gericht  dannach  sesze,  so  solte  des  probstis  schult 
heis  sin  teil  der  busze  auch  gcnzlicho  lassen  faren.  weres 
abir  daz  mins  heren  von  W.  schultbeis  sin  buszc  nit  lieszc 
faren  dieweil  er  an  gerichte  sesze,  so  verbuszet  man  des  prob- 
stis schultbeis  sinen  teil  der  busze  mit  einem  virteil  wins.  weres 


auch,  daz  der  nicht  an  gerichte  selbir  were,  der  also  buszfel- 
lig  würde  odir  worden  were,  so  solte  des  gcrichtes  butel  ime 
daz  vorkunden  , so  rnohtc  der  schuldige  die  busze  verrichten 
mit  eime  virteil  wins  in  den  nchsten  vierzeken  tagen  darnach- 
verseumte  er  aber  das,  so  muste  er  für  fol  teidiugen  mit  des 
probstis  schulthcis.  §.  4.  Item  sie  sprechend,  daz  min  here  von 
W.  habe  daz  recht  zu  Nyddernaltkurthcim , daz  sin  schulthcis 
adir  sin  butel  wo!  mögen  fordern  ufant  uf  recht  uf  allen  den 
guten  die  da  sind,  sie  sind  edel  odir  unedel,  und  daz  sal  man 
auch  halten,  gcschec  des  nicht,  so  mohte  mins  heren  von  W. 
gewalt  doruber  lassen  buszen.  auch  was  man  uf  den  selben 
guten  also  verhüte,  daz  mohte  man  halten  odir  nicht,  usz- 
geuomen  die  scsse  ohgcschr.  bube , was  von  mins  heren 
von  W.  wegen  darufe  verboten  odir  gefordert  würde,  wo 
das  nicht  gehalten  würde,  da  mochte  min  here  von  W.  odir 
sin  schultheis  urnbe  lassen  buszen.  §.  5.  Auch  sprechen  sie, 
ob  itnans  durch  daz  dorfe  Nyddcrnaltkcrtkcim  uf  der  st  ras  een 
furo  odir  zugo,  da  imand  schuldig  wor,  wo  dann  der  wer,  for- 
derte der  an  mins  heren  von  W.  schultheis,  daz  «r  ime  den 
uf  hielte,  daz  solte  er  dun.  mohte  er  abir  den  schultheis  nit 
gekabin,  so  solt  er  an  den  butel  kommen,  mohte  er  des  auch 
nicht  gchabin,  so  mohte  er  kummeo  an,  der  hubner  einen  oder 
an  inins  heren  von  W.  armer  mann  einen,  der  hette  daz  selbe 
rocht,  ime  den  selben  also  uf  zu  halten.  $.  6.  Item  sic  spre- 
chend . were  da  kuromet  gein  NyddernaUhertheim  , e«  si  man 
odir  frauwe,  und  da  sitzet  jar  und  tagone  nachfolgenden  heren, 
der  odir  die  sollen  fürbas  sin  und  blieben  mins  heren  von  W,, 


so  lange  bis  daz  in  die  mit  rocht  angewonnen  würden.  .§.  Z. 
Auch,  were  zu  Nyddernalth erthe im  sitzet,  es  si  uf  wes  guden 
es  wolle,  odir  uszwertig  leute,  were  die  weren,  uszgenoinmcn 
edcllüt  und  pfalfen,  die  sollen  büszen  büdorling,  sehelwort  oder 
was  mit  gewappender  hant  geschickt,  an  mins  heren  von  W. 
gericht,  ön  alles  geverde.  . ■„  ,n..  „ 

Und  daz  wir  die  obg.  Reinhart  von  Hartheim , Überhört 
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Gundelwin , Petter  und  Cnntz  Jcmeror  gebrtider  daz  vorge- 
schriben  also  alles  gehört  haben  , daz  nemen  wir  uf  die  eidc 
dio  wir  unsin  heren  von  leben  wegen  gethan  haben,  nnd  ha- 
ben des  zu  geziignisse  unser  iglicher  sin  eigen  insiegei  gehan- 
gen an  diesen  briefe,  der  geben  ist  uf  s.  Lucien  tag  der  heil- 
gen  jungfrauwen  a.  d.  1420. 

I • I . • 

STEFNMARK.  ') 

15GG.  auszug. 

Wir  heimerich  und  gemein  zu  Steinmark  bekennen  öffent- 
lich und  thun  kunt  allermeniglichen , als  nnd  nnchdeme  wir 
hiebevor  unsere  gemeine  dorfs  breuch,  Ordnungen,  rechten  und 
gerechtigkeiten  des  vihetribs,  wie  es  damit  von  alter  here  ge- 
nalten , auch  andere  gemeine  herkommen  in  und  auszerhalb 
dem  dorf  ordentlich  beschrieben  und  verzeichnet  gehalten,  und 
aber  dieselbigen  zum  theil  Uun  mehr  veraltet  und  unleszlich 
(d.  i.  unleserlich)  worden,  auch  zum  theil  verloren  und  umbkom- 
men,  dns  wir  demnach  mit  vorwissen  willen  und  vorgonstigung 
des  edlen  und  ornvesten  Fridrichen  von  Ratzenburgk,  arnpt- 
mans  zu  Wertheim,  unsers  günstigen  lieben  junkliers  und 
heren  amptmans,  alle  dieselbigen  unsere  gemeine  breuch,  rech- 
ten und  herkommen  erneuert,  erneuern  dieselben  alsobald,  uns 
und  unaern  nachkommen  zu  gutem,  in  und  mit  craft  des  briefs, 
als  von  punctcn  zu  puncten  clcrlich  hernachvolgt. 

§.  1.  Und  erstlich  so  ist  ein  alt  herkommen  und  al wegen 
in  ubting  gewesen , das  ein  ganze  gemeind  jerlich  und  eines 
iden  jars  besonder,  wan  die  gemein  Burckhart 2)  heit,  ein  hei- 
merichen  erwelt  und  ordnet,  welicher  unser  gnedigen  horschaft 
zuvorderst  und  dan  einer  gemeind  suchen  zu  gebiten  und  ver- 
biten  hat,  wie  in  andren  dorfern  die  sehuUhcsen,  und  das  also 
lang  bis  man  schulthes  und  andere  von  unserm  gn.  h.  geord- 
nete amutlcutc  erreicht.  §.  la,  Nacli  solchem  weisen  heime- 
rich und  gemeind  einen  gemeinen  viho  und  dorfs  tribe  von 
Paul  Sehöfers  bildstock  durchs  dorf  hienaus  zu  Merten  Crens 
hofart , zum  zaun  binden  an  der  hofart,  herein  gehend  zun 
zweien  marksteinen  ober  dem  weg,  neben  bemcltem  zaun,  und 
dan  von  disen  marksteinen  vienindzwenzig  schrit  weit  bis  in 
der  gemein  holz.  §.  2.  Zum  andern  weisen  heimerich  und 

femcind  ein  loichtweg , den  Saltzbcrg  hicncin  bis  hienab  an 
ie  Öaltzbacli  gen  Weitenbach  hienaus,  und  dan  einen  gemei- 
nen sackweg  vom  dorf  in  die  wagen  mulen,  also  weit  das  ein 
csel  unbedrangt  mit  einem  malter  frucht  gehen  kan.  und  dan 
ferner  einen  gemeinen  dungweg , wans  feld  1er  ist  und  ohne 
schaden  des  besitzer  des  guts  mag  gebraucht  werden , durch 


1)  im  Spessart,  unweit  Wertheim,  original  auf  pergament  im  gemein- 
sohaftl.  löwenst.  arohiv  r.u  Wertheira. 

2)  vergl.  unten  weisthum  von  Theilheira  §.  18. 
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Mull  Flennen  hofart  und  gut  hienaus  bis  au  eines  iden  erbgut. 
und  wan  desselben  jars  niemand  hienaus  fert  und  düngt  oder 
den  weg  braucht,  ist  gedachter  Mul  Flenn  oder  seine  nach- 
kominende  besitzer  und  inhaber  des  guts  einer  gemein  zu  Stein- 
mark zu  geben  schuldig  ein  kes  und  leib  brots.  wan  aber 
einer  gedachten  weg  brauchen  wolt  und  bemeits  Mull  Hennen 
gut  ofnetc,  sol  er  dassclbigc  wider  zu  machen  , das  den  Inha- 
bern des  guts  kein  schad  daraus  entstehe,  do  aber  einer 
düngt  und  den  weg  nicht  wider  zu  macht,  den  inwonern  aber 
schaden  erfolgte,  so  so!  derjenig , so  die  ofnung  des  guts  ge- 
thon , den  schaden  zu  keren  schuldig  sein,  und  dieweil  ein 
birnbaum  mitten  im  dorf  im  gemeinen  weg  stehet,  ist  ein  alt 
herkommen,  das  der,  so  den  bäum  in  bat  und  geneust,  jerlich, 
so  er  frucht  tregt,  einer  gemein  darvon  zu  geben  ein  kes  und 
leib  brots,  do  er  aber  nichts  tregt,  ist  er  desselbigen  jars  nichts 
zu  geben  schuldig. 

§.  4a.  Und  do  einer  ein  bäum,  wasserlei  frucht  es  sein 
mag,  in  seinem  gut  stehen  hat  und  seinem  nachparn  uberhang 
gibt,  ist  der,  so  der  stam  ist,  zum  ersten  die  frucht  zu  brechen 
berechtiget,  und  als  dan  soll  er  ein  ruten  an  der  an  wenden 
aufstecken  und  seinen  nachparn  die  frucht  und  uberhang  herab 
zu  thunen  vermanen,  soll  als  dan  der  dritte  theil  des  Überhangs 
al  wegen  zum  stam  gehören  und  gegeben  werden. 

RECHTE  DES  ZENTGRAFEN  ZU  WUERZBURü. ») 

1534. 

§.  1.  Item  ein  zentgrafe  sol  zu  ncchst  an  einem  schult- 
haiszen  sizen,  und  alle  frevel  und  gezenke,  wasz  man  da  einem 
schulthaiszcn  theilet , das  theilct  man  einem  graven  den  drit- 
ten theil,  als  fide  (?),  8n  alles  einsprechen.  §.2.  Item,  ob  sich 
begebe,  dasz  einer  den  andern  kempäich  an  das  geeicht  bische, 
der  kampf  mag  nit  volfurt  werden  An  einen  graven  von  der 
von  Stein  wegen.  *)  und  welcher  under  den  zweien  obleit, 
wasz  der  anhat  ist  des  graven.  §.  3.  Item  von  allen  gesalzen 
vischen  ausz  einer  ieden  tonnen  ein  visch  ohngever , weren 
Stockfisch  oder  sonst  dürre  visch , nach  der  zahl  ein  vischc, 
als  die  underkfitifer  wol  wissen.  §.4.  Item,  ob  iehtes  gestolcn 
wurt,  wie  hoch  das  verbueszet  wurde,  ist  der  drittentheil  eines 
graven.  §.  5.  Item,  wie  sich  einer,  der  zu  Wirtzburg  ausz 
dem  stocke  gelcdiget,  mit  dem  schulthaiszcn  richtet,  derselbi- 
gen  bues  ist  der  dritte  theil  des  graven.  §.  6.  Item , so  man 
einen  henket  oder  sonst  vom  leben  zum  tod  richtet,  wasz  der- 
selbige  von  parschnft  oder  von  pferten  vcrlieszo , seind  des 

1)  aus  dom  archiv  des  hist.  ver.  von  Unterfr.  und  Aschaffenburg  6 b, 
107—110. 

2)  die  von  Stein  warm  schon  im  15.  jb.  belehnt  mit  dem  bnrggrafen- 
amt  zu  Wiirzburg  »das  man  itzund  nennet  dis  centgrafenamt.«  ebd. 
Seite  18. 
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graven.  §.  7.  Item  man  gibt  von  einer  ieden  zahle  zollholz 
5 zollscheider,  und  da«  heist  gravenholz.  §.  8.  Item,  so  leute 
durch  ire  versaumnus  am  gericht  geurteilt  werden,  dieselbigen 
«ollen  nicht  ausz  der  urthcil  gelassen  werden,  sie  haben  sich 
dann  zuvor  mit  einem  zentgrafen  vertragen. 

Die  fravl  dem  zentgraven  zu  seinem  theil  gehörig.  §.  9. 
Item  von  einem  fravl  der  ein  handheftige  wunden  oder  wurf 
berurend  ist,  soll  dem  zentgraven  von  dem,  der  den  frevl  be- 
gangen hat,  werden  15  &.  ist  aber  der  fravl  und  wunden  hand- 
heftig, oder  ist  mit  wnrfen  zugangen,  so  soll  dem  zentgraven 
von  der  person,  so  den  fravl  begangen,  werden  45  # uf  gnad. 
§.  10.  Item,  wen  man  auszwendig  leut  an  das  gericht  ledet  und 
sie  das  gericht  verschmehen , und  sie  lassen  urtheile  , die  sol 
man  ausz  dem  urtheil  nicht  lassen , sie  haben  sich  denn  mit 
einem  zentgraven  vertragen.  §.  11.  Item  auch  so  (hat)  ein  zent- 
grave  den  bann  , dasz  er  die  leut  in  die  urtheil  zu  sprechen 
hat;  darvon  sitzt  ein  zentgrav  kein  urtheil  von  der  von  Stein 
wegen,  und  von  einem  ieglichcn,  der  in  das  urtheil  gesprochen 
werd,  so  soll  einem  zentgraven  3 heller  gegeben  werdeu. 

Dis  sind  die  zins  *)  und  lehen  der  von  Stein , des  zent- 
graven ambts  das  man  nennet  das  zentgraven  ambt  zu  Wirtz- 
burg  an  der  brücken. 


EIBELSTADT.  *) 

1396. 

Ich  Hanns  Leinach,  zu  diesen  Zeiten  schultheisz  der  dom 
probsten  im  dorf  Eivelstatt,  -und  ich  Eckh.  Weilner,  ein  vogt 
in  demselben  dorf  und  (1.  von)  der  von  Rottenburg  wegen  und  ich 
Engel  Krieger,  auch  ein  vogt  daselbst  von  der  wegen  des  domb 
zu  WUrzburg,  bekennen  und  thuen  kund  öffentlichen  an  diesem 
brief,  dasz  wir  saszen  zue  gericht  in  dem  dorf  zu  Eibelstatt  an 
der  ncchsten  mitwoch  vor  s-  Walburgen  tag  , und  wir  theten 
eine  gemeine  frag  (an)  die  schöpfen  zu  Eivelstatt  und  darnach  die 
ältesten  und  darnach  die  gemeind,  auch  menniglichcn  im  dorf 
zue  Eivelstatt,  und  wir  fragten  sie  uf  ihr  aid  von  aller  herre 
recht  wegen  die  unsere  herrn  und  vogt  haben  im  dorf  zu  E. 
und  als  von  alten  herkoramen  waren,  die  sagten  alle  uf  ihr 
aid  als  hernach  beschrieben  steht.  §.  1.  Des  ersten,  wan  ein 
ieder  dom  probst  gewchlt  oder  gegeben  werde,  und  so  der  gen 
E.  korobt,  so  schwöret  man  ihme  seinen  sehaden  zu  wehren, 
und  seinen  frommen  zu  werben,  und  seine  rechte  zu  sagen 
ihme  und  dem  vogten  , als  oft  wir  das  gemahnt  oder  gefragt 
werden.  §.  2.  Auch  ist  zu  wissen,  ob  es  wer,  dasz  uns  der  dom 
probst  mahnet  auf  das  veld  zu  zihen,  so  müssen  wir  ihme  dar- 

1)  mehrere  zwischen  §.  8 und  §.  9 eingeschobene  artikel  handeln  von 
den  zinsen  des  centgrafen 

2)  am  rechten  Mainufer  oberhalb  Würzbnrg,  1484  zur  Stadt  erhoben, 
aus  dem  archiv  des  hist.  ver.  von  Unterfranken  u.  Aaehafl'enburg  5a,  G9 — 71. 

Bd,  VI.  6 
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auf  zihen  mit  unserer  cost,  und  (1.  von)  einer  tagzeit  zur  andern, 
und  was  die  dom  propsten  antröfe  und  angingc  ohne  gefehrte. 
§.  3.  Auch  hat  ein  domb  probst  od  sein  ambtmann  zu  fragen  den 
gewalt,  die  schöpfen  nach  seinen  rechten  und  nach  der  vogt 
recht,  und  zwischen  den  armen  leut  zue  E. ; und  was  da  gefeilt 
mit  den  rechten,  des  würd  dem  domb  probaten  halbs  und  den 
vogten  halbs.  were  aber,  dasz  ein  dom  probst  od  sein  ambt- 
man  nit  wollten  in  gleicher  frag  sein , so  hetten  die  andere 
vogt  das  recht,  dasz  sie  ihm  möchten  den  stab  ausz  der  hand 
nehmen  und  möchten  fragen  nach  den  rechten  ungefehriieh. 
§.  4.  Auch  ist  in  diesen  rechten  herkomen , dasz  ein  iedlicher 
ambtmann  der  domb  prolistei  alle  vierzehn  tag  ein  gericht  solle 
beschreiben  lassen  und  haben  im  dorf,  so  dos  not  ist.  und  were 
dasz  er  es  verzöge,  (dasz  sic)  drei  gericht  nach  einander  nit  ge- 
hedten  (gehicltcn  ?),  so  hetten  die  vögt  das  recht,  dasz  sie  selber  ein 
gericht  möchten  beschreiben  lassen  und  haben,  armen  leutenvon 
einander  zu  helfen  mit  den  rechten,  kerne  aber  (der)  domb 
probstisch  schultheisz  darzue  , und  woltc  ein  icglicher  frager 
sein,  so  sollen  ihme  die  vögt  den  stab  in  die  hand  geben.  §.  ö. 
Auch , were  dasz  man  einen  btittcl  gebrechen  hette  ohne  ge- 
fchrden,  so  mögen  die  herrn  ein  biittel  fordern  von  wegen  der 
gemeind  doselbst,  und  die  gemeind  .solle  ihnen  einen  biittel 
geben  ohne  gefehrden.  were  cs  aber,  dasz  sie  es  nit  wollten, 
so  sollten  sic  ihnen  einen  andern  geben,  were,  dasz  sie  des- 
selben büttcls  auch  nit  wollten,  so  sollen  sie  ihnen  einen  dritten 
geben,  denselben  nit  verwerfen,  es  were  dan,  dasz  er  zu  ver- 
werfen were  von  redlicher  sach  wegen,  auch  soll  der  büttel 
schweren  bei  den  heiligen,  iedem  herrn  zu  gewarten  zu  seinen 
rechten  und  der  gemeind  auch  zu  ihren  rechten.  §.  6.  Auch 
ist  crtheilt  worden  im  rechten  von  des  geleit  wegen : wer  cs, 
ob  ein  mann  ein  geleit  fordert  an  einem  amptmann  , zu  wel- 
chem er  käme,  das  mag  er  wol  geben  bisz  an  die  andere  ambt- 
lcut.  und  ist  es,  dasz  dieselben  ambtleut  dem  auch  geleit  ge- 
ben, so  ist  es  ein  ganz  geleit,  wollen  aber  die  andere  ambt- 
leut kein  geleit  geben,  so  solle  man  es  diesem  erbarn  man  er- 
barlich  ufsagen,  also  dasz  er  doch  nit  solle  beschädiget  werden, 
weder  an  seinem  leib  noch  an  seinem  gut.  §.  7.  Were  auch, 
dasz  ein  schädlich  man  flüchtig  worden  in  ein  hays,  do  er  nit 
fried  gchaben  mögt,  und  schlösse  die  thür  zu,  und  keme  der 
domb  probstei  schultheisz  darfür , der  solte  nit  ufstoszen  und 
den  schädlichen  man  herausnehmen,  were  auch,  dasz  die  vögt 
nit  stark  genug  weren,  so  hetten  sie  zu  mahnen  die  leut  uf  ihr 
aid,  dasz  sic  ihnen  beholfen  weren  zu  dem  rechten.  §.8.  Auch, 
ob  da  were  dasz  ein  arm  man  uf  den  andern  erfcllet  und  cr- 
klagt  hette,  so  haben  die  vögt  das  recht,  dasz  sie  den  kläger 
möchten  beholfen  sein  und  pfand  helfen  zum  recht.  §.  9.  Auch, 
ob  (da  were)  dasz  sonsten  einer  gefangen  würd  umb  schuld, 
so  soll  man  ihn  legen  in  der  herrn  schlosz  gemeiniglichen, 
und  dmausz  nit  zu  lassen  ohne  der  herrn  ambtleut  aller  wort. 
§.  10.  Were  auch,  ob  nit  wein  würden  im  land  von  miswacha 
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wegen , und  dasz  der  dom  probst  lind  sein  gewalt  kerne  in 
ein  haus  und  wein  gillt  nehmen  wollten  und  sein  cchme  dar- 
gesetzt bette,  so  hetten  die  vögt  das  recht,  dasz  sie  des  domb 
probstes  oehme  mögten  davon  setzen  und  ihre  cehme  darzu 
setzen  und  ihre  güld  zu  nehmen , und  darnach  möchte  der 
domb  probst  sein  güld  nehmen,  und  wasz  ihme  davon  abginge, 
so  mögt  er  sich  halten  an  die  gilter  davon  man  die  gillt  giebt,  so 
lang  bisz  er  bezahlt  würde.  § . 11.  VV ere  auch,  dasz  ein  dom  probst 
oder  sein  gcwalt  käme  gen  E.  und  stellen  wollten  uf  solche 
güter  die  der  domb  probstei  auch  nit  weren , und  kemen  dan 
die  vögt  auch  daran,  die  möchten  sie  wol  heiszen  auszihen  uf 
seine  güter  die  sein  aigen  weren  , das  recht  haben  die  vogt, 
und  möchten  selber  darauf  stellen.  §.  12.  Auch  ist  zu  wissen, 
dasz  zwölft  halbe  hueben  und  zehn  leben  seind  zue  E.,  die  lei- 
het ein  domb  probst,  und  uf  denselben  hueben  und  lehen  ha- 
ben die  vögt  inr  atzung  und  gült  uf  denselben  gütern,  und  uf 
den  andern  gütern  die  ihnen  zugehören , als  sie  dan  under- 
Bchidet  und  underweiset  seind , wo  ieglicher  sein  atzung  und 
sein  gült  haben  soll,  und  wo  sie  das  nit  wissen , so  wollten 
wir  sie  noch  unterweisen , wo  ieglicher  sein  atzung  und  sein 
gült  haben  solle,  und  mit  naraen  güldet  iede  vorbenannte 
hueb  besonder  einem  ieden  herrn  dom  probst  jehrlichen  ein 
fueder  wein  , ein  malter  körn  und  41/*  wurzb.  pfenning  und 
ein  simere  habern.  und  von  den  leben  gibt  man  jehrlichen 
einem  ieden  dom  probst  von  iedem  lehen  besonder  zwei  aimer 
wein  und  62  würzb.  pfenning.  auch  gülden  dieselben  11*/» 
hueben,  iede  hueb  besonder,  den  vögten  5 aimer  alles  häunisch 
weins.  und  die  lehen  gülten  auch  den  vögten,  icdliche  lehen 
besonder,  3 aimer  häunisch  weins.  und  uf  denselben  benann- 
ten hueben  und  lehen  haben  auch  die  vögt  ihr  atzung  und 
gült,  als  vorbeschrioben  stehet.  §.  13.  Auch  seind  wir  und 
unser  eitern  her  komen,  dasz  uns  die  obgenannten  herrn  und 
vögt,  sie  alle  und  ihr  ied  besonder,  beschützen  und  beschirmen 
sollen,  verthetigen  und  versprechen,  wo  uns  das  noch  (1.  des 
not)  geschieht,  wan  wir  under  ihnen  sein  in  einem  gemeinen 
gericht  und  in  einer  ungetheilten  herschaft. 

Und  dasz  alle  vorgeschr.  Sachen , stück  und  artikul  also 
zu  gangen  und  in  einem  offenen  gericht  ertheilt  und  gesche- 
hen seind,  des  zu  urkund  so  haben unser  ieder  seinen 

eigen  insigel  an  diesem  brief  gehangen , der  geben  ist  nach 
unsere  herrn  Christi  gebürt  1396  an  der  obgeschriebenen  mit- 
wochen  vor  Walburgis. 

GERICHTSORDNUNG  ZU  THEILHEIM.  *) 

1473. 

Wie  es  mit  der  buesz  gehalten  werden  sol.  §.  1.  Item  ein 


1)  im  landgericht  Würzburg,  aus  dem  archiv  des  hist.  ver.  von  Un- 
terfr.  u.  AsehaiTenb.  6 c,  97  — 100. 
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wurf  von  der  hand  mit  einem  stein,  groszen  prugel  oder  holz- 
mit  einem  degen,  barten,  messer  oder  andern  schcdlichen  waf, 
fen,  büszet  10  & hlr.  §.  2.  Item,  wer  einen  uberlauft  mit  ge- 
wapneter  hand  und  ihne  doch  nit  beschediget,  büszet  45  #. 
§■  3.  ItenGein  glidscheftige  wunden  10  ft  hlr.  §.  4.  Item,  wer 
einen  schiegt  mit  einem  spiesz,  barten  oder  beiel,  büszet  10  ft 
hlr.  §.  5.  Item , wer  einen  stein  umbkerct  oder  umbstceszet 
oder  verrückt  oder  auszeugt  mit  wissen,  10  ft  hlr.  §.  6.  Item 
umb  Scheltwort,  ncmlichcn  der  imands  einen  schalk,  boeswicht, 
diep , vorreter  oder  einen  untuglichen  man  heiszet,  und  thut 
das  in  einem  gehen  zorn  oder  unbedachten  mut , der  sol  ine 
vor  biedermenern  dafür  bitten,  er  sei  zornig  gewest,  und  sol 
darnach  zu  busz  geben  45  ft  #.  hette  er  aber  das  gethon  mit 
verdachtem  mut  und  wa-lte  das  uf  ihn  bringen  wie  recht  ist, 
solt  man  dem  recht  sein  gang  lassen.  §.  7.  Item,  wer  frevent- 
lich wider  einen  spricht:  „du  leugst,“  büszet  15#.  §.  8.  Item 
solche  obgeschriben  buesz  scellen  alle  uf  genad  sten.  §.  9. 
Item , welche  frau  imand  mit  verdachtem  mut  die  ehren  be- 
schuldiget oder  an  die  ehre  redet , und  des  nit  darbrecht  wie 
recht  ist,  die  sol  ceffentlich  vor  einer  gemein  den  stein  tragen 
oder  sol  den  herren  10  ft  hlr.  geben  uf  genad.  were  aber 
ein  solch8  in  einer  gehe  oder  in  einem  zorn  gesehen,  so  sol 
sie  jenes  mensch,  das  sie  also  gescholten  oder  an  sein  ehre  ge- 
redt  hat,  vor  vier  oder  funfen  bitten  umb  gotteswillen,  das  er 
ihr  vergeben  will,  und  darzu  45  # buesz  geben  uf  gnade.  §.  10. 
Item,  claggelt  von  dem  gülden  6 #,  zwei  theil  den  schtcpfen 
und  dem  schultesen  das  drittheil.  §.  11.  Item,  von  iglichem 
urtheil  stellen  die  schtrpfen  haben  ein  viertel  weins  oder  als 
viel  gelts  als  der  wein  zur  zeit  giltet. 

§.  12.  Item  die  sieben  schcepfcn  scellen  alle  jahr  einen  ausz 
inen  wehlcn  zu  einem  dorfmeister  oder  baurmeister,  und  der  selb 
sol  einen  zu  ihmc  wehlen , also  dasz  zwen  baurmeister  sein 
scellen.  §.  13.  Item,  wenn  die  herren  ihr  grosz  gericht  haben, 
das  ist  zum  mindsten  zweimal  im  jabr,  als  umb  s.  Walpurgcn 
tage  und  umb  s.  Burckharts  l)  tage,  so  scellen  die  menner,  die 
huldung  gethan  haben,  alle  sitzen  und  rügen  uf  ihre  cid,  ein 
warheit  für  ein  warheit,  ein  leimut  für  ein  leimut,  als  lang 
bisz  die  umbfrag  vergehet,  und  darnach  mag  iederman,  dem 
clagens  not  ist,  zu  dem  andern  clagen  vor  den  siben  schcepfen, 
und  der  schulthes , oder  wemc  das  von  der  herrn  wegen  bc- 
volen  wurd,  sol  den  stab  haben  und  frager  sein.  §.  14.  Item 
die  herrn  stellen  einen  schulthcscn  zu  Theilheim  mit  einander 
haben , ob  sie  wudlen  , der  ine  beiden  globcn  und  schweren 
sol,  dasz  er  nach  seinem  besten  verma-gen  einem  iderman  rechts 
helfen  woellc,  dem  fremden  als  dem  bekanten,  dem  armen  als 
dem  reichen,  und  das  nit  zu  lassen  umb  mite,  gaben,  freund- 
schaft,  fcindschaft  oder  einichcrlei  das  das  recht  verhindern 
meegt,  ön  alles  geverde.  §.  15.  Item  der  gemein  knecht  sol 


1)  vgl.  oben  seite  77  anm.  2. 
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von  einer  gemeinden  oder  dem  merertheil  der  gemeinde  ge- 
welt  und  gesatzt  werden,  und  sol  eines  guten  lembets  (1.  leu- 
muts),  fromb  und  warhaftig  sein,  derselbe  sol  mit  handgeben- 
den  trewen  geloben  dem  schultbesen  an  der  berrn  stat , und 
darnach  einen  gclarten  eid  zu  gott  und  den  heiligen  schwceren, 
dasz  er  recht  rügen,  auch  rechts  gebot  thun  wcellc,  dem  frem 
den  als  dem  bekanten , dem  armen  als  dem  reichen , niemand 
zu  übe  oder  zu  leid,  auch  nit  ansehen  wtrile  freundschaft,  feind- 
schaft,  geschenk,  mite  oder  gäbe,  noch  cinigerlei  das  die  war- 
heit  verhindern  mmge,  on  alles  geverde.  §.  16.  Item,  wer  einen 
schcepfen  oder  mehre  oder  sie  alle  straft,  oder  ine  redt  in  ihre 
eid,  rüg  oder  recht,  der  sol  das  bilszcn  mit  21  S den  herrn 
und  den  schcepfen , als  von  alter  herkumen  ist.  doch  so  mag 
ein  iglicher,  der  beschwert  ist,  sich  berufen  für  die  herrn  des 
gemeltcn  dorfs  her  gen  Wurtzburg.  §.  17.  Item,  wenn  groszc 
schwere  Sachen  für  gericht  kumen,  die  erbo  und  eigen,  glimpf 
oder  ere  berührten,  so  scclien  die  schoopfen  einen  bedacht  nc- 
men  und  nit  sehr  eilen,  sondern  sich  dis  urtheils  zu  bedenken 
vierzehen  tag  oder  lengcr  eine  schup  nemen,  und  scellen  Spruch 
und  antwort,  rede  und  widerredo  eigentlich  merken,  und  rat 
haben  uf  beder  partei  ziemlicher  koste  und  scheden.  und  welche 
partei  im  rechten  verleuert  und  niderligt , sol  solche  kosten 
und  scheden  tragen  und  auszrichten. 

nach  Christi  unsers  liben  heren  gehurt  1400  und 

darnach  in  dem  73.  jar,  uf  donerstag  s.  Katharern  tag  die  hei- 
ligen junkfrawen. 

UNTER-PLEICHFELD,  ESLEBEN  UND  KTJERNACH. ') 

14<X). 

Die  rechte  und  herrlichkeit  zu  Nydernbleichfolt,  Eysleben 
und  Kurnach  uf  deu  hüben , leben  und  guten  der  herrn  zu 
Aschaffenburg. 

§.  1.  Zum  ersten,  dasz  sie  rechte  frieigen  herrn  über  alle 
irc  hübe,  gute  und  lehen  sin,  und  haben  die  auch,  oder  weme 
sic  daz  an  irc  stad  bevelen,  ganze  macht  und  craft  ire  hubener, 
hübe,  gute  und  lehen  zu  besetzen  und  zu  entsetzen,  als  dicke  das 
noit  geschieht,  &ne  Widerrede  allermenliches.  §.  2.  Item  in 
dem  felde  zu  ßleichfelt  sollen  sie  haben  16  hübe  nach  uzwi- 
sunge  ir  alte  register,  buche  und  urkunde.  §.  3.  Item  die  obg. 
herrn  haben  zu  lihen  den  Heydenrichberg.  §.  4.  Item  die  herrn 
itzgenannt  mögen  zweimale  in  dem  jare  geriecht  bei  den  hu- 
benern  dasclbest  in  den  obg.  dorfen  besizen,  oder  weme  sie  daz 
an  ire  stad  bevelen,  und  die  hubener  die  sollen  dieselben  herrn 
oder  die  iren  , ob  sie  anders  wolten  , abendes  oder  morgens 
herliche  empfahen,  halden  und  handeln  mit  iren  foiten  in  allen 
dingen  kn  underscheit  und  än  alle  Widerrede.  §.  5.  Item  die 


1)  bei  Würzburg,  aus  dem  arobiv  des  hist.  ver.  von  Unterfranken  u. 
Ascbaflenburg  17  a,  103-7. 
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herrn  oder  ir  scheffener  sollen  iren  butel  entbieten , daz  er 
ircn  foiten  lind  allen  iren  hubenern  verkünde,  daz  sie  alle 
gegenwertig  an  gcriehtc  sin,  so  die  herrn  oder  die  iren  daz 
halten  wollen,  und  wolicber  davon  sumig  werc,  der  wer 
zu  buszen  für  40  verfallen,  die  busze  höret  den  foiten 
zu.  und  die  hubener  sollen  esen  und  drinken  mit  den  herrn 
und  foiten,  und  waz  verzert  wirdet , daz  sollen  die  hubener 
bezalen,  iklicher  nach  dem  martzal,  als  sich  daz  heischet,  von 
hüben  und  guten  die  sie  haben , und  der  budel  der  herrn  sal 
beholfen  sin  den  hubenern  spise  und  ander  ding  zu  boreiden 
und  vorzutragen.  §.  6.  Item  , wann  die  koste  gerechent  wirt, 
welicher  der  hubener  daran  sumig  wer  sin  teil  zu  bezalen,  den 
sal  der  butel  phenden  an  Widerrede  mit  hülfe  der  foite.  §.  7. 
Item,  wann  die  herren  foite  und  hubener  gesseu  haben,  so 
sollen  sie  nidersitzen  an  geriechte  und  die  hubener  sollen  den 
herren  verglobet  han  und  gesworn  als  iren  rechten  frihen  her- 
ren, der  hübe  und  gute  zu  iren  rechten,  und  ir  alt  recht  zu 
halten,  und  darnach  den  foiten  zu  iren  rechten,  und  die  her- 
ren oder  ir  furweser  sollen  den  stab  in  der  hand  haben,  das 
gericht  hegen  und  besitzen,  als  lange  bisz  sie  nach  allen  iren 
rechten  unde  friheiden  gefraget  haben  , und  ob  irgent  versu- 
menisse  an  iren  guten  gesehen  wer  [oder  wer],  darnach 
sollen  sie  den  stab  den  foiten  geben,  fortzufragen  nach  iren 
rechten,  und  ob  imand  zu  clagen  hette,  und  uach  gebrechlich- 
keit  der  obengenannten  herrn  hubener,  hüben,  gute  und  leben, 
auch  sollen  die  hubener  allen  knechten  und  boten  der  herrn, 
und  mit  namen  irem  vorweser  den  sie  zu  Wurzpurg  haben, 
als  dicke  als  sie  zu  im  kommen  von  der  herrn  wegen , von 
rechts  wegen  herberge  bestellen  und  bekosten  willicliche  und 
gütliche  thun  än  Widerrede.  §.  8.  Item  alle  hubener  der  her- 
ren sollen  zu  recht  sten  vor  irenc  foite  und  vor  keinem  andern 
richter  in  allen  den  sachen  die  von  iren  guten  komen  oder  an- 
wende sin.  8.  9.  Wer  cz  sachc,  daz  der  hubener  einer,  ez  were 
mann  oder  frawe,  sin  hübe  oder  leben  verkeuftc,  also  daz  er 
keine  gute  von  den  herrn  mor  hette,  alle  die  Sache,  clage  oder 
Zuspruch,  die  er  zu  den  hubenern  oder  gute(n)  hette  die  sich 
von  der  herren  gute  wegen  gemacht  hette  in  des  daz  er  der 
herrn  gute  ingehabt  hette,  so  solten  sie  daz  recht  vor  den  foiten 
nemen  umb  dieselben  zuspruche  und  Sache,  wollten  in  die 
foite  dann  nit  helfen,  so  sic  daz  mit  kundschaft  zu  rechter  zit 
gefordert  hetten,  so  solten  sie  daz  recht  vor  den  obg.  herren 
oder  iren  scheffener  mit  knntschaft  fordern  zu  rechter  zit. 
wurde  in  dann  nit  gehalfen , so  mochten  sie  daz  recht  an- 
derswo suchen,  darum  schweren  die  hubener  minen  herren 
ihr  alt  herkomen  recht  unde  urkunde  zu  halten.  §.  10.  Item 
alle  rente  und  frucht  der  herren  sollen  bezalt  werden  alle  jar 
zu  Wurtzpurg  uf  ein  hus  daz  man  in  dann  benennet,  ftne  alien 
iren  schaden , Zusehen  den  zweien  unsern  frauentagen  in  der 
erne,  mit  namen  assumptionis  und  nativitatis  Marie , und  weli- 
cher der  hubener  daran  sumig  wer,  den  mögen  die  herren,  ir 
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furweser  oder  buttel  daruinb  phendcn  und  inuwen  än  Widerrede 
allermcncliches.  darzu  sal  in  ein  voit  beholfen  sin,  so  er  sin 
ermanct  werdet  von  den  herrn,  iren  furweser  oder  buttel,  an 
Widerrede  und  äne  verzog.  §.  11.  Item  sollen  die  herren  e 
bezait  sin  ihre  gelte  und  zinse  , dann  die  voite.  und  wer  ez 
Sache , daz  die  voite  sumig  weren , daz  die  herrn  nit  bczalet 
wurden,  so  sie  ermant  wurden  von  den  herren,  irem  vorweser 
oder  buttel , so  mögen  sic  in  mit  rechte  anlangen , wann  die 
herren  allewegen  bezait  sollen  werden , daun  die  voigte  von 
der  eigenschaft  wegen.  §.  12.  Item,  wer  ez  sache  daz  iinand 
sumig  were  an  siner  bczalungc,  wnz  schaden  darauf  ginge,  den 
solte  er  bezalen  äne  der  andern  hubener  schaden.  §.  US.  Item 
glichet-  wise  ist  in  auch  zu  umb  die  zinse,  die  uf  den  zwölften 
tag  fellig  sin.  §.  14.  Item  haben  die  herren  bestcheubte,  hant- 
lon  und  butel  uf  allen  iren  guten  , also  dick  und  uft  daz  noit 
geschieht,  also  alle  hubener,  wann  sio  pesterben,  geben  daz 
besteheubt  den  herrn , daz  beste  daz  sic  haben  oder  uf  den 
guten  gewest  ist  so  sie  gestorben  sin  ängcvcrlich.  und  als  ma- 
nichc  gute  oder  lehen  einer  inhait,  als  maniche  besteheubt  gebet 
er,  er  sitze  wo  er  wolle.  §.  15-  Item,  wer  ez  Sache  daz  einer 
der  hubener  abeginge  der  da  kein  besteheubt  hette,  der  gebe 
3(J  pennige  den  herren  für  ein  besteheubt.  §.  1(>.  Item  , als 
dicke  und  ufte  der  gute,  bube  oder  lehen  eins  verkeuft  wirt 
oder  vorwesselt  wurde  , so  haben  die  herren  oder  ir  vurweser 
daz  zu  lihen  und  davon  hantlon  zu  nemen  , und  sust  nimand 
anders.  §.  17.  Item  , als  dicke  man  uf  ein  gut  bekenntnisse 
sal  thun,  daz  haben  die  herren  oder  ir  vurweser  zu  thun,  und 
sust  nimand,  hoch  voite  oder  ander  lute.  §.18.  Item,  als  dicke 
ein  frawe  einen  andern  mann  nemot,  als  dicke  mögen  die  her- 
ren besteheubt  nemen  in  alle  Widerrede.  §.  19.  Item  die  her- 
ren mögen  ire  hubener  entsetzen,  wan  sie  an  iren  gulten  und 
zinsen  zu  bezalen  sumig  weren , und  mögen  sie  auch  wider 
setzen.  §.  20.  Item  keiner  der  hubener  sal  keine  der  herrn 
gute  verkeufen  verwessein  oder  entphremen  än  der  herrn  ver- 
hengnisse.  tede  aber  dheincr  dawider,  daz  solten  die  hubener 
melten  und  verbringen  , und  denselben  haben  die  herren  zu 
strafen,  und  nemen  die  herrn  davon  dheinen  schaden,  und  die 
kosten  , die  sie  darumb  oder  daruf  geleit  oder  getan  betten, 
sal  in  derselbe  der  da  wider  getan  hette  keren  än  schaden, 
und  mögen  daz  thun  also  lange , bisz  daz  die  gute  , die  ver- 
keuft verwesselt  oder  entfremet  weren , wurden  wider  geben 
und  widerbracht  als  vor.  §.  21.  Item  auch  sollen  alle  gute  der 
herren  bebuwet  und  befridet  sin,  also  daz  man  alles  getreit(und) 
gestroe  daruf  gefuren  möge,  und  daz  man  sie  daruf  gependen 
möge , ob  sie  sumig  weren  an  der  bezalunge  ir  gulte.  §.  22. 
Item  auch  sollen  die  hubener  selbs  uf  iren  guten  und  buben 
sitzen.  §.  23.  Item  auch  sal  kein  gestroe  oder  mist  von  den 
guten  oder  buben  uf  andere  gute  oder  hüben  gefurt  werden 
oder  davon  verkauft,  bi  der  busze.  §.  24.  Item,  wer  es  sache 
daz  die  hubener  uf  der  herrn  gute  nit  seszen  oder  ir  gestroe 
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uf  andere  gute  flirten,  wo  sie  dan  seszen,  so  mochten  die  herren 
oder  die  iren  sie  uf  denselben  pendcn  Sn  alle  Widerrede  aller- 
raenclich.  §.  25.  Auch  sal  man  alle  gute , die  nit  bebuwct 
weren , in  einem  jare  bebuwen  , ez  were  dan  mit  laube  der 
herrn.  wolicher  daran  sumig  were,  als  dicke  irae  daz  geboten 
were , also  dicke  wurde  er  40  pennige  zu  busze  fellig  den 
voitcn.  §.  26.  Auch , wer  ez  sache  daz  ez  darzu  queme  daz 
der  egenannt  herrn  hubener  oder  hubnerin  oder  ire  kint  sich 
anderswo  mit  andern  luten  vermehcltcn  oder  mit  andern  luten 
zu  der  e griffen,  daz  doch  zu  bewaren  ist  und  nit  sin  sal,  — und 
daz  daz  nit  geschee , darwider  sal  der  voit  sin  mit  guten  tru- 
wen  und  mit  ernstlichem  flisze,  — so  sollen  und  mögen  die  ege- 
nannt herren  mit  den  voiten  und  die  voite  mit  den  herren  sie 
darumb  strafen.  §.  27.  Auch  gölten  die  (I.  der)  herrn  hubener  kei- 
nen banwin  drinken  oder  sie  nimand  darzu  dringen.  §.28.  Auch 
sint  alle  gude  und  hüben  der  herren  fri  , also  daz  sie  keine 
sture  geben  sollen.  §.  29.  Auch  sollen  die  voite  und  alle  ire 
nachkommen  der  herren  lute  unde  gute  truwelich  hanthaben, 
schützen  und  schirmen  und  verantwurten  als  ire  eigen  lute  und 
gute  ungeverlich.  §.  30.  Auch  sollen  die  voite  oder  ire  nach- 
komen  der  obg.  herrn  lute  unde  gute  über  ire  voitiegulte,  die 
sie  uf  den  guten  haben,  keinerlei  beswerunge , betezwang, 
atzunge  oder  überlast  thun  oder  keinen  dinst  anwenden, 
keine  trawe  oder  beswerunge  zuzufugen  , dann  zitliche  ziem- 
liche dinste  geben  unde  busze,  also  beschcidenlichen  daz  den 
herren  obgenannt  von  iren  guten  und  gulten  ichtze  verzogen, 
genommen  oder  abgenommen  werde , dan  daz  der  obgenannt 
herrn  gulde  vor  allen  schulden  vorbezalt  wirt.  §.  31.  Auch 
mag  der  voit  uf  der  herren  gute  sin , sin  voitgulte  und  busze 
pendcn  mit  wissen  der  herrn  oder  ires  Verwesers.  §.  32.  Wanne 
auch  dem  voite  sine  voitgulte  oder  busze  bezalt  were  , so  sal 
er  darüber  keinen  der  herren  hollute  oder  hubener  phenden, 
um  keine  schult  die  dem  hubener  gelehen  were  oder  sich  sust 
gemacht  bette,  an  verhengnisse  der  herren  oder  irer  vorwescr. 
§.  33.  Item  der  voit  mag  gericcht  halten  in  dem  jare,  wanne 
sin,  der  hubener  oder  andern  luten  die  mit  den  hubenern  zu 
schicken  han  noit  ist,  und  die  busze  ist  12#,  uzgenommen  die 
zwei  herrengeriechte,  ist  die  busze  44)  #.  §.  34.  Item,  wer  ez 
auch  Sache  daz  der  herren  gute  oder  hübe  beswert  wurden 
mit  gudergulde  atzunge  oder  unzemlicbe  dinste,  also  daz  die 
hubener  über  der  herrn  gulte  sich  des  nit  bezien  oder  zuko- 
meu  mochten  , so  mögen  sie  soliche  gute  ufgeben  den  herren, 
uf  daz  daz  die  berrn  an  irer  gulte  nit  abegen  sal  von  der  eigen- 
schaft  wegen.  §.  35.  Item  der  buttel  sal  den  herren  oder  irme 
vorwescr  gehorsam  sin  waz  sic  in  heiszen  oder  gebieten  von 
der  obg.  hüben  wegen.  §.  36.  Item  der  buttel  sal  allewege 
zu  unser  lieben  frawentagen,  als  sie  geboren  wart,  zu  den  her- 
ren oder  irme  vorwescr  körnen  unde  erfaren , ob  die  hubener 
bezalt  haben  oder  nit.  §.  37.  Item  glichcr  wisc  uf  den  nesten 
sontag  nach  dem  obirston  tage  von  der  zinse  wegen,  und  we- 
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lieber  an  der  bezalunge  sumig  were , den  die  herren  oder  ir 
vorweser  ime  benennent,  die  sal  er  pbenden  nach  gcheisz  der 
herrn  oder  ires  vorwesers.  wer  ez  dan  , daz  sich  der  hubner 
oder  ir  ein  teil  dawider  sezten,  so  solte  er  die  voite  zu  hülfe 
nemen  die  inie  &n  Widerrede  beholfen  dazu  sollen  sin,  daz  die 
herrn  bczalt  werden.  §.  38.  Item,  wer  ez  saclie  daz  ein  best- 
heupt  hantlon  oder  buteil  den  herren  follig  wurde  oder  were, 
also  balde  der  bodel  daz  erfure,  so  solte  er  zu  stund  angever- 
liche  bi  dem  eide  den  er  den  herrn  gesworen  bette , zu  ine 
oder  irme  vorweser  körnen  und  inc  daz  sagen  und  dazu  thun 
als  er  dan  unterwiset  wird,  nach  siner  vermöge  ängcverlichcn, 
und  anrufen  darzu  die  voite , und  inanen  die  daz  von  eides 
wegen  thun  und  helfen  sollen.  §.  39.  Item,  wer  ez  auch  sachc 
dasz  der  bottel  daran  sumig  wer  oder  wurde , so  mögen  die 
obg.  herren  in  darumb  nach  iren  gnaden  buszen  und  von  dem 
botelampt  mit  sinen  zugehorden  setzen  &ne  Widerrede  aller- 
menclicns,  und  wider  daran  setzen,  ob  sie  wollen,  oder  eime 
andern  üben,  wann  er  ir  gesworn  bottel  und  knecht  ist,  und 
darumb  fri  ist,  noch  gulde  noch  atzunge  von  den  guten  die  zu 
dem  bottelampt  gehören  gibet. 

SCHIEDSSPRUCH  UEBER  DIE  GERECHTIGKEIT  DER 
HERREN  UND  DER  VOEGTE  ZU  ESLEBEN.*) 

1407. 

§.  1.  Also  scheide  ich  zu  dem  ersten  und  sprich  ausz  mit 
ir  beider  wissen , daz  di  obg.  herren  dcchant  capitcl  und  ir 
nachkomen  der  obg.  leute  und  gut,  die  sie  denen  (1.  denn) 
von  alter  herbracht  haben  in  der  mark  zu  Eusleuben  , recht 
freieigen  herren  sin,  und  haben  die  auch,  ader  wem  sie  daz 
befelen  an  ir  stat,  zu  setzen  und  zu  entsetzen,  als  sie  daz  auch 
von  alter  herbracht  und  des  gut  urkunde  und  briefe  haben, 
und  sollen  die  auch  leihen  und  ir  hantlon  davon  nemen,  buteil 
und  bestheupt  &n  Widerrede  [und]  allermenliches.  §.  2.  Auch 
so  scheide  ich,  daz  die  obg.  Ebirhart  und  Symon  von  Munster 
und  ir  erben  rechte  vogtherren  sein  sollen , haben  auf  ider 
bube  ein  malter  weiszes,  zehen  metzen  habern  und  zwei  mer- 
tinshüner  und  zwelfthalben  pennig  genant  zu  meienbete,  aus- 
^enomen  zwaicr  buben,  eine  Wollenshube  genant  und  Hansen 
Zentgrefen  bube,  die  en  sollen  richten  geben  (1.  nicht  engeben), 
wann  die  frei  here  komen  sein,  und  ab  in  die  gulte  zu  geben  ver- 
zogen worde,  so  mögen  sie  die  leute  und  auf  den  guten  phenden 
umb  ir  gulte,  und  darumbe  sollen  die  obg.  von  Munster  und 
ir  erben  der  obg.  herren  leut  und  gut  gctrulichcn  hauthaben 
schützen  und  schirmen  als  ir  eigen  gut  und  leut  an  geverde. 

1)  Herren  waren  die  stiftsherren  von  s.  l’cter  und  s.  Alexander  zu 
Aschaffenburg,  vögte  die  gebrüder  Eherhart  und  Simon  von  Münster,  als 
sohiedsrichter  nennt  sich  Otto  von  Eglofstein,  domherr  zu  Würzburg,  archiv 
des  hist.  ver.  von  bnterl'r.  u.  Aschaffenb.  17  a,  109  ff. 
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§.  3.  Auch  sprich  ich  und  scheide  , daz  die  ob#,  vogtherren 
der  obg.  herren  leut  und  gute  über  die  obg.  gulte  keinerlei 
besweren  sollen  wider  sie,  nach  nimant  von  iren  wegen  schicken, 
daz  die  beswert  werden.  §.  4.  Mo  sollen  auch  die  obg.  vogt- 
herren  allewege  der  eltor  die  | vogt  selben  | vogtie  zu  lehen 
emphoheu  von  den  obg.  herren,  und  den  andern  tragen,  *)  als 
oft  des  noit  geschieht,  und  da  von  tun  als  lehensrecht  ist  An- 
geverde.  §.  f>.  Auch  scheide  ich,  dasz  die  obg.  fogtgericht  be- 
sitzen tnogen  auf  den  obg.  guten,  und  den  leuten  die  darauf 
sitzen  des  rechten  von  einander  helfen , als  oft  daz  noit  ge- 
schieht. und  waz  pusz  die  also  virfallen,  die  gehört  den  fogten 
zu,  und  mögen  dieselben  puszc  foliigen  leute  auch  darumb 
plienden  auf  denselben  guten.  tj.  6.  Sünder  sprich  ich  und 
schaidc,  daz  die  obg.  herren  von  Aschaflinburg  als  recht  eigen 
herren  sulien  und  mögen  alle  jar  zwei  geriebt  sitzen  und  be- 
setzen mit  denselben  iren  hubonern , ader  wen  sie  an  ir  stad 
darzu  bestellen,  und  die  fragen  nach  iren  und  der  vogtherren 
rechten,  da  bi  die  vogtherren  sitzen  mugen  ader  einer  an  irer 
stad,  und  die  eigen  herren  sollen  den  stab  in  der  hand  haben 
als  ein  richter,  und  nicht  die  fogtherren,  und  die  hubener  soln 
den  eigen  herren  vorgelobcn  und  darnach  den  fogtherrn  zu 
iren  rechten. 

SCHIEDSSPRUCH  UEBER  DIE  GERECHTIGKEIT  DER 
HERREN  UND  DER  YOEGTE  ZU  NIEDER-PLEICHFELD 
UND  KUERNACH. «) 

1407. 

§.  1.  Also  scheiden  wir  zum  ersten  und  sprechen  usz  mit 
irc  beider  wissen  wort  willen  und  verhengr.issc,  dasz  die  oben- 
genant  herren  dechand  capitcl  und  ir  nachkomcn  der  oben- 
genant lute,  gulte,  zins  und  guter,  die  sie  dann  von  alter  her- 
bracht haben  in  dem  dorfe  und  mark  zu  Nydernbleichfelt,  und 
von  einer  bube  gelegen  zu  Kurnach,  recht  freieigen  herrn  sein, 
und  haben  sie  auch,  ader  wem  sie  daz  cmphelen  an  ire  stad, 
ganz  macht  zu  setzen  und  entsetzen,  als  dicke  in  des  noit  ge- 
schieht von  den  egen,  iren  eigen  guten,  gulten  und  luten,  als 
sie  daz  auch  von  alter  herbracht  haben,  und  solten  auch  die 
obg.  herren  von  AschafTenburg  die  guter  leihen,  als  dicke  als 
sie  verkauft  werden  hantlon  davon  nemen  , ader  ir  scheffner 
von  irentwegen  , als  dicke  in  des  noit  geschieht,  und  auch  ir 
ander  alte  rechte  die  sie  uf  iren  guten  und  luten  haben,  dar- 
über sie  urkunde  und  briefe  haben,  An  hindernisse  und  Wider- 
rede der  vogtherrn  und  allermcniglich.  §.  2.  Auch  scheiden 


1)  als  lehnsträger. 

2)  entscheidung  zwischen  dem  oben  genannten  stift  zu  Aschaffenburg 
als  grundherrn  und  den  rittern  Hans  und  Wipreeht  von  Crumbach  als 
vögten.  a.  a.  o.  17  a,  1 12  ff. 
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wir,  daz  die  vogtherrn  an  den  obg.  luten  und  guten  halbenteil 
sollen  haben  an  bcstheubten  und  an  buteil,  das  in  die  obg. 
herren  von  Aschaffenburg  mit  willen  gogeben  haben  umb  tnerer 
und  besser  bcschurunge  willen  ir  lute  und  zins,  und  sollen 
auch  die  vorg.  vogtherrn  keinen  teil  an  dem  hantlon  haben 
ader  mit  der  hende  leihen  ungevcrlich  , wan  der  hantlon  den 
herren  von  Aschaffinburg  zugehort  von  der  eigeuschaft  wegen 
und  nicht  den  vogtherrn  sein  sollten]  über  der  vorgenante  herren 
lute  gute  und  giiltc  daselbs.  §.  S.  Auch  so  entscheiden  wir, 
da»  die  obgen.  her  Johann  und  YVyppert  von  Grunbaeh  und 
ire  erben  recht  vogtherrn  sein  sollen  über  der  vorgen.  herren 
lute  gute  und  gülden  daselbst  ungeverlich,  und  sollen  davon 
haben  zu  rechtem  inanlohen  uf  ieder  bube  ir  weisze-  und  ha- 
bergulte  und  auch  meienbet  und  auch  andere  gulte,  als  sic  cz 
bisher  bracht  und  gehabet  haben.  §.  4.  Und  ob  den  iztgenanten 
vogtherrn  ire  gulte  virzogen  worde,  zu  rechter  zit  nit  gegeben, 
so  mochten  sie  die  obg.  hubner  uf  den  guten  für  ir  gulte 
phenden  an  Widerrede  allermeniglichs,  und  darumb  sollen  die 
egen,  von  Grumbach , ire  erben  und  ire  nachkomen  der  obg. 
herrn  lute  und  gute  treuwclich  schlitzen  schirmen  und  verant- 
worten als  ir  eigen  lute  und  gute  ungeverliche.  §.  5.  Auch 
sprechen  und  scheiden  wir,  daz  die  obg.  vogtherren  der  obg. 
herren  von  Aschaffinburg  lute  und  guter  über  die  obg.  ire 
gulte  von  ire  vogtie  keinerlei  beswerunge  tun  sollen,  weder  sie, 
ire  erben,  noch  nieman  von  irentwegen,  uszgonomen  seitlich 
zimlich  dinst,  atzunge,  gebot  und  busze,  also  bescheidentlichcn, 
dasz  den  obengen,  herren  von  iren  guten  und  gulten  icht  ver- 
zogen geminert  oder  abgenomen  werde,  dann  daz  die  obg. 
herrengulte  vor  allen  schulden  vorbczalt  werde,  so  sollen  auch 
die  obgenanten  vogtherren,  ire  erben  und  nachknmmcn  dieselbe 
vogtie  von  den  egen,  herren  zu  rechtem  raanlchcn  entpfahen, 
als  dicke  und  als  oftc  es  dann  noit  geschieht,  und  davon  dun 
den  obg.  herren  und  irem  stifte  als  manlehens  recht  ist  unge- 
verlich. §.  6.  Auch  scheiden  wir,  dasz  die  obg.  vogtherrn  ge- 
richte  bositzen  mögen  uf  den  egen,  guten  und  den  luten  oder 
hubenern  die  daruf  sitzen  des  rechten  von  einander  helfen, 
als  oft  ez  noit  geschieht,  und  waz  busze  also  gofallen,  cz  si 
von  gebot  ader  von  anderen  Sachen  , die  geboren  den  vogtien 
zu  und  nit  den  herren  von  Aschaffenburg,  der  die  eigcnschaft 
ist , und  mögen  die  busze  felligen  lute  auch  darum  phenden 
än  Widerrede  allcrmenglichs.  §.  7.  Sünder  sprechen  wir  und 
entscheiden,  daz  die  oftgenannto  herren  von  Aschaffinburg  als 
rechte  eigen  herren  sollen  und  mögen  alle  jar  zwei  gerichtc 
sitzen  und  besetzen  mit  denselben  iren  hubenern,  ader  wen  sie 
dann  an  ir  stad  setzen  ader  bestellen,  und  die  fragen  nach  iren 
rechten  (und  der)  vorgesebr.  voigtherrn,  und  darzu  zu  den  itz- 
genanten  zwein  gerichten  sal  der  gesworn  butcl  die  vogtherrn 
heischen  und  virboten,  und  sollen  auch  da  sitzen,  oder  imant 
von  irentwegen.  §.  8.  Und  die  eigen  herren  sollen  zu  ziten 
den  stab  in  der  hende  halten  als  eigen  herren,  und  nit  die  vog- 
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tien,  als  lange  als  sie  nach  iren  rechten  fragen  und  austragen, 
und  wann  daz  geschieht,  so  sollen  sie  dann  den  vogtherrn  den 
stab  in  die  hand  geben,  furbasz  das  geeicht  zu  bestellen,  zu 
haben  und  auch  nach  iren  rechten  zu  fragen.  §.  9.  Und  die 
hubener  sollen  den  egen,  herron  von  Aschaffinburg  vorgeloben, 
ire  aide  recht  und  urteil  zu  halten  und  zu  verkünden,  und  da- 
nach den  vogtherrn  zu  iren  rechten.  §.  10.  Auch  sollen  die 
obg.  vogtherrn  der  obg.  eigen  herren  von  Aschaffinburg  sehoff- 
ner ungcverlich,  ader  wem  sie  daz  bcvelen,  ir  gulte  getruwe- 
lich  helfen  infordern  und  brengen,  als  oft  sie  des  gemant 
werden  von  der  oftgen.  heren  von  Aschaffinburg  scheffner 
ungeverlich. 


OBERBESSENBACH. ') 

Wisung  des  geriehts  zu  Obern  Bcssiubach.  §.  1.  Zum 
ersten  wiset  das  gericht  daselbst  den  grund  des  stiftes  zu 
Aschaffenburg,  einen  schultheiszen  zu  setzen  und  zu  entsetzen, 
doch  mit  billigen  orsachen  abzusetzen,  mit  wissen  des  geriehts, 
und  einen  schulthisscn  wider  zu  machen  mit  wissen  der  schef- 
fen  usz  den  scheffen  zu  Obern  Bessinbach,  da  die  meisten  ge- 
richtsmenner  sitzen,  auch  das  Bcssinbach  das  heupt  an  dem  ge- 
richt ist.  §.  2.  Zu  dem  andern,  als  die  nachgepuren  den  obg. 
hern  weisz  geben  der  nit  bi  ine  wechst,  da  wiset  das  gericht: 
ob  der  arme  zu  der  ernen  nit  zu  bezalen  hat,  sal  ein  ketnmerer 
der  hern  ein  gütlich  manung  vor  s.  Martinstag  thun , und  so 
er  nit  bezalet  wirt,  sal  er  keinen  schaden  vor  s.  Mertinstag  den 
nachgepuren  thun,  sunder,  wann  s.  Mertinstag  furkomet,  mag 
ein  kemmerer  oder  sin  anwalt  kommen  zu  dem  schulthisscn 
der  zu  der  zit  funden  wirt,  ine  bitten  das  er  von  miner  hern 
wegen  im  rechten  helfen  wolde  und  wol  ime  pfand  geben  nach 
Ordnung  der  wisung  des  rechten,  so  sal  alsdann  der  schulthisz 
mit  dem  kemmerer  oder  sinem  anwalt  gen  und  ime  pfand  ge- 
ben von  dem  der  minen  hern  schuldig  ist.  auch  wiset  das  ge- 
richt das  pfant  die  erst  nacht  gein  Aschaffenburg  zu  furen  und 
das  pfand  3n  schaden  zu  furen,  also,  ist  es  ein  pferd,  das  der 
boit  nit  daruf  sitzen  sal,  und  alle  pfände  öngefcrlich  kn  scha- 
den in  den  frihof  furen  und  ein  nacht  darin  zu  stellen  än  scha- 
den. und  ob  der  arme,  der  gepfant  ist,  nit  nachfolgct,  sollen 
die  hern  nder  ir  kemmerer  zu  der  zit  ader  sin  anwalt  dassel- 
big  pfand  feil  biten,  und  können  sie  das  nit  verkeufen,  so  sollen 
alsdann  die  hern  ader  kemmerer  das  pfand  schicken  under  die 
uehsten  Juden  die  sie  finden,  und  sal  solch  pfant  versetzen  für 
sinen  uszstend  weisz.  und  ob  solch  pfand  nit  gnugsam  wer, 
so  sal  ine  der  schulthisz  mehr  pfand  geben.  §.  3.  Zum  dritten. 


1)  siehe  bd.  3,  529.  ans  dem  archiv  des  hist.  ver.  von  Unterfr.  und 
Aschaffenb.  17a,  119  -23.  historische  einlcitung  ebd.  s.  98 — 102.  der  ort 
gehörte  dem  collegiatstilt  s.  Peter  und  s.  Alexander  zu  Aschaffenburg. 
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ob  der  arme,  der  den  weisz  oder  ander  zins  schuldig  ist,  nit 
gnugsara  pfand  hett,  so  sal  alsdann  ein  kemmerer  von  der  hem 
wegen  ein  gericht  haiszcn  machen  den  schultissen,  und  sal  das 
selbig  gut,  davon  man  ime  schuldig  ist,  erclagen  wie  recht  ist 
zu  Bcssinbach.  und  wan  im  das  erbe  gewiesen  wird  ader  der 
gutem  in  die  hant  wirt,  so  sal  ein  kemmerer  ader  sin  anwalt 
das  gut  feil  biten  dom  duersten  kaufmann  und  dem  nchsten 
erben,  und  ist  cs,  das  das  gut  mehr  gilt  want  der  arme  den 
hem  schultig  ist,  so  sal  ein  kemmerer  dem  armen  der  erclagt 
ist  das  übrig  gelt  herusz  geben.  tj.  4.  Zum  vierden , wer  es 
sach  das  ein  armer  einen  acker  buwet,  und  sehet  weisz  uf  si- 
nen  acker,  und  wann  der  zitig  wird,  so  sal  derselb  arme  einen 
weisz  schon  machen  uf  das  best  und  sal  ine  den  hem  bringen, 
denselben  weisz  sollen  die  hern  nit  verschlagen  und  den  ar- 
men nit  witer  Iriben.  ist  cs  sach,  das  der  arme  keinen  weisz 
sehet,  so  sal  derselb  und  ein  iglicher  der  den  hern  weisz  gibt 
keufen  uf  dem  markt  zu  Aschaffenburg  ader  anderswo,  und  sal 
ine  lassen  besehen  den  pister  der  hern.  gefeilt  er  im  nit,  so 
sal  der  arme  andern  kaufen,  also  lang  das  er  dem  pistor  gefeilt 
ungcverlich.  §.  5.  Zum  fünften  wiset  das  erber  gericht  den 
hern  des  stifts  zu  Aschaffenburg  dri  gericht,  als  das  erste  Phi- 
lippi  und  Jacobi  ader  Walpurgis,  14  tage  nach  ader  vor.  und 
ob  die  hern  einen  tag,  vor  ader  nach,  longer  uszblibcn,  so  sal- 
lcn  alsdann  die  hern  das  gericht  verlegen , als  ein  frembder 
der  des  gcrichts  bedarf,  desglichen  die  anderen  zwo  gericht 
zu  8.  Michel  und  s.  Mertin  mit  den  14  tag  vor  und  nach,  wie 
obgemelt  ist.  §.  6.  Zum  sechsten  wiset  man  dies  gericht  zu 
halten  uf  zweien  kamergutern,  die  ligen  bi  einander  also  ferr 
als  das  stulbcnk  da  si , das  die  hern  gesitzen  können  und 
das  gericht.  dieselben  zwei  guter  geben  keinen  weisz;  kom- 
met aber  ein  kemmerer  geritten,  so  wist  das  gericht  den  zweien 
gutem  ein  sommern  haberns,  kommet  er  aber  zu  fusz,  so  sint 
sie  im  nicht  schuldig,  auch  sind  sie  den  hern  nit  mehr  dann 
die  dri  gericht  den  habern  schuldig,  wie  obstet,  diese  zwei 
guter  geben  auch  einen  kemmerer  ader  den  hern  60  eier,  ig- 
lichs  30,  und  einen  lambsbuch.  das  sollen  sie  bringen  inheber 
der  guter  uf  einen  Ostermontag,  und  iglicher  sal  kommen  selb- 
ander. so  sal  ime  alsdann  ein  kemmerer  zu  essen  geben  und 
ine  gütlich  thun.  ob  ein  hunt  mit  ime  liefe,  sal  ein  kemmerer 
ine  auch  nit  uszschlagen,  sunder  er  sal  ime  geben  das  im  ge- 
purt.  item  diesclbigen  vorgenanten  guter  geben  auch  den 
nern  ader  einem  kemerer  21  ß wf  s.  Stefanstag  nach  wie- 
nachten, iglicher  1 1 ß,  so  sal  alsdann  ein  kemmerer  ime  wider 
gütlich  thun,  wie  obstet  geschrieben,  und  iglichs  ein  waden  *) 
fleisch  mitbringen,  wer  es  aber  sach , das  die  inheber  dieser 
guter  nit  fleisch  mochten , so  sal  ein  kemmerer  sie  nit  über- 
setzen. thut  der  arme  aber  zwei  swin  abe,  so  sal  er  geben  dem 
kemmerer  der  mittelste,  dies  vorgenant  zwi  guter  geben  den 


1)  eine  gestrickte  jagdtasche. 
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hern  ein  wagen  bolze,  der  sal  dri  albus  wert  sin,  so  sal  in  der 
kemmerer  selbdritt  gutlieh  thun  und  zu  essen  geben,  keufen 
aber  diese  zwei  guter  holz  zu  Aschatfenburg  für  dri  albus,  so 
sollen  die  hern  zufriden  sin  und  imc  selbdritt  gütlich  thun. 
§.  7.  Zum  siebenden,  die  nachburen  zu  Oberbessenbach  geben 
den  hern  fünf  wagen  mit  holz  ungevcrlich  um  s.  Mertinstag. 
das  sal  ein  schultbcisz  ein  kemmerer  lassen  wissen  , wann  er 
das  holz  bringen  wil,  so  sali  alsdann  ein  kemmerer  einem  ig- 
lichen  wagen  selbdritt  gütlich  tbun , zu  essen  geben  zweierlei 
fleisch  und  schon  brot.  *)  und  wann  die  inenner  gcessen , so 
sal  ein  kemmerer  iglichen  wagenknecht  geben  ein  ortchin.  *) 
und  ob  ein  wagen  mit  holz  nit  besser  wer  dan  dri  albus , sal 
sich  ein  kemmerer  lassen  begnügen,  und  ine  auch  win  geben, 
nit  zum  ergsten  noch  zum  besten.  §.  8.  Zum  lesten  , wollen 
die  hern  wol  essen  oder  drinken  zu  diesen  vorg.  gerichten,  so 
sollen  sic  cs  mit  ine  bringen  ader  ein  wirt  bestellen,  und  sol- 
len die  nachpurn  nit  mit  briefen  zu  schaden  bringen , sunder 
sie  bi  iren  alten  herkommenden  rechten  bliben  lassen. 

HOF  HEIM.*) 

Wie  (1.  hie)  hernach  folgen  die  herrlichkeit  und  Gerechtigkeit 
die  unser  gnädiger  fiirst  und  herr  von  Wtlrzburg  allhie  zu  llof- 
heim  haben.  §.  1.  Unser  gn.  fiirst  und  herr  hat  alle  mugtiche 
gebot  und  verbot  im  flecken  und  feld,  ausgeschlossen  auf  der 
edellent  guter  und  leben  hat  er  kein  gebot,  allein  um  zins 
und  giilt  unsers  gn.  h.  hat  ein  schultheisz  zu  pfänden,  so  aber 
einer  mit  dem  andern  zu  thun  hat  der  hinter  einem  andern 
herrn  sitzt,  hat  der  schultheisz  macht  zu  pfänden,  er  sitz  hinter 
weme  er  wöll.  §.  2.  Item  ein  schultheisz  und  burgermeistcr 
haben  zu  pfänden  uf  eines  ieden  herrn  gut  um  gemeine  recht 
und  einfahrt  wegen.  t$.  8.  Item  ein  schultheisz  hat  die  macht 
anstatt  unsers  gn.  fürsten  und  herrn,  so  einer  herein  gen  Hof- 
heim kommt,  er  sei  von  wann  er  wöll,  und  mit  einen  haus- 
genosz  zu  thun  hat,  so  hat  er  macht  dem  hatisgcnosz  (und)  dem 
fremden  zu  verbieten  uf  recht.  §.  4.  Item  unser  gn.  fiirst  und 
herr  hat  die  herrlichkeit,  so  sich  begebe  und  zutrug  dasz  sich 
ein  hausgenosz  mit  einen  fremden  mit  Worten  oder  werken  bo- 
geben  und  der  hausgenosz  andere  hausgenossen  anschrie,  so 
soll  ein  ieder  angeschriener  fleisz  thun,  um  den  fremden  auf- 
zuhaltcn  und  ihme  den  schultheiszen  überantworten.  §.6.  Item 
die  höchste  busz  am  gehegten  gericht,  so  die  zwölf  beeidigto 
gerichtsverwandto  sitzen  , 2,/2  % ein  frevel,  desgleichen  ein 
urtheilsstraf  6*/2  H,  schlechte  Scheltwort  ohne  waffnete  hand 
15#.  §.6.  Item  unser  gn.  fürst  und  herr  hat  alle  jahr  zu  weih- 


1)  weiszbrod. 

2)  ein  Viertellaib  brodes  gemischten  mehls. 

8)  Städtchen  nördlich  von  Ilaszfurt.  archiv  des  hist.  ver.  v.  Unterfr. 
u.  Ascliafteub.  17  b,  258  fl'. 
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nachten  '/*  Inder  bannwein  zu  legen  und  denselbigcn  nit  hö- 
her, denn  er  best  gilt,  zu  geben,  an  denselbigen  hat  er  zu 
schenken  die  zwölf  nächte,  und  so  die  zwölf  nächte  ausgangen, 
hat  ein  iedwoder  hausgenosz  zu  schenken,  geht  aber  der  wein 
eher  aus , hat  aber  ein  ieder  hausgenosz  zu  schenken.  §.  7. 
Item  ein  schultheisz  soll  kein  offener  wirt  sein , ist  von  alter 
herkommen.  §.  8.  Item  unser  gn.  fürst  und  herr  , oder  ein 
schultheisz  von  seiner  gemein  wegen , mit  samt  dem  burger- 
meister, haben  drei  Schätzer  zu  suchen  und  die  mit  pflichten 
zu  beladen , zu  schätzen  wein  brod  Heisch  fisch  und  liäring, 
auch  buckling  zu  besehen,  alles  nach  gehörenden  dingen  und 
ihren  verstand.  §.  9.  Item,  welche  wein  oder  fleisch  nit  wollen 
schätzen  lassen,  das  seind  die  Schätzer  einem  gcricht  zu  riigen.  *) 
§.  10.  Item  , so  salzgeschirr  gen  Hofheim  uf  die  Jahrmarkt 
kommt,  so  musz  ein  iedweder  wagen  ein  masz  salz  und  ein 
karren  ein  halb  masz  geben,  das  nimmt  der  schultheisz  und 
das  ander  ist  eines  vogts.  wäre  es  sach  dasz  nicht  mehr  als 
ein  geschirr  kam,  so  nimmts  der  schultheisz.  §.  11.  Item,  so 
ein  gast  oder  fremder  einem  kausgenossen  zuklagt  uf  die  vier 
gericht,  das  hat  einer  zu  tknn  ohne  abklage  dem  herren.  so 
musz  auch  ein  gast  einem  hausgeuossen  wiederum  still  stehen, 
solchen  bandel  betreffend.  §.  12.  Item  uf  die  vier  Jahrmarkt 
hat  mein  gn.  fürst  und  herr  oder  sein  gcwalt  aufzuziehen,  allo 
gewicht  und  eilen  zu  besehen,  desgleichen  allen  wirten,  keineu 
ausgelassen , ihre  maszköpf  anzugieszen.  darbei  soll  sein  ein 
schultheisz  mitsammt  burgermeister  oder  einer  des  rats. s) 

§.  13.  Item  ein  iedweder  der  wein  aufthut  soll  die  Schätzer 
zu  haus  und  hof  suchen  , desgleichen  die  metziger  sich  nuch 
der  gebühr  nach.  §.  14.  Item  zu  Ilofhcim  seind  drei  artikul 
schuldig  gen  Königsberg  zu  antworten,  erstlich,  so  einer  ein 
wissentlichen  dieb  zu  Hofheim  angritf,  und  der  die  wäre  do 
hätte,  und  brächt  in  strick  und  band  und  Bchrie  die  hausge- 
nossen  an  , so  seind  wir  denselbigen  gen  Königsberg  zu  ant- 
worten, den  dieb  und  den  klägor.  und  so  man  die  bringt  für 
stock  und  thurn,  seind  da  die  vögt  vorhanden,  so  ist  man  die 
zu  antworten,  seind  sie  aber  nit  vorhanden,  so  lassen  wir  dieb 
und  kläger  stehen  und  gehen  wiederum  heim,  zum  andern, 
so  ein  sichtiger  mord  zu  Hofhcim  geschehe,  dem  selbigen  seind 
wir  schuldig  hinein  zu  antworten,  und  so  wir  auch  den  übel- 
thäter  bekommen  haben,  seind  wir  schuldig  mit  hinein  zu  ant- 
worten. zum  dritten,  so  ein  wissentlicher  notzucht  bei  uns  zu 
Hofheim  geschehe , so  eine  kommt  mit  ausgebreiteu  armen 
und  gestreubten  haar  und  fiel  dem  an  und  schrie  uns  an,  mö- 
gen wir  den  selbigen  übelthäter  haben , seind  wir  ihn  auch 
hinein  zu  antworten. 

§.  15.  Item  ein  schultheisz  zu  Hofheim,  burgermcister  und 
rat  haben  zu  machen  eigene  metzen,  die  masz  zu  aichen  und 


1)  erg.  »schuldig,«  das  im  texte  regelmäszig  ausgelassen  wird. 

2)  hier  ist  eiu  Verfassungsstatut  v.  j.  1366  eingeschoben. 
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den  eimer  anzugieäzen  und  den  zu  machen , und  auch  eigene 
eilen , nach  deine  alles  dann  vor  alters  hcrkommcn , und  den 
mctzigern  ihre  wag  zu  besichtigen , so  oft  man  im  jahr  will, 
ausgenommen  die  jahrmarkt  seind  unsers  gn.  fürsten  und  her- 
ren , oder  einem  aintmann  befohlen.  $.  16.  Item  allhie  zu 
Hofhcimb  ist  Nürnberger  gewicht.  §.  17.  Item  allhie  zu  Hof- 
heimb  haben  wir  die  freiheit , dasz  kein  aintmann  oder  vogt 
kein  liausgenosz  soll  hinausfülircn  welcher  allhie  recht  geben 
und  nehmen  will  und  demselbigcn  ein  genügsame  gestalt  ge- 
macht hat.  §.  18.  Item,  so  sich  ein  handel  begebe  dasz  ein 
amtmann  zum  Rotenstein  die  gemein  mahnt  von  gerichts  we- 
gen nah  (d.  i.  nach)  zu  folgen  oder  zu  ziehen,  so  haben  der  cdel- 
leut  männer  die  freiung , dasz  sic  nit  weiter  ziehen  als  weit 
der  flur  ist,  es  were  denn  sach  dasz  einer  ein  hueb  hetto  und 
hinter  einen  andern  herren  sesze,  so  soll  er  (ziehen)  soweit  es 
ihme  gebührt  zu  ziehen.  §.  19.  Item  , war  es  sach  dasz  man 
ein  hausgenossen  angrifl  an  leib  oder  guct,  so  soll  ein  ieglicher 
armer  fleisz  thun  und  nachzichen.  §.  20.  item  die  zu  Hofheimb 
haben  auch  die  gercchtigkcit  in  Haszberg  um  ihre  gült , als 
dasz  ein  bauer  2 melz  körn  und  ein  söllncr  1 metzen  zu  geben. 
§.  21.  Item  es  soll  auch  kein  söldner  zu  Ilofheim  in  keinem 
wirtshaus  schollern  oder  besten  in  keinem  haus,  allein  auf  die 
Jahrmarkt  mag  er  ein  scheiben  uf  dem  platz  setzen  und  allda 
schollern.  §.  22.  Item  an  jahrmärken  hat  der  flecken  diese 
freiheit  und  markgelKut,  acht  tag  vor  und  acht  tag  nach,  so 
ist  auch  alle  wochen  markt  uf  dienstag  nach  mittag  bis  uf  den 
donnerstag  zu  mittag.  §.  23.  Item,  so  einer  zu  Hofheim  ein 
hausgenosz  werden  will,  so  musz  er  einen  schulthciszcn  gelo- 
ben und  schwören  ein  treuer  hausgenosz  zu  sein  und  der  vier 
gericht  zu  warten,  und  allda  recht  geben  und  nehmen,  auch 
keinen  hausgenosz  weiter  mühen.  §.  24.  Item  , so  ein  haus- 
genosz Urlaub  nehmen  will,  so  musz  er  einen  sckultheiszen  ge- 
loben ein  jahr  lang  die  vier  gericht  zu  besuchen  und  allda 
recht  (zu)  geben  und  nehmen,  und  keinen  hausgenosz  weiter  zu 
mühen,  so  aber  ein  hausgenosz  wegging  ohne  wissen  eines 
schultheiszen  und  der  gericht  nicht  wartet,  nach  deme  er  ge- 
lobet hät,  und  (unz?)  ausgang  dreier  gericht,  so  wird  er  mit  recht 
für  ein  gast  getheilt,  so  anders  icmand  darnach  klagt.  §.  25. 
Item,  so  ein  fremder  allhicr  kommt  und  mit  wissen  hie  sein 
will,  ist  er  einer  gemein  eben , so  musz  er  nach  14  tagen  ein 
hausgenosz  werden  oder  seinen  stuhl  fortsetzeu.  5j.  26.  Item 
eines  ieden  hausgenosz  sohn,  tochtor,  getichter  und  gebrüder, 
knocht  oder  magd  haben  alle  freiung  die  ein  gelobter  haus- 
genosz hat.  §.  27.  Item,  so  ein  bcck  zu  Hofheim  zu  haus  sitzt, 
und  deucht  die  Schätzer  dasz  die  pfenbert  *)  zu  klein  weren, 
haben  sie  macht  dieselben  zu  besuchen  und  zu  schätzen,  seind 
sie  dann  zu  klein,  haben  sie  macht  für  15  & weck  zu  schnei- 
den und  den  armen  leuten  zu  geben.  §.  28.  Item  cs  seind  acht 


1)  brodlaibe  oder  stallen. 
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hofstätt  zu  Hofbeim,  heiszen  markhofstätt.  dieselbigen  soll  ein 
iedweder  haben  zwei  ganze  und  zwei  halbe  salzmasz,  und  man 
so  11  von  einem  par  masz  ein  halb  masz  salz  (gebend,  und  wel- 
cher die  darleihet,  und  was  darvon  wird,  sollen  sie  alle  thei- 
len  zu  den  marken  und  sonsten  auch  im  jar,  von  einem  wagen 
ein  ganz  masz , von  einem  karren  ein  halb  masz  salz.  §.  29. 
Item  man  ist  keinem  metziger  kein  fleisch  zwischen  ostern  und 
pfingsten  zu  schätzen,  doch  sollen  sie  die  Schätzer  das  schwei- 
nenfleisch  lassen  besichtigen  und  sich  halten  nach  der  gebühr 
Haszfurt  und  Königsberg.  §.  30.  Item  man  ist  kein  becken 
in  der  fasten  kein  brod  zu  schätzen , doch  sich  nach  der  ge- 
bühr halten  wie  der  vorige  artikel  geschrieben  stehet,  g.  81. 
Item  uf  die  märk  hat  ein  iedweder  hausgenosz  zu  schenken 
und  den  wein  ungeschätzt  zu  geben,  auch  ist  man  keinen  most 
zu  schätzen  vor  Martini.  §.32.  Item  es  soll  kein  metziger  kein 
fremde  schaf  (oder)  nösser  *)  macht  haben  herein  zu  treiben, 
dann  acht  tag  vor  Johanni  dieselbigo  im  flur  zu  weiden  und 
zu  hüten,  da  dann  einer  oder  mehr  der  selben  über  die  zahl 
was  bälder  vor  der  zeit  hercinbrächt  und  trieb,  der  ist  dicsel- 
bigen  zu  verschütten  als  ein  anderer  nachbar,  auch  im  nächsten 
darauf  (1.  jar)  drauf  lammfleisch  auf  die  bank  zu  machen,  und 
wo  derjenige  nit  solchen  folgen  thät , der  soll  zur  straf  an- 
gehalten werden. 

REICHS  WALD  BEI  NUERNBERG.8) 

1294.  1305. 

Wir  Karl  von  gotes  gnaden  römischer  kaiscr,  zu  allen 
Zeiten  merer  des  rcichs  und  konig  zu  Bchcim,  bekennen  und 
thun  kunt  offcnlich  mit  diesem  brief  allen  den  die  in  sehen, 
horn  oder  lesen,  das  für  uns  komen  sein  unser  lieben  ge- 
trewen  der  rate  und  die  burger  gemeinglich  der  stat  zu  Nurm- 
berg,  und  gaben  und  antwurten  uns  geschriben  die  kuntschaft, 
die  ein  ieglich  waltstromer  herbracht  hat  bei  uns  und  bei  un- 
sern  vorfarn  , die  recht  die  er  zu-  dem  wald  hat , die  do  ge- 
schribcu  stend  in  irm  stat  buch  , und  die  do  geschriben  ist 
bei  burggraf  Friderichs  Zeiten  vor  sibenzig  jarn,  und  die  lautet 
von  wort  zu  wort  als  hernach  geschriben  stet. 

An  dem  lag  do  man  zalt  von  gotes  gebürt  tausend  jar 
zwaihundert  jar  und  in  dem  vier  und  neunzigisten  jare,  an  8. 
Peters  und  Pauls  abent,  do  kam  burggraf  Friderich  von  Nurm- 
berg  und  besant  den  rate  und  die  schöpfen  und  die  gcschworn, 
und  besant  auch  den  stromar  und  den  vorstmaister  und  alle 
die  forster  die  zwuschcn  Nurmberg  und  Altorf  siezen  umb  den 
walt,  und  fragt  man  die  auf  ire  aide,  was  rechts  die  stat  Nurm- 
berg und  die  gegent,  die  in  den  walt  gehört,  het?  die  sagten 


1)  rinder,  stiere. 

2)  aus  den  monum.  zolleran.  IV  no.  66.  vgl.  bd.  8,  609 — 12. 

Bd.  VI.  7 
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femeinglich  auf  ire  aide,  als  sie  auch  dornach  swuren  zu  den 
eiligen,  also: 

§.  1.  Wen  es  in  der  stat  prunne,  so  soll  Aufsitzen  ir  pfle- 
ger  und  der  schulthais  und  die  burger  die  die  stat  dorzu  gibt, 
mit  dem  stromer  und  mit  dem  forstmaister  und  mit  andern 
bürgern  und  forstern,  und  sollen  die  den  walt  besehen,  und 
sollen  auch  besehen  wo  es  der  stat  und  dem  wald  aller  fug- 
samst  sei,  do  sollen  die  haiszen  hawen  ön  miete  und  ön  alles 
geverde,  dann  das  man  dem  forstmaister  soll  geben  zwen  pfen- 
ning,  und  in  der  hut  do  man  hawct  soll  man  geben  auch  zwen 
pfenning.  §.  2.  Wer  ein  haus  in  der  gewalt  verkauft  und  es 
aus  der  gewalt  nit  gibt,  do  ist  weder  der  kauft,  oder  der  do- 
hin  gibt,  keinem  forster  nichts  umb  schuldig,  und  hat  ein  man 
der  in  der  gewalt  sitzt  gezimert  oder  prennholz  gefuret,  will 
er  des  geraten  und  verkauft  das  und  gibt  das  in  die  gewalt, 
do  ist  weder  der  do  kauft,  oder  der  dohin  gibt,  keinem  forster 
nichts  umb  schuldig,  wer  stock  und  kairaen  furct  der  in  der 
gewalt  siezet,  der  ist  nimanta  nichts  schuldig,  dann  dem  vorster, 
in  des  hut  er  hawet , über  jare  zwen  pfenning.  §.  3.  Es  ist 
auch  des  vorstmaisters  recht,  das  kain  sein  knecht  pfenden  soll. 
§.  4.  Und  wenn  ein  man  Urlaub  gewinnt  umb  den  stromer,  der 
soll  gen  zu  dem  vorstmaister  und  soll  im  2 3-  geben,  und  der 
soll  in  weisen  an  einen  andern  forster  in  des  hut  man  es  do 
findet  öngeverde.  und  welcher  zwaier  forster  die  hut  dann 
ist,  den  soll  man  geben  4 #,  und  sollen  die  dann  weisen  in 
ir  hut  öngeverdc.  §.  5.  Der  forstmaister  soll  auch  anheben 
alle  wochen  oben  und  niden  an  dem  wald,  und  soll  einen  tag 
nour  in  einer  hut  reiten,  und  keiner  mer  des  tags,  und  wann 
er  zu  dem  hau  kombt,  ist  dann  der  forster  des  die  hut  do  ist 
gewest,  und  hat  den  hau  gepfent , so  soll  weder  der  stromer 
noch  der  forstmaister  in  nicht  pfenden.  hat  aber  der  stromer 
oder  der  forstmaister  denselben  hau  gepfendet,  so  soll  in  der 
forster  auch  nicht  pfenden.  er  mag  eins  mals  nit  mer  verwur- 
ken,  dann  ein  pfant.  und  wann  ein  forster  ein  pfant  nimbt, 
der  soll  des  tags  oder  des  andern  tags  vor  mittein  tag  das 
pfant  dem  forstmaister  antworten  , der  soll  dann  dem  forster 
1 ß geben,  so  soll  es  danu  der  forstmaister  auf  der  stat  dem 
stromer  antworten,  der  soll  dann  dem  forstmaister  2 ß geben, 
und  ist  dann  der,  des  das  pfant  ist,  dem  stromer  schuldig  sech- 
zig haller  naeh  gnaden,  und  welchs  pfant  der  forster  (forst- 
maister?) selber  nimbt,  das  soll  er  aem  stromer  antworten, 
und  er  soll  im  1 ß geben.  §.  6.  Es  soll  auch  der  vorstmaister 
kein  armbrust  in  den  walt  furen,  noch  kein  forster.  §.  7.  Und 
wann  ein  forster  dem  vorstmaister  zwai  pfant  antworte,  gibt  er 
im  seine  recht  nicht , so  soll  das  drit  pfant  sein  sein.  §.  8. 
Und  wen  ecker  wirt,  so  soll  der  forstmaister  ncur  einen  schu- 
ter  haben  , und  iglicher  forster  in  seiner  hut  einen  schutcr, 
und  ein  iglich  man  , der  in  der  gewalt  siezet , der  mag  seine 
sekwein  die  er  in  dem  haus  biderin  will  wol  in  die  aicheln 
treiben,  wer  aber  sebwein  bat  die  er  treiben  will  oder  furbas 


Digilized  by  Google 


REICHSWALD  BEI  NIJERNBERO.  THERES.  99 


verkaufen der  soll  von  dem  swein  sein  rachen  ein  helbling 
geben.  §.  9.  Ein  iglich  man,  der  recht  in  den  wald  hat,  der 
mag  einen  leser  wol  haben  in  dem  wald.  §.  10.  Und  wa3  man 
ziroers  hawet,  damit  man  die  stat  bessern  will  und  envesten, 
do  soll  kain  forster  umb  pfenden.  §.  11.  Und  was  ein  forster 
hawet,  damit  er  sein  vorsthueb  bauen  will,  do  soll  in  weder 
der  stromer  noch  der  vorstmaister  nicht  umb  pfenden.  §.  12. 
Und  sollen  auch  die  forster  zolfrei  sein,  und  auch  was  der 
zollner  haut  zu  brücken  oder  zu  Stegen,  do  sollen  sie  kein  recht 
von  im  umb  nemen. 

Mit  urkund  dis  briefs  versigelt  mit  unser  kaiserlichen  ma- 
jestat  insigel,  geben  zu  Pilsen  nach  Cristi  gebürt  1300jar  und 
in  dem  65.  jare,  an  s.  Bartholomcus  abent  des  heiligen  zwolf- 
boten,  unsers  reichs  des  römischen  in  dem  zwainzigisten,  des 
behimschen  an  dem  neunzehenden  und  des  kaiserthumbs  in 
dem  ailften  jare. 


THERES.  *) 

Advocatia  in  Theris  est  episcopi,  et  impignorata  abbati  ibi- 
dem nt  credo  pro  7 florenis  ungaricis  et  bohemicis  per  domi- 
num Lampertum  episcopum.  > 

Wizzet,  lieber  herre,  daz  ich  die  arm  luct  in  dem  gerillte 
ze  Tcrreys  besant  han  und  sie  alle  gefragt  han  uf  ir  eide,  waz 
ir  rehtes  habet  in  dem  gerillte  ze  Tcrreys  die  ich  von  euwern 
wegen  innen  han.  nu  heert  iren  gebrechen,  wizzet,  lieber 
herre , daz  sie  in  genumen  haben  ir  nutzung  und  ir  weidech 
daz  in  daz  dorf  gehart  ze  Tcrreys  und  ir  reht  gemein  ist. 
wizzet,  daz  sie  in  genumen  haben  uf  der  selben  nutzung  wol 
zwei  und  dreizzig  swrein  oder  raer,  und  die  selben  han  ich  alle- 
weg  von  euwern  wegen  uf  reht  uz  gefordert,  der  kond  mir 
nit  auz  werden,  und  haben  auch  die  vertan. 

Auch  wizzet,  daz  euch  die  leut  ze  sagen  (d.  i.  Zusagen}, 
§.  1.  daz  ir  ein  gewaltiger  voigt  da  seit;  waz  da  verfcllet  mit 
dem  rehten , daz  daz  halbes  euwer  sei,  oder  wer  daz  gcrihte 
von  euwern  (wegen)  innen  hat.  §.  2.  Wizzet  herre,  daz  der 
apt  von  Terrevs  alle  jar  jerlich  ein  zeitlich  bet  setzen  sol,  die 
sol  auch  gelcich  halb  werden,  wolten  aber  sie  ez  ze  grozz 
machen,  und  wolten  die  lut  verderben,  so  solt  ez  ein  voit  von 
euwern  wegen  niht  gestaten.  §.  3.  Wizzet,  daz  ir  auch  da  habt 
ze  ostern  jerlicbfein]  ein  swein  oder  dreu  phunt  haller,  ze  ostern 
ein  pachen  oder  dreu  phunt  haller.  §.  4.  Wizzet  herre  , daz 
si  in  iren  phert  genumen  haben  in  irem  rehten  hegholz,  daz 
si  angeheert,  und  die  muench  niht  mit  ze  schicken  haben,  und  daz 
si  euch  pet  und  steuwer  von  dem  selbem  holz  geben  muezzen, 
und  niht  mer  von  euwe(r)  ha(l)ben  daz  sie  nizzen  (wizzen?). 


1)  am  Main,  oberhalb  Schweinfurt.  aus  dem  rechtsbuch  Friedrichs 
von  Hohenlohe,  bischofs  von  Bamberg,  v.  j.  1348  (ed.  Höfler)  s.  300. 
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§.  5.  Wiazet  herre , daz  man  alle  jar  zwier  erteilt  körn  maz, 
kaber  maz,  wein  maz,  alle  gewihte.  alle  die  reht  die  sullen 
si  von  Bamberg  haben,  und  münz.  §.  6.  Wizzet  umb  den 
walt,  da  der  dritt  phenning  euwer  ist  ob  si  in  verkauften  oder 
ab  hiewen , herre,  den  verhauwen  sie,  und  koln  dar  uz,  und 
geben  hin  und  phellen  dar  auz  und  tuen  an  dem  selben  un- 
reht,  und  wa  ez  zo  tagen  chumpt 

Alle  die  vorgeschrieben  dink  daz  wollen  si  mit  dem  eid 
behalten. 


NEUENKIRCHEN.  •) 

1348. 

Jura  iudicii  provincialis  ibidem.  §.  1.  Item  nota,  quod  iu- 
dicium  fori  seu  iudicium  aut  centa  totius  hofmarchie  Schellen- 
bereh  pertinet  ad  episcopum,  et  presidetur  iudicio  in  ipso  foro 
Ncunkirchen  tribus  vicibus  in  anno:  primo  feria  secunda  pro- 
xima  post  festum  purificationis  beate  virginis,  secundum  feria 
sccunda  proxima  post  octavam  pentecostcs , tertium  feria  se- 
cunda post  festum  beati  Galli.  §.  2.  Et  istud  iudicium  seu 
iudicia  habent  visitarc  omnes  in  prcdicta  hofmarchia  residentes, 
sive  proprietas  eorum  bonorum  , sive  eorum  advocatia  ad  epi- 
scopum spectet.  §.  3.  Item  , quicunque  ab  huiusmodi  iudicio 
sc  contumaciter  ahsentaverit , dabit  pro  emenda  72  denarios 
babenbergenses.  §.  4.  Item  omnes  homines  quarumeunque  vil- 
larum  eiusdem  hofmarchie,  exceptis  hominibus  residentibus  in 
ipso  foro  Ncunkirchen,  habent  in  eisdem  iudieiis  proponere  et 
manifestare  omnia  et  singula  que  digna  sunt  correctione  et 
emenda , prout  circa  huiusmodi  iuris  equitas  est  servanda. 
§.  5.  Item  nota , quod  in  dicta  hofmarchia  sunt  septem  mansi, 
quorum  unus  situs  est  in  foro  Neunkirchen , item  in  Hetzeis 
duo,  in  Poksdorf  unus,  in  Ygelsdorf  unus,  et  in  Preushof  duo. 
et  residentes  in  eisdem  gcrunt  vices  scabinorum  in  predictis 
iudieiis,  et  qui  per  se  insufficiens  fuerit  ad  officium  scabinatus 
talis , alium  ponet  loco  sui.  §.  6.  Item  in  eadem  hofmarchia 
sunt  duo  fcoda  sita  in  Effeltrcich,que  dicuntur  putellehen,  quorum 
officium  est  prcdicta  iudicia  preconizare,  homines  citare  et  alia, 
que  ad  precones  pertinent,  legitime  cxcrccre.  §.  7.  Item  nota, 
quod  quelibet  area  in  prefata  hofmarchia  posita  ad  iudicium 

Eertincns  dat  in  quolibet  dictorum  iudiciorum  unum  denarium 
abenbergensem,  qui  vulgariter  dicitur  salpfenning.  et  de  cis- 
dem  denariis  iudex  recipit  duas  partes , videlicet  in  duobus 
iudieiis.  tertiam  vero  partem , sive  qui  dantur  in  tertio  iudicio, 


1)  hier  Bcheint  etwa«  zu  fehlen  , wol  die  angabc  der  für  die  Über- 
tretung zu  entrichtenden  busze. 

2)  zwischen  Bamberg  und  Erlangen,  aus  dem  ’rccbtsliuch  Friedrichs 
von  Hohenlohe  a.  200. 
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recipit  iudex  ccnte  in  Forichcim.  item  de  eisdem  denariis  dan- 
tur  in  quolibet  iudicio  ipsis  scabinis  12  denarii.  l) 


VITZTHUMSRECHT  DER  VOGTEI  DORLA 
VOR  DEM  HAINICH.  *) 

Wisset,  daz  ist  mines  hem  viczthames  recht  daz  her  had 
von  unscme  hern  von  Mcncza  in  der  voitie  zue  Dorla,  Langela, 
Ncdcrndorla  undc  zu  Bischobesguttern.  !$.  1.  Von  erst,  daz 
her  sal  dez  jarcs  drie  rating  siezen  zue  Oberndorla  vor  der 
cappeln,  zwor  bi  dormc  fuotter  und  ein  bi  grünem  fuotter.  §.  2. 
Ouch  waz  her  da  vortud  scelbt  virde  ader  scelbt  fünfte,  daz, 
sal  men  vor  en  gelden  von  der  einunge  di  da  gcfellit  von  den 
bruchen  der  einunge  dez  Heynez.  §.  3.  Ouch  waz  darnoch 
bruche  gefellet  von  der  einunge  dez  Heynes,  darnoch  sal  men 
ciine  vieztham  ader  cime  schultheiszen  raete  teilen  unde  geben. 
§.  4.  Ouch  sal  ein  vieztham  zuo  s.  Jacobestage  amptlute  seczen, 
einen  schulthcisen  mit  wissen  der  lute , ratluto  und  vorstcr, 
mete  wissen  der  lute  in  der  voitie  und  eines  prabestes  zu  Dorla 
und  met  wissen  der  hern  von  deine  köre  und  der  von  Bischo- 
besguttern guterhande  lute  und  gebur.  §.  5.  Die  amichlute 
sullen  besessen  sin  unnc  och  loubgenossen.  §.  6.  Och  had  ein 
vieztham  recht  von  mines  hern  von  Mentze  wegen  , alle  daz 

Sid  daz  da  zinset  mime  hern  von  Mentze  , daz  liet  ein  vicz- 
am  ader  ein  schulteise.  §.  7.  Ouch  sal  men  clagen  umme 
dazselbe  erbe  vor  eime  schultheiszen,  als  daz  men  ime  siezen 
sal  ein  stul , ein  küssen  druf  und  fünf  Schillinge.  §.  8.  Och 
had  ein  vieztham  zu  richtende  ober  obernsnet,  ober  obereren, 
ober  uberzune,  Unrechte  molsteine,  ober  alle  maz  aller  koiferie. 
di  bruche  darüber  daz  sin  fünf  Schillinge.  §.  9.  Och  hat  ein 
vieztham  recht,  wanne  ein  schultheisze  heischet  mines  hem  zins 
von  Mencze  virzen  tage  noch  sente  Walpurgtage  ader  noch 
sonte  Mertinistage,  also  recht  ist,  wer  den  nicht  engebet,  der 


1)  bei  angabe  der  »redditus  in  Neunkirchen«  findet  sich  folgende  be- 
stimmung  (a.  a.  o.  199) : Item  dominus  prepositus  in  Neunkirchen  habet 
ibidem  sex  areas  que  nicbil  serviunt  episcopo,  co  exccpto  quod  ter  in  anno 
frequentant  seu  visitant  iudicium  seu  centam  episcopi.  et  ob  hoc  queli- 
libet  arearum  istarum  dat  per  annum  tres  denarios  babenbergenses  dictos 
vulgariter  salpfenning,  pro  quolibet  iudicio  unum  denarium.  et  iste  sex 
aree  habent  idem  ius  ad  forestam  dictam  marebe,  quod  et  ceteri  habent. 

2)  aus  Förstemanns  neuen  mittheil,  a,  d.  geb.  hist,  antiqu.  forsch. 
VI.  h.  4.  s.  47  f Ober-  und  Niederdorla  im  kreise  Mühlhausen,  ebenso 
Langula  und  Bischofsgottern  (jetzt  Groszgottern).  die  übrigen  hier  erwähn- 
ten dörfer  waron  bereits  1648  untergegangen. 
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sal  geben  solch  unde  semmelich.  §.  10.  Och  hat  ein  vicztham 
recht,  welch  gebur  foret  in  daz  Heyno  met  vier  pherden , der 
gcbit  sweie  huner  zue  vasnach,  met  dren  swcie,  met  swcn  ein 
hun,  met  eime  ein  hun.  §.  11.  Och  di  guothande  lute  zu  Gut- 
tern  adcr  in  der  voitige,  (wer)  feret  in  daz  Heyne,  der  gebet 
demc  vicztham  eine  szuldern.  §.  12.  Och  hat  ein  vicztham 
recht  alle  tage  zu  varnde  in  daz  Heyne  met  vier  pherden  in 
ein  gemeine  holz,  dazselbe  recht  hat  ein  prabest  zu  Dorla.  och 
hat  dazselbe  recht  ein  schultheisz  zu  Gutteru,  der  daz  huz  inne 
hat.  §.  13.  Och  hat  ein  vicztham  recht  zu  Langclo,  zu  Kogen, 
zu  Welzelzrade,  zu  Phalnrade:  wer  sin  kint  zu  der  e gebit, 
ist  her  ein  hufener,  her  gebet  5 ß,  der  ein  len  hat,  der  gebet 
3 ß,  ein  hindersedel  1 ß.  8.  14.  Och  welch  witiwe  zu  Langelo 
sezt  di  sich  veränderte  und  enwegfure  von  irme  gute  Äne  wis- 
sen eines  viezthams,  di  hettc  or  gud  vorvaren  und  vorloren. 


RECHTE  DER  GEWERKSCHAFT  BARKHAUSEN. ') 

I.  1415.*) 

Vor  gerichte  zu  leszen  Dit  sind  di  recht  di  das  gutshusz 
zu  s.  Jurgenthal  hat  zu  Barghuszen  und  an  des  gutes  ge  wer- 
ken, gelegen  im  felde  zu  Barghuszen,  von  alter  herkomen  fri- 
heit  wegen. 

§.  1.  Das  gotzhusz  zal  do  haben  einen  schultheis  nach 
eigener  wilkor  , zu  phingsten  gericht  zu  sitzen  , ader  als  not 
geschiet  ader  der  hofemeister  zu  Erfurt  *)  haben  wil.  §.  2. 
Zum  ersten  zal  der  hofemeister  zu  Erfnrt  den  selbigen  schult- 
heisen  das  gerichte  den  gewerken  vorkundigen  lassin  bei  der 
busze,  und  dan  sitzen  zu  Barghuszen  , ader  wo  man  das  vor 
gescssin  hat,  uf  des  gotshusz  gutem  daselbst,  do  dan  das  gots- 
nusz  das  gerichte  hat  hoch  und  nider,  und  sal  dann  frage  nach 
des  gotzhusz  rechten.  §.  3.  Nimant  der  gewerken  zal  auch 
sich  von  dem  gerichte  zihen,  bei  der  busze.  §.  4.  Item,  wer 
do  kommet  zu  des  gotshusz  gutem , der  der  vor  nicht  anhat 
(d.  i.  enhat),  was  der  geben  sal  zu  lehin  recht?  sullen  di 


1)  die  Wüstung  Barkhatisen  (nordöstlich  von  Erfuit)  gehörte  ursprüng- 
lich dem  kloster  Georgenthal,  kam  aber  dann  au  die  benachbarte  gemeinde 
Udestedt,  da  letztere  kurmainzisch,  Harklmusen  dagegen  thüringisch  war, 
bo  bildeten  die  Bankhäuser  gruudbesitzer  schon  im  anfange  des  15.  jh. 
innerhalb  der  Udestcdter  gemeinde  eine  besondere  genossenschaft  unter 
dem  namen  gewerkschaft.  das  pfingstgericht  dieser  gewerkaohaft  hat  sich 
bis  auf  den  heutigen  tag  erhalten,  vgl.  zeitschr.  d.  Vereins  f.  tbür.  ge- 
schichte  4,  3S1 — 3G0. 

2)  a.  a.  o.  345 — 48.  auf  der  dieser  mittheilung  zu  gründe  liegenden 
copie  findet  sich  die  bemerkung:  »extrahirt  aus  einem  alten  auf  pergament 
geschriebenen  zinsbuch  des  klosters  tieorgenthal  d.  a.  1420.«  die  Jahres- 
zahl 1415  ist  in  einer  rozension  v.  j.  1492  angegeben. 

8)  der  Verwalter  des  Qeorgenthaler  klosterhofs  zu  Erfurt. 
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gewerken  finde:  der  das  gut  uf  leszt,  zal  geben  1 ß # dem 
schultheiszen ; wer  das  empbat,  5 ß & lantweher  *)  dom  hofe- 
meister  und  einen  inscliribeschilling.  were  is  aber,  das  imand 
sin  gut  den  kindcrn  adcr  sincn  erben  bi  lebennigen  übe  geben 
wil , di  sullen  gebe  zu  entphaen  28  5-  und  einen  inschribe- 
schilliug , sundern  dum  sehulteisen  der  ufiasseschilling.  des 
glichen  sal  geben  wer  vor  des  gutes  hat  und  mchir  darzu  be- 
kommet des  selbigen  gutes.  §.  5.  Item  der  schultheisz  sal 
frage,  wer  zinse  adcr  korngulde  vorsitzet,  und  der  nicht  an- 
gibt (d.  i.  engibt)  mit  fuer  in  hof  gein  Erfurt , ader  an  wen 
si  di  miszten , vor  unser  üben  frauwon  tage  Hchtcwihe?  so 
sullen  di  gewerken  finden:  als  manche  vierzehintage  als  er 
vorsitzet  nach  unser  lieben  frauwen  tage  vorgenant , als  ufte 
Bai  er  verfallen  sin  28  vt  dem  hofemcister  ader  dem  gotzhusze, 
und  l ß dem  schulteiszen  usz  berbrachter  freiheit.  doch  zu 
winachten  an  sullen  die  gewerken  gemant  werde  umme  oro 
zinsze , und  vor  unser  üben  frauwen  tage  vorgnant  mit  dem 
banor  nit  besweret.  auch  zo  haben  di  herrn  von  Jurgcntal 
allezit  macht  zu  phenden  (uf)  disen  oren  gutem  vor  ore  korn- 

Sulde  und  andere  gerechtigkcit  nach  irem  willen.  §.  6.  Item 
er  schulteisz  zal  frage,  was  der  vorfallen  si  der  den  andern 
ubereret,  uberzunet,  uberseid,  ubereimet , beschediget  ader 
uberetzet  an  disen  gutem,  ader  einer  dem  andern  unglich  tut, 
ader  seraeliche  wort  butet,  als  Scheltwort  drauwort  schantwort, 
ader  andern  frevel  ader  missebitunge  tut  mit  slahen  werfen 
raufen  (uf  den)  gutem  ? szo  sullen  di  gewerken  finde:  von 
etzlichen  stucken  zu  busze  dem  gotzhusz  28  & und  dem  schult- 
eiszen 1 ß,  doch  nicht  von  allen  , sundern  ein  iclich  stuck  zu 
teilen  und  zu  erkennen  wie  recht  ist.  §.  7.  Item  der  sehultoisz 
zal  frage , ab  di  herrn  von  Jurgental  ader  ore  boten  quemen 
und  manten  umme  ore  verplichtige  ader  versessene  zinse,  was 
des  gotzhusz  gewerken  pflichtig  weren  zu  thun?  sullen  si 
finde,  das  di,  di  da  sumig  sind  gewest  an  der  bezalunge  orer 
zinsze  , sint  phlichtig  denselbigen  zu  geben  hafergarben  ader 
hafer  ader  linszen  ader  wickcnschoube,  oren  pherden  zu  futer, 
und  on  (d.  i.  ihnen)  brot  eiger  kesze  und  bir  zu  senden,  wi- 
dern mme,  als  ufte  man  hier  gerichte  sitzt,  zal  der  hofemeister 
zu  Erfurt  den  gewerken  eine  tun  birs  schenken,  sint  der  zeit 
das  graszegelt  abo  gegangen  ist  vom  Schwansee.  *)  §.  8.  Auch 
sullen  die  gewerken  finde,  wer  do  nicht  enfeget  adcr  ufwerfet 
die  graben  , wan  das  von  des  gotzhusze  schultheisen  geboten 
wirt,  das  der  si  dem  gotzhusze  verfallen  28  # und  den  gutes 
gewerken  1 ß.  §.  9.  Auch  haben  die  herren  von  Jurgental 
das  recht:  wer  das  graszegelt  nicht  angebc  (d.  i.  engebo)  an 
s.  Michaclistage  frue,  der  ist  verfallen  an  dem  andern  tage  2 ft 
wachs,  ader  28  # so  vor  des  (1.  das)  phunt,  und  10.  (?)  zu  diszen 


1)  landeswährung. 

2)  Barkhausen  liegt  am  Schwansee. 
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tagen  als  viel , das  sint  dri  vicrzehintage , und  des  ^utes  ge- 
•werken  1 ß , auch  zu  diszen  .tagen  als  vil.  §.  10.  Zu  Bark- 
huszen  oder  uf  den  gutem  mag  der  schultheisz  das  (1.  des) 
gotshusz  zu  8.  Jurgental  gericht  sitzen  und  hegen,  als  ufte  is 
not  ist , umme  erbgutern , umme  schulde , gnlde  undo  umme 
welcherlei  forderunge,  di  antreten  des  gotzhus  gutem  gelegen 
im  fclde  zu  Barghusen,  und  auch  was  das  blut  und  halsgerichte 
anruret.  §.  11.  Und  wer  do  ortol  strafet,  der  zal  si  strafen 
vor  den  hofemeister  zu  Erfurt,  darzn  ist  is  not,  (das)  zu  sul- 
lene  etzliche  schepphcn  vom  eigen  zu  Jurgenthal  und  der  rich- 
ter  ader  schultheisz  in  hof')  komme  und  dar  über  erkenne, 
welch  orteil  bi  macht  blibe  [ungestraft  forder],  *)  doch  nicht 
gerichte  im  hofe  zu  sitzen,  sundern  siecht  di  bcsserunge  der 
gestraften  urteil  zu  erkennen  und  uszusprechen.  und  wer  di 
sache  vorlust,  musz  die  kost  im  hofe  tragen  mit  der  höchsten 
busze,  das  sint  2 */*  8b  # und  ein  heller,  [alszo  ist  is  gescheen 
a.  d.  1485  zwuschen  zweien  gnant  Steffan  Franke,  der  da  recht 
behilt,  und  Kardinal  1. s)  §.  12.  Nimand  zal  auch  di  gutem 
beswere  fine  wissen  der  herrn  von  Jurgenthal  ader  wüste  lasse 
lege  ader  ufsage,  bei  der  busze.  §.  13.  Auch  wer  do  ein  ur- 
teil straft,  der  sal  geben  dem  vorgenannten  hofemeister  7 ß&\ 
und  der  des  wider  straft,  13  ß do  von  zal  der  hofemeister 
iclichs  vorsprochcn  *)  1 ß & widergebe  zu  vertrinken,  das  gelt 
und  Schillinge,  als  hievor  nest  geschreben  stehet,  sullen  si  ge- 
ben eher , aan  die  besserunge  der  gestraften  urteile  uszge- 
sprochin  wirt.  [sulche  strafnnge  und  widerstrafunge  sint  auch 
gescheen  zu  Swerborn  in  dem  dorfe  uf  des  gnannten  gotz- 
husz  frihen  hofe,  gelegen  hinder  dem  kirchusze  im  dorfe,  als 
dan  als  si  (die?)  gewerken  zu  Barghuszen  gewest  sint,  von 
Mertin  Kodritz  Leger  und  Kyrstan  Lantgrafe  antwurten  umme 
ein  viertel  landes  zu  Barghusen,  a.  d.  1419,  dinstags  nach  s. 
Mathei  tage,  in  kegenwertigkeit  vil  fromer  lute  und  nacke- 
buer]. 5) 


II.  hegungsformcl  um  1742.  ®) 

Formul , wie  man  das  gericht  zu  Burghausen  hegen  und 


1)  den  klosterhof  zu  Erfurt.  2)  unverständlich. 

3)  späterer  zusatz.  4)  fürsprecher. 

5)  wol  späterer  zusatz.  die  rezension  v.  1492  enthält  noch  folgende 
bestimmungen:  §.  14.  Dasz  das  kloster  das  recht  habe,  dasz,  wer  am  Jo- 
hannistage von  dem  kloster  oder  dem  hofvcrwalter  komme,  von  dem  ge- 
werken welcher  schenke  mit  einem  halben  atübehen  wein  oder  hier,  oder 
was  gerade  geschenkt  werde  . tractiert  werden  müsse.  §.  16.  Dasz  ver- 
änszerungen  von  Barkhäuser  gütern  nur  vor  dem  Barkhäueor  gericht  ge- 
schehen dürften.  §.  16.  Dasz  Verpfändungen  von  Barkhäuser  grundstücken 
nicht  ohne  consens  der  gerichtsherschaft  stattfinden  sollten.  §.  17.  Das* 
an  geriohtstagen,  wie  vormals,  dem  Verwalter  und  den  seinen  eine  mahl- 
zeit  gegeben  werden  solle,  a.  a.  o.  358. 

6)  a.  a.  o.  348  f. 
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sitzen  solle.  1.  Quaestio.  Judex : gerichtsschöpfe , ich  frage 
euch,  ob  es  heute  an  der  zeit  und  stunde  sei,  aes  durchlauch- 
tigsten fürsten  und  herrn  herrn  Ernst  August  herzogen  etc. 
(folgen  die  titel)  dieses  orts  Burghausen  habendes  Georgen- 
thäler  hoferbgerichte  zu  hegen  und  zu  halten  , dasz  es  kraft 
und  macht  habe , einem  ieden  zu  seinem  rechte  ? Scabinm : 
her  richter,  wollt  ihr  das  recht,  so  ermahnet  es.  Judex:  ich 
ermahne  es.  Scabinus:  ich  befinde  und  theile  vor  recht,  dasz 
cs  an  zeit  und  stunde  sei , weil  ihr  geschickt  seid  mit  dem 
Schreiber  und  schöpfen  und  habt  den  stab  in  der  hand,  sowol 
auch  gnädigster  erlaubnisz  von  höchstged.  meinen  gn.  fürsten 
und  herrn  herrn  (wie  oben),  dero  GeorgenthSler  hoferbgerichte 
allhier  zu  Burghausen  zu  hegen  und  zu  halten,  dasz  cs  kraft 
und  macht  habe , einem  ieden  zu  seinem  rechte.  — Hierauf 
wird  das  gericht  gehegt.  — Jude x : so  hege  ich  des  durch- 
lauchtigsten fürsten  und  herrn  etc.  GeorgenthSler  hoferbge- 
richte allhier  zu  Burjjhausen  mit  urthel  und  recht,  dasz  es  kraft 
und  macht  habe , einem  ieden  zu  seinem  rechte , zum  ersten 
mal,  zum  zweiten  mal,  zum  dritten  mal  (nach  eben  dieser  vor- 
hergehenden formul).  — 2.  Quaestio.  Judex:  gerichtsschöpfe, 
ich  frage  euch , ob  hochged.  meinen  gn.  fürsten  und  herrn 
crbgerichte  ich  gesetzet  habe  zwier  und  eins,  einem  ieden  zu 
seinem  recht,  dasz  cs  kraft  und  macht  habe?  Scabinus:  habt 
ihr  das  recht,  so  ermahnet  es.  Judex : ich  ermahne  es.  Sca- 
binus : dieweil  ich  abermals  ermahnet  werde , so  befinde  ich 
und  theile  vor  recht:  ihr  habt  höchstged.  fürstl.  durchl.  von 
Sachsen  Weimar  Burghäuser  erbgerichte  geheget  und  gehalten 
zwier  und  eins , einem  ieden  zu  seinem  recht , dasz  es  kraft 
und  macht  habe.  — 3.  Quaestio.  Judex : gerichtsschöffe , ich 
frage  euch  abermals,  was  ich  au  diesen  flirstl.  Sachs.- Wcim. 
Burghäuser  erbgerichten  gebieten  und  verbieten  soll  ? Scabi- 
nus:  habt  ihr  das  recht,  so  ermahnet  es.  Judex : ich  ermahne 
es.  Soabinus:  ihr  gebietet  recht  und  (verbietet)  unrecht,  einem 
ieden  zu  seinem  recht,  dasz  es  kraft  und  macht  habe.  Judex: 
ich  gebiete  recht  und  verbiete  unrecht  und  des  dinges  unlust, 
auch  dasz  niemand  sein  selbst  oder  eines  andern  wort  vor  gc- 
richt  rede,  er  thue  es  denn  mit  gerichtBerlaubnisz.  — Allhier 
fordert  der  frohnbote  die  parteien  also : wer  vor  meines  gn. 
etc.  allhier  zu  Burghausen  erbgericht  etwas  zu  klagen  oder 
etwas  zu  schaden  hat,  der  trete  herbei,  mit  recht  soll  ihm  ge- 
holfen werden  also  zu  drei  malen  auszurufen,  letzlichen  ruft 
er:  wenn  niemand  mehr  vorhanden  der  an  diesem  etc.  gerichtc 
zu  klagen  oder  zu  schaffen  hat,  so  wollen  wir  dasselbe  wieder- 
um aufhehen.  — 4.  Quaestio.  Judex:  gerichtsschöffe,  ich  frage 
euch,  obs  wieder  an  der  zeit  und  stunde  sei  meines  gn  h.  etc. 
Burghäuscr  erbgerichte  wiederum  aufzuheben?  Scabinus:  wollt 
ihr  das  recht,  so  ermahnet  cs.  Judex:  ich  ermahne  es.  Sca- 
binus: weil  niemand  mehr  vorhanden  der  dieser  bedarf,  so  ist 
cs  an  der  zeit  und  stunde,  dasz  man  es  wiederum  aufhebe  bis 
zur  anderen  zeit,  dasz  man  es  wieder  bedürftig.  Judex:  so 
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gebe  (1.  hebe)  ich  des  durchl.  etc.  dieses  orts  burghausisebe 
crbgerichte  wiederum  auf,  zum  ersten  , zweiten  und  dritten 
mal,  im  namen  gottes  des  vaters,  des  sohncs  und  des  heiligen 
geistes,  bis  zur  andern  zeit,  dasz  man  dessen  weiters  bedürfet. 


GRABENGERICHT  ZU  VILSECK.  ■) 

I.  1410. 

Von  des  grabengerichts  wegen  zu  VH  »ecke. 

Nach  Christi  gebürt  tausend  jar  virhundert  jar  und  in  dem 
zehenden  jar,  am  dinstag  vor  unsers  herren  leichnams  tag,  das 
ist  der  dinstag  vor  s.  Urbans  tag,  sein  der  erwirdig  in  got 
vater  und  herre  her  Albrccht  bischof  zu  Bamberg  nnd  der 
hochgeborne  fürste  und  herre  her  Johanns  pfalzgrave  bei  Rein 
und  herzog  in  Beiern  eines  grabengerichts  zu  Vilseck  uberein 
kummen , zu  besiczen  und  zu  volfurcn  auf  denselben  tag , als 
das  auch  furgank  gehabt  hat ; wann  daz  zu  haben  vil  jar  her 
verzogen  ist  und  beider  herren  recht  verewigen  sein,  bei  dem- 
selben grabengcrieht  der  vorg.  bischof  Albrecht  selber  gewe- 
sen ist,  und  hat  von  seinen  wegen  zu  richter  gesaezt  hern  Al- 
brechten  vom  Eglofstein  rittcr , amptman  zu  Voreheim.  bei 
dem  ist  am  rechten  gesessen  von  des  obg.  herzogen  wegen 
Stephan  Berchtoltshofer,  zu  der  zeit  richter  zu  Amberg,  dabei 
sein  auch  gewesen  des  vorg.  bischof  Albrechts  freund,  rete 
und  dincr,  der  edle  her  Berchtolt  grave  und  herre  zu  Henn- 
berg,  der  erwerge  her  Wolfram  probst  zu  Neunkirchen  Bam- 
berger  bistums , her  Ott  vom  Eglofstein  und  her  Friedorich 
von  Aufsczze,  tumherren  zu  Bamberg,  item  her  Friderich  von 
Aufsezz,  her  Heinrich  sein  sun,  her  Hanns  von  Eglofstein  und 
her  Eberhart  Grosz,  rittere,  Heinz  vom  Rabenstein  , amptman 
zum  Goszwcinstein , Heinz  Hawt  hofmarschall , Matheis  vom 
Lichtenstein,  Hermann  Stiber,  amptman  zu  Weischenvelt,  Ul- 
rich vom  Eglofstcin,  Hanns  vom  Wichsenstein,  Hanns  Vortsch, 
Wilhelm  von  Wisentaw  zu  Warpergk,  Albrecht  Grosz,  Cuntz 
Wannbacher  und  Hanns  sein  sun,  Fritz  Ochs,  Hermann  von 
Aufsezz,  Claus  vom  Eglofstein  , Heinz  von  Schaumberg,  hern 
Heinrichs  sun,  und  Erascra  von  Wisentaw. 

Item,  da  man  an  die  stat  kam  da  das  grabcngericht  sein 
solt,  da  musten  alle  erbforster  und  zeidler  die  zum  forst  ge- 
hörten, der  an  der  zal  waren  44  der  namen  hcrnachgeschrie- 
ben  sten  , von  ne  wem  sweren  , igtichs  herren  und  des  forsts 
recht  zu  melden  und  auch  zu  urteilen  nach  ircr  gewissen  und 


1)  au  der  Nab,  nördlich  von  Arnberg  in  der  Oberpfalz,  aus  dem  rochta- 
buch  Friedrichs  von  Hohenlohe,  bischofs  von  Bamberg,  ed.  Höfler,  s. 
328  - 34. 
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bester  verstentnuesz,  und  das  nicht  zu  lassen,  weder  durch  lib 
noch  durch  leid,  durch  gab  noch  durch  mite,  oder  durch  mites 
wan  etc.  darnach  wurden  die  obgenanten  44  erbforster  und 
zeidler  an  das  recht  gesetzt,  die  fragt  der  obg.  her  Albrecht 
vom  Eglofstein  nach  iglichs  herren  und  des  forstes  rechte,  ig- 
lichcn  auf  die  eid.  die  urteilten  in  der  masz  als  hernachge- 
schrieben  stet 

§.  1.  Zum  ersten  fragt  der  obengenannt  richtcr  her  Al- 
brccht  von  Eglofstein  iglichcn  besunder  auf  seinen  eit,  ob  daz 
grabcngcricht  gegenwerticlich  bescczt  werc  als  von  alter  hcr- 
kumon  und  recht  were  ? die  erteilten  mit  gemeiner  volg  auf 
die  eide , das  grabengeriebt  wer  gegcnwerticlih  beseezt  als 
von  rechts  wegen  sein  solle  und  von  alter  herkummen  werc. 
§.  2.  Darnach  fragt  der  obg.  richter  die  zeidler  und  forster 
die  am  rechten  gesessen  sein,',  wer  einen  obersten  forstmeistcr 
seczen  und  cntseczen  solte?  die  erteilten  auf  ir  eid  mit  ge- 
meiner volg,  das  ein  bischof  von  Bamberg  einen  obersten  forst- 
meister  seczen  und  entseczen  sol  und  mag,  nach  rat  der  zcid- 
ler  und  vorster  die  zum  wald  gehoeren.  §.  3.  Auch  fragt  der 
obg.  richtcr  her  Albrecht  vom  Eglofstein  die  zeidler  una  erb- 
forster die  am  rechten  saszen,  iglichen  auf  den  eit,  seitden- 
male  und  die  zeidler  und  erbforster  von  newen  gesworen  hetten, 
ob  icht  billich  ein  oberster  forstmeister  gegenwerticlich  auch 
sweren  solt  ? die  erteilten  auf  die  eid  mit  gemeiner  volg,  seit- 
denroalen  daz  in  vil  jaren  kein  grabcngericht  gewesen  were, 
und  die  zeidler  und  forster  die  zum  walde  gehörten  von  newen 
gesworen  hetten,  daz  ein  oberster  forstmeister  billich  zu  disem 
mal  auch  gegenwerticlich  sweren  solt.  wenn  aber  furbaz  her- 
nach ein  bischof  von  Bamberg  einen  obersten  forstmeister 
seczen  wil , des  er  ganze  macht  hat  zu  thun  , so  sol  derselb 
forstmeister  sweren  vor  einem  bischof  von  Bamberg,  im,  seinem 
stifte  und  dem  herzogen,  iglichen  zu  seinem  rechten,  gewertig 
zu  sein,  und  wenn  der  also  gesworen  hat , so  sol  dann  ein 
bischof  von  Bamberg  daz  verschreiben  und  verkünden  den 
vorstern  und  zeidlern  die  zum  wald  gehören  , das  er  den  zu 
vorstmeister  geseezt  und  der  auch  gesworen  hab , iglichem 
herren  zu  seinem  rechten. 

Des  gingen  in  das  gericht  Cuntz  Gruenhunt,  zu  den  zeiton 
oberster  vorstmeister,  und  Erhärt  Hellwagen  underforster.  die 
swuren  beide  zu  got  und  zu  den  heiligen  gelert  cid , meinem 
herren  von  Bamberg  und  seinem  stifte  zu  seinen  (rechten)  und 
meinem  herrn  herzogen  auch  zu  seinem  rechten  von  des  forsts 
wegen  getreu  zu  sein  6n  alles  geverde. 

§.  4.  Darnach  fragt  der  obg.  richter,  wer  daz  grabcngcricht 
beruefen,  wo  und  wenn  daz  sein  solt?  da  erteilten  die  vorster 
und  zeidler  mit  gemeiner  volg  auf  die  eid,  daz  ein  bischof  von 
Bamberg  das  grabcngericht  beruefen  und  auf  dem  graben  zu 
Vilseck  beseczen  sol  all  jar  auf  s.  Dyonison  tag,  oder  sust  im 
jar  wenn  er  will,  und  wenn  er  daz  also  wil  beseczen  lassen, 
daz  sol  er  drei  tag  dem  herzogen  oder  seinem  richter  zu  Am- 
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berg  vor  zu  wissen  tun , so  soll  dnnn  einer  von  des  herzogen 
wegen  selbdritt  und  nicht  sterker  darzu  klimmen  und  bei  eins 
bischofs  zu  Bamberg  ricbtcr  siezen,  kein  aber  von  mcins  hern 
herzogen  wegen  niman  darzu,  so  sol  und  mag  dannach  ein  bi- 
sehof  von  Bamberg  daz  recht  seinen  gank  haben  lassen,  ob  er 
wil.  §.  5.  Darnach  fragt  der  obg.  her  Albrecht  vom  Eglofstein 
richter  die  zeidler  und  forster  die  am  rechten  snszen , iglichcn 
auf  den  eid  , waz  mein  herre  von  Bamberg  rechtes  hett  auf 
dem  wald  und  ob  ein  bischof  von  Bamberg  ieht  ganzen  gcwalt 
hett  mit  dem  wald  zu  tun  und  zu  lassen?  die  erteilten  auf 
die  eid,  daz  ein  bischof  von  Bamberg  ganzen  gcwalt  hett,  mit 
dem  wald  zu  tun  und  zu  lassen,  und  mocht  auch  des  holzs 
umb  sust  hingeben  oder  verkaufen , wohin  oder  wem  er  wolt, 
darein  hett  im  nimant  zu  reden-  waz  er  aber  verkauft,  was 
gelts  für  solch  verkauft  holz  gcvellct,  des  sollen  einem  bischof 
von  Bamberg  die  zwei  teil  und  dem  herzogen  der  dritteil  gc- 
vallen.  waz  aber  am  grabcngericht  wandel  mit  recht  verfallen, 
dieselben  wandel  mag  ein  bischof  von  Bamberg  oder  sein  rich- 
ter lassen  oder  nemen,  darein  hat  im  niniand  zu  reden,  waz 
er  aber  solcher  wandel  nimt,  der  sol  dem  herzogen,  oder  wer 
von  seinen  wegen  da  ist , der  dritteil  ^evallen.  §.  6.  Auch 
haben  sic  erteilt  auf  die  cid  , das  die  dritte  pfalt  honiges  des 
herzogen  sein  sol.  und  sol  und  mag  auch  kuehenwid  , als  vil 
er  prennholz  in  sein  kucchcn  bedarf,  ans  dem  walde  haben. 
§.  7.  Darnach  fragt  der  obg.  richter  auf  ir  eide  die  zeidler 
und  forster,  wes  der  wiltpan  und  das  gejeide  auf  dem  forst  sei, 
und  wer  da  jagen  solte?  die  haben  geurteilt  auf  die  eide  (mit) 
der  racrcrn  menige , das  der  wiltpan  auf  dem  forste  eins  bi- 
schofs von  Bamberg  sei,  und  recht  hab  darauf  zu  jagen , und 
daz  ein  herzog  noch  sein  gcwalt  kein  recht  bab  auf  dem  forst 
zu  jagen.  §.  8.  Darnach  fragt  der  obg.  richter,  ob  imand  den 
walt  reutet  oder  schaden  dorin  tet  6n  laub  meins  hern  von 
Bamberg,  waz  dorumb  recht  wer?  die  teilten  mit  gemeiner 
volg  auf  die  eide,  ob  es  wer  daz  imaut  den  walt  ausgereutt 
hett  oder  ausreuten  wurd  , oder  beschedigt  hett  oder  bcschc- 
digen  wuerde,  den  solt  man  strafen  und  buszen  nach  des  ge- 
richts  rechte  und  nach  des  frevels  und  schaden  gelegen- 
heit.  wer  aber  der  gewalt  zu  grosz,  wirdet  dann  mein  herro 
der  herzog  oder  die  seinen  von  meinem  hern  von  Bamberg 
oder  seinem  gewalt  ermant,  so  sollen  sie  im  von  rechts  wegen 
beholfen  sein,  daz  das  gewent  und  gewert  wirdet.  §.  9.  Dar- 
nach fragt  der  obg.  rienfer  die,  die  rechts  hülfen,  wie  wan 
und  wem  die  hukuepfer  rcclinung  tun  sollen?  die  teilten  mit 
gemeiner  volg  , das  die  huckuepfcr  alle  jar  zu  vir  malen  in 
dem  jar  zu  Yilscck  rechnung  tun  sollen  vor  einem  obersten 
forstmeister.  dersclb  forstmeister  mag,  ob  er  wil,  zu  im  nemen 
einen,  zwen  oder  drei  frommer  mann,  und  waz  gelts  an  der 
rechnung  gcvellct,  des  sol  der  vorstmeister  die  zwei  teil  einem 
bischof  zu  Bamberg  reichen  und  daz  dritteil  einem  herzogen 
gen  Amberg  schicken  getreulich  öngeverd.  §.  10.  Darnach 
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fragt  der  obg.  richter , waz  rechts  die  in  dem  walde  haben, 
die  holzhabern  und  forsthabern  geben?  die  teilten  mit  gemei- 
ner volge , das  ein  iglichcr  der  vorsthabcrn  gibt  gen  Vilseck 
oder  gen  Amberg,  wenn  in  ein  not  antriffet  von  brunst  oder 
von  alters  wegen , das  eia  haus  umbfcllet , oder  das  ein  haus 
erfault  ist,  also  daz  man  das  geswcll  mit  einem  fusz  mag  hcr- 
ausz  gestoszen,  so  mugcn  sie  nemen  und  hawen  aus  dem  forst 
nach  rat  und  anwcisung  eines  forstcrs  sechs  seul,  zwu  sdangen 
(1.  stangen),  zwei  fiscliholzer,  drei  drctten,  drei  dipscul,  einen  first, 
vir  geswcll  zu  einer  stuben,  hundert  preter,  zwu  torscul,  einen 
wipfel.  waz  er  aber  mer  bedarf,  des  ist  man  im  nicht  schuldig 
zu  geben,  auch  ist  man  im  nicht  schuldig  zu  geben  eichein 
und  lintein  hcelzer  und  peuten , wan  das  ausz  genumen  ist. 
§.  11.  Darnach  fragt  der  obg.  richter,  was  rechts  die  in  dem 
wald  haben  die  eier  kesc  oder  huner  geben?  die  teilten  mit 
gemeiner  volg  auf  ir  eid,  das  ir  iglichcr,  der  huner  kes  oder 
eier  gibt , hawen  und  nemen  sol  und  mag  aus  dem  forst  kin 
spulen  und  spen  und  von  dürren  paumen  die  widdfel  (1.  wind- 
fei) die  dreizehen  schueh  lang  sein,  und  nicht  mer.  §.  12.  Dar- 
nach fragt  ich  obg.  richter  die  zcidler  und  forster  die  am  rech- 
ten saszen,  er  (1.  wenn  einer)  den  walt  freivcntlich  anzuendet 
oder  dorein  trib  mit  gcwalt,  wer  daz  weren  solt?  die  teilten 
mit  gemeiner  volg , daz  sie  selber  alle  getreulich  mit  ganzem 
vermugen  darzu  helfen  sullen,  daz  daz  gclcschct  und  gewert 
werde.  §.  13.  Darnach  bat  im  der  Bcrchtoltshofer  richter  zu 
Amberg  egenant  zu  fragen,  ob  man  den  icht  mugüch  holz  gebe, 
oder  waz  sie  rechts  im  forst  haben  die  meinem  hern  herzog 
Johanscn  und  dem  forst  gesessen  zehend  zinse  oder  guelte  ge- 
ben ? darumb  ward  erteilt  mit  der  merern  menig,  daz  nimand 
in  dem  forst  recht  hat,  dann  die,  die  holzhabere  eier  kes  oder 
huner  geben,  als  vorgeschriben  stet.  §.  14.  Darnach  fragt  ich 
obg.  richter  die  zeidler  und  forster  die  am  rechten  saszen,  nu 
mein  herre  von  Bamberg  mit  dem  wald,  als  vor  erteilt  ist,  zu 
tun  und  zu  lassen  hat,  ob  ein  bischof  von  Bamberg  und  sein 
Stift  icht  auf  seinem  walde  im  zu  nucze  machen  muog  see,  he- 
mer  oder  wisen,  was  und  wie  vil  er  wolle  ? die  haben  erteilt 
mit  der  meisten  menig , daz  ein  bischof  von  Bamberg  hemer 
see  oder  wisen,  was  er  wil,  auf  dem  forst  machen  sol  und  mag, 
im  zu  nucz,  ön  hindernusz,  wann  er  vor  auf  dem  wald  see  und 
hemer  hat  die  im  gewarten  und  zinsen  und  das  von  alter  also 
herkummen  ist. 

Item  die  hernachgeschricbcn  zeidler  und  forster  sein  des 
mals  am  grabcngcricht  gesessen,  item  die  hernachgcschribeu 
sein  meius  herrn  von  Bamberg  leut  (folgen  18  namen,  darunter 
15  von  Vilseck  , 3 von  Herbersreut).  item  herzog  Johannsen 
leut,  die  desmals  auch  am  grabengcricht  saszen  und  zu  ehaften- 
rechten  geboren  gen  Vilseck  (folgen  21  namen).  item  die  her- 
nachgescliriben  zwen  sein  des  lantgraven  von  Leutembcrg  man 
und  leut,  die  auch  desmals  am  grabengericht  saszen  und  darzu 
gehören  (folgen  zwei  namen).  item  so  ist  der  hernachgenant 
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des  Turriegels  man , der  auch  desmals  am  grabengericht  sasz 
und  darzu  gehört  (folgt  ein  name). 

II. 

Item  darnach  auf  s.  Dyonisien  tag  schickt  mein  herrc  von 
Bamberg  die  seinen  hinauf  gen  Vilscck,  daz  grabengericht  da- 
selbst zu  siezen,  als  dann  vormals  mit  recht  erteilt  was  worden, 
und  als  man  daz  grabengericht  bcsasz,  da  kam  ein  bote  von 
herzog  Johannsen  wegen  und  verbot  seinen  leuten,  das  ir  kei- 
ner an  dem  grabengericht  siezen  noch  urteil  sprechen  solt. 
dannoch  liszen  die  meins  hern  von  Bamberg  daz  grabengericht 
fnrgank  haben  und  besiczen , und  ward  erteilt  als  hernachge- 
schriben  stet. 

§.  1.  Item  zum  ersten  fragt  her  Peter  Truchsesz  ritter,  der 
desmals  an  dem  grabengericht  sasz  als  ein  richter,  ob  es  wer, 
das  imand  den  walt  öu  laub  meins  hern  von  Bamberg  reutet, 
ob  sich  ein  forstmeister  von  wegen  meins  hern  von  Bamberg 
derselben  ecker  und  wisen  icht  muglich  und  von  rechts  wegen 
underwiuden  mocht?  die  teilten,  das  sich  derselben  wisen  und 
ecker  ein  oberster  forstmeister  anstat  meins  herrn  von  Bam- 
berg , im  und  seinem  stift  zu  nucz  underwinden  mag.  dorzu 
sollen  die  meins  hern  herzogen  im  beholfen  sein.  §.  2.  Item 
darnach  fragt  er,  wo  und  wenn  die  huckapfer  reehnung  tun 
soltcn?  dorauf  haben  sie  erteilt,  daz  sie  einem  obersten  forst- 
meister vierstund  im  jar  reehnung  tun  sollen  zu  Vilsecke.  dorzu 
mag  der  forstmeister  nemen  und  bitten  einen  oder  zwen  from- 
mer manne.  §.  d.  Item  darnach  fragt  er,  was  meins  herren 
herzogen  rechts  in  dem  wald  sei?  dorumb  ward  erteilt,  daz 
der  dritt  pfenning  von  dem  holz  das  man  verkolt  und  verkauft 
des  herzogen  ist,  und  darzu  der  dritt  pfalt  bonigs  und  kuchen- 
wid  zu  meins  hern  herzogen  kuchen  gen  Amberg,  und  waz 
mit  recht  am  grabengericht  vcrfellet,  des  sol  im  der  dritt  pfe- 
ning  werden,  was  aber  meins  hern  von  Bamberg  forstmeister 
oder  richter  lesset,  darein  hat  der  herzog  und  die  seinen  nichts 
zu  reden.  §.  4.  Item , ob  imand  deu  walt  anzundt  oder  sust 
beschediget,  wer  das  weren  und  dorzu  tun  und  helfen  solle? 
die  teilten  mit  gemeiner  volg , moht  er  aber  des  allein  nicht 

Setun,  so  mag  er  des  herzogen  richter  und  amptleut  anrufen, 
i sollen  im  dorzu  beholfen  sein,  daz  daz  gewert  werd.  §.  5. 
Item,  ob  einer  oder  mer  wisen  oder  ecker  die  zum  wald  ge- 
hörten liesz  ligen  und  verwachsen,  wie  es  darumb  geligen  solle  ? 
dorumb  teilten  die  mit  gemeiner  volge , welcher  wisen  und 
ecker  verwachsen  liesz , so  vast  daz  sich  ein  liirs  mit  seinem 
gehtiern  darin  verbergen  mocht,  daz  sol  wider  gcnzlih  zum 
waldc  geboren  9n  hinternucsz.  §.  6.  Item,  was  rechts  die  in 
den  walt  haben,  die  forstbabern  geben?  das  wolten  sie  schi- 
ben  biz  an  daz  nechst  grabengericht.  §.  7.  Item , was  rechts 
die  an  den  forst  haben,  die  huncr  kes  oder  eier  geben?  daz 
wolten  sie  auch  schieben  an  das  nechst  grabengericht.  §.  8. 
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Item,  wie  einer  ein  vorsthub  oder  zeidelweid  empfahen  solle? 
ist  orkant,  das  er  daz  empfahen  soll  von  einem  obersten  Forst- 
meister mit  18  ballern.  §.  9.  Item , ob  einer  ein  zeidelweide 
wolt  ligen  lassen?  ist  erkannt,  er  soll  die  lassen  liegen  mit 
dritthalbem  immen,  und  sol  keinen  bäum  dorausz  empfremden 
oder  tun,  ßngeverd.  §.  10.  Item,  was  die  zeidler  rechts  an  den 
walt  haben?  dorumb  ist  ertheilt  worden,  das  die  peut  in  dem 
forste  und  auch  der  dritt  pauwm  dabei  und  Unten  frid  haben 
sollen,  und  ob  ein  peut  umfil,  so  sol  mau  die  ligen  lassen  als 
lang  bis  daz  ein  hirs  mit  dem  fusz  da  durch  tritt,  wer  aber 
ein  peut  abbiwe,  der  sol  neun  jar  iglichs  jares  ein  pfalt  honi- 
ges  auf  den  stock  seczen , es  wer  dann  daz  er  sich  freuntlich 
richtet.  §.  1 1.  Item , was  die  unterforster  rechts  in  den  walt 
haben?  dorumb  ist  erteilt,  das  sie  recht  haben  zu  du  wen  holz, 
zu  meszigen  wintfellen,  zu  kin,  zu  graben,  zu  lieid  und  wipfcln. 
und  wer  holz  hewet  mit  laub  des  obersten  forstraeisters  , der 
sol  einen  lcip,  einen  kes  und  einen  Schilling  haller  auf  den 
stock  legen,  auch  mag  igiieher  underforster  in  seiner  hut  ne- 
men  backenrecht.  §.  12.  Item  auch  ist  erkannt,  daz  man  daz 
grabengericht  all  jar  besiczen  sol  und  haben  zu  Yilseck  auf 
den  graben  auf  s.  Üyoniscn  tag.  und  daz  bedarf  man  nimand 
verkünden,  dann  dem  riebter  gen  Amberg,  wer  es  aber,  daz 
man  vor  oder  nach  ein  grabengericht  haben  wurd,  daz  sol  man 
dem  richter  gen  Amberg  und  auch  den  forstern  und  zeidlem 
etc.  am  dritten  tag  vor  verkünden. 

Item  die  hernachgeschriben  sind  dcsmals  am  grabengericht 
gesessen , und  sind  all  ineins  hern  von  Bamberg  (folgen  24 
namen).  item  Endres  Hellwagen  beweist  daselbst  leibs  krank- 
beit,  darumb  er  nicht  kumen  mccht. 

RECHTE  DES  KLOSTERS  KASTEL.  «) 

§.  1.  Auch  ist  der  amptleut  recht,  das  sie  zu  dem  eliafti- 
gen  ding  zu  obersten,  oder  als  oft  sein  not  ist,  sullcn  ainen 
apt  bennen  *)  alle  die,  die  ireu  erbrecht  unwcscnlicb  halten 
und  nicht  wescnlich  besitzen  und  nicht  halten  mit  zimiuer  und 
mit  pau  zu  dorf  und  veld,  als  erbs  recht  ist.  und  cs  mag  die 
ain  apt  darumb  bessern  und  strafen,  als  sic  genad  an  im  vin- 
den.  und  ob  die  amptleut  daran  seumig  weren  und  nicht  fiir- 
preebten  , die  sol  ain  apt  strafen  und  püszen.  §.  2.  Auch  ist 
des  gotzbaus  recht,  welcher  der  ist,  es  sei  man  oder  fran,  der 
ain  erb  hat  gehabt  von  dem  gotzbaus,  und  tod  seint,  wer  dar- 
noch  der  ncchst  erb  ist , es  sei  man  oder  frau,  der  sol  komen 
in  drein  vierzehentagen  und  schol  sein  erb  enpfahen,  als  recht 
ist,  ob  er  inderthalb  des  lands  ist;  tut  er  des  nicht,  so  mus  er 


1)  aus  einem  älteren  salbuche  1438  in  ein  notariatsinstrument  über- 
tragen. monum.  boica  24,  685  f.  daa  kloster  liegt  unweit  der  gleichna- 
migen stadt  an  der  Lauterach,  westlich  von  Amberg. 

2)  es  ist  wol  zu  lesen:  ainem  apt  benennen. 
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es  wandeln  aincm  apt  mit  ainem  frevel  wandel , das  ist  ain 
halb  pfunt  Rcgenspurger  pfenning.  mit  dem  selben  wandel 
sitzt  er  soins  erbs  ön  flust  pis  an  das  nechst  ehaftdink  zu  obersten, 
das  schirst  kumpt;  versäumet  er  aber  das,  und  sein  nicht  en- 
phchet,  so  hat  ain  apt  das  recht,  das  er  das  fürpas  leihet  wem 
er  wil,  oder  verkauft,  wann  im  das  ledig  ist  worden,  ist  auch, 
das  ein  witib  do  ist,  die  schol  es  enphalien  in  drein  vierzehen 
tagen,  als  oben  geschriben  ist,  und  die  weil  (sie)  sitzet  mit 
irem  witiben  stul,  so  mag  ir  niemant  kainen  schaden  tun.  sie 
schol  es  auch  die  weil  verdienen  und  wesenlicb  halten  mit 
wagen  und  mit  pflüg  zu  dorf  und  zu  veld,  als  erbs  recht  ist. 
wenn  si  aber  den  witib  stul  verkoret,  hat  sie  kind,  oder  das 
ander  erben  das  erben,  die  enpfahen  es  wol,  als  des  gotzhaus 
recht  ist.  §.  3.  Es  seint  auch  des  gotzhaus  recht,  welich  man 
oder  frau  ain  erbrecht  hat  und  dovon  in  Urlaub  vert,  es  (sei)- 
von  reichtum  oder  von  armut  oder  von  fluthsel  (1.  fluhtsel) 
wegen,  so  ist  es  ledig  worden,  und  mag  ain  apt  entsetzen  oder 
besetzen,  verkaufen  oder  leihen  wem  er  will,  und  sich  der  hab 
unterwinden  was  er  auf  dem  gut  vindet.  §.  4.  Mer  hat  das 
gotzhaus  recht,  wer  ain  erb  hat,  man  oder  frau,  das  schol  er 
weder  verkaufen , noch  versetzen , noch  verschaffen  an  seim 
letzten,  noch  verkümmern,  weder  holz,  noch  velt,  noch  wisen 
oder  ecker,  noch  überzins  nemen,  noch  verwechseln,  dane  mit 
ains  apts  Urlaub,  und  in  drein  vierzehentagen  für  in  komen 
und  das  mit  im  austragen,  und  ob  es  im  nicht  gevellet,  so  ist 
es  ab.  darüber  wer  im  gerügt  wirt,  der  es  Uberfarn  hat,  der 
ist  vcrvallen  desselben  gelts  , do  der  kauf  oder  satz  oder  der 
Wechsel  umb  geschehen  ist,  und  auch  des  gelts,  als  vil  des 
überzins  ist,  oder  des  erbs,  do  hat  er  wol  wal,  umb  welches 
er  wil , und  dozu  ain  frevel  wandel.  §.  5.  Es  ist  zu  wissen, 
wer  ain  erb  verkauft,  umb  wie  vil  gelts  das  ist,  so  ist  der  ze- 
hend pfenning  des  apts  , und  cs  gibt  der  , der  verkauft  hat, 
es  sei  dann  das  sie  es  mit  worten  austragen , wer  es  geben 
schulle. 


DIENSTMANNENRECHT  ZU  ILZSTADT.  >) 

1256. 

Notandum,  quod  anno  domini  1256 , 7.  kalend.  novembris, 
praesidente  donnno  episcopo  Ottone  in  Uzstatt  placito  generali, 
ministeriales  ecclesie  de  abbatia  interrogati  iurati  dixerunt,  terre 
ex  antiquo  iure  deberi  ista  iura. 

§.  1.  Item  notandum,  quod  chunigsteura  solvi  debet.  §.  2. 
Item  notandum  , quod  in  Ilsgau  de  modio  tritici  dantur  ante 
festum  purificationis  doraino  episcopo  pro  chunigsteura  5 
item  circa  muhelam  *)  de  duabus  volgültigen  lehen  pro  chunig- 

1)  an  der  mündung  der  Ilz  in  die  Donau,  Fassau  schräg  gegenüber, 
monum.  boica  28b,  510  und  mit  geringen  abweichuugen  ebd.  29b,  224. 

2,  mühle. 
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steura  5 '>.  §.  3.  Item  notandum , quod  quilibet  ministerialis 
in  praedictis  locis,  si  infra  tres  quatuordecim  dies  dare  negle- 
xent  prnedictum  ins , solvct  domino  episcopo  ratione  wandel 
6 ß et  chunigsteura,  que  si  tnnc  non  solvet,  dominus  episcopus 
intromittet  sc  de  possessione , de  qua  solvi  debuerat , vel  reci- 
piet  pignus,  si  fuerit  ibi.  §.  4.  Item  , quicunque  coraes  aut  li- 
bor  aut  quis  alius,  qui  non  est  ecclesie,  et  infeudatus  fuerit  ab 
episcopo  in  dictis  locis , si  non  solverit  cbunigsteuram  infra 
praedictum  terminum  , dare  tenetur  domino  episcopo  ratione 
wandcl  10  talenta ; que  si  adhuc  non  solverit , dominus  epi- 
scopus  recipiet  pignora  in  eisdcm  bonis,  vel,  si  ibi  sufficiens 
pignus  non  invenerit,  intromittet  so  dominus  episcopus  de  ipsis 
bonis.  §.  5.  Item  notandum , quod  infeudati  in  predictis  locis 
pro  predicto  iure,  quod  chunigsteura  dicitur,  non  tenentur  ire 
pum  domino  episcopo  in  negotiis  imperii  nec  dare  steuras  ad 
eandem  expeditionem.  si  vero  alias  pro  necessitate  ecclesie 
iverit,  illuc  sibi  obsequi  tenebuntur.  §.  6.  Item  notandum,  quod, 
ubicunque  dominus  episcopus  iudicium  habucrit,  ita  quod  ad 
eum  immediate  pertinent,  ibi  poterit  recipcre  nahtsedelc,  quond 
comitiam,  non  quoad  advocatiam,  quia  pro  endem  solvitur  voit- 
haber.  item,  ubicunque  fuerit  homo  militaris  conditionis,  non 
tenetur  dare  voitbaber.  §.  7.  Item  notandum,  quod,  ubicunque 
dominus  Heinricus  de  Wessenberch  proximo  et  ultimo  iudicium 
habuerit  vel  advocatiam , ibi  etiam  dominus  episcopus  habebit. 
et  si  aliquis  se  de  illo  intromiserit,  informabit  eum,  quo  iure 
illud  habeat;  quod  si  non  fecerit,  emendabit  domino  episcopo 
et  permittet  eum  ibidem  gaudere  iure  suo.  §.  8.  Item  notan- 
dum , quod  ab  Iltscha  usque  ad  maiorem  muhelam  lcittcn  *) 
circa  Danubium  sunt  domini  episcopi  sub  hac  forma,  ut  vide- 
licet  rusticus  colens  agrum  circa  Danubium  stans  in  fine  agri 
proiieiet  tres  ictus  sursum , infra  quos  ictus  recipiet  ligna 
necessaria.  rusticus.  vero  supra  montem  stans  in  fine  agri 
proiieiet  deorsum  unum  ictum  , infra  quem  ligna  recipiet  ne- 
cessaria. quantum  autem  distat  inter  praedictos  ictus,  pertinet 
ad  dominum  cpiscopum , nisi  aliquis  fuerit  de  hoc  infeudatus 
ab  ipso.  §.  9.  Item  notandum,  quod  quicunque  vel  quccunque 
mimsterialis  abbatie  decesserit  preter  heredes,  feuda  sua  respi- 
cient  et  attinebunt  proximis  heredibus,  ita  si  fnerint  viri  mini- 
steriales  abbatie.  §.  10.  Item  notandum  , quicunque  duxerit 
uxorem  extra  familiam  ecclesie  non  coactus,  heredes  sui  ius  ad 
feudura  non  habebunt,  nisi *)  qui  copulati  fuerint  ad  familiam 
ecclesie  denuo,  alioquin  ipsa  feuda  vacabunt  libere  domino  epi- 
scopo. §.  11.  Item  notandum,  quod  piscationes  s)  sunt  domini 
episcopi,  nisi  forte  aliquis  habuerit  tantum  fluentis  aque  in  bo- 
nis suis  immediate  et  quidem  specialiter  cum  posscssionibus 

1)  leiten  ist  ein  abhang,  in  der  Oberpfalz  bisweilen  auch  ein  in  der 
ebene  liegendes  stück  feld,  wenn  es  mehr  breit  als  lang  ist.  vgl.  Schmel- 
lers  bayer.  wb.  2,  519  f. 

2)  var.  nisi  eos  copulaverit  ad  familiam  ecclesie,  et  hereditas  respiciet 
proximos  berede«  preter  pueros.  8)  var.  piscatores. 

bd.  VI.  « 


Digitized  by  Google 


114 


BAIERN. 


habcat  in  fcudo.  §.  12.  Item,  quilibct  nobilis  debet  habere  in 
domo  aua  piscatorcm,  qui  debet  piscari  in  die  tantum,  et  babc- 
bit  mcrcatorcm  ante  domum , qui  potum  et  victum  et  restes 
pro  domo  tantum  sui  domini  comparabit.  §.  13.  Item  ministe- 
rialea  venabuntur  lepores  et  vulpes  praeter  rete , et  ai  lupum 
ccperit,  capiet  pro  eo  ccrvum.  alias  non  venabitur  rotwild. 
§.  14.  Item  non  debet  aliqnis  esse  mercator  in  dictis  terminis, 
nisi  in  foro  legitimo  et  civitate , his  cxceptia  que  fucrint  ante 
domos  ministerialium , ut  prediximus.  §.  15.  item , si  aliquis 
delatus  fuerit  iudici  propter  aliquam  infamiam,  non  auferet  sibi 
propter  hoc  res  suas  , sed  facict  de  ipso  cquum  iudicium;  si 
vero  se  expurgaverit,  iudex  faciet  sibi  super  delatore  iustitiam, 
et  si  iudex  proprio  motu  infamaverit  eum  , dominus  episcopus 
sibi  faciet  de  iudice  iustitiam , et  si  aliquis  illorum  condemp- 
natus  fuerit,  bona  remanebunt  domino  cuius  colonus  fuit.  §.  l(i. 
Item  notandum , quod  dominus  episcopus  personaliter  habebit 
placita  in  his  locis;  in  Lcngcnbacn,  in  Hofkirchen,  in  Putlins- 
aorph,  in  Serleinpach , in  Horbach  , in  Cappellc , sine  dampno 
hominum.  in  his  vero  iudex  domini  episcopi,  et  non  in  prae- 
dictis : in  Altenwalde,  in  Potenreute,  in  Wnglago, ')  in  Hascl- 
pach.  §.  17.  Item  notandum,  quod  hii  ibunt  cum  summariis2) 
in  via  Boemorum:  in  Waltchirch,  de  Schefwege, s)  de  Zwisel, 
de  Vurholze , et  Boomi , et  nuÜus  alius.  qui  si  perdiderint 
equos  suos,  solventur  illis  pro  equo  7 solidi  minus  10  denariis, 
si  illos  de  die  perdiderint;  si  vero  in  nocte,  nihil  solvetur  eis. 
§.  18.  Item,  quilibet  ministerialis  tempore  karistiae  habebit  a 
pascha  usque  ad  messem  unum  cquum  in  via  sibi  portantem  ne- 
cessaria  ad  domum  suam  et  non  solvet  mutam.  §.  19.  Item 
iudex  datus  a domino  episcopo  iudicabit  omnes  casus  propositos 
contra  aliquem  praesentem  in  iudicio,  excepto  causam  de  iusto 
feudo.  sed  si  praesens  non  fuit,  contra  quem  est  actio,  comes 
ammonebit  eum  , ut  infra  quatuordeeim  dies  satisfaciat  quero- 
lanti.  quod  si  non  fecerit,  iudex  domini  episcopi,  ut  iusturn 
fuerit,  iudicabit.  §.  20.  Item  notandum , quod , ubicunque  co- 
miti  cedunt  60  9 rationc  wandel,  ibi  cedunt  advocato  12. 

§.  21.  *)  Item  notandum,  quod  iudicium  non  transit  cum 
feudis  ad  heredes.  §.  22.  Praeterea  stouram  regalem  nullus 
habet  in  feudo,  sed  ab  Omnibus  iuxta  formam  superius  expres- 
sam  domino  episcopo  integraliter  solvi  debet. 

HOFMARKRECHT  VON  HARBACH. 5) 

Nota  in  des  tummairs  ampt  des  herzogen  reht  und  des 
Halscrs. 

§.  1.  Der  von  Hals  hat  vir  hofmarch  in  demselben  ampt, 

1)  var.  Wuslage.  2)  var.  sumariis.  3)  var.  Schelwege. 

4i  die  beiden  letzten  artikel  fehlen  in  der  zweiten  aufzcichnung. 

5)  westlich  von  Pasaau.  aua  einem  urbar  der  herschaft  Straubing, 
monum.  boica  36  b,  277.  in  demaelbcn  urbar  (278  f.)  finden  sich  auch 
notizen  über  die  rechte  im  Ilzgau. 
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ze  Harbah , Holerbah , Heft  und  Schoenhering.  in  den  selben 
hofmarchen  sol  des  Halsers  rihtaer  ribten  wan  von  den  di  in 
den  hofmarchen  sitzent.  ist  aber,  daz  si  dehain  unbeschaiden- 
hait  tunt  hio  auzzerhalb  der  hofmarch  oder  begdent,  daz  sol 
des  herzogen  rihtcr  rihten.  ist  aber , daz  des  Herzogen  man, 
oder  swes  er  ist,  der  wan  niht  des  von  Hals  ist,  hinz  einem 
in  der  hofmarch  iht  hat  ze  sprechen,  so  sol  des  Halsers  rihter 
von  den  daz  rcht  in  der  hofmarh  tun.  hat  aber  einer  in  der 
hofmarh  hinz  den  hie  auzzerhalb  der  hofmarh  iht  ze  sprechen, 
so  sol  er  daz  reht  niht  in  der  hofmarh  laisten , wan  von  des 
herzogen  rihter  hie  auz,  und  sol  er  &n  mue  her  auz  geen. 
rihtet  aber  des  Halsers  rihter  niht,  so  sol  des  herzogen  rihter 
des  selben  warten  hie  auzzerhalb  der  hofmarh  und  scu  envollen 
von  im  rihten.  so  sol  des  herzogen  rihter  in  der  schrann  ze 
Harbah  sitzen  und  sol  elleu  dinch  da  rihten,  wan  swaz  in  der 
hofmarh  ist.  §.  2.  Wizzet,  und  chumt  ein  deup  in  der  hof- 
marh ein  geflohen,  als  sic  vor  genennet  sint,  so  sol  der  rihter 
nah  hengen  und  sol  den  deup  an  des  Halsers  rihter  vordem, 
und  sol  im  der  den  geantwurten,  und  tut  er  des  niht,  oder  ist 
er  da  bi  niht , so  sol  in  iwer  rihter  verfesten  und  sol  in  her 
auz  fucren,  als  reht  ist.  §.  3.  Ist,  daz  ioman  chumt  geflohen 
auz  dem  gcriht  in  derselben  hofmarch  ein,  so  sol  in  des  Hal- 
sers rihter  drei  tag  beschermen,  und  niht  lenger,  und  sol  in 
dann  lan  varen,  und  huett  iwer  rihter,  so  er  best  mueg.  §.  4. 
Ir  such  wizzen,  swaz  diu  vogtai  von  Babenberch  ist  oder  von 
Osterhoven,  da  derHalser  vogt  ueber  ist,  die  sueln  dreu  chaft 
taidinch  suochen  vor  iwerm  rihter  in  der  schrann,  &n  di  in  den 
vor  geschriben  hofmarchen  sint,  und  sueln  ruegen  dreu  dinch 
di  zu  dem  tod  gchoerent  swaz  si  anders  tunt,  di  sedelhaft  auf 
des  Halsers  vogtai  sint,  daz  sol  des  Halsers  rihter  rihten ; tunt 
aber  si  auzzerhalb  der  vogtai  iht,  daz  sol  des  herzogen  rihtcr 
rihten.  §.  5.  Swa  des  Halsers  lauft  anderswa  sitzent,  än  auf 
der  vogtai  und  in  den  hofmarchen,  di  sueln  elleu  reht  vor 
iwerm  rihter  laisten , und  sol  auch  von  in  rihten  als  von  an- 
dern iwern  lauten.  §.  6.  Swaz  der  von  Hals  urbors  hat  ge- 
chauft  von  dem  Ekkhartinger , oder  swa  er  ez  gechauft  hat, 
da  sint  diu  geriht  elleu  des  herzogen  auf.  §.  7.  Swa  halt  des 
Halsers  edl  laut  sitzent  auf  dem  urbor  oder  in  dem  gericht, 
di  sueln  alleu  reht  vor  iwerm  rihter  laisten,  si  sin  dann  in  den 
vor  gepannten  hofmarchen. 

AIDENBACH. ») 

§.  1.  In  dem  markt  ze  Aitenpah,  wirdet  da  des  herzogen 
man  m verboten  umb  guelt,  daz  sol  der  zolner  des  marktes  rih- 
ten. §.  2.  Geschiht  ein  unzuht  dar  in , und  verfestent  iwern 
man  der  zolner  in  dem  markt,  so  sol  er  ez  auz  rihten;  chumt 


1)  aus  demselben  urbar,  monum.  boica  86b,  277  f.  das  Städtchen 
Aidenbach  nordwestlich  von  Harbach. 
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aber  er  unverfestent  her  auz,  so  sol  ez  i wer  rihter  rihten.  §.  8.  Tunt 
aber  di  purger  dehain  unzuht  auzzerhalb  des  marktes,  die  sncln 
si  des  hcrzogeu  rihter  bezzcrn.  tj.  4.  Ist,  daz  ein  dcub  in  dem 
markt  wirdet  gevangcn,  so  sol  man  in  an  dem  dritten  tag  des 
herzogen  rihter  antwurten  her  auz , als  er  mit  guertel  ist  be- 
vangen, l)  und  mit  der  dcuf.  §.  5.  Ist,  daz  in  den  vor  geschri- 
ben  hofmarchcn  ein  sedelhaft  deup  ist  oder  in  dem  markt,  so 
sol  in  des  herzogen  rihter  vorder»  an  des  rihter  von  Hals,  *) 
und  sol  auch  im  der  den  antwurten ; tut  er  des  niht,  so  sol  sin 
des  herzogen  rihter  varen , und  sol  der  rihten  , als  reht  ist. 
§.  6.  Ist,  uaz  ein  todslak  in  dem  markt  geschiht,  und  wirdet 
der  verfestent  darin  von  des  rihter  von  Hals  , swaz  er  bi  im 
begreifet,  daz  sol  er  behalten,  und  ist  der  todslak  des  herzogen, 
und  swaz  er  auzzerhalb  des  marktes  hat.  §.  7.  Man  sol  wizzen, 
daz  der  graf  von  Ortenberch  hat  ein  hofmarch  ze  Ekkenhaim; 
da  sol  sin  probst  rihten  innerhalb,  swaz  er  ze  rihten  hat,  Sn 
dreu  dinch  diu  an  den  tod  gent.  §.  8.  So  hat  er  ein  dorf 
ze  Obcrnekkenhaim , da  sol  des  herzogen  rihter  und  des  gra- 
ven  probst  rihten,  und  sueln  diu  wandei  mit  ein  ander  tailcn; 
anderswa  hat  des  herzogen  rihter  clleu  geriht  auf  des  graven 
gut  hinz  sinen  lauten  und  hinz  sinem  gut. 

MOSHAIM. ») 

Schrift  aus  dem  anfange  des  14.  jh. 

Daz  sint  diu  reht  ze  Moshaim.  §.  1.  Sw  er  aigen  oder  le- 
ben da  hat,  da  sol  der  scherg  niht  auf  pfenden  noh  verbieten, 
in  haus  noch  in  hof.  er  sol  des  pfantes  warten  vor  dem  tor 
und  sol  hin  in  ruefen  und  sol  jenem  gebieten  fucr  das  reht. 
§.  2.  Ist,  daz  ein  man  umb  ein  ungetat  hin  in  geflohen  chumt 
auf  daz  aigen  oder  auf  daz  lchen,  den  sol  daz  gcricht  vordem 
auzzerhalb  des  tors;  antwurtt  in  der  wirt  her  auz  oder  wil  in 
verantwurten,  wol  und  gut;  ist  des  niht,  so  sol  daz  gericht  di 
hofstat  vil  wol  bewaren,  uentz  daz  er  her  aus  ge.  ez  sol  der 
wirt  jenen  auch  niht  lengcr  behalten,  dann  d werhs  ueber  naht. 
§.  8.  Zwen  chamf  sint  da , da  geit  man  ie  von  dem  chauf  all 
sunntag  ein  pfenbert,  da  geheernt  zwo  hofstet  zu.  §.  4.  Di  hub 
sint  der  lieut  erb , die  18.  hub  di  leiht  auch  swer  probst  ist. 
4j.  5.  Swer  ein  hub  andern  und  verchaufen  wil , der  sol  daz 
mit  des  probsts  hant  tun.  dem  gevallent  24  dem  schergen 
12,  den  hausgenozzen  ein  ciubcr  pirs.  §.  6.  Di  Altenchappler 
di  leibent  ireu  erb  di  13  hub  selb.  §.  7.  Swer  herr  oder  probst 
ist,  der  hat  mit  Altcnchappellern  niht  ze  schaffen,  wan  di  weil 
si  in  dem  dorf  sint,  swellier  Altcnchappcller  dar  in  ist,  da  hat 
der  herr  oder  der  probst  mit  ze  schaffen;  swenn  er  her  auz 

1)  vgl.  zeitschr.  f.  rechtsg.  5,  41.  45.  siche  auch  unten  w.  von  Aepach 
I §.  15,  Winhering  I §.  13,  Tegernsee  §.  1,  Geisenfeid  IV  §.  1. 

2)  statt:  an  den  rihter  de»  von  Ilals- 

3)  im  gericht  Haidau  im  Rcgeusburgischcn.  monnm.  boica  3Gb,  241. 
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chumt,  so  babent  si  mit  im  niht  zc  schatten.  §.  8.  Swaz  dem 
mann  auf  sincm  erb  wirdct,  daz  sol  er  priwen  und  sol  daz  selb 
pir  den  chaufraan  an  bieten  nach  zweier  hausgcnoz  rat,  und 
sol  ez  gelten  in  14  tagen,  swenn  das  pir  aus  chumt,  und  sol 
auch  der  chaufman  daz  pir  schenchen  nab  zweier  hausgcnoz 
rat.  wil  sin  der  chaufman  niht , so  sol  er  ez  selb  schenchen 
nach  zwaier  hausgcnoz  rat.  wirdet  daz  pir  pces,  so  sol  man 
ez  dem  chaufman  anderstunt  setzen,  daz  er  sin  &n  schaden  be- 
leih. §.  9.  Ellcu  arapt  sol  der  probst  hin  lazzen  und  besetzen 
nah  der  hausgenoz  rat , das  sint  diu  wett  in  ehaften  taiding. 
§.  10.  Swer  daz  ehaft  taidinch  niht  suochet , so  geit  er  einen 
ohsen,  der  60  # wert  ist.  diu  siebten  wandel  sint  12  oder 
6 d-  in  dem  ring,  oder  12  0-  in  virzehen  tagen;  swaz  an  den 
gewalt  get , 72  g.  11.  Ez  sol  daz  dorf  haben  zwen  pek- 
hen,  zwen  flaischakher  und  einen  smid  ; dem  smid  geit  man 
aht  motzen  des  alten  mazzes.  §.  12.  Din  ehaften  taidinch  sueln 
sin  ainz  ze  s.  Merteins  mesz,  ainz  ze  l'erhtnahten,  ainz  zc  lieht 
mesz,  und  auch  zc  den  selben  ziten  sol  man  zinsen;  swer  des 
niht  tut  in  iglihom  taiding,  der  geit  ze  wett  einen  ochsen  oder 
(iO  i)-.  man  wert  auch  des  zinses  wol  mit  pfant  oder  mit  pfen- 
ning,  daz  da  nicinant  dchain  wandel  umb  geit.  §.  13.  Swer 
umb  garnt  miet  bechlagt  wirdct,  der  sol  in  dem  ring  gelten 
mit  pfant  und  mit  pfenning.  tut  er  des  niht,  so  sol  er  dem 
gcrieht  72  & wetten. 


KOEZTING.  *) 

Daz  rcht  hat  der  probst  in  dem  ga;u  zc  Khcrsting.  §.  1. 
Ez  hat  der  probst  di  va-ll  in  dem  gieu.  §.  2.  Swenn  ein  man 
ein  erb  hin  geit,  der  muz  dingen  ninz  dem  probst,  als  er  stat 
an  im  vindet;  also  muz  der  tun,  der  ez  chaufet.  g.  3.  Swenn 
man  stiwer  an  leit  dem  herzogen,  als  oft  leit  man  dem  probst 
60  5-  zu.  §.  4.  Swenn  man  dem  apt  stiwer  an  leit,  so  leit  man 
dem  probst  60  9 zu.  §.5.  Es  sol  sam  vil  dem  probst  ze  wan- 
del gevallcn  umb  notnuft,  deuf  und  todsleg,  sam  dem  rihter.v 
8.  6.  Ez  rihtet  der  probst  all  sachc  in  dem  ga:u  än  notnuft, 

deuf  und  todsleg.  §.  7.  Swenn  einer  den  andern  an  sprichct 

umb  ein  erb  vor  dem  probst,  so  sol  der,  der  jenen  ansprechen 

wil  umb  daz  erb  , 60  Ö tragen  in  der  hant  und  sol  di  dem 

probst  geben,  oder  im  sol  der  probst  dehain  rcht  tun. 

HOFMARKRECHT  ZU  ESSENBACH.*) 

Das  ist  unser  hofmarchrecht  zu  Esaenpach , die  wir  habn 
von  unsr  genüdigen  herschaft. 

1)  aus  den  monum.  boic.  36  b,  342.  ein  anderes  weisthum  dieses  ortes 
steht  bd.  3,  899  und  roonum.  boica  2,  108. 

2)  aus  den  Verhandlungen  des  histor.  Vereins  für  Niedorbayern.  III. 
2 s.  7 ff.  Essenbach  liegt  in  der  nähe  von  Landshut. 
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§.  1.  Item  so  ist  unser  hofmarchrecht  gen  unsn  gcnädign 
hem,  oder  wer  her  über  das  dorf  ist,  dasz  er  uns  knin  l ichter 
sctzn  sol,  dan  nach  der  nachpaurn  rat  der  merern  menig,  und 
welchn  richter  si  dan  erweln  under  in , den  sol  uns  der  her 
sctzn.  §.  2.  So  ist  auch  unser  und  der  hofmarch  recht , dasz 
der  richter  niemant  zu  kainer  klag  nüten  sol,  cs  sei  dan,  dasz 
er  mit  rechtu  (1.  rechter)  klag  ftirköm  ; so  sol  er  im  richtn 
als  der  hofmarch  recht  ist.  und  was  er  dan  wandl  erledigt 
mit  dem  stab , di  selbn  wandl  stend  also  : wasz  in  dem  lant- 
gericht  sechzik  und  fünf  pfunt  pfenig  sein,  das  ist  in  der  hof- 
march zwai  pfunt  pfenig ; was  dan  in  dem  lantgericht  zwai 
pfunt  pfenig  ist,  das  ist  in  der  hofmarch  ain  halb  pfunt  pfenig, 
und  was  dan  in  dem  lantgericht  zwen  und  sibcnzik  pfenig  ist, 
das  ist  in  der  hofmarch  vier  und  zwainzik  pfenig.  und  di 
selbn  wandl  sollen  si  dan  abtragen  nach  der  nachpaurn  rat 
und  nach  genaden.  wSr  aber , aasz  man  di  selbn  wandl  nit 
abtrueg  in  vierzehn  tagn  nach  der  nachpaurn  rat , so  hat  ein 
richter  den  gewalt , dasz  er  der  wandl  lat  was  er  wil.  §.  3. 
Und  wer  den  richtr  zu  klag  kumbt,  so  mag  der  antwurtn  wol 
still  sitzn  hinz  an  das  dritt  recht  §.  4.  Dan  wer  unzucht  trib 
und  versiglt  brief  fürbrächt , dem  mag  man  wol  künd  tuen 
auf  das  nächst  recht , dasz  er  sich  umb  unzücht  verantwurt. 
§.  5.  Und  wenn  ein  richtär  ehafte  teiding  berueft,  so  sol  er 
di  vorsprechn  selbs  werbn,  'und  wer  dan  der  klager  ist , der 
nimbt  den  ersten  vorsprechn.  und  ist  auch  unsr  hofmarch 
recht,  dasz  er  sich  verantwurten  (sol)  am  drittn  rechtn.  sind  dan 
vorsprechn  da,  so  nimbt  der  Klager  den  ersten  vorsprechn, 
man  hab  si  geworbn  oder  nicht,  wären  aber  nit  vorsprechn 
da,  so  ist  unser  recht,  dasz  auf  das  nächst  recht  iederman  sei- 
nen vorsprechn  werbn  sol  au  gewin  und  zu  verlust.  §.  6. 
Und  sol  auch  umb  erb  und  umb  aigen  niemant  ert&iln,  dan  di 
vorsprechr  und  di  rechte  erbleiit,  und  wer  dan  urtail  dingt,  das 
sol  aan  körnen  gein  bof  für  den  hern  des  dorfs.  §.  7.  Und 
soll  unser  richter  raiten  umb  unsre  notdurft , wen  wir  sein 
be^ern,  und  kumbt  er  desselbn  tags  herhaim,  so  sei  wir  im 
kainer  zerun  schuldig,  beleibt  er  aber  über  nacht  aus  oder 
lengr,  so  ist  man  im  der  zerun  schuldig  nach  der  nachparn 
rat.  §.  8.  So  sol  uns  der  her  und  der  richtr  ainen  schergn 
setzn  nach  der  nachpaurn  rat  und  der  merern  menig.  der  sol 
auch  umb  unser  notdurft  laufen,  wen  wir  sein  begern  und  wo 
hin  wir  sein  bedürfen ; und  kumbt  er  desselbn  tag  herwider, 
so  ist  man  im  kainen  zerun  schuldig,  beleibt  er  aber  über 
nacht  aus  oder  lengr,  so  ist  man  im  ainer  zerun  schuldig  nach 
der  nachpaurn  rat.  er  sol  uns  auch  unser  pot  pietn,  wer  das 
an  in  wirbt  die  hausgenossen  sind  indert  halb  der  valtorsaulen, 
darumb  wir  im  zu  Ion  von  iedenman  des  pessern  traids  ain  garb 
(geben  sollen)  bedarft  sein  aber  iemant  verer,  der  sol  im  das  Io- 
nen. §.  9.  So  ist  unser  recht  hinz  unsn  gnädigen  hem,  dasz 
er  uns  einen  amman  setzn  sol,  auch  nach  der  nachpaurn  rat 
der  merern  menig.  und  hat  auch  der  her  mer  zc  stiftn  und 
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abzestiftn , dan  den  ambthof  in  der  hofmarch.  so  ist  der  hof- 
march recht  hinz  dom  amman,  wen  der  her  kumbt  nnd 
seinen  satl  ablegt,  so  sol  er  di  pfärd  heraus  in  das  darf  legen, 
so  beleibt  der  her  und  di  erbergn  in  dem  ambthof  mit  allem 
seinem  hofgesind.  so  soll  der  amman  zwen  nachpauren  zu 
im  nemen , und  sollen  gen  gein  Landshuet  und  sülln  kaufn 
prot  und  wein,  und  was  der  her  in  der  kuche  bedarf,  und  was 
si  da  beBtellcnt,  das  sullen  di  zwo  tafem  heraus  ftiern ; darumb 
nimbt  iede  tafern  drei  weck  prötz.  so  sol  der  amman  die 
kticben  ausrichten  mit  holz,  mit  hefen  und  mit  salz,  so  sol  man 
hüner,  smalz  und  air  samen  im  dorf.  so  ist  unser  hofmarch 
recht,  was  zinshKftig  ist,  das  soll  das  hand  nachseid  helfn  aus- 
richtn  mit  sambt  dem  andm  erb , wen  der  her  mit  sein  selbe 
leib  hie  ist  und  seinen  satl  abiegt.  darumb  sei  wir  ledig  des 
klain  zehntz.  so  soll  man  dem  amman  alle  gastum  ausrichtn, 
was  under  vier  pfärden  ist,  dem  dorf  fin  schade,  darumb  hat 
er  auf  iedcm  veld  gastäcker  in , und  was  über  drei  pfärd  ist, 
di  selbn  pfärd  alle  mit  einander  und  di  schiitknecht  heraus  le- 
gen in  das  darf,  und  di  erbergn  sol  er  behaltn.  §.  10.  Es  sol 
auch  der  amman  ausrichten  als  vil  von  vier  hueben,  sam  ander 
erbhueb  vier,  mit  faren  und  mit  steurn,  und  was  hinz  dem  erb 
kUmbt  das  sol  er  auch  helfen  ausrichten.  §.  11.  Und  sol  der 
richtär  zwo  ehaft  teiding  habn  im  jar , aine  pei  dem  graszen, 
aine  pei  dem  hei.  so  ist  der  amman  dem  richtern  zu  dem 
ersten  teiding  nichtz  schuldig,  zu  dem  andern  teiding  sol  der 
richterc  für  gen,  wan  er  von  kirchn  get,  so  sol  er  nicht  umb 
lucgen  und  sol  wcgrichtling  für  gen  in  den  ambthof,  und  wer 
im  dan  nachget,  dem  sol  der  amman  das  mal  gehn  mit  sambt 
dem  richtäre;  wär  aber,  das  der  richter  umb  luegüt  nach 
icmant,  so  ist  der  amman  dem  richtär  nichtz  schuldig.  §.  12. 
Mer  habn  wir  rechte  hinz  dem  amman,  dasz  er  uns  aweg  ain 
stentz  pfärd  pei  dem  parn  sol  habn,  und  dasselb  ros  sol  zwelf 
Schilling  pfenig  wert  sein,  darauf  sol  er  reiten  umb  des  dorfs 
notdurft,  und  kümbt  er  desselben  tags  herwider  heimb,  so  ist 
man  im  keine  zerun  schuldig,  beleibt  er  aber  Uber  nacht  aus 
oder  lenger,  so  ist  man  im  der  zerun  schuldig  nach  der  nach- 
paurn  rat.  wär  aber,  dasz  der  amman  siech  wäre  oder  ehaft 
not  irrat,  so  sol  ein  nachpaur  das  ros  nemen  ab  den  parn  und 
sol  das  reiten  umb  des  darfs  notdurft.  dasselb  ros  sol  im  der 
smit  beslahn  über  jar  kn  schaden,  darumb  sol  der  amman  dem 
smit  das  ros  leihn  nach  koln  und  gein  mül.  §.  13.  Und  sol 
uns  der  amman  haltn  einen  roten  tarn  und  einen  weiszn  wi- 
der, einen  roten  per,  ainen  rechtn  gansze  und  einen  rotn  hund. 
so  hat  das  vich  aas  recht,  wem  cs  zu  schaden  get,  der  sol  es 
treulich  heraus  kern  und  sol  es  nit  pfenten  und  sol  dem  am- 
man kainen  schaden  zu  ziehn ; wär  aber,  das  (das)  vich  indert 
oingieng,  das  sol  er  ausslahn  bei  dem  tag.  §.  14.  So  sol  das 
dorf  aus  dem  oben  holz  holz'nemcn  zu  wegn  und  zu  stegn,  wie 
vil  si  desz  bedürfen,  so  sol  der  amman  nemen  aus  dem  holz 
zu  zeunen  und  zu  prennen.  darumb  sol  er  das  holz  htieten. 
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§ 15.  So  hat  der  amman  das  recht,  das  er  alle  esch  setzn  sol 
und  alle  gewett  nach  der  mercrn  menig  rat  §.  16.  So  sol  der 
amman  statten  paid  tafern , paid  raül,  das  gärten  gerecht  und 
all  vizzär  acker  und  den  smit  setzn  nach  der  merern  menig  rat. 
war  aber,  das  der  amman  zevost  (ze  vcst?j  wolt  sein  und  nicht 
stattn  wollt  das  erb  nach  der  nachpaurn  rat,  so  hat  ein  her 
oder  ein  richtäre  das  ze  statten  nach  der  nachpaurn  rat.  §.  17.  So 
hat  der  amman  das  recht,  dasz  im  der  hertr  alle  morgen  prot  rin- 
den (sol)  auf  den  laden,  das  er  binz  mitten  tag  gnug  liab,  und  der 
herter  soll  alle  morgen  ain  schneit  holz  heraustragen,  dabei  er  sein 
kraut  Ried,  und  als  oft  er  pächt,  so  sol  er  habn  ain  weck  protz  und 
all  sambtztag  nacht  einen  laip  protz,  damit  hat  er  dem  herter 

5 clont.  §.  IS.  So  hat  das  dorf  gemains  holz,  der  leit  ains  enhalb 
er  Iser,  das  haist  sant  Peters  holz,  da  habn  wir  ain  fiirst  holz 
lehn,  davon  sol  man  uns  das  holz  hiietn.  §.  19.  Der  selb  vor- 
ster  sol  auch  dasselb  vorstlehn  ine  habn,  nützn  und  nieszen.  so 
soll  er  oder  ein  knecht  an  dem  montag  hinüber  varen  zu  sant 
Peters  holz  und  sol  beleibn  hinz  an  den  sambtztag , und  was 
er  dan  pfant  bringt,  oder  in  niemant  gelaidigt  hiet,  das  sol  er 
dan  dem  richtr  und  dem  nachpaurn  fürbringen.  §.  20.  So 
haben  wir  di  recht  hinz  den  zwain  tavern , das  si  uns  sollen 
habn  zwen  pcckn,  zwen  fleischman  und  zwen  obsHr  und  sullen 
auch  schcnkn  Landshuter  ruasz.  und  wer  in  der  hofmarch 
hcuslich  gesessen  ist,  geit  im  der  berait  pfenig,  oder  ob  er 
nit  berait  pfenig  geit,  und  hat  er  ain  guot  pfant,  das  sol  er  im 
auf  das  vasz  legen  , und  sol  im  albeg  ain  pfant  gehn  das  des 
dritten  pfenigs  pesser  ist,  und  sol  im  der  wirt  den  wein  gehn, 
als  man  in  ze  Landshut  in  der  stat  geit.  wer  des  nit  tuet,  so 
mag  er  im  den  wein  gehn  wie  er  wil.  di  pfant , di  man  im 
setzt  ain  berait  pfenig  stat,  als  paid  er  das  vasz  ausgeschenkt, 
es  sei  grosz  oder  klein,  was  im  da  pfant  ein  warden  ist,  di 
sol  er  verkaufn  und  in  es  anpieten  und  (under?)  di  valtarsaulen. 
darnach  hat  er  wandl  drei  tag.  lost  er  es,  das  ist  guet,  lost  er 
es  aber  nicht,  hat  der  wirt  das  pfant  dan  tewer  gehn,  das  sol 
er  im  wider  gehn,  hat  er  es  aber  leichter  gehn,  so  soll  er  hin- 
wider varen  nach  mer  pfante.  §.  21.  So  habn  wir  auch  das 
recht,  was  di  nachpauern  auf  di  frist  vertrinken,  das  sol  der 
wirt  nit  er  einbringen  nach  sant  Michelstag.  wär  aber  das  di 
nachpaurn  ie  ainer  mer  vertrank  dan  12  /?  vt,  das  mag  er  wol 
einbringen,  wen  er  wil,  vor  sand  Michlstag,  als  der  hofmarch 
recht  ist.  §.  22.  Mer  habn  wir  rechtes,  das  kain  wirt  hinz  unsn 
kinder  nit  mer  weren  sol , dan  was  er  umb  und  an  hat , und 
auch  hinz  unsn  ehalten  nicht  verner  weren  sol,  dan  was  si  ob 
der  gtirtl  tragent.  §.  23.  So  sol  uns  der  pcck  ein  pfenwert 
protz  pachn  und  geben,  als  zu  Landshuet  in  der  stat  geit;  tät 
er  das  nicht,  k&m  er  dem  richter  darurab  zu  klag,  so  mag  der 
richter  den  schütz  wol  aufhebn,  und  der  pcck  mues  im  es  dem- 
nach abnemen  nach  der  nachpaurn  rat.  §.  24.  ln  aller  masz 
stet  der  fleischhack  recht.  §.  25.  So  habn  wir  das  recht  hinz 
den  obsern,  di  sullen  auch  ain  pfenwert  als  dasz  Landshuet  in 
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der  stat  und  sullen  auch  nindert  vail  habn  dan  in  wein  heu- 
sern,  und  was  gest  hinein  varnd  und  auf  achs  verkatifn,  da  sol 
si  niemant  an  irren.  §.  26.  So  habn  wir  das  recht  hinz  dem 
smid,  dasz  er  di  hausgcnossen  ausvertigen  sol  gein  acker  vor 
aller  mänichlich.  er  sol  setzn  ainen  sessel  in  die  smitn  und 
legn  ain  küsz  darauf,  also  wen  ein  nachpaur  kiirabt , der  sol 
darauf  sitzn,  und  der  smid  sol  im  ainen  uewen  wagensun  auf 
spitzn  umb  ainen  pfenig  und  ainen  sun  derlegn  umb  ain  pfenig 
und  ain  soch  umb  ainen  helbling,  und  sol  aus  unsn  eisen  wurchn 
zwai  huefeisen  und  di  nagl  di  darzu  gehörnt  umb  ainen  pfenig 
pei  seinen  aigen  koln,  und  vier  alte  eisen  mit  unsn  nagln  an 
slahn  umb  ainen  pfenig,  zwo  wagenpiiehsn  wiirchen  und  ein- 
legcn  umb  ain  pfenig,  aus  unsen  eisen  vier  alt  wagenpiiehsen 
umb  1 if , zwai  newe  wageneisen  aus  unsen  eisen  umb  1 if 
und  vier  alte  wageneisen  umb  1 if , ain  neue  schin  aufzichn 
umb  1 if  und  zwo  alt  schin  umb  1 if,  und  ain  newe  acker  reu- 
ten alle  jar , da  sol  er  im  di  altn  acker  reutn  an  widr  gebn 
und  am  dritten  jar  iedem  pflueg  ain  acker  peil  gebn , und  sol 
im  das  alt  ackerpeil  daran  hinwider  ein  in  aic  smitten  werfen, 
und  wen  er  si  also  ausgevertigt  hat,  darumb  sol  im  ieder  pau- 
man  ainen  laip  seins  pessern  protz  gebn.  darzu  sol  der  smid 
habn  zwo  kolgrueb,  das  iede  kolgrub  über  renk  sol  habn  ach- 
zehn  schuech,  da  sol  er  di  ain  kolgrueb  aweg  alle  jar  habn 
an  sant  Peters  holz  in  der  gemain  , so  sol  er  di  ain  kolgrub 
habn  an  dem  westenholz  und  ie  das  ander  jar  an  dem  cbm 
holz.  §.  27.  So  habn  wir  das  recht  zu  den  zwain  mtiln  di  zu 
dem  dorf  gehörnt,  dasz  si  uns  vertigen  sullen  var  allen  leuten, 
es  wSr  dan,  dasz  er  in  der  gessen  ient  hict,  das  sol  er  abmaln 
und  sol  dan  zehent  di  nachpaurn  fiidern.  §.  28.  Nun  ist  unser 
hofmarchrecht,  das  witibn  und  waisen,  di  pfleger  begernt,  den 
sol  man  pflegr  geben  in  der  hofmarch  nach  ir  pcid  freund  rat. 
so  ist  der  her  oder  sein  richter  obrist  pflegr  und  hat  auch  mein 
her  oder  sein  richter  den  gewalt , er  mag  zu  ainem  pfleger 
nemen  wen  er  wil  im  jar  in  der  hofmarch  An  allen  wider- 
sprechn.  §.  29.  Nun  haben  wir  di  recht,  wer  falls  prot  hinein 
bringt  die  vier  unser  frawen  täg  und  an  aller  heiligen  tag, 
der  mag  das  wol  verkaufen  An  alle  widerred.  §.  30.  So  ist 
unser  recht,  ob  iemant  käme  der  erb  verkaufet  oder  innen 
hiet,  der  nit  ein  recht  erb  wäre,  der  sol  habn  ainen  tragr,  der 
ain  rechter  erbman  ist.  §.  31.  Nun  ist  unser  bofmarchrccht, 
wen  ein  erb  gestatt  wird  , so  sol  es  pei  den  selbn  erbn  bc- 
leibn  , und  sol  auch  dasselb  erb  albeg  pei  den  nachstn  erbn 
bcleibn,  diweil  der  erbn  ainer  ist,  es  sei  dan  als  vil  , das  das 
erb  verkauft  wird , das  sol  er  im  dan  vertigen  mit  der  stät, 
di  durch  recht  darzu  gehört,  darnach  sol  er  ims  vertretn  und 
verstön  jar  und  tag,  als  der  hofmarch  recht  ist.  § 32.  So  ist 
unser  hofmarch  recht,  dasz  der  lantrichter  kain  recht  anders 
nit  hat  in  der  hofmarch,  dan  wer  den  hals  vcrwarcht  hat,  den 
sol  der  lantrichtär  vodern  an  unsn  richter , und  verspricht  er 
dann  unsm  richter  pei  seinen  trewen,  dasz  er  es  tue  von  rcchtn 
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gerichtzwegcn  , so  sol  er  im  in  antwurtn  an  di  valtorsaulen 
mit  ainem  schaszpant  daran  gepunden ; ontrint  er  im,  des  sol 
di  hofmarch  unentgeltn  sein  und  beleihen,  und  alles  guet  sol 
inners  halben  beleihen  pci  dem  hern  der  des  darfs  her  ist. 
§.  33.  So  sind  recht  crbleut  zu  Dorwank  , di  gehörnt  herauf 
zu  der  hofmarch  und  liaiszent  di  zinsleut,  und  sulien  auch  alle 
ehaftc  teiding  hin  zu  Essen^ach  sein  und  ire  zins  raichen  und 
geben  und  ir  notdurft  fürbringen.  §.  34.  So  sulien  wir  habn 
ainen  metzn , der  da  haist  ein  Essenpecker,  daran  geit  man 
allen  voit,  der  tuend  64  ain  schaff. 

DORFRECHT  VON  ALTHEIM. «) 

§.  1.  Item  die  hofmarch  zu  A.  von  ihr  genedigen  herschaft 
wegen  hat  die  ehr  und  gewihr,  zu  setzen  einen  richter  nach 
ihren  gefallen  , und  ob  er  in  ainerlai  sach  wolt  zu  hart  sein, 
so  mag  sie  von  der  herschaft  völligen  gewalt  haben  einen  an- 
dern zu  setzen,  und  auch  dergleichen  ainen  amptman  zu 
setzen  oder  entsetzen  nach  der  nachbauern  gefallen.  §.  2. 
Item  am  andern,  wan  not,  soll  der  richter  macht  haben  ze 
thucn  wasz  er  bchabt  und  befuegt  mit  dem  stab,  und  dieselbe 
wandl  soll  er  nemen  nach  der  nachbauern  rat.  §.  3.  Item 
die  schrann  soll  man  besetzen  nach  der  nachbauern  rat.  §.  4. 
Item,  ob  ainer  auszerhalb  der  hofmarch  mit  einem  in  der  hof- 
march zu  rechten  stehet,  so  soll,  der  in  der  hofmarch  gesessen 
ist,  ainen  mann  mehr  haben  dann  der  auszmann.  so  soll  auch 
der  auszmann  das  recht  guet  machen  mit  leuten  die  in  der- 
hofmarch  gesessen  seind,  und  mit  keinem  andern.  §.  5.  Item, 
wolt  auch  ainer  in  die  hofmarch  heuslich  sitzen  oder  wohnen, 
der  soll  es  nit  thuen  , esz  scie  dan  der  nachbauern  gefallen. 
§.  6.  Item,  wer  hinter  uns  von  ainem  in  der  hofmarch  etwasz 
zu  sprechen  oder  ze  fodern  hSt,  esz  were  umb  geltschuld  oder 
umb  andere  Sachen,  der  soll  recht  von  uns  nemen  in  der  hof- 
march. §.  7.  Item  es  soll  auch  unsers  gn.  h.  hofgeding  allweg 
für  sich  gehn.  §.  8.  Item  esz  ist  auch  der  hofmarch  recht, 
das  man  uns  alle  jahr  zwai  recht  soll  haben,  ains  zu  s.  Geor- 
gen tag  und  ains  uf  s.  Michels  tag;  und  wer  mehr  rechtens 
bedürftig,  der  mag  esz  wol  werben.  §.  9.  Item,  ob  mit  recht 
etwas  fürkäim  das  die  dorfzcttcl  nit  in  sich  hielt  und  die 
hofmarch  angieng , so  sollen  die  eitesten  und  die  besten  auf- 
stehn und  sich  darumb  gesprochen  und  underreden,  auch  für- 
bringen was  der  hofmarch  recht  sei , da  soll  man  si  dan  bei- 
halten. §.  10.  Item  der  landrichter  hat  hie  von  gcrichts  wo- 
gen nichts  zu  schaffen,  dann  umb  dreierlai  sach,  und  die  soll 
man  ihm  hinausz  entbieten  an  die  valterseilen , und  man  soll 
ihme  das  kund  thucn,  und  das  guet  soll  sein  bei  wenn  in  der 
hofmarch  (?).  die  erste  sach  ist  nothaft , die  ander  deuf , die 
dritte  bluetige  hand  und  wasz  den  tod  bcrlirt.  §.  11.  Item  an 


1)  aus  den  Verhandlungen  des  hist.  ver.  für  Niederbaiern  II.  h.  8.  s.  92  ff. 
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dem  kirchtag  so  soll  der  richter  des  kirchtags  warten  und  sein 
knecbt  des  platz.  §.  12.  Item  der  ambtman  soll  sein  ränt  von 
den  fragnern  lezeltern  nemen  am  kirchtag.  §.  13.  Item,  we- 
lcherlei wein  ainer  schenkt  an  dem  kirchtag  den  tag  iber  und 
iber , den  mag  er  ausschenken  ohne  alle  irrung  und  wandl. 
§.  14.  Item,  wasz  essenter  pfand  war,  die  soll  man  Rtellen  drei 
tag  hinter  den  wiirt  in  die  tafern,  und  darnach  boII  man  esz 
viel  treiben  oder  reiten  bisz  an  den  dritten  tag,  und  ob  dann 
an  den  pfänden  abgieng,  so  mag  man  urab  mehrer  pfand  grei- 
fen, bisz  dasz  man  gänzlich  bezahlt  würd.  §.  15.  Item  alle 
gewett  gehören  in  den  zehenthof  mit  ihren  wandien  zu  feld 
und  zu  dorf,  und  der  mehrere  wändl  sein  24  d-,  der  miindere 
seind  12  Landshueter  &,  und  die  wandl  soll  der  zchntner  ne- 
men nach  der  nachpaucrn  rat.  §.  16.  Item  , wann  die  her- 
schaft  dem  zehntner  kund  thnet,  umb  welichcrlai  sach  das 
sei,  das  soll  er  den  nachpaurn  kund  thuen  un  mit  sambt  ihnen 
ausrichten.  §.  17.  Item  der  zehentner  soll  haben  einen  hiilf- 
loichen  stier  dem  dorf.  §.  18.  Item  der  pfarrer  soll  haben 
ainen  pern  und  ainen  wider,  die  dem  dorf  auch  htilflich  sein. 
§.  19.  Item  der  zehetner  soll  des  dorfs  vorgank  sein,  dasz  sei 
fiir  die  herschaft,  oder  wo  sein  not  geschah,  und  mag  zu  ihm 
nemen  der  nachbarn  zwon  oder  drei , darnach  die  sach  ein 
gestalt  hat,  und  das  soll  kainer  der  nachbarn  widersprechen, 
wenn  er  zu  ihm  fordert , dann  er  hette  ehehaft  not.  §.  20. 
Item , ob  zwen  oder  mehr  umb  ein  muettmarch  mit  ainander 
kriegten,  so  sollen  sie  an  den  zehetner  pringen.  und  er  soll 
darzue  verordnen  ain  gewiesen,  und  dann  die  chiinstisten  sol- 
len das  ausrichten  nach  ihren  treuen  und  gewissen  und  die 
marchstecken  setzen  ohnentgolten  iedem  man,  und  der  zehet- 
ner soll  darauf  zwen  oder  drei  schläg  thuen  und  mag  esz  dan 
einem  andern  befclchen  ze  schlagen.  §.  21.  Item,  ob  ainer 
das  gewet  gebrach,  nach  dem  und  man  es  gelegt  hat,  so  mag 
ihme  der  zehetner  mit  gewalt  nemen  sichel  oder  andere  pfand, 
wasz  er  dann  findet.  §.  22.  Item,  ob  ainer  dem  anderen  schnidt 
iber  seinen  willen,  was  das  were,  so  soll  ihn  darumb  pfenden 
der  zehetner  oder  ain  anderer,  wer  der  wäre,  der  die  schaden 
thuen  sache.  §.  23.  Item,  ob  die  hofmarch  nicht  ainen  ambt- 
man hette,  so  soll  der  zehetner  dieweil  dasselb  ausrichten  und 
auch  sein  ränett  einnemen. 

Tafern.  §.  24.  Item  der  wtirt  in  der  tafern , welicherlel 
er  schenkt,  soll  das  schenken  umb  welliches  gelt  er  zu  land- 
schuett  besteh  hat  uf  bitt,  aines  helblings  höher  bis  uf  s.  Bar- 
tholomäi  tag.  §.  25.  Item,  ob  der  nachbarn  kind  oder  knccht 
ainer  käm  in  die  tafern,  so  soll  ihnen  niemand  uf  pfand  leihen, 
wasz  und  der  gürtl  ist.  §.  26.  Item,  ob  sich  ainer,  der  sich 
hie  hefislich  angesessen  befindet , mit  dem  würt  zetrtig  oder 
mit  seinem  zechgosellen,  und  ansgieng,  dasz  er  dem  wiirt  sein 
zech  nit  richtet , so  soll  und  mag  ihn  der  wiirt  darumb  nicht 
anklagen,  ob  das  wär  dasz  er  ihme  sein  zech  ze  morgens  rich- 
tet. §.  27.  Item,  als  oft  ein  peck  heuslich  hir  gesessen  were, 
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der  soll  von  dem  schusscl  der  taferne  alle  jahr  12  rx.  dl.  ge- 
ben. §.  28.  Item  die  hofmarch  soll  und  mach  haben  zwen 
fleiscliman  und  nicht  mehr  , und  dieselben  hat  ze  setzen  die 
tafern  und  der  zehnt.ncr  mit  der  nachbarn  rat.  §.  29.  Item 
die  tafern  soll  haben  von  den  flcischhackcrn  von  iedem  rind 
die  zung  und  den  hiinterdarm  und  die  lempraten,  und  die  ta- 
fern soll  ihm  hinwider  geben  ainen  rx.  hälbling.  §.  30.  Item 
die  tafern  hat  auch  die  hören  von  dem  pock.  §.  31.  item  esz 
mag  ainer  hie  zu  A.  den  nachbarn  fahren  oder  rind  schlahcn 
ohn  wandl  oder  ohne  irrung , wer  der  ist.  §.  32.  Item  , ob 
zwen  nachbarn  oder  mehr  ain  rind  oder  mehr  ndt  einander 
schlugen  oder  an  einander  sendeten , wasz  das  in  dem  jar 
were , so  mögen  si  es  mit  einander  thailen,  dasz  si  darin  nio- 
mands  engent  oder  irrent,  weder  die  tafern,  noch  der  fleisch- 
inan.  §.33.  Item  ain  ieder,  der  hie  fleisch  verkaufen  will  die 
drei  tHg  uf  den  antlasztag  , eharfreitag  und  dem  kirchabent, 
der  mag  das  ohne  allen  wandl  verkaufen  , und  ob  er  in  dem 
dorf  schlueg,  so  soll  er  geben  zung  und  hinterdnrm,  als  ainer 
der  im  dorf  gesessen  ist.  §.  34.  Item  ain  ieder  fleiscliman  soll 
geben  dem  würt  zue  weinachten  ain  kalbfluck  (kalbstück  ?) 
und  zu  ostern  ains  für  den  stich. 

Sofimid.  §.  35.  Item  dem  schmid  ist  man  schuldig  alle 
jar  ze  geben  von  dem  tenglen  und  von  dem  schleifen , der 
mehrer  hof  drei  metzen  körn,  der  miinder  zwen  metzen  körn 
Landshueter.  §.  36.  Item  der  schmid  soll  darlegen  ein  wagen- 
son  und  ein  sech  umb  3 rx.  dl.  §.  37.  Item  soll  er  zwai  neue 
huofeisen  dem  mair  auf  seinem  eisen  würchen  umb  1 rx.  dl. 
§.38.  Item  soll  er  vier  alte  huefeisen  anschlagen  umb  1 rx.  dl., 
und  daran  soll  er  nemen  die  alten  h.uefeisen,  die  nimmer  an- 
zcschlagen  sein.  §.  39.  Item  soll  er  zwue  neue  pichsen  dem 
mair  aus  seinem  eisen  würchen  umb  1 rx.  dl.  §.  40.  Item  vier 
alt  pichsen  soll  er  antlegen  umb  1 rx.  dl.  §.  41.  Item  ein 
neue  schin  soll  er  aufziehen  umb  1 rx.  dl.  §.  42.  Item  zwuc 
alt  schin  umb  1 rx.  dl.  §.  43.  Item  ainem  stos  an  ainer  schin 
umb  ain  hälbling.  §.  44.  Item  von  ainen  neuen  wagenson  ausz 
ze  tengelen  1 rx.  dl.  und  von  ainem  sech  auch  so  vil.  §.  45. 
Item,  ob  der  schmid  den  nachparn  die  pferd  nicht  widerfahen 
wolt  lassen,  als  es  von  alters  her  ist  kommen,  so  ist  der  hof- 
march recht,  dasz  sie  ainen  andern  mag  setzen,  wahin  (1.  wel- 
chen) sic  will,  der  ihr  fuegsam  ist. 

Pader.  §.  46.  Item  der  bader  soll  haben  in  dem  neuen 
zwai  pad  , und  darumb  soll  er  haben  von  iedem  mair  iedes 
traids  ain  garben.  §.  47.  Item  dienärin  auch  als  vil.  §.  48. 
Item  des  paders  jahrlohn  von  den  mchrern  höfn  soll  sein  drei 
metzen  Landshueter  körn,  von  den  ruUndcrn  höfn  zwen  Lands- 
hucter  metzen  körn.  §.  49.  Item  in  und  uf  ainer  meil  soll 
ihmc  padern  ieder  maier  ain  fart  thucn  alle  jahr. 

Lschai.  §.  50.  Item  ainen  eschai  soll  man  setzen  mit  des 
zehetners  gunst,  und  dersclb  soll  treulich  hüetcn  fruc  und  spat, 
und  solt  ain  hauptschaden  in  dem  veld  geschehen , esz  were 
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bol  nacht  oder  bei  tag,  so  soll  er  esz  kund  thnen  dem  zehet- 
ner,  und  darnach  soll  der  zchctncr  reiten  oder  gehn  mit  ihm 
zu  hülf.  und  ob  esz  dem  zchetner  zu  stark  -wurde,  so  mng  er 
der  nachbarn  als  vil  nemen,  als  er  bedarf.  §.  51.  Item,  ob  der 
zehctner  ain  pferd  hatte , zu  reiten  in  das  veld , demselben 
mag  er  das  fuettcr  nemen  im  veld,  wo  es  ihm  fueg  und  taug- 
sarn  ist. 

RECHTE  DES  GOTTESHAUSES  ZU  ASPACH. 

I.  Reditus  aspacenccs. ') 

1103—1139.  1146—1172.  1172-1177. 

§.  1.  De  rcditibus  cpiscopi  solvitur  frumentum  statuto  iure 
in  festo  s.  Michahelis  accipiendum  publica  tnxacione,  quod  vo- 
catur  froncchust ; porci  qui  vocantur  sitcuriskingc,  quos  eco- 
nomi  dant , in  festo  s.  Martini  pcrsolvuntur;  porci  maiorcs, 
spec8win,  in  epiphania;  cervisia  in  purilicacionc  s.  Marie;  ovcs 
in  festo  s.  Georgi;  porcclli,  quos  economi  dant,  in  festo  s.  Petri 
in  estate  dandi  sunt.  8.  2.  Si  plucuerit  episcopo  pccuniam  pro 
servicio  recipere  , quod  in  eius  arbitrio  cst , pro  modio  tritici 
dantur  12  denarii , pro  modio  siliginis  8,  pro  modio  avene  6; 
porci  villanorum  unus  20  nummis , alter  15,  porcus  maior  de 
manso  60  n.,  agnus  5 n. ; ovis  redimitur  secundum  qualitatem 
pascue.  pro  carrada  cervisio  tres  solidi  maiores  solvuntur. 
§.  3.  Si  quis  statuta  lege  et  descripto  tempore  servicium  non 
persolverit,  duplum,  i.  (I.  id  est)  zwispild,  vadiabit  et  bannum 
procuratori,  id  est  12  nummos ; et  si  maior  curie  vadimonium 
ad  domum  debitoris  exegerit,  illi  eciam  duos  dabit;  et  si  se- 
cunda  vice  servitium  non  solverit  et  procuratori  inobediens  fu- 
erit,  simili  modo  conmutabit.  si  tercio  culpabilis  extiterit  de 
retento  scrvitio,  procurator , quosita  sententia  colonorum  iudi- 
ciaria,  lege  bencficium  publicabit,  et  sine  usufructu  in  potestatc 
procuratoris  stabit  14  diebus;  et  si  infra  hos  colonus  non  con- 
posucrit,  bcneficium  perdidit.  §.  4.  Si  quis  colonus  cpiscopi 
tria  edicta  procuratoris  oontempsit,  quc  conparcs  sui  iudiciaria 
sententia  super  eura  promulgaverint,  tres  bannos  ad  unum  pla- 
citum  plenaric  vadiabit,  quorum  duo  procuratori,  tercius  advo- 
cato  cedet.  §.  5.  Si  cuiuslibet  anni  sterilitas  fructus  tcrre  non 
produxit,  antiqua  consuetndine  quod  terra  negavit  coloni  red- 
derc  non  cogcntur,  nec  census  ab  eis  cxigetur,  etinm  a capi- 
tibns  suis.  §.  6.  Quod  si  alteruter  fructus  aut  hiemis  autveris 
super  sederit , de  medio  fructuum  medium  servicium  antiquo 
iure  persolvctur.  §.  7.  Lex  est  famulorum  curie : qui  nec  na- 


1)  abgedruckt  in  den  mon.  boic.  5,  183 — 187.  hier  nach  der  im  Mün- 
chener reichsarchiv  befindlichen  Urschrift,  ebenda  befindet  sich  auch  eine 
jüngere  abschrifl.  Aspach  liegt  an  der  Rott,  südwestlich  von  Passau;  Ering 
südlich  von  Aspach  am  Inn.  man  vergleiche  Urkunden!),  des  landes  ob  der 
Enns  HI  no.  528  v.  j.  1278. 
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bent  beneficinm,  quod  deserviant,  ncc  sunt  redempti  de  camera 
episcopi,  quod  si  quis  est  artifex,  debet  dare  de  capite  suo  30 
mimmos,  b!  non  cst  artifex,  15,  nisi  ex  gratia  aliquid  ei  remit- 
tatur.  §.  8.  Quicunque  legitime  rcdimendus  est,  in  publico  pla- 
cito  procuratoris  redimctur  sccundum  ius  et  sententiam  faroi- 
liariura ; redempcio  autem  viri  erit  dimidium  talentum  ad  cen- 
sum  30  den. , redemptio  mulieris  60  n.  ad  censum  12  den. 
§.  9.  Coloni  episcopi , ad  quamlibet  preposituram  pertinentes, 
servitium  eius  ad  proximam  ducent,  si  eis  denunciatum  fuerit. 
§.  10.  Homincs  et  possessiones  fratnim  osterhovensium  ‘)  per 
omnia  sirailem  legem  et  iusticiam  tenebunt.  *)  11.  Advoca- 

tus  osterhovensis,  ex  antiqua  et  inviolabili  constitutione  et  san- 
ctionc  irrefragabili  lege  firmata , non  debet  habere  nisi  unum 
legitimum  et  generale  placitum  in  advocatia,  duobus  continuis 
diebus;  prima  cum  hominibus  episcopi,  altera  cum  hominibus 
claustri.  quod  si  aliquid  emerserit  quod  procurator  episcopi  et 
fratres  ad  illud  generale  placitum  differrc  noluerint  vel  nequi- 
verint,  pro  arbitrio  eorum  familiariter  discutiet.  §.  12.  Quin- 
que  vero  solumodo  cause  ad  eius  examen  spcctant:  id  est  veh- 
tat,  notnumft,  nahtprant,  hcimsoechunge  et  furta.  horum  reus 
vadiabit  advocato  60  n.  pro  pelle  et  capillis  suis,  si  pauper 
cst  et  bannum  persolverc  non  poterit,  si  quis  amicorum  cum 
redimere  voluerit , datis  fideiussoribus , ne  ampiius  culpabilis 
fiat,  advocatus  rennuere  non  poterit.  si  hoc  ipse  non  fecerit, 
et  nemo  pro  eo,  de  villa  pcllctur.  in  his  causis  advocatus  ni- 
hil ultra  iuris  habet.  §.  13.  Si  homo  episcopi  collegam  suum 
occidcrit,  reddet  hominem  longum  ad  mensuram  7 g;emund’(?), 
sccundum  iudicium  conlcgarum  eiusdem  conditioms.  insuper 
dabit  cpiscopo  5 tal.,  quorum  tercia  pars  advocato  cedet.  si 
extraneus  occiderit  familiärem,  predicto  modo  componetur,  nisi 
quod  tercia  pars  pccunie  cedet  episcopo.  §.  14.  Non  habebit 
advocatus  exacterem  vel  nahvoit,  sed  villici  et  scerioncs  epi- 
scopi et  fratrum  exigent  et  ius  suum  et  indiccnt  placitum.  in 
tota  advocatia  non  habebit  exactionem  vel  unius  modii,  ncc  in 
placito  suo  quiequam  extorquebit,  nisi  cum  omni  benvolentia 
aliquid  acquirat.  ex  antiqua  constitutione  non  servitur  ei  ad 

61acitum  suum , quum  pie  memorie  Otto  cpiscopus , mortuo 
fodalrico  pataviensi  episcopo,  qui  hanc  advocatiam  diu  violen- 
ter sibi  usurpaverat  et  vastaverat,  Mazelino  seniori  et  oronibus 
sibi  perpetuo  in  hac  advocatia  successuris  hanc  advocatiam  sub 

fredictis  conditionibus  firmissime  et  inmutabiliter  cxccptis  et 
in]  omuibus  in  antea  temporibus  inconvulse  conservandis  con- 
cessit,  et  pro  omni  servitio  *)  constituit  ei  servitium  ad  placitum 

1)  Osterhofen  am  rechten  Donauafer  oberhalb  Passau.  Winzer  gerade 
gegenüber  auf  dem  linken. 

2)  die  rechtsaufzeichnung  von  Osterhofen,  nnr  in  wenigen  punkten 
abweichend,  steht  mon.  boic.  12,  344  ff. 

3)  die  aufzeichnung  von  Osterhofen  schiebt  hinter  servitio  ein:  et 
exactione  questus  12  man9os  in  Geinchoven  ei  in  feudo  superaddidit.  in- 
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suum : scilicet  duos  mod.  trltici  vel  ducentos  panes,  duos  por- 
cos  quorura  unus  valeat  20  n.,  alter  15;  lOgallinas,  20  caseos, 
centum  ova,  duas  urnas  vini,  quatuor  urnaa  cervisie,  6 modios 
pabuli.  hoc  servitium  datur  ei  Osterhoven  duobus  diebus  pla- 
citi  sui : una  die  dat  procurator  eniscopi,  altera  die  procurator 
fratrum.  tantumdem  servitur  ei  Erigcn  et  Aspac , ca  tarnen 
conditione,  ut  advocatus  remittat  servitium  quod  prius  ei  de 
Eringen  persolvebatur.  §.  15.  Si  für  extraneua  in  villa  fuerit 
captus,  scerioni  comitis  tradctur  extra  villam,  sicut  cingulotc- 
nus  vestitus  est  *)  si  homo  episcopi  für  esse  publicatus  fuerit, 
duobus  talcntis  bis  redimi  potest,  et  exlex  erit.  si  tercio  in- 
famatus,  extra  villam  similiter  iudici  tradetur.  §.  16.  Si  quis 
eulpabilis  fuerit  in  homicidio  vel  furto  vel  quacumque  re,  non 
debet  capi  nec  ab  vocato,  nee  a procuratorc,  sed  scerio  cum 
collegis  suis  omnia  que  habet  publicabit,  donec  ille  se  purga- 
verit.  §.  17.  Tectum  monasteni  debent  repararc  procuratorcs 
de  Osterhoven  et  Wincer : ex  claustri  parte  ille  de  Osterhoven, 
ex  parte  curie  ille  de  Wincer.  et  tegule  somper  ibi  debent 
parate  esse,  quas  procuratores  prebebunt,  quibus  sacrista  tectum 
reficiat.  tectum  vero  sanctuarii  et  turrium  et  fenestras  fratres 
procurabunt.  §.  18.®)  Censores  vero  quinque  dcnariorum  non 
sunt  vocandi  ad  generale  placitum  advocati , nisi  aut  accusati 
aut  querimonia  raoti. 

Hec  advocatio  iura,  prout  a pie  memorie  vencrabili  baben- 
bergensis  ecclcsie  pontifice  domino  Ottono®)  instituta  ct  sanc- 
cita  erant,  firmissimis  pactionibus  ab  antiquioribus  eiusdem  ec- 
clesie  ministerialibus , qui  eisdem  institutis  intorerant,  coram 
domino  Eberhardo  4)  cpiscopo  recognita  et  testificata  ct  ab  ipso 
nichilominus  adprobata  et  renovata  sunt  post  quem  succcssor 
eius,  dominus  Ilormannus, 5)  hec  eadem  ct  cetera  huius  familie 
iura,  sicut  supra  digesta  sunt,  recolens  et  confirmans  huius  in- 
stituti  paginam  ad  inditium  firmitatis  inprcssione  sigilli  sui  mu- 
niri  fecit. 


II.  •) 

Alhie  ist  ze  merkchen  was  das  gotshaus  Aspach  im  Rottal 
ehaft  teiding  und  rechten  hat  auf  der  Aurach  und  zu  sand 
Görgen  im  Atergeu  anno  . . 81. 


super  pie  memorie  Eberhardus  episcopus  preter  institiam , causa  maioris 
benivolentie. 

1)  vgl.  oben  Seite  116  anm.  1. 

2)  in  der  aufzeichnung  ven  Osterhofen  lautet  dieser  artikel : Censuales 
5 # nec  placitis  nec  exactionibus  nec  qualibet  violentia  ad  advocato  arcta- 
buntur,  nec  feudi  iure  advocatum  eis  preponet,  nisi  a prepositis  vel  pro- 
curatoribu8  pro  externis  nuutiis  vcl  aliqua  supradictarum  culparum  ei  do- 
lati  fuerint  pro  quibus  vadium  supradictum  exsolvent. 

8)  Otto  I.  1103—1139.  4)  Eberhard  II.  1146—1172. 

6)  Hermann  II.  1172—1177. 

6)  aus  dem  reichsarchiv  zu  München. 
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Item  von  erst  so  ist  gewonhait,  das  ein  ieslicher  prelat  au 
Aspach  oder  sein  anbäld  auf  die  Aurach  reiten  süllen  alle  jar 
an  mitwoch  nach  sand  Gallentag  doselbs  ze  sein,  ausgenomen 
es  säumet  chaft  not,  so  möcht  man  es  lengern  auf  einen  an- 
dern tag.  und  auf  denselben  tag  sol  der  ambtmon  zu  Seeling 
all  Aspekcher  vordem , niemands  ausgenomen,  si  haben  klain 
oder  gros  von  dem  gotshaus , all  zu  den  rechten  körnen , und 
sol  der  richter  die  hcrnachgeschriben  artikel  all  nach  einan- 
der fragen. 

§.  1.  Item,  ob  es  nu  an  weil  und  zeit  sei,  das  man  rieht 
und  hör  des  gotshaus  Aspach  rechten  ? §.  2.  Item , wer  die 
teiding  und  das  recht  sol  suechen  von  leib  und  von  guet,  oder 
wer  gründ  wolt  beklagen  oder  etwas  anders , und  käm  heut 
her  für  nicht,  wie  es  darnach  sol  bestön  und  gehalten  werden?  §.  3. 
Item,  wie  aincr  den  andern  sol  wendten  und  für  vorderen  utnb 
sein  spruch?  §.4.  Item,  ob  ainer  dingen  und  appellieren  wolt, 
wo  das  hin  gen  soll  und  gcschecn?  §.  5.  Item,  ob  ainer  den 
andern  iiberpawet,  akchret,  marchet  oder  übermäet,  wie  es  ge- 
halten und  gericht  sol  werden?  §.  6.  Item,  wo  man  die  gais 
sol  hin  treiben  ? §.  7.  Item  , wie  verr  die  hennen  stillen  gen 
seinen  nachtpaweren  kn  schaden.  §.  8.  Item  , wie  verr  gen 
stillen  und  mögen  der  stier,  der  per  und  der  wider?  §.  9. 
Item,  wie  lang  ein  panzaun  offen  söll  ligen  ? §.  10.  Item,  wie 
weit  ein  panzaun  sol  haben  durch  ein  haiholz?  §.  11.  Item, 
ob  ein  paum  sttiend  in  einem  rain,  wie  man  denselben  tailen 
sol?  §.  12.  Item,  ob  ein  paum  nider  viel  seinem  nachtpaweren 
zu  schaden?  §.  13.  Item,  ob  ainer  in  der  herschaft  Aspach 
nicht  säsz,  und  hict  ein  öd  in,  wie  er  si  haben  sol?  §.  14. 
Item  , so  der  prelat  oder  sein  ambtmon  desselben  der  hinder 
ainen  andern  herren  sSsz  bedörft  oder  vorderen  wolt  auf  sein 
griind,  wie  er  in  ervordercu  solt?  §.  15.  Item,  ob  ainer  des 
gotshaus  Aspach  an  willen  fuder  füer  oder  siinst  wismad  oder 
etwas  anders  kn  willen  aus  der  herschaft  fuerct,  was  darumb 
recht  sei?  §.  16.  Item,  ob  ainer  des  gotshaus  Aspach  ainen 
andern  ze  stiften  hab  sonder  sich  kn  willen  und  wissen  des 
ambtmons?  §.  17.  Item  , ob  Unrechte  wag  oder  mäsz  under 
den  Aspekchcren  gefunden  würd,  wie  es  gehalten  sol  werden? 
§.  18.  Item , ob  ainer  inzik  wär  oder  in  zieht  kam  etc.,  wie 
man  dem  richter  zu  Karner  denselben  antwurten  solt?  §.  19. 
Item,  wann  man  den  vogthaberen  sol  geben?  §.  20.  Item,  ob 
ainer  sein  stewer  und  seinen  dienst  der  herschaft  Aspach  oder 
dem  vogt  zu  Chnmer  zu  rechter  weil  und  zeit  nicht  gäb,  was 
er  darumb  schuldig  sei?  §.  2i.  Item,  so  man  den  Aspekchc- 
ren gein  Chamer  in  die  robat  und  werchart  peutt,  so  stillen 
si  gemainklich  all  beraitt  seiu  , kn  all  auszug,  als  von  alter 
herkömen  ist.  §.  22.  Item,  so  man  dem  prelaten  das  insigel  in 
bot  leget,  das  er  einen  brief  nicht  verfertigen  solt,  wie  lang 
das  in  bot  sol  ligen?  §.23.  Item,  ob  ein  bald  ros  ainen  scha- 
den tfit  ainem  andern,  wie  es  gehalten  sol  werden?  §.  24.  Item, 
ob  mein  herr  von  Aspach  icht  pillich  sovil  freihait  und  ge- 
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rechtigkait  hie  im  Aterpeu  hab  und  gefreit  sei , als  andern 
herreu  ritter  und  knecht  etc.  ? §.  25.  item  auch  ist  recht,  so 
des  gotshaus  leut  aiucr  so  wiird  arme,  das  er  das  guet  nicht 
stiftlich  und  päulich  mücht  legen  , dcunoch  sol  man  in  nicht 
aus  vierten  wand  vertreiben.  §.  2(i.  Item  des  gotshaus  gcrech- 
tigkait  ist  auch  das,  so  der  ambtinan  stirbt,  so  sol  sein  haus- 
frau  oder  sein  erben  das  ros  darauf  er  das  ambt  hat  beriten 
mitsambt  dem_  satel  «wert  und  sporen  und  mit  seinen  zuege- 
hören  in  den  marstal  zu  Aspach  stellen , dasselb  mag  in  ein 
prelat  wider  ze  lösen  geben  nach  genaden  und  der  frawen 
leihen  hinwider  das  guet  da  si  auf  sitzt.  §.  27.  Item,  wo  un- 
ser anbeld  oder  ainbtmon  einem  auf  ein  zeit  puten  für  den 
von  Aspach  oder  sein  anbeld  zc  körnen  bei  aller  seiner  gerech- 
tigkait , und  kam  nicht , so  war  er  von  allen  seinen  rechten, 
doch  gnad  fürgesetzt.  §.  28.  Item  zu  den  nachrechten,  so  di 
sind,  sollen  all  unser  leiit  körnen,  wer  aus  belib,  war  umb 
1 ft>  it-  verfallen.  §.  29.  Item  dosclbs  in  den  nachrechten , so 
der  ander  tail  dingen  wolt,  so  gibt  ieder  1 Ü 7!  (dem)  richter, 
gericbtschrciber  uud  vorsprechen,  baid,  klagcr  und  antwurtcr. 

Item  etlich  artikel  binden  sollen  auch  her  vor  sten,  auch 
ctlich  hervor  di  hinden  sollen  sten. 

III.  ») 

Alhie  ist  ze  merkchcn  was  das  gotshaus  Aspach  im  Rottal 
ehaft  teiding  und  rechten  hat  zu  Ilochkuchcn  vor  dem  wald 
auf  der  Sumcrau  anno  etc.  81. 

§.  1.  Item  von  erst  so  ist  gewonhait,  das  ein  icsliehcr  pre- 
lat oder  sein  anbäld  gein  Hochkuchen  reiten  siillen,  alle  jar  an 
sonntag  nach  sand  Gallcntag  dosclbs  sein;  ausgenomen  es  säu- 
met ehaft  not,  so  möcht  man  es  lengen  auf  einen  andern  tag. 
auf  den  selben  tag  so  sol  der  ambtmon  zu  Hochkuchen  all 
Aspekcher  vordem,  nicinands  ausgenomen,  si  haben  klain  oder 
gros  von  dem  gotshaus.  und  iederman  sol  und  mag  dasclbs 
anklagen  und  fürbringen  was  sein  notturft  ist,  umb  all  sach, 
wie  si  genant  sind,  nichts  ausgenomen.  §.  2.  Item  cs  hat  auch 
der  prelat  gewalt,  richter  ze  setzen  wer  itn  aller  pest  gevcllt 
und  ftiegt,  und  sol  nimmer  kain  teiding  gelegt  noch  gehalten 
werden  anderswo  dann  auf  des  gotshaus  gründen  und  pödem. 
und  (sol)  vor  dem  prclatcn  oder  seinen  anbiilden  gesehen,  una 
wer  das  flberfUer  der  hict  alle  seine  recht  gein  dem  gotshaus 
verloren.  §.  3.  Item  mor  ist  gewonhait  und  des  gotshaus  recht, 
so  ainer  zu  dem  andern  heiratt  und  die  morgengab  auf  seinem 
erb  auszaigen  und  übergeben  oder  vermachen  wil  auf  des  gots- 
haus urbaren,  dasselb  sol  vor  dem  prelaten  oder  seinen  anbäl- 
den  gesehen  ur.d  dasselb  sol  dann  die  frau  raiehen  nach  ge- 
naden , und  sol  gesehen  in  dreien  vierzchcn  tagen,  derglei- 
chen auch  so  ainer  kauft  oder  verchauft,  der  sol  auch  in  dreien 


1)  aus  dem  reichsarehiv  zu  München. 

Öd.  VI.  9 
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vierzehen  tagen  körnen  und  sein  sach  richtig  machen.  §.  4. 
Item  mer  ist  des  gotshaus  gewonhait  und  recht , so  ainer  in 
das  recht  wär  gestanden  und  hiet  nnklagt  nach  Ordnung  des 
rechten  ftirköiuen,  begert  er  sein,  so  sol  man  im  einen  recht- 
tag beschaiden  hienach  über  vierzehentag.  daselbs  sol  mau  es 
richtig  machen  mit  dem  rechten,  wär  aber , das  es  daselbs 
nicht  richtig  würd  und  ieraand  dingen  und  appellieren  wolt, 
der  sol  das  thuen  gein  Aspach  in  das  klostcr,  in  der  tüerntzen 
ausgcricht  werden  und  anderswo  nindert  gericht  werden,  dar- 
nach mag  man  gein  Fridburgk  aufs  tor  dingen  und  appellieren 
etc.  §.  0.  Item  mer  ist  gewonhait , so  ainer  dem  andern  ob- 
ligt  mit  dem  rechten  und  so  er  in  der  Schäden  nicht  engeben 
wolt,  so  sol  er  in  anklagen  umb  die  schaden  vor  des  gotshaus 
richter  da  das  recht  gevellt  ist  worden  nach  seiner  anklag, 
und  sünst  anderswo  nindert  in  kainer  schrann.  und  darumb, 
so  ainer  anklagt  oder  anklagen  wil , so  sol  iedertail  von  erst 
einen  bestand  thün  zum  rechten,  hat  aber  ieder  tail  ein  halb 
pfund  gelts  under  dem  gotshaus,  so  bedarf  er  kaines  bestands 
nicht,  und  ist,  das  ainer  sein  erbtail  in  dem  rechten  verleust, 
so  bedarf  er  im  der  schaden  nicht  ab  thün  , wann  er  nimbt 
sünst  schaden  genueg.  dann  so  ainer  ungerecht  wird  in  dem 
rechten,  der  selb  ist  schuldig  dem  gotshaus  das  wandel  abze- 
thuen  , dergeleichen  auch  der  hcrschaft.  §.  6.  Item  mer  ist 
gewonhait  , das  iemands  ichts  sol  versetzen  noch  verchaufen 
fin  des  prelaten  oder  seiner  anbäld  willen  und  wissen,  wer 
das  übcrfücr,  der  ist  billich  von  dem  gelt  und  von  den  grün- 
den geschaidcn , so  lang  bis  er  darumb  ein  benüegen  thuet. 
§.  7.  Item  auch  ist  dos  gotshaus  gercchtigkait  und  gewonhait, 
so  das  wär,  das  zwen  mit  einander  ze  schaffen  gewunnen  von 
march  w-egen  oder  umb  ander  sölh  sach , dasselb  sol  unser 
ambtmon  zwischen  in  richtig  machen,  und  ob  ers  mit  der  lieb 
nicht  richten  möcht,  so  sol  er  in  einen  rechtag  darumb  suechen 
und  mit  dem  rechten  gericht  werden.  §.  8.  Item  mer  ist  ge- 
wouhait , ob  ainer  ein  erb  hingeben  wolt , der  sol  das  thuen 
vor  dem  prelaten,  seinem  richter  oder  andern  anbälden,  oder 
heut  in  der  offen  schrann.  und  wellen  dann  die  erben  nicht 
kaufen , so  mögen  si  es  geben  wem  si  Verlust , ainem  gemai- 
nen  pauman,  doch  mit  willen  und  wissen  eines  prelaten  oder 
seiner  anbäld.  und  ob  ers  nicht  thuen  wolt , so  mag  man  in 
mit  dem  rechten  darzuc  bringen , das  ers  thuen  rnues.  §.  9. 
Item  gewonhait  ist,  ob  ainer  zu  dem  andern  ze  sprechen  hiet 
von  erbrecht  wegen  oder  ainicherlai  sölher  sach  wegen , der 
sol  in  heut  in  den  ehaften  teidingen  anklagen.  wer  des  nicht 
heut  tuet,  der  mag  es  im  jar  nimmer  thuen,  und  siezt  der  wi- 
dertail  darnach  mit  rue,  und  sol  und  mag  in  anderswo  nindert 
in  kainer  schrann  anklagen  noch  in  kain  hcrschaft  vordem, 
dann  gein  Aspach.  §.  10.  Item  cs  ist  auch  gewonhait , wer 
ein  erb  hingibt,  und  so  tewer  ers  gibt,  so  ist  er  dem  gotshaus 
von  iedem  pfund  pfenning  dreiszik  pfenning  schuldig  ze  geben, 
und  sol  Uber  dasselb  verchauft  guet  niemands  anders  sigelen 
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und  verfertigen,  dann  ein  prelat  zu  Aspaeh , und  sol  es  auch 
raicben  von  demselben  prelatcn  oder  seinen  anbälden,  und 
so  das  insigel  in  bot  gelegt  und  widerrueft  wlird , so  sol  es 
doch  nicht  lengcr  dann  drei  vicrzchcntng  in  bot  ligen,  darnach 
möcht  ein  prelat  wol  sigclcn.  §.11.  Item  es  ist  auch  des  gots- 
haus  gerechtigkait,  wann  man  die  ehaften  teiding  hat,  so  sollen 
des  gotshaus  leut  von  einander  nicht  körnen  , bis  mit  in  ge- 
redt  wird  umb  ein  stewer,  die  sol  besehen  nach  genaden  und 
nach  landpresteu , darnach  cs  in  dem  jar  gestalt  ist.  §.  12. 
Item  auch  ist  gewonhait,  wo  des  gotshaus  ambticut  sitzen,  so 
der  prelat  oder  sein  anhiild  hin  reiten,  da  sollen  si  die  nacht- 
zil  aufrichten,  und  sollen  des  gotshaus  leut  fueter  und  küener 
darbringen,  als  von  alter  herkömen  ist,  nach  inhalt  des  urbar 
pucchs.  §.  13.  Item  cs  ist  auch  recht,  wann  der  ambtman  ai- 
nen  peutt  zu  den  ehaften  teidingen  , und  kumbt  dcrselb  dem 
bot  nicht  nach,  so  ist  er  umb  sechs  pfenning , zu  dem  andern 
bot  umb  zwelif  pfenning,  darnach  albeg  zwispild  es  sich  bis 
auf  12  ß 0-.  §.  14.  Item  es  ist  auch  gerechtigkait  des  gots- 

haus, so  ainer  mit  tod  abget,  so  hat  das  gotshaus  daselbs  den 
todfal  ze  nemen,  nämlich  albeg  das  pest  stukeh  nach  dem  pesten, 
das  sol  des  gotshaus  sein,  und  sol  dann  der  prelat  oder  sein 
anbäld  der  fraweu  leihen  nach  genaden,  und  der  varenden 
hab  halben  sol  cs  vor  unserm  ambtmon  gericht  werden , so  si 
in  irr  körnen.  §.  15.  Auch  so  ainem  sein  hausfrau  mit  tod  ab- 
get, und  wider  heiraten  wolle,  sol  mit  ambtmons  an  stat  meine 
herren  willen  geschehen  und  nach  gnaden  erlangen- 

IV.  *) 

Hie  ist  ze  merken  was  das  closter  zu  Aspach  freiheit  und  recht  hat 
zu  der  Hochkuchl  und  von  dem  wald  herrenhallis  J)  wald  auf  der  Sumerau. 
g.  1.  Item  zu  dem  ersten  ist  gewohnhait,  dasz  ein  jeglicher  prelat  oder 
sein  gewalttrager  hinein  reuten  soll  allweg  des  suntag  nach  s.  Hallen  tag ; 
es  sei  dann  dasz  in  ebaft  not  sein  (1.  seum),  so  mag  er  es  verlegon  auf 
ein  andern  tag.  §.  2.  Item  darnach,  wann  es  dann  der  hcrschaft  fueglich 
ist,  so  soll  unser  amtmann  alle  unsere  aigne  leut  die  unter  uns  und  auf 
unsern  urbarn  sizen,  vordem  gemainiklich  auf  denselben  tag , und  ieder- 
man  anklagen  und  füerbringen  was  sein  notdurft  ist,  und  all  sach.  wie  die 
genent  sind,  Dichts  ausgenomen.  §.  3.  Item  so  soll  man  kain  taitung  le- 
gen noch  haben  anderawo,  dann  auf  des  gotzhaus  gründen  und  poden  und 
vor  uns  oder  unsern  anwald.  g.  4.  Item  darnach  haben  wir  auch  gewald, 
richter  ze  sezen,  wer  uns  allerbest  fuegt  und  gevelt  und(er)  unsern  leuten 
oder  under  unsern  hofgesind  das  wir  mit  uns  hineinbringen.  §.  6.  Item 
darnach,  wer  erb  und  aigen  von  uns  inliab,  wie  das  genant  ist,  der  soll 
an  derselben  stat  vor  uns  und  nnsern  richtern  anklagen  was  sein  recht 
und  notturft  ist.  und  anderswo  nindert  kain  reoht  suechen  oder  vodem, 
dann  in  unseni  taitungen.  wo  er  das  überfuer,  so  hat  er  alle  seine  recht 
gen  uns  und  unsern  gutshaus  verloren,  g.  6.  Item,  wann  ainer  zu  andern 
heurat,  und  ainer  dem  (1.  der)  andern  ir  morgengab  zaigen  und  überge- 


1)  aus  den  mon.  boic.  5,  218  ff.  zwar  nur  eine  andere  fassung  des 
vorigen  weistbums,  aber  doch  mit  bo  vielen  abweichungen , dasz  der  Wie- 
derabdruck gerechtfertigt  erscheint. 

2)  vgl.  s.  150  §.11  enhalb  und  heronhalb. 
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ben  will  sein  erbrecht ')  für  die  morgengab  auf  unsern  urbare  , das  »oll 
vor  uns  etc.  oder  unseru  amtuianu  geschechen  , und  di  frau  soll  es  dann 
von  uns  raichen  nach  genaden  , und  das  soll  gcschcchen  in  den  vierzo- 
chenden  tag.  desgleichen  auch,  so  aincr  kauft,  der  soll  auch  in  der  vor- 
geuanten  zeit  für  meinen  herrn  kommen.  §.  7.  Item  es  ist  auch  recht, 
wann  wir  unser  taiding  darin  vollenden,  und  wer  dann  vor  uns  angeklagt 
hat,  und  ob  er  sein  begert , so  sullen  wir  in  ainen  recht  tag  beschaiden 
hinnach  über  einen  tag  und  unsern  richter[n]  darüber  sezen  und  unsern 
ambtmanu,  oder  wer  uns  darzu  gevclt,  der  soll  es  da  richtig  machen  mit 
dem  rechten,  war  aber,  dasz  iiuaut  da  dingen  wolt,  der  soll  Hindert  hin 
anderswo  dingen,  dann  gen  Aspacli  für  uns,  und  da  soll  es  bericht  wer- 
den und  nit  verer  kommen.  §.  8.  Item,  ob  ainer  dem  andern  obligt  mit 
dem  rechten,  und  in  der  schaden  nit  engeben  wolt,  so  soll  er  in  unklugen 
nmb  di  schaden  vor  unsern  richteru  , und  anderswo  niergend  in  kainer 
schrann,  dann  da  das  recht  gevelt  ist  worden  nach  seiner  anklag;  wie  di 
genant  ist.  und  darum , so  ainer  anklagt , so  sol  der  widertail  von  erst 
ainen  bestand  thuen , hat  er  aber  ain  halbpfund  gelts  unter  uns , so  darf 
er  kains  bestand  nicht,  auch,  ist  dasz  ainer  seinen  erbtail  verleust,  so 
bedarf  er  im  der  schaden  nit  abtun  , wann  er  sunst  schaden  gomieg  ge- 
nommen. auch,  enprist  er  in  dem  rechten  , so  soll  er  meinem  herrn  das 
wandel  verfallen  sein , desgleichen  auch  der  herschait.  §.  9.  Item  auch 
■oll  man  nichts  versezcu  noch  verkaufen  ün  des  gruntherrn  oder  unser 
amtleut  wissen,  wer  das  überfuer , so  soll  man  sich  des  gelts  und  der 
grüud  unterwindeu  als  laug,  bis  si  dem  gruntherrn  darum  recht  werden 
und  geniiegen  thuen.  §.  10.  Item,  wer  aber,  das  ainer  mit  dem  andern  ze 
schaffen  hett  von  mark  wegen,  wie  das  genant  ist,  das  soll  unser  amtmann 
zwischen  im  richtig  machen , und  mag  er  es  mit  der  lieb  nit  richtig  ma- 
chen , so  soll  der  amtmann  einen  rechttag  in  darum  sueohen , und  soll 
dann  mit  dem  rechten  gericht  werden.  §.  11.  Item,  wer  ein  erb  hingeben 
will,  der  soll  das  hinfailen  vor  uns  und  unsern  richter  in  der  offen  sebran, 
und  wellen  daun  die  eriben  von  im  nit  kaufen , so  mugeu  si  es  geben 
wenn  (1.  wem)  Bie  Verlust , nach  unsern  rat  und  willen , einen  fl.  einem) 
gemainen  paumann.  und  ob  er  des  nit  tun  wolt , so  mügen  wir  in  wol 
mit  dem  rechten  darzu  bringen,  dasz  er  es  thuen  muesz.  §.  12.  Item,  ob 
ainer  zu  den  andern  hab  ze  sprechen  von  erbrecht  wegen,  der  soll  in  an- 
klagen  in  unser  taidungen,  so  wir  oder  unser  richter  sizen  an  der  schran. 
thuet  er  des  nit,  so  sizt  er  das  jar  mit  rue,  und  soll  in  anderswo  nindert 
anklagen  in  kainer  schran  noch  lierschaft,  dann  der  unsern.  §.  13.  Item, 
wer  ein  erb  hingibt,  wie  tenr  er  es  gibt,  der  ist  uns  und  unsern  gotzhaus 
von  ieglichcn  pfund  dreiszig  pfening  schuldig  zu  geben.  §.  14.  Item,  wer 
ain  erbschaft  kauft,  der  soll  es  raichen  von  (1.  vor)  uns  und  unsern  gots- 
haus,  und  unter  des  gotzhaus  und  unsern  iusigl  versigell  werden,  und  wer 
des  nit  tuet,  so  ist  uns  das  guet  uud  die  eribschaft  ledig  uud  los  worden 
nach  genaden,  und  wenn  man  nun  gebeten  hat  um  das  insigl,  und  so  es 
etwer  in  pot  leget,  so  soll  es  uit  leuger  dann  drei  tag  und  drei  vierzehn- 
tag  in  bot  ligen,  und  soll  dann  mein  herr  fürbas  sigln.  §.  15.  Item  auch 
ist  ze  merken,  wann  wir  unser  taiding  darino  haben,  so  sullen  unsere  leut 
von  uns  nit  kommen,  bis  dasz  wir  mit  in  gereden  umb  ein  steur,  und  di 
soll  gesebeehen  nach  unsern  genaden  nnd  nach  landsrecht , als  er  in  dem 
jar  gestalt  ist.  §.  16.  Item,  wo  unser  amtleut  sizen,  wan  wir  zu  taiding 
reiten,  so  sullen  wir  ain  nachtzil  haben,  und  sullen  unser  leut  fuetter[n] 
und  hüner  dabringen  , als  vor  (l.  von)  alter  herkomen  ist.  §.  17.  Item, 
wenn  der  ambtmann  ainen  peutt  zu  unsern  ehehaften  taiding,  und  kumbt 
dem  pot  nicht  nach,  so  ist  er  umb  6 pfening,  zu  den  andern  pot  um  12; 
[diej  darnach  allweg  zwispilt  es  sieh  bis  auf  12  ß #.  §.  18.  Item  wir  ha- 


1)  das  bäuerliche  recht  am  gute.  vgl.  Haitaus  glossarS81.  mon.  boic. 
4,  366.  377.  391. 
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ben  auch  da  unser  todlaib ; wenn  unsere  hinterlassene  mit  dem  tod  ab- 
gent , das  dann  das  best  stuck  ist  nach  dem  pestcu,  das  soll  unser  sein, 
und  sulls  dann  die  fraweu  nach  genaden  leihen.  §.  19.  Item,  wen  unser 
amtman  mit  dem  tod  abgehet,  so  Bull  sein  hausfrau  und  erben  des  unsers 
gotzhaus  amtmans  rosz,  darauf  er  das  amt  beritten,  mit  dem  satl,  swert 
und  sporen  in  unser  gotshaus  mit  seinen  zugehören  stellen  in  unsern 
marstall.  und  das  mögen  wir  in  dann  zu  loseu  geben  nach  genaden,  und 
der  frawen  lochen  hinwider  das  guet  da  si  auf  sizot.  § 20.  Item  di  ver- 
schriben  recht  gen  Hochkuchl  mag  man  wol  auch  gehahen , und  lests  auf 
der  Aurach  im  Attergou  zu  disen  rechten. 


WINIIERING.  ‘) 

I. 

zwischen  1402  und  1450. 

Vermerkt  di  recht  di  man  alle  iar  järlich  melden  und  offen 
schol  auf  chaften  teiding  in  der  schrann  zu  Winheriug.  §.  1. 
Item  von  erst  schol  man  stiftteiding  auf  drei  vierzehentag  pie- 
ten  am  suntag  vor  der  chirichtur  offenlich  vor  der  ganzen 
chirichmcnig.  und  das  schol  dan  der  amptman  also  weisen  an 
der  aehrann  mit  drein  frumen  mannen  den  darumb  ze  gelau- 
ben  und  ze  treu  ist,  das  er  das  also  gepoten  und  getan  hab. 
darumb  werdent  dann  di  hausgenossen  hin  aus  geschafft , ob 
er  wol  geweist  hab.  hict  er  nicht  recht  gepoten  und  nicht 
redlich  mit  dem  pot  umh  gangen  , das  sich  dfts  mit  warhait 
fund,  ao  ist  er  der  herschaft  von  Winhcring  verfallen  und  schul- 
dig ze  wandel  zu  geben  an  sechs  fünf  Schilling  pfoningLanz- 
hueter  und  Octinger  münz.  §.  2.  Das  er  das  pot  also  tuen 
und  weisen  schol,  das  ist  darumb  erfunden:  wem  man  chlagt 
auf  sein  grünt  und  podem  mit  ehaften  teiding,  dem  wedarf 
man  nicht  verrer  pieten , und  schol  seiner  rechten  dan  selber 
warten,  wer  auch  zu  Winhcring  an  ehaft  und  an  stifttaiding 
den  andern  anchlagt,  der  hat  zwai  recht  erlangt,  darumb  schol 
man  im  an  dem  darnach  nachstchiinftigen  mitichen  zu  Wald  2) 
in  antwurt  chümcn  , und  zwischen  ir  paider  weschohen  was 
recht  ist.  wer  aber  daselbs  zu  Wald  anchlagt,  der  hat  zwai 
recht  wehabt  her  wider  , ein  gein  Winhering  in  dem  nach- 
teiding, und  da  chaincm  tail  recht  lengen  dann  mit  urtail.  wer 
di  recht  also  versaumbt  und  umb  erb  und  aigen  auf  den  we- 
nannten  ehaft  und  stiftteiding  nicht  anchlagit , der  mocht  das 
selb  jar  umb  erb  und  umb  aigen  und  auf  grünt  und  podem 
nicht  anchlagen.  §.  3.  Es  schol  auch  ain  ntnman  zu  Winhe- 
ring di  zwen  tag  in  den  stiftteidingeu  zwen  vorsprechen  haben, 
iedem  mann  an  schaden,  also  das  er  si  auf  sein  aigneu  chöst 
und  Ion  schol  aus  richten.  §.  4.  Wer  auch  dem  gozhaus  zu 
Pabenberg  zuo  gehört,  wo  der  sizt  zwischen  der  vier  wäld  der 

lj  bei  Neuötting  in  Oberbaiern,  am  Isen,  früher  dem  etift  Bamberg 
gehörig,  aus  dem  gräfl.  törriug-iettenbachieehen  arohive  zu  München. 

2)  an  der  Alz,  zwischen  Altenmarkt  und  Neuötting. 
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Tüenau  und  des  pirgs  und  Passawcr  vorst  und  Pabenberger 
pirig,  chiiin  der  nicht  am  montag  oder  am  mitichcn  gein  Wald 
auf  ehaft  und  stifttaiding  , so  mag  ein  aminan  wol  nach  im 
greifen  und  in  in  di  hcrschaft  gein  Winhering  fuern  und  in 
der  herschaft  wandeln  umb  an  sechs  fünf  Schilling  Oetingcr 
pfening , es  wSr  dan  das  ainer  säaz  in  ainer  panstat  oder  in 
ainem  markt,  der  ist  uns  nichz  schuldig.  §.  5.  Wer  auch  von 
dem  wenanten  gozhaus  füer  oder  gefarn  wSr,  chäm  der  her 
wider  und  wolt  wider  zwesten  (zuesten  ?),  den  sol  der  ammnn 
aufnemen  nach  der  hausgenossen  rat,  und  nicht  mer  von  im 
nemen  dann  zwai  vicrtail  wein.  §.  6.  Wer  aber  heirat  zu  ai- 
nem ausmann  oder  hinder  des  pischolfs  oder  hinder  ainen  se- 
wer,  da  mag  uns  di  herschaft  wol  umb  strafen,  heirat  wir  aber 
hinder  oder  zu  der  unsers  genädigen  herren  herzog  Hainreich 
rel.,  so  sei  wir  unser  geniidigen  herschaft  dar  umb  nichz  schul- 
dig. §.  7.  Wer  auch  Pabenberger  lehen  in  hat,  der  schol  da 
von  nicht  mer  geben  ze  raichen  dan  zwai  viertail  wein  auf  den 
tisch  für  mcins  herren  genad  von  Pabenberg.  §.  8.  Ob  aber 
ain  güet  das  Pabenberger  lehen  ist  in  ains  gewalt  chäm  mit 
chäufcn  oder  mit  toden  , so  sol  und  mag  er  sein  lehenherren 
den  tUembrost  auf  drei  vierzehen  tag  süechen  und  alle  suntag 
vor  der  chirichen  und  der  pfarrmenig  nach  im  fragen  fraun 
und  man.  chümbt  er  zu  im,  so  schol  er  lehen  von  im  enpfa- 
hen  als  oben  verschrfben  stet;  chäm  er  aber  in  den  drein  vier- 
zehen tagen  also  nicht  zu  im , so  ist  er  darnach  das  ganz  jar 
mit  rue  vor  dem  lehenherren.  §.  9.  Wär  aber,  das  ainer  ein 
erb  verchauft,  der  schol  das  ttien  mit  des  ammans  willen  wis- 
sen und  haiszen  und  nach  rat  der  hausgenossen  zu  Winhering 
in  der  hofmarieh.  wann  er  cs  also  verchauft  hat,  so  schol  er  es 
ainem  hausgenossen  auf  geben,  wis  (d.  i.  bis)  das  er  es  zu  dem 
rechten  lehenherren  cnpfächt.  wär  aber,  das  er  darauf  arbaiten 
wolt,  das  schol  er  mit  des  ammans  willen  tuen  und  in  piten, 
das  er  ims  vierzehen  tag  erlaub,  wurd  im  das  zu  kurz  , so 
mag  er  den  ambtman  auch  umb  vierzehen  tag  piten,  der  schol 
und  mag  im  di  auch  wol  erlauben,  wann  di  wenant  zeit  ver- 

f'6t,  so  schol  er  chömen  ftn  verziehen  mit  seinem  träger  und 
ehen  cnpfahen  von  dem  aman,  und  im  das  der  wenant  träger 
also  vor  den  hausgenossen  auf  geben,  so  schol  er  cs  enem 
tail  dann  leihen,  und  wenn  er  im  also  gelihen  hat,  so  schol  er 
im  ain  viertail  wein  ze  gedächtnüsz  auf  den  tisch  geben,  und 
wenn  er  dann  di  selb  nuz  und  gewer  über  sizt  in  alle  an- 
sprach zwo  vinster  und  dreu  liecht, l)  da  wider  schol  noch  mag 
weder  prief  urchund  noch  Weisung  nichz  helfen  noch  da  wider 
chraft  haben,  wurd  er  aber  da  wider  fürgewennt  mit  ainem 
rechten,  so  möcht  er  hinder  sich  von  dem  rechten  wol  drei 
trit  treten  und  sich  mit  im  selb  gesprechen  und  hin  wider  tre- 

1)  zwei  nächte  und  drei  tage,  also  die  triduana  possessio,  vgl.  reehts- 
alterth.  190.  557.  Meichelbeek,  historia  frising.  urkb.  no.  824  410.  412. 
512.  538.  550.  638.  siebe  auch  seito  143  §.  19.  157  §.  11  und  w.  v.  Mühl- 
dorf UI  §.  G. 
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tea  zu  dem  rechten  und  seinen  aid  dar  zue  tiien,  das  er  des 
also  in  rechter  stiller  nuz  und  gewer  wär  gesessen.  §.  lü. 
Man  sehol  auch  von  ainem  iedem  erb  nicht  mer  ze  leben  ge- 
ben , dann  als  vil  man  unsers  genädigen  hcrren  genaden  von 
Pabenberg  da  von  ze  dinst  gibt.  §.  11.  Auch  ist  ze  mcrkchen, 
ob  aincr  aus  aincm  erb  etwas  wolt  hin  geben,  es  wär  wismat 
oder  iikcher , dar  auf  schol  er  ainen  zins  legen  nach  dreier 
nachpauren  rat  di  hausgenosscn  sein,  der  selb  zins  schol  alle 
jar  järlich  hin  wider  gevallen  und  geben  werden  in  das  giiet 
dannen  das  gut  [ist],  es  sei  wismat  oder  iikcher,  her  chömen 
ist.  §.  12.  Wer  auch  das  merer  tail  ains  guez  in  hat,  dannen 
oder  dar  aus  das  wismat  oder  äkcher  oder  ander  etwas  ver- 
chauft  ist,  da  schol  der,  der  das  chlain  guct  in  hat , den  me- 
rern  tail  an  pieten,  ‘)  ob  sein  not  weschicht,  und  dem  merern 
tail  nach  frümer  laut  rat  ze  ehaufen  geben  di  dann  hausge- 
nossen  sein,  wolt  niner  aber  nicht  ehaufen  in  ainem  monat 
nach  dem  anpot,  so  mag  er  es  darnach  geben  wem  in  verlust. 
§.  13.  Auch  ist  ze  mcrkchen,  ob  ainer  auf  ainem  erb  säsz  der 
anzikch  wär  von  deuf  wegen , des  ain  lantrichter  e gewar 
würd  dan  der  amman,  den  selben  schol  der  lantrichter  an  den 
amman  vodern  und  sich  des  der  amman  nach  des  lantrichter 
vodrung  nnder  w’inden  mit  leib  und  mit  guet,  und  den  in  sei- 
ner vänkchnusz  haben  pis  an  den  dritten  tag,  dar  nach  schol 
er  in  nemen  und  füern  , als  er  mit  giirtel  umbvangen  ist,  *) 
zu  der  valtorsäul  gein  osten,  und  in  daran  mit  ainem  schaub- 
pant  pinten.  chümbt  der  lantrichter  und  underwint  sich  sein, 
so  mag  er  in  wol  füern  an  sein  gewar.  ehäm  er  aber  nicht, 
und  wurd  der  gevangen  ab  der  valtorsanl  ledig , so  sei  wir 
niemant  nichz  mer  da  von  schuldig  ze  antworten.  §.  14.  Wär 
aber  dann  sach,  das  ainer  als  pänrätig  wär  auf  ainem  erb,  so 
soll  man  den  samhabern  sten  lassen  pei  der  vierstsäul  und  das 
arthäu  in  dem  städcl  und  die  mietchüe  in  dem  hof,  sunst 
mag  sich  der  amman  seine  leibs  und  seins  guez  wol  under- 
winden  und  das  guet  wehalten.  §.  15.  Mer  ist  ze  merkchcn, 
ob  meiner  herren  von  Octing  pfenter  ainen  pfenten  mtiest  oder 
wolt,  der  ein  erber  wär  und  in  Winheringer  piet  säsz , näm 
er  im  essunde  pfant , di  schol  er  füern  gein  W inhering  hinz 
dem  amptmam  und  da  sten  lassen  drei  tag.  wann  die  drei  tag 
aus  chüment  und  der  schelbschol  nicht  pezalt  ist,  so  mag  er 
di  pfant  dann  wol  gein  Oeting  füern  und  auf  die  gant  slahen 
una  da  verloren  lassen  werden  nach  der  stat  recht.  St.  16. 
Dann  nmb  schreinpfant , di  schol  man  auch  gein  Winhering 
hinz  dem  ainptman  nntwurten  und  da  14  tag  ligen  lassen, 
macht  man  di  in  der  zeit  nicht  ledig  , so  mag  man  si  dann 
auch  wol  in  di  stat  tragen  und  darin  verlorn  lassen  werden 
nach  der  stat  recht.  §.  17.  Dann  umb  spän  aus  den  häusern 

1)  hier  wird  das  bekannte  rechtssprichwort  (vgl.  bd.  5,  109  anra.  1) 
abermals  in  einem  andern  sinne  (theillosung)  gebraucht. 

2)  vgl.  oben  Seite  116  anin.  1. 
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oder  siädeln  oder  aus  ainem  wismat , einem  wascn  oder  aus 
andern  grünten  und  podem,  di  scho!  man  zu  Winhering  in  der 
hofmarich  drei  stund  werechten  und  dar  nach  in  der  wenanten 
hofntaricli  vail  haben  vierzehen  tag.  mag  man  der  zu  Win- 
hering in  der  zeit  nicht  verchaufen,  so  mag  man  si  auch  wol 
tragen  gein  Oeting  in  di  stat  und  da  mit  gevarn  als  der  stat 
recht  ist. 

§.  18.  Auch  ist  ze  merkchen,  das  das  ganz  piet  zu  Win- 
hering mit  ireu  swein  wol  miigen  treiben  an  das  Mitterholz 
und  an  den  vorst  cnhalb  des  Ins  und  enhalb  Höhenwart , än 
allen  tcchant  ')  und  zol.  §.  18.  Was  wir  auch  salz  in  unser 
häuser  wedürfen  und  wein  in  hochzeit,  das  schul  uns  zollfrei  gen 
und  chain  zolner  von  Oeting  dar  umb  von  uns  nichz  nemen. 
§.  20.  Für  das  alles  schöllen  wir  di  plankchen  und  den  Sriker 
machen  und  wesarigen  an  dem  perig  vor  dem  oberen  tor  zu 
Oeting,  als  oft  des  not  geschieht.  §.  21.  Es  schol  auch  chain 
purger  von  Oeting  unser  chaincn  in  der  stat  zu  recht  ver- 

S wissen,  des  geleichs  süllen  wir  zu  Winhering  auch  tüen. 

ar  zue  schöllen  wir  si  no(ch  leib  noch)  güet  zu  Winhering 
nicht  verpicten,  noch  si  uns  des  geleichs  zu  Oeting  weder 
unser  leih  noch  güet. 

§.  22.  Wir  haben  auch  die  recht,  wann  man  unser  ainen 
zu  recht  peutt  von  geltschuld  wegen,  so  ist  ainer  dem  richter 
von  dem  ersten  rechten  schuldig  zwelif  pfening  Oetinger  münz, 
von  dem  andern  rechten  vierundzwainzig , von  dem  dritten 
rechten  zwenundsibizig  pfening.  wär  aber  ein  Weisung  da, 
so  ist  einer  dem  richter  nach  der  Weisung  an  sechs  fünf  Schil- 
ling pfening.  §.  23.  Was  auch  ainer  schaden  mit  dem  rech- 
ten erlangt , da  für  ist  man  im  von  Schäden  wegen  nichz 
mer  schuldig  , dann  zwai  viertail  osterwein  für  frum  läut  auf 
den  tisch. 

§.  24.  Mer  ist  ze  merkchen,  das  am  mitichen  in  der  quo- 
tember  ze  ptingsten  uinichlcich  und  ein  michel  tail  folks 
mit  den  chräuzen  gein  Winhering  choment.  an  dem  selben 
tag  ist  guetcu  gcfnrsteu  freiung  zu  Winhering,  in  masz  als  zu 
Altenüting  zu  dem  hof.  an  dem  selben  tag  schol  und  mag 
sich  ein  ieder  amman  wol  westerkchen  mit  chncchtcn,  von  we- 
gen, ob  sich  ain  autiauf  und  riimar  under  dem  volkch  hiieb 
und  ainer  oder  incr  di  freiung  prächen,  das  er  si  dester  pas 
geweltigen  möcht.  wer  da  di  freiung  zerpräch  , der  ist  der 
nerschaft  zu  Winhering  vcrvallen  und  schuldig  ze  wandel  zc 
geben  sechzig  und  funfzehen  pfund  pfening.  §.  25.  Chäm  aber 
ainer  aus  der  hofmarich  für  di  vier  faltarsäuleu  di  die  hof- 
marich und  das  lantgericht  aus  weisent  , so  hat  in  der  lant- 
richter  ze  wandelen  und  der  amman  nicht.  §.  26.  Sich  schol 
auch  der  amman  an  dem  wenanten  tag  wewareu  mit  vor- 
sprechcn  , auf  das , ob  zwen  oder  mer  walten  oder  müesten 
rechten  von  Unzucht  wegen , oder  von  wen  das  an  dem  we- 
il zehnt. 
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nanten  tag  weschach,  so  schol  er  in  als  verziehen  und  än  alle 
irrung  recht  gegen  einander  gen  lassen  und  in  das  wesizen.  * 
§.  27.  Dann  umb  das  wasser  genannt  di  Isen,  darin  schol  nie- 
rnant  vischen,  dann  der  zins  gein  Pabenbcrg  gibt,  und  weli- 
cher  derselben  ainer  darin  vischen  wil,  der  schol  das  tuen  mit 
ainer  scherrcn  oder  mit  ainem  zagelperen.  trüeg  aber  ainer 
ein  garn  darein  und  wolt  damit  vischen,  wegriff  in  der  am- 
man  damit  oder  di  hausgenosseu  , di  miigen  im  das  garn  wol 
ab  dem  rükk  nemen  und  in  der  amman  dar  umb  wandelen 
umb  zwen  und  sibonzig  pfening.  es  wiert  auch  das  wcnannt 
wasser  pännig  zu  sand  Gedrauton  tag,  und  wert  darnach  hinz 
auf  sand  Jorigcn  tag.  in  der  zeit  schol  nieraant  vischen  wenn 
di  gewöndlichcn  vischer , di  schulten  warten  der  visch  von 

Eaiden  herschaft  wegen  ainem  pflcger  von  Oeting  und  unser 
erschaft.  wer  über  dassclb  in  der  wenanten  zeit  vischt,  mit 
weu  das  war,  der  wär  peder  wenanter  herschaft  vervallen  und 
wandel  schuldig  ze  geben  ze  zwain  malen  zwen  über  sibenzik 
Oetinger  pfening.  di  wandel  hat  unser  amman  und  ein  lant- 
richter  mit  einander.  §.  28.  Und  wann  das  urbar  recht  ist,  so 
pringt  man  mülmäscl  und  eilen  für.  würden  da  icht  wSndel, 
di  waren  auch  paider  richter  mit  einander.  §.  29.  Es  hat  auch 
ein  ieder  lautrichter  in  di  wenannt  herschaft  nicht  umb  mer 
einzegreifen  noch  an  unsern  amman  ze  vodern , dann  umb 
dreierlei  sach : umb  dcuf,  notzärr  und  umb  mord.  §.  30.  Man 
schol  auch  in  der  herschaft  chainen  amman,  chainen  chamrer, 
noch  chainen  scherigen  nicht  auf  nemen,  er  sei  dann  mit  dem 
leib  des  wenannten  gozhaus  von  Pabenberg.  welicher  under 
den  drein  den  hausgenosseu  ireu  recht  smelät  oder  wolt  smo- 
len  und  nicht  tuen  des  er  in  von  recht  schuldig  wär,  das  sich 
mit  warhait  fünd  , den  haben  wir  mit  der  unsern  herschaft 
willen  und  nach  irm  rat  wol  zu  vercheren,  abzusezen  und  ei- 
nen andern  auf  zu  nemen.  §.  31.  Es  schol  auch  chain  amman, 
der  unser  richter  ist  zu  Winhering,  nicht  schenkchen-  und 
wer  wiert  ist , der  schol  nicht  richter  sein.  §.  32.  Es  schol 
auch  wiert  nicht  audreu  masz  haben  dann  Oetinger  masz,  und 
di  werschenkchen  als  zu  Oeting.  und  hiet  er  andreu  masz, 
di  schol  man  im  nicht  lassen  und  im  di  zerprechen.  und  wer 
das  tüet,  der  hat  daran  nicht  gefrävclt.  §.  33.  Wer  auch  ain 
erb  in  der  herschaft  verchaufcn  well,  der  schol  es  einem  an- 
dern geleichcn  erbergen  pnuman  geben  und  chaincm  cdclman. 
und  wann  ain  amman  ainem  ain  erb  leicht , so  ist  man  im  ze 
seinen  rechten  schiildig  zwai  viertail  wein  und  dem  erb  ampt- 
man  ain  viertail  wein,  als  osterwein.  §.  34.  Wir  mögen  wol 
allerlei  hantwerich  ains  in  der  hofmarich  ze  Winhering  triwen. 
fcj.  35.  Dorm  umb  das  holz  genannt  das  Snlhach  , da  mag  ein 
ieder  erbman  wol  an  varen  und  darin  maiszen  nach  seiner  not- 
turft;  doch  also,  das  er  seinen  rechten  wesuech  schol  varen, 
und  schol  varen  von  der  rechten  strasz,  und  maiszen  was  er 
mit  ainem  hantpeil  werfen  mag , und  nicht  verrer.  Uberfiier 
er  das,  so  ist  er  der  herschaft  vervallen  und  schuldig  ze  wan- 
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del  ze  geben  zwen  und  sibenzik  pfeninge  Oetinger.  §.  36.  Es 
mag  auch  ain  ieder  erbinan  ze  ostcrn , ze  pfingston , ze  wei- 
nachten, ze  ieder  wenantor  hochzeit  wol  dreu  fueder  holz  gein 
markt  füern  und  di  nach  seiner  nottiirft  hin  geben,  näm  er 
aber  mer,  als  oft  das  weschäch,  so  ist  er  der  herschaft  schuldig 
ze  geben  zwen  und  sibenzik  pfening.  §.  37.  Was  auch  ain 
vatcr  seiner  chind  aiuem  lät  auf  aincra  erb , das  wedarf  das 
chind  nach  seines  vater  tod,  so  er  abgangen  ist,  nicht  reichen, 
war  aber,  das  ain  geswistergeit  von  dem  ander  löst,  das  schol 
es  raichen.  welicher  seinem  chind  jar  gibt  auf  ainem  erb  we- 
der grünt  noch  podem,  nur  di  vännt , der  wedarf  man  auch 
nicht  raichen,  wann  vor  grünt  und  podem  geraicht  ist.  §.  38. 
Item  , wann  ein  amman  der  unser  richter  ist  und  aigens  insi- 
gel hat , was  man  im  davon  geben  schol  wann  er  es  ainem 
auf  einen  prief  für  drukt,  so  schol  mau  im  geben  sechzehen 
pfening  und  von  ainem  anhangenden  insigel  zwenundtreisik 
pfening. 


II.  1594. 

Ehafts  recht , Ordnung  und  articl , wie  dieselben  in  der 
brobstei  und  herschaft  Winhering  von  alters  hero  im  gebrauch 
gewest  und  järlich  am  negsten  montag  nach  Erharti  fiirtragen 
worden,  hierin  underschidlich  begriffen  und  renovirt  anno  1594. 

Richters  erste  anfrag  im  ebaft  an  procurator : nachdem 
von  den  wolgebornen  freiherrn  zu  Törring  und  Tissling  auf 
dis  jar  und  an  heut  das  ehaftrecht  alhio  zu  Winb8ring  zu 
halten  verordnet  und  numer  besezt  ist,  so  frag  ich  erstlichen 
euch  N.  als  procuratorn  rechtens,  ob  es  sei  an  weil , zeit  und 
stund  des  tags  , das  ich  als  richter  an  stat  und  in  namen  der 
wolgebornen  herrn,  herrn  Hanns  Sigmunden  und  herrn  Hanns 
Veiten,  beder  freiherrn  zu  Törring  Tissling  Jetenpach  und 
Winhöring,  meiner  genedigen  herrn,  ieztmals  den  stab  in  die 
hend  neraen  und  die  gewcndlichen  eliaft  und  landrecht  nach 
altem  gebrauch  und  herkumen  besizen  und  halten  möge?  darauf 
antwurt  procurator:  ehrnvester  gebietunder  herr  richter,  die- 
weil ir  mich  rechtens  fragt,  so  spruch  ich  zu  recht,  das  es  sei 
an  weil  zeit  und  stund  des  tags,  das  ir  als  ordenlichcr  richter 
an  stat  und  in  namen  u.  s.  w. 

So  nun  dis  nach  bcschehner  umbfrsg  mit  recht  erkennt 
wird,  fragt  richter  den  procurator  weiter  rechtens : N.  ich  frag 
euch  rechtens , wie  es  weiter  in  disem  ehaftrechten  gehalten 
werden  solle?  darauf  antwurt  procurator:  ernvester  gebie- 
tunder herr  richter,  dieweiln  ir  mich  abermalen  rechtens  fragt, 
so  erkenne  ich  zu  recht , das  das  übel  des  ehaftrechtens  an 
iezt  offenüch  in  der  schranncn  verlesen,  als  dann,  und  wie  hie- 
vor gebreuchig  gewest,  das  ersam  rechtgeding  auf  die  verles- 
nen  articl  rechtlich  angefragt  werdeu  soll,  damit  sich  ain  ieder 
winhöringerischer  erbunderthan  darnach  wisse  zu  richten. 

Vermerkt  die  articl  und  ordnung  des  ehaftrecht*  der 
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brobstei  und  herschaft  Winhöring.  §.  1.  Ncmblich  und  erst- 
lich, dieweil  mer  vor  wolgedachte  meine  genedige  herren  zu 
Törring  an  heut  das  chaft  und  landrecht  auf  ircr  gnaden  costen 
halten  lassen,  so  soll  der  geschworn  ambtman  dasselb  den  erb- 
undcrthancn  rechter  weil  und  zeit  hievor  offenlieh  vor  der  kir- 
chen  oder  zu  haus  verkiindt  haben  und  dessen  auszrichtung  an- 
iezt  von  der  gemain  inner  oder  auszerhalb  der  schrannen  an- 
gehört und  vernomen,  da  es  aber  nit  beschehen,  der  ambtman 
darumben  der  gebur  nach  gestraft  werden.  §.  2.  Fürs  ander, 
weiln  nun  dise  ehehafts  verkündung  unwidersprachen  , so  ist 
alle  zeit  billich  gewest  und  noch,  das  ain  ieder  erbunderthan, 
der  aigen  stuk  und  rauch  hat  , jnrlich  auf  dem  ehaft  alhie 
aigner  persan  zu  erscheinen  schuldig,  damit  er  die  gemainen 
landpot  und  sonst  wigz  wessen  er  sich  der  obrigkait  und  sei- 
nen nachtbarn  allerding  halten  solle.  §.  3.  Zum  dritten  so 
entschuldigt  aber  ainen  ieden  underthnn  vor  der  ehaften  Ver- 
ursachung seines  auszbleibens , das  ncmblich  so  er  in  seinem 
haus  krank  leut  hete,  im  gieng  sein  weib  zum  kind,  auch  ob 
er  das  hochwirdig  sacrament  anhaimbs  holen  mueste,  oder  ai- 
nem  seinem  herrn  in  der  stift  were.  dises  soll  im  billicher 
weis  für  ain  ehafte  not  und  kain  ungehorsam  gerechnet  wer- 
den. welcher  aber  der  gleichen  warhafte  cntschuldigung  kainc 
hat  und  also  heut  bei  disem  ehaftrechten  nit  erscheint,  der  ist 
dem  richter  umb  zwen  und  sibenzig  pfening  straf  verfallen. 
§.  4.  Am  vierten , wann  nun  zur  zeit  am  herbst  oder  in  der 
vasten  das  veld  mit  traid  besät  und  anbaut  wirdet , so  sollen 
ze  stund  an  alle  panzein  die  wintcr  und  sommer  friden  müssen 
dermaszen  gemacht  und  gebössert,  auch  die  öster  und  valter 
angehengt  sein,  damit  niemant  kain  schaden  dardtirch  beschehe 
dann  offenliches  wissen,  w'o  nit  gefridt  ist,  so  gen  die  Schwein 
und  anders  viech  zu  schaden  und  wielen  also  in  den  grünten 
umb,  das  dardurch  so  kain  guet  traid  als  sunst  alda  herausz- 
wechst.  und  welchem  durch  aines  andern  schwein  oder  viech 
ain  solches  schaden  beschiecht,  soll  der,  dem  der  zaun  zu  fri- 
den oder  das  öster  und  valter  anzehengen  zuestehet,  sich  mit 
deme,  so  schaden  genomen,  vergleichen , man  well  ims  dann 
nusz  guetem  willen  gern  nachgeben ; wo  nit,  so  ist  ainer  schul- 
dig mit  seinem  aignen  traid  dem  beschcdigten  widerumb  an- 
zebauen  oder  sich  in  ander  weg  zu  vertragen,  und  dann  auch 
der  obrigkait  das  wandl  in  alweg  furgesezt  sein  soll.  §.  5.  Zum 
fünften,  wo  auch  ir  zwen  oder  mer  mit  iren  grünten  im  feld 
auf  einander  akchern,  so  soll  kainer  äne  sondere  not  mit  dem 
anpaucn  über  zwen  oder  drei  tag  auf  das  lengest,  wann  sein 
nachbar  das  veld  angepaut  hat,  nit  verziehen,  dann  mit  solchem 
spaten  anpauen  wirdet  des  andern  aufgangner  und  erwaxner 
samen  vertrett,  und  welcher  das  thuet , der  ist  auch  schuldig 
sich  mit  dem  beschedigten  zu  vergleichen  oder  deme  mit  sei- 
nem aignen  traid  widerumb  anzupauen  und  umb  straf  abzeku- 
men , es  werdo  dann  guetwillig  nachgeben , das  stet  bevor. 
§.6.  Fürs  sechst  soll  auch  kainer  zu  solchen  sein  grünten  mit 
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voller  iiden  oder  pflueg  über  seines  nnohtbaren  angepaut  traid 
faren,  sonder  die  äden  auf  den  stapfcl  und  den  pflueg  auf  die 
schlaipfen  sezen.  welcher  das  aber  iiberfäret  und  seinem  nacht- 
barn  dadurch  schaden  beschiccht,  der  ist  glcichsfals  sich  mit  ime 
zu  vertragen  schuldig  und  das  wandl  daneben  fürgesetzt. 

Dise  vorerzcltc  nrticl  die  verktindung  und  erscheinung  des 
ehafts , auch  cntschuldigung  der  ungehorsam,  verfridung  und 
anpauung  der  veider,  sollen  auf  rechtliche  erkanntnus  an  und 
umbgefragt  werden,  hierauf  heit  richter  erste  anfrag  beim 
procurotor  und  rechtsizern  von  ainem  nach  dem  andern. 

§.  7.  Verncr  und  zum  sibenten,  wo  man  ehe-  oder  panzcin 
hat  die  winter  und  sumer  friden,  so  hat  ainer  ainen  ieden  bei- 
stocken ain  schuech  von  der  rechten  zaunstat,  auch,  wo  es 
ain  besuechweg  were,  den  stiglstecken  oder  laitern  andort- 
halben  schuech  auf  seines  nachtbarn  grünt  vom  saun  hindan 
ze  schlagen  fueg  und  macht,  doch  nit  weiter,  wie  dann  lands- 
gebreichig  und  von  alter  herkumen  ist.  §.  8.  Am  achten,  so 
man  zu  der  zeit  im  früeling  oder  hörbst  zu  har  oder  ruebm 
gmachzcin  sezt  und  einpeunt , sollen  dieselben  dermaszen  ge- 
sezt  werden,  so  es  bei  ainem  rain  (ist),  das  man  zwo  furch  oder 
mer  ligen  lasse;  ist  es  auf  ainer  anker  wo  zwen  mit  iren  grün- 
ten ain  einander  stoszen,  soll  man  den  zaun  alda , damit  ein 
jeder  seinen  grünt  gewinen  mag , hinein  richten  und  sezen. 
und  welcher  das  ucberfiirt,  und  beschwort  sein  nachtbarn  dar- 
durch,  der  ist  schuldig  sich  mit  deme,  sover  ims  der  nit  nach- 
geben will , zu  vertragen  oder  mit  sein  selbs  traid  widerumb 
anzepauen , und  dann  auch  die  straf  furgesezt.  §.  9.  Zum 
neunten  soll  man  auch  alle  pennzcin , wo  si  in  den  veldern 
stehen,  über  winter  nit  bleiben  lassen,  sonder  alsbald  nach  ein- 
fengung  der  frücht  widerumben  abbrechen  und  wekraumen  ; 
ausz  den  Ursachen,  wann  diefe  wintcrschnc  kumen,  so  schiegt 
der  wint  den  sehne  darunter,  und  dann  zur  zeit  des  fruelings, 
obschnn  andere  sehne  sonst  abweg  gen,  so  bleibt  doch  der  erst 
ain  zeitlang  under  solchen  zeinen  ligen,  und  beschicht,  dardurch 
im  traidfeld  oftmals  groszor  schad  und  nachtl.  und  welcher 
das  thuet,  der  ist  auch  schuldig  sich  mit  dem  beschedigtcn  zu 
vertragen,  es  werde  ime  dann  guetwillig  nachgeben,  und  wirt 
er  bcclagt , soll  er  deswegen  nit  ungestraft  bleiben.  §.  10. 
Daneben  und  insonderhait  für  das  zchent  soll  auch  ain  ieder 
underthan  vor  und  neben  seinen  grünten  die  gewöndlichen 
straszen  weg  und  stög  alda  sumer  und  winters  zeiten  guet  und 
bestendig  machen  , damit  mcniglich  mit  faren  reiten  und  gen 
än  clag  und  schaden  dardurch  körnen  mag.  darzue  soll  auch 
kainer  nicmant  frembten  der  ausz  andern  gerichten  herein  (käme) 
ohne  habende  kundschaft  und  auszer  des  erbrichters  vorwissen 
oder  erlaubnusz  in  die  hörberg  nit  an  und  aufnemen.  welcher 
aber  das  nit  thuet  und  muetwilliger  weisz  verbleiben  löszt,  der 
solle  iedcsmals,  so  oft  es  beschicht,  derowegen  von  der  obrigkait 
der  notdurft  nach  gestraft  werden.  §.  11.  Fürs  aindlift,  als 
man  auch  etlicher  orten  rauhe  zein  ziglet  und  poschen  einsetzt, 
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solle  dieselben  nin  ieder  auf  seine  grünt  sezen  und  alweg  am 
dritten  jar  sonderlich  auch  die  unnuzen  hocken  und  Stauden 
järlich  schnaiten  und  nusstocken  , auch  also  über  andere  gc- 
niainc  zein  nit  aufwaxen  lassen,  dann  wo  solche  zein  hökehen 
oder  stauden  seien,  da  trenkt  es  und  thuet  ainer  dem  andern 
schaden,  -welcher  aber  ain  solchen  schödliehcn  zaun  liölt,  auch 
weder  schnaidt  noch  ausstockt , soll  er  der  gebtir  nach  hier- 
umben  gestraft  werden.  §.  12-  Zwölften , wo  auch  ainer  zu 
verfridung  der  grünt  seinen  muesz  und  der  orten  zu  beder- 
seits  kain  grünt  hat,  dej;  soll,  wann  er  zeint,  das  unuz  holz  so 
im  zaun  aufwext  seiner  notdurft  nach  wekzehringen  und  zu  ge- 
brauchen macht  haben  und  im  von  meniglich  unverwört  sein. 

13.  Dann  weiter  zum  droizehenten , wo  iemant  auszer  der 
pnnhölzer  ain  holzgrund  negst  bei  den  feldern  hat,  so  soll  ie- 
der denselben,  sonderlich  auf  den  egärten  und  öden  ländern, 
zwischen  sein  und  seines  nachtbaren  land  ungefer  sechs  äcker 
prait  oder  drei  claftcr  lang  von  dem  rain  herdan  järlich  und 
wann  von  neuem  das  gewaxen  holz  oder  poschen  abmaiszen 
und  nit  aufwaxen  lassen  , wann  cs  trenkt  und  legt  sich  der 
sehne  dnrunder,  auch  wird  alda  das  traid  im  veld  so  bald  nit 
zeitig  als  sonst,  und  welcher  das  seinem  nachtbarn  thuet,  und 
ist  des  auch  vermög  der  fürstlichen  landsordnung  nit  im  in- 
haben, und  sein  nachtbar  beschweret  sich  dessen,  so  soll  das 
-wökmaiszen  wie  vorstet  mit  ainem  ieden  geschafft  und  er 
darzue  gestraft  werden. 

Dise  aber  angezaigte  articl,  die  panzein,  edzein,  weg  und 
stög,  auch  rauhe  zein  betreffent,  so  sollen  auf  rechtlich  erkannt- 
nus  umbgefragt  werden,  also  fragt  richter  abermal  den  pro- 
curator  und  dann  ain  ganz  geding.  die  erkennen  solch  articl 
zu  recht  und  billich. 

§.  14.  Und  volgt  verner  zum  vierzehenten  , wo  ainer  in 
ainem  e-  oder  panzaun  gepelzt  oder  anderes  obst  hat,  also 
das  dessen  paumb  nit  mitten  in  ainem  march  stet , und  die 
öst  auf  bede  griind  hengen,  so  hat  der,  auf  dessen  grünt  der 
stamb  stet , zur  zeit  das  obst  zeitig , macht  auf  den  paum 
zu  steigen  und  wasz  er  im  paum  mit  der  hand  erraichen  mag 
ze  prockcn.  wil  der  aber,  des  der  stamb  ist,  nit  hinaufsteigen 
oder  procken,  so  soll  mans  treulich  herabschittcn,  und  ist  der, 
da  die  öst  aufhangen,  dem  andern  die  dritt  piern  oder  apfel 
zu  dem  stamen  des  paumbs  ze  legen  und  zc  geben  schuldig, 
prockt  ainer  aber  und  feit  herab  auf  des  andern  grünt  da  die 
öst  aufhangen,  so  ist  er  schuldig  sich  mit  ime,  umb  das  er  dem 
auf  seinen  grünt  gefallen,  zu  vertragen,  man  haist  aber  nie- 
mand herabfallen  , und  was  nachmals  obenbleibt , das  ist  des 
allain  da  die  öst  aufhangen,  und  derselb  weiter  zu  dem  stamen 
nicht  ze  geben  schuldig,  er  prockts  oder  schits  darnach  herab 
-wie  er  wol.  §.  15.  Am  funfzehenden , wo  aber  ain  solcher 
paum,  so  auf  aines  andern  grünt  henget , in  ainem  frid-  oder 
paumgarten  stet,  und  der  des  der  stamb  wer  wolt  weder  schit- 
ten  noch  procken  wann  das  obst  zeitig  ist,  und  es  also  zu  scha- 
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den  reifen  lassen,  so  solle  der  ander  deme  die  öst  auf  sein 
grund  hangen  zu  seinem  nachtbarn  oder , im  fal  derselb  das 
schitten  nit  thuen  wolt,  zur  obrigkait  gen,  ir  solches  anzaigcn 
und  begeren  das  si  deme  das  schitten  verschaff,  will  der  nacht- 
bar  alsdann  noch  nit  schitten,  so  hat  der  ander  macht  in  bei- 
sein  des  ambtmans  oder  zweier  männer  hinaufzesteigen  und 
sein  thaii  hcrabzuschittcn  uud  nachmain  von  dem  so  berab  feit 
den  driten  apfcl  oder  piern  nach  dem  niasa  oder  sonst  zu  dem 
stamen  ze  geben,  es  sehitte  dann  volgents  der  ander  sein  thaii 
herab  oder  nit,  ist  er  nichts  weiter  schuldig,  dann  wes  hat  ai- 
ner  darvon,  so  er  ain  ganz  jar  des  paumbs  an  geniesz  schaden 
nemen  mueszt,  wie  dann  guetes  wissen,  stet  dergleichen  paumb 
in  ainem  acker,  so  wird  das  traid  darunter  wie  sunst  ain  an- 
ders nit  zeitig,  ist  es  in  niner  wisen,  so  wechst  muesz  darun- 
ter und  beigt  sich  nit,  sonder  man  muesz  es  mit  bemüchenung 
heraus  bringen,  des  also  nit  ain  clainc  beschwer  und  nit  wol 
zu  gcdulten  ist.  *)  §.  16.  Fürs  sechzchcnt,  die  schraerbaum 

und  wild  obst  nnlangcnt,  wo  das  auf  ainer  gemain  stet,  so  soll 
man  es  treulich  mit  einander  herab  schitten  und  tailen,  oder 
aber  zu  seiner  rechten  zeit  lassen  verreifen,  nit  das  ainer  al- 
lain  hinaus  ge  bei  tag  oder  nacht  und  Schlags  seim  viech  oder 
schwein  heimblich  herab  und  bevortl  oder  beschwer  sein  naebt- 
barn  damit,  uud  so  es  auf  aines  grünt  allain  zu  negst  ainer 
gassen  stehet,  so  hat  der  des  der  paum  ist  solches  obst  oder 
aichel  bisz  in  die  lankwit,  oder  wie  es  der  rcinagl  schaidt,  ze 
clauben.  stet  aber  der  paumb  in  ainem  zaun,  und  der  des  der 
paumb  ist  muesz  auch  mit  zeinen  helfen , der  hat  von  dem 
zaun  lierdann  als  weit  die  langwit  schaidet  aufzeclauben  macht 
und  fueg.  wo  aber  sach  werc,  das  ain  solcher  paumb  miten 
in  ainem  raarch  stuende,  so  sollen  bedc  nachtbarn  disen  paum 
mit  einander  schitten  und  treulich  tailen.  wo  es  dann  in  ai- 
nem perg  oder  leuten  wer,  so  hat  ain  ieder  auf  seinem  grünt 
macht  ain  pröt  oder  anders  furzesezen,  dann  es  bleibt  nit  son- 
der lauft  auf  aines  andern  grünt  abwerz , dem  ist  cs  unver- 
wört.  und  weleher  aber  hiewider  handlet,  der  soll  darumben 
gestraft  (werden). 

Und  dann  abermals  vorberiirtc  articl  des  gepelzten  und 
wilden  obst,  auch  des  schmerbaums  und  wie  gehört  zu  recht- 
licher erkanntnus  gesezt  und  umbgefragt  werden,  hirauf  fragt 
richter  wie  zuvor  den  procurator  und  das  geding. 

>$.  17.  Weiter  am  sibenzebonten  soll  ain  ieder  paursman 
zur  zeit  der  ärnt  oder  im  habernen  ainer  dem  andern  in  dem 
kornfeld  vierzehen  tag  und  im  haberfeld  drei  wochen  frid  und 
stilstand  halten  und  hiewider  keiner  den  andern  alda  im  feld 
mit  seinem  viech  uberscblahen  , als  wann  ainer  seinen  grünt 
geraumbt  und  die  feng  eingebracht  hat,  das  er  nit  von  stund 
an  seine  rosz,  kuc  oder  anders  viech  in  das  veld  schlahe  und 


1)  vgl.  das  Sprichwort:  »wer  den  bösen  tropfen  genieszt,  genieszt  auch 
den  guten.«  oben  bd.  3,  106.  Graf  u.  Dietherr  86,  133. 


Digitized  by  Google 


WfNHERING. 


143 


beschwer  seinen  nachtbarn  damit , c dcrselb  vor  beatimbter 
zeit  seine  frucbt  auch  eingebracbt.  dann  mit  solchem  eilen- 
dem einschlag  nimbt  dessen  viech  die  erst  wait  darvon , und 
wann  alsdann  der  ander  sein  traid  auch  abschneid,  so  gct  das- 
selb  viech,  so  zuvor  schanain  raub  oder  wait  eingebracnt,  erst 
hinumb  auf  des  andern  grünt  und  bekumbt  damit  zwen.  raub 
und  des  andern  nachtbarn  viech  nur  ainen.  und  welcher  das 
thuet  und  wirdet  damit  vom  arabtman  betreten , so  soll  und 
rauesz  sich  ain  iedcr  umb  das,  so  sein  nachtbar  schaden  ge- 
nomen,  sover  ims  der  nit  nachgeben  will , nach  erkanntnus 
vertragen  und  soll  dannocht  darzue  auch  dis  beschwerlichen 
einschlahens  hnlber  von  der  gerichts  obrigkait  gestraft  werden. 
§.  18.  Zum  achzehendcn , als  sich  oft  begibt  das  zur  zeit  des 
schauere  oder  hochweders  ainer  für  den  andern  im  veld  übler 
und  heftiger  getroffen  und  beschcdigt  wirdet,  also  das  es  die 
friieht  otwo  an  manichem  ort  gar  in  die  erden  erschlecht,  dan- 
noch  mag  ainer  zur  zeiten  widerumben  habern  gersten  stumpf- 
ruebm  haidra  oder  anders  an  die  stat  pauen  und  zu  nuz  brin- 
gen. derowegen  soll  ain  ieder  paursman  dem  andern  im  korn- 
feld  bisz  auf  den  ersten  unser  fraucn  tag  im  herbst  und  noch 
lenger,  also  das  solche  zum  andern  mal  angepaute  friieht  vor 
winter  zeitig  werden  mögen , frid  und  stilstand  halten  und 
kainer  den  andern  darwider  nit  beschweren,  bei  Vermeidung 
gebiirlicher  straf.  §.  19.  Auf  das  ncunzehent , wo  ainer  den 
andern  pfent,  es  sei  mit  übermähen,  Uberschneiden,  überözen 
oder  überäckorn , wie  das  wer , nichts  ausgenomen , der  soll 
solch  pfand  nit  lenger  behalten  denn  drei  finster  und  zwo 
lichten  oder  drei  iichten  und  zwo  finster,  l)  und  es  alsbald  dar- 
nach dem  ordenlichcn  ambtman  zuestellen,  welches  der  ambt- 
man  auch  auf  vierzehen  tag  in  seiner  verwarung  haben  soll ; 
und  so  dann  die  zwen  in  zeit  der  vierzohen  tag  sich  sclbs  ver- 
gleichen, sollen  sies  ze  stund  an  dem  arabtman  anzaigen.  und 
da  auch  ainer  dem  andern  disfals  weder  gelt  noch  anders  ge- 
geben, und  beschiecht  auch  ohne  betrug , so  ist  man  niemant 
nicht  schuldig  an  allain  dem  ambtman  zwen  und  dreiszig  pfe- 
ning.  wurde  man  aber  hernach  inen  , das  ainer  dem  andern 
was  ervolgen  lassen,  sei  vil  oder  wenig,  nichts  auszgenommen, 
so  sollen  sie  baid  nach  gelegenhait  hicrumben  gestraft  und 
kaines  wegs  verschont  werden.  §.  20.  Fürs  zwainzigist  sollen 
auch  alweg  und  järlich  zu  sant  Bartholomes  tag  alle  ainfelder 
und  ainmädige  wismäder , wo  ainer  zu  seinem  nachtbarn  an 
bluembsuch  zu  scblahen  hat,  eröffnet  und  aufgemacht  werden, 
damit  das  viech  seinen  bluembsuech  alda  nemen  muge;  es  were 
dann  ainer  aines  andern  im  inhaben  noch  vermug  des  lands- 
gebrauch, darbei  soll  es  auch  bleiben,  und  welcher  nun  hiego- 
gen  den  andern  beschwert  und  wolt  dasselb  ain  fcld  oder  wis- 
mat  zur  zeit  bisz  in  den  herbst,  dasz  es  neblig  wirdet,  sparen, 
damit  er  sein  rosz  oder  ander  viech  allein  darein  schlahen 


1)  vgl.  oben  seit«  134  anm.  1, 
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und  also  seins  gefallen«  das  viech  zu  morgens  oder  sunst  von 
stund  an  an  der  hand  haben  inechte,  dardurch  wurde  der  an- 
der beschwert  und  miieszte  auch  mit  der  wait  des  viechs  etwo 
auch  nachtl  (d.  i.  naebtheil)  leiden,  und  so  dann  ainer  das 
muetwillig  iiberfiirt,  und  der  ambtmnn  wirds  innen,  so  soll  er 
derowegen  gestraft,  nichts  dostoweniger  aufgebrochen  und  ge- 
öffnet werden. 

Dise  iezt  aber  vorcrzclte  vier  articl  als  des  iibcrschlahens, 
frid  halten,  pfenten  und  aufprechcns  halb  sollen  gleichfals  umb- 
gefragt  und  zu  recht  gesezt  werden,  demnach  fragt  richter 
wideruinb  gleich  als  hievor  den  procurator  und  besizer  rechtens. 

§.  21.  Dann  weiter  am  ainundzwainzigisten  , wo  ain  erb- 
underthan  mit  dein  andern  an  heut  bei  disem  oder  künftigen 
chaftrechten  alhie  zu  rechten  hette,  so  ist  man  dein  beciagtcn 
anderst  nit  zu  dem  rechten  , allain  wie  der  ambtman  vor  der 
kirchen  das  recht  berueft  hat , zu  verkünden  schuldig  , doch 
das  clager  sein  vorhabende  rechtsacb  dem  richter  am  dritten 
tag  darvor  zu  wissen  mach,  damit  man  sich  der  notdurft  nach 
habe  zu  versehen,  und  so  nun  die  parteien  am  chaftrechten 
fürkomen,  sollen  si  zugleich  mit  clag  und  antwurt  gehört  wer- 
den. und  welcher  under  inen  das  urtl  erhelt,  der  hat  zwai 
erlangte  recht,  wil  dann  clager  des  dritten  auch  genieszen, 
so  mag  er  deme  mit  clag  und  furpot  wie  sich  gebürt  in  das 
gerichtshaus  zu  Winhöring  nachkumen.  im  fal  aber  ain  ausz- 
lender  mit  ainem  erbunderthan  gleicher  gestalt  rechten  wolt, 
der  soll  die  freihaiten  nit  haben  , sunder  dem  erbunderthan 
am  dritten  tag  zuvor  zu  dem  ebaftrechtcn  verkünden  lassen, 
und  dann  er  (und)  sein  gegenthail  am  ehaftrechten  wie  vorstet 
gehört  werden,  erholt  der  underthan  das  urtl,  so  hat  er  zwai 
oehöbte  recht,  erholt  dann  der  auszlendcr  das  recht , so  hat 
er  nuer  ain  recht  erlangt,  und  wil  er  des  andern  und  merern 
rechtens  auch  genieszen,  so  mag  er  deme  mit  clag  und  furbot 
wie  vorgemelt  in  das  gcrichtshaus  zu  Winhöring  auch  verrer 
nachsezen.  glcicbergestalt  sollen  auch  die  Weibspersonen,  wo 
aine  oder  mer  umb  lr  heuratguet  oder  morgengab  ze  rechten 
hete,  gehört  und  die  biliiebhait  rechtlich  erkent  werden,  die- 
weil es  auch  landleufig  und  gebreuchig,  ain  versprochen  heu- 
ratguet in  jars  frist  zu  erlegen  , so  soll  entgegen  von  merer 
richtigkait  wegen,  es  seien  kinder  verhanden  oder  nit,  heu- 
ratbrief  aufgericht  und  genommen  werden.  §.  22.  Am  zwai- 
undzwainzigisten,  nachdeme  vast  an  allen  orten  aufm  land  drei 
gefreite  viech  sein,  das  ist  ain  stier,  ain  schweinper  und  ain 
wider,  darvon  dann  auch  ain  gemainer  nuz  kumbt,  die  sollen 
gleichwol  dio  pfarrer , dieweil  sie  die  zehenten  empfahen,  ha- 
ben und  halten,  das  geschieht  etwo  underweilen  nit,  und  wel- 
len sich  die  pfarrer  disfals  mit  allcrlai  vergeben  auszreden  be- 
helfen, ist  aber  nit  gnueg,  ain  ieder  soll  thuen  was  im  gebürt 
und  recht  ist.  und  dise  dreu  viech  sollen  auch  gefreit  sein 
bisz  in  die  neunt  pfarr,  und  wo  si  cingkn,  da  soll  mans  weder 
werfen  noch  schiachcn,  sonder  kn  beschedigung  ausztreiben 
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und  gen  lassen,  aber  des  seien  dise  viech  nit  befreid,  das  man 
inen  aufthuen  oder  aufprechen  solle,  daneben  ist  auch  nit  gc- 
breuchig,  das  ain  pfarrer  oder  sonst  iemants  ander  zwen  stier 
habe  und  wolt  mainen , si  hetten  baid  die  freihait  auch  also, 
damit  die  nachtbarschaft  beschwert  wurde,  sonder  welcher  das 
thuet  und  wirdct  darumben  beclagt , deme  solle  mans  nit 
gstatten,  auch  alsobald  der  Übertreter  derowcgen  gestraft  wor- 
den. §.  23.  Zum  dreiundzwainzigisten,  das  elend  viech,  das 
sich  wann  die  velder  offen  sein  verget,  solle  man  weder  nu- 
zen,  äzen,  melben  noch  trcnken,  sonder  seines  wegs  gen  lassen, 
man  ist  auch  nit  schuldig  dasselb  haitnb  oder  auszutreiben,  es 
bleib  wo  das  well,  doch  zu  sant  Martins  tag  aber  gehört  sichs 
dem  ambtman  anzuzaigen.  darauf  ist  ambtman  schuldig  dasselb 
viech  drei  feirtag  oder  suntag  nach  ermeltem  sant  Martinstag 
vor  der  kirchen  da  die  maist  menig  des  volks  bei  einander 
ist  zu  verkünden , ausz  den  Ursachen:  wo  ain  clends  viech  ist 
und  etwo  ainer  demselben  naehfragt,  so  kumbt  er  in  ainer  pfarr 
nit  zu  zwaien  oder  dreien , es  seien  darunter  der  ain  zu  kir- 
chen gewest  und  gehört,  das  der  ambtman  das  viech  berueft 
hat.  und  so  der  dem  es  gehörig  zu  der  obrigkait  kumbt  und 
bringt  gnuegsame  kundschaft,  das  dis  viech  sein  gwest,  so  soll 
ims  der  ambtman  doch  gegen  geburlicher  vergleichung,  «mb 
das  ers  berueft  und  darauf  gesehen  hat , ze  stund  an  volgen 
zo  lassen  schuldig  sein,  wo  aber  niemant  kumbt,  so  kert  solch 
ellent  viech  der  obrigkait  &ne  mitel  zue.  24.  Am  vierund- 
zwainzigisten , wann  es  auch  zur  zeit  das  die  imp  laszten  und 
ainer  dem  selben  mit  dem  tangl  nachkumbt,  soll  es  damit  also 
gehalten  werden,  legt  sich  der  imp  auf  aines  grünt,  es  sei  an 
ain  pam  , auf  ain  wismat  oder  traidfcld,  wo  das  sei,  hat  der, 
so  mit  dem  tangl  nachkumbt,  denselben  ze  schöpfen  macht  und 
ist  dem  andern  nit  rner,  als  umb  das  er  den  grund  da  er  ge- 
legen schaden  genomen,  abzclegen  schuldig,  wo  si  sich  aber 
disfals  mit  einander  nit  künden  vergleichen,  soll  cs  bei  zwaier 
nachtbarn  erkauntnus,  was  si  ime  für  den  schaden  sprechen, 
besten  und  bleiben.  §.  25.  Gleichsfals  zum  funfundzwainzi- 
gisten,  wo  ainer  seinen  gcschäften  nachgieng,  cs  wero  gen  mul, 
gen  markt  oder  ander  orten,  und  fund  also  under  wegs  unver- 
sehenlich  auf  aines  andern  grünt  ain  imp  auszer  der  vorst  und 
panhölzer,  der  soll  nit  von  stund  an  laufen  umb  ain  vasz  zum 
schöpfen,  sunder  zuvor  fragen  wesz  der  grund  sei,  ebenineszig 
auch  der,  des  der  grünt  ist,  zu  dem  andern  nit  sagen,  das  er 
nuer  von  dannen  gehe,  wisz  den  imp  allain  wol  zu  schöpfen, 
der  ursach  , das  die  imp  wie  ain  wildgans,  *)  so  iezt  da,  bald 
andrer  orten,  unbleiblich  zu  bestetten  seien,  sonder  sollen  be.de 
solchen  imp  mit  einander  schöpfen  und  treulich  taileu,  wo  nit, 
ainer  dem  andern  sein  thail  zu  kaufen  geben  oder  den  zu  glei- 
cher nuzung  sezen  und  volgents  dcrselb  inen  also  gehörig  sein 
und  bleiben.  §.  26.  Zum  sechsundzwainzigisteu,  nachdem  der 


1)  vgl.  »die  biene  ist  ein  wilder  wurm.«  Graf  u.  Dietberr  110,  256. 
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miillner  mäszl  und  weher  elln  so  wol  auch  ander  gewicht  und 
raasz  bei  dem  wiert  und  cramern  diser  herschaft  järlich  zu 
besehen  hoch  und  wol  von  noten , derowegen  soll  man  iezo 
nach  dem  ehaftrcchtcn  zu  anschittung  und  einschlahung  der- 
selben drei  oder  fünf  unparteiisch  von  der  schranncn  darzue 
verordnen,  das  si  die  mäszl  auschitteu  und  die  ein  in  das  eisen 
einschlahcn  und  beschauen , was  gerecht  laszt  man  bleiben, 
das  ander,  so  nit  gerecht , mach  man  recht,  damit  der  schöd- 
lich  betrug  hierunder  abgestellt  und  dem  reichen  als  dem  ar- 
men geschehe.  §.  27.  Uud  lestlich,  damit  man  auf  vorerzelte 
articl  desto  mer  achtung  hab  , so  sollen  alle  winhöringcrische 
erbunderthanen  alweg  an  iedom  ehaft  zu  erhaltung  billicher 
gehorsam  offcnlich  verlesen  und  die  ungehorsamen  wie  vorstet 
gestraft  werden,  und  dann  der  ambtman  aufsten  und  den  wol- 
gebornen  uusern  genedigen  herren  den  freihorrn  zu  Törring 
und  Tissling  etc.  die  gowöndlichen  land  und  ehaftpot  berue- 
fen,  nemblich  ain  ieden  haudl  bei  seinem  wandl  etc. 

Und  dise  mervorgemelte  articul  die  rechtshaltung,  gefreite 
tier,  cllents  vicch,  iraplassung,  der  miiller  mäszl , gwicht  und 
eilen  masz,  auch  jcrliche  Verlesung  der  underthanen  betreffent 
sollen  auch  zu  rechtlicher  umbfrag  und  erkantnus  gesezt  wer- 
den. darauf  fragt  richter  den  procurator  und  das  geding,  die 
sprechen  es  zu  recht  für  billicn , auch  verorndt  man  alsdann 
nach  beschebner  Verlesung  der  richter  die  rechtsizer  zum  nn- 
schid  und  einschlag,  so  das  verricht  worden. 

LANDRECHT  VON  LIEHEN  AU. ') 

Ehehaft  thading  oder  landrecht  des  hochfürstlich  salzbur- 
gischen pfleggerichts  Levenau. 

Erste  anfrog:  dieweilen  ain  löblicher  gebrauch  und  altes 
berkomen , das  jerlioh  das  land-  oder  chenaftrecht  im  hoch- 
fürstlich salzburgschem  pflcggcricht  Lebenau  zu  Saldorf*)  ge- 
halten werden  solle,  als  will  ain  ersamb  geding  ih  hiemit  be- 
fragt haben,  ob  cs  sei  an  weil  zeit  tag  und  stund,  das  in  na- 
men  des  hochwirdigistcn  unsers  genedigisten  landsfiirstcn  und 
herrn  hern  Joannis  Erncsti  erzbischoven  zu  Salzburg  legaten 
des  stuels  zu  Rom , ih  als  dero  landricbtcr  das  laudrccht  be- 
sezen,  den  stab  in  die  band  nemen , urtl  und  recht  sprächen, 
auch  hierin  die  gebir  handlen  möge  wie  es  von  alter  herko- 
men?  antwort : das  geding  erkents  zu  recht.  — Andere 

frag:  wo  nit  der  gerichtsdiener  schuldig  sei  in  die  schrannen 
ze  träten  und  mit  dreien  gcrichtsmänern  zu  bezeugen , das  er 


1)  die  Grafschaft  Liehenau  war  im  wesentlichen  identisch  mit  dem 
salzburgisclien  ptleggericht  Lauten  (am  linken  nfer  der  Salzach  ',  au»  dem 
reiohsarchiv  zu  München. 
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das  landrecht  zu  rechter  weil  und  zeit  hieher  berueft  hat?  ant- 
wort:  wierdet  zu  recht  erkent.  — Dritte  frag:  nachdemo  bei 
diser  sehrannen  und  pfleggericht  Lebenau  ain  riegung  oder 
chehaft  täding  verbanden , ob  man  solche  mindlich  auszsprö- 
chen  oder  aber  von  geliebter  kirzen  wegen  , wie  es  auf  dem 
panier  begriffen  ist,  verlesen  solle  ? antwort : wierdot  öffent- 
lich zu  verlesen  begert.' — Werdet  ir  rechtspröcher  angefragt, 
ob  man  in  zeit  als  man  das  recht  besizt  mit  dem  hcligcn  hoch- 
würdigen sacramcnt  drüber  gieng,  unser  genedigister  herr  und 
landsfürst  zu  Salzburg  etc.  oder  ein  andere  ansechliche  herschaft 
in  solcher  zeit  driber  raiset,  wie  auch  sonsten  ain  andere  ohe- 
haftc  not  die  gott  mit  genaden  verhieten  wolle  in  bcmelter 
zeit  vorticle , wie  man  sieh  verhalten  soll , ob  man  derfe  auf- 
stehen  und  hernaeh  wider  das  recht  besizen?  — Fridpot:  das 
kainer  zuckt,  sich  mit  ungebirlichen  Worten  erzaig,  ainichen 
rauf  oder  haderhand  anfang  und  sich  nit  sträflich  verhalt,  bei 
leib  und  guets  straf. 

Iloekwiirdigister  *)  fürst,  genedigister  herr,  euer  hochfürst- 
lichen  genaden  haben  an  unsern  herrn  pfleger  bevclch  und  ge- 
schäft  auszgen  lassen,  das  sein  vest  all  rüegung  so  auf  und  in 
dem  landgericht  Lebenau  und  ehehafttadung  was  unsers  ge- 
richts  landsbrauch  und  alts  herkoraen  ist  unu  gehalten  wierdt, 
sover  die  in  schrift,  ob  nit,  in  schrift  zu  bringen  und  cur  hoch- 
fürstlichen genaden  die  schriftlich  zuesteUe(n),  und  dieweil  sie 
vor  nit  dariuen  gewest,  hat  sein  vest  mit  uns  verschafft  diesel- 
ben unser  chehnftcn  und  alts  herkomen,  wie  wtir  die  zu  den 
zwaien  malen  im  jar  halten  und  ausztragen,  in  Schriften  eur 
hochfürstlichen  genaden  etc.  damit  zu  berichten  bringen,  wel- 
chem wür  als  eür  hochfürstlichen  genaden  etc.  arm  getreu  ain- 
fcltig  gcrichtslcit  uud  underthnnen  in  aller  gehorsamb  ge- 
lebt, und  sein  die  so  hernachvolgen,  biten  eur  hochfürstlichen 
genaden  etc.  uns  in  genaden  zu  vernemen. 

§.  1.  Erstlich  soll  der  ambtman  solch  landrecht  14  tag 
vorhin,  wie  herkomen,  bieten,  darnach,  wenn  nun  die  Innds- 
recht  sein  , so  besözt  pfleger  oder  richter  an  seiner  stat  die 
scliranen  ungever  mit  den  cldisten  und  vcrstendigiBten  gerichts- 
leiten, sovil  ir  dann  davon  mugen  , darnach  hebt  er  an  und 
spricht,  ob  sei  an  weil,  au  zeit  und  an  stund,  an  jar  und  tag, 
das  er  den  stab  in  die  hand  nemeu  ineg  , cur  hochftirstlichen 
genaden  etc.  dio  landrecht  zu  besizen,  und  fragt  an  ain  rccht- 
sprdcher.  darnach,  wie  sich  gebirt  und  brauch  ist  in  antwort, 
kombt  ain  rechtspröcher:  es  sei  an  weil  an  zeit  an  stund  an 
jar  und  tag.  darnach  fragt  richter  weiter , was  die  riegung 
sei?  darauf  die  antwort  durch  ain:  das  er  dem  ambtinan  zue- 
sprürh,  ob  er  die  chehaft  zu  rechter  weil  und  zeit  geboten  hab 
gen  Öaldorf  zu  der  sebrnnneu?  darnach,  wann  ors  gewoist 
mit  im  seibs  , soll  ers  beweisen  mit  zwaien  hernhalb  des 
Louclis  und  mit  ainem  cnhalb  des  Louchs,  und  wann  das  ge- 

1;  vermerk:  disos  und  die  volgenteu  zwai  piat  werden  nit  verlosen. 
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schechen,  so  geschech  wider  was  recht  ist.  §.  la.  Aber  fragt 
richter , was  ainer  schuldig  oder  verfallen  der  zu  der  ehehaft 
thädung  nit  kombt?  darauf  wierdt  im  erkent  72  & , und  stet 
nach  genaden,  nun  aber  sein  ctlich  auszgeredt : der  erst  der 
mit  gottos  lcichnamb  versuchen,  der  ander  der  mit  wasser  ver- 
runen  wer,  der  drit,  wann  zwen  unter  ainem  först  weren  so 
mag  der  ain  wol  dahaim  bleiben,  der  viert  der  mit  herrngschäft 
beladen  wer;  wo  aber  ainer  ie  nit  da  mecht  sein  und  auf  dem 
land  wer,  der  mues  sein  protpoten  haben  ; zum  sechsten  hat 
der  richter  ain  dahaimb  ze  lassen  der  in  darumb  begriest; 
zum  sibenten  hat  der  ambtman  zwen  dahaimb  zc  lassen ; zum 
achten  alle  die  auszgcschlossen,  was  gericht  anget  das.get  sie 
auch  an.  §.  1 b.  Nun  also,  wann  es  sich  begäb  das  am  recht 
fir  die  schrann  und  fir  den  richter  kftmb,  das  es  sich  zuetrieg 
das  ain  thail  den  andern  wolt  überleiten  oder  ain  redner  den 
andern  nit  reden  lassen,  und  das  der  richter  sSch  das  den  gett- 
lichen  rechten  nit  gleich  und  gmäsz  wolt  sein,  so  mecht  er 
den  stab  aus  der  hand  legen  und  mecht  vom  selben  geding 
fünf  oder  siben  in  oder  auszer  der  Schrannen  zu  ime  in  rat 
erfordern , das  er  dieselbig  zwitracht  mecht  hinlegen  güetlich 
oder  rechtlich  , das  gieng  hin , wo  nit , so  mecht  er  den  stab 
wider  in  die  hand  nemen  ehe  das  ain  frag  auszgieng , und 
mecht  das  recht  erheben  14  tag  und  mag  rat  gehaben  euer 
hochfurstlichen  genaden  etc.  derselben  hochloblichcn  räte,  des 
landshaubtman , seines  herrn  pileger  oder,  wo  in  verlust,  in 
euer  hochfürstlichen  gnaden  lande , darnach  aller  masz  und 
formb  wie  ers  gehebt  hat  widerumb  zu  der  schrannen  bringen 
und  mag  zwisenen  cleger  und  antworter  recht  ergehen  lassen 
wie  gewohnhait  und  des  gerichts  recht  ist,  cs  weren  dann 

femessens  und  gebir  recht , die  selbigen  sollen  iren  firgang 
aben.  er  mag  aueh,  ob  er  kann , die  sach  giellich  hinlegen, 
man  mag  auch  all  ander  güetlich  irrig  gerichtshändl  und 
wäridl  alzeit  an  die  ehehaft  bringen  und  erkennen  lassen. 
§.  1 c.  Darnach  auf  anfragen  des  richters  tragen  wür  das  ge- 
richts kuglmarch  aus,  also  anzaigent:  dos  gerichts  küglmarch 
facht  an  in  der  Saltzach  da  die  Suhr  auszhin  rindt , und  get 
miten  aufhin  in  der  Suhr  bis  gen  Cling  *)  in  graben,  darnach 
aufhin  in  die  Schehr,  von  der  Scherr  hinauf  ui  die  Hocherl, 
von  der  Oerl  gegen  Hochenschächern  in  ain  grueben,  von  der 
grueben  hinauf  in  Hulipach,  von  Hulipach  ab  und  ab  in  Ncstl- 

Srunn,  vom  Nestlprunn  in  die  Achen  auf  den  Steg,  darnach 
em  fartweg  einher  nach  gen  Froschhaim,  da  sten  esterseilcn, 
stet  die  ainc  im  Lebenauer  und  die  ander  im  Tittmaninger  *) 
gericht.  darnach  den  fartweg  einhin  bis  auf  den  hof  in  I’riel, 
aa  gen  drei  gericht  ein  , darnach  get  unser  gericht  der  höch 
umb  hinach  unzt  gen  Vildern,  gen  Obbslauten  aufs  abfälel, 
von  deraselbigen  abfälel  wider  in  die  Salzach  auf  und  auf  in 


1)  östlich  von  Wasserburg. 

2)  Tittmoning  an  der  Salzach,  zwischen  Laufen  und  Burghausen. 
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der  naufart  bis  wider  in  die  Sulir , da  cs  sich  angefangen, 
also  darin  ligon  nun  in  dem  gericht  und  der  kuglmarch  hof- 
marchcn  und  urbar  gericht  mit  grund  und  poden  und  darzue 
etlich  prnehten.  *)  denselben , sovil  inen  gebirt , wird  in  irer 
freihait  nichts  benomen. 

$}.  2.  Wo  sich  begäb,  das  ain  knecht  oder  sohn  auszerhalb 
seines  herrn  oder  vatern  rumor  eret,  was  handlet  oder  verspräch, 
das  er  nichts  darumben  wüst,  so  mag  er  in  wol  in  seinem  prot 
gehaben.  aber  wo  man  ine  darumb  ersuecht  und  sagt  im  (f.  in) 
seinem  vater  oder  herrn  an:  der  hat  mir  den  schaden  gethon, 
so  hat  er  in  lenger  nit  schuldig  zu  behalten  , als  das  er  im 
ain  suppen  gäb.  behalt  er  in  aber  lenger,  darueber  mucs  er 
der  herschaft  oder  dem  andern  darumb  zu  antworten,  gibt  er 
im  aber  Urlaub  mit  der  suppen,  so  ist  er  niemant  zu  antworten 
schuldig. 

Avzaigung  der  toändl  in  der  gern  ain.  §.3.  Wan  ain  paur 
oder  sonst  hausgescszner  beim  landrecht  nit  erscheint,  ist  der- 
selb  zur  straf  schuldig  4 ß #.  §.  3a.  Wann  einer  zuckt,  so 

ist  er  dem  pfleger  62  ^ aus  dor  schaid  und  62  & wider  darein 
verfalen  und  stehet  nach  genaden.  £.  4.  Piuctruns,  lamb  und 
leibschäden  ist  pen  5 fl.  60  &.  §.  5.  Äin  stainwurf,  so  er  trifft, 
ist  pen  5 fl.  60  feilt  er  aber , ist  leib  und  guet  verfalen 
und  stet  nach  genaden. 

§.  6.  Wo  ainer  ainem  schuldig  ist  im  gericht,  wie  es  sich 
begiibt,  »osoll  ers  an  in  vordem,  und  wo  er  ims  nitzalen  wolt 
und  der  wolt  im  lenger  nit  beiten,  mag  er  im  (1.  in)  vor  seinem 
pfleger  wol  verclagen  und  hat  14  tag  mit  im  zu  schaffen,  und 
wo  er  in  14  tagen  nit  zalt  und  diser  wider  claghaft  wurd  zum 
andern  mal,  so  ist  er  verfalen  72  # und  stet  nach  genaden, 
zalt  er  in  aber  in  den  14  tagen,  ist  er  dem  pfleger  nichts  schul- 
dig.  §.  7.  Es  soll  kainer  kain  wismad  in  aim  veld  einzelnen 
auf  der  traten,  er  soll  auch  kain  öz  auffahen  am  driten  jar 
an  der  traten,  und  wo  es  ainer  het,  so  soll  es  albeg  mit  dem 
veld  aufkomen.  §.  8.  Fücht  ainer  ain  peunten  in  ain  veld  auf 
daron  wismad  ligt,  soll  er  nit  mer  davon  einhin  zeinen,  dann 
als  vil  das  dreu  rosz  darauf  umb  mechten  koren.  §.  9.  Wann 
die  nachtparn  mit  einander  peunten  wellen,  sollen  sic  ain  länz- 
iiche  peunten  machen  und  ainer  dem  andern  zucsagen : da  und 
da  wellen  wir  ain  peunten  machen,  arbait  er  darnach  darzue, 
ist  wol  und  guet,  wo  er  aber  nit  arbeiten  wolt  und  den  nacht- 
parn saumben , so  mechten  in  darnach  ander  zwen  nachtpern 
einhin  zeinen  die  auszerhalb  sein  ligen,  und  wenn  sie  nun  ge- 
zeint,  und  wo  er  nichts  davon  säet  und  wolts  doch  pauen  und 
arbaiten  und  prfich  nun  die  zein  auf,  so  ist  er  schuldig  znzu- 
sagen  den  nachtpern  dem  die  zein  sein , so  sollen  die  nacht- 
pern wider  zuezein  wie  vor,  aber  wolt  derselbig  von  nachtpcr- 
schaft  wider  zuezein,  stet  bei  im.  und  wann  er  den  nachtpern 
nit  zucsagt,  und  geschäch  ain  schad  , so  mues  er  denselben 

t)  prata? 
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Sieszen.  §.  10.  Ain  nachtpar  der  trat  und  gefeit  ist  zu  ainem, 
ersclbig  soll  dahaimb  auszfahren,  er  soll  auch,  aufs  lengist  er 
mag,  auf  seinen  aueweg  fahren,  und  wann  er  nit  mer  auf  dem 
zueweg  mag  fahren  oder  wann  er  seiner  grlind  nimer  gcha- 
ben  mag , so  soll  er  ain  rain  zwischen  der  deixl  nomen  und 
soll  die  deixl  Uber  sich  kern  Ubern  rain.  wo  er  aber  auf  ai- 
ner  gwandten  fcrt , so  soll  er  auf  ainem  thail  fahren  als  auf 
dom  andern,  bis  das  er  auf  seine  gründ  kombt.  $.  11.  Ain 

Eantzaun  soll  siben  schuech  haben , enhalb  drei  und  heren- 
alb  drei,  und  auf  dem  sibenten  soll  er  stehen,  und  derselbig 
pantzaun  soll  den  wtinter  als  don  somer  gefridt  sein,  stet 
er  cbens  grunds  , so  soll  er  ainem  gleichen  mann  ans  herz- 
griebl  gen.  so  er  aber  auf  ainem  graben  stet,  so  soll  er  ainem 
gleichen  mann  an  die  zwischl  gen  und  soll  so  stark  sein,  dns 
ain  gleicher  mann  drei  stösz , ainen  unten  den  andern  in  der 
mitte  und  den  dritten  unter  dem  eder  oder  pant  thucn  mag, 
und  wenn  er  disz  alles  erleit , das  er  nit  durchstoszt , so  ists 
ain  fridpnrer  zaun , und  wen  ainer  den  zaun  aufpräch  , und 
als  oft  er  ain  stecken  zeucht  aus  demselben  zaun  und  wierdt 
darüber  beclagt,  ist  er  der  herschaft  umb  5 fl.  60  # verfallen 
und  stet  nach  genaden,  und  ain  sach  soll  ain  clager  haben. 
(?.  12.  Wo  ein  paumb  in  ainem  pantzaun  selb  aufwcchst,  und 
wann  er  nun  frucht  tregt,  so  mues  in  derselbig  des  der  pant- 
zaun ist  pauszen  und  schidcn  , und  die  des  dio  gründ  hinan 
sein  missen  klauben  was  auf  ire  griind  feit  und  halben  thail 
zum  stamb  geben,  doch  soll  derselbig  paum  selb  aufwachsen 
und  nit  geziglet  werden.  §.  13.  Es  soll  kainer  kain  sich  in 
kainem  paumgarten  ziiglen , er  soll  auch  sonsten  kain  andern 
mit  paumen  hinübcrziglen.  wo  ers  aber  tbuet,  so  soll  er  sich 
knins  fales  auf  des  andern  grund  understdn.  hat  er  ain  apfal- 
tcr  oder  pierpaum  in  seinem  garten  die  hinüber  reichen  , so 
mag  er  wol  beim  stamb  hinauf  steigen  und  sich  des  abprok- 
kems  unterwinden,  steigt  er  aber  so  weit  firhin  und  feit  hinab 
auf  des  andern  grund  und  wird  erwischt,  so  mues  er  sich  von 
im  lesen.  §.  14.  Wann  ain  nachtper  säen  will,  und  nimbt  den 
sack  auf  die  acbsl,  und  wenn  er  nun  hinein  aufs  veld  zeucht, 
so  soll  das  cster  hinten  nach  im  zuefalen , darnach  in  dreien, 
tagen  alle  lucken  abkert  und  in  14  tagen  in  notturft  gefreidt 
werden,  obs  aber  ainer  nit  thät,  so  inocht  man  ins  wol  be- 
clagen.  $.  15.  Wo  ainer  ain  pantzaun  in  ainem  holz  hat , so 
soll  er  denselben  pantzaun  in  seinen  hölzern  nemen  und  zcin. 
wo  er  aber  der  enden  nindert  holz  het,  so  soll  er  drei  wirf  wer- 
fen. dasclb  soll  er  zaunholz  abinaiszen  die  am  wenigisten  scha- 
den. und  wo  zwai  hölzer  sein  oder  wären  , so  soll  er  albeg 
in  dem  andern  jar  an  der  andern  seiten  zein.  g.  16.  Wo  ainer 
auf  dem  urbar  gefangen,  und  sich  darinnen  beftinden  wurd 
das  er  den  tod  verschuldet  hiot , so  wurdt  man  in  der  her- 
schaft  gen  Oedt  auf  die  sttigi  antworten,  daselb  soll  in  die  her- 
schaft von  Lebenau  annemen  und  soll  in  gen  Hausen  unter  die 
liinden  zu  der  schranneu  fieren  und  daselbst  berocht  worden. 
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und  wann  man  ain  verrecht,  soll  man  siben  aus  Plaincr  l *)  ge- 
riclit  zu  rechten  herabscbicken.  und  wo  er  zum  tod  geurthailt 
wurde , soll  man  ine  gen  Suhrhamb  auf  den  steg  antworten, 
daselb  soll  der  pfleger  von  Plain  körnen  und  soll  ine  an  die 
gcwendlich  richtstatt  da  solch  leit  hinteren3 4 *)  Heren  lassen. 

§.  17.  Zu  merken,  wenn  man  siben  mann  zum  gericht  hinaus 
gen  Plain  schafft  , so  ist  man  inen  daselbst  die  zöhrung  oder 
mahl  schuldig  zu  geben,  dergleichen  hin  und  wider  wann  man 
sie  herein  schafft. 

I.ANDRECHT  DES  GERICHT«  RASCHENBERG.») 

1671. 

Beschreibung  des  landrecht  und  chchaftthfitung  im  pfleg- 
und  lnndgericht  Raschenberg,  so  jährlichen  ainmal  umb  s.  Ge- 
orgentag bei  der  landschrannen  zu  Oberndcisendorf besessen 
und  gehalten  wierdet,  wie  hernach  volgt. 

I. 

§.  1.  Richters  erste  frag  an  den  rechtsprecher : N.  und  N., 
ich  frag  ench  des  rechtens  auf  den  aid,  ob  es  sei  an  weil,  zeit, 
stund  und  tag , das  ich  als  Jandrichter  und  pflegeverwalter 
nidersitze,  den  stab  in  die  hand  nembe  und  besitze,  dem  hoch- 
wilrdigisten  ftirsten  und  herrn  herrn  Maximilianurn  Gandol- 
phum  erzbiBchoven  zu  Salzburg,  legalen  des  stuels  zu  Rom  etc., 
unserm  genedigisten  herrn  und  landsftirsten,  (und)  euch , dem 
ersamben  geding,  das  ehehaftthtiting  und  landsrecht  der  her- 
achaft  Raschenberg,  wie  vor  alter  herkomben  ist,  vorzuhalten? 
antwort  des  rechtspröchers:  edler  vester  herr  pflegs  Verwalter 
und  landrichter,  ich  sprtieh  also  zu  recht,  cs  sei  wol  an  weil,  * 
zeit,  stund  und  am  tag,  das  ihr  landrichter  und  pfiegverwalter 
alliio  nidersizt,  den  stab  in  die  hand  nembt  und  besitzt,  dem 
hoehwtirdigisten  ftirsten  und  herrn  etc.  euch  als  landrichtern 
und  pflegsverwalter  und  uns,  dem  ersamben  gedieg,  das  ehe- 
haft thüting  und  landesrecht  der  herschnft  Raschenberg,  wie 
vor  alter  herkomben  ist.  doch  sollen  die  ambtleit  alliio  bei 
der  schrannen  erweisen,  das  si  solches  ehehaft  haben  bcrlieft 
oder  poten  auf  don  bewohnlichen  kirchhöfen  auf  heunt  alher 
zu  erscheinen  , nemblichcn  im  markt  Teisendorf  und  zu  Neu- 
ktirchen  zu  vierzehen  tagen,  dann  zu  VVeildorf 8)  in  6 tagen,  und 
beweisten  dassclbig  ieaer  mit  zwaien  gedingsmnnnen.  wann 
dis  gesebiht,  so  erfolgt  ferner  was  recht  ist.  das  sprich  ich 
zu  recht  auf  meinen  aid.  — Auf  dis  und  alle  des  rechtspre- 
chers  antworten  sollen  diejenigen  inner  und  auszerhalb  der 

1)  westlich  von  Salzburg.  2)  io  viel  wie  •hiugehöreu.« 

3)  im  landgericht  Laufen  zwischen  Salzburg  und  Traunstein,  aus  dem 

rcichsarchiv  zu  München. 

4)  Oberteisendorf  zwischen  Traunstein  ubd  Teisendorf. 

6)  zwischen  Teisendorf  und  Saldorf  (vgl.  s.  146  anm.  2). 
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schranncn  auch  urab  recht  und  ir  voturo  gefragt  werden,  hier- 
auf den  ambtleiten  die  fiirstellung  irer  zeugen  aufzuladen  und, 
wann  dieselben  gehört  werden,  weiter  zu  fragen.  — §.  2.  Rich- 
ters andere  frag:  N.  rechtapröcher,  ich  frag  euch  des  rechtens 
auf  den  aid , ob  die  ambtleit  des  landrecht  UDd  ehehaft  auf 
heut  zu  diser  landschrannen  genuegsamb  erwisen  oder  nit? 
antwort:  ich  sprüch  also  zu  recht,  das  die  ambtleit  haben  er- 
wisen nach  altem  gebrauch  und  herkomben  wie  dann  recht  ist. 
§.  3.  Dritte  frag : weilen  dann  die  ambtleit  genuegsamb  erwi- 
sen, das  si  sollichs  ehchaft  zu  rechter  weil  und  zeit  hiehcr  be- 
rueft,  so  frag  ich  euch  N.  ferner  des  rechtens  auf  den  aid,  ob 
ainer  oder  mehr  bei  solchem  ehchaft  nit  alhio  wären,  darzue 
kainen  genuegsaraben  scheinpoten  alda  hotten  der  inen  die 
landpot  kundt  oder  mechte  haimbsagen,  welcher  gestalt  doch 
gegen  denselben  ungehorsamben  solle  verfahren  und  wie  sie 
sollen  gestraft  werden?  antwort:  ich  sprüch  also  zu  recht, 
ob  auf  heutigen  tag  ainer  oder  mehr  im  gericht,  so  selbst  ei- 
gen stuck  und  rauch  haben,  nit  alhie  wären,  so  migt  irer  ge- 
strengen herrn  pflegers  vermelter  als  obrigkeit  denselben  erfor- 
dern. bringt  er  alsdann  volgunter  articul  ainen  vor  euch  mit 
Wahrheit  für,  so  solle  er  seines  auszbleibens  unentsprochen  sein, 
und  sein  dise  die  articul:  1.  wann  ainen  auf  disen  tag  erfor- 
dert hette  sein  grundhcrschaft;  2.  wann  ainer  wer  auf  dem 
land  seiner  narung  nach  und  hotte  den  das  gebot  beim  haua 
nit  begriffen;  3.  und  wenn  ainer  lag  in  leiblicher  krankheit 
oder  gefenknusz,  hette  auch  under  dem  allen  kainen  schein- 
poten beim  haus  der  ihme  kund  und  mecht  die  landpot  haimb- 
sagen. ob  aber  ainer  oder  mehr  sein  selbst  richter  sein  wolt 
und  nit  gehorsamb  laistet,  den  oder  dieselben  migt  ihr  strafen 
umb  das  gnedig  wand)  72  das  sprüch  ich  zu  recht  auf  mei- 
nen aid.  — Nach  disem  die  landpot  zöttl  zu  vorlösen  und  die 
ungehorsamben  zu  verzaichenen.  — §.  4.  Vierte  frag:  N.  ich 
frag  euch  des  rechtens  auf  den  aid , wann  an  heunt  ain  recht 
für  mich  kämb  das  ich  zu  wenig  verstendig,  oder  weisz  wöss 
ich  (1.  wös  sich)  befuegt,  ob  ich  mit  ainem  ersamben  geding 
und  den  recht  beisitzern  zu  underröden  und  zu  beraten  fueg, 
oder  wie  ich  mich  verhalten  solle  ? antwort : so  an  gchalt- 
nem  rechtstag  ain  handlung  für  euch  kämb  der  ihr  nit  ver- 
stendig oder  weisz  wäret , oder  aber  so  ihr  von  den  parteien 
procuratorn  und  beistendern  ainen  verstindle  dasz  er  seinem 
thail  das  prot  wol  fordern , den  lohn  genuegsamb  verdienen 
und  also  den  andern  thail  überlautet , dardurch  das  recht  im- 
dergehen  woltc , so  mügt  ihr  ausz  der  schranne  dreten , den 
stab  an  euer  ort  legen  und  der  rechtsprecher  oder  sonsten  in- 
nen und  auszer  der  schrannen  der  nachbarn,  sovil  euch  deren 
gofallcn,  zu  euch  nemben , mit  ihnen  bei  seitz  dröten,  solche 
Sachen  beratschlagen,  findet  ihr  alsdann  mit  ihnen  zu  sol- 
chem ratschlag  ain  urtl  das  dem  göttlichen  rechten  gemäsz  ist, 
so  migt  ihr  wider  mit  inen  in  die  schranne  treten , euch  an 
euer  stat  nidersetzen,  den  stab  in  die  hand  nemben  und  weiter 
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recht  umb  recht  gehen  lassen,  wo  nit,  so  miigt  ihr  die  Sachen 
aufhebcn,  solche  ihrer  geatr.  herrn  pflcgcr  mit  allen  umbsten- 
den,  wie  doch  dieselb  vor  recht  einkomben  ist,  berichten  und 
euch  mit  ihmc  beraten,  und  wasz  alsdann  in  solchem  beschlossen 
würdet,  so  solt  ihr  dassclbig  über  14  tag  bei  der  schrannen  er- 
öffnen und  alsdann  die  handlung  weiter  ausztragen  und  Vor- 
rechten wie  vor  alter  herkommen  und  recht  ist  — §.  5.  Fünfte 
frag:  N.  ich  frag  des  rechten  auf  den  aid,  wann  ainer  person, 
es  sei  mann  oder  weih,  ihr  treu  und  ehr  abgeschnitten  wirdet, 
wie  die  zu  erröttung  derselben  zue  ze  lassen  seie?  antwort: 
wann  ainem  geredt  wierdet  an  sein  treu  und  ehr , doch  mit 
lug  weiten,  und  das  innen  wirdt  oder  selbst  höret , auch  wasz 
irae  in  ander  weg  für  ungebierliche  sachen  zuegefüegt  wer- 
den mechten , so  soll  er  solches  in  dreien  tagen  clagen  und 
sein  clag  setzen,  alsdann  gcschuzt  und  geschirmbt  werden  bei 
dem  göttlichen  rechten  , bisz  das  er  kombt  zu  seinen  treuen 
und  ehren  wie  landsrecht  ist.  — §.  6.  Sechste  frag : N.  ich 
frag  euch  des  rechten  auf  den  aid,  so  ain  frau  ihr  morgengab 
bestäten  wolt,  wie  ich  mich  hicrinnen  halten  soll  und  si  von 
billichkeit  und  recht  darzue  komben  möcht?  antwort:  so  ain 
frau  zur  schrannen  kKmb  in  aufgclestcn  har  und  ihre  prüst  be- 
decket mit  ihren  henden,  wolt  bestäten  ihr  haiinbpruch  und 
morgengab,  und  claget  auf  ihr  ehr , treu  und  jungfrauschaft, 
so  solt  ihr  das  erst,  ander -und  dritt  recht  besitzen  und  das 
recht  ergehen  lassen  , unz  das  si  kombt  zu  irem  hairabpruch 
und  morgengab  wie  landsrecht  ist.1)  §.  7.  Sibentc  frag:  N. 
ich  frag  euch  des  rechten  auf  den  aid,  wie  es  mit  dem  anpau, 
körn  und  habern,  fridung  der  zein,  auch  wie  gätter  und  falter 
angebengt  sein  sollen , damit  niemand  schaden  beschech , ge- 
halten soll  werden?  antwort:  wann  der  paucr  den  sack  auf 
die  achsl  nimbt,  zu  säen  gehen  will,  es  seie  gleich  zu  herbst 
oder  langst2)  Zeiten,  und  so  er  an  das  öster  kombt,  soll  dassel- 
big  dermaszen  angebengt  sein  , das  es  nach  imc  zuefall,  und 
sollen  auch  von  derselben  zeit  an,  ehe  vier  tag  auszgehen,  alle 
luckcn  abkert  werden.  §.  8.  Achte  frag:  N.  ich  frag  euch 
des  rechten  auf  den  aid  , damit  das  angepaut  traid  auf  dem 
veld  versichert  werde,  wie  der  pandzaun  solle  gefridt  sein? 
antwort:  ain  ieder  pandzaun  soll  aomer  und  Winterszeiten  ge- 
fridt sein,  er  soll  auch,  so  er  neben  lands  gesetzt  wierdet,  ai- 
nem mitern  mann  an  das  herzgriebl  gehen ; wierdt  er  aber  auf 
ainen  graben  gesetzt,  soll  er  ainen  mann  oben  an  die  zwischl 
zwischen  der  pain  anstehen,  begäb  es  sich  aber  das  es  Winters- 
zeiten mit  sehne  ain  gewären  häufen  anwurf  der  über  solchen 

Kandzaun  gelanget,  so  soll  der  pauer  dahaimb  am  thenn  ain 
!ggenhuet(?),  war  es  ihmc  aber  zu  kalt,  so  soll  ers  bei  dem 
offen  (ofen?)  zeun  und  dieselbig  ftirsetzen,  damit  der  pandzaun 
Aommer  und  Winterszeiten  gefridt  sei.  es  hat  auch  ain  ieder  pand- 


1)  vgl.  unten  ehaftrecht  von  Mühldorf  III  §.  8 und  Schröder,  geachiclite 
des  ehelichen  güterrechts  II.  1.  aeite  29  f.  2)  lenz.  vgl.  §.  9.  13.  II-  §.  1. 
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zaun  siben  schuech  gerechtigkeit,  nemblich  so  er  gesetzt  wierdet, 
soll  ihme  mif  ieder  seiten  drei  schuech  gelassen  werden  und 
auf  den  sibenten  gesetzt  auch  stent  gefunden  werden,  es  hat 
auch  ain  ieder  pauer  macht , obschon  der  pandzaun  nit  sein, 
sondern  nur  die  daran  stoszenton  gründ  sein  aigen  weren,  so 
mag  er  bei  detnsclbigcn  genicszen  was  es  mit  dem  pflucg  und 
eisen  gewinen  mag.  es  solt  auch  ain  ieder  pandzaun  und  die 
darin  stehenten  pKmb , es  weren  gleich  schiner-  oder  andere 
pämb,  durch  dene,  dem  solcher  pandzaun  zu  fridefl  zuegehört, 
am  dritten  jahr  gestimblt  werden,  so  aber  solches  duren  den- 
selben nicht  bescheche  und  der,  so  seine  daran  stoszente  griind 
durch  Verhinderung  derselben  nit  pauen  oder  reiszen  tnecht. 
so  mag  er  auf  das  ptlnegrad  stehen  und  mit  seinem  handpeil 
abhacken  was  er  erlangen  und  also  durchfahren  kann,  wover 
aber  ainer  ainen  zaunstücken  in  ainem  pandzaun  frSventlicher 
weisz  auszug  oder  abpreeh , so  ist  er  der  obrigkeit  verfallen 
zur  straf  pr.  5 tt*  und  fit.)  — §.  9.  Neunte  frag:  N.  ich  frag 
euch  des  rechten  auf  den  aid  . wann  ainer  tiber  seines  nach- 
barn  grund  mit  der  tung  und  anderer  notturft  fahren  muesz, 
wie  es  gehalten  werden  lind  die  nachbarschaft  mit  einander 
peunten  solle?  nntwort:  wann  ainer,  es  wer  gleich  längs1) 
oder  hörbst  zeiten,  sein  acker  mairen  wolt,  so  soll  er  durch 
das  fltllcstor  fahren  und,  so  lang  er  kan  und  mag,  bei  der 
straszen  oder  gefuechweg  bleiben  und  aufs  negst  zu  seinem 
grund  fahren,  so  es  sich  aber  begäbe,  das  er  von  der  straszen 
über  anderer  zwaier  gründ  zu  seinem  land  fahren  mieste  , so 
soll  er  dem  rain  oder  die  gwandten  miten  uuder  die  teixl  nem- 
ben,  damit  er  nit  auf  ainem  allein  fahre,  untzt  er  doch  aufs 
negst  zu  seinem  land  komb.  und  wann  aber  ainer  peunten 
will,  so  soll  er  allemal  den  dritten  neker  einzeunen  so  er  hat 
in  demselben  fcld  an  wismad  , ain  ganzer  hof  ain  ganz  tag- 
wcrch , ain  halber  hof  ain  halb*  tngwerch,  ain  hueben  und 
lechen  iedes  nach  seiner  grösze  ain  sölden  , als  'weit , so  lang 
rosz  und  pflueg  ist,  einfachen  mag.  nnd  wan^  dergleichen  ein- 
zennt  wirdet,  so  soll  er  an  der  acker  leng  drei  schuech  oder 
rat  weit  und  an  der  gwandten,  das  er  mit  drei  rossen  das  sei- 
nig  gewinen  mag,  ligen  iassen.  so  sich  aber  begeh  , das  er 
(1.  ihr)  zwen  peunten  wolten  und  der  dritt,  so  mit  seinem 
veld  zwischen  ihren  vcltern  läg,  nit,  sollen  die  zwen  den  drit- 
ten einzeun  und  soll  derselb  nichts  an  sein  land  säen,  wolt 
er  aber  sein  land  mairen,  so  mag  er  den  zaun  aufpröchen  und 
hinein  fahren,  doch  boII  er  cs  deme  zuvor  sagen  deme  der  zaun 
zuegehört,  das  or  wider  zuezeun.  da  aber  ainer  seinen  negsten 
daran  habenten  gründen  zu.  beschwor  peunten  (wiird),  so  solle 
dcrsolbig  deine,  der  peunten  will,  zuvor,  ehe  or  das  zaunholz 
würft , undersagen.  wasz  aber  in  dem  fal  ainer  von  dom  an- 
dern leiden  mag  auszer  frävol,  pluotrunst  oder  der  unfriedbaren 
zeun,  darumben  die  obrigkeit  lcdesmals  so  ainer  solcher  gc- 


1)  s.  seite  158  anm.  2. 
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stalt  überfahren  wierdt  darumben  zu  strafen  hat,  das  mag  die 
obrigkait  auch  leiden.  — §.  10.  Zöchentc  frag:  N.  ich  frag 
euch  des  rechten  auf  den  aid,  wann  das  liebe  traid  zum  schnid 
konibt , wie  es  mit  dem  frid  und  in  anderweg  gehalten  wer- 
den solle  ? nntwort : das  kornfeld  soll  gefridt  sein  bisz  auf 
deft  ersten,  als  unser  fraucn  schicdung  tag,  und  im  haberfeld 
bisz  auf  den  letzten , als  unser  frnuen  gobnrtstag.  in  solcher 
zeit  soll  kainer  den  andern  mit  seinem  rieh  nit  anschlagen 
und  übertreiben.  — §.  1 1.  Ainlifte  frag:  N.  ich  frag  euch  des 
rechten  auf  den  nid,  wie  es  der  imp  halben  im  gericht  gehal- 
ten werden  solle,  damit  kain  gefnhr  oder  vofthcil  gebraucht 
werde?  antwort:  wann  ainem  ain  imp  abgöt  und  hinfleugt, 
so  er  ihme  mit  dem  tangl  nachgöt  bisz  er  sich  angelegt,  so 
mag  er  ihme  wol  schöpfen,  ob  er  sich  aber  in  ainem  pfelz- 
pamb  löget,  so  soll  er  den  begrieszen  des  der  paumh  ist,  das 
er  ihme  vergone  den  imp  zc  schöpfen,  so  er  aber  an  ainem 
ästl  leit  das  er  mit  ainem  mösser  zu  dreien  schnidtcn  abschnei- 
den mag,  so  ist  er  niemand  nichts  schuldig  und  mag  ihme  wol 
haimbtragen.  — §.  12.  Zwelfte  frag:  N.  ich  frag  euch  des 
rechten  auf  den  aid  , wie  cs  mit  dem  aichl  und  andern  obst 
klauben  gehalten  solle  werden?  antwort:  so  ain  aichpamb 
in  ainem  mitterzaun  stiento  undaufbaider  thail  grund  trSf  und 
die  zeit  aichl  ze  passen  verbanden  wSren  , so  soll  ainer  dem 
andern  darzue  sagen,  da  mag  ieder  dieselben  auf  seinem  grund 
aufklauben.  ebenmKszig  da  ain  aichpämb  auf  aines  grund 
allein  stient  und  mit  den  esten  auf  aines  grund  lenget,  so  soll 
der,  dessen  der  paumb  ist  und  auf  desselben  grund  steht,  den 
paumb  passen  , und  wasz  für  aichcln  auf  iedes  grund  fallen, 
mag  er  nufklauben  oder  aber,  so  es  prockobst  wXre , so  soll 
der  dessen  der  paumb  ist  sich  mit  der  ainen  hand  bei  dem 
stamb  halten  und  mit  der  andern  hand  prock  was  er  erlangen 
möge,  so  er  sich  aber  von  dein  stamb  liesz , wolt  über  das 
weiter  langen  dann  wie  gemelt  ist , lind  kämbe  in  deme  zn 
falen  und  fiel  auf  des  andern  grund,  ist  er  dessen,  so  er  ihme 
anderst  erwischt,  das  (I.  des)  der  grund  ist.  er  ist  auch  schul- 
dig sich  von  ihme  zu  lesen,  wasz  aber  alsdann  am  schitten 
und  klauben  auf  dos  andern  grund  fBlt,  das  mag  der  des  der 
grund  ist  aufklauben,  doch  das  er  den  driten  an  sollichem  er- 
klaubtcn  obst  deme  wider  zum  stamb  lege  dessen  der  pömb 
ist.  — §.  13.  Dreizechente  frag:  N.  ich  frag  euch  des  rechtens 
auf  den  aid,  wie  ainer  zum  andern  auf  den  plumbsuech  schla- 
gen, auch  ain  czen  und  tiitten  soll  gehalten  werden ? antwort: 
cs  sollen  alle,  die  eigne  grund  und  poden  in  ainem  fcld  haben, 
im  langst  ')  unzt  auf  Georgen  tag,  im  herbst  unzt  bisz  auf  s. 
Michaelis  tag  treten,  sonsten  soll  ainer  mit  dem  andern  , so 
doch  die  traid  und  veld  zu  solchem  bluombsuech  haben  , was 
er  doch  über  winter , es  sei  gleich  mit  schafen  oder  anders, 
erfuehren  mag,  etzen,  dam»  in  kaine  weisz  das  zuetreiben,  cs 


1)  siehe  oben  §.  7. 
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wär  gleich  an  filln,  schwein,  schafen  oder  andern  viech,  dar- 
durch der  pluembsuech  geschmälert  wurd , gestattet , sonder 
dasselbe  aufs  niaiste  abgcstclt  und  abgeschafft  werden  solle. 
— §-14.  Vierzechente  frag:  N.  ich  frag  euch  des  rechtens  auf 
den  aid,  wann  ainer  sein  vich  auf  seine  gründ  nit  treiben  kann, 
er  mucsse  dann  andern  zuvor  und  ehe  über  sein  grund  und 
poden  treiben,  wie  und  mit  was  recht  es  beschechen  solle? 
antwort:  wann  ainer  dem  andern  über  seine  gründ,  so  ain 
satfeld  ist,  treiben  mucsz,  soll  er  das  vich  dardurch  an  stricken 
und  pnnden  treiben,  der  sat  ohne  schaden,  und  wann  er  nun 
zum  bluembsuech  kombt , soll  ainer  dom  vich  beim  ester  mit 
der  rueten , oder  was  er  hat , nach  werfen  und  hernach  das 
vich  gehen  lassen  wohin  cs  will.  §.  15.  Funfzechentc  frag : 
N.  ich  frag  euch  des  rechtens,  so  ainer  ain  unfridbares  vich 
hett,  es  wär  gleich  rosz  küe  schwein  oder  anders,  wie  cs  dor- 
sclb  zu  friden  schuldig  ist?  antwort:  so  ainer  ain  unfridbares 
vich  hett,  es  wlir  gleich  was  vich  es  wolt,  das  über  ainen  zaun, 
der  doch  wie  vorgemelt  nach  dem  landsrecht  gefridt  wär,  ein- 
gieng  oder  Uberfuer,  so  soll  ainer  dem  darvon  schaden  gc- 
schäch  deme,  das  des  (I.  des  das)  unfridbar  vich  zuegehört, 
ainmal  undersagen  das  er  ime  solches  verhuet.  wo  aber  sol- 
ches nit  beschäch  und  noch  mehrer  schaden  durch  desselben 
unfridbar  vich  zuegewendt  wurde,  so  soll  er  cs  der  obrigkeit 
anzaigen,  dieselb  ist  ihme  alsdann  denselben  zu  abtrag  der 
crlittnen  Schäden  und  uncostens  handzehaben  schuldig,  auch 
der  obrigkeit  dardurch  in  die  straf  gefallen,  da  aber  zwen 
in  krieg  erwieebsen  , das  ainer  wolte , aincs  zaun  war  unfrid- 
bar und  sein  vich  wäre  fridpar,  und  käme  damit  für  die  obrig- 
keit, so  soll  die  obrigkeit  den  zaun  dergestalt  besichtig  lassen, 
nembliches  es  soll  ainer  in  zwaien  angelegten  rinderen  stifln 
zum  zaun  stehen,  unden  an  den  zaun,  mitten  in  den  zaun  und 
oben  auf  den  zaun , iedesmals  ain  stosz , und  also  in  summa 
drei  stosz  thuen.  stoszt  also  der  in  drei  stöszon  kein  loch 
darein,  so  ist  der  zaun  unfridbar.  und  soll  in  solchem  krieg, 
so  nun  derselb  zu  solcher  auszftihrung  komben  ist , der  ver- 
lustig thail  dem  obsigenten  den  auferlofenen  cost  zehrung  und 
schaden  abzelegen  schuldig  und  darzue  der  obrigkeit  in  die 
straf  gefallen  sein. 

Hierauf  werden  nachvolgente  articul  abzulesen  anbefohlen: 

II. 

§.  1.  Erstlicben  mag  ain  ieder  auf  den  ander  annewanden 
im  langst1)  bisz  auf  s.  (leörgen  tag  und  im  herbst  auf  s.  Mi- 
chaelis tag  mit  sat  die  dem  wintcrvclt  zuegehörig  ist,  in  so- 
merfeld  wie  hievor  gcmclt  worden.  §.  2.  Item  es  mag  ainer 
dem  andern  über  ain  angesät  land  fahren  mit  ainem  oder  zwaien 
rat  zu  ainem  oster  oder  lucken  durch  pösserung  willen,  so 

: 1)  s.  seile  153  anm.  3. 
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ainer  fahren  muesz  mit  hei  oder  getraid  ond  ihme  die  öst  in 
den  weg  waren , ime  aber  dieselben  sein  nachbar  nit  ausz- 
maiszen  will,  mag  er  auf  dem  laiterpSmb  stehen  und  ihme  die 
öst  ausz  dem  weg  hacken,  damit  er  hindurch  fahren  kann. 
§.  3.  Ain  fol  soll  gehen  das  er  kainen  jungen  hat,  ain  stier 
oder  schweinper  soll  frei  gehen  von  s.  Georgen  tag  bisz  auf 
Martini , sie  wären  dann  schadhaft  mit  überspringen  , so  soll 
der  deme  es  zuegehört  den  schaden  abthun.  §.  4.  Item,  wann 
ainer  in  ainem  satfeld  hennen  hat,  so  soll  er  auf  bloszem  fuesz 
stehen,  den  ainen  fuesz  in  die  hand  netnben,  und  als  fer  er  mit 
ainem  ai  wirft,  als  fer  sollen  seine  hennen  frei  gehen.  §.  5. 
Item  der  herr  pfarrer  und  der  pflegsvcrwalter  etc.  oder  der- 
selben mair  sollen  haben  ieder  ainen  stier  und  nin  schwein- 
porn,  die  sollen  sie  ainem  ieden  leichen,  aber  der  sie  entnimbt 
soll  sie  widerumben  ohne  schaden  haimbantworten.  und  wo 
sic  komben  in  ain  satfeld  und  ainem  zu  schaden  giengen,  der- 
selb  soll  sie  ain  oder  zweimal  guetig  ausz  dem  fein  treiben 
und  zum  tritten  mal  einthuen  und  dem,  so  der  stier  oder  per 
ist,  sagen  das  ers  understehe,  das  soll  er  thucn.  §.  6.  Rainer 
soll  dem  andern  ainiche  felber  oder  andere  pSmb  ohne  bewil- 
ligung  nit  stimblen,  bei  der  straf.  §.  7.  Item,  wer  march  ver- 
kett oder  gehackt  holz  wekfiert  oder  eines  niderscklegt , der 
ist  der  obrigkeit  umb  ein  gerichtswand!  und  dem  andern,  so 
das  holz  zugehörig , in  abtrag  des  Schadens  verfallen,  desz- 
gleichen,  wann  ainer  dem  andern  überäzt,  überpaut , übermSt 
oder  überzeunt,  ist  der  obrigkeit  in  die  straf  und  dem  andern 
abtrag  des  Schadens  verfallen.  §.  8.  Item  , wann  ainer  den 
andern  verklagt  umb  sprüch  oder  schKden,  oder  wasz  für  sprüch 
es  sein,  und  der  ander  nein  darzuc  sagt,  so  soll  der  clager 
seinen  sprach  wahr  machen  mit  leiten  und  nit  mit  dem  aid, 
aber  der  antworter  mag  sich  mit  dem  aid  wol  darvon  nemben 
das  er  den  sprach  nicht  schuldig  seie.  §.  9.  Item  es  soll  ain 
ieder  herr  und  frau  ire  chehalten  mit  gelt  und  gewand,  wie  er 
ihme  verdingt  hat,  und  kainen  andern  wert  geben  und  bezalen. 
§.  10.  Wann  ainer  dem  andern  leicht,  es  sei  gelt,  traid  oder 
wasz  das  er  ihme  leicht , das  soll  man  zalen  wie  mans  leicht 
und  geliehen  hat,  und  keines  andern  Werts  nöt , allein  wasz 
hernach  durch  gerichts  mittl  und  gebrauch  beschicht.  §.  11. 
Item,  wann  ainer  ainem  schuldig  wierdt,  das  sei  im  kauf  oder 
tauschen,  und  wie  er  ihme  gelobt  hat  zu  bezalen,  also  soll  er 
ihne  bezalen.  thuet  ers  aber  nit,  so  soll  ers  anfordern,  gibt 
er  ihms  nit,  so  mag  er  ihms  pieten  lassen  in  14  tagen  zu  bc- 
zalen.  zalt  er  ihms  nit , so  mag  er  ihne  pfenden  lassen  umb 
sein  schuld,  und  dieselben  pfend,  so  es  essente  pfant  sein,  so 
mag  man  sie  an  die  fuettcrei  stellen  zwo  fünstcr  und  drei  liecht '), 
und  alle  tag  auf  die  gant  reiten  oder  treiben  oder  tragen,  und 
wer  das  maistc  darauf  lögt  dem  soll  mans  lassen  und  den 
Schuldner  daran  oder  darvon  bezalen,  und  wasz  überigs  ist  soll 

1)  vgl.  seite  134  anm.  1. 
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man  dem  andern  wider  geben,  darvon  soll  er  aalen  wasz  dar- 
auf get.  ist  aber  das  pfand  nit  gcnueg,  so  mag  man  hinwider 
greifen  nmb  pfand,  damit  der  Schuldner  bezalt  wierdt.  §.  12. 
Wann  ainer  gegen  dem  andern  sprüch  hat , so  soll  er  ihme 
vor  seiner  ordenlichen  obrigkcit  darumbcn  belangen  und  hierin 
kainer  sein  selbst  richter  sein.  §.  13.  Item,  ob  zwen  oder  mehr 
ainen  romor  anhöben  und  an  einander  schlagen,  die  obrigkcit 
darbei  wer  oder  darzue  kämb,  es  sein  gerichteunderthanen  oder 
auszlendig,  so  soll  die  obrigkeit  frid  zwischen  ihne  pieten,  bei 
ainer  pen  nichts  mehr  in  ungiieten  mit  einander  aDzehcben 
bisz  zu  ausztrag  der  sachen,  und  mag  alsdann  inen  die  obrig- 
kcit ainen  tag  sezen  , daselbsten  sollen  sic  ihr  sachen  mit  ein- 
ander nusztragen  guetlich  oder  rechtlichen. 

III. 

Nota,  nach  verlösung  diser  articul  in  und  auszer  der  sehran- 
nen gepieten  zc  lassen,  wölcher  etwasz  iedoch  erheblicher  ur- 
sach  willen  fürzebringen  und  ain  beschwer  habe,  das  er  sol- 
ches mit  beschaidenheit  melde,  und  solle  darmit  angehört  wer- 
den. wann  solches  beschiccht,  die  grfinz  und  kuglwait,  wie  es 
hernach  besehriben  worden,  zu  verlesen,  hernach  volgt  wasz 
jährlichen  bei  den  gehaltnen  chchaft  thätungen  und  landsrech- 
ten  bei  der  landschrannen  für  beschwerungcn  fürkomen,  urtl 
begert  und  articul  erleitcrt  werden,  (folgen  einzelne  fSllc 
nebst  bescheid , hierauf  grenzbeschreibung  des  pfleggerichts 
Raschenbcrg,  „wie  es  die  alten  auszgesprochen  haben  und  zu 
recht  erkennt  worden  wie  volgt,“  und  darauf  „wie  es  die  alten 
gerichtsunderthanen  vor  zciten  auszgesagl  und  hierauf  durch 
Michael  Stöckl  gewesten  hochfürst!,  pflegsverwaltern  und 

landrichter  zu  Raschcnberg  als  anno  1<>0.)  besehriben 

worden.“) 

IV. 

Sonderbare  vermanungen  und  verbot,  so  bei  den  ehehaft 
thätungen  craft  gnedig  abgegangenen  bevelchcn  verlesen  wor- 
den und  noch  hinfUran  zu  verlesen  sein  wie  volgt.  §.  1.  Erst- 
lichen  ausz  bevclch  ihrer  hochfürstl-  genaden  unsers  genedi- 
gisten  herrn  etc.  sollen  Inhalt  habenter  bestallung  die  under- 
thonen  fleiszig  gen  kirchcn  gehen , beim  gottsdienst  bisz  zu 
Vollendung  desselben  verbleiben  und  nit  herausz  auf  den  freit- 
höfen,  markt  oder  in  heusern  iren  weltlichen  gcscheften  und 
unnuzen  gcschwäz  uuszwarten , die  feuräbent  zu  gebierlichcr 
zeit  und  die  gebotene  feirtag  fleiszig  feircu , an  hochfastägcn 
sowol  die  burger  als  paurschaft  zum  opfer  gehen , auch  zu 
gebierunter  zeit  die  schuldigen  creuzgäng  gottsförchtig  und 
und  gehorsamblich  verrichten,  die  ungehorsainben  die  gebür- 
liche  straf  welche  ihnen  nit  mehr , wie  biszher  bcschecken, 
nachgeseclien  werden  solle  zu  erwarten  haben  sollen.  §.  2. 
Der  prantwein  und  anders  getrank  vor  und  under  wehren tem 
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gottsdienst  oder  singaeit,  auszerhalb  der  frerabden  und  durch- 
reiientcn  personen , auszugeben  gcnzliclien  verpoten  , bei  der 
straf  sowol  des  ausgebers  als  des  trinke  rs.  §.  3.  Die  gotts- 
löstercr  fluecher  und  sehcltcr,  auch  diejenigen  so  an  ungebier- 
licben  orten  spilen  und  karten,  item  welche  daraue  under- 
schlaipf  geben,  darauf  dan  tieiszige  obach  geben  werden  solle, 
da  ainer  oder  mehr  hierüber  betreten  wierdet,  solle  mit  ernst 
abgestraft  werden.  §.  4.  Dasz  die  undertbonen  der  obrigkeit 
jederzeit  und  auf  erfordern  sonderlich  in  einnciubung  der  steur 
auf  ernnnten  tag  und  stund  erscheinen  sollen,  die  ungehor- 
samben  der  gebier  nach  abgestraft  werden.  §.  5.  Es  hat  sich 
aueb  biszlicro  bei  etlichen  underthonen  an  den  ordenlichen 
verhörs  und  andern  angosezten  tagen  die  ungchorsamb  genueg- 
samb  verspieren  und  erfahren  lassen  , indem  sie  der  angesez- 
ten  stund  und  tag  als  7 uhren  in  der  frue  nit  nachkomben, 
dardurch  ihre  gegenparteien  vergebentlich  umb  die  weg  ge- 
sprengt und  in  mehreren  uncosten  eingeftirt  werden,  dero- 
wegen,  welcher  undertlion  durch  den  ambtmann  zu  gebühr- 
licher zeit  erfordert  wierdt  und  derselb  des  benauten  tags  und 
stund  als  zur  verhör  vormittag  über  7 uhren  ungchorsamb  ausz- 
bleibt , der  wierdt  wegen  solichcr  ungchorsamb , cs  seie  an 
gelt  oder  mit  dem  gcianknusz , nach  gologenheit  der  Sachen 
und  vermögen  unableszlich  gestraft  werden.  §.  6.  Item,  wann 
ainer  ainmal  erfordert  wierdt,  und  dcrselbig  macht  die  sachen 
mit  dem  eiliger  vor  der  verhör  richtig,  sollen  sie  solches  eben- 
meszig  bei  obrigkeit  anzaigen  und  den  gcbicrlichen  uncosten 
richtig  machen , sonsten  die  ungehorsamben  ebenmeszig  die 
straf  zu  gewarten  haben.  §.  7.  Es  soll  kain  underthon  ver- 
miig  underschiedlich  auszgangen  hochfiirstl.  bevelchen  kaincr 
verdäehtlichen  person , landfahrern , Soldaten  und  pctlern,  wer 
die  sein  , so  nicht  schein  un  urkunden  haben  , durchausz  nit 
mrderschlaipf  geben,  item  kuerz  oder  lang  aufhalten,  da  so- 
lichs  beschäche  und  wissentlich  in  erfahrung  gebracht  wurde, 
derselb  mit  ernst  darumben  gestraft  werden  solle.  §.  8.  Da 
zigeiner , es  sein  manns  oder  Weibspersonen,  in  das  geeicht 
komben,  soll  ihnen  nit  undcrschlnipf  gegeben,  sonder  solcbos 
alsbalt  bei  obrigkeit  angezaigt , damit  sie  mit  ehistem  wider 
ausz  dem  gericht  gebracht  werden  mögen,  den  ungehorsamben 
bei  der  straf.  §.  9.  Es  sollen  die  underthonen  ohne  vorwissen 
und  bewilligung  der  obrigkeit  keinen  nit  an  sein  hörberig  cin- 
nemben,  deszgleicben  ledigen  knechten  und  dienten  nit  hörbrig 
geben,  auch  kain  schwangere  diern  nit  niederiigen  lassen  und 
auf  kiudlpettcu.  welcher  hierüber  betreten  und  solches  nit 
anzaigt,  destwegen  gebürlich  gestraft  würdet.  §.  Kl.  Aller  eur 
kauf  (1.  fürkauf)  solle  kieuiit  bei  hocher  straf  verboten  sein, 
die  Übertreter  mit  ernst  gestraft  werden.  §.  11.  Es  sollen  all 
und  iede  underthonen  kain  grosz  oder  klainea  vieh  nit  bei  haus 
verkaufen,  sondern  soliches  alles  inhalt  auszgangenem  hoch- 
fürstl.  befeich  ainmal  auf  den  gcwonlichen  ofnen  wochen- 
markt  gen  Teiszendorf  bringen,  aucii  das  gebürlich  kaufrecht 
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darvon  auszgeben,  dem  nngehorsamben  bei  hocher  straf.  §.  12. 
Die  hörbrig  und  inleit  sollen  ainiches  vich  grosz  oder  klains, 
so  den  nacbbarn  schödlich  ist , kalten , auch  die  nachbarschaft 
in  iren  hölzern  und  zein  auch  ihres  gefallens  nach  vom  rech- 
ten weg  zu  gen  genzlichen  ohne  schaden  halten,  bei  der  straf. 
§.  13.  'l’agwerch  und  hochzeiten  ohne  verwiesen  und  bewilli- 
gungen  der  obrigkeit,  auch  auszerhalb  dis  gerichts  ze  halten 
ist  verpoten  bei  der  straf.  §.  14.  Es  soll  sich  niemand  under- 
stehn  mit  pixen  in  die  hölzer  und  feldcr  zu  gehen,  insonderheit 
dasz  sich  m vischwässern  im  ganzen  pfleggericht  kainor,  allain 
wasz  diejenigen  sein  so  bevelch  haben , mit  fischen  bedröten 
lasz,  bei  hoener  und  ernstlicher  straf.  §.  15.  In  der  pfleg  und 
hofhölzern,  auch  fiirschlächten,  soll  sich  ohne  bewilligung  nie- 
mand nichts  niderzeschlagen  und  wekzebringen  understehen, 
bei  hocher  straf.  §.  16.  Weg  und  steg  sonderlich  zu  den 

Sottsheusern  sollen  gemacht  werden  innerhalb  drei  tagen,  bei 
er  straf,  desgleichen  sollen  die  zeun  und  ester  befridt,  auch 
die  gräben  geraumbt  werden  innerhalb  drei  tag,  bei  der  straf. 
§.  17.  Item  so  sollen  die  Schwein  geringelt  und  die  hund  ge- 

Srügelt  werden  innerhalb  drei  tag , bei  der  straf.  §.  18.  Das 
ie  underthonen  den  hievor  auszgegangenen  hochflirstl.  man- 
daten  wegen  des  vichs  fürkauf  und  auszer  lands  zu  vertreiben 
nachkomen  bei  der  straf.  §.  19.  Das  sich  ain  ieder  inhalt  hoch- 
fürstl.  mandat  vor  dem  misbrauch  der  mösser,  waidner,  tollich 
und  andern  verpotnen  kuerzen  wöhren  bei  angedeutter  straf 
verhueten  thue.  §.  20.  Das  die  underthonen  inhalt  der  hoch- 
fürstl.  befelch  des  Hasslachholz  wegen  des  hällingischen  salz- 
wesen haien  und  nit  verschwenden  , bei  der  straf.  §.  21.  Es 
würdet  vermög  hochfürstl.  bevelch  alles  ernst  verpoten  , das 
ohne  genidigst  bewilligung  niemand  sich  soll  auszer  lands 
begeben,  bei  confiscation  seines  habenten  vermig  und  konftig 
anfalonen  erbthails  und  betrauung  hocher  straf.  §.  22.  Wann 
sich  ainer  mit  genidigster  bewilligung  aber  ausz  dem  land  sezt 
und  ain  gelt  hinausz  bringt , das  derselb  zuvor  den  zchenten 
pfenning  abzuggelt  bei  gericht  richtig  machen  thue  , bei  der 
straf.  §.  23.  Inhalt  hochfürstl.  mandat  sollen  die  underthonen 
die  totfSl , wer  die  seien , niemand  auszgeschlosscn  , vor  ver- 
schcinung  drei  tag  bei  gericht  anzaigen , damit  die  inventurn 
der  gebür  nach  verricht  werden  mögen,  bei  der  straf.  §.  24. 
Die  gerhaben  sollen  auch  bei  hocher  straf  kaineswegs  irer 
pflegkinder  gelt  inen  selbst  leichcn  und  nuzen  , sondern  wan 
ain  gelt  müeszig  und  den  gerhaben  bezalt  wierdt,  solches  der 
obrigkeit  anzaigen , damit  solches  an  weitere  ort  gegen  ge- 
nucgsaiuber  vergwissung  auszgclichcn  werden  müge  und  sol- 
ches gelt  in  die  steur  augesagt  werde,  die  ungchorsaraben  die 
straf  zu  erwarten  haben.  §.  25.  Die  vcrtrBg,  gerkabschaft,  keuf, 
übergaben  und  ander  gesprochen  gelt  und  handlung  sollen 
unverzogentlick  bei  gericht  angezaigt  werden  und  nit  under- 
schlagen,  wie  man  genuegsamblich  spüren  musz,  damit  man  in 
namben  irer  hochfürstl.  genaden  die  steur  und  andere  iura 
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einbringen  kann  und  zu  finden  wisse  , bei  der  straf.  §.  26. 
Das  gartireu  durch  die  landsknecht  und  pctler  bei  den  under- 
thonen  inhalt  yerschiedenlicher  bochfiirstl.  mandat  und  befelch 
ist  genziiehen  abgeschafl't  und  verboten,  darnach  sich  ein  ieder 
verhalten  soll.  §.  27.  Demnach  ie  und  alwegen  beim  pfleg- 
gericht  Raschenberg  alhie  zwen  procuratores  gehalten  und  sol- 
cher gestalt  aufgenomben  werden,  nembliehen  dasz  si  die  un- 
dertbonen  und  parteien  vor  unbillichen  kriegen  warnen  , die 
ungebühr  kaineswegs  fürbringen  und  sovil  möglich  vor  schweren 
uncostcn  und  zehrungen  verschonen , iren  schaden  bedenken, 
fromben  und  nutz  vor  gerichts  befördern  und  also  in  disem 
ihr  not  verstendig  und  wol  fürbringen , tmib  und  für  snliches 
inen  iede  partei  von  ieder  bandluiig  , es  sein  wenig  oder  vil 
darin  verwohnt , si  werden  von  ihnen  bestölt  oder  nit , söchs 
kreuzer  geben  solle,  in  deme  sie  sich  bcschaidcnlich  und  ohne 
beschwör  zu  verhalten  haben,  und  sollen  auszer  ermeltcn  pro- 
curatorn,  es  seie  wer  er  wolle,  ohne  verwissen  und  bcwilli- 
gung  der  obrigkeit  ainen  vergleich  oder  vertrag  zo  machen 
und  denselben  heizewohnen  bei  der  sraf  hinfurau  nit  mehr 
understehen,  dann  sich  ain  zeit  hero  vil  strafmeszige  handlun- 
gen  begeben,  so  nlsbalt  vor  beschcchcuer  clag  ohne  vorwissen 
und  bewilligiing  der  obrigkeit  durch  unbcstclte  vertragsper- 
sonen  und  beiwohnung  derselben  verglichen  worden,  dardurch 
dem  pfleggcricht  ihr  gebührente  iura  entzogen  werden , wel- 
ches hinfüran  nit  mehr  gestattet  und  sich  also  ain  ieder  vor 
straf  zu  verhucten  wirdet  wissen.  §.  28.  Die  wüber,  schuester 
und  Schneider  in  oder  auszcrhalb  gerichts , so  nicht  im  vell- 
rechtf?)  erschiinen,  und  demnach  hierinen  nrbeiten,  sollen  auf- 
gehübt , so  wol  auch  die  underthonen  welche  solche  zu  arbeit 
befördern  gestraft  werden,  soliches  ebenmeszig  gegen  den  schnei- 
dcrn?  so  in  andern  gerichtcn  ihr  Wohnung  haben  und  hierinen 
arbeiten,  verstanden  (werden)  solle.  §.  2l).  Wann  sich  iemands 
understehen  wurde,  es  seien  jung  oder  alte  leit,  sonderlich  vor 
zeitigwerdung  des  obsts  dassclb  abzuenemben  oder  andern  zu 
entfrembden , der  oder  dieselben  sollen  auf  betreten  wol  em- 
pfüntlich  mit  straf  angosechen  Werden.  §.  30.  Graft  abgange- 
nen  genedigen  befelchs  solle  auch  sich  ainiger  underthon  nit 
understehen  ohne  habenten  conscns  von  hochfürstl.  obrist  walt- 
maistcrambt  und  destwegen  bczalten  ain  gülden  forstrecht 
kalch  ze  prennen.  §.  31.  Es  solle  ebenmeszig  ieder  underthon 
welcher  seinen  aichpaumb  zc  schlagen  verwillens,  der  solle  sich 
vorhero  bei  der  hochfürstl.  pHcggerichts  obrigkait  und  dem 
underwaltinaister  destwegen  laut  abgogangnen  hochfürstl.  be- 
felchs anmelden  und  sodann  an  stat  des  vcrwilligten  alten  aich- 
paumbs  hingegen  zwai  junge  von  demselben  würklich  gesetzt 
werden. 

§.  32.')  Graft  gnedigen  befelch  de  dato  11.  ianuarii  1668 


1)  die  folgenden  artikel  scheinen,  da  sie  ohne  ausnahme  datirt  sind, 
erst  später  hinzugefugt  zu  sein. 

Bd.  VI. 
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werden  die  schnell  und  federleichter  zu  gebrauch  wegen  groszer 
feursgefahr  bei  hocher  straf  verpoten.  §.  33.  Ingleichen  sub 
dato  13.  april  1G67  wrerden  das  reif  und  pandschneiden  wegen 
befürderung  des  hochfiirstl.  hallingerischen  salzwesen  abzu- 
haun  verpoten  bei  der  straf.  §.34.  Es  sollen  alle  prechlstuben 
craft  abgangenen  gnedigen  bcfclch  sub  dato  27.  octoner  1661  von 
denen  lieusern  und  stallung  so  weit  hindan  übersetzt  werden, 
das  ihre  heuser  oder  dero  benachbarten  ohne  ainige  feurs- 
gefahr  stehen  mögen  bei  hocher  straf.  §.  35.  Deszgleichcn 
werden  sub  dato  7.  ianuarii  1G59  durch  genedigen  befelch  (bei) 
exemplarischer  und  hocher  bestrnfung  verpoten  ainige  schai- 
den  oder  spann  auf  die  öfen  zu  legen,  noch  dergleichen  holz 
alda  zu  törren  , und  da  hierdurch  bei  icmand  ain  feurprunst 
entstehen  solte  oder  in  vorgehenter  Visitation  dergleichen  er- 
funden wurde,  alsdan  dieselbige  wol  empfiindlich  abgepüeszt 
werden  sollen.  §.  3G.  Craft  genedigen  befelch  de  dato  29.  april 
1G72  wierdt  durch  öffentlichen  verruef,  auch  anschlagung  des 
gnedigen  befelchs  Jeder  menigelich  verboten  fürdershin  nie- 
mand mit  pixen  in  das  gehilz  und  waltungen  wegen  des  wilt- 
präts  so  heimblich  gefeit  worden  gehen  zue  lassen , sondern 
alle  so  hierüber  betreten  werden,  sollen  nicht  allein  denenseiben 
die  pixen  abgenomben  werden,  sondern  auch  mit  der  straf  wol 
empfindlich  abgepuest  werden,  wovor  sich  menigelich  zu  hietem 
waisz.  §.  37.  Craft  gnedigen  hochfürstl.  hofgerichts  bevelch 
sub  dato  11.  decembris  anno  1673  würdt  ausz  gnedigster  Ver- 
ordnung ihro  hochfiirstl.  gnaden  allen  Vormündern  und  gerha- 
ben  bei  bevorstehender  straf  alles  ernst  verpoten  dero  pupillcn 
aufiigend  gelter  oder  ander  gueter  nicht  zu  ihren  aigenen  nu- 
zen  zu  gebrauchen,  sondern  mit  annemblichcr  porgschaft  und 
hypothec  versichern  zu  lassen,  auch  dero  pupillcn  ainige  ibrige 
hoifart  und  unnotwendigen  überflusz  nicht  gestatten,  sondern 
ihrer  auszgab  und  empfang,  da  das  vermögen  sich  in  aincr 
groszen  summa  erstreckt,  jährlichen,  da  es  miinder,  wenigisten 
all  drei  jahr,  richtige  rechnung  zu  pflegen  und  sich  vor  straf 
zu  bieten  wissen  werden , auch  zu  dero  mcnigelichen  Wissen- 
schaft jährlichen  bei  denen  ehehaft  tätungen  offenlich  verlesen 
zu  lassen.  §.  38.  Craft  gnedigen  bevelch  de  dato  20.  martii 
anno  1671  wierdt  auch  in  gleichen  ausz  widcrholter  gnedi- 
gistcr  Verordnung  ihro  hochfürstl.  gnaden  hiemit  nochmaln 
ernstlich  verboten,  das  keiner  sich  zu  undcrstchen  in  den  hoch- 
fürstl. tischwässern  so  zum  schloss  oder  pfleg  Raschcnberg  ge- 
hörig betröten  zu  lassen,  darinen  ainigeriai  gattu ngen  fisch  zu 
fangen  oder  darinen  zu  tischen,  wobei  bessers  obsicht  hinfüro 
bestelt  werden  solle,  bei  unauszbleiblicher  schwärer  straf. 
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Item  ca  ist  zu  merken  was  das  gotshaus  zu  Baumburg  gult 
hab  zu  meinen  Zeiten  in  dem  Altenmarkt  gehabt  und  noch 
hab,  di  ich  fin  widersprechen  mänichleich  eingenomen  hab. 
§.  1.  Und  zu  dem  ersten  hat  es  den  zol  in  masz  als  hernach 

Seschriben  stiit.  item  von  erst  nach  altem  herchomen  hat  es 
cn  dritten  tail  von  allem  truckem  guet , nichts  ausgenomen. 
item  es  hat  auch  von  aincm  salzwagen  1 d-,  von  ainem  charren 
mit  salz  aincn  haller,  und  was  man  sünst  fürt  auf  rossen  von 
kaufmanschaft  das  gibt  den  drittail  dem  gotshaus.  item  ain 
chramcr  1 er  für  ros  oder  charren,  ain  prodpeck  1 d-.  item 
ain  lmfnär  sol  geben , wann  er  datz  dem  Altenmarkt  durch 
vert,  1 d-  des  gotzhaus  zolnSr.  es  sprechen  aber  cttleich , er 
scholl  nur  aincn  haller  geben,  wie  wol  man  1 & nemb.  item 
das  dritt  plotzcl  eiscns  oder  Stachel  das  da  gevelt  von  dem 
zol , wirt  auch  genant  fuer  druckcns  guet  und  ist  des  gots- 
hauss  zolnär.  es  ist  auch  zu  merken,  was  truckens  guet  für 
Trosperig  get,  das  gibt  dem  gotshaus  den  drittail  zols.  item 
ain  vischcr  gibt  aincn  haller,  er  für  visch  auf  ros  oder  charren. 
füret  er  aber  ainen  wagen  mit  vischcn,  so  ist  er  schuldig  mer 
zu  geben,  nach  dem  und  er  dann  fürt.  item  das  chlaster  von 
Salmesweiden,  gelegen  in  Swaben  und  in  Chostnitzer  bistumb, 
wann  dasselbig  di  putzen  mit  salz  lät  fueren  , so  ist  es  dem 
gotshaus  schuldig  zu  geben  ainen  ungerischcn  guldcin  oder 
ainen  ducaten  und  ain  fucder  salz,  item  die  chlöster  zu  Ciemb- 
see,  zu  Nunnerwcrd  *)  und  zu  Scwn,  di  gebent  von  dem  das 
man  in  zu  fürt  chainen  zol , es  schol  aber  ir  iedweders  des 

Sotshauss  zolnär  ain  erumb  ainsten  in  dem  jar  tun.  wär  aber, 
as  si  oder  di  iren  chaufmanschaft  flirten  oder  triben,  so  scind 
si  schuldig  den  zol  da  von  zu  geben,  also  hat  der  Jacob  En- 
gelhaimer  den  zol  von  des  gotshauss  wegen  eingenommen  bei 
vier-  und  vicrzik  jaren,  item  Simon  Chueperger  bürgen  an  dem 
Altenmarkt  auch  bei  zwelif  jaren.  item  in  dem  guet  das  man 
haist  das  truckengüt,  und  dar  in  das  gotshaus  hat  den  dritcn 
phenning  gegen  einem  iglicbem  zolnär  der  von  des  gotshauss 

fenadigen  hcrren  hcrzogen  zu  Bairen  oder  von  iren  genaden 
en  zol  innen  hat.  item  die  stuck  des  trucken  guets  gibt  in  nach 
verschribnär  masz,  und  da  von  das  gotzhaus  albeg  den  dritten 
pfenning  hat.  item  von  aincm  sämb  Stachel  18  &.  item  von  aincm 
röszsämb  Stachel  12  xL  item  von  ainem  sämb  wachss  36  »4. 
item  ain  zenten  eisen  gibt  3 &.  item  ain  zenten  plützel  gibt 
ain  plotzel.  item  ain  char  gibt  1 0-.  item  ain  ochsenhaut, 

1)  an  der  Alz,  oberhalb  des  cinflusscs  der  Traun;  Trostberg  weiter 
unterhalb,  reichsarchiv  zu  München. 

2)  Herren-  und  Frauenchiemsee. 
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chuehäut  und  roszhäut,  igliche  gibt  1 fr.  item  ain  sau  gibt 
1 fr.  item  nin  sämb  leinbant  gibt  18  fr.  item  was  man  von  ain 
varibem  tuech  durch  fuert,  ain  iegleiehs  gibt  2 fr.  item  wa8 
man  durcli  fuert  von  har  smer,  unsliecht,  smalz  und  woll,  da 
gibt  man  ie  von  ainem  zenten  3 fr.  item  ain  mutt  allerlei  trai- 
dea  gibt  3 fr.  item  von  sechs  lempern  gibt  man  1 fr.  item 

ain  sämb  gevill  gibt  18  fr.  item  ain  pachen  gibt  1 fr.  item 

von  fünf  chalbfel  gibt  man  1 fr.  item  ain  sämb  achstain  gibt 
12  fr.  item  ain  sämb  paumöl  gibt  18  fr.  item  ain  tun  bering 

gibt  6 fr.  item  nin  lagcl  raifal  gibt  4 fr.  item  ain  fueder 

osterwein  gibt  18  fr.  item  ain  dreiliug  osterwein  der  gibt  12#. 
item  was  von  weibisch  wein  durch  get,  gibt  ie  ain  emer  2 fr. 
item  sämbrosz  das  salz  tregt  gibt  2 fr.  item  ein  charrcn  der 
viseh  tregt  gibt  4 fr.  item  ain  sämb  puchspaum  gibt  18  fr. 
item  ain  charrcn  der  chaufiuanschaft  tregt  gibt  3 fr.  item  ain 
petgebant,  und  was  sunst  dar  zu  gehöret,  daz  gibt  4 fr,  von 
zipfein  nach  genaden,  item  ain  centcn  allcrlai  enramarei  gibt 
3 fr.  item  ain  sämb  besingen  guetz,  wann  das  durich  get,  gibt 
30  fr.  item  ain  sämb  snifen  gibt  18  fr.  item  ain  sämb  vast 
müs  gibt  18  fr. 

§.  2.  Item  cs  ist  auch  zu  merken,  das  das  gotskaus  Baum- 
burg gcistlcich  und  auch  wcltlcick  geeicht  hat  über  die,  di  in 
der  vorgcschriben  hofmarch  wanumb  scind  haben  , von  aller 
sach  wegen  , von  der  gcistleiehcn  geistleich , von  wcltleichen 
Sachen  weltlaich.  §.  3.  Es  hat  auch  niemaut  dar  wider  reckt- 
leich  ze  reden  , chnin  kersekaft , ausgenommen  von  dreierlai 
sacken  wegen  nicht,  das  ist  umb  dief,  umb  nffirdrei,  umb  not- 
zogen. würden  die  in  der  hofmarch  begriffen  die  solich  sach  be- 
gangen hietten,  und  wär  das  die  herschaft  die  selben  ervordern 
(würd)  an  unserm  rickter,  und  hiet  die  unser  riehter  gehäutet, 
so  wär  unser  riehter  die  schuldig  zue  antwürten  über  pruk  die 
da  get  über  die  Altz  zu  dem  chratiz,  und  nicht  verrär.  wär 
dann  die  herschaft  da  die  in  ervordert  hiet,  die  mückt  sich  des 
unterwinten.  beschäck  des  nicht,  das  sich  die  herschaft  an  der 
oben  verschieben  stat  des  oder  der  nicht  unterwundt,  so  wären 
wir  oder  unser  riehter,  ob  die,  alsod  (1.  also  da)  geantwürt  wärn, 
ledig  gelassen  würden  oder  sich  selbst  ledigaten,  der  herschaft 
nichtz  darumb  schuldig,  es  ist  auch  solichen  ubcltätern  chain 
guet  nicht  nach  volgen  aus  der  hofmarch , besunder  cs  ist  ir 
güt  in  unserer  herschaft  und  gericht  beleihen  und  was  bei  im 
begriffen  wirdet.  §.  4.  Es  hat  auch  sunst  chain  herschaft  über 
di,  die  in  der  hofmarch  wanumb  seind  haben,  nichts  von  rech- 
tens wegen  zu  pieten  noch  ze  schaffen.  §.  5.  Es  ist  auch  die 
herschaft  zu  Trospcrg  schuldig  an  s.  Margareten  abcut,  wann 
man  vesper  geläut  hat,  untz  wider  wenn  man  vesper  läutet  an 
dein  tag  s.  Margareten , das  volk  das  da  gen  Baumburg  ckö- 
ment  ist  ze  schermcn,  auch  Unzucht  nach  seinen  vermögen  un- 
tersten. ob  auch  Unzucht  bcschcch,  die  mag  die  herschaft 
die  selben  zeit  darumb  strafen,  auch  umb  Unzucht  schaffen  ze 
legen  in  unser  vänknusa.  §.  0.  Es  schol  auch  die  herschaft 
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ehainen  aus  der  liofmareh  fiiren , es  wSrn  dann  solich  Sachen 
als  oben  begriffen  scind,  so  möcht  die  herschaft  die  an  nnsern 
richter,  als  recht  wer,  ervordern.  §.  7.  Item  w8r  auch  unser 
richter  die  schuldig  zu  antwiirtcn  in  oben  verschribenfir  masz. 
§.  8:  Item  man  ist  auch  der  herschaft  von  solichs  schcrms  we- 
gen nichts  schuldig,  dann  das  man  den,  die  von  der  herschaft 
wegen  da  scind,  {jibt  essen  und  trinken,  es  hat  sich  auch  ge- 
ben zu  meinen  zeiten,  das  der  scherig  von  Trosperg  sälb  drit- 
ter trank  siben  und  dreiszik  viertail  weins,  das  schreib  ich  da- 
her von  wunders  wegen.  §.  8.  Item  umb  das , das  fürsten 
freiumb  an  dem  selben  s.  Margareten  abent  und  tag  zu  Baum- 
burg ist,  mag  man  ehainen  rechtlich  der  da  hin  chiimpt  nicht 
verleben  durch  chain  pöt,  geistleichs  oder  wcltlcichs.  §.  9.  Item 
es  scind  auch  die  andern  unsers  gotzhauss  leüt  gefreiot,  das  si 
das  recht  tun  vor  ainem  brobst,  cs  sei  umb  bluetigo  haut  oder 
umb  andreu  grosz  beswärumb.  von  der  doigen  freiumb  ist 
ain  lateinischer  briof  vorhauten  den  ich  zu  andern  briefon  hab 
lassen  schreiben  und  hab  den  selben  brief  zu  deutsch  gemacht 
in  nach  verschribnfir  lautumb-  er  halt  auch  von  des  zols  we- 
gen und  der  vogtei  wegen  und  mer  ander  artikel  innen,  (es 
folgt  nun  die  urkunde , ausgestellt  von  den  herzogen  Otto, 
Ludwig  und  Stefan  von  Baicrn  i.  j.  1294.) 

§.  10.  Hie  ist  vermerkt  von  der  tafern  wegen  gelegen  an 
dem  Ältenmarkt  und  von  gerechtichait  dio  darzu  gehöret,  item 
das  gotshaus  hat  auch  ain  cctafern  dalz  dem  Ältenmarkt  ge- 
legen gegen  dem  haingarten  über,  da  die  linden  ictz  stet,  auf 
der  tafern  sitzet  ’iczund  aincr  genant  Simon  Kueperger  und  ist 
des  gotshauss  lcitgcb.  und  wer  die  tafern  von  des  gotshauss 
wegen  inne  hat,  der  mag  ainen,  zwen , drei,  vier  und  als  vil 
er  wil  mit  erlauben  aincs  brobstes  zaphen  haben,  auch  allcrlni 
wein  schenken  an  widersprechen  männikleichs.  cs  schol  auch 
niemant  in  der  hofmarch  schenken  noch  vailen  wein  haben  än 
willen  und  wissen  aines  brobstes,  ausgenommen  an  s.  Marga- 
reten abent  wann  man  vesper  gelHutt  hat , und  darnach  an  s. 
Margareten  tag  den  ganzen  tag  mag  ain  iedleichcr  der  gen 
Baumburg  chumpt  nach  seinem  willen  schenken , und  nicht 
lenger,  und  des  geleichen  an  Altenmarchtcr  chirichtag  an  dern 
Altenmarkt.  §.  11.  Item  cs  schol  auch  chainer  ehainen  wein 
in  seiner  hausumb  haben  auf  schenken , ausgenommen  zu  sei- 
ner nottiirft  mag  er  in  wol  pringeu  lassen  ain  viertail  oder 
zwai  weins  und  das  selbst  än  verkaufen  und  hingeben  trinken, 
wer  auch  das  ubcrfiir , der  wer  der  herschaft  umb  den  wein 
vervalien  und  dar  zu  auch  in  andren  straf,  und  der  herschaft 
gcviel.  §.  12.  Item  es  gehört  auch  ain  garten  zu  der  tafern, 
der  ligt  neben  der  straszen  dio  da  für  die  tafern  zu  der  pruck 
get.  des  garten  ist  bei  sechs  oder  siben  ackern , und  stost 
auch  an  ainen  garten,  ist  des  Messelpüchers. 

§.  13.  Hie  ist  vermerkt,  wie  vil  fleischacker  von  recht  an 
dem  Altenmarkt  mugen  sein,  item  es  mag  auch  das  gotshaus 
zwen  fleischaker  an  dem  Altenmarkt  haben,  und  nicht  mer,  di 
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schullcn  nach  gewonhait  järlcichcn  den  chauf  besten,  und  wenn 
si  den  besten , so  schullcn  si  ainem  brobst  geben  iedleicher 
ain  vicrtail  weins.  si  schullcn  auch  sunst  nichts  vail  haben, 
uberfüren  si  das , so  mag  man  in  nernen  das  Heisch  das  si  in 
iren  penken  auf  hingeben  habent,  und  darzu  andreu  straf  an- 
legen  nach  gevallen  aines  herren.  es  mag  auch  ain  herr  zu 
Baumburg  die  vereiteren , wann  in  verlust , und  andern  den 
chauf  lassen  nach  seinem  willen,  man  mag  auch  daz  fleisch 
das  si  vail  haben  beschauen , ob  es  wort  sei  oder  nicht , und 
mag  in  auch  daz  fleisch  schätzen  darnach  si  cs  geben  schullcn. 
es  schol  auch  ir  itweder,  als  oft  er  ain  chue,  kalben,  oxen, 
stier  oder  ain  anders  michels  haupt  siecht,  geben  von  dem  sel- 
ben haubt  die  vier  fiisz  oder  aber  die  zungen.  item,  ob  auch 
wer  daz  ain  auswendiger  fleischacker  an  Altenmarkter  durch- 
weich ain  michel  haubt  als  oben  begriffen  ist  slueg,  so  ist  er 
auch  die  recht  da  von,  als  oben  begriffen  ist , schuldig  ze  ge- 
ben, des  geleichs  an  unser  durchweich  zu  Baumburg.  §.  14. 
Hie  ist  vermerebt  vom  protpeeken  in  dem  Altcnmarkt,  wie  vil 
der  sein  sullcn.  item  es  schol  auch  nur  ain  brotpeck  zu  dem 
Altenmarkt  sein,  den  mag  auch  ain  herr  zu  Baumburg  wol 
vercheren  nach  seinem  gevallen.  §.  15.  Hie  ist  vermerkt,  wie 
die  Altenmarkter  prat  und  ander  ding  vail  mugen  haben,  item 
es  mugen  auch  ander  arm  leut  die  an  dom  Altenmarkt  ge- 
sessen sein  brot  und  ander  ding  das  si  ab  den  markten  und 
aus  den  stetten  auf  irem  rucken  tragent,  wol  vail  haben,  doch 
das  si  das  prot  auf  wägen  nicht  dar  ein  fiiren.  si  mügen 
auch  chaufen  und  hingeben  allerlai,  wie  das  genant  mag  sein. 
§.  16.  Hie  ist  vermerkt  welichcrlai  volk  an  dem  Altenmarkt 
wanung  mtig  gchaben.  item  es  mügen  auch  schucchster  und 
weber  und  ander  aribaiter,  wie  di  genant  sein,  an  dem  Alten- 
markt sein,  nach  gevallen  und  willen  aines  herren  zu  Baum- 
burg. die  selben  mügen  auch  ir  chaufmanschaft  wol  vail  ha- 
ben und  ander  ding  chaufen  an  dem  marktag  zu  Trosperg 
&n  widersprechen  manikleich.  von  ettleichcr  vorgeschriben&r 
und  auch  nachgcschriben  Sachen  ist  ain  brief  vorhanden  von 
den  von  Trosperg. 

§.  17.  Hie  ist  vermerkt,  weihen  enten  ain  Trosperger  ainen 
Altenmarkter,  auch  ain  Altenmarkter  ainen  Trosperger  bechla- 
gen  sol.  item  es  schol  auch  nach  altem  herchommen  chainer 
von  Trosperg  chainen  aus  dem  Altenmarkt  von  chaincrlai  sach 
wegen  zu  Trosperg  verlegen  lassen,  des  geleichen  chainer  von 
dem  Altenmarkt  chainen  von  Trosperg  in  dom  Altcnmarkt  ver- 
legen lassen,  cs  schol  auch  ainer  den  andern  bechlagen  und 
rechtens  bechomen  vor  seiner  hcrschaft,  ob  ainer  zu  dem  an- 
dern'zu  sprechcn^hab. 

§.  18.  Hie  ist  ^vermerkt  gelegenhait  des  pads  in  dern  Al- 
tenmarkt und  auch  die  gercchtikait  darzu  mit  sambt  dem  dinst. 
item  das  gotshaus  hat  ain  eepat{  in  dem*  Altenmarkt , darauf 
sitzet  ietzund  ainer  genant  Hanns  Hyorss  und  ist  mein  pader. 
es  schol  auch  sunst  kain  vailpad  noch  haimleich  oder  besun- 
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der  pad  in  dem  Altenmarkt  sein,  cs  waren  dreu  aufgevan- 
ganeu  pad  zu  dem  Altenmarkt,  aines  gehöret  zu  dem  Jacob 
Zoluär,  sunst  genant  der  Engelhaimer,  das  ander  ainem  genant 
der  Alt  Jorig,  das  dritt  dem  Symon  Chuepcrgcr.  also  wolt 
die  selben  pad  mein  vorvoder  säliger  gedächtntisz  brobst  Ul- 
reich öeman  nidor  haben  lassen  prechen,  das  ward  im  durich 
die  vorgenanten  drei,  der  di  pad  waren,  abgepeten,  doch  in 
solicher  masz  das  die  selben  pad  hinfür  nicht  pessert  schulten 
werden  , und  wenn  si  ab  wären  gangen , so  schulten  si  hin- 
für nimmer  zimmert  werden,  nun  seind  die  pad  alle  dreu 
von  alter  abgangen,  ich  hab  auch  selbst  bei  wandeln  poten, 
das  die  nimmer  zimmert  schulten  werden  , da  wais  man  sich 
nu  wol  nach  zu  richten,  item  das  pad  ligt  auf  der  Altz  gc- 

fen  dem  weiär  über,  ligt  an  aim  gässcl,  das  get  zwischen  aines 
aus,  und  ist  cs  des  alten  Luplärs  gewesen  und  ist  nu  Hann- 
sen  Schiernecker,  und  aines  andern  haus,  das  gehöret  in  die 
brobstei  und  hat  ietz  aincr  in  bcstant  weis  inne  , genant  der 
Petor  Spannlang  ain  fleischacker,  das  gässel  schol  als  weit 
peleiben,  das  man  zu  dem  pad  petuett  holz  und  ander  ding  nach 
nattürft  des  pades  gefueren  müg.  item  das  pad  hat  auch  ne- 
ben sein  und  hinter  im  ain  gärtel  mit  ettlcicnen  phelzern  und 
hat  auch  ain  chlaines  städel  an  des  Schiernecker  haus  in  dem 
gärtlein.  §.  19.  Nota  den  dinst  von  der  padstuben  järleich. 
item  und  dienet  jürleichcn  15  ß # , item  und  zu  den  weich- 
nachten ain  erumb  mit  scmlcin  pröt  für  32  & , des  geleichs 
auch  zu  den  ostern,  item  und  ain  viertail  weins  in  der  stift. 

§.  20.  Hie  ist  vermerkt , weihen  enten  die  Altenmark- 
ter  den  blumbpesuch  zu  irem  viech  haben,  (dieser  abschnitt 
enthält  nur  Ortsangaben,  ebenso  wie  der  folgende).  §.  21.  Hie 
ist  vermerkt  ain  gebnüsz  auf  wasser,  auf  land,  wisen  und  höl- 
zer  von  dem  stain  bis  auf  die  pruck  die  getan  hat  ain  herr 
gehaiszen  Walchonus  vom  Stain.  §.22.  Vermerkt  ettlcich  steig, 
wie  die  in  dem  Altenmarkt  gehalten  sullcn  werden,  item  mer 
ist  zu  merken , das  ain  berueter  gangsteig  gen  schol  von  der 
pruckcn  auf  der  Altz,  da  ietzund  des  Faulstcphleins  haus  stet, 
durch  die  gärten  herwertz  gegen  dem  weiär  für  unser  pad- 
stuben, also  das  ain  iesleicher  berütt  da  gen  müg  än  irrumb, 
des  gelcichcns  schol  auch  ain  beruebter  steig  gen  von  der 
pruckcn  hinter  den  heusern  die  dem  smid,  auch  ainem  genant 
der  Messclpuccher,  ieczund  zu  gehörnt  und  gar  umb  und  umb- 
hin  durch  die  garten  gelegen  auf  der  Altz  gegen  Au  und 
Aichäch  wertz  untz  auf  den  graben. 

§.  23.  Was  die  Altcnmarkter  schuldig  sein  zu  scharbcr- 
chen.  item  dio  in  dem  Altenmarkt  siczent  seind  schuldig  zc 
scharberchcn  dem  gotshaus.  item,  wann  man  den  Aichpuchel 
mäd,  so  schol  icslochs  haus  in  dem  Altcnmarkt  gelegen  ge- 
ben milich  die  aines  phennings  gar  wol  wert  sei,  oder  aber 
ainen  phenning  darfür.  item  si  sullen  auch  den  Aichpüchel  gar 
auf  hcigen  und  auf  den  wagen  das  hei  helfen  legen,  das  man 
es  in  unsern  stadcl  beruet  fueren  müg.  item  si  seind  auch 
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schuldig  unser  chraut  zu  jeten  und  auch  ze  schariben , darzu 
andre  scharbcrch  ze  tun  nach  genaden.  §.  24.  (Beschreibung 
der  grundbesitzungeii  des  klosters).  §.  25.  'Hie  ist  vermerkt 
di  gcrechtikait  die  ein  herr  ze  Baumburg  zu  den  oben  ver- 
schribcn  läntern  hat,  wann  man  si  verchaufeu  wil  oder  sunst 
verchtimern.  item  es  ist  auch  zu  merken , ob  die  oben  ver- 
schriben  oder  ir  eriben  die  stuck  verchaufen,  verändern  oder 
verchtimern  wolten  , wclicher  der  war,  der  scliol  seinen  tail 
landes  ainen  herren  zu  Baumburg  vor  anpictcn , und  wil  er 
kaufen,  so  schol  er  im  zu  kaufen  geben  für  ander  läut,  und 
auch  ainen  leuehtern  cliauf.  wolt  aber  ain  herr  nicht  chaufen, 
so  schol  der  benant  hingeber  das  stuck  geben  einem  der  dem 
gotzliaus  ain  geleicher  man  sei.  es  sol  auch  der  hingeber  das 
stuck  ainem  herren  aufgeben,  und  wenn  er  das  aufgeben  hat, 
so  ist  er  schuldig  12  4t  ainem  herren  zu  geben,  item  der 
chaufcr  sol  das  stuck  widerumb  von  ainem  herren  zu  Baum- 
burg emphahen  und  ainem  herren  auch  geben  12  #.  des  gclei- 
chen  seind  auch  schuldig  die  eriben  ze  tun,  wenn  si  die  erib- 
sehaft  einnemen,  wann  grund  und  podem  der  benanten  stuck 
ist  des  gotshauss,  und  mugen  auch  nicht  mer  verchaufen  dann 
ir  aribait  die  si  auf  den  stucken  habont.  wenn  auch  ain  herr 
zu  Baumburg  mit  tod  abgangen  ist,  so  seind  die,  die  di  stuck 
innen  habent,  schuldig  von  ainem  herren  der  darnach  redleich 
erwelet  wirdt  ze  emphaehen  , und  der  selbig  herr  in  schuldig 
ze  lcichen,  und  wenn  geliehen  ist,  so  schol  der,  der  emphan- 
gen  hat,  geben  12  4t  dem  benanten  herren. 


OEFNUNG  ZU  PRIEN.  >) 

1443—1463. 

Vermerkt  di  üfnung  di  da  geschieht  zwir  in  dem  jar  zu 
ehaftztäding  offcnlich  an  der  schrann  zu  Prien , dem  gotzliaus 
ze  nutz,  als  hernach  gcschriben  stet. 

Item  di  üfnung  die  der  Christan  Chramcr  getan  hat  zu 
Prien  an  chat’t  täding,  zu  langer  zeit  als  pei  30  oder  40  jaren 
gedäehtnuz,  (die)  nun  als  man  zeit  in  dem  6a.  jar  zwischen  pfing- 
sien  und  sünwenden  geüffent  ist  worden,  der  zwair  gericht, 
daz  erst  unsers  genädigen  herren  herzog  Ludweigs  ze  Bairen 
und  das  ander  des  von  Freiburg,  und  da  pei  in  gegenbiirtichait 
gesessen  ist  anno  1443 2)  Ilector  Schonsteter  als  ein  pfleger  zc 
Wildenwart,  mit  sambt  seinem  richter,  des  geleichcn  der  streng 
und  vest  herr  Cristof  ritter  von  Freiberg  zu  Aschau,  auch  mit 


1)  unweit  des  westlichen  ufers  des  Chiemsees,  Aschau  südlich  davon, 
aus  dem  gültbuch  des  klosters  Herrenchiemsee,  reichsarchiv  zu  München. 

2)  die  Einleitung  ist  nicht  recht  verständlich , es  könnte  scheinen  als 
habe  die  H43  geschehene  abfassung  des  woisthums  1463  eine  bestätigung 
erfahren. 
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sambt  seinem  richter,  von  paider  hcrschaft  wegen,  und  da  ge- 
bürt haben  ir  lantzrecht  öfnung,  da  dann  pea  hcrschaft  dem 
Christan  Kramer  zugeschaff’en  haben  ausz  ieder  hcrschaft 
zwen  landsidel , ob  er  ze  vil  öfnat  das  wider  lantzrecht  wBr, 
das  solten  si  Widerreden , ob  er  aber  ze  weng  anprächt , daz 
si  in  sollten  steurn , damit  cs  geöffent  wurd  als  cs  von  alter 
hcrchomen  sei.  also  hat  er  geöfl’cnt,  §.  1.  das  der  gatter  von 
Pruck  alle  wismäder  friden  still  pis  in  see.  er  sol  auch  in 
albeg  anhengen  •,  als  wol  wann  es  ein  traten  ist,  als  wann  cs 
ain  gehai  ist.  §•  2 . Auch  hat  er  mer  geöffent , daz  das  wei- 
dach  gehört  in  die  drei  höf  gen  Otterkrum  , Pinswang  und 
Pruck.  §.  3.  Es  siill  auch  chain  rosz  in  daz  weidach  nit  gen 
von  niernant,  dan  auszgenomen  der  mair  Von  Otterkrum  sol 
des  morgens  ain  gurren  mit  ainem  ftll  mit  seinem  galten  vich 
hinein  treiben  und  sol  es  auch  des  nachtz  mit  dem  galten 
vich  hinwider  austreiben. 

Uebcr  sölicbe  öfnung  hat  der  erwirdig  in  got  herr,  herr 
Sigmund  brobst  und  erzbriester  ze  Chiemsc,  herausz  geschickt 
her  Ulreichen  techant  mit  sambt  des  gotzhaus  amblcut  zu  der 
öfnung,  und  da  er  sölichs  hat  gehört,  da  hat  er  genommen  des 
(der)  paider  herren  und  irer  richter  zeukntiz  in  gegenwürtichait 

Eaider  gcricht , und  pat  darauf  den  pfleger  das  er  dem  gotz- 
aus  mit  sambt  seinem  richter  ein  crcnantniiz  gab  von  solichem 
alten  herchomen  das  daz  gotzhaus  ie  und  ic  hat  gehabt  und 
in  unsern  urbarptlcchern  pegriffen  ist.  also  der  edel  vest 
Hector  Schonsteter  williget  das  dem  gotzhaus  ze  geben  nach 
sölichcr  öfnung  als  da  geschehen  ist. 

§.  4.  Auch  ist  geöffent  worden  an  der  schrann  ze  Prien 
von  der  ostcrnach  wegen,  item  die  osternach  di  dem  gotzhaus 
ze  Chiemsee  zu  gehört,  di  sol  zu  tuen  sein  an  s.  Jörgen  tag 
ze  mitterm  tag,  meinem  herrn  herrn  von  Chiemssec  und  sei- 
nem gotzhaus  &n  allen  schaden,  ob  aber  daz  gotzhaus  von 
Kiemssee  icht  schaden  nära  oder  fundt  an  seinem  schaden,  so 
sol  mcins  herren  anwalt  das  selbig  vich  nemon,  rosz  oder 
ebiie,  nicbz  auszgenommen  , und  sol  daz  treiben  in  den  pfant- 
hof  zu  dem  heffurt  darauf  der  rauch  hund  sitzt,  und  mit  dem- 
selbigen  pfanten  gefaren  als  dan  landes  recht  ist  und  der  hcr- 
schaft. des  gleichen  sol  man  mit  gefaren  mit  dem  obermosz 
in  aller  masz  als  mit  der  osternach  und  pfand  pringen  in  den 
hof  gen  Putterloch.  §.5.  Item  nota,  wer  di  osternach  sol  män 
dez  gotzhaus.  item,  wenn  es  chumbt  zu  den  zeiten  das  man 
die  osternach  sol  man,  und  wem  dez  gotzhaus  anbalt  sagt,  der 
sol  chömen  än  als  verziehen  , und  daselbs  man,  und  wer  das 
iiberfert  der  sol  gestraft  werden  &n  alle  gnad.  item  di  da 
mSn  stillen  der  sin  38. 
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1588. 

Welcher  maszen  die  ehafl  in  dein  voilgericht  Mildorf  und 
in  der  hofmarch  Altenmüldorf  gehalten  werden  soll,  de  anno  88. 

I. 

§.  1.  Erstlichen  soll  si  nachvolgender  gestalt  alle  jare 
zwaimal , neroblich  vierzehen  tag  vor  oder  nach  Gcorgi  und 
Michaeli,  durch  herrn  pfleger  zu  Mildorf  oder  dessen  nach- 
gesetzten  Verwaltern  sambt  dem  gerichtschreiber , zwaien  gc- 
schwornen  procuratorn  und  darzuc  gehörigen  ambtlcuten  oe- 
suecht  und  an  nachbencnntcn  orten  nach  altem  löblichem  ge- 
brauch und  herkomen  gehalten  werden.  §.  2.  Nun  volgt,  wo 
und  an  welchem  ort  wo  ach  nacktziill  2)  und  malzeiten  einge- 
bracht und  wer  dise  zu  bezaln  und  auszurichten  schuldig,  erste 
ehehaft  wiert  gehalten  zu  Ampfing  in  der  gewöndlichen  darzu 
georndten  landschranncn , nach  gchaltncr  ehehaft  die  malzeit 
daselbst  bei  einem  wirt  eingebracht,  dise  zörung  durch  un- 
sern  gn.  fürsten  und  herrn  etc.  bezalt  wirdet.  von  dannen 
alle  obbestimbte  gerichtspersonen  auf  Puechpacli  vorreiten, 
daselbs  im  pfarhof  nachtzüll,  malzeit  und  fuetterei  nemen.  des 
andern  tags  soll  pfleger  oder  dessen  Verwalter  die  kircken- 
rechnung  von  denen  von  Puechpach  im  pfarhof  aufnemen.  als- 
dan  solle  die  ehehaft  im  markt  auf  dem  ratbaus  gehalten  wer- 
den. nach  Verrichtung  derselben  ist  der  herr  pfarrer  allen 
gerichtspersonen  auf  seinen  costen  die  malzeit  zu  geben  schul- 
dig. so  diesolb  cingebracht,  sollen  mergedackto  gerichtsperso- 
nen von  dannen  auf  Garsch  vorrucken,  daselbs  im  clostcr  ein- 
ziechen , gleichfals  soll  inen  zu  nachts  und  morgens  wie  zu 
Puechpach  malzeit  und  fueterei  auf  herrn  brobst  daselbst  co- 
sten mitgethailt  werden  , alsdann  auch  zue  morgens  die  chc- 
haft  in  markt  in  der  tafern  gehalten  werden  soll,  nach  Vol- 
lendung derselben  raerbemelte  gerichtspersonen  von  Garsch 
gen  Au  in  das  closter  vorreuten,  daselbst  inen  auch  herr  brobst 
auf  seinen  costen  zu  nacht  und  morgens  malzeit  und  t’uettrei 
zu  geben  schuldig,  das  wirt  allcnthalb  durch  ainen  pfleger 
oder  dessen  Verwalter  dem  haus-  oder  clostcrgesind  ain  trink- 
gelt gegeben  weliches  meinem  gnedigisten  fürsten  und  herrn 
in  raitung  eingelegt  wird.  §.  3.  Bei  ietzgemcltcn  chehaften  der 
ambtman  des  oberamts  sambt  seinen  knechten  sein  solle.  §.4. 
Ebenmäszig  solle  die  ehchaft  im  undern  ambt  als  Mössling  in 
der  gewöndlichen  schrannen  auch  zu  obbestimbter  zeit  jerlich 
gehalten  werden,  darbei  der  ambtman  des  undernambts  sambt 
seinen  knechten  sein  solle.  §.  5.  Glcicksfals  solle  die  ehehaft 

1)  am  Inn,  oberhalb  Oetting.  reichsarchiv  zu  München. 

2)  nachtsaelde. 
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in  der  zugeorndten  schrannen  zu  Altenmüldorf  in  der  hofmarch 
wie  an  andern  orten  gehalten  werden , dabei  der  hofmarchs- 
ambtman  sein  soll,  §.  6.  Nach  Vollendung  ietztbemelter  zwo 
chehaften  wirdet  iedesmal  durch  die  gerichtspersonen  ain  mal- 
zeit  zu  Mildorf  der  gebür  nach  cingcbracht , dio  auch  in  rai- 
tung  gelegt.  §.  7.  VV  enn  dann  ietzt  bemeltc  ehehaft  zu  halden 
wirt  fiigenommen , sollen  die  ambtleut  aufs  wenigist  acht  tag 
zuvor  an  ainem  feirtag  ofienlich  beruefen  und  meniglich  so 
dan  darzue  gehört  bei  der  straf  zu  erscheinen  bevelhen. 

f.  8.  Nach  volgendcr  gestalt  soll  die  chehaft  besetzt  und 
u ten  werden,  wann  der  richter  in  die  schrannen  trit,  soll 
er  sich  an  den  disch  der  gegen  der  sonnen  gesetzt  sein  soll 
setzen,  den  gerichtschreiber  und  die  zwen  procuratorn'  zu  sich 
erfordern  und  die  nider  sitzen  lassen,  als  dann  soll  er  ( wo 
cs  vor  alter  hero  der  gebrauch  gwestj  •)  zu  leuten  , wo  aber 
nit  , dem  ambtman  die  ganz  gemain  zusamen  zu  fordern 
und  zu  beruefen  bevelhen.  so  dann  die  menig  zusamen  kombt, 
soll  er  durch  den  geschwornen  gerichtschreiber  verlosen 
und  ain  ieder  bei  seinem  namen  [zu  welcher  chehaft  er  dann 
zu  erscheinen  schuldig]  *)  benent  werden,  welicher  unge- 
horsam auszen  bleibt,  soll  nach  in  halt  nachvolgenden  articls 
[wie  der  mit  recht  erkent]  *)  gestraft  werden,  nach  solchem 
solle  pfleger  oder  richter,  welicher  dann  die  ehehaft  besitzt, 
mit  fleisz  achtung  geben  , das  er  bei  13,  15  oder  17  versten- 
dige  erbar  männer  und  underthonen  aus  der  gemain  in  die 
schrannen  zu  sitzen  verordne,  damit  solche  chehaft  nach  dem 
alten  löblichen  gebrauch  und  zuforderst  nach  dem  bevelch 
meines  genedigisten  fürsten  und  herrn  wie  recht  ist  kün  be- 
setzt und  vollendet  werden. 


II. 

§.  1.  Erstlichcn,  N.  und  N.  ich  frag  euch  auf  euren  aid, 
ob  cs  an  rechter  weil  nnd  zeit , tag  und  stund , das  ich  als 
richter  in  namen  und  anstat  des  hochwirdigisten  fürsten  und 
herrn  herrn  Jacoben  erzbischoven  zu  Salzburg,  legaden  des 
stucls  zu  Rom,  iAeines  genedigisten  fürsten  und  herrn,  gleich- 
fals  in  namen  des  edlen  und  vesten  herrn  Achatzi  zum  Thum, 
Neuenpeiern  und  Rordorf,  crbschcnk  des  erzstifts  Salzburg, 
fiirstl.  rat  daselbst  und  pfleger  zu  Müldorf,  meines  genedigen 
herrn , soll  den  gerichtstab  in  die  hand  nemen  und  wie  ehe- 
haft rechtens  recht  ist  ergön  lassen?  darauf  der  procurator 
antwort:  herr  richter,  dieweil  ir  mich  fragt  auf  meinen  aid, 
so  erkenne  ich  zu  recht  auf  meinen  aid  , das  es  sei  an  rech- 
ter weil  und  zeit , tag  und  stund , das  ir  als  richter  in 
namen  vor  hochgedachts  meines  genedigisten  fürsten  und 
herrn,  dann  auch  in  namen  ermelts  meines  herrn  pflegers  etc. 
mügt  den  stab  in  die  hand  nemen,  die  chehaft , (wie  die) 


1)  in  der  hs.  eingeklammert. 
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in  löblichen  alten  gebrauch  nnd  herkommen,  auch  durch  hoch- 
crmelt8  meines  gncdigen  fürsten  und  herrn  bevolhen  worden, 
besitzen  und  was  dann  rechtens  recht  ist,  damit  guete  Ordnung 
und  ainigkait  zwischen  ainer  ganzen  hie  umbstßnden  gernain 
erhalten  werdt,  erg6n  lassen.  §.  2.  Hierauf  folgt  die  u mb  frag 
andern  articls.  N.  ich  frag  euch  auf  euren  aid,  wie  cs  soll  in 
der  ehehaft  verncr  gehalten  werden?  antwort:  weilen  ich 
dan  weiter  gefragt  wunde,  so  sag  ich  und  erkenn  ich  zue  recht 
auf  meinen  aid , das  ir  als  richter  von  obrigkait  wogen  dem 
ambtman  zuesprecht,  ob  er  die  ehebaft  allcnthnlb,  wie  wo  und 
wann  sich  gebürt,  verkiindt  und  berueft  hab  , ob  er  auch  so- 
liches  beruefen  und  gebot,  im  fal  sich  nin  underthan  oder  mehr 
dessen  kein  wissen  zu  haben  fürgeben  wurde,  auch  genuegsam 
probiern  und  darthuen,  ob  aber  ambtman  solches  nit  erweisen 
wurde,  soll  er  der  gebür  nach  darumb  gestraft  werden,  hier- 
auf volgt  die  ander  umbfrag.  wann  nun  diser  articl  zu  recht 
erkent , soll  richter  der  gernain  zucsprechen , ob  die  ehehaft 
allenthalb  wo  sich  gebürt,  zu  rechter  weil  und  zeit  sei  berueft 
worden?  so  meniklich  soliches  war  sein  bekent,  soll  weiter 
gefragt  werden,  §.  3.  Dritter  articl : N.  und  N.,  wciln  nun 
die  underthonen  das  fiirpot  bekennen , so  frag  ich  euch  auf 
euren  aid,  wie  es  soll  vornor  gehalten  werden?  herr  richter, 
ich  erkenn  zu  recht  auf  meinen  aid  , wciln  die  underthonen 
das  fiirpot  bekennen , das  der  so  ungehorsam  ftn  ehafte  not 
ausbleibt  und  nit  erscheint , oder  schickt  keinen  verstondigen 
scheinpoten  mit  anzaigung  was  für  bewegliche  Ursachen  ine 
nit  zu  erscheinen  bewegen,  soll  dersclb  um  72  -9-  gestraft,  da- 
mit ainer  hinfüran  desto  gehorsamer  sei,  doch  stet  die  straf  zu 
genaden,  hierauf  volgt  abermals  ain  umbfrag.  [nota , dieser 
ander  und  dritter  articl  mügen , wann  es  etwan  wetters  halb 
der  zeit  ursach  bette  die  ehaften  mit  kurzistem  zu  vollenden, 
durch  ain  umbfrag  auch  verricht  werden].  §.4.  Vierter  articl: 
N.  und  N.,  weil  nun  disc  articl  erledigt,  so  frag  ich  euch  auf 
euren  aid,  wie  es  verner  soll  mit  der  chaft  gehalten  werden  ? 
antwort:  herr  richter,  ich  erkenn  abermals  zu  recht  auf  mei- 
nen aid,  nachdem  mir  nit  zweifelt  das  alle  articl  der  cbaftrecht, 
wie  die  von  alter  herkommen  sein,  aufs  papfer  gebracht,  das 
soliche  articl  der  chaft,  insonderheit  auch  der  vertriigsarticl 
wie  dieselben  zwischen  unse’rs  genedigisten  fürsten  und  herrn 
etc.  und  der  fürsten  von  Hairn  etc.  lande  und  geriekten  ge- 
halten werden  solcn,  gleiehfals  da  von  hochgedachtem  meinem 
genedigisten  fürsten  und  herrn  mandat  oder  andere  sachcn 
ain  gemnin  betr.  verbunden  , soll  dnssolb  ainer  gernain  durch 
den  geschwornen  gerichtschreiber  öffentlich  verlosen  werden, 
auch  auf  ieden  articl  [ob  ain  gernain  und  zuvor  die  besitzer 
und  rechtsprccher  der  chaft  denselben  verstanden  werde]  *) 
umbgefragt,  und  da  iernands  etwas  beweglichs  hierin  het  für- 
zunemen  oder  fürzubringen,  der  soll  gehört  und  billicher  be- 
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rieht  und  bschaid  gegeben  werden , damit  sich  hinfort  ain 
ieder  darnach  zu  richten  und  vor  schaden  zu  hueten  wisse, 
hierauf  durch  den  gcschwornen  geriehtschreiber  alle  articl  der 
ehehaft,  auch  Vertrags  und  was  sonsten  zu  verlesen  verbanden 
von  nöten  sein  wiert,  sollen  verlesen  werden  wie  volgt. 

III.  7.U  vermerken  die  articl  der  ehehaft. 

§.  1.  Erstliehen,  ob  ainer  zu  clagcu  hot  über  pfleger,  rich- 
ter,  geriehtschreiber,  procurator  oder  ambtlcut,  der  mag  dazu- 
mal soliches  fiirtragen,  und  wo  das  Ursachen  oder  clag  weren 
die  ansehenlich,  soll  ime  dasselb  gewendt  werden.  §.  2.  Zum 
andern  sollen  aueh  die  burgor  in  markten  bei  iren  marktlichen 
freihaiten  von  dem  hochwiirdigisten  meinem  genedigiston  für- 
sten und  herrn  zu  Salzburg  etc.  auszgegangen,  damit  die  markt 
auf  und  nit  abnemen,  auch  die  voitgeriehtsleut  bei  derem  altem 
herkommen  und  gepreichen  bleiben  und  handgehabt  werden. 
§.  3.  Zum  dritten,  ob  ainer  zu  clagen  hetc  umb  sprich,  schul- 
den oder  anders,  so  soll  einem  inwoner  in  chchaft  tüdingen 
zwai  recht  ergen,  ob  sich  aber  ain  auslendcr  des  auch  gefreien 
wolt,  dem  Wirt  es  nit  zuegelassen  , allain  er  hab  den  gegen- 
thnil  hievor  vor  ordcnlicher  obrigkait  oder  gericht  fürgenom- 
men und  sei  daselbst  abgeschaidcn  worden , auch  dem  ambt- 
man  und  andern  bil liehe  besoldung  geben,  alsdann  soll  er  sich 
auch  der  freihaiten  wie  ain  inwoner  zuc  gebrauchen  haben, 
und  mit  dem  dritten  rechten  soll  es  mit  clag  und  pot  auf  die 
hofpruggen  Mildorf  (wie  sichs  gebiirt)  körnen  sein.  §.  4.  Zum 
vierden,  wann  der  pauer  das  sätuech  an  den  hals  nimbt,  soll 
er  das  falter  auf  den  rucken  nemen,  zu  erstem  (zum  ersten?) 
die  felder  zu  befriden , damit  niemand  schaden  beschicht  an 
getraid,  ehe  und  das  die  felder  lär  werden.  §.  5.  (Zum  fünften, 
war  es)  das  der  vil  sind  die  ihr  vich  auf  die  felder  schlahcn  und 
bei  tag  und  nacht  frei  gehen  lassen,  so  sollJiinfüran  kainer  sein 
vich,  als  rosz,  kiie,  Schwein,  schaf,  gens,  in  die  velder  nit  eintrei- 
ben oder  schlahen,  bisz  die  zehet  und  alles  getraid  cingebracht 
worden,  wo  aber  aines  vich  betreten  wurdt,  dem  soll  es  eingetrie- 
ben und  gepfendt  sein,  und  dan  schaden  an  traid  beschicht,  soll 
der  (der  herr  des  vichs  ist  dnrdurch  der  schaden  beschicht)  ge- 
nuegsam  abtragen  und  darumb  durch  obrigkait  wie  sich  gebürt 
gestraft  werden,  wer  aber  auf  seinen  anwenden  vich  an  dem 
strick  halten  will , der  mag  das  &n  des  andern  schaden  wol 
tkain,  doch  das  er  dasselbige  viehe  in  veldern  nit  ledig  gehen 
lasse.  §.  6.  Zum  segsten , wan  ainer  umb  übermäen,  fiberezn 
oder  übertreten  und  dergleichen  zugefuegten  schaden  gepfendt 
wirdt,  so  mag  der,  so  den  schaden  empfangen,  dasselb  pfand 
behalten  drei  finster  *)  und  drei  liechten , das  ist  bis  an  den 
dritten  tag.  kombt  der  gepfendt,  und  vertragen  sich  mit  ein- 
ander, sollen  si  niemand  nichts  darumb  schuldig  sein,  wo  das 


1)  siehe  s.  134  antn.  1. 
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aber  nit  beschäch,  80  soll  er  solich  pfand  dem  ambtman  antwor- 
ten, der  mag  solches  pfand  auch  14  tag  behalten,  vertragen 
si  sich  in  derselben  zeit,  sollen  sich  (1.  sic)  auch  niemand  dann  dem 
ambtman  sein  besoldung  zu  geben  schuldig  sein,  wo  aber  das 
auch  nicht  beschicht,  soll  ambtman  denselben  schaden  in  bei- 
scin  drei  oder  vier  naehbarn  besichtigen , alsdann  soll  dasselb 
pfand  zu  gcricht  erlegt  und  vcrner  damit  wicz  billich  gehan- 
delt werden.  §.  7.  Zum  sibenden,  ob  ainor  gescholten  an  sei- 
nen ehrn,  und  gegenthail  solches  nit  ligcn  lassen  woll,  so  soll 
man  demselben  drei  recht  ergen  lassen,  kaines  zu  heben,  kai- 
nes  zu  lengern.  daselbst  soll  erstem  an  frid  und  glait  auf 
freiem  fuesz  und  den  gegenthail  soll  darzue  vorkündt  werden, 
kombt  gegenthail  in  andwort,  ist  guct;  wo  nit,  so  soll  dem 
elagenden  thail  ain  gcrichtshandel  gegeben  werden  und  des 
gericht  schaden  ingedenk  sein.  §.  8.  Zum  echtesten,  ob  ain 
frau  kära  der  ir  hauswiirt  mit  tod  wer  abgangen,  begerct  ent- 
richtung  , niemand  woll  si  entrichten,  so  soll  ir  recht  gestatt 
werden,  uud  wann  sie  daselbst  schwört  auf  har  und  pmst  oder 
bringt  für  «mb  ir  weibliche  freihaiten  mit  brief  oder  leuten, 
so  soll  ir  ergön  wie  recht  ist.  >) 

Hierauf  soll  abermals  umbgefragt  werden. 

IV.  Zu  vermerchen  die  Vertrags  articl  zwischen  des  ersstifts 

Salzburg  und  landes  in  Bairn  anstoszenden  gerichten. 

§.  1.  Zu  wissen,  das  unsers  genedigisten  fürsten  und  herrn 
erzbischoven  zu  Salzburg  etc.  brübst  sollen  im  voitgericht  zu 
richten  haben  über  des  stifts  Salzburg  rechte  urbar,  nemb- 
lichen  umb  gründ  und  böden  derselben  schulden  , auch  allem 
was  solchem  urbarn  anhengig  ist,  als  umb  etz,  tret,  überzeunen, 
überückern,  übermäen  und  dergleichen.  §.  2.  EbenmSszig,  so 
ainer  den  andern  auf  seinem  urbars  gründ  holz  abgehaut,  so 
sollen  bemelte  bröbst  Uber  die  urbarsgründ  und  besitzung  der- 
selben , auch  was  aus  den  urbar  fleust  und  dem  anhengig  ist, 
die  besiglung  haben.  §.  3.  Desgleichen  haben  die  salzburgc- 
rischen  bröbst  auf  des  stifts  zu  werts  aigen  , so  vil  derselben 
im  salbuech  beschriben  und  angezaigt  sind,  auch  Uber  des  stifts 
lehengüter  zu  siglen.  §.  4.  Item  in  sachen  darin  unsers  gene- 
digsten  herrn  von  Salzburg  vogtrichtcr  vermög  des  Vertrags 
von  vogtgerichts  wegen  in  der  guetigkeit  oder  gerichtlich 
handlet,  cntschid  gibt  oder  vertrag  macht , über  dieselb  sein 
handlung  soll  auch  dcrsclb  voitrichter  und  nicmands  ander  zue 
sigln  macht  haben.  §.  5.  Aber  in  andern  freien  willkürlichen 
conträctcn  und  Obligationen  , als  umb  keuf,  wHchsel , heurats- 
sachen,  erbfSl  und  dergleichen  der  urbargericht  nit  zugehörig 
noch  anhengig,  sollen  die  parteien  vor  ordenlichem  geliebt 
aufrichten. 

§.  G.  Zu  vermerken,  wie  es  in  ruraors  handlungen,  so  ma- 


ll vgl.  oben  s.  163  §.  6. 
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lefitzisch  sachen  anhengig,  soll  gehalten  werden,  weiter  ist  zn 
wissen,  das  unsres  genedigsten  fürsten  und  Herrn  erzbischovcn 
zu  Salzburg  voitrichtcr  in  des  stift  voitgericht  auch  auf  den 
leuten  und  guetern  vor  alter  darein  gehörig  in  allen  Sachen 
[wie  sich  die  im  voitgericht  zuegetragen  oder  begeben  mögen] ') 
zu  handlen  , zu  richten  und  zu  schaffen  haben , ausgenomen 
und  hindan  gesetzt  anstechliche  painschröt,  inzicht,  fridpruech, 
dem  richter  oder  obrigkeit  an  gelübt  *),  vergwöltigung,  verdacht- 
liche  haimsuchung  und  all  mnlfizisch  sachen  und  vitzdombhandl 
sambt  den  schmachungen  so  malefizisch  difamiren  oder  ver- 
laugnen,  des  kundlich  ist  oder  ainer  zu  dem  andern  gleublich 
fürbringt,  die  sollen  dem  fürsten  von  ßairn  und  ihro  fürstl. 
gnd.  landrichter  zu  Ncumarkt  zuegehörig  sein,  und  seien  dis 
anstcehlich  painschröt  sein  und  gchaiszen  werden:  nemblich 
ain  iede  sichtige  painschröt,  si  sei  klain  oder  grosz,  so  in  den 
köpf  beschuht  dardurch  ninem  das  pain  im  köpf  zerschifert 
oder  zergenzt  ist ; dergleichen  so  ainem  ain  spindl  oder  rern 
in  ainem  arm  oder  schenkl  zerspalten  oder  abgehauen  oder 
ainem  ain  Anger  oder  glid  vom  oder  im  leib  abgeschlagen 
würdt. 

§.  7.  Item,  so  iemand  von  der  voitgericht  schrannen  dringt, 
der  mag  die  auf  die  hofprucken  zu  Mildorf  tliun,  aber  die  ap- 

Eellation  von  dann  soll  durch  denselben  für  der  fürsten  von 
lairn  hofgericht  beschechcn,  als  das  die  acta  und  urtl  solicher 
appcllation  durch  den  appelanten  in  georndter  zeit  zu  der 
fürsten  von  Bairn  hofgericht  Landshuet  geantwort  und  dnrnach 
in  solicher  appellation  sachen  durch  der  fürsten  von  Bairn 
hofriehter  und  räte  gcvcllt,  und  so  die  mit  urtl  darin  erledigt, 
alsdann  die  acta  sambt  der  fürsten  von  Bairn  etc.  hof  urtl  nach 
irer  genaden  landes  in  Bairn  gebrauch  aus  derselben  canzlei 
des  stifts  Salzburg  richter,  darvon  appelirt  ist,  widerumb  re- 
mittirt  und  zugeschickt  werden. 

§.  8.  Zu  vermerken,  wie  es  nach  inhnlt  des  Vertrags  mit 
der  scharberch  zwischen  des  erzstifts  Salzburg  und  in  der 
ftirsten  von  Bairn  lande  soll  gehalten  werden,  von  wegen  der 
scharberch  ist  abgerödt  und  bedingt,  das  des  stifts  Salzburg  alte 
rechte  und  derselben  besitzer  sambt  iren  inwonern  und  hausge- 
sind,  wo  die  in  oder  auszer  des  voitgcrichts  gelogen  sind,  so  dem- 
selben stift  Salzburg  und  sonst  niemand  mit  vogteien  verpflicht 
sind,  die  auch  bemeltcm  stift  jerlich  traid,  gelt  oder  anders  dienen, 
auch  in  sein  stift  kommen  und  veranlaß  werden,  von  uns  den 
fürsten  von  Bairn  und  unseren  ambtleutcn  der  scharwereh  sol- 
len bemucszigt  sein  und  solich  scharwereh  dem  stift  Salzburg 
zustön.  aber  auf  allen  des  stifts  vogtleitcn,  freisässen  und  in- 
wertzaigen  in  und  auszerhalb  des  voitgerichts  im  land  zu  Bairn 
gesessen  sollen  wir  fürsten  von  Bairn  die  scharberch  nachvol- 
gender  gestalt  haben,  als  auf  und  von  den  letzt  angezaigten 


1)  ist  eingeklammert. 

2)  broch  des  dem  richter  oder  der  obrigkeit  angelobten  frieden« ? 
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leuten  urab  die  iandscharwerch  , als  weg  und  steg  helfen  zu 
machen , traid  zu  faern  zu  den  gepeuen  unser  fürstl.  schlosz 
und  gcrichtshcusern  der  Landgericht,  darin  si  gelegen  seind, 
zu  robaten  und  zu  dergleichen  gemains  unsers  lands  notturft, 
doch  über  zwo  oder  drei  meil  wegs  nit  von  irem  anwesen  uns 
den  fürsten  von  Bairn  verfolgen  und  beschechen  ; darauf  auch 
wir  fürsten  von  Bairn  bei  unsern  ambtleuten  darob  sein  und 
si  darzue  halten  wollen,  das  durch  die  unser«  des  stifts  Salz- 
burg vorberuert  leut  mit  der  scharwerch  wider  inhalt  diss  ver- 
trag« nit  beschwSrt  sollen  werden,  wo  aber  solches  besche- 
chen und  uns  fürsten  von  Bairn  geclagt  oder  angezaigt  und 
sich  bei  den  unsern  kündlich  erfunden  wurde  , so  sollen  und 
wellen  wir  solche  beschwärung  abschaftcn,  die  kains  gestatten 
und  den  tiberfarn  nach  Ungnaden  darumben  überschaffen. 

V.  Nach  Verlosung  dessen  allen  mag  ain  urnbfrag  nach- 
volgcnder  gestalt  beschechen  : N.  und  N.,  weilen  nun  die  ar- 
ticl  der  ehehaft  und  die  aufgerichten  vertrag,  wie  es  allentbalb 
insonderhait  zwischen  dem  erzstift  Salzburg  und  lande  in 
Bairn  etc.  soll  gehalten  werden  [auch  andere  fürstl,  mandat] l) 
der  gemain  offen  lieh  verlesen  worden,  so  frag  ich  euch  weiter 
auf  euren  aid,  wie  es  soll  verner  gehalten  werden?  antwort: 
herr  richter,  dicweiln  ir  mich  dan  weiter  rechtens  anfragt,  so 
sag  ich,  nachdem  die  articl  der  ehehaft,  auch  der  aufgerich- 
ten vertrag  und  andere  notwendige  mandat  und  fürstl.  bcvclch 
der  gemain  zu  guetem  öffentlich  verlesen  , darnach  sich  ain 
ieder  wisse  zu  richten  und  vor  schaden  zu  hueten  , sag  und 
erken  hierüber  zu  recht , wo  ainer  disen  articl  oder  mehr  ge- 
värlicher  oder  früvcntlicher  weisz  wurde  überfaren,  das  dcrselb 
nach  notturft  darumben  soll  gestraft,  und  da  sich  ainer  verner 
ainiger  Unwissenheit  woll  behelfen  oder  damit  entschuldigen, 
soll  imc  solch«  nit  gestatt  werden. 

Voigt  abermals  ain  urnbfrag:  N.  und  N.,  ich  frag  euch  auf 
euren  aid,  was  nun  verner  in  der  ehehaft  zu  handlen,  oder  wie 
es  soll  zum  besehlusz  gehalten  werden?  antwort:  herr  rich- 
ter, zum  besehlusz  discr  habenden  chehaft  tading  erkenne  ich 
zu"  recht  auf  meinen  aid,  das  ir  von  ambta  und  obrigkeit  we- 
gen dem  ambtman  bovelhet,  das  er  nach  allem  löblichem  ge- 
brauch und  herkommen  öffentlich  das  landpot  thue  und  beruef, 
auf  das  sich  ebenmeszig  ain  ganze  gemain  den  darin  begrifnen 
articl  gchorsamblieh  nach  zu  körnen  und  sich  gleicher  gestalt 
vor  schaden  zu  verhtioten  wisse. 

Hierauf  volgt  di  lezte  urnbfrag.  nach  bcschechncr  umh- 
frag  soll  richter  dem  ambtman  das  landpot  ze  thuen  bereichen, 
darauf  soll  ambtman  öffentlich  beruefen  und  anzaigen  : wolan 
ihr  nachbarn,  aus  bevclch  cur  fürgesetzten  obrigkaiten  so  ge- 
peilt ich  euch  hierauf,  ainen  ieden  liandl  bei  seinem  wandl, 
erstlichen  das  die  nachbarn  ain  ieder  vor  seinen  gründen  die 
weg  und  steg  machen,  zum  andern  verpol  ich  euch  den  fur- 

1)  ist  eingeklatnmert. 
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kauf  durchaus  bei  clain  und  grosz  in  stötten,  markten  und  aufm 
land.  zum  dritten  so  verpeut  ich  euch  alles  wildprät,  auch 
flicgents  und  stiebents,  wie  das  namen  gehaben  mag.  zum 
vierten  so  gebeut  ich  euch,  das  keiner  ön  vorwisson  der  obrig- 
kait  bekanten  noch  unbekanten  aufnem , vil  weniger  ledigen 
personen,  es  sei  knechten  oder  diernen,  gleichfalls  landsknech- 
ten  und  petlern  auch  andern  hosirern  und  vergebnen  leuten 
ainig  underscblaipf  geben,  noch  dieselben  aufhaltcn  und  behcr- 
beren  (mag),  zum  losten  so  gepeut  ich  euch,  das  ir  kninen  prant- 
wein  in  haimblichen  winkeln  nit  schenken  noch  ausgeben, 
auch  jungen  und  alten  hausgescssen  noch  ledigen  darein  oder 
sonsten  am  feiertag  noch  wcrchtag  umb  gelt  oder  karten  noch 
zu  spilen  mit  nichte  gestattet  werden,  welicher  nun  diesen 
articl,  ainen  oder  mehr,  überfiirt,  soll  wissen,  das  man  ine  nach 
notturft  werde  strafen,  insonderheit  sollen  nit  allein  die  so  von 
frembten  orten  herkomen , cs  seien  landsknecht  oder  pctlcr, 
sonder  derjenige  so  die  bcherbern,  underhelt,  auch  raum  und 
statt  zum  karten  und  anderem  spile  gibt , solle  nach  ungena- 
den  darumben  gestraft  werden,  hiemit  wisz  sich  ain  ieder  vor 
schaden  zu  hueten.  vernor,  welcher  angegebne  brief,  die  dann 
schon  verfertigt,  bei  gericht  hat,  derselb  soll  bei  der  straf  ai- 
nes  gerichtswandls  in  acht  tagen  körnen,  die  verlesen  und  zu 
sich  nemen.  gleichfals  welcher  noch  ausstendig  dienst,  es  sei 
gelt,  traid  oder  anders,  schuldig,  der  soll  ebenmäszig  bei  der 
pen  vorbemclter  straf  in  14  tagen  körnen  und  solches  bezalen. 

Ob  dann  die  notturft  erfordern  wurd,  das  noch  merer  ar- 
ticl sollen  der  geraain  fürgehalten  werden,  soll  richter  dem 
ambtman  auch  solches  zu  thain  bevelchen. 

So  nun  die  ehaft  also  beschlossen,  soll  herr  richter  in  be- 
den  mSrkt,  nemblichen  Georgi,  verordnen  und  bevelchen,  das 
die  gemain  samentlich  ainen  erbarn  verstendigen  man  für- 
schutzen,  den  si  zu  ainem  camerer  diss  jars  zu  haben  begern. 

BAESTETTEN. «) 

Die  freihaiten  so  das  gotshaus  Roth  in  der  hofmarch  ßä- 
steton  hat  volgen  hernach.  § 1.  Erstlichen  am  tag  Georgi 
bschaut  des  gotzhaus  brobst  sambt  der  hofmarch  ambtman  und 
den  füerern  die  zein  und  frid  in  den  sämfeldern.  und  welcher 
letzzein  hat,  dardurch  die  feldcr  nit  gefridt , darauf  setzt  sich 
der  brobst  nider,  und  ist  der  verprecher  zu  straf  schuldig  zwölf 
pfening,  und  wann  der  brobst  widerumben  aufstet  abermals 
zwelf  pfening  , thuet  vierundzwainzik  pfening.  §.  2.  Zum 
andern , vierzchen  tag  nach  Georgi  geschieht  gleichfalls  wie 
obengemeldt,  get  brobst,  ambtman  und  die  füerer  in  den  vcl- 
dern  herumb , und  wann  unfrid  und  letzzein  werden  befunden 
und  solches  durch  den  ambtman  und  füerer  wirdt  bekennt,  das 


1)  heute  Pastetten,  zwischen  Ebersberg  und  Erding,  aus  dem  reichs- 
arohir  zu  München,  vgl.  bd.  3,  669- 
Bd.  VI.  19 
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nachtail  und  schaden  dardurch  machte  beschehen,  ist  der  vor- 
brecher  meinem  gnedigen  heren  von  Roth  zur  straf  verfallen 
zweiundsibenzik  pfening.  §.  3.  Zum  dritten,  welche  die  falter 
anhengen , und  wann  dieselben  nit  gerecht  und  nachgengig 
sein,  der  ist  auch  meinem  gnedigen  herrn  von  Roth  zur  straf 
verfallen  zweinundsibenzik  pfening.  4.  Zum  beschlus,  wel- 
cher weiter,  wie  oben  verzaichnet,  solches  ubertret  und  nach 
dos  ambtmans  vermanung  in  dreien  tagen  hernach  das  nit 
macht  oder  bessert,  der  ist  dem  hofmarcfas  herrn  in  die  straf 
gefallen.  — Item  all  obgeschriben  articul  und  gerechtigkait 
scind  also  von  alter  herkumen.  darein  noch  darwider  hat  kain 
landrichter  oder  niemant  ander  ze  sprechen  oder  ze  reden 
ungeverlich. 

RECHTE  DES  GOTTESHAUSES  ZU  TEGERNSEE. l) 

§.  1.  Unserm  gotzhaus  Tegernsee  gehört  zu  alle  ehaft  zu 
Holtzkirchen,  also  daz  ein  iedlicher  prelat  daselbs  ainen  rich- 
ter  setzen  und  haben  mag  und  den  entsetzen , der  auch  ze 
richten  hat  Uber  all  sach,  ausgenommen  drei : notnunft,  dieb 
und  todsleg.  die  selben  leut  sol  man,  ob  man  si  begreift,  An 
gevarde  antwurten  nur  als  si  die  gürtel  umbgefangcn  hat*) 
in  die  landgericht,  als  verr  pis  des  markts  velder  ende  ne- 
men.  §.  2.  Dann  den  marktamptman  hat  der  richtcr  daselbs 
ze  setzen  und  entsetzen  nach  des  prelaten  rat  und  willen. 
§.  3.  Und  was  hausern,  grund  und  poden  ze  Holtzkirchen  ligt, 
die  der  purger  daselbs  oder  ander  lcut  sein,  daraus  unser 
gotzhaus  zins  oder  steur  hat,  wer  solche  verkaufen  wolt,  der 
sol  cs  ainen  prelaten  am  ersten  anpieten.  will  er  dann  solichs 
kaufen,  sol  man  ims  und  dem  gotzhaus  geben. 

§.  4.  Unser  gotzhaus  Tegernsee  hat  die  gerechtigkait  frei- 
hait  und  alte  gewonhait  in  Warngawer  geriehtund  gepiet  über 
den  lnndamptman,  das  ain  iedlicher  prelat  daselbs  ainen  land- 
amptman  daselbs  aufsetzen  und  entsetzen  hat,  als  oft  es  not 
thuet.  und  so  ain  prelat  ainen  aufsetzt,  sol  im  der  selb  ampt- 
man  geloben  unt  (1.  mit)  handgeben  treuen,  das  er  dem  pre- 
laten unsers  gotzhaus  Tegernsee  und  unseren  armen  leuten 
treu  und  gewer  woll  sein  und  kainen  armen  man  gen  dem 
gericht  unrechtlich  mit  nicht  verklagen,  dargeben  und  beswe- 
ren  woll,  und  was  wir  mit  im  schaffen  von  unsers  gotzhaus 
wegen  ze  pieten  unsern  armen  leuten , uns  in  solchen  willig 
und  gehorsam  sein,  als  oft  es  not  thuet,  alles  treulich  und 
ungeverlich.  und  wann  also  der  amptman  dem  prelaten  ge- 
lobt hat,  so  sol  er  zu  dem  landrichter  zu  Wolfratzhausen  zie- 


1)  das  berühmte  Benediotinerkloster  an  dem  gleichnamigen  see,  süd- 
lich von  München.  Holzkiroh  und  Warngau  zwischen  München  und  dem 
Tegernsee,  aus  dem  Tegemseer  codei  (ende  des  15.  jh.)  im  reichsarchiv 
zu  München,  bereits  abgedruckt  mon.  boica  fi,  338. 

2)  s.  oben  seit«  116  anm.  1. 
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hen  und  ira  auch  loben  und  sweren , als  ain  ambtman  ainem 
richter  thucn  sol. 

§.  5.  Unser  gotzhaus  Tegernsee  hat  ain  ehaft  in  Tcgern- 
seer  winkel,  also  daz  kain  herr  von  Pairn,  noch  kain  ander 
herr,  noch  lr  richter,  amptleut  etc.,  wie  er  genannt  ist,  kain 
vodrung  hab,  noch  succhen  und  richten  sull,  sunder  ain  ied- 
licher  prelat  daselbs  seinen  richter  hab , den  setzen  und  ent- 
setzen nach  seines  gotzhaus  notturft  nutz  und  frummen , und 
der  ze  richten  hat  umb  all  sach,  daun  umb  die  drei  sach  nit, 
nach  laut  unser»  gotzhaus  privilegi  freihait  und  gewonhait,  be- 
sonder kaisers  Ludwigs  privilegi  daz  in  sunderhait  allain  dar- 
umb  lautt  und  uns  geben  ist.  *)  §.  6.  Und  so  ain  gemeine 

landschaft  ainem  landfürsten  ain  landsteur  zucsagt  ze  geben, 
von  wes  ursach  das  geschieht,  so  sein  unser  armen  leut  und 
hindersessen  in  der  benannten  unser  ehaft  und  gericht  von 
alter  gewonhait  und  privilegi  steurfrei.  und  wann  ain  land- 
schaft gevodert  wirt  von  amer  steu  r ze  geben  ainem  land- 
fürsten, und  die  ze  geben  zugesagt  wird,  sol  ain  iedlicher  pre- 
lat unsere  gotzhaus  Tegernsee  die  benannt  steur  nit  thuen, 
wann  die  armen  leut  darin  gesessen  mit  unserm  gotzhaus  be- 
laden sein  mit  grossen  scliarberehen  und  dieustperkait  und 
die  benannt  unser  ehaft  und  gericht  also  gemarchert  ist. 


RECHTE  DES  ST.  CLARENKLOSTER  ZU  MÜENCHEN.*) 

16.  jh. 

Vermerkt  , was  freihait  unser  gesind  auf  unserm  hof  bat. 
wan  es  hat  sich  also  zutragen,  das  wir  ainen  custer  mit  no- 
men  Peter  Pez  hetten  und  auch  ain  einkauferin  mit  nomen 
Angnes  Grueberin,  die  zertrugen  sich  hart  gegen  einander, 
also  das  der  custer  die  Angnes  mit  ainem  rauchfasz  über  den 
köpf  schlueg,  das  ir  das  pluet  über  das  antlitz  ablief,  und 
der  preu  Hanns  Zelientner  zangt  sich  auch  hart  wider  die 
Angnes,  also  das  cs  alles  für  den  oberrichter  kam  mit  nomen 
Ottenhoffer.  der  erfordert  die  ehalten  mit  den  Schergen , si 
hertiklich  zu  strafen,  also  erfordert  die  wirdig  muetter  Regina 
Ligsalzin  unsern  pfleger  den  VValthauser , dem  sagt  die  wir- 
dig muetter  den  banal,  der  riet,  so  wir  dem  richter  alle  jar 
2mer  pir  und  ain  lezelten  seider  vor  der  observanz  jarlichen 
mucssen  geben,  so  well  er  mit  dem  richter  selber  reden,  man 
gebs  im  aarumb,  das  unser  gCBind  in  dem  gefreit  wer,  wo  sich 
ain  unainigkeit  oder  Unwillen  und  Zänkerei  begab  und  zutrueg 
auf  dem  hof,  das  sölichs  die  abtissin  mit  sampt  unserm  herrn 


1)  Privilegien  Ludwigs  v.  j.  1321,  1330  und  1346  fmon.  boica  6,  248. 
248.  262j.  vgl.  die  urkunden  v.  1163,  1193  und  1299  (ebd.  6,  174.  195.  235). 

2)  reichsarchiv  zu  München,  die  urknndo  ist  zwar  kein  weisthum, 
mag  aber  doch  ihres  interessanten  inbalta  wegen  hier  ihren  platz  finden. 
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pfleger  haben  zu  strafen  und  hinzulegen,  und  als  sölichs  der 
richtcr  hört,  da  antwurt  er  dem  pfleger,  er  het  es  nit  ge  wist, 
das  im  de  erung  in  solicher  mainung  zugestellt  wurd , und  er 
bogert  an  den  pfleger  also,  wenn  man  in  schnnkung  prccht 
und  uberantwurt,  aas  man  alwegen  darzu  sagt,  man  geb  im 
' solichs  erung  von  unsers  gesindes  wegen  auf  dem  hof.  und  über 
ain  kurze  zeit  darnach  da  hat  der  Hans  der  Angncs  fast  pöszc 
haftige  wort  zu  geret , da  hat  si  in  vor  dem  richter  verclagt. 
der  hat  zu  dem  Hannsen Zehenter  obgemclt  gesagt:  wo  ist  die 
mishandlung  geschehen?  der  hat  gesagt;  fcstor  weiser  herr, 
im  closter.  da  hat  der  geantwurt,  so  habe  ich  kaine  gewalt 
über  euch,  ir  habt  ain  andre  hcrschaft,  darum!)  so  get  eurn 
weg.  das  ist  also  gehandelt  zu  sant  Margreten  tag  im  1538.  jar. 

Item  als  der  pfleger  Walthauscr  Part  nachmals  zu  uns  kam 
und  uns  sagt,  wie  er  mit  dem  richter  gehandelt,  unser  gesind 
nit  mer  zu  strafen  was  sich  auf  dem  hof  begab , da  fragt  die 
wirdig  muetter  den  Part,  wenn  si  si(ch)  aber  so  hart  zertruegen, 
das  ainer  dem  andern  ain  hant  abschlueg  oder  sölichs  mis- 
handletcn?  da  antwurt  der  pfleger,  von  dom  wer  gar  nichz 
geredt  warden  mit  dem  richter  gcschcchen  intz  (?). 

Item  mit  dem  unterrichter  heit  man  es  also,  das  man  im 
gibt  1 emer  picr  und  1 lezeltcn.  so  haben  die  alten  unter- 
richter unsern  armen  leiten  und  uns  gcsigelt  und  sie  haben 
nichz  genomen.  aber  nach  des  Eszwurms  seligen  tot  da  ist  ain 
ander  unterrichter  angestanden,  der  hat  sich  beclagt,  im  sei 
der  solt  zu  wenig,  da  hat  im  ain  ersamer  rat  vergunt  von  1 
prief  28  &.  da  wir  das  hörten,  da  erpaten  wir  den  Pernhart 
Wenig , der  siglct  unsern  armen  leuten , und  er  nam  nichz 
von  in.  und  als  aber  der  Dösch  unterrichter  wart,  da  kam  er 
heftiklich  an  den  Wenig,  auf  die  mainung,  er  entzug  oder 
entpfrembt  das  sein  das  im  nit  zugehört,  also  wolt  im  auch 
der  sein  nit  entpflieren  und  er  hat  uns  nimer  sigeln  wellen, 
und  also  ist  auch  geschechen  mit  dem  castner  im  tal.  also 
hat  darnach  die  wirdig  muetter  den  Boschen  sclbs  gepeten, 
aber  nichz  pci  im  kiiuen  erlangen,  darnach  haben  wir  den 
pfleger  den  Walthauszer  Part  gefragt,  der  hat  auch  nit  ge- 
raten, das  man  weder  den  fürsten  noch  den  rat  weiter  darum- 
ben  weister  (?). 

Aber  ains  haben  wir  von  dem  underrichter  und  statschreiber, 
dem  wir  auch  alle  jar  ain  lezeltcn  geben : wenn  wir  hie  ewigs 
gelt  in  der  statt  kaufen , oder  das  uns  ander  leut  ewigs  gelt 
ubergeben  an  crbtail  oder  sünst,  so  sigeln  si  uns  die  pnef  mit 
der  statt  sigill  und  wir  gebon  in  gar  nichz  für  das  sigel  gelt. 

Item  man  gibt  noch  13  lezelten  an  die  thwam(?)  dem 
pfleger  und  richter  zu  Kcschin  von  des  rechtns  wegen , und 
den  andern  pflegern  und  richtern,  das  si  in  unser  arm  leut 
lassen  befolen  sein,  und  dem  castner  zu  Inglstat  hat  man 
4 ß # zn  sampt  dem  lezeltcn  alle  jar  geben,  das  er  mit  ainern 
schaffer  ist  in  die  stift  geritten,  aber  cs  macht  vil  zerung  und 
dorumb  nemen  sie  die  schaffer  nimer.  aber  die  lezelten  sind 
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von  der  obserfanz  nnd  noch  vil  mer  aufpracht  warden,  warumb 
das  waisz  ich  nit. 

Vermerkt,  wenn  man  unsern  freithof  hat  geweicht,  dann 
nfir  der  ganz  gang  von  den  redkämerlein  pis  hinausz  auf  den 
freithof  ist  alles  von  alter  her  geweicht , dan  ausgeslosscn  2 
eilen  und  1 virtl  ainer  eilen  vom  redkamerl  hindan  , und  da 
ist  nichz  geweicht , und  ist  das  pflastcr  niderer  umb  ain  for- 
dere span  von  der  kirchen  her  neben  der  kamcrlein  herab  pis 
zu  der  eisen  kamer,  da  ists  nit  geweicht,  aber  am  montag 
vor  sant  Lucas  tag  im  1535.  jar  da  hat  uns  der  wcichbischof 
von  Freising  den  ganzen  freithof  geweicht  und  zwo  swestern 
gefirmet,  da  für  man  im  geben  hat  zu  crung  1 gld  und  ain 
klains  pacem  und  seinen  diener  14  und  des  in  alles  wol 
benuegt.  und  da  fragt  in  die  wirdig  muetter  Regina  Ligsalzin, 
ob  es  unrecht  wer,  das  man  in  der  dult  dennoch  auf  dem  freit- 
hof, so  er  geweicht  wer,  dennoch  dürft  fail  haben?  da  ant- 
wurt  der  pischof,  man  mfiest  vil  vergunen  an  andern  orten, 
und  also  ist  unser  caplan  herr  Hanns  Leitgeb  von  Lantzhuot 
der  erst  mensch  in  den  neuen  freithof  begraben  warden,  wann 
er  auf  tinserm  hof  pei  uns  verschiden  ist.  nachmals  hat  un- 
ser schaffer  Hanns  Fischer  im  für  genomen  nnd  im  vor  vil 
jarn  sein  begrebnusz  pei  uns  erwelt,  da  merkt  ewen,  das  pei 
Verlust  unser  freihait  wir  kainen  menschen  , er  sei  arm  oaer 
reich  , die  begrebnusz  pei  unserm  gotzhaus  sollen  Vorzeichen 
der  die  begert,  und  wo  wir  ainem  die  verwiegen  oder  versag- 
ten, so  hetten  wir  unser  freihait  verloren  die  wir  [haben]  von 
dem  heiligen  orden  haben , als  wol  als  die  Parfuszer.  doch 
wo  ainer  sein  begrebnusz  pei  uns  begert  zu  haben , so  süllen 
seine  freunt,  die  weil  der  mensch  noch  lebt,  die  pfar,  das  ist 
den  pfarrer  oder  techant , darumb  ersuechen , das  si  in  nach 
begerung  und  pit  des  sterbenden  soliche  begrebnusz  pei  uns 
wollen  vergunen.  und  ob  kain  ander  zeug  verbanden  wer, 
das  der  kräng  solichs  begert  hat,  so  ist  seiner  hausfrauen  alain 
gezeugnisz  geneug.  als  aber  unser  schaffer  obengcmelt  ietz- 
unt  zu  nachent  dem  tot,  da  gieng  sein  hausfrau  in  den  techan- 
tenhof  und  sagt  das  an,  da  antwurten  ir  die  herren,  das  si  der 
pfarr  det  was  si  ir  schuldig  wer  und  trueg  darnach  den  toten 
wo  si  wolt.  aber  als  er  starb,  da  solt  man  in  zu  dem  ersten 
in  der  pfarr  besungen  haben  vor  unser,  da  schicken  ir  freunt 
zu  den  herren  und  paten,  das  man  den  toten  durch  die  prie- 
ster  ausgesengt,  dann  wo  wir  ainen  liegen  pei  uns  begraben 
so  unausgesengt,  hetten  wir  ain  grosze  straf  gegen  der  pfarr 
verdient,  und  also  ausgesengten  si  den  toten  und  sagten  dio 
herrn,  si  kunten  in  -die  wochcn  nit  besingen,  und  si  vergun- 
ten  uns,  das  wir  in  zu  dem  ersten  besungen;  und  wenn  si 
uns  nit  vergunt,  hetten  wir  in  pei  ainer  straf  zu  dem  ersten 
nit  dürfen  besingen,  man  solt  sich  jiber  hüeten,  das  nimantvon 
unsern  wegen  an  den  pfarr  nit  beger  oder  mit  ge  , dann  so 
wer  unser  freihait  >gar  leicht  verloren,  und  also  haben  wir 
den  gestarben  ausgeseugten  in  unsern  neuen  freithof  vorgra- 
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bcn  und  die  weil  die  3 respons  hinen  gesungen,  und  die  vetter 
die  orationes  wie  ainer  swester,  und  zu  abent  ain  lange  vigilg 
gehalten  mit  einer  aufgerichteten  par  und  mit  prinenden  ker- 
zen  6,  und  zu  morgens  frue  das  sclampt  und  kerz , wie  dann 
recht  ist,  und  darnach  haben  wir  in  begangen  mit  sibenten  und 
dreißigsten  *),  hat  die  schafferin  Hansfischerin  die  wachsen  kur- 
zen selber  pracht  und  über  all  auf  alle  altar  gesteckt , und  si 
hat  der  wirdigen  muetter  Regina  Ligsalzin  und  convcnt  auf 
das  allerhöchst  und  licrzlicbst  gedankt  aller  guttat  und  be- 
sinknusz  und  dem  convcnt  zu  erung  geben  1 gld.,  wan  si  sei- 
ner langen  krankheit  halben  zu  armut  kumen  ist.  und  er  ist 
vorschiden  am  tag  Felicis  et  Audacti  im  1538  jar. 

DIESSEN.  *) 

1385. 

§.  1.  Notandura,  quod  ex  antiqua  iurisdictionc  et  bona  con- 
suotudinc  prelatus  diessensis  ecclesie  seu  vices  ipsius  gerens 
in  temporalibus  omni  anno  tempore  conpetenti  potest  et  debet 
per  officialem  suum  sub  forma  precepti  convocare  ad  placitum 
annuale,  quod  vulgo  panteding  dicitur,  cives,  forenses,  quicun- 
que  nosenntur  habere  iura  feodalia  in  agris,  in  pratis,  in  areis, 
in  hortis , in  precariis , vel  similia  quovis  nomine  nuncupata 
raonasterio  diessensi  pertinentia,  sub  annuali  censu  ipsis  collata; 
et  quicunque  ex  ipsis  presentes  extiterint  et  ad  prefatnm  pla- 
citum temerarie  recusando  venire  contempserint,  omni  iuro, 
quod  in  prescriptis  omnibus  ipsis  vidobatur  conpcterc,  priva- 
buntur  ipso  facto.  §.  2.  Ipse  vero  prelatus  vel  vices  ipsius  ge- 
rens liberam  habet  facultatem , premissa  omnia  et  quodlibet 
premissorum  cum  omnibus  iuribus  et  pertinentiis  couferre  qui- 
bus  volu  er it  sou  placuerit , omni  remota  contradictione.  §.  3. 
Ceteri  vero  in  platea  claustrali  vel  Judeorum  seu  in  foro  vel 
penes  lacum  residentes,  quos  non  coarctant  iura  civium , hii 
omnes  per  officialem  convocantur , negligcntes  vero  seu  con- 
tradicentes  per  penam  pecuniariam  ad  hoc  institutam  punien- 
tur.  §.  4.  Quicunque  ctiam  tarn  ex  civibus  quam  de  aliis  pre- 
scriptis hominibus  censum  debitum  de  sibi  collatis  beneficiis  supe- 
rius  annotatis  tempore  debito  reddendum  persolvere  neglexerint, 
hii  procul  dubio  per  officiales  ecclesie  inpignerabuntur  usque  ad 
predicti  ccnsus  integrum  satisfactionem.  §.  5.  Cetcrum , qui- 
cunque iura  feodalia  seu  precaria  vel  predia  seu  proventus, 
cuiuscunquc  conditionis  fuerint , a monasterio  diessensi  habu- 
erint  et  hec  sine  manifesto  consensu  et  plena  voluutatc  prelati 
vel  eius  vices  gcrentis  vendiderint , obligaverint  seu  quovis 
modo  alienaverint,  statim  eadem  iura  feodalia  aen  prccarie  vel 
predia  seu  proventus  libere  et  sine  qualibet  contradictione  ad 
usus  inonasterii  diessensis  cum  omnibus  iuribus  suis  totaliter 

1)  vgl.  Ilomeyer,  der  dreißigstes.  146. 

2)  am  einflusz  der  Ammer  in  den  Ammersee.  mon.  boic.  6,  262  f. 
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devolventur  ipso  facto,  quemadmodum  in  privilegiia  nobilisai- 
morum  principuiu  plenius  coutinetur. 

Sciendum  insupcr  est , quod  anno  gracie  1385  dominica, 
qua  cantatur  reminiscere,  cives  forcnses  de  prcscriptia  omnibus 
et  singulis  per  dominum  Ulricum  Sieber  , pro  tune  ecclesie 
diessensis  provisorem  , requisiti  publice  fuerunt  interrogati,  in 
presentia  multorum  fiele  dignorum,  qui  non  coacti  nec  decepti, 
aed  prehabita  deliberatione  bona,  omnibus  prcscriptia  aasensum 
prebuerunt  et  ädern  plcnarn  adbibuerunt. 

ALTENMUENSTER.  ') 

i 1 

Das  sind  die  recht  des  gotshaus  zu  Altenmunster. 

§.  1.  Zu  dem  ersten,  das  unser  hiudersiessen  und  die  vogt- 
laeut , die  dazu  gehörnt  in  die  vogtei  zu  Altenmunster,  dienen 
in  die  maistcur  und  in  die  hcrbststcur  4 8>  9 und  14  seck  ha- 
bern  und  14  hucner»  §.  2.  Item  die  forater  habent  die  recht, 
was  afteraleg  ist,  die  sullen  ai  selbe  auswurken  mit  die  haut, 
und  was  aturmwetter  oder  wintwerf  ist , die  gehörnt  an  das 
gotshaus.  §.  3.  Item  die  forster  geben  uns  vier  centen  aier 
und  ain  metzen  hiers.  §.  4.  Item  unser  taefernar  sol  haben 
drcierlair  trinken,  item  er  sol  geben  ainem  vogt  von  ainem 
awein  ain  schultern,  die  von  pain  und  von  Eaischs  gut  sei,  item 
ain  zopf  nach  seiner  eren,  und  sol  alleu  pfandung  hinein  ge- 
horn  und  alle  recht  in  der  tafern  zu  halten,  und  sol  uns  unser 

Sest  legen,  und  ist  also  zu  merken , und  wer  der  wer  (der) 
ie  pfandung  nicht  pracht  zu  der  tafern,  als  von  alter  herkommen 
ist,  der  ist  uns  und  dem  gotshaus  pucszwirdig  worden.  §.  5. 
Item  ain  zinamaister  geit  meiner  flauen  jarlcichen  bß  und  IO# 
und  sol  uns  warten  mit  ainem  pfsurd  und  den  amptlauten  mit 
einem,  zinser  (zinsen  ?)  schol  er  reichen  und  (an  dem?)  ersten 
tag.  geit  er  nichts,  und  geviel  dan  dom  pferd  ein  eisen  ab, 
das  sol  er  im  wider  an  haiszen  stachen.  §.  6.  Item,  wer  aus 
der  gcwalt  heirat,  den  pezzert  mein  frau  nach  genaden,  und 
derselb  geit  dem  zinsmaister  1 ß pusz.  §.  7.  Item , wer  von 
meiner  frauen  den  markzol  hat,  der  geit  davon  zwo  scheiben 
salz  und  sol  meiner  frauen  berait  sein  mit  ainem  pfserd.  und 
der  under  30  9 verkauft,  der  geit.l  haller;  wer  aber  darüber 
chauft,  der  geit  1 9.  und  wer  seinen  kaatenmütt  seizt  auf  un- 
sern  casten,  und  die  von  dem  mark,  die  geben  dhain  zol.  §.  8. 
Item  es  sol  [unbesteuret  beieiben]  meiner  frauen  amptleut, 
ain  weinprobst,  ain  tafernar,  ain  kelnaer,  ain  zinsmaister,  ain 
preu,  ain  choch,  ain  päater,  ain  ziegler,  ain  weber,  ain  dre- 
scher,  in  allen  ateuren  unbesteurt  beleihen,  dann  ausgenomen 
in  die  rechten  herbstateuer.  wer  erib  und  aigen  hat  in  dem 
etten  in  dem  mark,  der  mag  es  wol  versteuern.  9.  Item, 
was  rechten  gevelt  in  den  pautedingen,  da  sind  zwai  tail  unser 

1)  frauenkloster  zwischen  Augsburg  und  Freising.  mon.  boica  10, 
369  ff. 
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und  drittail  des  vogt.  §.  10.  Item , wer  in  das  pautedingen 
nicht  kumbt,  der  ist  schuldig  72  §.  11.  Item  der  sein  gult 

nicht  vor  dem  pautedingen  geit,  der  geit  als  vil.  §.  12.  Item 
ein  wochner  sol  schreiben  die  herbssteur,  darumb  beleibt  sein 
widern  unbesteurt.  §.  13.  Item,  wer  mit  schupfen  preut , der 
geit  dem  ta'fernar  zwen  castenmutt  habern,  und  er  sol  im  lei- 
chen  des  preugeschir,  än  seinen  kessel.  §.  14.  Item,  was  mein 
frau  lat  der  pusz,  das  lat  auch  der  vogt  6n  allen  zorn.  §.  15. 
Item  ist  auch  recht  des  gotshaus,  das  niemant  vor  unsern  rech- 
ten urtailen  (sol'',  den  der  des  gotshaus  frauen  hat,  und  sol 
auch  niemant  nicht  erzeugen  von  unserm  rechten,  dan  mit  den 
die  des  gotshaus  aigen  sind,  und  schol  auch  niemand  das  wort 
vor  unserem  rechten  sprechen , dan  di  des  gotshaus  aigen 
sind.  §.  16.  Item,  wer  in  dem  mark  zimmern  wil,  der  sol  uns 
darumb  pitten  und  uns  ze  vor  innern  was  er  zimmern  wil, 
oder  wohin.  §.  17.  Item  es  sol  niemant  dhain  zimmer  aus  dem 
mark  kaufen  oder  geben  6n  unser  gunst  und  willen,  wer  das 
uberfert,  den  sullen  wir  oder  unser  nachkomen  strafen.  §.  18. 
Item  swetigpaum,  die  nit  gut  sint  zu  einem  zimmer,  oderturre 
pseum  oder  apftersleg  oder  wintwerfen  die  der  forster  nicht 
auswirken  wil  mit  der  hant,  dieselben  pseum  sullen  die  purger 
in  dem  mark  hacken  zu  prenholz , ob  si  des  bedürfen , und 
nicht  verrer  ze  begreifen.  §.  19.  Item  die  forster  geben  12  S 
unsliet  oder  24  ainer  iesleicher  frauen.  §.  20.  Item,  wen  man 
ubervaren  mag  der  paum  stimel,  der  ist  der  pusz  schuldig  ai- 
ner abtissin.  §.  21.  Item  man  sol  wissen,  wer  sein  recht  vor 
unserm  rechten  erzugen  wil , der  sol  tun  was  vor  geschriben 
stet,  und  sullen  das  sagen  auf  den  aid  an  aufgerechten  vingern, 
das  er  daz,  das  er  erzugen  wil , [das  er  daz]  gehört  und  ge- 
sehen, das  er  daz  wars  wisz.  und  wer  irr  wurd  vor  den  rech- 
ten, das  sol  man  gen  hof  dingen  in  meiner  frauen  kammer, 
und  fünf  oder  siben  oder  neun  darumb  geben;  was  die  ervin- 
dent  auf  ir  gewissen,  das  ist  recht,  und  sol  dapei  beleihen. 
§.  22.  Item  es  ist  auch  ze  wissen,  das  unser  gotsnaus  die  ere 
und  freiung  hat,  das  kain  richter,  noch  kain  sein  amptman  in 
unserm  closter  nichts  zu  schaffen  sol  haben,  weder  wenig  noch 
vil.  und  ob  das  wer,  das  ainer  schuldig  wurd  von  ains  tod- 
schlags  wegen,  wen  der  in  unser  closter  kumpt,  der  sol  frid 
darinnen  haben,  als  unser  freiung  herkummen  ist.  §.  23.  Das 
sind  unser  und  des  gotshaus  recht,  das  si  kain  ehaft  noch  ampt 
nicht  sullen  setzen,  dann  mit  meiner  frauen  gunst  und  willen. 
§.  24.  Item  das  sind  auch  des  gotshaus  und  unser  recht  zu 
allen  den  die  des  gotshaus  aigen  sind,  si  sitzen  in  dem  margt 
oder  aus  dem  margt , die  sind  dem  gotshaus  ir  feil  schuldig., 
§.  25.  Item  es  ist  auch  zu  wissen,  alles  daz  gmnt  und  podem 
trift  das  in  dem  margt  gelegen  ist,  das  ist  lehen  von  aptassin. 
§.  26.  Item  es  ist  auch  ze  wissen,  wer  in  die  lehensehaft  icht 
ze  sprechen  hat,  das  sei  von  erbschaft  wegen  oder  von  kaufs 
wegen,  dieselben  gehorn  das  gotshaus  an  für  mein  frawen. 
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RECHTE  DES  GOTTESHAUSES  ZU  GEISENFELD.  ') 

I.  Zollrecht. 

Daz  sind  die  recht  dez  zols  ze  Geisenvelt.  §.  1.  Item, 
wer  ein  ros  verkauft,  der  gibt  4 item  von  einem  rind  1 &. 
item  von  einem  swein  1 item  von  einem  schaf  1 &.  item 
von  einem  pock  oder  gais  1 §.  2.  Item,  waz  man  verkauft 

über  12  9,  da  gibt  man  ein  hallcr  von,  item  von  30  d-  1 
item  von  dem  pfunt  4 &.  §.  3.  Item,  was  über  ein  emer  ge- 
schenkt wirtj  da  gehert  ein  seidl  von,  waz  trank  daz  ist.  item, 
waz  under  einem  emer  ist,  nichs.  §.  4.  Item  von  einem  emer 
bonigs  4&.  item  von  einer  tunn  haring  4 item  von  einem 

Srau  pirs  oder  gräuszingo  1 item  von  einem  tisch  der  in 
er  Wochen  zu  marcht  stet,  der  gibt  1 hallar  an  der  tult,  1 & 
von  ieder  stunt.  item  (von)  einer  schauben  salz  1 haller,  man 
mez  auz  oder  gebs  mit  ein  ander  hin.  §.  5.  Item , wer  kauft 
oder  lost,  der  ist  dem  zolner  seiner  rechten  schuldig.  §.  6. 
Item  ez  sol  ein  fleischman  von  dem  zolnar  enphahen  und  sol 
im  sein  anlait  geben,  als  er  stat  on  im  vind,  und  sol  im  geben 
6 & marchtrechz  und  einen  dult  §.  7.  Item  ez  sol  der  zol- 
nar all  quatemper  daz  gewicht  und  die  maz  schauen,  und  wer 
darin  verhandelt,  den  sol  ein  abtesin  pesern.  item  sol 
auch  ainen  (aichen?)  all  metz  und  alle  vaz  und  emer  und  maz. 
item  nach  seinem  pfunt  sullen  alle  gewicht  gemacht  werden. 
§•  8.  Ez  sol  auch  ein  zolner  einer  abtesin  von  den  wandeln 
all  quatemper  ein  rechung  tun  und  die  wandel  auz  richten 
gänzlich. 


II.  Hie  atiflrecht. 

Hie  merk,  wie  man  stiften  sol  jSrlich  di  giiter  di  zu  dem 
gotzhans  gohern.  §.  1.  Ez  sullen  zu  der  stift  komen  und  pei 
sein  all  amptleut  di  daz  gotzhaus  hat , die  sullen  dann  nider 
sitzen  in  rechts  weis,  so  sol  dann  die  abtizzin  irm  roarscalk 
oder  einem  andern,  den  si  dann  auz  iren  amptleuten  gehaben 
mag,  irn  geritzstab  geben  und  vollen  gewalt , ze  richten  di 
stift  mit  vrag  und  mit  bezrung  von  dem  maiston  untz  auf  den 
minsten.  §.  2.  Zu  dem  ersten  sol  er  dann  den  amptman  vra- 

fen  , ob  er  di  stift  vor  den  drein  kirchen  zu  Geisenveld,  zu 
leg  und  zu  Vaulenpach  beruft  hab?  und  wer  dann  die  stift 
versäumet,  der  sol  daz  zu  einer  ieden  stift  also  bezzern:  einen 
amptman  umb  fünf  Schilling,  kainen  ausgenomen,  er  mocht 
dann  erweisen  daz  in  ehaft  not  gewert  het;  einen  mair  umb 
72  und  einen  mulner  sain,  und  ainen  vorster  oder  einen  hu- 
ber  umb  36  und  einen  lehner  umb  12  welher  aber  de 


1)  an  der  Ilm,  südöstlich  von  Ingolstadt.  Faulenbach  ist  das  heutige 
Fählnbach,  südlich  von  Geisenfeid.  aus  dem  reichsarchiv  zu  München. 
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wandl  nicht  achten  wolt  und  nicht  gehorsam  wolt  sein  , den 
solt  man  an  dem  dritten  stiftag  gänzlich  entsetzen  und  ent- 
beren , cz  war  ampt  oder  leben , hof,  mtil  oder  hueb.  §.  3. 
Dar  nah  sullen  all  die  ledichleich,  die  zinspare,  gultparc  oder 
djenstpare  giiter  von  dem  gotzhaus  in  haben,  aufgeben,  so  sol 
si  dann  ein  ieglichen  vragen,  ob  er  zu  dem  gut  do  er  auf  gc- 
sezzen  ist  ichs  zu  sprechen  hab  ? §.  4.  öo  sol  dann  die  ab- 

tezzin  iren  kastner  vragen  nach  iren  gult  untz  auf  eincu  metzen, 
und  nach  irem  zins  untz  auf  einen  pfenig,  nach  iren  beisäten 
untz  auf  ein  ai.  von  eim  ieilichen,  wer  ir  dann  ichs  schuldig 
wär,  der  selb  war  wandelpar  irm  rihtar  und  war  ir  verfallen 
umb  zwispild,  und  der  sol  darumb  still  sten,  untz  er  ir  verge- 
bist da  si  ein  genügen  on  hat.  §.  5.  Dar  nach  sol  di  abtezzin 
iren  uberreiter  vragen  und  die  pauren  die  dem  gesezzen  sind, 
wie  ez  umb  ein  iedez  gut  stc?  wär  dann,  daz  ir  uberreitar 
oder  ander  leut  erkanten,  daz  einer  ein  gut  unbesenlich  und 
unpaulich  hielt  zu  veld  oder  zu  dorf,  der  sol  auch  on  der  sel- 
ben stat  stil  steil  und  sol  ir  unbesenhait  und  unpau  pezzern 
nach  erkantnuzz  di  den  unpau  gesehen  habent  nach  der  ampt- 
leut  rat,  und  sol  dann  daz  selb  gut  einem  lazzen  der  cz  wesen- 
lieh  und  paulich  stelt  und  halt,  ez  war  dann  daz  cz  von  lan- 
des  urleng  unbesenlich  lag  oder  von  gotzgewalt  unpaulich  war. 
so  sol  man  dreu  jar  ein  beschaiden  mitleiden  mit  im  haben, 
wär  er  aber  als  vast  ab  komen,  daz  er  daz  selb  gut  nicht  we- 
senlich  und  paulich  in  den  vergangen  drein  jaren  gemacht  hat, 
so  solt  er  dann  daz  gut  on  pet.  und  widerred  ledichleich  auf 
geben.  §.  6.  Ez  sol  auch  di  abtezzin  vragen  nah  aigcnleuten 
dez  gotzhaus.  und  wo  si  einen  stathaften  söldnär  het,  den 
solt  si  vodern  auf  ein  paufelz  gut  oder  auf  ein  gut  daz  ir 
von  todz  wegen  ledig  wurd.  §.  7.  Auch  ist  zu  merken,  wenn 
di  leut  also  auf  gebent  in  der  stift  und  wenn  di  abtezzin  gänz- 
lich gevrogt  hat  nach  gult  und  nach  zins,  nah  unbesenhait  und 
nach  unpau  , und  welher  mair  oder  mulner  odor  huber  sein 
gut  recht  und  redlich  auf  einen  pfening  verdient  het  und  daz 
selb  gut  wol  wesenlich  und  paulich  gehalten  het,  dem  sol  man 
genadikleich  wider  lazzen.  §.  8.  Auch  ist  zu  merken,  welher 

J au  man  geströ  verkauft  von  einem  gut,  wenn  man  daz  erfert, 
en  sol  man  zu  stund  verkern.  §.  9.  Und  wenn  di  pauparen 
also  bestift  werden,  so  sol  die  abtessin  vragen  nach  den  swai- 
gern , wie  die  di  swaig  halten  und  verdienen,  welher  dann 
sein  anzal  käs  zu  rechter  zeit  nicht  geben  het,  der  solt  daz 
wandeln  mit  72  9.  §.  10.  Dar  nah  sol  si  iren  kuchenmaistcr 

vragen,  wie  di  vronfischer  dieuen?  welher  dann  nicht  redlich 
dienet  wochenlich  , der  solt  ieden  dienst  pezzern  mit  12 

f.  11.  Dar  nach  sol  si  irn  koch  vragen,  wie  der  gartnar  kraut 
ien?  ob  der  einen  dienst  versaumpt  het,  der  solt  den  mit  12  & 
bezzern.  §.  12.  Ez  ist  auch  au  wizzen  , daz  di  swaiger,  noch 
die  vichschär,  noh  gartnär  in  kainer  stift  nicht  aufgebent  noch 
cnpfahent  als  ander  dienstleut,  wann  di  selben  leben  kain  go- 
satzte  nachgenante  stift  nicht  habent  von  einem  jar  zu  dem 
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andern,  wann  si  täglich  auf  den  tisch  dienen  schullen.  §.  13. 
Und  wenn  ein  awaiger  di  käs  abpricht,  zu  der  selben  zeit  sol 
man  di  selben  swaig  einem  andern  lazzen,  der  unverzogenlich 
für  sich  dien  auf  den  tiach.  §.  14.  Und  wenn  der  gartnär 
daz  kraut  abpricht , so  sol  si  auch  zu  der  selben  stund  den 
garten  und  daz  leben  einem  andern  lazzen,  der  täglich  auf  den 
tisch  dient.  §.  15.  Und  welher  vronfisher  sein  dienst  verzüg 
zu  pillecher  zeit  so  er  dienen  sol , so  sol  man  daz  wazzer  ei- 
nem lazzen  der  ez  täglich  verdient,  ez  war  dann  daz  ein  vi- 
scher  vor  eis  nicht  genahen  milcht.  §.  16.  Dar  nah  sol  man 
vragen,  ob  di  pauleut  icht  prechens  haben  an  dem  smit?  wär 
dann,  daz  der  smit  di  leut  nicht  auzgerichten  möcht  oder  wolt, 
so  solt  man  den  selben  smid  absetzen  und  einen  andern  setzen 
der  armen  leuten  fuderlich  wär.  §.  17.  Dar  nah  sol  man  vra- 
gen , wie  die  mullnär  irn  malleuten  mit  varen,  und  wie  der 
tafernar  den  leuten  mit  var,  und  wie  der  amptman  den  leuten 
mit  var,  und  wie  der  zollnar  mit  zoll  und  mit  wegen  gevar, 
und  wie  der  eshai  den  leuten  und  irem  traid  und  gut  mit  var, 
und  wie  der  pader  den  leuten  mit  var?  und  wer  dann  under 
den  allen  verhandelt,  den  solt  di  abtezzin  bezzern  nah  irr  ampt- 
leut  rat.  §.  18.  Auch  sol  man  melden,  wie  di  steurär  di  vogtei 
an  legen,  ob  si  di  armen  leut  mit  zirrung  darauf  icht  beswa- 
ren?  wär  dann,  daz  di  selben  den  armen  leuten  mit  zirrung 
oder  mit  anleg  zu  swär  warn,  so  sol  man  in  der  stift  ander 
vier  darzu  geben  di  den  armen  mit  zirrung  und  mit  anlog  ge- 
leich sein.  §.  19.  Nah  dem  sol  man  mit  vleiz  vragen,  wie  di 
vorstcr  den  vorst  halten  und  behüten  und  besorgen,  und  ob  ir 
kainer  icht  mer  vertue  oder  verkaufe,  dann  recht  ist?  welher 
daz  uberfür,  der  solt  daz  bezzern  nah  der  amptleut  rat  und  sol 
dann  einen  andern  setzen.  §.  20.  Man  sol  si  auch  vragen,  ob 
si  mit  aller  pfantschaft  gevarn  nah  des  salpuchs  sag?  und 
als  oft  der  vorster  einer  daz  uberget,  so  sol  er  daz  wandeln 
mit  36  d-.  §.  21.  Ez  ist  auch  zu  merken,  wer  zimmern  wil, 

der  sol  daz  melden  in  der  stift.  so  sol  die  abtezzin  mit  irem 
vorstmaister  und  vorstern  schaffen  daz  man  in  holz  ein  genü- 
gen darzu  laz.  §.  22.  Ob  auch  iemant  von  dem  gotzhaus  go- 
heiret  het,  daz  sol  man  melden,  und  di  selben  solten  daz  buz- 
zen  nah  der  amptleut  rat.  wär  aber,  daz  si  cz  wizzenlich  mit 
freunt  rat  getan  heten , so  solt  man  di  freunt  mit  sampt  in 
pezzern  on  leib  und  on  gut.  23.  Auch  sol  man  melden,  ob 
indert  in  einem  dorf  ungemeinsam  leut  sein , oder  di  einem 
dorf  oder  dem  gotshaus  und  seinen  leuten  schedlich  wäron,  di 
sol  man  gänzlich  abstiften  und  kain  gut  mer  lazzen.  §.  24. 
Ez  ist  auch  zu  wizzen , daz  ein  abtezzin  dez  gotzhaus  guter 
niemant  anders  lazzen  sol,  dann  des  gotzhaus  aigenieuten,  ez 
wär  dann  als  vil,  daz  si  iren  füg  nicht  fünd  der  ir  und  irem 
gotzhaus  nütz  wär.  §.  25.  Wo  si  auh  einen  vodert,  hinder 
wem  der  sitzt,  der  sol  unverzogenlich  anfsten,  zn  welher  stift 
in  der  uberreitär  vordert,  von  aigenschaft  des  gotzhaus  wegen, 
ob  er  daz  verzüg , so  sol  man  daz  on  den  vogt  pringen , der 


Digitized  by  Google 


188 


RAIERN. 


sol  dann  darzu  tun,  daz  derselb  pei  dem  gotzhaus  beleih  und 
gehorsam  sei.  §.  26.  Ez  sol  auch  des  gotzhaus  leut  niemant 
anders  pfenden , dann  der  abtezzin  uberreitär  oder  sein  go- 
walte.  §.  27.  Ez  ist  auch  zu  merken,  ob  ein  abtezzin  ein  arm 
man  mit  swSren  ferten  überlegen  wolt , so  ist  er  nicht  mer 
schuldig  dann  zwo  fert,  aine  pei  heu  und  aine  pei  gras,  und 
ob  si  di  ze  swar  machen  wolt,  so  sol  einer  niht  mer  da  für 
geben  dann  zehen  und  drei  Schilling.  §.  28.  Ez  ist  auch  zu 
merken , daz  kain  stiftrichtcr  in  der  Stift  und  von  der  stift 
wegen  niemant  wandeln  noch  pessern  sol  umb  keinerlei  schuld, 
ez  sei  dann  di  abtessin  oder  ir  amptlcut  oder  ir  dienar  an- 
klager,  daz  sei  umb  gult  oder  ander  dienst  oder  händel.  §.  29. 
Auch  sind  dez  gotzhaus  leut  dem  probst  noch  dem  probstrich- 
ter  in  allen  dingen  järlich  nicht  mer  schuldig  zu  iren  diensten, 
dann  ainer  vert;  dann  ein  mair  oder  ein  müllnär  die  sind  zwair 
fert  schuldig.  t$.  60.  Auch  sol  der  ahtessin  und  des  probsts 
richtBr  kain  recht  besitzen  von  des  gotzhaus  wegen,  cz  schaff 
und  hais  dann  ein  abtessin  oder  ir  gcwalt.  so  sol  er  auch 
kain  recht  besitzen  , dann  vor  ir  in  irm  gatern  ez  auch  nicht 
besetzt  wern,  dann  mit  des  gotzhaus  lehenleut  und  ainptleut. 

III. 

Nota,  ez  ist  zu  merken,  wie  die  gutär  des  gotzhaus  zu  des 

fotzhaus  mulen  getailt  sind.  §.  1.  Zu  dem  ersten  gehorn  in 
ie  fronmul  die  abtessin  und  ir  hofmair  und  ein  pfarrar  und 
der  wechnar  und  darzu  all  die  die  in  dem  marcht  sitzent,  die 
ampt  oder  güter  von  dem  gotzhaus  habent.  die  sullen  in  der 
fronmül  malen  und  nicht  anderswo,  und  darumb  sol  in  der 
müllnar  fuderlich  (furderlich  ?)  malen  umb  daz  dreizist  körn, 
ez  ist  auch  zu  wissen  daz  der  mullnar  wöchelich  an  dem  pfintz- 
tag  mit  gespirter  mul  und  mit  gepilten  stainen  sol  warten  auf 
den  pfistermaister  mit  dem  hofgut  und  mit  ander  maltcr.  tat 
er  des  nicht,  und  als  oft  im  ein  pfistermaister  warten  müst,  so 
sol  er  wandeln  mit  einem  stupzeltcn  oder  mit  6 auch 
sol  er  von  einem  hofgut,  des  sind  14  metzen  , nicht  mer  ne* 
men  dann  ein  virling  korns  und  von  ander  malter  daz  dreizist 
körn.  §.  2.  Zn  dem  andern  mal  gehorn  zu  unserr  tiimmül  ze 
Faulenpacb  all  die  ze  Faulenpaeh  sind  die  guter  oder  lehen 
von  uns  haben,  auch  gehorn  darein  die  von  Furholz,  die  von 
Stüffel,  die  von  Ronbeg,  die  von  Höfen,  die  von  Lengepruk 
und  die  von  Aglasperg.  und  wer  in  den  dorfer  (1.  dorfern)  sitz, 
der  war  seldnar  oder  ander,  die  in  des  gotzhaus  steur  sind  oder 
die  des  gotzhaus  wun  oder  waid  messen  (1.  nieszen)  wellend,  die 
sullen  in  der  mul  malen,  täten  sie  des  nicht,  so  sullen  sie  ez 
der  abtessin  pessern  mit  sampt  dem  müllnär,  und  den  sol  und 
mag  man  die  gemein  mit  recht  verpieten.  §.  3.  Zu  dem  drit- 
ten mal  gehorn  in  die  mul  gein  Parlouton  alle  die  ze  Pnrlcu- 
ten  und  ze  Aichelperch  und  zu  Sighartzel  sitzend  am  dritten 
jar.  und  des  selben  jars  sol  der  muluar  ze  Parlcuteu  dem 
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unilncr  zu  Wcrderraül  geben  24  . . . ; auch  gehorn  in  die  mül 
ze  Parlcuten  die  von  lieg,  dio  von  Dörffel , die  von  Au  und 
die  von  Winden,  kaincr  auzgenommen , die  in  des  gotzhaus 
steur  sind  und  die  des  gotzhaus  wun  und  waid  nieszen  wel- 
lend, die  sullon  pei  der  abtessin  wandeln,  und  wer  des  nicht 
tät,  der  sol  kainen  tail  an  kaincr  gemain  nicht  haben  und  man 
sol  im  die  gemain  des  gotzhaus  verpicten.  §.  4.  Zu  dem  vir- 
denmal  gehörn  gein  Werdcrnnil  in  die  miil  di  von  Sigartzel, 
die  awai  jar , und  die  von  lloltzleitcn  und  die  von  Winden 
und  dio  in  den  dorfcrn  sitzend  und  in  des  gotzhaus  steur  sind 
und  des  gotzhaus  wun  und  waid  nieszen  wellend  pei  der  ab- 
tessin wandel.  und  wer  des  wider  wär,  den  solt  man  des  gotz- 
haus gemain  verpieten.  §.  5.  Zu  dem  fünften  mal  gehorn  in 
die  mul  ze  Hatzleinsmül  die  umsazzen  ze  Hatzleinsmül  in  dem 
dorf  sitzend  und  die  von  Hochstel  und  die  von  Noting  und 
die  auf  des  gotzhaus  gütern  sitzend  zu  Ernstgaden  und  ze 
Westenhausen,  waz  aber  auf  des  gotzhaus  ze  Ernstgaden  und 
zu  Westenhausen  nicht  sitzend,  die  sind  des  von  wun  und 
waid  wegen  nicht  schuldig.  §.  6.  Ez  ist  auch  zu  merken,  daz 
kain  des  gotzhaus  mullnär  von  des  gotzhaus  leuten  nicht  mer 
sullen  nemen  von  kaincr  malmann , dann  daz  dreizist  körn. 
§.  7.  Ez  sol  auch  der  malmann  mit  im  zu  der  mul  furen  ein 
multor  und  einen  wisch,  da  mit  er  seins  traidz  und  seins  melbz 
wart,  auf  der  mül  und  ab  der  mül.  und  wenn  der  malmann 
dem  mtillnär  also  daz  dreizist  körn  gibt,  so  ist  er  im  kains  kir- 
melbz  nicht  schuldig,  und  im  sol  auch  der  müllnar  in  sein  rnel 
nicht  greifen  oder  sprechen,  ez  wiir  dann  daz  er  dem  malmann 
multer  und  wisch  must  leihen  und  müst  dem  malman  hantraich 
tun,  so  sol  im  der  malman  ein  mel  geben  zu  dem  dreizisten 
körn  nach  des  malmans  ern.  §.  8.  Ob  auch  daz  wär,  daz  ein 
malman  mit  dem  mulnar,  da  er  zu  gehört  von  malens  wegen, 
zu  krieg  würd,  daz  den  malman  däucht,  im  gefür  der  mulnär 
nicht  recht  mit,  so  sol  der  malman  daz  mel,  darumb  si  krieg- 
haft worden  sind , nemen  in  ain  hant  und  daz  körn , da  daz 
mel  von  gemacht  ist,  in  die  andern  hant,  und  sol  daz  bringen 
und  zaigen  einer  abtessin.  die  sol  dann  den  phstermaister  vo- 
dern  und  sol  in  körn  und  mel  sehen  lassen  und  sol  darzu  vo- 
dern  zwen  ander  man.  und  sprechen  die  drei , daz  der  mul- 
när dem  malman  nicht  geleich  sei,  daz  sol  der  mulnär  der  ab- 
tessin wandeln  mit  24  der  sol  die  abtessin  dem  malman 
12  wider  geben  für  di  mu  und  schaden,  sprechen  aber  die 
drei , ez  müg  der  mullnar  auz  dem  körn  nicht  ander  mel  ge- 
machen, so  ist  der  mulnär  der  abtessin  und  dem  malman  nichs 
schuldig.  §.  9.  Ez  sol  auch  ein  ieder  mulnar  seinen  mallcutcn 
umbsust  auz  Blähen  öl  daz  er  in  dem  haus  verzern  wil,  einem 
mair  zwen  metzen , einem  hubär  einen  metzen , einem  lehner 
ein  halben  metzen.  waz  si  aber  mer  bedürfen , des  sollen  si 
dem  müllnar  Ionen.  §.  10.  Ez  ist  auch  zu  wissen  , wenn  die 
urbarsleut  die  des  gotzhaus  sind  in  die  mül  varend,  so  sol  der 
mullnar  die  selben  urbars  auzleut,  ie  ferren  (1.  ferrer)  sie  sind, 
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ie  e fudern  (fordern?),  daz  si  ieht  lang  warten.  §.  11.  Ez  ist 
auch  zu  wissen , daz  der  mülnär  zu  Faulenpach  und  der  von 
Parleuten  den  irn  mallcuten  auf  dem  aigen  schuldist  sind  gein 
der  miil  oder  von  der  raül,  wellez  in  gevelt,  wenn  si  ein  ganze 
vart  habend , und  sullen  si  den  seldner  ab  dem  aigen , wenn 
si  ganz  vert  haben,  hin  und  gein  der  miil  furn-  ez  sol  auch 
der  Hatzleinsmulnar  seinen  malleutcn  ze  Ernstgaden  gen  der 
miil  oder  von  der  mul  furen,  wenn  si  ein  ganze  vart  haben, 
er  sol  auch  den  von  Westennausen  gein  der  mül  oder  dervon 
farn.  §.  12.  Ez  ist  auch  ze  wissen,  waz  di  malleut  zu  den  mul- 
ner  umb  all  sach  ze  sprechen  haben  umb  saumung  und  umb 
malen,  da  sullen  si  zu  rechten  und  zu  red  komen  vor  der  ab- 
tessin  und  irtn  probst,  waz  auch  der  mulnar  zu  des  gotzhaus 
urbarsleuten  oder  aigenleuten  ze  sprechen  het,  daz  sol  er 
auch  tun  vor  der  abtessin  und  brobst.  §.  13.  Ez  ist  auch  zu 
wissen,  ob  iemant  dem  mullnar  enpfiir  der  in  sein  mul  gehört, 
der  ist  im  zu  der  abtessin  wandel  verfallen  halber  maut  von 
dem  traid  daz  er  im  dann  entpfurt  hat,  ez  war  dann  daz  der 
malman  weisen  möcht  daz  im  ein  mullnär  ungeleich  tan  het 
und  daz  die  abtessin  und  ir  probst  dem  malman  nicht  rechtens 
wolt  helfen  von  dem  mulnär , oder  daz  der  malman  weisen 
möcht  daz  er  daz  traid  auswendig  chauft  het.  und  war  auf 
des  gotz(haus)  aigen  oder  lehen  nicht  gewachsen,  daz  selb  traid 
möcht  einer  uncntgolten  wol  malen  wo  er  wolt , darumb  solt 
man  in  nicht  wandeln,  noch  die  gemain  des  gotzhaus  nicht 
verpieten.  wer  aber  slist  einen  mulnär  mit  traid,  daz  auf  des 
gotzhaus  gtiter,  aigen  oder  lehen,  gewachsen  ist,  enpfirt,  den 
mag  die  abtessin  pfenten  umb  24  d- , der  sind  8 des  probsts, 
una  der  mullnar  mag  in  mit  der  abtessin  amptman  pfenden 
umb  halbe  mulmaut,  und  nicht  hohär. 

IV. 

Nota,  vermerkt  was  der  brobstriohter  von  wegen  des  gotshaus 
zu  richten  hat. 

§.  1.  Der  richter  der  brobstei  Sannsbach  hat  an  statt  und 
von  wegen  einer  abtessin  und  irs  brobsts  ganzen  volmächtigen 
gewalt  und  recht , all  und  icklich  händel  oder  mishandlung, 
überfaren  und  untat,  kain  ausgenomen,  si  sein  klain  oder  grosz, 
wie  sich  die  begeben  oder  wie  die  geschätzt  oder  genennt  mö- 
gen werden,  an  ligenten  oder  farenten  gtitern  oder  an  man- 
schen, an  viech,  an  waid,  an  wismat,  an  wasser,  an  holz,  mit 
allen  iren  anhengen,  aus  keiserlichcm  gewalt  zu  erkennen,  zu 
handeln  und  zu  wandeln  und  freilich  zu  richten  6n  alle  irrung 
und  widersprechen  der  richter  der  forsten,  genannt  die  land- 
richter,  und  auch  6n  irrung  mainiklichs,  in  den  märkten,  dör- 
fern,  weilern,  lehen,  in  den  ambthöfen  und  meierhöfen  und  in 
den  besiczung  der  edeln  Gieszdorf,  Smiddorf,  Rauning  und  Atel- 
hüsen,  und  in  allen  hüben,  ägkern  und  aigen  götern,  vorsten 
und  löhern  und  wassern , die  da  ligent  inderhalb  der  zil  und 
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cnd  der  brobstei ; ausgenomcn  die  drei  grosz  hSndel  oder  sach 
die  dan  den  tod  pringen  , als  dieberei  darumb  man  den  tod 
verwurkt  hat,  notnuft  oder  zwingung  und  frevonlichen  mort. 
alle  die,  die  solich  der  dreier  übel  ains  begßn  oder  tun,  die 
selben  zu  antwurten  allain  mit  dem  leib  dem  richter  genannt 
dor  landrichter,  gepunten  zu  dem  veldtor,  allain  mit  ainer  gür- 
tel ')  daran  gepunten;  und  hat  er  den  tod  verschuldt,  so  sol 
er  von  dem  landrichter  wider  in  die  brobstei  geantwurt  wer- 
den und  da  dan  gericht  werden,  und  alles  das  die  selben 
überfarer  verlaSsen  an  ligender  und  farender  hab , beweglich 
oder  unbeweglich,  das  sol  alles  6n  irrung  beleihen  unter  dem 
gewalt  und  herlichait  des  richters  der  benanten  brobstei  zu 
Sann  spach. 

§.  2.  Auch  ist  recht,  das  ein  abtessin  oder  ir  anwalt  gan- 
zen gewalt  haben , umb  alle  gült,  (iberfaren  und  Verhandlung 
zu  plcnten  und  aus  keiserlichem  erlauben  und  vergiinnon  so- 
lich pfantung  zu  verganten  nach  gewonhait  des  gotshaus , ön 
maimklichs  irrung.  §.  3.  Es  sol  noch  mag  auch  ein  brobst 
oder  ain  brobstrichter  in  groszen  oder  klainen  hSndeln  wider 
ainer  abtessin  willen  niemantz  strafen  noch  pessern , wan  all 
straf  gestraft  sollen  werden  nach  irem  gevallen  und  haiszen. 
§.  4.  Es  sollen  die  amman , iirbars  leut  und  Zöllner , taferner, 
vorster  mit  sarnbt  etlichen  von  Langquatt  an  dem  rechten 
sitzen , und  in  sunderhait  wen  der  richter  aus  der  brobstei 
darzu  vordert  oder  nottürftik  ist , es  wer  dan  das  der  (1.  den) 
ein  chaft  not  irret,  so  aber  das  recht  mit  den  zwölfen  besetzt 
ist , so  ist  des  genügsam  einem  ieklichem  der  da  zu  rechten 
hat , und  mag  dar  in  kain  auszug  gchaben.  §.  5.  Item  zu 
«haften  taiding  sollen  all  inwoncr  der  brobstei  komen.  item, 
welicher  nit  kKrob,  6n  ehaft  not,  der  ist  wandelpar  als  von 
alter  herkomen  ist.  §.  6.  Auch  sol  niemantz  einem  andern 
richter  dan  dem  brobstrichter  klagen  umbkainerlai  handel.  und 
wer  dan,  das  einer  erweisen  möcht  das  im  der  brobstrichter 
nit  recht  ergfn  (lassen)  oder  vor  wolt  sein,  so  sol  er  dän  das 
an  die  abtessin  oder  iren  brobst  pringen,  die  sollen  dan  schaf- 
fen das  er  im  recht  ergee  (1.  ergSn)  las  und  bei  der  pillichait 
behalt ; es  war  dan  das  die  ursach  der  dreier  groszen  hRndel 
die  den  tod  pringen  berüret,  oben  begriffen,  dannoch  sol  man 
die  sach  an  den  brobstrichter  bringen,  der  sol  dan  die  da  hin 
schicken  da  si  hin  gehörent.  und  welicher  hintersasz  des  gots- 
haus, auf  welichcn  gut  er  säs,  uberfiir  solich  gesatz  , den  hat 
ein  abtessin  von  stund  au  von  dem  gut  zu  endsetzen  und  die 
ander  zu  strafen  an  leib  und  an  gut.  und  welicher  darumb 
nit  geben  wolt,  den  sol  der  vogther  darumb  mit  Ungnaden  und 
straf  fürnemen , dem  gotshaus  zu  hilf.  §.  7.  Auch  wer  des 
gotshaus  aigen  istj  der  soll  jitrlich  unser  lieben  frauen  den  leib- 
zins geben  , ein  iklichs  mcnsch  das  zu  gots  tisch  gangen  ist. 
§.  8.  Und  welicher  dan  also  aigen  ist  und  sich  heiratt  von  dem 
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gotshaus,  den  hat  ein  abtessin  zu  strafen  an  leib  und  an  gut, 
und  gehört  ir  dan  die  straf  allain  zu.  auch  hat  si  alle  die  die 
dabei  sein  hertiklich  zu  strafen.  §.  9.  Auch  ist  aigenlich  zu 
merken,  das  niemantz  kain  ubergült  aus  den  höfen,  hüben  oder 
lehen  verkaufen  oder  versetzen  kan  noch  mag , und  wer  das 
überfur,  den  mag  ein  abtessin  von  stund  an  verkeren  und  dar 
umb  strafen  und  einen  andern  auf  das  gut  seczcn,  wie  das  ge- 
nant ist,  hof  lehen  miil  oder  hub.  §.  10.  Es  ist  auch  zu  wissen, 
das  all  inwoncr  der  brobstei  und  all  ander  hintersässon  des 
gotshaus  järlich  in  die  stift  körnen  sollen  und  järlich  stiften 
nach  inhalt  der  stift  recht.  §.  11.  Es  hat  auch  an  abtessin  gan- 
zen vollen  gcwalt  alle  des  gotshaus  hofe  lehen  und  güter  zu 
stiften  und  zu  stören  nach  irem  gevallen  und  nutz , und  ein 
brobst  die  ganzen  hüb  von  ir  und  irs  gotshaus  wegen,  da  von 
sol  er  nemen  zu  stiftgelt  nach  rate  der  hausgenossen.  §.  12. 
Und  wclicher  des  gotshaus  aigen  ist,  sol  einer  abtessin  geben 
so  vil  iandschul  als  das  gilt  am  jar  ertragen  mag.  itom  von 
den  andern  mag  si  nemen  nach  gclcgenhait  der  sach.  §.  13. 
Es  sollen  alle  hintersäsz  in  der  brobstei  gesessen , maier  hö- 
her seldner  und  lechner,  einer  abtessin  mit  allen  scharwachen 
gehorsam  sein  und  sich  dar  wider  nicht  seczen.  und  weliche 
ungemainsam  leul  wären  und  sich  nit  gehorsamiklich  erzaig- 
ten  und  einer  abtissin  oder  iren  ambtleuten  aus  irem  haiszen 
nicht  gehorsam  wolten  sein , den  mag  die  abtessin  aus  der 
brobstei  Urlauben  zu  ziechen,  er  hab  lehen  von  dem  gotshaus 
oder  nicht.  §.  14.  Es  sol  kain  maier  gestro  von  dom  gut  dar 
auf  er  sitzt  verkaufen,  wo  man  das  erfragt,  den  sol  man  stra- 
fen nach  ausweisung  der  stiftrecht.  §.  15.  Es  sol  niemantz 
kain  peunt  von  neuen  auffachen,  auch  kain  hofstatt  machen, 
weder  aus  gärten  noch  auf  wisen,  6n  erlauben  einer  abtissin. 
§.  16.  Es  sollen  auch  all  alt  ehofstatt  gezimert  besetzt  und 
wesenlich  gehalten  werden. 

Nota  von  der  vert  wegen  die  die  pauren  eitler  abtissin  tun 
sollen.  §.  17.  Auch  ist  ze  wizzen,  welich  paueren  mit  verten 
ungehorsam  waren,  die  hat  ein  abtissin  allain  zu  strafen.  §.  18. 
Es  sollen  all  des  gotshaus  hintersäsz,  amman,  raeier,  htlber, 
mülner,  gartner,  lechner,  oblechcr,  vischer  und  die  die  hönik 
hub  in  haben,  und  die  pefiherlcchen  und  drechsel  lehen  und 
besunder  die  haushüber,  järlich  ir  gült  antwurten  und  reichen 
gen  Geiszeuvcld  auf  den  casten.  item  über  die  gült  und  zins 
ist  ein  iklicher  obbentter  fl.  obbenanter)  amman,  maier,  huber, 
mulner  und  lechner  jäidich  einer  abtessin  zweier  fert  schuldik, 
eine  bei  hai  und  eine  bei  gras,  und  ob  ein  abtessin  die  zu 
swer  machen  wolt,  so  sol  und  mag  ir  ieglicher  für  der  vert 
eine  geben  drei  Schilling  Regensburger  pfenning. 

Nota  von  dem  zoll.  §.  19.  Item  der  abtessin  Zöllner  mit 
sambt  dem  richter  haben  gewalt  auf  zu  heben  masz  und  meczen 
und  gewicht  zu  den  vier  quotembern  des  jars,  und  auch  wen 
es  not  thut.  und  nu  mals  der  jarmarckt  gen  Langquatt  auf 
sant  Jacobstag  gelegt  ist,  sollen  si  auch  aufheben  masz  und 
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gewicht.  §.  20.  Es  haben  auch  der  landrichter  und  landpiittel 
nicht/  zu  schatten  noch  zu  tun  auf  dem  markt,  weder  mit  kra- 
mern  oder  obscrn  oder  anders  icmantz,  dan  was  die  drei  gro- 
szen  händcl  berürt.  §.  21.  Item  es  hat  ein  abtessin  vojlen  gc- 
walt,  mutt,  metzcn  und  masz  zu  vcrneucn.  es  sol  auch  nic- 
mantz  kain  ander  mase,  mutt,  meczen  noch  gewicht  haben  und 
daran  messen.  §.  22.  Auch  sollen  alle  wandcl  , die  gevallen 
von  des  zols,  gewichts,  masz,  mul  und  von  des  vorsts  wegen, 
der  abtessin  allein  zustend  ön  alle  irrung  ircs  und  irs  gotz- 
haus  marschalk,  brobts  oder  brobstrichters  und  vorstmaisters. 
in  sunderhait  sol  nicmantz  ön  erlauben  einer  abtessin  in  dem 
vorst  reuten  noch  auf  den  raedern  paumb  abslagcn.  und  wer 
das  ubcrfiir , der  ist  allain  der  abtessin  darumb  wandelbar, 
als  von  alter  herkomen  ist,  es  hab  im  der  vorstmaister  erlaubt 
oder  nit. 

Nota  die  freihait  der  brobstei  Geisenveld.  §.  23.  Es  sol- 
len all  des  gotshaus  hintersäsz  kainem  pfleger  (in)  markten 
und  statten,  in  kriegen  oder  reisen  mit  den  reiswegen  gewär- 
tik  sein,  dan  allain  den  hern  von  Baicrn  selbs.  si  sollen  auch 
von  anders  niemantz  unpillichcr  vert  oder  beschwerung  ge- 
warten  sein.  §.  24.  Auch  ist  zu  merken  , das  nicmantz  der 
wun  und  waid  des  gotshaus  geprauchcn  oder  messen  sol , es 
sei  dan  zu  der  gemainen  landsstcur  mit  des  gotshaus  leuten, 
oder  verzins  die  mit  kerzen  iärlich  zu  dem  altar  unser  lieben 
frawen,  als  Menebing  Parc  Ernstgaden  Rogkclding  Western- 
hausen, den  das  aus  gnaden  und  ganz  von  kainer  gerechtikait 
wegen  umb  den  zins  der  kerzen  vergunt  ist.  iedoch  sollen 
si  die  aichel  im  vorst  ön  des  vorstmaisters  erlauben  nit  klau- 
ben. es  sol  auch  der  Feulenvorst  von  sant  Jorgen  tag  bis  auf 
sant  Marteins  tag  verspert  sein,  also  das  nicmantz  in  der  zeit 
holz  dar  aus  fiiren  sol.  §.  25.  item  es  ist  zc  merken,  das  ein 
abtessin  das  hertambt  leicht , und  von  ehaft  wegen  mit  soli- 
chcm  geding  und  rechten:  item  zu  dem  ersten  sol  ein  hirt  der 
abtessin  swein  und  ander  viech,  was  si  dan  für  den  gemainen 
hirten  slahen  will,  in  irem  hof  nemen  über  jar.  dar  umb  sol 
si  dem  gemainen  hirten  von  iedem  hausgut  einen  weck  pachcn 
und  geben,  darnach  sol  er  das  viech  von  dem  fronmülner 
unter  dem  frontür  auf  der  pruck  berüfen  mit  dem  horn  oder 
mit  dem  mund.  ist  aber  das , das  ein  hert  des  fronmüluers 
viech  all  hüt  in  seinem  hof  nimbt,  so  ist  er  im  auch  all  peck 
eins  wecks  schuldig.  §.  2t).  Nu  ist  ze  merken,  welches  viech 
die  pfrünt  gibt  oder  die  pfeuning.  item,  was  viech  vor  liecht- 
mes  gevelt,  das  get  über  Eiscnniisch , das  gibt  ganze  pfriind. 
und  was  nach  liechtmcs  gevelt,  das  gibt  nach  sant  Jörgen  tag 
ein  pfenning.  item  inan  gibt  einem  hirten  von  sant  Jörgen  tag 
untz  auf  sant  Marteins  tag  von  iedem  rind , cs  sei  junk  oder 
alt,  was  vor  der  obgenanten  zeit  gevallen  ist,  einen  pfrüntner 
korns  und  einen  pfenning  zu  sunbenden.  auch  ist  zc  merken, 
wer  zwai  schwein  hat  die  über  Eiscnniisch  gelofen  sind  als 
den  gcschribcn  ist,  der  gibt  ninen  pfreintner  korns,  und  darnach, 
Bd.  VI.  13 
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als  oft  einer  dreu  swein  hat , als  oft  gibt  or  zwen  pfrentner 
korns.  item,  wer  fünf  swein  hat  der  gibt  drei  pfrentner  korns 
davon,  «nd  wer  ain  swein  hat  der  gibt  ainen  Münicber  pfen- 
ning  davon,  roer  ist  ze  merken,  wer  schaf  nnstreibt,  er  hiit 
ir  selbs  oder  er  slach  si  für  den  liirten  , da  sol  man  in  aller 
weis  von  Ionen  als  von  den  swein.  auch  ist  ze  merken,  wer 
swein  hat  die  auf  die  strasz  gend,  ir  sein  eins  oder  mer , der 
ist  dem  herten  limb  seinen  Ion  vcrvallen , es  sein  dan  mast 
swein  die  auf  ligen  oder  milgen  die  waid  von  recht  nicht  su- 
chen. das  ist  darumb  erfunden,  das  von  den  sweinen  niemant 
kain  schad  beschech,  weder  zu  haus  noch  anderswo,  auch  sol 
man  von  einem  kalb , das  nach  obgenenter  zeit  gevallen  ist, 
einen  pfenning  geben  und  von  einem  jungen  swein,  das  auch 
nach  egenenter  zeit  gevallen  ist,  auch  einen  pfenning.  auch 
ist  mer  ze  merken , wer  sein  viech  zu  vcld  siecht  vor  oder 
nach  sant  Jorgen  tag,  es  si  klnins  oder  grosz  viech  , er  hab 
sein  selbs  herten  dabei  oder  nicht,  der  ist  dem  gemainen  her- 
ten umb  seinen  Ion  verfallen,  iu  aller  weis  sam  sein  der  hert 
selbs  gehütt  het.  ausgenomen  das  viech  das  für  der  abtessin 
herten  von  alter  und  recht  gehört,  das  ist  dem  gemainen  her- 
ten nichtz  schuldig,  auch  ist  mer  ze  merken  , wen  der  hert 
vor  sant  Jorgen  tag  austreibt,  so  sol  man  irn  all  Wochen  von 
zwain  rinden  einen  pfenning  geben  und  von  vier  klainen  haubten 
di  wochen  ainen  pfenning.  das  sol  also  mandlich  geben  wer 
sin  viech  aussiecht,  ausgenomen  die  abtessin  und  der  technnt 
und  der  fronmülner.  und  wen  die  abtessin  einen  gartner  und 
einen  preuraaister  und  ainen  hofmair  hat  oder  liiet,  die  viech 
aus  slachen,  die  'sind  dem  herten  vor  sant  Jürgen  tag  all  Wo- 
chen von  hut  wegen  idc  person  die  aussiecht  eins  laibs  und 
kainen  pfenning.  auch  ist  mer  ze  merken  , was  der  gemain 
hert  an  sant  Jörgen  tag  nach  mittag  vor  seinem  stab  vint,  dns 
get  im  an  seinen  Ion,  und  was  er  sant  Bartolmes  tag  nach 
mittem  tag  vor  seinem  stab  vint,  das  ist  im  umb  ganzen  Ion 
verfallen,  aber  was  zwischen  sant  Jörgen  tag  und  sant  Bar- 
tolmes abget  oder  verkauft  wirt  , das  gibt  halben  Ion.  auch 
sol  ein  hert  sein  suntagprot  haben  als  von  alter  her  ist 
komen. 

RECHTE  DEd  GOTTESHAUSES  ZU  GEISENFELD  IN 
GEIMERSHEIM.  ») 

Nota  die  recht  meiner  genadigen  frawen  von  Geisenveld 
und  irs  brobsts  zu  Gaimcrshaim. 

S.  1.  Es  ist  auch  recht,  das  die  Schwein  an  dem  prehentag 
der  letzt  dienst  sol  sein  , und  der  selben  schwein  sol  io  eins 
eins  halben  pfunt  Regensburger  wert  sein,  und  man  sol  auch 
den  Icuten  ze  wissen  tun  an  sant  ßarfholomeustag,  weder  si 


1)  aus  dem  reichsarchiv  zu  München. 
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■wellen  die  schwein  oder  die  pfenning.  ist  das  inan  die  schwein 
nemen  wil , so  soll  man  dren  man  darzu  neraen  , zwen  büber 
und  ein  vleischman,  und  die  sollen  es  schätzen  nach  iren  treu- 
en, das  es  dem  halben  pfunt  Regensburger  geleich  sei,  und 
süllen  es  an  einen  stecken  pinten  und  sullcu  di  andern  all 
darnach  schätzen,  ist  es  fünf  schöt  leichter,  so  mag  es  wol 
hinein  gen,  was  es  aber  leichter  ist,  so  mag  es  nicht  hinein 
gen.  und  ist  es  pesscr  dan  ain  halb  pfund  Regensburger,  das 
sol  der  brobst  jenem  wider  geben,  ist  es  leichter , das  sol 
der  brobst  ein  nemen.  und  das  schöt  sol  dreu  Regensburger 
sein.  §.  2.  Und  wer  auf  den  hof  hie  dient,  der  wär  ledi^. 
wer  nicht  dient,  der  sol  des  nagsten  tags  darnach  dienen  in 
meiner  frawen  kätter  mit  fraun  kost.  §.  3.  Und  an  dem  nag- 
sten tag  nach  dem  prehen  tag,  weder  (wo  der?)  kastner  hin 
weist  do  man  im  pfant  sol  antwurten,  do  ligt  das  wandel  auf, 
und  des  selben  wandeis  süllen  zwelf  pfenning  sein.  §.4.  Und 
sol  auch  iederman  sein  giilt  selber  fiiren  meiner  frawen  von 
Geisenvelt,  wer  si  soll,  an  den  zins  habern  und  än  das  gereut 
körn,  das  sol  man  auf  den  kästen  geben.  §.  5.  Es  süllen  die 
Neidershofer,  was  über  hie  beleibt  von  acht  hüben,  iedeu  hub 
zwo  fert  tun,  ainc  bei  dem  gras  und  ainc  bei  dem  heu.  und 
zwai  leben  von  Pirckentzell  die  süllen  die  übrig  fiiren , ftn 
den  zehent  aus  der  widm,  da  haben  si  nicht  mit  ze  schaffen. 
§.  6.  Und  an  dem  prehentag  so  ist  nicmant  schuldig  auf  dem 
hof  zc  sein,  dan  der  meiner  frawen  mit  den  swein  dienen  sol. 
§.  7.  Und  vor  dem  licchtmestag  so  sol  fronpot  rufen  in  der 
kirchen  , wen  man  den  selben  hof  haben  still,  und  auf  dem 
hof  süllen  all  die  sein  di  erb  oder  lchen  irine  haben  von  mei- 
ner frawen  oder  von  irem  brobst;  und  wer  des  nicht  tät,  der 
ist  des  wandeis  schuldig  das  vor  geschriben  stet.  §.  8.  Und 
wer  hintz  dem  andern  ze  sprechen  het  umb  erb  oder  umb 
lehen , der  sol  das  anvengen  vor  meiner  frawen  kastenvogt. 
und  das  selb  recht  sol  zogen  werden  auf  meiner  frowen  hof, 
aber  was  recht  lehen  ist,  das  sol  zogen  werden  in  meiner 
frawen  kätter.  §.  9.  Und  umb  die  erb  da  sol  nicmant  umb 
ertailen  , er  hab  dan  erb  oder  lehen  von  meiner  frawen  oder 
von  irem  brobst  in  dem  gericht.  §.  10.  Es  mag  ein  man  wol 
das  wort  sprechen  der  weder  erb  oder  leben  von  meiner 
frawen  oder  von  dem  brobst  hat,  er  sol  aber  darumb  nicht 
ertailen.  §.  1 1.  Und  was  der  hüb  ist  oder  der  höf  di  da  li- 
gen  in  dem  gericht  die  mein  frawen  angchörend  , die  süllen 
all  zimert  sein,  und  sol  iedlich  zimer  zehen  und  fünf  Schilling 
wert  sein,  und  welhes  nicht  zimert  wär,  der  ist  des  wandeis 
schuldig  das  vor  geschriben  stet.  §.  12.  Und  wer  dem  brobst 
das  weisat  einnimbt,  der  sol  es  von  iedem  man  da  haiin  in  dem 
haus  nemen.  §.  13.  Und  wen  (1.  wem)  der  brobst  aiu  ganz  gut 
leicht,  der  sol  geben  zwen  und  sibenzik  pfenning.  §.  14.  Es 
ligent  zwai  lchen  zu  Gaimershaim,  der  geit  iedlichs  ein  swein 
das  achtzik  Regensb.  wert  ist.  da  gehört  das  ain  dem  brobst 
an  und  das  ain  di  pruck.  §.  15.  Es  sind  auch  zweu  mair  zu 
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Gaimcrsbaim,  di  sullcn  iedweder  dem  brobst  dreu  mal  geben, 
aius  an  sant  Bartholomcus  tag,  das  ander  an  dem  prehcn  tag, 
das  drit  an  dem  liechtmesz  tag.  die  selben  mal  sollen  essen 
der  brobst  und  ain  kastner  und  meiner  frawen  ambtman  und 
des  brobst  knccht , und  dem  brobst  sol  man  geben  ain  kraut 
und  ain  vleisch  und  ain  unterricht  und  ein  gesottes  hain  und 
ain  gopratens  hain  und  ain  viertail  weins,  und  dem  ambtmaD 
und  dem  knecht  ein  pfenwar  piers.  und  wen  der  brobst  auf 
stet  von  dem  tisch  , so  sol  er  der  frawen  lassen  sten  ein  mas 
weins  auf  dem  tisch,  und  ob  si  die  mal  nicht  einnätnen,  so 
sind  si  in  hinnach  nichtz  schuldig.  §.  16.  Mer,  es  sol  auch 
iede  hub  geben  in  den  hüblhof  zwai  huncr.  und  wer  si  geit 
vor  sant  Michels  tag,  so  sol  iedes  hun  ains  pfeunings  wert  sein, 
und  wer  es  hinnach  geit,  der  sol  ain  altes  hun  geben  das  ai- 
nem  andern  gleich  ist.  §.  17.  Man  ist  auch  dem  brobst  schul- 
dig ze  sagen  an  dem  licchtmestag  wer  in  dem  gericht  unrecht 
geheirat  hat. 

Nota  von  den  vörsten.  §.  18.  Die  vorstcr  all  haben  kain 
benante  stift,  dan  wan  si  überfaren  und  die  hölzer  nit  hoien, 
so  mag  man  si  zu  stund  verkeren  , zu  welicher  zeit  des  jars 
sich  das  erfint.  §.  19.  Item  in  dem  Sintzpuch  und  in  den 
löhern  haben  die  vorster  vollen  gcwalt,  all  überfarer  zu  pfen- 
ten.  wär  aber,  das  die  vorster  sclbs  iiberfiiren  und  übertreten 
in  den  vorsten,  oder  durch  miet  oder  gab  willen  die  hölzer 
verödeten , umb  solichs  hat  si  ein  abtessin  allain  zu  strafen 
und  von  den  gutem  zu  setzen.  §.  2ü.  Es  sol  kain  amman, 
maicr,  liuber,  vorster  oder  lechncr  nicht  mer  hölz  nemen,  dan 
im  aus  gnaden  von  dem  gotzhaus  vergunt  ist.  es  sol  auch 
der  kaincr  holz  verkaufen  noch  hingeben,  und  wa  inan  der 
ein  erfraget,  den  sol  man  darurnb  strafen,  und  die  straf  gehört 
einer  abtessin  halbe  zu.  wolt  er  aber  der  straf  nicht  achten, 
so  mag  in  ein  abtessin  dar  umb  entsetzen,  cs  sei  hof,  hüb,  mül 
oder  leben.  §.  21.  Item,  wer  ein  gcslachts  reis  oder  holz  abschlegt, 
den  sol  man  strafen  umb  60  Rcgensb.  i}.  wer  holz  bei  der 
nacht  hinaus  fiirt,  und  begreift  man  den,  so  hat  er  verfaren 
ros  und  wagen,  die  mag  er  lösen  umb  60  und  5 pfund  Ilc- 
genspurger  & und  gehört  die  straf  halbe  einer  abtessin  zu.  all 
ander  überfaren  in  dem  holz  sol  man  strafen  nach  gewouhait 
und  altem  herkoruen.  §.  22.  Zu  merken,  das  niemantz  in  dem 
vorst  oder  löhern  reuten  sol , weder  mit  prant  oder  warten, 
weder  zu  ägkern  noch  zu  wisen,  dan  im  erlaubs  ain  abtessin. 
cs  hat  auch  anders  niemantz  zu  erlauben,  und  wem  mans  er- 
laubt der  sol  das  dem  gotshaus  verzinsen.  §.  23.  Ob  sich  fü- 
get, das  sieg  in  dem  forst  gemacht  wurden  die  doch  von  des 
wildpanns  wegen  verpoten  sind,  darauf  sol  niemantz  treiben  noch 
hut  dar  auf  tun  mit  seinem  viech  inderhalb  der  gcwondlichen 
zeit  nach  gemainen  landsrechten,  weliche  hert  aus  der  brobstei 
auf  einem  slag  betreten  wirt,  sol  man  pfenten , straf  darurnb 
60  Regenspurgcr  pfenuing.  trib  aber  iemantz  auszerhalb  der 
brobstei  dar  auf  und  wurd  beträten , die  sol  mau  pfenten  und 
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nach  crkanntnusz  der  urbersleut,  die  den  schaden  besichtigen 
sollen,  strafen,  weiten  si  der  straf  nicht  achten  , so  sol  man 
das  an  den  vogtherrn  pringen,  der  sol  dan  als  ein  vogt  darob 
sein  und  strafen  , damit  das  gotshaus  bei  seinen  rechten  be- 
leih. §.  24.  Es  sol  auch  der  vorst  von  sant  Jörgen  tag  bis  auf 
sant  Marfeins  tag  verspert  sein,  und  sol  nicmantz  holz  daraus 
füren  indcrhalb  der  zeit  ßn  erlauben  einer  abtissin.  §.  25. 
Auch  ist  zu  merken,  das  ain  abtissin  ganzen  volmächtigcn  ge- 
■vvalt  hat  den  forst  zu  versperren  , besunder  wen  si  ire  löher 
abgibt , ßn  maniklichs  irrung.  §.  26.  Es  sol  nicmantz  kain 
ungewondlichen  zaun  machen,  und  wo  man  ein  erfragt,  den 
sol  man  abtun  und,  der  in  gemacht  hat,  strafen  umb  ain  pfund 
pfenning  straf,  halbe  in  die  abtei. 

Nota  von  der  giiter  wegen.  §.  27.  Es  sol  ein  ieklicher 
mair  sein  sclbs  persnndlich  besitzen  und  kainen  andern  ßn  er- 
lauben einer  abtessin  darauf  meiern.  §.  28.  Auch  zu  merken, 
das  kainerlai  kauf,  hei  rat  und  handlung  der  inwoncr  der  brob- 
stei  anderst  nicht  bestatt  noch  bcsigelt  sollen  werden,  dan  mit 
einer  abtessin  oder  ir  ambtleut  insigcl.  beschech  aber  dar  in 
uberfaren  und  werden  brief  bcsigelt  umb  sach  dio  doch  in  di 
brobstei  gehören,  sol  kain  kraft  haben,  iedoch  mag  einer  ein 
erbern  man  wol  bitten  , das  er  sein  sigel  zusambt  einer  ab- 
tissin oder  irr  ambtleut  sigel  anlegen.  §.29.  Es  sol  kain  brobst 
oder  richter  oder  ambtman  nicmantz  mit  giilt,  ferten  oder  schar- 
bergen anders  bcswSren,  dan  wie  von  alter  herkomen  ist.  §.  30. 
Vermerkt,  das  alle  jargült  der  ganzen  brobstei  sich  genzlich 
verfallen  hat  jfirlich  zu  sant  Michels  tag.  nota  , der  kamer- 
schntz  ist  halber  tail  verfallen  auf  sant  Michels  tag  und  halber 
tail  auf  den  obristen.  und  wclicher  sHumik  war  mit  der  zalung, 
so  zwispilt  es  sich  allweg  des  andern  tags  darnach,  und  wer 
die  schweinpfenning  auf  den  obristen  auch  nit  zalt  hat,  so 
zwispilen  si  sich  auch  des  andern  tags,  item  das  bier  sol  man 
ßn  alles  verziehen  auf  sant  Jörgen  tag  geben,  und  wer  das 
versaumbt,  so  zwispilt  es  sich  allzeit  des  andern  tags,  und  was 
dan  die  diener  einer  abtissin  dar  auf  verzerten  , das  sollen  si 
alles  ausrichten.  §.  31.  Wer  in  dem  rechten  vermaint,  das  er 
beswert  sei,  der  mag  sich  berufen  oder  appellieren  auf  der  ab- 
tessin gätter  und  für  si  und  ir  man  zu  pesserm  rechten.  §.32. 
Item  man  sol  niemantz  aus  der  brobstei  vorvordern  zu  strafen, 
weder  brobst  oder  richter  oder  anders  iemantz.  §.  33.  Nota 
die  amman  sollen  einer  abtessin  jarlich  die  mal  geben  oder 
ftir  ain  mal  ain  pfund  Reg.  dar  in  die  abtessin  die  mal  (1. 
wal)  hat  zu  nemen. 

KLOSTER  THIERHAUPTEN.  •) 

I.  1475—1502. 

Hec  sunt  iura  et  privilegia  doraini  abbatis  in  Tierhoupten. 

1)  an  der  Ach,  zwischen  Augsburg  und  Rain,  reichsarchiv  zu  München. 
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§.  1.  Item  die  recht  aines  herren  von  Tierhoupten  sagend  und 
stond  also,  dasz  uf  den  tag  und  der  her  sein  arraleut  zusamen 
geriefet  hat  in  die  stift,  dasz  seine  giiter  ledig  und  losz  sind 
nach  gnaden,  ob  er  iendert  ein  oder  mer  uf  seinen  gütern  het 
die  im  und  seinem  gotzhaus  nit  füglich  wereud , die  mag  er 
wol  absetzen  und  hat  ainen  andern  zu  fordern  , ob  er  in  ge- 
baben  mag.  §.  2.  Item  allen  den  den  in  die  stift  boten  ist  und 
dar  in  nit  komen,  die  sind  ainem  herren  von  Tierhoupten  dnr- 
urnb  schuldig  ain  pen,  das  ist  on  zwenfünftig  *)  pfenning.  §.  3. 
Item  alle  die  die  in  das  sift  kommend  und  ir  gilt  nit  gericht 
hnnd  und  darumb  kain  frist  noch  zug  habend,  die  sind  uinem 
herren  von  Tierhoupten  schuldig  ain  frefel,  zwen  und  sibenzig 
pfenning.  §.  4.  Item  cs  hat  auch  ain  herre  von  Tierhoupten 
die  recht,  dasz  er  alle  jar  zwo  stift  haben  mag,  aine  umb  weihen- 
nacht, die  andern  im  maien  [oder  wie  es  dem  herren  gut  an- 
sicht],  3)  §.  5.  Item  es  hat  ouch  ain  her  von  Tierhoupten  die 
recht , ob  sein  gotzhaus  im  (1.  in)  schuld  kein  (1.  kem)  von 
geltschuld  wegen,  so  hat  er  den  gewalt  dasz  er  uf  alle  seine 
guter  ain  gewonliche  stilr  leget , iederman  nach  sein  statten, 
dasz  es  wol  ertragen  mag.  §.  6.  Item  er  hat  ouch  die  recht, 
ob  sich  ain  herschaft  legte  an  das  gotzhaus , es  wer  ain  her 
von  Baiern  oder  ain  bischof  oder  ain  vieztum  , oder  wer  der 
were  der  dem  gotzhaus  ze  schwer  were,  so  hat  er  den  gewalt 
dasz  er  schick  in  das  dorf  Tierhoupten,  und  ain  ictlicher  paur 
sol  im  geben  ain  metzen  habern  und  ain  huber  ain  halben 
metzen  habern.  §.  7.  Item  es  sol  auch  hie  zu  Tierhoupten 
niemand  den  andern  weder  hausen,  noch  hofen,  noch  herber- 
gen,  er  habe  dann  ain  crlaubung  von  dem  herrn  von  Tier- 
houpten, auszgenommen  vierzehen  tag  in  dem  schnit,  so  mag 
iederman  herbergen  der  im  eben  ist,  ön  erlaubung.  §.  8.  Item 
es  sol  auch  niemand  nichtz  fail  haben  zu  Tierhoupten  ön  crlou- 
bung  ains  herren  von  Tierhoupten , als  ain  fremder  mit  brot 
oder  anders,  ön  am  kirchtag.  §.  9.  Item  es  sol  nieman  nichtz 
verkoufen  zu  Tierhoupten,  er  sol  es  dem  herren  vor  anbieten 
und  den  kaufman  nennen,  ob  er  im  eben  sei  oder  nit,  als  heu- 
ser  zu  verkoufen.  §.  10.  Item  es  sollend  auch  ains  herren  von 
Tierhoupten  forst  und  hölzer  verboten  sein , dasz  darin  nie- 
man ze  schicken  noch  ze  schaffen  haben  sol  klains  noch  grosz, 
litzel  noch  fil,  bisz  auf  ain  zit  dasz  er  seine  ampt  besetzt  nach 
seinem  gevallen.  §.  11.  Item  es  sol  auch  die  vichwaid  oder 
die  gemaind  verboten  sein , dasz  niemand  darin  nichtz  ze 
schicken  noch  ze  schaffen  sol  haben  mit  kainem  meen,  bisz  uf 
ein  tngzit  dasz  ain  her  von  Tierhoupten  auf  thut.  §.  12.  Item 
alle  die  die  in  der  gemaind  oder  vichwaid  megend  , da  sol 
ain  herre  von  Tierhoupten  von  ietlichem  mader,  so  er  den 
ersten  tag  meet,  haben  zwei  höner , auszgenomen  die  an  ains 
herren  von  Tierhoupten  mad  gond.  wenn  er  in  sagt  oder  ver- 

1)  es  ist  wol  zu  lesen  »ön  zwen  fünfzig  pfenning,«  d.  h.  48  9. 

2)  späterer  zusatz. 
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kündet,  die  selben  seind  den  ersten  tag  kains  schuldig,  meend 
sic  aber  mer,  so  söllcud  sies  auch  geben.  g.  13.  Itctn  alle  die 
in  der  gemain  meend  und  das  selb  höu  verkaufen , die  seind 
von  dem  selben  kauf  ainem  herren  von  Ticrhoupten  schuldig 
36  & der  alten  werung  5 h.  1 dn.  g.  14.  Item  es  hat  euch 
ain  herrc  von  Ticrhoupten  die  recht,  ob  ain  auilauf  bcsehech 
in  dem  etter,  das  selb  soll  nit  verriebt  werden,  dann  vor  ainem 
herren  von  Ticrhoujiten  und  mit  seinem  willen,  g.  15.  Item 
es  soll  auch  hie  zu  Ticrhoupten  kain  vogt  oder  pfleger  nichtz 
ze  schicken  haben  uuib  kain  handel  oder  frevel,  auszgenom- 
men  war  mit  aincr  sein  leib  und  leben  verwiirkt  hett.  §.  IG. 
Item , ob  ain  feher  oder  schedlicher  man  hie  zu  Ticrhoupten 
in  dem  etter  were,  den  soll  man  hin  usz  nntwürten,  und  das 
gut  das  er  da  lät  kert  in  das  gotzhaus  Ticrhoupten.  [g.  16a. 
Item  alle  zinsäcker  sind  alle  brach  ledig,  des  gleichen  die 
wisiuad  alle  jar,  als  die  nachbur  nf  den  aid  sagend,  und  die 
och  dem  herzogen  nit  verstüftend , von  des  wegen  dasz  sie 
zinslehen  sind].1)  §.  17.  Item  es  bat  auch  ein  herr  von  Ticr- 
houpteu  die  recht,  wer  den  andern  klagt  hat  uf  den  tag,  der 
anigen  rauch  hat,  umb  schlechte  gcltsehuld,  der  soll  in  ausz 
richten  von  einem  mittag  zu  dem  andern.  §.  18.  Item  es  soll 
auch  kain  schmid  nit  mer  schmiden,  noch  müller  malen,  noch 
kain  wirt  schenken,  wenn  wasz  er  hat  in  seinem  kellcr  önge- 
verlich,  es  werde  in  dann  erlaubt  von  ainem  herren  von  Tier- 
houpten.  §.  19.  Item  die  stift  uf  die  ficr  tag  ist  on  alle  gnad 
also,  dasz  der  herr  die  tischaz,  holzwart,  schmidstat,  becken, 
wirt,  metzger,  müller  mag  alle  jar  verlihen  wenn  (1.  wem)  er 
will,  es  hab  dann  ainer  baurecht  erkauft.  §.  20.  Item  der  herr 
hat  auch  die  gcrcchtigkait  des  hirtenstabs  , dasz  die  naebpau- 
ren  ain  wclcnd  und  der  herr  ainen,  doch  der  den  nachbauren 
nütz  ist.  §.  21.  Item  mer,  der  nit  in  das  gestift  gehört,  der 
soll  hin  usz  gön  und  (nit)  dar  in  bliben. 

II.  Ehaltcnordnung. 

1475—1568. 

Die  aigensohaft  aines  oder  der  gefreiten  ehalten.  §.  1.  Das 
erst , das  er  in  seinem  dienst  und  arbait  nuz  sei , also  das  er 
nichts  arbait  das  kain  nuz  pring,  sonder  sieh  fleisz  sein  dienst 
zu  volpringen  zu  nuzlichcr  zeit  und  stund , und  die  andern 
ehalten  darzu  bewegen , als  dan  ein  iedlicher  gelobt  seiner 
herschaft  getrewen  dienst,  den  schaden  zu  wenden  und  den 
nuz  zu  förderen,  als  wer  cs  sein  aigne  sach.  §.  2.  Die  ander, 
das  er  sein  dienst  und  arbait  nit  soll  verziehen  , sonder  was 
er  heut  schuldig  ist  ze  thuen  soll  er  nit  sparen  bisz  morgen, 
öne  alles  verziechcn ; frölich  und  williglich  soll  er  sein  arbait 
thuen.  §.  3.  Die  dritt , das  er  soll  beleiblich  sein  in  seinem 


1)  späterer  zusatz. 
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dienst  bisz  auf  das  zil,  wie  er  anfacht  ordenlich  und  ernstlich 
zu  arbaiten,  in  der  selben  Ordnung  und  flciszigkait  soll  er  be- 
leihen bisz  in  das  end,  nit  in  dem  anfang  fleiszig  sein  und  in 
der  mit  unÜciszig  und  unwillig,  als  gcwonlich  die  unwillige 
und  ungetrewe  und  unendlichen  ehalten  thun.  §.  4.  Item  ein 
iedlicher  ehalt  soll  willig  thuen  was  er  gehaiszen  wirt , sich 
nit  cntschlagen  , sprechend  man  hat  mich  nit  darzue  gedingt 
etc.  §.  5.  Item  si  sollen  erlich  und  freundlich  mit  einander 
leben,  kainer  den  anderen  schmüchen  an  seinen  ern,  sonder  die 
diernen  erlich  halten,  si  nit  frevenlich  umbziechen,  auch  vor- 
aus» inen  nichtzit  unerlichs  zumueten  oder  mit  in  schaffen,  wan 
das  geschech,  sollen  si  beide  Urlaub  haben  und  inen  geben  nach 
anzal  der  zeit,  und  ist  ir  ietweders  dem  gotzhaus  verfallen  ein 
scheiben  salz  , sonderlich  wann  solichs  offenlich  an  tag  käm. 
§.  6.  Item  vorausz  soll  kainer  den  anderen  schlagen  oder  über 
einander  zürnen,  wan  das  geschech  so  sollen  si  ön  widerred 
in  die  keichen  gen  und  sich  strafen  lassen  nach  des  herren 
willen  und  darnach  abraiten,  nach  der  zeit  im  sein  Ion  geben 
und  Urlaub  haben.  §.  7.  Item,  was  man  einem  ehalten  antwurt 
zu  seiner  arbait , das  soll  er  versorgen  , das  es  nit  verloren 
werd,  oder  das  bezalen.  und  wan  er  etwas  neus  will  haben 
von  dem  herren,  so  soll  er  das  alt  antworten.  §.  8.  Item  die 
knecht  sollen  nichzit  abtragen , weder  rogken,  habern  , salz, 
noch  anders,  den  rossen  oder  vieeh.  welcher  das  ubergieng, 
soll  16  # vcrlorn  haben.  §.  9.  Item  die  diernen  sollen  der 
milichfrawen  gehorsam  sein  und  bei  ir  in  der  kamer  ligen  und 
mit  ir  nider  gen  und  aufstan,  wan  sis  weckt,  und  die  milich- 
frau  soll  darob  sein,  das  si  nichts  unerlich  thuend  , und  si  be- 
sonder an  dem  feirtag  zu  der  kirchen  fördern  und  zu  ande- 
ren seligen  Sachen  weisen  und  lernen,  als  ein  muetter  ir  doch- 
ter.  §.  10.  Item  si  sollen  vor  allen  dingen  das  vich  versorgen 
summer  und  winter,  darob  soll  sein  die  milichfrau.  auch  sol- 
len si  helfen  bachen,  den  madern,  Schnittern  und  rechern  das 
essen  tragen  und  selb  helfen  rechen , sonderlich  bei  dem  clo- 
ster.  §.  11.  Item  si  sollen  zu  nachts  nit  ausgön  mit  dem  ro- 
ken,  noch  iendarts  hin,  dann  mit  wissen  und  erlauben  der  rai- 
lichfrawen.  §.  12.  Item  die  milichfrau  soll  ob  allen  dingen  sein 
in  dem  pauhaus,  sonder  das  brot  aufheben  und  anders,  und 
scchen,  das  iemand  nichzit  abtrag  und  sonst  verwarlost  werd, 
und  ordenlich  mit  der  milich  umbgen  und  ein  getrewe  muetter 
sein  aller  ehalten  mit  waschen  zwagen  und  anders,  was  si  der 
ding  dan  notterftig  seind.  §.  13.  Item  die  pauknccht  und  meen- 
knecht  sollen  acht  haben  auf  den  paumaister,  damit  die  arbait 
von  statt  gang.  §.  14.  Item  besonderlich  sollen  die  menknecht 
in  dem  ackergaug  nit  auf  die  rosz  sizen,  sonder  da  neben  gen. 
§.  15.  Item  es  soll  auch  kain  ehalt  liederlich  aufstöszig  sein 
gegen  dem  herren  ön  trcffenlich  ursach , Urlaub  aischen  und 
aufbrechen , noch  die  anderen  dazu  bewegen,  welcher  der 
wer,  knecht  oder  diern  , der  also  ausz  dem  dienst  gieng , der 
soll  vergebens  gedient  haben  und  der  herr  mag  in  wol  an 


Digitized  by  Google 


THIERHAUPTEN. 


201 


anderen  diensten  irren  , er  mag  in  auch  wol  von  des  muet- 
willens  wegen  in  die  keiehen  legen,  er  mag  in  auch  wol  an- 
ziechen  uinb  den  schaden  im  dardureh  beschechen.  §.  IG. 
Item  vor  allen  dingen  soll  kain  ehalt  sprechen : „das  ist  vor 
gewonhait  gewesen“,  es  sei  mit  essen  geben  oder  der  arbait 
halb,  besonder  wie  das  geordnet  wirt  fruc  oder  spat  ze  essen, 
kraut  milich  oder  anders,  des  gleichen  der  arbait  halb,  soll 
also  beschechen  und  nit  nach  der  alten  gewonhait,  sonderlich 
wan  die  Ordnung  nuzer  und  bösser  ist  dan  die  alte  gewonhait. 
§.  17.  Item  der  keller  soll  fleisz  haben,  ernstlich  zu  merken 
was  er  icdlichem  geb  oder  lcich , das  cs  im  widerumb  werd. 
wo  er  sämmig  wer  , soll  er  entgelten  und  bezalen  nach  des 
herren  willen  und  nach  der  billichait.  §.  18.  Item,  so  oft  ein 
ehalt  ergriffen  wirt  in  öpflen , pirn , Hrbis  oder  anders  6n 
erlaubt,  soll  er  verlern  haben  ein  böhmisch,  das  ist  8 an 
seinem  Ion.  §.  19.  Item,  ob  sach  wer  das  man  eins  knechts 
oder  mer  oder  aller  in  die  rais  bedürft,  zu  faren,  zu  gen,  zu 
trabanten  oder  sunst,  soll  sich  kainer  widern,  wie  er  geordnet 
wirt  von  dem  herren  oder  seinem  anwalt. 

III.  W ’ie  man  die  hirtsohaft  in  der  stift  verleihen  soll. 

§.  1.  Item  von  erst  sollen  si  suechen  die  waid  verr  und 
nachent  nach  einer  ganzen  gomain  nuz  zu  holz  und  zu  vcld. 
§.  2.  Item  si  sollen  das  ganz  jar  nimmer  von  dem  vich  cho- 
men,  sonder  allweg  treulich  bei  dem  vich  beieiben,  ob  si  das 
übertreten  und  von  dem  viech  giengen,  so  sollen  si  dem  rich- 
ter  verfallen  sein  der  alten  pucsz  32  D-.  §.  3.  Item  , ob  ein 

gficker  kiim  von  sicheln,  so  sollen  si  bisz  auf  sant  Martins  tag, 
ob  es  dem  herren  gefeilt  und  mit  den  nachpaurn  ubereins 
wirt , getreulich  darein  treiben  , ob  si  wie  oben  stet  von  der 
herschaft  gunst  erlangen.  §.  4.  Item  si  sollen  das  vich  sittlich 
über  die  pruggen  treiben,  das  kains  nit  schaden  nem.  ob  aber 
einem  ein  vich  auf  der  pruk  schaden  nem,  soll  es  der  hirt  dem 
verkünden  des  das  vich  ist.  §.  5.  Item  , ob  auch  die  pruk 
löcher  gewunn  darin  sich  das  vich  möcht  verlezen  , sollen  si 
das  bei  rechter  zeit  sagen  dem  Zöllner.  §.  6.  Item  si  sollen 
auch  das  ganz  jar  bei  rechter  zeit  und  weil  ausz  und  ein  trei- 
ben, darumb  werden  si  entpfenglieh  des  verdingten  Ions.  §.  7. 
Item,  ob  man  farren  unter  das  vich  schlHeg,  es  wer  auszwen- 
dig  oder  hie,  so  sollen  si  lonfrei  gehüett  werden.  §.  8.  Item 
si  sollen  auch  taugenlich  knecht  haben  die  inen  und  der  ge- 
main  zu  dem  vich  nützlich  seind.  9.  Item  das  vich  soll  ge- 
triben  werden  bisz  zu  dem  Georg  Roham  iez. 

IV.  Von  dem  roteieaohter. 

Item  der  roszwachter  soll  sich  treulich  und  die  nachpaurn 
unklagbar  halten,  sonderlich  soll  er  nun  den  halben  tag  schla- 
fen, und  ob  ein  rosz  oder  mer  ausz  bliben,  so  soll  er  das  treu- 
lich suechen. 
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V.  ff  Vc  tu  an  das  geeicht  besetzen  soll  in  der  »ti)t,  mul  ist 
also  mit  den  zweifern  zu  reuen. 

Ir  werdt  schwören  ein  gelorten  aid  gegen  gott  und  seinen 
heiligen,  am  anfang  unserrn  genedigen  fürsten  und  Herrn  berrn 
Albrccht  pfalzgravcn  bei  Rhein,  Herzog  in  Obern  und  Nidcrn 
Bairen,  als  eurem  landsfii raten,  treu  und  gewer  zu  sciu,  seiner 
genaden  schaden  wenden  und  seinen  l’rummen  förderen,  sein 
lnnd  und  leüt  helfen  retten,  witwen  und  Waisen  helfen  beschir- 
men. ir  werdt  auch  schwören  meinem  genedigen  Herren  zu 
Thierhauptcn  sein  und  seines  gotshaus  scheden  ze  wenden  und 
nuz  und  frumen  förderen  nach  dem  aller  besten  , treulich  und 
ungefnilich,  als  euch  allen  mit  Worten  beschaiden  und  vorge- 
lesen worden,  das  ir  den)  treulich  nach  wolt  keinen,  das  bittet 
euch  gott  zu  helfen  und  all  hailigen. 

horm  de»  aids:  ich  werd  schwören  einen  geleiten  aid  ge- 
gen gott  und  den  heiligen,  am  anfang  dein  herren  zu  Thier- 
haupten  gehorsam  zu  sein,  item  das  recht  besizen  und  da  ur- 
teil geben  und  sprechen,  niemand  zu  lieb  oder  zu  laid,  weder 
durch  miiet  noch  durch  gab,  weder  durch  neid  noch  hasz,  we- 
der durch  frcundschaft  noch  feindschaft,  weder  durch  gewalt 
noch  forcht,  noch  kaincrlai  ursach  , sonder  nach  allem  eurem 
bösten  versten,  dem  armen  als  dem  reichen,  treulich  und  un- 
gefärlich. 


VI.  bas  ist  die  Stift  der  paurn. 

Item  ein  icdlichc  herschaft  selb  soll  iren  hintersässen  drei 
tag  vor  ze  wissen  thuen,  wen  si  die  auf  oder  abstiften  wollen, 
und  beschech  das  nit,  so  mag  der  hintersäsz  die  stift  wol  ver- 
ziechen,  auf  ein  zeit  und  im  das  gleich  ist. 

VII.  Dis  seind  die  gesälz  und  artilel  einer  iedlichen  Stift  der 
höf,  die  ze  forderen  seind  an  einem  iedlichen  mair  der  von 
einem  hof  abstiften  muesz  oder  will  von  seiner  herschaft. 

§.  1.  Item  des  ersten  fragt  man  den  mair  [das  thuet  die 
herschaft  selbs  oder  der  dem  die  stift  bevolchen  ist  von  der 
herschaft  wegen],  ‘)  ob  er  ein  benüegcn  oder  vermögen  hab 
von  seinen  freunden  und  nachpaurn,  und  ob  er  der  stift  ver- 
jcch  oder  gstendig  sei?  §.  2.  Darnach  soll  der  selb  mair  oder 
hindersäsz  vergwison  mit  zwaien  , drei  oder  vieren,  seinen 
freunden  und  nachpaurn,  umb  was  die  herschaft  von  irs  gucts 
wegen  zu  dem  mair  zu  sprechen  hab.  $?•  3.  Item  man  sagt 
die  selbigen  porgen  nicht  ledig,  bisz  das  die  herschaft  und 
der  so  aufsitzt  aller  des  guets  forderung  entricht  und  bezalt 
ist  von  dem  der  abgestift  ist.  §.  4.  Item  darnach  fragt  man 


1)  ist  eingeklammert. 
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den  mair,  ob  er  gar  gedient  hab?  und  als  oft  er  der  stuck 
an  der  giilt  eins  nent,  das  der  mair  nit  gedient  hat  der  her- 
schaft, es  sei  klain  oder  grosz , so  ist  die  pucsz  von  iedem 
stuck  72  9.  §.  5-  Item  darnach  fragt  man  den  mair,  ob  er 

nit  ein  hof  oder  guet  hab  bstanden  on  seiner  herschaft  wis- 
sen, und  seiner  herschaft  guet  oder  hof  nicht  vor  aufgeben 
hab?  und  als  oft  er  das  gethan  hat,  so  ist  die  bucsz  65  fl  9. 
§.6.  Item  darnach  fragt  man  den  mair,  ob  er  seiner  herschaft 
guet  und  rain  ze  rain  gepawen  hab,  als  er  das  schuldig  ist? 
und  hat  er  das  nit  mistigen  lassen,  so  ist  die  bucsz  65  fl  9.  §.  7. 
Item  darnach  spricht  man  dem  mair  zu  auf  seinen  aid  und  in 
allen  artikln  , ob  er  den  mist  auf  seiner  herschaft  guet  ge- 
düngt hab  und  nicht  anderswa?  und  hett  er  den  mist  auf 
andere  Scker  gedüngt,  so  gieng  die  herschaft  hinnach  mit 
ircr  sichet,  und  wer  die  bucsz  72  9.  §.  K.  Item  darnach  fragt 
man  den  mair,  ob  er  den  hau  wismad  oder  iieker  ab  seiner 
herschaft  guet  nicht  hin  hab  geben  , damit  das  guet  geödet 
wnrd?  und  ob  er  den  kornsamen  nit  gespart  hab  da  er  ge- 
säet  hat,  und  die  selbigen  samen  nit  stiienden  als  seiner  rnin- 
genossen,  die  wurd  man  beschawen  zwischen  Georgii,  l’hilippi 
und  Jacobi,  so  wer  die  bucsz  72  9.  9.  Item  darnach  fragt 

man  den  mair,  ob  er  nit  velder  zu  wismSdern  oder  Scker  zu 
gSrtcn  gemacht  hab  an  der  herschaft  wissen  und  haiszen,  oder 
ob  er  die  mark  nicht  klaincr  hab  gemacht  auf  wismädern  oder 
äckern?  so  ist  die  bucsz  72  9.  §.  10.  Item  darnach  fragt 

man  den  mair,  ob  er  nit  rueben  oder  wicken  auf  die  Irad  ge- 
säet  hab  oder  Sunst  mer  dan  recht  ist?  wan  das  guet  oder  die 
ackcr  geödet  worden,  so  ist  die  buesz  72  9.  $.  11.  Item  dar- 
nach fragt  man  den  mair,  ob  er  icht  holz  verkauft  oder  ver- 
rert  hab,  mer  dan  recht  ist,  ön  der  herschaft  wissen?  so  ist 
die  bucsz  72  9.  §.  12.  Item  markpaum  oder  sohmerbpaum 

hat  es  ein  besondere  puesz,  dan  von  einem  schmerbpaum  ni- 
der  zu  schlagen  ist  die  buesz  dem  selben  die  hand  auf  den 
stock  ze  legen  und  nbschlagen  oder  65  fl  9,  und  desgleichen 
ist  umb  den  markpaum  auch  die  bucsz. 


Dlgitized  by  Google 


204 


SCHWABEN.  ') 

MARKT  OFFINGEN.1  2) 

Märzenger  iah  tu  b Hohle  in . 1 38 1 . 

§.  1.  Mau  soll  es  verkünden  «iid  gebieten  bisz  hinter  dem 
Ocssclberg  lind  gen  Kiinbardt  und  gen  Moszbach,  und  soll  das 
sagen  und  verkünden,  wer  daselbst  auf  dem  aigen  unser  frauen 
sitz,  der  soll  umb  erb  und  umb  aigen  zue  Offingen  vor  dem  ge- 
ding  darumb  rechten,  und  soll  einer  dem  andern  zuspreehen 
und  einander  recht  wol  und  wehe  lassen  thuen  etc.  §.  2.  Dem- 
nach ist  zu  wissen  , wer  die  geeicht  in  dem  geding  soll  be- 
sitzen. die  sollen  besetzen  ein  vogt,  der  ein  rechter  frei  ist 
mit  zwei  güldenen  sporen,  und  bei  dem  soll  sitzen  eines  bi- 
schofs  amtmann  und  ein  ziinsmaister,  der  soll  einaug  sein  und 
darzue  huffhalsz,  und  soll  haben  zwei  bässene  steigleder  und 
zwen  hilzenc  Stegreif.  §.3.  Und  ob  das  were,  (daszi  der  züns- 
maister  sesz  vor  seinem  bett  und  einen  sehuech  abzogeu  hett, 
kombt  ime  dann  potschaft , dasz  einer  sein  ungenossen  nernen 
wolt  zue  der  ehr,  so  soll  im  der  zünsmaister  so  vil  weil  mit 
nemen,  dasz  er  den  schlich  wider  anzug,  und  mag  er,  soll  er 
das  zu  stunde  wenden,  ist  aber,  dasz  er  das  uit  wenden  mag, 
so  soll  jener  die  nngenossig  besseren  mit  60  9.  §.  4.  Auch 

ist  zu  wissen,  ob  eines  bischofs  amptman  in  dem  mairhof  were, 
wann  dann  das  geding  anhebt , so  soll  er  seine  pferd  auszic- 
hen  und  der  vogt  von  Oettingen  einziehen,  dem  soll  man  dann 
fuetter  und  hai  gehen,  weil  das  geding  weret,  und  alsbald  das 
geding  verricht , so  soll  der  vogt  ausziehen  und  des  bischofs 
amptman  cinzichen.  ij.  5.  Und  alsbald  also  das  geding  zue 
gehet,  so  sollen  die  hücbner  zu  after  und  ein  paudinger  mit 


1)  das  land  /.wischen  Schwarzwald  und  Lcch , nach  norden  durch  die 
grenzen  der  bistliümer  Augsburg  und  Constanz  gegen  Franken  abgeschlos- 
sen. Grimm,  der  in  der  vorrede  zum 'dritten  baude  Beine  Verwunderung 
über  die  armut  des  inneren  Schwabens  an  weisthümern  ausgesprochen, 
hatte  von  der  bildung  einer  selbständigen  abtheilung  »Schwaben«  abge- 
sehen und  die  dabin  gehörigen  quellen  theils  in  die  abtheilung  »Schwarz- 
wald  bis  zum  Iihein«  theils  zu  Baiern  verwiesen,  hierher  gehören  die 
weisthümer  aus  dem  östlichen  (würtembergischeu)  abhange  des  Schwarz- 
wulds  (1,  370 — 406),  das  von  Usingen  (1,  4061,  Eszlingen  (4,  523),  Ingers- 
heim  (4,  524 1 , das  w.  des  waldgedinges  (6,  233) , endlich  das  recht  von 
Langenerringen  (3,  643). 

2)  nördlich  von  Wallerstein,  abschrift  des  18.  jb.  im  fürstlich  üttin- 
gen-wallersteinschen  arebiv  zu  Wallerstein. 
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eines  bischofs  amptman  ie  an  dem  montng  nach  dem  weisen 
sontag.  §.  6.  Und  wcre,  dasz  der  hüebner  einer  auf  der  hof- 
statt  sesz  die  in  die  hueb  gehört,  und  werc  dasz  er  zwei  ge- 
sper  ob  im  hctt , und  wcren  die  andere  nider  gefallen  , und 
hotte  zwei  pferd,  so  soll  derselb  hüebner  nit  verbürgen,  wer 
aber,  dasz  sie  auf  dem  hueben  nit  seszen,  so  soll  ein  ieglieher 
verbürgen.  §.  7.  Dannach  ist  zu  wissen  , dasz  ein  hueb  zue 
gült  gibt  zwei  schwcin,  die  sollen  32  heller  wert  6ein,  und 
eines  bischofs  amptman  soll  den  huebern  sagen,  ob  er  die  hel- 
ler wöll  oder  die  schwein,  und  soll  daz  thuen  alle  jar  an  s. 
Andreas  tag.  wcre  dann,  daz  er  die  schwein  nemcu  wölt,  so 
sollen  die  hucbner  die  schwein  mästen  von  demselben  s.  An- 
dreas tag  bis  zum  obristen,  und  wann  cs  dann  darzue  komht, 
so  sollen  die  hucbner  die  schwcin  nemen  und  treiben  zu  dem 
stein,  der  bei  der  guten  Kürsznerin  seligen  haus  an  der  strasz 
ligt,  und  die  schwcin  soll  man  dasclbstcn  schätzen,  und  wcren 
die  schwein  besser,  das  soll  inen  an  dem  huebkeren  abgehen, 
wcren  sic  aber  böszer , das  sollen  sie  mit  dem  kern  erfüllen, 
wer  aber,  dasz  der  amptman  die  schwcin  nach  dein  obristen 
länger  da  liegen  liesze,  so  soll  man  solche  von  dem  tluren 
furen.  und  gieng  eines  oder  mer  nach  dem  obristen  ab,  so 
soll  der  vorgenennt  hucbner  die  haut  uf  vorgcmclten  stein  le- 
gen, damit  ist  der  hucbner  der  schwcin  desselben  jars  ledig. 

8.  Darzue  gibt  ein  ganze  hueb  unserem  heren  dem  bischo- 
fen  26  viert!  koren  und  40  viertl  habern,  alles  Offinger  mesz, 
und  ein  malter  roggen  zu  vogtrecht,  ebenmäszig  Oflinger  mesz, 
unser  herrsche  (hcrschaft'!’)  von  Oettingen,  und  kein  hueb  gibt 
nit  mer,  io  (1.  ir)  etlich  geben  aber  wol  weniger.  §.  9.  Auch  ist 
zu  wissen, dasz  man  die  gült  soll  füeren  gen  Minderoffingcn 
auf  den  kästen  in  die  kiirch,  und  wann  der  kästen  voll  wird, 
so  sollen  die  hucbner  dahin  faren  und  sollen  die  gült  in 
ire  sack  schütten  und  sollen  die  füren  gen  Word  auf  die 
Metzenau.  dabin  sollen  inen  entgegen  kommen  Weschcndorfcr 
und  Nonndorfcr ; dieselben  sollen  die  gült  da  emphahen  und 
ire  säk  und  atitJadcn.  wer  aber,  dasz  dieselben  zwei  dörfer 
alsbald  nit  kernen,  so  sollen  die  hüeber  ein  ficken  keren  auf 
der  Metzenau,  und  die  besenreuser,  damit  sie  keren,  sollen 
sie  in  dem  oberholz  nehmen  und  die  mit  inen  darfiiren  und 
also  den  ticken  keren,  und  darauf  sollen  sic  dann  die  gült 
schütten,  und  ieglichor  hucbner  soll  darvon  nemen  ein  wer- 
der  inetzen  zum  fuetter  und  4 heller  dem  knccht  zur  zürung 
her  wider  heim  , und  sollen  dann  das  also  ligen  lassen  und 
wider  heim  faren.  §.  10.  Auch  ist  zu  wissen  , dasz  der  rat 
und  die  burger  zu  Offingcn  an  dem  vorgenannten  montag  zwen 
biirger  wälen  sollen  , die  sollen  das  jar  gewaltig  sein  über 
die  euch,  masz,  viertel  und  met/on  und  über  die  wag,  dasz  alles 
zu  beschauen,  dasz  os  gerecht  seio  und  bleib,  und  über  wein 
und  brod , darumb  soll  man  von  denselben  zweien  bürgern 
kein  stcur  nemen  und  begeren,  dann  die  alt  recht  gewonliche 
steur.  §.  11.  Mer  ist  zu  wissen,  ob  das  war,  dasz  ein  hueb- 
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ner  sein  hueb  verkaufen  weit  und  auch  verkauft , so  gibt  er 
einem  bisebof  davon  zu  bandlon  10  (i  heller,  und  wär , das/ 
da  bei  dem  kauf  were  eines  bisehofs  amptman,  den  scheucht 
inan  uit  daran,  wann  es  rechte  erbgUctcr  scind. 

§.  12.  Auch  ist  zu  wissen,  dasz  vil  güetlein  daselben  seind, 
die  sein  nicht  vogtbar.  der  güetlein  haben  eines  Ausperger, 
darauf  sitzt  der  Lüsting,  das  ist  ein  frei  guet  und  soll  keinen 
vogt  noch  keinen  bittel  auf  daselb  guet  nit  gehen  und  kein 
pfand  darab  nit  nemen  noch  geben,  wer  aber , dasz  sie  das 
vihe  dem,  der  auf  deiy  guet  sitzt,  vergreifen  vor  dem  hof,  das 
mögen  sie  wol  nemen.  auch  hat  dasselb  guet  die  freiung,  ob 
einer  den  andern  zu  tot  schlüge,  oder  wasz  ungetat  er  da  dete, 
dasz  er  flüchtig  würde,  koinbt  er  dann  auf  den  stein  der  vor 
dem  haus  neben  dem  thürlein  ist  gelegen  , und  mag  nit  in 
den  hof  kommen  , so  ist  recht  wol  freiung  als  auf  demselben 
stein  und  im  hof  und  gesesz.  §.  13.  Auch  ist  daselbstcn  ein 
lchen,  das  heust  das  hengstlehen,  das  ist  auch  frei,  wenn  allein 
ob  das  were,  dasz  ein  bischof  von  Augspurg  über  daz  bürg 
wolt  faren  von  not  wegen  des  heil,  reichs,  so  soll  im  der 
dasselb  guet  niiest  einen  samet  leihen,  der  soll  zweier  pfund 
pfenning  alte  werter  pfenning  wert  sein , und  ist  dasz  der 
samet  herwider  kombt,  so  soll  er  in  wider  nemen  , wie  bösz 
er  were.  ist  aber  daz  er  auszbleibt,  so  soll  er  der  nechsten 
fart  ledig  sein,  die  dann  ein  bischof  hernach  aber  von  des 
reichs  wegen  thucu  wurde.  §.  14.  Der  comenthur  von  Oettin- 
gen  hat  der  güetlein  auch  eines,  das  ist  frei,  unvogtbar  und 
unsteurbar  in  allweg.  §.15.  So  ist  ein  hof,  heust  unser  frauen 
hof,  der  ist  auch  unvogtbar  und  unsteurbar.  §.  16.  Auch  ist 
Kirchhcimbcr  lehen  daselbst  unvogtbar  in  allweg  und  unsteur- 
bnr.  §.  17.  Der  ambthof  zue  Mindcroffingcn  ist  auch  frei, 
unvogtbar  und  unsteurbar.  §.  18.  Auch  ist  zu  wissen,  dasz 
die  burger  die  nicht  auf  den  hueben  sitzen , die  sollen  alle 
jar  einstund  meinem  herrn  von  Oettingcn  ein  huen  geben 
über  den  gatter,  und  ir  knecht  soll  nit  danimb  hinein  gehen; 
welcher  aber  mit  dem  wagen  dient,  der  gibt  kein  huen. 

§.  19.  Auch  ist  zu  wissen,  dasz  die  burger  und  der  rat 
zue  Offingcn  die  recht  haben  , dasz  sic  zu  burger  wol  nuze 
und  cinnemen  sollen  wen  sic  wollen,  dann  wer  es  an  sie  wagt, 
an  denselben  sie  es  auch  wagen,  und  daran  sollen  sic  niemand 
scheuen,  weder  herren,  rittcr  noch  knecht.  §.  2*  >.  Und  wer 
da  recht  nemen  will , der  soll  auch  da  recht  hinwider  thuen, 
oh  man  sein  begeret. 

§.  21.  Hiernach  stehen  geschrieben  die  recht  die  ein  mair 
hat.  Der  mair  zu  Offingcn  hat  die  recht , dasz  er  ein  teuer 
in  dom  mairhaus  machen  soll  an  dem  gedingstag,  und  das 
soll  brennen  weil  das  geding  weret , darum  b gibt  mau  ime 
ein  fuder  holz  ausz  des  bisehofs  holz,  und  der  maicr  soll  zu 
den  holzwarten  gehen,  die  sollen  ime  weisen,  wo  das  holz  am 
allerbesten  seie,  da  soll  er  alle  jar  ein  fuder  holz  hauen,  dann 
mag  er  wisplen,  und  wenn  er  den  wagen  geladen  hat,  so  soll 
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er  die  hinderräder  fürcn  da  die  vordem  gestanden  seind, 
so  mag  er  das  holz  abladen  auf  andere  drei  oder  vier  wägen. 

§.  22.  Auch  ist  zu  wissen  , dasz  die  langer  zu  Offingcn 
die  recht  haben,  dasz  sic  einen  bittel  wclen  sollen,  demselben 
soll  der  mair  zu  Marktoffingen  die  hand  bieten,  so  hat  der 
vogt  die  gewalt,  dasz  imc  der  bittel  soll  schweren  die  ainung 
Zusagen  und  der  statt  gemeinliehen,  und  darzuc  soll  der  büttel 
dem  mair  alle  wuckcn  selbst  drei  tag  misten,  darumb  soll  imc 
der  mair  alle  wuchen  geben  einen  leib,  der  soll  gehen  von 
dem  reihen  herauf  bis  zu  den  knien.  . §.  23.  Darnach  ist  zu 
wissen,  dasz  der  büttel  soll  verbieten  auf  den  hneben  umb 
einen  heller,  und  wann  er  einem  ein  pfand  nimbt,  darum  soll 
man  imc  geben  ein  pfenning,  und  wann  er  einem  hnusman 
fürbiet,  der  soll  im  auch  einen  pfenning  geben.  §.  24.  Auch 
ist  zu  wissen,  ob  der  stok  in  der  statt  niederfiel , so  soll  in 
der  maicr  daselbst  wider  aufrichten  und  machen,  were  aber, 
das  der  galgen  daselbst  niederfiel , bedürften  dann  sein  die 
burger , so  soll  ine  aber  der  mnier  wider  machen,  wer  aber, 
dasz  ein  hausmann  des  galgen  bedürfte,  der  musz  ine  selber 
machen,  ist  auch,  dasz  man  einen  dieb  fnhet  auf  der  hueb 
einer , so  sollen  ine  die  huebner  behüten  bei  der  nacht  und 
die  burger  beim  tag;  wer  aber,  dasz  die  burger  einen  iiengen 
auf  dem  marktrecht,  so  sollen  ine  die  burger  behüten  bei  der 
nacht  und  die  hiiebner  beim  tag.  wer  aber,  dasz  man  in  län- 
ger halten  wolt  und  frusten,  so  soll  man  ine  fiiren  gen  Wal- 
lerstein in  den  thurn  und  soll  ine  der  vogt  selber  behalten, 
den  bürgern  fine  schaden,  g.  2ö.  Darnach  ist  zu  wissen,  dasz 
ein  Zöllner  verbieten  soll  den  bürgern  und  soldnern  auf  dem 
marktrecht,  und  der  büttel  auf  den  hueben.  §.  2(5.  Auch  haben 
die  burger  zu  Offingen  die  recht,  dasz  sie  keinen  ungenossen 
nit  bessern  sollen,  dann  wer  cs  an  sie  wagt,  an  den  mögen 
sie  cs  auch-wol  wagen,  g.  27.  Die  bürgere  haben  auch  gc- 
walt,  dasz  sie  einen  hörten  wälen  sollen  , aber  der  mair  zu 
Marktoffingen  soll  im  die  hand  bieten  öne  silber  und  önc 
gold.  wer  aber,  dasz  der  hirt  dem  mair  hundert  air  gebe,  so 
were  in  der  mair  desto  diensthafter.  §.  28.  Darnach  ist  zu 
wissen,  ob  das  were,  dasz  man  dem  hürten  wolt  sein  Ion  ver- 
halten , wer  das  thete  , so  soll  der  maier  dem  hörten  einen 
knecht  leihen,  oder  soll  dann  dem  hürten  von  denselben  pfan-x 
den  geben,  dem  maier  önc  schaden  und  öno  entgeltnusz  ge- 
gen den  vogt  und  gegen  dem  gericht  6n  alle  schaden.  §.  29. 
Darnach  ist  zu  wissen,  dasz  man  an  dem  sonntag  nach  s.  Jo- 
hannis tag  dem  mair  zu  Marktoffingen  gibt  10  heller,  wer 
sonst  nit  zchenten  gibt;  wer  aber  zehent  gibt,  der  gibt  1 (t 
heller;  ist  es  aber,  dasz  sie  am  sonntag  das  geld  nit  geben 
vormittag,  der  musz  zwispiln. 

§.  30.  Von  denen  /aihrn.  Nun  hebt  derselb  mann  an  an 
s.  Peters  tag  und  gibt  dem  hürten  alle  montag  ein  laib  bis  s. 
Georgen  tag,  und  von  Jeörgen  tag  gibt  er  im  alle  montag 
zwen  laib  bis  s.  Michaels  tag,  und  von  s.  Michaels  tag  gibt  er 
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ime  aber  alle  montag  eia  laib  bis  s.  Martinus  tag.  darzue  gibt 
der  mnicr  auch  dem  liirtcu  15  malter  rauch  korns,  alles  Offin- 
ger  mcsz. 

§.  31.  Darnach  ist  zu  wissen,  dasz  man  keinem  von  Of- 
fingen keinen  dienst  bieten  soll , weder  armen  noch  reichen, 
wann  dasz  er  desselben  tags  wider  an  seiner  herberg  seie. 
wer  aber,  dasz  die  herschaft  nit  entboren  wollten,  sie  müsten 
ie  länger  auszblciben  ; was  das  gestünde,  das  soll  ein  gemeint 
mit  im  bezalcn.  §.  32.  Auch  ist  zu  wissen,  dasz  der  mair 
von  Marktot'lingen  soll  geben  dom  kürten  zue  Mindcroffingen 
alle  jar  7 viertel  korns  ie  auf  s.  Georgentag  und  7 viertel  auf 
s.  Martins  tag  , und  darzu  2 seköber  körn  und  2 schöber  ha- 
bern;  das  soll  er  ime  heirnb  füren.  davon  geben  sie  im  die 
käszhcller  von  dem  mclkvihc  in  den  rechten  als  wie  geschri- 
ben  stät.  §.  33.  Darnach  ist  zu  wissen , dasz  das  gotteshaus 
zu  Minderoffingen  ein  kolzwartlehcn  hat,  und  die  daselb  lehen 
haben  die  sollen  dem  gotteshaus  dasclbstcn  ihre  hölzer  hüten, 
also  das  sie  alle  tag  cinstund  um  die  hölzer  gehen  sollen  und 
zweimal  crcuzweisz  dardurch,  und  darumb  wird  inen  zu  Ion 
das  hundbaume  holz  und  daz  wciszhasel  und  daz  fletreusz  und 
zwei  fuetcr  holz,  so  man  das  holz  auszgibt,  und  daz  sollen 
sic  hauen  [und]  wo  das  holz  am  allerbesten  ist,  und  mögen  es 
schnellen  und  wisplen  und  ie  auf  ein  wagen  das  holz  laden, 
als  vil  sie  wollen,  doch  das  sie  den  wagen  füren,  dasz  die  hin- 
dere räder  sten  da  die  vordem  gestanden  seien,  darnach  mö- 

Een  sie  das  holz  laden  auf  mer  wögen  und  heimbfüren.  §.  34. 

•arnach  ist  zu  wissen,  dasz  dieselben  hölzer  die  recht  haben, 
das  sie  das  erst  laub  seind  ein  rechtes  bannholz,  zu  dem  an- 
dern jar  so  mögen  die  holzwarten  irc  pferd  darein  treiben, 
zu  dem  dritten  laub  so  treiben  die  holzwrarten  ire  rinde  auch 
darein  und  bede  Ofüngcr  ire  pferd,  und  an  dem  vierten  laub 
so  mag  iedermann  von  beden  Offingen  darein  treiben,  ob  sie 
wollen.  S-  35.  Auch  ist  zu  wissen , dasz  der  Strohehof  zu 
Minderoffingen  vil  giitor  recht  gehabt  hat , die  seind  alle  ab- 
getedingt,  und  für  dieselben  seine  recht  gibt  man  dem  Stroho- 
maier  alle  jar  (j  malter  rauclis  körn  und  ti  malter  haber,  alles 
Oftinger  mcsz,  von  dem  zeheuden  daselbsten.  so  gibt  man 
dem  bürten  dasclbstcn  järlichen  ein  malter  korens , auch  von 
dem  zclicnden  allda.  §.  30.  Darnach  ist  zu  wissen,  wenn  ein 
fal  geschieht,  also  dasz  ein  bischof  nbgiieng,  ein  mair,  ein  wide- 
mann,  der  Strohmann  oder  der  auf  dom  ampthof  zu  Minder- 
offiugen  sitzt,  so  soll  man  cs  icmauds  über  daz  verleihen,  dann 
dem  negsten  erben,  und  darumb  sollen  sie  zu  kandlon  geben 
als  es  zu  geld  stet  auf  gnad.  §.  37.  E3  ist  auch  zu  wissen, 
dasz  beder  Oftinger  grund  und  boden  ein  rechts  freies  lediges 
aigen  ist  unser  lieben  freuen  und  des  gottshaus  und  bisz- 
tumbs  zu  Augspurg , auszgenomrucn  daz  guetlen  als  vorge- 
schribcn  stehen.  38.  Und  die  bürge r mögen  emphahen  zu 
bürgern  welche  burgerrecht  begerend , und  sollen  niemand 
ausschlagcu  wer  burger  werden  will,  welches  herren  er  were 
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und  Ist,  und  niemand«  soll  da  kein  ungenossen  besturen.  §.  39. 
Die  vogtei  daselbsten  ist  auch  aigen  unser  lieben  frauen  und 
des  bistumbs,  und  die  herschaft  von  Octtingen  hat  sie  zu  le- 
hen  von  einem  bischof  zu  Augspurg.  und  wann  ein  fall  ge- 
schieht, cs  werc  ein  bischof  oder  ein  herr  von  Octtingen  der 
die  lehen  empfangen  hat , und  die  vogtei  also  abgßt , so  soll 
solche  allweg  der  altere  herr  von  Oettingen  empfahen  von 
einem  bischof  von  Augspurg,  und  der  soll  in  von  dem  lehen 
geloben  und  thuen  als  dann  von  rechts  wegen  ein  lehenmann 
von  seinen  lehen  thun  soll.  §.  40.  Darumb  seind  dann  alle 
zeitliche  und  zimliche  gebot,  als  dann  die  burger  (iber  dem 
fluersekneiden,  rechen,  mehen  und  umb  ander  nutz  und  notturft 
zu  hülf  den  flecken  öngefährlich  senzen  (1.  setzen),  der  herschaft 
von  Octtingen  öne  schaden,  \ind  die  herschaft  von  Octtingen 
hat  kein  gewalt  oder  recht,  weder  wenig  noch  vil  auf  die  bur- 
ger zu  setzen.  §.41.  Auch  ist  zu  wissen,  dasz  ein  bischof  von 
Augspurg  ein  Zöllner,  und  ein  herschaft  man  von  Octtingen 
ein  biittel  haben  sollen , die  da  fürbicten  als  vorgeschrieben 
stet,  und  wasz  von  gerichts  wegen  gefeilt,  das  ist  der  zwei 
theil  des  gottshauss  von  Augspurg  und  der  dritt  theil  der  her- 
schaft von  Oettingen,  auszgenommen  das  den  leuten  an  den 
hals  get,  das  ist  der  herschaft  besondere.  §.  42.  Die  mezg, 
wag,  euch  und  masz  ist  auch  des  gottshauss  unser  frauen,  und 
ein  ieglicher,  der  fail  hat  und  zu  markt  stehet,  der  gibt  dem 
gotshaus  darum  ziins.  und  was  darvon  jlirlich  gefallt  von  den 
nutzungen , das  ist  des  gottshauss  zwcnthail  und  der  her- 
schaft von  Oettingen  der  dritthail.  §.43.  Wer  zu  bessern  hat, 
den  soll  man  nit  faren , es  seic  dann  dasz  er  sterben  musz. 
§.  44.  Die  herschaft  soll  kein  hun  da  nemen  , wann  aus  iren 
aignen  giitern.  §.  45.  So  soll  eines  bischofs  ambtmann  ein 
rcutenhun  nemen  oder  einen  pfenning  dafür,  welches  imc  lie- 
ber ist.  §.  4G.  Es  mag  ein  hücbner  seinen  ackcr  vcrwexlen 
oder  ein  wiesen  die  imc  nit  wol  gelegen  ist,  und  soll  zwen 
mann  auf  dem  aigen  nemen  und  zwen  auf  den  hueben,  und 
die  sollen  dann  den  wexel  machen,  dasz  unser  frau  doch  alt- 
wegen  bessern  theil  lige. 

Einladung  ')  herren  grafischen  öttingischcn  oberrich- 
ters  zu  Wallerstein  und  eines  ersarnen  rats  zu  Marktoffingen 
am  montags  nach  invocavit,  wann  das  merzcngericht  gehalten 
wird:  edler  hochgeehrter  günstiger  herr  oberrichter,  fürsich- 
tige  ersame  und  weise,  sonders  liebe  herren  und  freund,  wei- 
len nun  uf  den  heutigen  tag  abermalen  altem  gebrauch  gc- 
mesz  das  merzengcricht  oder,  wie  mans  pflegt  zu  nennen,  das 
merzengeding  gehalten  wird,  unter  andern  aber  der  hochwür- 
dig fürst  und  herr,  herr  Uainrich  bischof  zue  Augspurg  etc. 
mein  gn.  fürst  und  herr  einem  ersamen  rat  ein  manlzcit  zu 
halten  schuldig,  als  will  ich  an  stat  und  von  wegen  . . . 


1)  wol  jüngeren  Ursprungs. 

Bd.  VI.  14 
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DORFORDNUNG  VON  OBER  - SCHNEIDHEIM.  ') 
Copia  erneuerter  Schnaithexmer  ehehaft  anno  1568. 

Wir  alle  die  in  einer  ganzen  gemeind  zu  Oberschneiten, 
im  weiler  an  der  Sechtach  im  Riesz  gelegen,  thuen  kund  und 
wissent  allermänniglich  für  uns  und  alle  unsere  nachkommende 
einwohner  dises  weilers  mit  disera  brief:  nachdem  unser  ganz 
weiler  mancherlei  herschaften  unterwürflich  wer  und  niemand 
kein  rechte  Ordnung  wolt  halten,  aus  welchem  uns  allen  viel 
nachtheils  und  Unrechts  erstünde,  dieweil  aber  gott  lieiszt  ein 
ordenlichs  leben  fiiren,  dargegen  liebt  sinn  und  ainigkeit,  hier- 
umb  dem  allmächtigen  ewigen  gott  in  seiner  wahren  dreifal- 
tigkeit , Maria  der  himmcl  königin  mit  sambt  allem  himmli- 
schen hör  zue  ewigem  lob  und  ehren,  uns  und  allen  unsern 
nachkommen  zue  nutz  und  guetem,  so  haben  wir  alle  in  un- 
ser gemaind,  was  herschaft  ein  ieder  unterwürflich,  unterschie- 
denlich  und  keiner  ausgenommen,  gemacht  und  uns  selbst  auf- 
gesetzt ein  solche  Ordnung,  dieselb  bei  bot  und  verbot  unter 
einander  nun  fürohin  in  ewig  zeit  ohne  abgang  und  unver- 
wegert  (zu)  halten,  darfür  uns  nichts  hierin  schützen,  schirmen 
noch  glaiten  soll,  in  kein  weis  noch  weg,  so  iemand  erdenken 
kan  und  mag. 

§.  1.  Item  anfangs  am  ersten,  so  mir  haben  etliche  ge- 
meine hölzer,  damit  dicsclbigen  uf  mögen  wachsen,  dasz  man 
der  in  einer  gemaind  mög  genieszen,  weg  und  steg  drausz 
machen  und  bessern  und  gemeinen  nutzen  fördern , gepieten 
und  verpieten  einem  ieden  einwohner  ganzes  weilers  bei  einem 
gülden,  nichts  darin  abzuhawen  , noch  schaden  thuen,  ohne 
sonder  einer  gemaind  wissen,  willen  und  heiszen.  als  oft  aber 
unser  einer  begriffen  wird , ist  er  einer  gemaind  verfallen 
und  schuldig  zu  geben  ein  gülden  ohne  alle  gnad.  §.  2.  Zum 
andern,  dieweil  sich  biszhero  ctlich  in  unser  gemaind  gehal- 
ten haben  mit  besonderm  hueten  mit  ihrem  viech , wie  das 
genannt  ist,  und  also  etliche  gemeine  waid  vor  uns  andern 
abgefretzt  und  allein  die  böste  herab  genossen,  das  dann  nit 
billig  ist,  solches  verbieten  wir  einem  ieden  bei  vier  böhmi- 
schen; als  oft  er  begriffen  wird,  als  oft  soll  und  muesz  er  die 
geben  ohne  gnad.  §.  3.  Zum  dritten,  nachdem  sich  biszhero 
etliche  unser  weiber,  töchtcr  und  mägd  unziemblichcr  weis 
mit  körn,  auch  andern  friiehten  gehalten  haben,  mit  grasen, 
gebieten  wir  einem  ieden  bei  vier  böhmisch  , solches  grasens 
zu  vermeiden,  als  oft  er  oder  sein  hausgesind  begriffen  wird, 
ist  er  die  ohne  gnad  verfallen.  §.  4.  Item,  dieweil  biszhero  oft 
groszer  schaden  an  vielen  orten  bei  uns  von  dem  flachs  be- 
schchcn  ist , gepieten  wir  einem  ieden , dasz  er  mit  seinem 
hausgesind  verschaff,  dasz  sic  keinen  flachs  in  die  stuben  tra- 


1)  an  der  Sechta,  westlich  von  Marktoffingen.  abschrift.  des  17.  jh. 
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gen;  bei  dem  ofcn  oder  anderst  zu  dörren;  wann  als  oft  man 
den  also  befindt,  ist  er  verfallen  vier  böhmisch  ohne  gnad. 

§.  5.  Ilierumb,  auf  dasz  solch  unsere  Ordnung,  articul  und 

febot  deszbasz  möchten  in  ewige  zeit  gehalten  werden,  so  ha- 
en  mir  geordnet,  alle  jahr  aus  unserer  gcmaind  zu  erwöhlen 
vier  biderman  die  uns  am  geschickten  zue  solchem  ansehen 
und  bedunken,  die  mir  nennen  die  vierer,  als  unsere  vorgän- 

Ser  und  regierer  desselbigen  jahrs  aller  obgeschriebner  articul. 

ieselbigen  sollen  denn  einer  ganzen  gemaind  nutzen  fördern 
nnd  suechen,  nach  ihrem  höchsten  vermögen,  solch  auch  ander 
nützlich  und  nottürftig  gebot  aus  lassen  gehen,  selbst  auch  hal- 
ten und  all  verfallene  straf  und  frefel  solcher  articul  von  ei- 
nem ieden  unser  gemaind  einbringen  oder  aber  von  ihrem  aig- 
nen  gelt  geben,  ohne  widerred  und  bösz  auszüg , damit  sol- 
ches stark  und  vest  gehalten  werde,  auch  einen  ieden  halten 
als  den  andern,  keinen  übersehen,  weder  aus  sonder  muet  noch 
gab,  weder  aus  freundschaft  noch  feundschaft,  noch  sonst  kei- 
nes wegs  noch  weis,  und  welcher  aus  uns  zue  solchem  ambt 
erwöhlet  wird,  der  solls  dieselbig  jahr  annchmen  und  verwe- 
sen ohne  alle  widerred  und  unverwegerter  sach , es  sei  dann 
dasz  er  einer  gemaind  anzeig  ein  redlich  ursach , daraus  ein 
gemaind  mag  abnemen  dasz  solche  ursach  genuegsam  sei.  wel- 
cher sich  aber  solches  darnach  widern  wolte,  das  doch  nit  soll 
sein , was  dann  einer  gemaind  zöhrung , versaumbnus , poten- 
lohn,  costen  und  Schäden  daraus  vorgieng,  soll  er  ungehorsa- 
mer unverwaigert  ausrichten  und  bezahlen  , dasz  mir  uns  all 
einhelliglich  für  uns  und  all  unser  nachkommen  einwohner 
und  hiemit  verwilligt  haben.  und  so  gemelte  vierer  erwöhlt 
werden , sollen  sie  einer  gemaind  mit  handgebender  treu  ge- 
loben , allen  obgemelten  articuln  treulich  nachkommen  und 
einen  ieden  unser  gemaind  halten  als  den  andern,  also  haben 
mir  gewöhlt  und  erwöhlt  zue  den  ersten  unsern  Vorgängern 
und  vierem  die  bescheidnen  Andreas  Wetzstein,  Hanns  Knecht, 
Claus  Schweikhern  und  Claus  Killingern,  welche  uns  unver- 
schaidenlich  gelobt  haben  ihr  ambt  mit  allen  obgcschriebnen 
articuln  zu  verwesen,  halten  und  nachkommen,  ohne  all  ge- 
vSrde.  mir  ein  ganz  gemaind  versprechen  auch  den  obge- 
nannten vicrern  und  allen  ihren  nachkommen,  den  vierem,  sie 
bei  solchen  articuln  und  allen  obgcschricbencn  articul  helfen 
behalten.  §.6.  Welcher  aber,  es  wer  einer  oder  mehr,  aus  uns 
und  allen  unsern  nachkommen  inwohner  diss  weilcrs , sich 
obgeschriebener  articul  auch  anderer  nottürftiger  gebot , so 
einen  gemeinen  nutzen  betreffen,  wolt  widern  und  die  frefent- 
lich  brechen  und  obgenante  verfallene  straf  und  buesz  nicht 
geben,  alsdann  so  hat  ein  erbar  gemaind  vollen  gewalt  und 
guet  recht,  ungefrefclter  sachen  denselbigen  ungehorsamen 
mit  sambt  allen  seinem  vieche  verbieten  wasser  und  waid  und 
alle  nutzungen  einer  gemaind,  so  lang,  viel  und  genueg,  bisz 
er  solche  verfallene  straf  und  frefel  mit  sambt  allen  erlittenen 
costen  und  Schäden  ganz  und  gar  bisz  on  einer  gemaind  guet 
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benüegen  ausgcrieht  und  bezalt  hat;  darftir  soll  unser  einem 
ieden  nichts,  kein  gericht  noch  recht  geistlicher  oder  welt- 
licher herrcn,  statt,  landgericht,  weder  fiirst  noch  herr,  adel 
noch  sonst  niemand , wie  das  erdacht  möcht  werden , weder 
schützen,  schirmen,  gelaiten  noch  freien  in  kein  weis  noch 
wege,  so  iemand  erdenken  kan  noch  mag,  doch  all  gevährde 
und  arglist  hierinnen  gänzlich  ausgenommen  und  bindan  ge- 
setzt. 

§.  7.  Weiter  ist  hierinnen  zu  wissen,  was  also  ein  iedlich 
jahr  von  straf  und  buesz  der  Übertretung  obgemelter  articul 
newer  und  künftiger  verbot  verfolgt,  dasselbig  sollen  die  vie- 
rer fleiszig  cinbringcn  oder  aber  selbst  geben,  wie  obsteht,  und 
den  halben  thcil  ihn  selbst  behalten,  wo  sie  etwas  notdürftig 
wurden  von  einer  gemaind  wegen  zu  handlen,  dasz  sie  ein 
zöhrung  haben;  das  ander  halb  theil  sollen  sie  einer  gemaind 
treulich  überantworten  und  geben,  das  soll  ein  gemaind  brau- 
chen und  an  einen  gemeinen  nutzen  legen  oder  sonst  damit 
thuen  und  lassen  nach  allem  ihrem  willen.  §.  8.  Desgleichen 
haben  die  vierer  mit  dem  mehrern  theil  einer  gemaind  guet 
recht  und  vollen  gewalt,  solche  bot  und  verbot  zu  mehren  in 
allem  dem  das  sie  für  guet  ansicht,  ein  gemeinen  nutzen  zu 
suchen  und  fürdern.  auch  als  oft  die  vierer  einer  gemaind 
notttirftig  sein,  bei  was  straf  sie  gepieten,  soll  ein  icglichcr  un- 
gehorsamer geben,  es  wende  ihn  dann  leibesnot  oder  herren 
gebot  oder  redlich  ursach , wann  mir  hiemit  niemand  wollen 
begreifen,  auch  aller  herschaft  an  ihr  herlichkeit  und  gcrech- 
tigkeit  ohne  nachtheilig. 

Und  auf  dasz  solches  nun  in  ewigkeit  mehr  gefestigt  und 
bestetigt  werd,  craft  und  macht  haben  soll,  so  haben  wir  ob- 
genannte ein  ganz  gemaind  und  baurschaft  zue  Oberschneiten 
durch  die  jetzige  und  diss  jahrs  verordnete  vierer,  als  mit  na- 
men  Peter  Schnelle,  Melchior  Nagler,  bede  zu  Oberschneiten 
wohnend,  dieweil  solcher  brief  durch  fewers-  und  kriegsläuften 
des  sigels  halben  verletzt  worden  ist,  mit  sonderm  fleisz  und 
dieroüetigkeit  erbeten  den  edlen  und  vösten  Wilhälmen  von 
Thanhausen  etc.,  diser  zeit  marggräflichcn  ambtmann  zue  Hohen- 
drühdingen  etc.,  dasz  sein  vest  ihr  ai^en  angeborn  insigel  öf- 
fentlich zur  gezeugnus  aller  obgeschriebner  Sachen  hieran  ge- 
hangen hat. 

Demnach  so  bekenn  ich  erstgemeltcr  Wilhälm  von  Than- 
hausen, dis  also  beschehen  sei,  und  dieweil  sic  für  mich  kom- 
men, mich  derentwegen  pitlich  anlangen  theten , welches  ihr 
begehren  ich  für  billich  geacht , insonderheit  dieweil  durch 
mein  vorälter  gedachter  brief  beeräftigt  gewesen , sie  solchen 
oberzöhlten  articulsbrief  bei  und  Uber  raenschen  gedenken  sich 
in  ruheiger  possesz  wider  männiglichs  cinreden  gebraucht; 
demnach  habe  ich  uf  ihr  fieisziges  pitlicbs  begehren  ihnen  der 
ganzen  gemaind  soliches  nit  waigern  wollen  und  ihnen  diesen 
brief  mit  meinem  aigen  angeborn  insigel  verfertigt,  doch  mir, 
meinen  erben  und  insigel  in  allweg  ohne  schaden,  der  geben 
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und  beschehen.  den  ersten  monatstag  maii  als  man  zählt  tau- 
send fünfhundert  und  in  dem  acht  und  sechzigsten  jahr. 

DORFORDNUNG  ZU  ITZLINGEN.«) 

Copia  des  dorfs  zue  Itzlingen  ehehaften 
a.  1625. 

Wir  mit  namcn  Petrus  Lemp,  burgermeister,  Sebastian 
Reichard  und  Hieronymus  Welsch,  bede  des  rats,  der  zeit  ver- 
ordnetc  pfleger,  auch  M.  Stephanus  Eiberspacher,  mcister  des 
hospitals  zue  Nördlingen,  bekennen  und  thuen  kund  männig- 
lich  mit  diesem  brief  für  uns  und  unsere  nachkommen,  als 
gleich  wol  albercit  vor  ctlich  vorschienen  jahrcn,  sonderlich 
a.  1588  die  inwohner  und  ganze  erbare  gemaind  unsers  dorf- 
flcckens  Itzlingen  an  der  Sechtach  gelegen  bei  unsern  löblichen 
Vorfahren,  ptiegern  und  meistern  berührts  hospitals  als  ohnmit- 
telbarer  ordenlichen  dorfsherschaft  und  obrigkeit,  wie  auch 
ictzt  abermals  bei  uns  untcrthänig  angebracht,  gebeten  und 
angeruefen,  ihnen  ihre  und  des  dorfs  alle  ehehaften,  gebräuch 
und  gewohnheiten,  wie  es  in  einem  und  anderm , sowol  mit 
besetzung  der  ambter,  vierer,  untergänger,  fluer  und  bürten, 
deren  lohn,  trieb,  treb,  blumenbesuecb,  als  auch  sonderlich  der 
erb-  und  fahrlucken,  weg  und  steg  halb  zue  dorf  und  vcld 
gehalten  werden  soll,  welche  güeter  und  anstöszer  dieselbige 
von  alters  hero  zu  geben  und  zu  gestatten  schuldig  gewesen 
und  in  künftig  ewig  zeit  unwaigerheh  zu  thuen  verbunden  sein 
und  bleiben  sollen,  in  ein  richtige  Ordnung  zu  verfassen  und 
von  obrigkeit  wegen  zu  bestetigen,  dasz  wir  demnach  solch 
ihr  ziemhlich  Vorhaben  und  piten  angesehen  und  wie  es  in 
künftig  zeit  einer  ganzen  gemaind  zue  verhüetung  alles  widrigen 
misverstands,  absebneidung  mühe  und  costen,  auch  guter  einig- 
lind  richtigkcit  unter  denselben  nützlich  zum  besten  geraicht, 
haben  wir  ihnen  allen  samentlichen,  reichen  und  armen,  alten 
und  jungen  zue  gutem  unterricht  solch  ihr  alt  herkommen, 
gebräuch  und  gewohnheiten  von  obrigkeit  wegen  dermaszen 
confirmirt,  approbirt  und  bestetigt,  dasz  es  in  nachfolgenden 
puncten  künftig  beständiglich  darbei  verbleiben,  alle  und  iede 
inwohner  und  besitzer  der  güeter  demselben  gehorsamblich, 
friedlich,  schiedlich  und  würklich,  ohne  widerred  nachkommen 
sollen  und  werden,  alles  bei  den  pönen  und  strafen  wie  die 
bei  etlichen  puncten  gesetzt,  und  lautet  dieselbe  ehehaft  von 
wort  zu  wort  also: 


I. 

§.  1.  Item  das  dorf  Itzlingen  mit  aller  oberkeit,  gewaltsam, 
zwängen,  bannen,  vogteien  und  gerichtbarkcit  über  die  heilig 

1)  an  der  Secbta,  unterhalb  Schneidheim.  abschrift  des  17.  jh. 
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güeter,  kirchweihschutz,  Verleihung  und  besctzung  der  Rmbter, 
vierer,  untergäriger,  flucr  und  hirtenlehen,  tafern,  umbgelt, 
achmidstatt,  item  geboten,  verboten,  frefcln,  fällen,  strafen  und 
bueszen  zu  dorf  und  veld,  nichts  usgenommcn,  gehört  einem 
erbaren  rat  und  dem  hospital  zue  Nördlingen  einig  und  allein 
zue,  hat  kein  andere  herschaft  zu  dorf  und  veld  noch  uf  der 
gassen  kein  dergleichen  gerechtigkeit  oder  obrigkeit  iemals 
hergebracht  oder  gehabt,  wie  noch  nit,  inmaszen  ohn  (d.  h.  ihnen ) 
dessen  alles  über  inensehen  gedächtnus  in  ruhciger  posscssion 
und  inhaben  ist.  §.  2.  Hat  gleichwol  kein  aigcn  besetzt  gericbt 
allhie,  sondern  es  sein  die  nördlingische  von  alters  allwegen 
zue  Goldburghausen  zue  recht  gestellt  worden,  wie  noch  täglich 
beschicht.  §.  3.  Erstlich  alle  jahr  urab  Georgi  halten  die  alte 
oder  das  verschiene  jahr  gewesene  vierer  urab  ein  tag  im  hos- 

Eital  zue  abhörung  der  rechnung  an,  wird  ihnen  alsdann  einer 
enennt,  da  dann  dcrhospitalschreibcr  oder  wer  von  der  herschaft 
hinaus  geordnet  würd  sambt  dem  Überreiter  und  ein  ganze 
gemeind  in  der  tafern  zusammen  kommen,  würd  die  rechnung 
angehört  und  nach  befinden  der  Sachen  angenommen,  unter- 
schrieben und  recesz  ufgcricht,  oder  da  ihnen  was  bedenklichs 
fürkäme,  dasselbig  an  uns,  die  obere  herschaft,  gebracht,  nach- 
folgcnts  newe  vierer  von  einer  gemaind  erwöhlt,  auch  durch 
die  abgeordnete  in  gltibd  genommen  und  bestetigt,  wie  von 
alters.  §.  4.  Item  zue  Itzlingcn  hat  es  ein  geschwornen  Unter- 
gang, und  werden  die  sieben  untergänger  us  aller  herschaft 
ieuten,  welche  taugenlich  darzue,  genommen,  und  wann  dereu 
einer  oder  mehr  mit  tod  abgehet,  us  dem  Hecken  kombt  oder 
kein  aigen  haus  und  hof  zue  Itzlingen  mehr  hat,  so  erwöhlen 
die  übrige  untergänger  an  der  abgangnen  statt  andere,  welches 
gewöhnlich  nach  gehaltener  vierer  rechnung  beschicht,  die 
müssen  alsdann  den  untergangcraid  im  hospital  laisten  und 
werden  darauf  bestetigt,  wie  von  alters  herkommen.  5.  Und 
so  man  zu  dorf  oder  veld  Unterganges  nottürftig,  ist  es  im 
jahr,  so  gibt  der  so  es  begehrt  siben  Batzen,  muesz  auch  allweg 
im  spital  darumb  angehalten  werden,  denen  wird  von  der 
herschaft  der  Uberreiter  oder  paumcistcr  zuegeordnet,  der 
Sachen  von  obrigkeit  wegen  beizuwohnen,  und  soll  man  wo 
möglich  alle  jahr  ein  gemeinen  Untergang  halten.  §.  6.  Soviel 
aber  das  stcingclt  belangt,  ist  cs  disc  jahr  hero  also  gehalten, 
dasz  ieder  anstöszer  von  einem  stein  2 kr.  und  von  einem  er- 
bebten doppelt  geben,  so  lang  es  der  herschaft  gefällig. 

§.  7,  Item  haben  vierer  und  ein  ganze  gemaind  ein  unver- 
mcidenliche  notturft  zu  sein  erachtet,  zue  fürkomm  und  ab- 
wendung  Schadens,  bevorab  zue  disen  ohnedas  bcschwehr-  und 
gefährlichen  Zeiten,  auch  ein  ordenliche  roszschan  gleich  andern 
benachbarten  flecken  und  dörfern  anzurichten,  deszwegen  dann 
bei  abhörung  der  lt>24.  und  25.  vierer  rechnung  umb  erwöhlung 
dreier  inänncr  us  der  gemaind  angehalten,  seind  nit  allein 
durch  die  alte  und  newe  vierer  hierauf  Wolf  Schweizer  schmid, 
Peter  Gaff,  bede  Nördlinger,  und  Caspar  Grimm,  teutschhcr- 
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rischer  unterthon,  crwöhlt  und  von  herschaft  wegen  durch  dero 
abgeordneten  Georg  Wengen,  hospitalschreibern,  gepührlich 
verglübdet  und  bestetigt,  sondern  auch  disz  darbe!  als  ehehaft 
puncten  gesetzt  und  geordnet : erstlich,  dasz  dise  ietzt  erwöhlte 
und  contirmirte,  auch  alle  künftige  roszschawer  unausgesetzt 
d&rbei  verbleiben  sollen,  bisz  einer  unter  ihnen  mit  tod  abgehet 
oder  us  dem  flecken  hinweg  kombt,  alsdann  die  überlebende 
ein  andern  hierzue  taugentliclien  gemeindsmann,  welcher  im 
hospital  vorgestellt  werden  und  darüber  gepührlich  angloben 
solle,  ihnen  adjungiren  mögen,  item  soviel  die  roszschau  an 
sich  gelbsten  betrifft,  sollen  hinfüro  jährlich  alle  rosz  in  der 
gemaind,  ehe  mans  ustreibt,  fleiszig  geschawet  und  von  iedem 
stuck,  alt  und  jung,  1 kr.  gegeben  werden,  weiter  soll  ein 
ieder  gemeindsmann  oder  inwohner,  was  herschaft  er  auch  ist, 
wann  er  ein  oder  mehr  frembde  rosz,  es  sei  gleich  alt  oder 
jung,  erkauft  oder  eintauscht  und  (in)  flecken  gebracht  haben 
wird,  alsobalden  durch  die  geordnete  roszschawer,  ob  es  gerecht 
oder  nicht,  ehe  es  wasser  und  waid  besucht,  schawcn  zu  lassen 
und  davon  denselben  12  kr.  für  ihren  bestimpten  lohn  bars 
zu  bezahlen  schuldig  sein,  so  aber  einer  sich  unterstehen  wurde, 
ein  rosz,  wann  es  ihm  unsauber  geschaut  oder  nit  gerecht 
befunden,  vor  sich  gelbsten  fürsetzlich  dannoch  uf  die  waid  zu 
schlagen,  derselbe  solle  von  iedem,  soviel  deren  sein,  den 
schawern  1 thlr.  zue  straf  unnachlässig  verfallen  sein  und 
darzuc  gleich  in  stall  geboten  werden,  und  gleiche  straf  solle 
auch  derjenige  zu  gewarten  haben,  der  ein  frembd  rosz  gar 
nit  anzaigt  oder  schawen  läazt,  sondern  aigens  willens  usschlägt, 
und  wasser  und  waid  wider  verbot  gebrauchen  wurde. 

§.  8.  Item  die  tafern  und  schenkstatt  die  ietziger  zeit 
Halthass  Prommers  witib  besitzt,  gibt  der  herschaft  zue  Nörd- 
lingen  das  gewöhnlich  ohmgelt  und  soll  das  ganz  jahr  über 
mit  wein  und  bier  in  ziemblich  leidenlichem  gelt  ohne  ge- 
brauchte übermasz  oder  übernahm  ordcnlich  gehalten  werden, 
damit  ein  gemaind  bei  tag  und  nacht  versehen  und  zufriden 
sei.  hergegen  aber  iemanden,  wer  der  sei,  weder  wein  oder 
hier  einlegen  noch  usschenken.  gebraucht  sich  auch  ieder  würt 
Nördlingcr  aich  und  masz,  wie  ihme  dann  alle  jahr  gegen  der 
kirchweih  entweder  drauszen  geaicht  und  angeschütt,  oder  so 
er  zu  Zeiten  die  köpf  am  sambstag  darvor  herein  bringt,  werden 
solche  im  spital  geaicht , welches  zue  der  herschaft  willen 
und  gefallen  stehet. 

11.  Item,  was  die  ainung  zu  ltzlingen. 

§.  1.  Item  zum  ersten,  wer  dem  andern  huet  uf  seinem 
ker  oder  wismat,  ist  es  bei  dem  tag  oder  bei  der  nacht,  der 
soll  geben  32  §.  2.  Item  das  ander  stuck,  wer  dem  andern 

frevenlich  gehet  durch  seinen  garten  bei  tag,  der  anderst  zue 
seinen  jahren  kommen  ist,  der  soll  geben  2 &,  thuet  ers  bei 
der  nacht,  so  gibt  er  4 S>.  §.  3.  Item  das  dritt  stuck,  wer  dem 
andern  sein  zaun  abbricht,  es  sei  zue  dorf  oder  zue  veld,  und 
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thuet  er  das  bei  tag,  so  gibt  er  zuc  buesz  1 ft,  thuet  ers  bei 
der  nacht,  so  gibt  er  4 4 gelte.  §.  4.  Item  cs  soll  niemand 
kein  fürschwöll  heuen  dos  in  der  brach  ligt.  wer  das  thuet, 
dem  mag  man  das  dorfmark  wol  ufbrechen  und  das  viech 
darein  schlagen,  und  frefclt  daran  nit.  §.  5.  Item  es  mag  ein 
ieder  paur  oder  söldner  seine  äcker  aprilleu  oder  prachen,  doch 
dass  ein  paur  fünf  morgen  an  den  liofäckern  und  ein  söldner, 
sowol  auch  ein  paur,  an  seinen  aignen  ackern  den  halben  theil 
ungebracht  ligeu  lassen  soll  bisz  uf  ptiugstcn,  doch  nur  in 
beden  vcldern,  und  im  Lettcnveld  gar  nicht,  bei  straf  32  4L 
§.  6.  Item,  wann  man  mist  ausführt  uf  die  äcker  die  nit  bracht 
seind,  die  sollen  nit  gebreitt  werden  bisz  plingsten,  bei  straf 
32  4L  §.  7.  Item,  welcher  ein  acker  im  beschlossenen  veld 
hat,  der  soll  denselben  dingen  im  rechten  mist  dinget,  und 
nit  allererst  wann  die  äcker  schier  baut  sein  zum  besamen. 
§.  8.  Iteni  die  Moder-  und  Georg  Löpsingers  vonKirchbeim 
wies,  das  Bachenmad  genannt,  die  sollen  uf  Johannis  Baptistse 
ler  sein,  und  so  einer  hornacher  darein  schlägt,  der  frefelt  nit. 
§.  9.  Item  es  soll  Jedermann  verzäunen  und  ein  gueten  nütz- 
lichen zaun  machen  zue  dorf  und  veld,  dasz  niemand  kein 
schad  geschehe,  und  wer,  dasz  man  viech  darinnen  fündc, 
so  soll  der,  des  das  viech  ist,  kein  ainung  geben,  sondern 
der,  des  der  zaun,  ist  die  ainung  schuldig,  ist  32  4L  §.  10. 
Item  ein  ieder  der  herbstwisen  hat,  der  mag  das  gras  stehen 
lassen  bisz  Michaelis  ungefrefclt.  §.  11.  Item  cs  sollen  nit 
allein  allo  fürschwöll  in  beden  veldern  gegen  Sechtachhausen 
und  gegen  den  Lehlin  bisz  uf  s.  Georgen  tag  umb  fürkommung 
Schadens  uf  den  säumen  mit  dem  viech  gcheuet  und  vor  sol- 
cher zeit  nit  darauf  getrieben,  damit  solche  desto  eher  zuc 
nachwachsung  eines  ohmats  können  abgemähet  werden,  sondern 
auch  1er  sein  wann  die  äcker  abgoschnitten,  und  wann  ein 
acker  zu  schneiden  angefangen  wird,  soll  er  den  gar  abschnei- 
den und  mit  einander  ufsamblen,  bei  straf  32  4L 

(Folgt  die  beschreibung  der  thungwege  im  Lettenveld ; 
der  trieb-  und  fahrjucken  im  haberveld  gegen  Sechtachhausen 
und  im  brachveld  gegen  Lehclin,  wovon  je  eine  als  erbtrieb- 
lucke  und  erbfahrlucke  angesprochen  wird ; dann  das  verzeich- 
nisz  der  staig  oder  stigel  im  dorf.) 

111.  Hirtenlohn  betreffend.  §.  1.  Erstlich,  wann  s.  Peters 
tag  korabt,  soll  der  hirt  mit  seinen  knechten  gefaszt  sein,  mit 
oinem  hund  und  mit  einem  ochsen,  und  soviel  wochen  er  vor 
s.  Georgen  tag  ustreibt,  wann  einer  drei  haubt  hat,  soll  er  alle 
wochen  dem  hirten  ein  laib,  hat  er  zwei,  soll  er  ihme  in  14 
tagen  ein  laib  geben;  hat  er  nur  eins,  soll  er  in  vier  wochen 
ein  laib  geben  von  s.  Peters  tag  bisz  s.  Georgen  tag.  §.  2. 
Und  dann,  hat  einer  viech,  es  hab  einer  ein  oder  mehr  stuck, 
soviel  er  dann  hat,  ist  iedes  haus  dem  hirten  ein  wuchenlaib 
schuldig.  §.  3.  Und  was  sich  jungt,  es  sei  küevicch  oder  säu, 
nach  s.  Georgen  tag  bisz  Martini,  er  schlags  aus  oder  nit, 
das  gibt  ein  wehnlaib,  und  dann,  wann  (einer)  mehr  junge  kälbor 
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oder  junge  schweinlen,  die  hcrdam  seind,  usschlHgt,  oder  auch 
herein  kauft  werden,  die  seind  auch  ein  wehnlaib  schuldig. 
§.  4.  Item,  wann  8.  ^Georgen  tag  fürüber,  so  zöhlt  man  das 
viech  ab  und  schneidets  ans  holz,  das  kombt  in  pfrüendhaberu, 
bisz  uf  s.  Johannis  tag,  cs  sein  kiie , situ,  schaf  und  junge 
Schwein,  die  sechs  wochen  erraicht  haben ; davon  gibt  man 
uf  Johannis  drei  malter  habern,  und  so  der  viech  eins  vor 
s.  Johannis  tag  hinweg  kombt,  so  gibt  es  kein  korngarb.  wann 
aber  ein  viech  nach  s.  Johannis  tag  hinweg  vom  birten  kombt, 
so  ist  er  die  korngarben  schuldig  von  Johannis  bisz  Lanrentii. 
und  dann  von  Lanrentii  bisz  Michaelis  ist  man  von  iedem 
viech  uszerhalb  der  liimmer  und  kSlber  schuldig  ein  habergarb, 
und  wieder  von  Michaelis  bisz  Martini  gibt  man  dem  hirten, 
was  an  das  holz  geschnitten  wird,  drei  malter  habern.  §.  5. 
Ferners,  was  an  viech  im  jahr  von  Georgen  tag  bis  Martini 
hercinkombt  und  usgetrieben  wird,  das  gibt  ein  wehnlaib  und 
kombt  nit  ans  holz,  da  es  aber  ans  holz  geschnitten  wird, 
gibt  es  gleichwol  kein  wehnlaib,  aber  die  garben  und  pfrtiend. 
§.  6.  Item,  welcher  nit  zu  schneiden  hat,  gibt  für  ein  winter- 
garb  1 kr.  und  für  ein  sömmerige  3 #.  welcher  aber  zu  schnei- 
den, soll  die  garben  zu  geben  schuldig  sein.  §.  7.  Item  soll 
der  hirt  ein  armen,  der  ein  oder  zwei  stuck  viech  usschlHgt 
und  im  jahr  nur  ein,  zwei  oder  dreimal  selbsten  zu  bachen 
vermag,  bei  einem  laiblin  oder  plappert  verbleiben  lassen. 
§.  8.  Item  soll  der  htirt  hücten  bisz  Martini  und  von  Martini 
bisz  Catharinae  tag,  von  welcher  zeit  an  er  von  iedem  stall,  so 
er  nstreibt,  ein  laib,  nach  Catharinae  tag  aber,  wenn  er  auch 
bisz  Peters  tag  wetters  halben  ustreiben  könte,  Jeden  tag  von 
der  ganzen  herd  ein  plappert,  und  mehrere  nit,  haben  solle. 
§.  9.  Item,  welcher  ein  jHhrlings  ftillin  usschlHgt,  gibt  ein  wehn- 
laib und  V«  dinkels,  wann  es  drei  tag  gangen  ist,  doch  rouesz 
der  hirt  darumben  das  ganze  jahr  hileten.  §.  10.  Item  der  hirt 
ist  schuldig  der  paurn  und  söldner  übrige  rosz  zu  hüeten  vier- 
zehn tag  zur  erndzeit  und  vierzehn  tag  im  hewet.  hingegen  soll 
ein  iedor  paur  ihmc  hirten  ein  holzfahrt  thuen,  darfiir  ist  er 
iedem  12  schuldig;  doch  soll  sich  ein  hirt  bcholzen  wo  sich 
ein  gemaindsmann  beholzt ; die  söldner  aber  von  iedem  rosz 
'/«  dinkels  zu  geben  schuldig.  §.  11.  Item,  welcher  zehn  oder 
mehr  gHns  usschlägt,  und  gehen  drei  tag  unterm  hirten,  der 
gibt  ein  laib  und  1 ff,  schmalz;  seind  aber  nur  5,  gibt  er  •/* 
ff  schmalz  und  7*  laib,  und  all  rupfet  ein  kuechcn,  und  was 
s.  Jacobs  tag  erraicht,  der  ist  von  einer  gans  3 »9-  schuldig,  zu 
zweimaln  zu  geben,  allwegcn  3 heller.  §.  12.  Item  des  ab- 
deckers  ')  bestimpter  lohn  soll  sein  von  einem  gefallenen  rosz 
oder  kue  1 batzen,  von  einem  jKhrliug  Vs  batzen,  schaf  oder 
Schwein  1 kr.,  einem  lKmblin  2 &. 


1)  hier  angereiht  weil  ..Schäfer  und  Schinder  sind  geschwisterkinder,“ 
vgl.  Ilillebrand,  rechtssprichw.  no-  61. 
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(Folgt  eine  grenzbeschreibung  des  gemeindetriebs  und  der 
weide  der  nachbarorte  Itzlingen,  Oberdorf,  Secbtachhausen , 
Kcrkingen  und  Wössingen,  vom  8.  october  1624). 

WTann  dann  alle  und  iede  obstebcnde  puncten,  Ordnung, 

fjebräuch,  gewohnheit  und  alt  berkommen  wie  auch  nachbar- 
iche  waid-verglcich , da  demselben  vöstiglich  gelebt  wird, 
löblich,  nützlich,  notwendig  und,  wie  oben  angedeut,  zue  fried, 
ruhe,  gueter  einigkeit  ganz  vorständig,  so  setzen  ordnen  und 
gepieten  wir  hierauf  allen  und  ieden  ietzigen  und  künftigen 
inwohnern  und  gemoindsleuten  des  dorfs  Itzlingen,  dasz  sie 
den  obspecificirten  Ordnungen  und  ehehaftsarticuln  in  allem 
gehorsamblich  geloben  und  nachsetzen,  auch  beständiglich  darob 
halten  wollen  ; doch  behalten  wir  uns  unsere  diszorts  habende 
und  hergebrachte  oberkeit  in  allen  andern  fällen  expresae  be- 
vor. hierumben  und  uf  der  ganzen  gemaind  pitlich  anlangen 
geben  wir  ihnen  und  ihren  nachkommen  disen  bostetigten  ehe- 
hafts-  und  respectivc  waid-brief  mit  des  hospitais  anhangendem 
secret  insigul  beeräftigt.  so  geschehen  mitwochs  don  ailften 
monatstag  maii  von  Christi  unsers  ainigen  erlösers  und  seligma- 
chers  gebürt  gezöhlt  sechzchenhundert  zweinzig  und  fünf  jahr. 


FERNER  ITZLINGEN. ') 


1353. 

Ich  Cbuonrat  von  Utzlingen  und  alle  min  erben  tuon  chunt 
ane  disem  brief  allen  den  die  in  sechcnt,  hoerent  oder  lesent, 
daz  ich  ane  graif  diu  guot  dez  spitols,  den  hof  da  maiger  Uolrich 
uf  sitzt  und  den  hof  da  maiger  Fritze  uf  sitzt,  diu  guot  diu 
dez  spitcls  ze  Nordlingen  sint,  und  daz  guot  der  herren  von 
Ilaucnclsprunnen  da  Hinze  der  snider  uf  sitzt,  diu  gelegen 
sint  in  dem  dorf  ze  Utzlingen,  daz  mich  ducht,  ich  tete  daz 
mit  dem  rechten,  dez  namen  wir  tag  und  namen  fiuf  man 
zuo  dem  rechten,  die  dez  mauls  daz  recht  sprachen,  und  daz 
recht  ist  also  bestanden,  daz  ich  noch  kain  min  erbe  ane  diu 
guot  nichtzit  zc  sprechen  haben,  diu  vorgeschribcn  sint,  we- 
der dar  uf  ze  pfenden  noch  zc  richten,  noch  sullcn  diu  selben 
lute,  die  uf  den  vorgeschribcn  guoten  sitzent , für  min  noch 
mincr  erben  gcricht  nicht  gan  mit  kainerlai  sachc  ze  irren, 
wer  aber,  daz  die  lute,  die  uf  den  vorgeschribcn  guoten 
sitzent,  geinain  ainung  verschütten  und  schuldig  werden,  daz 
sol  ich  noch  min  erben  sie  dar  umb  nicht  pfenden  noch  anc- 
grifen  uf  den  vorgcschriben  guoten.  wir  mügen  sie  dar  umb 
aber  wol  pfenden  und  ane  grifen  uf  dem  velde  und  uf  den 
strauszen,  swa  wir  miigen , biz  wir  unser  ainung  von  in 
bechomen.  es  ist  auch  mer  zc  wissen  umb  daz  wismat, 
daz  gelegen  ist  oberthalb  der  bürg  zu  Utzlingen  und  daz  in 

• 

1)  nach  dem  original  des  Nordlinger  hospitais. 
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diu  vorgeschriben  guot  gehcert , hinze  dem  selben  wismat 
sol  ich  oder  min  erben  unser  gewonheit  und  unser  recht  war- 
tent  sin  als  hinz  andern  wismat  daz  da  bi  gelegen  ist  ober- 
halb der  bürg,  und  dez  ist  geziuge  her  Gerung  von  Emmersch- 
oven  ritter,  Chuonrat  von  Zupplingen  ze  Durgenheim  gesessen, 
Ghuonrat  der  Slaiszc,  der  scharraeister  und  Chuonrat  der  Ain- 
kürn  der  alt  amman  genant,  die  dez  mnls  daz  recht  sprachen, 
da  waz  bi  der  Jaxheiner  und  sin  sun  Gotpolt  von  Korkingen, 
Fridrich  Scheme,  Hainrich  der  Dechlingor  und  ander  erber 
lute  vil.  und  dez  gib  ich  in  minen  offen  brief  ze  ainem  warn 
urchunde  mit  minetn  insigel  daz  dar  an  hanget,  daz  geschähe 
da  man  zalt  von  Christes  gebürt  driuzchen  hundert  jar  und 
dar  nach  in  dem  driu  und  fiufzigosten  jar  ano  der  nechsten 
mitwochen  vor  sant  Kathrinen  tag. 

DORFEINUNG  ZU  SECIITEN  HAUSEN. l) 

Copia  der  dorfe-ainung  zue  Sechtaohhausen  anno  1546- 

Auf  donnerstag  nach  dem  sonntag  exaudi  anno  1546  haben 
sich  Hans  Lauginger  und  Hanns  Ostertag,  bede  des  alten  rats, 
auch  diser  zeit  als  verordnete  pfloger,  und  Caspar  Bayr,  meister 
unser  lieben  frawen  spital  zue  Nördlingen,  mit  einer  ganzen 

J;emaind  zue  Sechtachhauscn  guetem  wissen  und  willen  einhcl- 
iglich  entschlossen  und  dorfamung  filrgenommen,  wie  hernach 
folgt. 

§.  1.  Zum  ersten,  wann  man  nun  hinfüro  neu  vierer  und  un- 
tergänger  wöhlt,  dergleichen  vom  hirtenambt  redet,  sollen 
dieselbigen  einem  spitalmcister  geloben  wie  von  alter,  und 
sollen  die  alte  vierer  den  newen  erwöhlten  vierern  umb  alle 
ihre  handlung,  auch  mit  ausgeben  und  cinnehmcn,  vor  einer 
gemaind  reelmung  thuen.  und  so  die  vierer  hinfiiro  von  einer 
gemaind  wegen  etwas  zu  schaffen  oder  auszurichteu  betten 
auszcrhalb  des  fleckcns,  so  soll  einer  nit  mehr  macht  haben 
von  einer  gemaind  gelt  zu  verzöhren,  dann  zwölf  pfennig. 
§.  2.  Zu  dom  andern,  wann  dio  vierer  hinfiiro  gemaindfueter 
wöllen  Zuschlägen  und  haien,  so  sollen  sie  einer  gemaind  zu- 
saraen  lassen  bieten,  und  so  cs  ein  mehrers  wird,  so  mögen 
sie  dann  dasselbig  mal  schlagen  und  haien,  und  welcher  der 
were  der  über  dassolbig  schaden  in  denselbigcn  gchaiten  wis- 
mSdern  tlict,  es  were  mit  fretzen  oder  in  andere  weg,  der 
solle  zue  straf  geben  32  so  oft  einer  dasselbig  Übertritt, 
und  wann  man  umb  dasselbig  gemein  fuetcr  spülen  will,  so 
soll  man  niemand  darumb  spülen  Ion,  dann  welcher  ein  ge- 
meindsmann ist.  §.  3.  Zum  dritten  so  sollen  die  vierer  macht 
haben  zu  einer  ieden  zeit,  was  die  notturft  allenthalben  im  veld 


1)  an  der  Sechta,  zwischen  Schneidheim  und  Itzlingen.  abschrift  des 
17  jh. 
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erhaischt  und  erfordert  zu  verbieten  bei  vier  böhmischen,  als 
oft  einer  solch  verbot  verbricht.  §.  4.  Zum  vierten  der  lucken 
halben,  so  soll  es  auch  bei  den  untergängern  stan , wo  sie 
lucken  sprechen,  soll  es  bleiben,  und  mögen  auch  wol  alte 
leut  dnrumben  verhören.  §.  5.  Zum  fünften  der  schaf  halben, 
so  soll  es  auch  hinfüro  gehalten  werden,  dasz  keiner  nit  mehr 
halten  soll  und  nf  die  waid  schlagen,  dann  ein  baur  18  schaf 
und  ein  ron,  und  ein  söldncr  12  schaf  und  ein  ron ; welcher 
das  Übertritt,  soll  zue  straf  geben  ein  gülden,  und  sollen  auch 
die  übrige  schaf,  so  ein  ieder  über  die  zahl  hette,  auch  einer 
gemaind  verfallen  sein.  §.  6.  Zum  sechsten,  welcher  hinfüro 
über  rein  oder  stein  ackert  oder  gräben  macht,  derselbig  soll 
zue  straf  geben  ein  gülden,  so  oft  er  dassclbig  thuet  oder 
überfährt.  §.  7.  Zum  sibenden  so  sollen  die  vierer  auch  macht 
haben  zu  bieten,  wann  man  brachen  will,  wieviel  ein  ieglichcr 
brachen  soll  oder  an  gebrach  ligen  lan,  bisz  ungefährlichen 
acht  tag  vor  pfingsten.  §.  8.  Item  zum  achten  so  sollen  die 
fürschwöller  ackerrecht  haben,  weil  die  frucht  auf  den  äckern 
stund,  und  wann  das  getraid  von  den  äckern  kombt,  so  sollen 
die  fürschwöll  auch  lödig  und  lor  sein. 

HOLZKIRCHEN.  >) 

1450. 

Ehiifte  und  alte  herkomen  des  gcriohts  und  markt s Holekirohen. 

§.  1.  Item  die  von  Holzkirch  sint  gefreit  von  der  her- 
schaft  Octingen,  das  sie  haben  marktcs  recht  und  warten  ains 
halsgerichts.  und  was  in  dem  gebiet  zu  Airheim  angenomen 
wirt  für  schedlich  leut,  gehört  gen  Holzkirchen  für  gericht. 
§.  2.  Item  die  von  Holzkirchcn  haben  die  drei  frevel  gehabt 
bei  der  herschaft  von  Oetingen,  die  clainst  10  ß haller,  dio 
ander  3 8.  haller,  und  die  höchst  10  G haller,  allweg  uf  gnad. 
§.  3.  Item  alle  gebot  sind  gewest  der  herschaft  zu  Holzkirchcn 
und  zu  Mutnau  zu  veld  lind  zu  dorf,  als  weit  ir  etter  ist,  und 
dhain  lantvogt  nichtz  da  zu  strafen.  §.  4.  Item,  ob  es  sich 
begeb  das  die  herschaft  wurd  gebieten  rais  oder  hörfart, 
so  sollen  die  von  Mutnau  mit  den  von  Holzkirchen  heben  und 
legen,  und  was  die  von  Holzkirchen  den  von  Mutnau  darin 
anlegcn  und  haiszen,  das  sollen  sie  thon.  auch  weiter  seien 
die  von  Mutnau  verpflicht  mit  den  von  Holzkirchen  zu  heben 
und  legen  zu  bad,  zu  kirchcn,  zu  weg  und  zu  steg,  <5n  gevard. 
§.  5.  Item  in  anliegenden  Sachen  so  sollen  die  von  Mutnau 
irn  richter  suchen  zu  Airheim,  und  ob  sie  weiter  wolten  ainen 
andern  clagen,  so  hett  der  richter  sie  darumb  ze  strafen,  es 
wär  dann,  das  er  sie  weiter  wär  schicken,  und  das  spital  zu 
Nördlingcn  hat  die  von  Mutnau  nit  weiter  anzuziechen  dann 
umb  ir  herrn  gült.  §.  6.  Item  auch  seiend  die  von  Holzkirchen 

1)  an  der  Altmühl,  südlich  von  Oettingen.  nach  dem  original 
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gefreit,  wann  ainer  auszwendiger  ainem  von  Holzkirchcn  mit 
recht  da  zusprechen  will,  begert  er  das  von  im,  so  soll  er  im 
ains  widerrechten  da  sein,1)  und  hett  er  rittcrsporn  umb,  aus- 
genomcn  ir  herrn.  §.  7.  Item  die  von  Molzkirchen  seiend 
gefreit,  das  sie  ainen  knccht  haben  zu  setzen  der  sie  bedünkt 
der  herschaft  und  dem  Hecken  nütz  zu  sein,  und  wann  sie  in 
bestellen,  so  söllen  sie  in  dem  richter  antworten,  der  sol  im 
den  aide  geben,  auch  so  haben  sie  denselben  knecht  wider 
abzusetzen,  ob  wär,  das  er  sich  nit  hielt,  auch  sol  derselb 
knecht  dhain  clagen  uf  herich  sagen.  §.  8.  Item  die  von  Holz- 
kirchen seiend  gefreit,  das  vor  irm  gericht  dhain  fremder  dhain 
zeug  ist,  ausgenomen  heiroltzlüt  (1.  heirotslüt),  uHaufslüt,  schidlüt, 
tadingslUt,  kaufslüt.  §.  9.  Item  so  seiend  sic  gefreit,  das  dhain 
ainunger  dhain  zeug  ist  vor  gericht,  ausgenomen  ir  gesworner 
knecht,  dennoch  allaiu  um  herrn  schuld.  §.  1U.  Item  so  seiend 
sie  gefreit,  so  ainer  stirbt  für  haubtrecht,  geit  er  das  best 
haubtrecht  von  vich,  und  dhain  claid,  ausgenomen  die  frawen 
geben  claider  allaiu.  §.  11.  Item  mer  seiend  sie  gefreit,  das 
man  dhain  gescsznen  man  umb  dhain  geltschuld  nit  vahen  sol, 
sunder  in  lassen  beleihen  bei  recht.  §.  12.  Item  so  seiend  sie 

fefreit  für  weglosz.  §.  13.  Item  die  von  Holzkirch  söllen 
aben  Nördlinger  gewicht,  Nördlinger  mesz,  Nördlinger  eilen, 
Nördlinger  mitelmäsz.  §.  14.  Item,  wann  aiu  wirt  ist  zu  Holz- 
kirchen, der  da  schenkt  umb  das  ungelt,  und  ob  er  ain  Un- 
willen zu  ainem  hett  und  im  nit  wölt  geben  wein  oder  brot, 
so  mag  derselb  im  gelt  oder  pfand  legen  uf  das  vasz  und 
wein  oder  brot  nemen,  und  thut  daran  nit  unrecht.  §.  15.  Item 
ain  ieder  der  mag  wol  schenken  um  das  ungelt  auch  aim  gast 
uf  der  achs  von  ainem  mittomtag  uf  deu  andern.  §.  16.  Item 
die  von  Holzkirchen  haben  ainen  graben  in  dem  mairfeld,  und 
wann  dassclb  feld  in  geliai  leit,  so  sol  derselb  grab  auch  in 
gehai  ligen,  und  ob  aber  die  mair  dasselb  nit  wölten  halten 
und  darin  triben,  wo  sic  dann  hinin  treiben,  da  mag  ain 
andrer  auch  wol  hinin  treiben,  und  ob  da  schad  geschehe,  so 
erbten  es  die  mair.  §.  17.  Item  die  mair  söllen  dem  vich  ain 
ti'ib  lassen  in  das  mairfeld,  wann  es  nit  in  gehai  ligt,  und  lucken 
machen  uf  das  nehstzu  dorf  und  zu  wasser.  §.  18.  Item  der  uf 
dem  widemhof  (sitzt)  oder  (den)  inhat,  der  sol  uf  dem  widemhof 
warten  ainer  gemain  mit  ainem  farn  und  bernswein,  da  mit 
die  gemain  versehen  sei.  und  ob  dasselbig  vich  nit  nutzbar 
wer,  das  clag  darob  wurd,  so  mag  ainer  im  sein  vich  binden 
an  den  zaun  und  im  sein  vich  haiszen  versehen,  und  ob  das 
nit  bescheh,  so  hat  man  in  zu  strafen  umb  5 ß haller,  als  oft 
es  not  wirdt.  §.  19.  Item  niemant  sol  besunder  treiben,  sunder 
sein  vich  under  den  gemainen  hirten  treiben,  auch  niemant 
dhain  vich  ausschlagcn,  er  hab  es  dann  gewintert  oder  wöl 
es  wintern.  §.  20.  Item,  wann  s.  VValpurgentag  fürkombt,  so 

1)  vgl.  das  rechtssprichwort : „wo  der  mann  klagt,  da  mtisz  er  auch 
antworten“.  Graf  und  Dietherr  438,  318. 


Digitized  by  Google 


222 


SCHWABEN. 


heben  all  ainung  an.  und  wann  der  knecht  wil  ainung  zelen, 
und  sicht,  das  ain  vielt  zu  schaden  get,  so  sol  er  zu  dreien 
malen  schreien  ,wera‘.  und  komt  ains  und  wert,  so  ist  es  ain 
anlaf,  und  ist  die  ainung  drei  heller,  kompt  aber  niemantz  und 
wert,  so  sol  er  das  vich  nemen  und  dem  das  haimtreiben  des 
der  schad  ist,  und  im  sein  schaden  gelten  oder  schenken,  und 
dann  dem  zu  haus  gen  des  das  vich  ist,  und  im  zu  ainung 
rechen  17  &,  und  das  aliain  zu  Holzkirchen.  §.  21.  Item,  ob 
der  knccht  ainen  vindt  bei  der  nacht  frevenlich  hieten,  so  sol 
er  im  rechen  bß  zu  ainung.  §.  22.  Item  dhainer  sol  ufdhainem 
freilasz  nit  mäen  bei  5 ß frevel.  §.  23.  Item  die  von  Holz- 
kirchen haben  die  freihait,  das  ain  ieder  geseszner  man  zu 
Holzkirchen  alle  vasttag  und  alle  freitag,  oder  ainer  der  ain 
tragens  weib  hett  das  visch  gelüstet,  oder  6n  gevard  ainer 
ain  gast  hett,  so  mag  er  wol  in  das  wasser  gen  und  auf  ain 
zimliche  schiissel  visch  vahen,  und  thut  daran  nit  unrecht  als 
weit  ir  nutzuug  ist.  ')  §.  24.  Item,  so  der  vischer  fert  auf 
seinem  schiff,  und  ob  in  die  huft  irten,  so  mag  er  wol  raumen 
und  dannen  hauen,  doch  das  er  mit  dem  ain  fusz  in  seinem 
schiff  ste,  und  nit  weiter  haun.  §.  25.  Item  ain  wis,  baist 
die  roszwaid,  die  ligt  in  gehai  von  ostern  bis  auf  s.  Micheltag, 
und  dieselb  sol  verzeint  sein,  ob  aber  ainer  an  seiner  zaunstatt 
seumig  wär  und  den  andern  dadurch  schad  geschech,  so  soll 
der,  dem  der  schad  geschehn  ist,  das  vich  nemen  und  da 
herausz  treiben  da  es  hinein  ist  gangen,  und  im  dem  (1.  den),  des 
der  zaun  ist,  sein  schad  haiszen  gelten  und  hin  füro  zumachen, 
thut  er  es  nit,  so  soll  man  im  rechnen  & ß.  und  ob  er  seumig 
wär  mit  zumachen,  so  mag  man  im  alle  tag  bß  rechnen,  und 
lnck  sol  auf  Kirchaimer  wisen  ausz  gen,  und  welicher  hinausz 
will  farn,  der  sol  nach  im  wider  zomachen.  §.  26.  Item, 
wann  s.  Waltpurgen  tag  für  kompt,  bisz  auf  s.  Johanns  tag, 
so  soll  kainer  von  Muttnau  für  den  grab  achter  *)  den  hertweg 
hierin 3)  treiben,  ob  aber  ainer  hierein  trib,  so  soll  man  im 
rechnen  5 ß,  es  were  dann,  das  sie  müsten  mit  dem  vich  über 
die  Wernitz  zu  trenken,  so  solln  sic  ains  treibens  wider  hinausz 
treiben  und  nit  still  heben.  §.  27.  Item,  die  die  widern  zu 
Muttnau  haben,  die  sollen  dem  vich  lucken  machen  auf  die 
waid  auf  das  nächst,  wann  sic  nit  in  gehai  ligen.  ob  sie  das 
nit  theten,  so  mugen  die  von  Holzkirchen  selber  lucken  ma- 
chen irem  vich  und  nit  daran  frevoln.  §.  28.  Item,  wann  s. 


1)  in  einer  rezension  von  1506  folgt  hier  § 23a : Item  vom  fischen, 
verrer  mugen  die  von  Holzkirch  in  allen  freilosen,  so  weit  ir  viehwaid 
raicht.  wann  und  wie  oft  sie  wollen,  wol  vischen,  doch  anders  nicht  daun 
mit  dem  pern,  harnen  oder  daupel.  dergleichen  sollen  und  mugen  die 
vischer,  den  die  rechten  banwasser  allda  zusten,  in  selben  freiloseu  vischen 
wie  sie  von  alter  her  gepflegen  haben  ungcvärlich,  aber  niemand  ander 
von  andern  dörforn  oder  flecken  soll  in  disen  der  von  Holzkirchen  frei- 
losen  kains  wegs  vischen  oder  gelitten  werden. 

2)  rezension  v.  1606  „acker“. 

3)  rez.  v.  1506  „herein“. 
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Waltpurgen  tag  fürkompt  bisz  auf  s.  Johanns  tag,  so  soll  kainer 
von  Muttnau  auf  die  Lauberlach  treiben  kainerlai  vichs,  es 
sei  dann  drei  man  von  Holzkirch  vich  darauf,  so  mögen  die 
von  Muttnau  wol  derselbenlai  vichs  darauf  triben.  und  wann 
die  von  Holzkirch  darob  treiben,  so  solln  auch  die  von  Mutt- 
nau darob  treiben,  und  wann  der  hirt  von  Muttnau  nit  will 
under  den  hirten  von  Holzkirchen,  so  soll  er  nach  im  faren, 
und  nit  vor  noch  neben,  und  wann  sic  das  nit  halten,  so  soll 
man  in  5 ß ainung  rechnen,  der  herschaft  ainzunemen.  und 
ob  der  knecht  nit  da  wer  zu  zeln  die  ainung,  so  mag  ain 
gesworner  von  Holzkirch  die  ainung  wol  zeln.  §•  29.  Item 
Maulmäd  und  Erzgrub  haben  auch  solichen  frihait  als  die 
Lauberlach,  dann  letz  haben  unsre  herrn  von  Nördlingen  und 
der  herschaft  von  Oettingen  amptleut  uns  also  verschiden,  das 
die  von  Muttnau  darauf  solln  treiben  bisz  zu  aim  ausztrag, 
wann  sie  wolln,  als  wol  als  die  von  Holzkirch.  §.  30.  Item, 
wa  die  von  Muttnau  in  ire  velder  triben,  so  mögen  die  von 
Holzkirch  zu  in  treiben  als  wol  als  sie.  und  wann  s.  Johanns 
tag  für  kumpt,  so  mögen  die  von  Muttnau  hin  wider  auf  alle 
der  von  Holzkirch  waid  treiben  enhalb  ')  wassers.  §.  31.  Item 
die  roszwaid  von  s.  Jörgen  tag  bisz  auf  s.  Johanns  tag  ligt 
in  gehai  zu  ainer  nachtwaid  den,  die  herrndienst  und  gült 
geben,  und  wer  darin  treibt,  der  frevelt  als  vil  in  aim  andern 

fchai.  §.  32.  Item,  als  weit  die  vichwaid  ist,  mögen  die  von  Holz- 
irchen  ir  freilesz  nieszen,  es  sei  mit  vischen  oder  mit  schnei- 
den, und  dient  (1.  duent)  daran  nit  unrecht.  §.  33.  Item  es  ist  in 
altem  herkomen  und  rechten,  das  allweg  die  von  Muttnau  mit 
den  von  Holzkirchen  haben  recht  gesprochen,  und  wann  mangel 
ist  gewesen  ains  richters,  so  hat  aas  gericht  macht,  ein  andern 
ausz  Holzkirch  oder  ausz  Muttnau  zu  nemen  der  dann  sie  ge- 
tügenlich  dünkt,  und  derselb  sol  das  thun  6n  widerred.  §.  34. 
Item  der  vorgemelten  stück  send  die  von  Holzkirchcn  gefreit 
gewesen  ausz  altem  herkomen  umb  des  willen,  das  sie  haben 
marktes  recht  und  ain  halsgericht. 

§.  35.  *)  Damit  genannter  markt  Holzkirch  destbasz  in  we- 
sen und  wurden  besten  und  pleiben  mug,  setzen  und  ordnen 
wir,  dasz  kainer  zu  Holzkirch  kain  wismad  noch  acker  in  iren 
ettern  gelegen  kainem  auswendigen  nicht,  sonder  allein  ainem 
andern  zu  Holzkirch  verkaufen  soll,  in  gleichem  zimlichem 
werd,  nemblich  ainer  solichen  rnasz  daszwainzig  gülden  kauf- 
gelts  an  denselben  wisen  oder  ackern  über  das,  (das)  daran  jürlich 
versümbt  und  verpawen  wurdet,  ain  gülden  järlicher  nutzung 
zu  gemeinen  jarn  wol  ertragen  muge.  ob  auch  iemand  ausz- 
wendiger,  wer  der  wer,  ainich  wismad  oder  acker  in  irem 
ettern  ererbet  oder  heiratsweis  an  sich  brecht,  der  solle  die 
an  kainem  andern  ort  nieszen,  sonder  selbe  darzu  hinein  gen 


1)  rez.  v.  1506  .jenhalben“. 

2)  findet  sich  nur  in  der  rezenaion  von  1606. 
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Holzkirchen  ziehen  in  eim  halben  jar  nachdem  er  des  ermant 
wurd,  oder  dieselben  wisen  oder  acker  ainem  zu  Holzkirch 
verkaufen  wie  obstet,  on  all  auszug,  widerred  und  geverde. 

ALLERHEIM. «) 

1353.  1374. 

Ehaften  des  dorfs  Alerheim. 

Maria,  Jesus,  nota  des  dorfs  ehäftin  zli  Alerhin  die  bei 
der  herschaft  zii  Octingen  und  itz  in  eins  erbern  rats  zü  Nörd- 
lingen  scint  gewritert  w'orden  von  anno  im  53.  und  itz  uf  daz 
vergangen  jar  im  74. 

§.  1.  Item  alle  pot  seint  der  von  Nördlingcn  2).  daz  spre- 
chen wir  zü  recht,  und  daz  nach  geschribeu.  §.  2.  Item,  sitz 
einer  hinder  welhem  herrn  daz  sei,3)  so  soll  er  für  unser 
heren  von  Nördling  stab  gan,  und  welher  daz  nit  thon  wolte, 
und  daz  bot  zü  dem  tritten  mal  an  in  körn,  er  sei  wes  er  wöll, 
so  mugen  in  die  herschaft  wol  nöten  mit  recht  zü  dom  rechten 

5 ringen.  §.  3.  Item  von  des  bropsts  wegen  von  Sülenhofen. 

er  bropst  sol  sein  arm  liit  und  bindersessen  zü  Alerhin  für 
recht  stellen  under  der  von  Nördling  stab,  und  der  bropst 4) 
mag  wol  neben  dem  richtcr  sitzen  und  mag  den  stab  in  die 
hand  nemen,  die  weil  der  sein  zü  rechten  hat,  ist  aber  der 
bropst  also  gutwillig,  so  mag  er  dem  richtcr  den  stab  wol  wider 
in  sein  banden  geben.  8.  4.  Item  es  ist  auch  alweg  die  fräfcl5) 
der  herschaft  von  Nördling.  §.  5.  Item,  will  aber  der  bropst 
nit  geraten,  so  mag  er  den  sein  mit  recht  nöten  auch  um  so 
vil,  doch  uf  gnad.  §.  6.  Item  so  setzt  auch  daz  recht  hie:  sitz 
eiuer  hinder  welhem  herrn  er  wöll,  kainer  usgenomen,  die 
alle  sollen  mit  uns  heben  und  legen,  und  ob  es  not  tät,  so 
sollen  si  alle  hürrais  mit  uns  ziehen,  daz  ist  zü  recht  ge- 
sprochen uf  ir  aide.  §.  7.  Item  von  dez  mairs  hof*)  wegen, 
der  mair  sol  haben  einen  schclen  und  in  der  baurschaft  für 
ziehen,  und  spricht  daz  raerer,  daz  er  nütz  sei,  so  soll  er  in 
behaben;  wer  aber  daz  merer,  daz  daz  pferd  nit  nütz  wer,  so 
müsz  er  ein  ander  pferd  haben,  und  das  pferd  sol  der  baur- 
schaft warten  und  lügen  ön  arbait,  und  sol  in  springen  lan, 
alz  oft  er  springen  mag  dez  tags.  §.  8.  Item  er  sol  haben 
ein  fuszstampfe  und  ein  berschwein,  daz  nutz  sei  öngcverlich. 


1)  südlich  von  üolzkirchen.  nach  dem  original. 

2)  dafür  in  einer  um  1460  entstandenen  rezensiou:  sind  alle  pot  der 
herschaft  und  der  oberu  hand  zu  Nordlingen. 

3)  spätere  rezension : alle  die  sitzen  zu  AUerhain  und  waid  und 
wasscr  nieszen,  welcher  herschaft  sie  seien. 

4)  die  spätere  rezension  fügt  hinzu:  oder  sein  amptman. 

5)  spätere  rezension : der  erste  frävel. 

6)  spätere  rezension:  von  des  brobsts  mairhof. 
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§.  9.  Item  er  sol  haben  atier  gnüg,  die  dem  dorf  nütz  sein, 
und  die  selbn  stier  sol  er  im  winterflür  lassn  gan  bisz  sant 
Jorgen  tag  önge verlieh.  §.  10.  Item  nach  sant  Jorgen  tag  soll  ers 
triben  in  sumerflur  bisz  sunwenden  öngeverlich.  §.  11.  Item  er 
sol  haben  einen  ganzen  ram,  der  nütz  sei  öngeverlich.  §.  12. 
Item  ein  bock,  der  nütz  und  gewer  sei,  item  einen  ganssen,  einen 
hänen  und  einen  antrcchcn  (d.  i.  enterich).  8.  13.  Item  die  neun 
ehäftin  soll  der  mairhof  all  haben,  und  die  sollen  dem  dorf 
warten  und  lügen,  und  wen  die  dorfmeng  nit  geraten  will,  so 
soll  der  herrn  kneeht  dar  gan  und  soll  im  bieten,  daz  er  daz 
alles  hab  in  achtagen,  und  soll  im  bieten  pci  1 ft  hlr,  und 
wen  er  daz  nit  heit,  so  soll  sich  daz  selb  1 ft  hlr  hinnach 
all  tag  drispilen.  daz  ist  zU  recht  gesprochen  uf  die  aide. 
§.  14.  Item  der  bropst  hat  die  frihait,  daz  sein  kneeht  den 
seinen  für  recht  bieten  soll  zum  ersten,  zum  andern,  zum  trittn 
mal ; welcher  im  also  nit  gehorsam  wer,  den  mag  darnach 
die  herschaft  dar  zu  halten,  daz  der  gehorsam  sei.  §.  15.  Item 
man  mag  des  bröpsts  hindersessen  zu  vierer  und  undergenger 
wol  nemen,  dez  sölln  si  sich  nit  widern ; aber  nit  zu  richtern. 
§.  16.  Item  ist  in  alter  und  ie  zu  Alerhin  här  körnen,  daz 
dez  pfarrers  hindersässn  ganz  vogtber,  gerichtper,  stürber  und 
all  rais  mit  thun,  als  piszhär  gethon  haben,  und  ganz  pot- 
meszig,  ön  dienst,  man  mag  si  wol  an  daz  gericht  nemen  und 

Sjenomen  hat  (han?)  zu  vierer  und  undergenger,  ob  einer  so  tagen- 
ich  dar  zü  wer,  und  seint  nichts  gefreit,  dann  daz  si  sich  durch 
anzaigen  selbs  da  von  ziehen  und  dar  zü  erkoren  und  berüft 
werden  oder  wirt,  daz  er  schuldig  ist  daz  ze  thon,  und  mit 
den  von  Alerhin  heben  und  legen  sollen  alz  ander  die  zü 
Alerhin  sitzen,  und  wclher  daz  nit  thon  wölt,  so  hat  in  die 
herschaft  dar  zü  nöten,  daz  er  daz  tüe.  doch  welhcr  mit  dez 
pfarrers  hindersässen  rechten  will,  dem  sol  der  pfarrer  für 
recht  lassen  bieten.  §.  17.  Item  dez  frömesser  hindersässen 
ist  alweg  und  ie  gewesen,  daz  si  sint  alz  ander  zu  Alerhin, 
heben,  legen,  raisen,  stürber,  vogtper,  gerichtper,  potber,  un- 
dergiinger,  vierer,  alz  ander  zü  Alerhin,  si  haben  sich  doz  nit 
gewidert,  daun  daz  der  brobst  sich  itz  der  on  nimpt  und  uuder 
zücht  der  herschaft  die  entziehen,  daz  frömd  und  unpillich  ist, 
ön  recht,  usz  aigem  willen.  §.  18.  Item  ein  grosz  frevel  10  S 
5 ß hlr,  item  mittel  frevel  3 ft  f)  ß hlr,  item  clain  frevel  5 ß 
hlr.  item  ein  unrecht  ist  21  hlr.  §.  19.  Item,  ob  ein  gast  körn 
der  in  den  ettern  nit  gesessen  wer,  und  wolt  rechten  mit  einem 
der  hie  gesessen  wer,  so  musz  im  eins  widerrechten  sin  (vgl. 
s.  221).  und  wer  er  rittermeszig,  und  wol(t)  der  hinig  nit  geraten, 
so  müst  im  der  gast  daz  verpürgen.  §.  20.  Item  des  dorfs  pot 
sein  5 ß hlr,  nit  höher,  wölt  aber  einer  nit  gehorsam  sein,  so 
peut  im  alz  oft  bei  5 ß hlr,  und  er  daz  über  gat  pei  dem 
tag.  §.21.  Item  aber  bei  der  nacht  so  ist  daz  bot  1 ft  hlr, 
und  ist  halbs  dez  knechts.  §.  22.  Item  es  (ist)  auch  hie  recht, 
daz  einer  hie  gesessen  in  ettern  ein  gast  wol  hie  mag  verbietn 
mit  dem  kneeht  zu  recht,  mag  er  aber  dez  knechts  nit  ge- 
Bd.  VI.  15 
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haben,  so  mag  er  wol  den  flürhai  nemen  oder  ein  geschworn 
richter.  §.  23.  Item  es  mag  ein  gast  den  andern  verbietn 
mit  den  knechten  oder  ein  geschworn  richter.  §.  24.  Item 
man  (sol)  dez  abentz  für  bieten  bei  tag,  daz  man  einen  pfen- 
ning  wol  kiesen  mag;  tet  man  dez  nit,  so  mag  einer  für  recht 
gan,  ob  in  gelangt.  §.  25.  Item  auch  ist  des  dorfs  ehKftin, 
daz  ein  ieglicher  mag  schenken  um  daz  ungclt,  daz  4 masz 
vom  aimer,  wie  er  den  schenkt.  §.  26.  Item  die  ainnng  seint 
halb  der  herschaft  und  halb  der  burger.  §.  27.  Item,  wenn 
einer  ein  gastrecht  haben  will  und  dez  rechten  gerichts  tag 
nit  warten  wil,  der  geit  vier  masz  weins  den  burger  und  dem 
knecht  1 masz,  daz  er  die  burger  zusamen  treibt.  §.  28.  Item, 
wenn  man  die  ainung  einnimpt,  so  sol  der  vogt  iedem  knccht 
geben  5 (i  hlr  davon.  §.  29.  Item  es  mag  ein  wirt  ein  wol 
pfenden,  welcher  im  on  langen  stat.  stat  er  im  aber  inlangen, 
so  niem  den  knecht  und  gang  im  ins  haus ; stat  noch  inlangen, 
so  tü  im  recht  da  für  uf  dem  rnist  vor  dem  knecht,  der  geb 
im  den  aid.  §.  30.  Item  es  (ist)  auch  recht,  wer  ains  krank, 
es  sei  frau  oder  man,  der  weins  nottürftig  wer,  und  hett  nit 
geltz,  der  nim  seine  pfand  und  legs  dem  wirt  uf  daz  fasz  und 
nim  wein  so  vil  und  die  pfand  wert  sint.  {$.  31.  Item  die 
herschaft  ist  alweg  erster  werer  an  allen  schulden,  item  dar 
nach  die  hailigen,  und  dar  nach  die  ersten  clagcr  in  ettern 
gesessen.  §.  32.  Item  es  setzt  auch  des  dorfs  ehäfti,  taz  ein 
ieglicher,  der  an  dem  ettern  leit,  der  soll  zünen  ein  aker  leng 
von  dem  dorf,  es  sei  einer  oder  mer.  §.  33.  Item  man  soll  hie 
haben  Bopfinger  mesz  und  gewicht. 

§.  34  J).  Item  es  ist  auch  des  dorfs  herkomen  und  recht, 
das  sie  mügen  namen  9 mann  im  dorf,  welher  herschaft  das 
sei,  die  da  waid  und  wasser  nieszen,  die  solln  undergänger 
und  kuntschafter  sein  im  dorf  und  zu  felde,  und  sol  sich  des 
nicmands  widern,  und  waz  entschidz  die  auf  ir  aide  erkennen, 
da  sol  es  bei  bleiben,  doch  so  sol  allweg  der  herschaft  ge- 
schworner  amptmann  oder  ain  knccht  dabei  sein.  §.  35.  Item 
es  sol  auch  der  mair  uf  des  bropsts  hof  ain  pferd  an  dem 
baren  halten,  ob  es  not  wurde  don,  und  das  er  der  erst  uf 
dem  blatz  were,  des  geschieht  auch  nit. 

§.  36  *).  Item  es  sol  auch  der  mair  uf  des  brobsts  hof 
ain  pferd  an  dem  baren  halten,  ob  es  not  würde  don,  und 
das  er  der  erst  uf  dem  blatz  were  und  das  paner  in  der 
band  hab. 

Dise  hievor  geschriben  ehehaft,  recht,  alt  herkomen  und 
gepreuch,  welche  hievor  vielfaltiglich  erwitert  seien,  hat  der 
wolgeporn  herrc,  her  Wolfgang  grave  zu  Oetingen  lassen  er- 
witern  zu  Alerhaim  in  beiwesen  des  edlen  und  vesten  Georgen 


1)  von  hier  an  zusatz  der  spateren  rezension,  §.  35  von  anderer  hand. 
§.  34  erscheint  in  der  hs.  zwischen  §.  13  und  §.  14. 

3)  von  hier  an  zusatz  einer  rezension  von  1485  resp.  1507  im  ötting. 
v.  allerat.  archiv  zu  WaUerstein,  mitgctheilt  durch  herra  baron  von  Löffelholz. 
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von  Emerszhoven,  der  zeit  seiner  gn.  pflcger  zu  Alerhaim,  und 
mein  Leonharden  Kcinmans,  seiner  gnaden  secretaricn,  dar  zu 
verordnet,  dazumal  hat  ain  ganz  gericht  zu  Alerhaim  ainhellig- 
lich  bei  ihren  aiden  zu  recht  erkennt,  wie  dise  ehehaft  hievor 
geschriben  inhalt,  also  haben  si  von  iren  eitern  gehört,  des 
auch  selbs  wissen  und  seien  dabei  gewest,  dasz  solche  also 
gehalten  worden  sei  und  hinfür  besten  und  also  gehalten  wer- 
den soll,  ausgenomen  des  mairs  halben  wissen  sie  nit,  ob  er 
eben  der  erst  auf  dem  platz  sein  soll  oder  nit.  aber  er  sei 
ie  und  allwegen  ungevarlich  uf  dem  platz  gewesen  und  mit 
inen  gezogen  in  all  rais,  und  hab  der  mair  oder  sein  anwald 
das  paner  gefiiret.  dise  urtail  und  erkanntnus  ist  gescheen  und 
ausgangen  zu  Alerhaim  uf  montag  vor  s.  Michels  tag  nach 
Cristi  gebürt  tausent  vierhundert  und  im  funfuudachtzigisten 
jarn. 

Uf  disen  tag  hat  auch  der  obvermclte  mein  gn.  her  grave 
Ludwig  von  Oetingen  durch  vorgenannten  Georgen  von  Ernersz- 
hoven  und  mich  Leonharden  Keinman,  secretarien,  an  die  von 
Alerhaim  begert  sein  gn.  bei  iren  aiden  kuntschaft  ze  geben, 
wie  es  seine  eitern  graven  zu  Oetingen,  so  sie  zu  Alerhaim 
schatzsteur  genomen,  gegen  des  probsts  zu  Sulnhovcn  hinder- 
sassen  und  armen  leuten  gehalten  haben  ? darauf  haben  si  all 
gemainclich  bei  iren  aiden  gesagt  und  kuntschaft  geben,  das 
man  die  güter,  so  dem  probst  zusten,  nie  geschatzsteurt.  was 
aber  ainer  daneben  des  seinen  gehept,  hab  er  versteurt  als 
lieb  es  im  gewest  sei.  dos  zu  urkund  hab  ich  Lenhart  Kei- 
man  dise  ehehaft  und  ergangen  urtail  mit  aigner  hand  zu 
gezeugnus  der  warheit  hierein  geschriben  auf  freitag  nach 
sanct  Urseln  tag  anno  1507. 

Item  ‘)  es  ist  auch  des  dorf  herkomen  und  recht,  das 
sie  mugen  namen  9 man  im  dorf,  welher  herschaft  das  sei, 
die  da  waid  und  wasser  nieszen,  die  solln  undergänger  und 
kuntschaftcr  sein  im  dorf  und  zu  felde,  und  sol  sich  des  nie- 
mands  widern,  und  waz  entsebidz  die  auf  ir  aide  erkennen, 
da  sol  es  bei  bleibn,  doch  so  sol  all  weg  der  herschaft  ge- 
schworner  amptman  oder  ein  knecht  dabei  sein. 

HUISHEIM »). 

I.  1505. 

Nota  die  ehaftin  zu  Huüzhaim. 

Hab  ich  Jörig  von  Wernow  der  elter  zu  Huiszhaim  er- 
neuret  am  aftermantag  nach  s.  Mathis  des  bailigen  apostels 


1)  das  folgende  steht  in  den  jüngeren  rezensionen  an  stelle  des  §.  15. 

2)  östlich  von  Allerheim,  nach  dem  original  im  öttingen-wallerstein- 

steinschen  archive  zu  Walierstein  mitgetheilt  durch  herro  baron  von 
Löffelholz.  , 
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tag  als  man  zalt  von  der  gepnrt  Cristi  unseres  lieben  herren 
funfzechenhundert  und  im  fünften  jaro,  alles  wie  dann  das 
von  alter  her  und  gewonhcit  herkommcn  ist,  in  beiwesen  der 
vierer  des  bofmarkts  zu  Huiszhaim,  narablichen  (folgen  vier 
namcn)  auch  ander  bidcrleüten  von  der  gemaind  aaselbest, 
mit  namen  (folgen  11  namen  und  als  der  zwölfte)  Hanns  Voit, 
der  zeit  vogt  zu  Huiszhaim,  und  des  alles  wie  nach  volgt 
ainer  erber  gemaind  mermalen  offenlichen  vorgelesen  und  dar 
wider  nichts  geredt. 

In  gottes  namen  amen,  nota  am  aller  ersten  die  chäftin 
und  herlichkcit  der  hofmark  zu  Huiszhaim,  anfänglichen  wie 
die  vierer  der  hcrschaft  geloben  sollen,  wie  nach  volgt. 

§.  1.  Item  der  dreier  hirtschaft  halber,  namblich  den  kilc- 
hirten,  souhirten,  genshirten,  die  alle  drei  hat  ain  herschaft 
zu  Huiszhaim  zu  verleichen.  §.  2.  Desgleichen  die  badstuben, 
den  geswornen  knecht,  auch  der  erelgärton  und  der  luc.ken 
halben,  alles  allain  und  in  sonder  wie  nach  volgt.  §.  8.  Item, 
so  man  ain  vierer  erwölt  hat,  so  soll  er  der  herschaft  geloben 
und  sein  treu  an  ains  geswornen  aides  statt  geben,  oder  wem 
die  herschaft  das  bevilcht,  derselben  herschaft  zu  Huiszhaim 
iren  schaden  wenden,  iren  frommen  fördern  und  ainer  gemaind 

fetrülich  vor  gan  zu  dorf  und  vcld,  alles  wie  von  alter  her 
omen  ist,  getrülich  und  ungefarlichcn.  §.  4.  Küe)tirt.  Item 
die  herschaft  zu  Huiszhaim  ist  alle  jar  schuldig  dem  küehirten 
zu  geben  vier  maltcr  lauter  korns,  zwei  malter  rauch  korns, 
dri  malter  gersten  und  vier  malter  habers,  iedes  siben  metzen 
für  ain  malter  gerait.  §.  5.  Item  die  herschaft  zu  Huiszhaim 
sol  ainer  gemaind  da  seihest  ain  ochsen  stellen,  und  den  selben 
ochsen  sol  der  geschworn  knecht  halten,  wie  dann  von  alter 
her  komen  ist,  das  erfondet  man  in  des  knechtcs  bestand  wie 
her  nach  kompt.  §.  6.  Ain  iedc  rechmelkkuow  gilt  zu  sant 
Johanns  tag  zu  sonnweuden  zwen  pfenning  und  ain  iedes  far- 
melks  ain  pfenning.  das  auf  das  ander  grasz  gat;  bette  aber 
ainer  ain  kalb  das  auf  das  erst  grasz  gienge,  und  hette  die 
muotter  nit  im  stall,  dasselbig  gibt  ain  heller;  so  es  aber  die 
muotter  im  stall  hette,  so  gibt  es  nichs.  uf  s.  Martins  tag  des 
hailigen  bischoven  so  gibt  ain  iede  rechmelkküw  drei  pfen- 
ning und  ain  iedes  farmclks , das  auf  das  ander  grasz  ist 

Segangen,  gibt  auf  Martini  drei  heller,  und  ain  iedes  kclblin, 
as  auf  das  erst  gienge  und  der  muoter  nit  im  stall  hette, 
gibt  ain  pfenning;  ob  sich  aber  begeben,  das  ainer  zwai  hotte, 
die  geben  drei  heller.  §.  7.  Item,  ob  etwer  ein  kuo  oder  kalb, 
das  dann  gelt  gibt,  verschwigin,  es  were  litzel  oder  vil,  es 
werc  welhes  hern  cs  wölte,  so  inan  die  rinderheller  einnimpt, 
so  hat  die  herschaft  die  macht,  dem  selben  in  stall  zu  gan 
der  dann  das  verewigen  hat,  und  das  pest  rind  zu  nemen  ön 
alle  Widerrede,  so  oft  das  beschicht,  darumb  rausz  der  hirt 
geloben,  dasselbig  nit  zu  verschweigen,  doch  hat  sich  der  hirt 
zu  bedenken  uf  zwen,  drei  oder  acht  tag.  §.  8.  So  der  kilehirt 
vor  naut  Joriyen  tay  autsziribt.  Item,  wer  vor  sant  Jorigen 
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tag  auszschlecht,  cs  hirte  (hiete  ?)  der  hirt  wo  er  wölle,  oder  wer 
besonder  treibt,  nichs  dester  minder  sol  er  ime  geben  ain  wo- 
cheulaib,  und  wer  sein  vicb  im  stall  bcbalt,  der  selbig  gibt 
nichs.  und  wann  es  sich  begeben,  das  sich  ain  kuow  junget 
nach  sant  Jörigen  tag  untz  sant  Martins  tag,  so  ist  man  dem 
liirten  schuldig  ain  wennlaib.  §.  9.  Item,  wann  ainer  zu  Huisz- 
haim,  er  sitz  hinder  wem  das  sei,  ain  kuo  verkoft,  der  githar  l) 
die  kuo  nit  mer  6ne  des  herrn  willen  und  erloben  für  den 
hirten  slagen,  baid  köfer  und  verkofer.  §.  10.  So  ein  paur 
ein  rosz  oder  zwai  ungifarlich  under  den  hirten  slieg,  es  sei 
zwirnet  oder  dreimalet,  der  selbig  ist  dem  hirten  ain  fart  gen 
holz  schuldig  oder  vier  bechmisch,  ie  acht  pfenning  der  werung 
für  ain  bcchmisch  gerait.  hat  der  paur  die  wal,  gibt  solh  vier 
bechmisch  oderthut  die  fart,  stat  in  des  puwrn  willen.  §.  11. 
Item,  welcher  aber  ains  oder  zwai  rosz  siecht  under  den  hirten, 
der  nit  ain  deichslen  zu  besetzen  hat,  der  gibt  dem  hirten  von 
iedem  rosz  ailain  ain  vierteil  korens.  §.  12.  Item,  ob  es  sich 
begeben  in  der  ärent,  das  ainer  sein  rosz  wolt  under  den  hirten 
slagen,  der  sol  sich  des  hirten  nicht  gefaren.  §.  13.  Es  sol 
auch  ainer  seine  rosz  ain  ganzen  mSnin  vor  oder  nach  dem 
hirten  hinausz  treiben  und  nicht  under  dem  hirten,  das  sol 
sein  ungifprlich.  wo  cs  aber  ainer  dasselbig  gefarlich  hielte, 
so  in  dann  derknecht  anzaigten,  der  ist  der  hcrschaft  verfallen 
30  9.  §.  14.  Jürling.  Item,  welcher  paur  ain  järling  hat  oder 
mer,  er  treib  besonder  oder  nicht,  aer  gibt  dem  hirten  von 
ainem  Jeden  fulhin  ain  viertail  korns  und  ain  wennlaib.  §.  15. 
So  der  gemain  hirt  ausztreibt,  so  sol  dhainer,  der  besonder 
hirten  (hicten?)  will,  nit  auf  die  vichwaid  triben  vor  sant  Martins 
tag.  so  oft  ainer  das  überfüre,  als  oft  ist  der  selb  der  hcrschaft 
verfallen  30  9,  wo  ainen  der  gesworen  knecht  begreift;  aber 
oberhalb  der  brugg  mag  ein  ieder  wol  hüten  mit  den  küen, 
sewen,  rossen  und  gensen,  und  mit  allem  vich  mag  er  rügen. 
§.  16.  Item,  wo  ainer  ain  rosz  oder  ain  fulhin  hetten  das  da 
schlieg  oder  bisz  oder  wurmig  oder  rützig  oder  ander  bösz 
tadel  an  ime  hetten,  und  ain  soihs  under  das  vich  schlüge, 
dasselbig  sol  der  hirt  anzaigen  bei  seinem  glupt,  dar  mit  er 
verponden  ist  den  vierern.  und  wesz  dasselbig  fulhin  oder 
rosz  ist,  dem  sol  man  das  verpieten,  dar  mit  niemant  dar  durch 
beschediget  werd,  wo  anders  die  vier  erkennent,  das  cs  sehed- 
lich  were.  §.  17.  Item,  wan  ainer  ain  kalb  auszschlieg  auf 
das  erst  grasz,  es  were  vil  oder  litzel,  der  gibt  ain  wenlaib. 
§.  18.  Item  der  küohirt  neuszt  den  Nagelspach  mit  dem  seu- 
hirten,  und  so  das  in  der  brach  ligt,  so  gibt  man  ime  auf  der 
vichwaid  wie  dem  seuhirten,  und  die  sollen  sie  mit  ainander 
raumen  und  jarlich  die  wesenlichen  halten.  §.  19.  Wie  man 
den  kilehirten  in  rjlüpt  neinen  soll.  Und  so  ein  küehirt  von 
der  herschaft  bestelt  und  ime  die  ietz  genante  artikel  nach 
ainander  offenlichen  verlesen  und  für  gehalten  werdent,  als 

1)  d.  i.  darf. 
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dann  sol  der  selb  hirt  der  herschaft,  oder  dem  es  die  herschaft 
bevelhcn  weren,  bei  handgebender  treu  an  ains  eids  statt  geben 
(geloben  ?),  das  er  dem  allem  wie  ob  stat  volg  thuon  und  dem 
armen  als  dem  reichen  hirten  (hieton?)  und  dar  innen  weder  mut 
(miete?)  noch  gab,  fruntschaft  noch  vigentsebaftnit  ansechen  wolle, 
alles  getrulich  und  ungifarlich.  §.  20.  Seuhirten  halber.  Item  die 
von  Huiszheim  sollen  haben  ain  seuhirten , dar  von  sol  der 
hirt  der  herschaft  geben  zwo  gens,  auch  sol  man  dem  hirten 
sein  Ion  geben,  alles  wie  nachvolgt.  §.  21.  Item,  wann  man 
die  pfrönd  ein  will  nernen,  es  sei  zu  s.  Walpurgen  oder  zu  a. 
Martins  tag,  so  sol  man  das  acht  tag  vorhin  und  vor  der  kirchen 
verkinden,  und  sol  ein  ieder  sein  pfrond  bringen  an  das  ort 
dahin  die  vierer  die  beschaident.  es  sollen  auch  die  vierer 
dar  bei  staun  und  die  pfrönd  empfachen  und  dem  seuhirten 
die  pfrond  ein  antworten,  cs  solle  auch  die  pfrond  alle  da  her 
körnen  und  dhainer  solhs  verachten  noch  auszbliben.  dann 
welcher  das  verachteten  und  auszbelib  untz  zu  der  zit  das 
man  vesper  leuten  solte,  so  sol  alsdann  der  gesworn  hin  gaun 
und  sol  dem,  der  ausz  beliben  ist,  zuo  haus  und  hof  verkinden, 
oder  wo  er  den  selben  betrit,  und  sol  ime  die  ainung  rechnen; 
als  vil  als  ain  pfenning  zu  morgens,  sol  er  ime  rechnen  zwen, 
und  zwispalt  sich  alwegen  so  lang  und  vil,  bisz  es  zechen 
pfund  erlangt,  er  sitze  joch  hinder  wem  er  wolle.'  dasselbig 
gelt  gehört  als  dann  der  herschaft  zu  Huiszheim  zu.  8.  22. 
Wie  man  den  seuhirten  bestellet.  Item  der  seuhirt  sol  s.  reters 
tag  sein  hirtenstecken  in  die  aine  hand  und  die  gaiszlen  in 
die  andere  hand  nernen,  und  wer  dem  hirten  zwo  oder  drei 
sawen  fürschlecht,  minder  oder  mer,  der  ist  dem  hirten  ain 
wenlaib  schuldig,  wo  aber  ainer  nur  ain  sau  fürschlecht,  der 
selbig  nimpt  ain  pfenning  in  die  aine  hand  und  in  die  andere 
hand  ain  pfenwert  brot,  so  hat  der  hirt  die  wal,  er  nimpt  den 
pfenning  oder  aber  das  pfenwert  brot.  und  wer  seu  ausz- 
schlecht,  der  ist  dem  hirten  den  osterlaib  schuldig,  wo  aber 
ainer  vor  s.  Jacobs  tag  seu  fürschlieg,  der  ist  dem  hirten  den 
wcischlaib  auch  schuldig,  wo  aber  ainer  seu  koufet  nach  s. 
Jacobs  tag,  der  ist  dem  hirten  dhain  weischlaib  schuldig  zu 
geben.  §.  23.  Item,  ob  ainer  hette  seu,  schaf,  gaisz,  lemmer 
oder  gens,  und  behielt  die  im  stall  und  sliegs  nit  ausz,  der 
ist  dem  hirten  die  pfrond  schuldig  und  dhain  wenlaib.  §.  24. 
Item,  was  nach  s.  Walpurgentag  nach  der  ersten  pfrond  herein 
kompt  und  blipt  bisz  nach  s.  Jacobs  tag,  das  gibt  zwifache 
pfrönd,  kompt  es  aber  vor  s.  Jacobs  tag  hin  ausz,  das  selbig 

fibt  nur  ain  pfrönd.  §.  25.  Item,  ob  ainer  ain  sweinsmutter 
ette  die  sich  jungte,  und  er  schliegs  ausz,  so  oft  das  beschicht, 
als  oft  ist  er  ain  wenlaib  schuldig,  und  so  die  jungen  seu 
zwelf  wochen  alt  werdent,  so  sind  sie  hirtpar  und  sollent  ge- 
schlagen werden  für  den  hirten,  davon  ist  man  im  schuldig 
ain  wenlaib.  §.  26.  Item,  ob  etwasz  smalvichs  acht  oder  vier- 
zehen tag  vor  s.  Martins  tag  herein  käme  ungefarlich,  solhs  stat 
in  der  vierer  erkantnusz,  wasz  man  dem  hirten  darumb  schuldig 
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ze  thond  seie  der  pfrond  und  des  Ions  halber.  §.  27.  Item,  ob 
smalvich  ainera  vor  weichmächtc  (!)  gefiele,  (sol)  die  garben  ge- 
ben, es  were  seu,  schaf,  lemmer  oder  gaiszen,  dasselbig  ist  die 
wintrige  garb  verfallen.  §.  28.  Item,  ob  aber  ainer  seu  her  ein 
koufet,  und  wisti  nicmant  wie  alt  die  wem,  und  vermainte  vil- 
leicbt  dem  hirten  darumb  nichs  schuldig  zu  sein,  sol  auch  stan 
an  der  vierer  erkanntnusz.  §.  20.  Die  nach  geschriben  höve 

geben  die  garben.  item  Hain  Uellins  hof,  item  paur  auf  dem 
ergshof,  item  der  widemhof,  item  Uotzen  Cuontzen  hof,  item 
Kenwoltz  Steffans  hof,  item  des  Mairlins  hof.  §.  30.  Was  smal- 
vichs  dem  pauren  nach  wichmähte  (!)  gefeilt,  das  ist  dhain  garb 
schuldig,  und  ain  ieder  seuhirt  gibt  jarlieh  2 gens.  §.  31.  Item, 
wasz  die  wintrige  garb  gibt  und  kompt  vor  sant  Jacobs  tag 
hin  ausz,  das  gibt  dhain  somrige  garb,  belipt  es  aber  hinnen 
nach  s.  Jacobs  tag  nur  ain  tag,  so  gibt  es  somrige  und  win- 
trige garb.  §.  32.  Item,  was  smilviens  vor  s.  Jacobs  tag  hin- 

ausz  kompt,  das  gibt  sein  wenthcller  und  dhain  Martins- 

hellcr;  beleipt  es  aber  her  haimen  nach  s.  Jacobs  tag  ain 

tag,  das  gibt  Martinshellcr.  ain  iedes  hopt  das  dhain  garb 

gibt,  es  sei  paur  oder  Söldner,  das  gibt  Martinsheller.  §.  33. 
Item,  ob  etwasz  smalvichs  nach  a.  Jacobs  tag  herein  käme, 
das  ist  Martinsheller  schuldig.  §.  34.  Der  seuhirt  sol  alles 
daz  abzicehen,  das  am  Schelmen  stirbt,  darumb  gibt  man  im 
den  Schelmen  sc  hin,  das  futter  darauf,  er  soll  auch  dhain 
schelm  im  dorf  abziechen,  sonder  an  den  enden  da  hin  dio  vierer 
in  beschaident.  es  sol  auch  ieder  sein  geheimen  antworten 
dem  hirten  an  das  ende  dahin  die  vierer  in  beschaiden.  §.35. 
Es  sol  auch  ainer,  diweil  und  er  abzucht,  ain  hirten  bestellen, 
wo  der  seuhirt  dhain  hette,  damit  schaden  zu  fürkomen.  §.  36. 
Item  der  seu-  und  küehirt  sollent  den  Nagelspach  mit  ainander 
nuszen,  und  in  dem  dritten  jar,  so  er  in  acr  prach  ligt,  so 

5ibt  man  inen  von  der  vichwaid  nach  der  vierer  erkantnusz. 

as  alles  sollent  baid  hirten  mit  ainander  nuszen,  raumen  und 
wesenlich  halten.  §.  37.  Dem  seuhirten  gehört  noch  ain  wis 
zu,  ligt  hinder  dem  loch,  ist  raingenosz  Hain  Uoll  hof  und 
des  Mairlins  hof  mit  iren  gutem  darein  gehorent.  §.  38.  Und 
so  ain  seuhirt  von  der  herschaft  bestellt  und  ime  die  ietz  ge- 
nante artikel  nach  ainander  offenlichcn  verlesen  und  furge- 
halten  werdent,  als  dann  sol  der  selb  hirt  der  herschaft,  oder 
dem  er  die  herschaft  bevelhen  were,  bei  handgebenden  trewen 
an  aides  statt  geloben,  das  er  dem  allem  wie  ob  stat  volg  tuon  und 
dem  armen  als  den  reichen  hirten  (hieten  ?)  und  darinnen  weder 
mut  noch  gab,  vigentschaft  noch  friintschaft  nicht  ansechen 
wolle,  alles  getrülich  und  ungefarlich.  §.39.  Wie  wol  die  her- 
schaft den  genshirten  wie  die  andere  zu  bestellen  hat,  so  bc- 
vilht  er  dasselbig  den  wibern,  denselben  anzunemen,  siner  her- 
lichait  un  (d.  i.  on)  schaden,  und  dar  von  gibt  er  järlich  2 hönr. 

§.  40.  Der  badntuben  halber.  Item,  so  man  ainem  bader 
die  badstuben  verleicht,  (vcrleicht)  man  ime  die  mit  sampthaus 
und  stadel,  und  darzu  die  wisen  die  auch  zu  der  badstuben 
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gehörig  ist,  genant  die  badwisen,  stoszt  auf  des  Markowers 
feld  und  stoszt  unden  auf  die  vichwaid.  von  dem  allem  gibt 
ain  ioderbader  der  herschaft  jSrlichcn  siben  pfund  derwerung, 
ain  vasznachthennen,  zwai  börpsthöner  und  hundert  aier.  item, 
so  ain  bader  zu  den  viertagen  ufzücht,  der  sol  haben  ain  kes- 
sel,  der  der  badstuben  gemäsz  nit  ze  clain  seie.  er  sol  auch 
ainem  iedem  mcnschen,  so  zu  gottz  tisch  gaut,  geben  ain  kibcl 
mit  warmem  wasser  und  ain  badhut,  es  seien  mans-  oder  weibs- 
bild.  und  verordnen  den  mannen  ein  notturft  costen  in  die 
badstuben  und  ainer  ieden  frawen  verordnen  ire  claidcr  ausz 
und  ein  zu  tragen,  es  soll  auch  ain  ieder  bader  am  kopflen, 
es  seien  frowen  oder  raansbild,  ain,  zwen  köpf  umb  1 hlr, 
drei  köpf,  vier  köpf  umb  1 9-  an  setzen,  item  ain  ieder  bader 
soll  sich  auch  zu  rechter  zeit  mit  holz  versechen  , die  bad- 
stuben sauber  und  wesenlichen  halten,  die  rinnen  auszraumen, 
die  badstuben  vor  und  nach  dem  bad  auszgieszen.  er  soll  auch 
die  glöser  lassen  beliben  wie  er  die  angenomen  und  an  ine 
komen  sind  in  baiden  stuben,  so  er  dar  von  ziechen  will,  das 
alles  soll  er  lassen  wie  er  das  empfangen  und  gefonden  hat 
er  sol  auch  sich  der  leüt  vleiszen  mit  scheren,  zwachen,  reiben, 
kopflen,  und  iedes  bad  allein  und  in  sonder  ain  schaf  mit  laug 
in  die  badstuben  verordnen,  dar  mit  die  leut  versechen  seien, 
und  als  er  des  selben  nutz  haben  will,  ain  bader  aol  sich 
auch  dar  zu  richten  mit  holz,  dar  mit  ime  die  paurschaft  auch 
zu  irer  zeit  und  so  sie  des  statt  haben  mögen  faren,  wie  nach 
volgt.  item  ain  ieder  der  ain  deichsei  zu  besetzen  hat,  der 
g bt  dem  bader  ain  metzen  korens  und  thut  ime  ain  fart  gen 
holz,  do  hin  man  gewonlichen  vier  bechmisch,  ie  8 für  ain 
bechmisch  gerait,  gibt,  item  ain  soldner  gibt  dem  bader  drei 
bechmisch  der  werung  wie  vor  stat,  und  ain  tag  holz  zu  hacken  ; 
und  so  der  selb  in  das  erst  bad  gaut,  so  soll  er  sich  mit  dem 
bader  vertragen,  es  sei  um  das  gelt  oder  umb  das  körn,  wo 
aber  ainer  dasselbig  nit  thSt,  so  hat  der  bader  die  wal,  er 
nimpt  das  koren  oder  das  gelt,  welches  dem  bader  geliept  ist. 
item  ain  iedes  mensch  das  zu  gotz  tisch  gaut,  das  gibt  die  drei 
jaurstag  allweg  ain  pfenning.  aber  zu  ainer  zubusz  gibt  ime 
ain  iedes  mensch  noch  zwen  pfenning,  dar  mit  die  drei  pfen- 
ning erfüllt  werdent.  und  es  mochte  sich  noch  wol  widerumb 
begeben,  wir  möchten  ain  nachern  oder  höchcrn  bader  dingen, 
darnach  wie  wir  ainem  ankommen  möchten,  item,  was  pruch 
umb  das  badhaus  und  stadel  zuvielcn,  auch  in  der  badstuben 
und  allenthalben,  wie  und  wannen  sich  des  gefügte,  das  alles 
sol  die  geranind  zu  Huiszhaim  widerum  pessern  und  machen 
lassen  auf  iren  gemainen  costen  und  aune  der  herschaft  zu  Huisz- 
haim schaden,  item,  welcher  um  den  gedingten  Ion  nit  wolte 
baden,  es  seien  froun  oder  man,  der  mag  wol  umb  den. pfenning 
baden ; hat  er  aber  zwai  oder  dri  kind,  minder  oder  mer,  so 
hat  der  bader  die  wal,  er  mag  die  kind  umb  sonst  oder  nit 
baden,  item  ain  ieder  so  in  das  bad  gat  ist  dem  bader  auf 
sant  Jacobs  tag  halben  Ion  verfallen  und  schuldig,  item  so 
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dor  dorfhorr  des  hofmark  zu  Huiszhaim  ainem  bader  die  bad- 
stuben  mit  irer  zugehörung  verleichen  will,  so  soll  der  bader 
der  hersckaft  geloben  und  imc  sein  treu  an  ains  gcswornen 
eides  statt  geben,  oder  wem  die  herschaft  des  bofmark  ie  zu 
Zeiten  solhs  bevelhen  were,  also  das  er  dem  dorfherren  da- 
selbest  sein  schaden  wenden,  iren  fromen  fürdern  und  meren, 
auch  dem  stab  und  iren  gepoten  wie  ander  hindersässen  des 
hofmark  Iluiszhaiin  gehorsam  zu  sein  und  die  wisen  so  imo 
zu  der  badstuben  verliehen  ist  wesenlichen  halten,  darzu  ainem 
jeden  laut  und  inhalt  der  vor  angeregten  und  verlesen  artikel 
thun  alles  des,  so  er  ainem  ieden  zu  thun  schuldig  ist.  und 
ob  aber  ainer  dem  bader  etwasz  für  ander  und  mer,  dan  er 
dem  bader  von  pillichait  wegen  schuldig  were,  thate,  und 
hinwiderumb  der  bader  demselben  auch  ain  ergetzlichait  oder 
für  ander  ain  fruntschaft  erzaigte,  hat  der  bader  gegen  den 
selben  macht  und  solle  imo  an  seiner  treu  und  glupt  unsched- 
lich  sein,  alles  ungifarlicb. 

§.  41.  Des  geswornen  knecohls  halber.  Item  der  gesworn 
knecht  soll  an  dinst  stan  zu  s.  Walpurgen  tag.  er  sol  auch 
den  ochsen  halten  so  er  anstat,  untz  wider  uf  s.  Walpurgen 
tag,  und  den  selben  soll  er  wesenlich  halten.  §.  42.  Item  die 
aininger  habent  dem  gesworn  knecht  den  dinst  und  den  flur 
zuzesagen  bisz  auf  den  dorfherrn  des  hofmarks  zu  Huiszhaim. 
derseibig  herr  leicht  alsdann  dem  geswornen  kneht,  wo  er 
ime  auch  gefällig  ist.  §.  43.  Item  der  gesworn  kneht  sol 
den  ochsen  ziechen  in  das  winterveld  bisz  sant  Walpurgen  tag 
Äne  alle  gefarlichait,  dem  armen  als  dem  reichen,  und  so  die 
aininger  bedonkt,  das  der  ochs  schaden  thue  im  winterveld, 
so  soll  der  gesworn  knecht  den  ochsen  ziechen  uf  die  dinkel, 
und  sol  den  selben  ochsen  halten  an  ainem  strick,  so  lang  bisz 
im  der  ochs  gnuog  ist.  wo  es  sich  aber  begeben,  das  der 
ochs  schaden  thäte,  e dann  s.  Walpurgen  tag  käme,  so  sollent 
[das]  die  aininger  dem  knecht  das  selbig  zu  wissen  thun,  wann 
es  anderst  sin  gut  ansicht.  und  so  der  knecht  den  ochsen  zücht 
in  das  winterveld,  so  soll  er  den  ochsen  hemmen  und  nit 
spannen,  bisz  die  roggen  an  gangen,  das  er  schaden  darinnen 
thut,  als  dann  sol  er  den  ochsen  ziechen  uf  die  dinkel.  item 
der  ochs  sol  gaun  ausz  dem  winterveld  zu  s.  Walpurgen  tag 
bisz  s.  Johanns  tag  ungcfarlich  wie  obstat,  dhain  mensch  dar 
ein  gefarn  (?).  item  so  der  ochs  des  wismads  mag  genuszen, 
so  sol  der  knecht  die  ochsen  ziechen  ausz  dem  sommerveld 
in  das  wismad,  den  ainen  tag  in  anger,  den  andern  tag  in 
obern  anger,  den  dritten  tag  in  die  widem,  bisz  zu  sant  Ja- 
cobs tag,  ie  ain  tag  umb  den  andern,  darnach  gat  der  ochs 
under  das  vich.  §.  44.  Item,  so  ainer  den  ochsen  in  veldern 
umbschlieg  [den  ochsen]  ab  dem  sein  uf  ains  andern  gut,  der 
selbig  ist  der  herschaft  verfallen  30  wo  anderst  der  ge- 
sworn knecht  dieselbige  anzaigt.  §.  45.  Item  der  gesworn 
knecht  hat  von  dem  ochsen  fiuor  und  von  seinem  dinst  zu  Ion 
zwen  decken  in  espendern  und  ain  flecken  hindan  hin  ausz, 
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stoszt  uf  die  Go8samer  nachtwaid,  und  wo  der  flecken  ainer 
am  dritten  jar  in  der  prach  ligt,  so  gibt  man  im  dar  fiir  uf 
der  vichwaid  nach  der  vierer  erkantnusz  wasz  sich  gepürt,  da 
von  soll  er  den  ochsen  wesenlichen  halten,  und  so  der  knecht 
etwasz  von  dem  futter  verkofen  wollten,  das  sol  er  nit  macht 
haben  öne  der  vierer  erlaubnusz,  doch  das  dannoht  der  ochs 
dhain  mangel  hab.  und  dar  von  hat  der  gesworen  knecht  die 
garben,  alles  wie  hernach  volgt:  item  der  widemhof  gibt  zwelf 
garb  wintrigs  und  zwelf  garb  sömriga  (folgt  das  verzeichnisz  der 
garben  die  der  knecht  von  den  einzelnen  hofmarksangchörigen 
zu  erhalten  hat,  im  ganzen  200*/«  garben).  §.  46.  Item,  wo 
ainer  oder  aine  in  verpoten  veld  dem  andern  auf  dem  seinen 
schnit,  es  sei  in  veldern  oder  in  krautgarten,  ist  der  hersebaft 
verfallen  30  wann  und  wie  oft  man  die  selbe  rügt.  §.  47.  Item, 
welher  hirt  (hict?)  im  veld  oder  in  flecken  und  staut  dem  andern 
in  sein  koren  oder  ins  grasz,  ist  verfallen  der  herschaft  30 
so  oft  man  das  rügt.  §.  48.  Item,  so  der  knecht  in  das  veld 
wil  gan,  und  sicht  vich  das  schaden  thut,  so  soll  er  zu  drei 
malen  schrien  : ,wera‘,  und  kornpt  etwar  der  dann  weren  will, 
so  sol  der  gesworn  knecht  stil  stan  und  sol  den  andern  weren 
lassen ; kompt  aber  niemant  der  weren  wil,  so  sol  der  gesworn 
knecht  weren  und  sol  das  vich,  so  schaden  gethan,  dem  haim 
treiben  dem  es  zu  gehört-  kan  ers  aber  nit  haim  treiben,  so 
soll  ers  dem  ze  huws  und  hof  sagen  des  das  vich  ist,  und 
demselben  sol  er  rechnen  Rchtenthalben  pfenning,  dasselbig 
gehört  der  gemaind  zu.  §.  49.  Item,  so  es  sich  begibt,  das 
man  in  veldern  schneiden  will,  so  sol  dhainer  dhain  fulhin 
nach  im  lassen  lofen  bei  der  ainung,  das  ist  30  der  her- 
schaft. §.  50.  Es  sol  auch  dhainer  dem  andern  mit  seinen 
snittern  über  zwerebs  durch  dhain  körn  oder  habern  gan  bei 
der  ainung.  §.  51.  Er  sol  gaun  uf  ainer  gewand  oder  uf  ainem 
rain,  und  die  ainung  ist  ungevarlich  30  # der  herschaft,  und 
ain  ungifarliche  ainung  ist  achtentbalben  pfenning,  gehört  ainer 
gemaind  zu.  §.  52.  Item,  so  ainer  in  das  veld  faren  wolt,  so 
das  weisch  verpoten  ist,  und  wölte  darinnen  auszsetzen , so 
rechnet  man  ime  30  9.  er  mag  aber  wol  seine  rosz  essen 
lassen  und  auszzämen,  aber  nit  von  der  teichsei  thun  noch 
auszsetzen  und  die  dar  bi  halten,  untz  er  einflirt.  §.  53.  Item 
es  sol  auch  dhain  knecht  ain  taglon  arwaiten.  er  sol  auch  nit 
über  veld  gaun,  sonder  des  vclds  trülichon  warten,  ea  were 
dann  sach,  das  ainer  ain  furgriff  bestund,  das  er  dar  von  und 
dar  zu  im  veld  möchte  gaun.  ob  er  aber  über  veld  wolte  gaun, 
so  es  not  thSt,  das  sol  gescheen  mit  der  herschaft  wissen.  §.  54. 
Item,  so  die  velder  und  nachtwaid  den  gemainen  hirten  ver- 
poten, ist  sie  manglichem  verpoten,  und  wo  dar  Uber  ainer, 
wer  der  oder  die  weren,  bei  der  nacht  darein  triben,  der  ist 
der  herschaft  verfallen  6 fl,  das  ist  die  nachtainung.  und  wenn 
ine  der  kneht  hiesze  herausz  treiben  und  derselbig  tStz  nit, 
und  käme  der  knecht  her  wider  und  er  fonde  den  selben  noch 
mals  alda,  so  mag  ime  der  gesworen  knecht  widerumb  6 ft 
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rechnen,  so  lang  und  vil  bisz  in  der  gesworn  knecht  her  ausz 
bringt.  §.  55.  Item,  welcher  vich  hette  und  slieg  das  nit  für 
den  gemainen  hirten,  und  es  taten  schaden,  und  der  gesworn 
kneht  treibts  dem  selben  ainmal  oder  treu  haim,  und  er  schlcchts 
aber  nit  für  den  hirten,  so  sol  er  ime  rechnen  80  & der  her- 
schaft,  cs  sei  allerlei  vichs.  aber  wo  ungefarlich  gens  von  dem 
hirten  giengen,  so  ist  ain  alte  gans  1 & und  nit  mer  verfallen, 
und  so  dem  knecht  alles  wie  ietzund  staut  vorgelesen  und  für 
gehalten  worden  ist,  alsdann  solider  selb  knecht  der  herschaft, 
oder  wem  die  herschaft  ie  zu  Zeiten  das  bevelhen  ist,  bei  seiner 
handgebender  treu  geloben,  das  er  allem  dem,  wie  vor  stat, 
trülich  und  ungifarlichen  nach  seinem  pesten  verstentnusz  volg 
thun  und  dasselbig  weder  durch  müt  noch  gab,  fruntschaft 
noch  vigentschaft  nit  underwegen  lassen  wolle,  und  der  her- 
schaft und  ganzer  gemaind  zu  Huiszhaim  iedem  allein  und  in 
sonder  dem  armen  als  dem  reichen  iren  nutz  und  frommen 
fürdren  und  schaden  wenden,  alles  getriilich  und  ungefarlichen. 
und  darauf  soll  der  knecht  uf  heben  sein  gerechte  hand  und 
seine  drei  finger,  und  sol  man  ime  den  aid  geben  wie  nach 
volgt:  als  mier  ietzund  vorgelescn  und  mit  worten  bescheiden 
bin,  das  ich  demselben  getruiieh  und  ungifarlich  nach  meiner 
pesten  verstentnusz  volg  thun  wolle,  das  helf  mier  gott  und 
alle  seine  hailigen.  erstlich  und  alsdann  ist  und  haiszt  der 
selbig  ain  gesworner  knecht  des  hofmark  und  der  herschaft  zu 
Huiszhaim.  §.  56.  Item,  so  oft  man  ainung  halten  were  oder 
wurden,  und  der  gesworn  knecht  uf  solh  gliipt  und  aid  er- 
kannte ainem  oder  mer  30  0-,  soll  seinen  bestand  haben  und 
den  kneht  nit  witer  zum  eid  dringen,  waur  innen  aber  der 
gesworn  knecht  zwifelten  oder  irrung  hette  und  nit  erkennen 
wölten,  sol  es  bei  den  ainingern  und  irer  erkantnusz  bestaun, 
ob  dasselbig  dreiszig  oder  aber  achtenthalben  pfenning  sein 
solle. 

Hienach  volgt,  wie  es  zu  Huiszhaim  im  hofmark  mit  dem 
gericht  und  rechten,  och  mit  fraveln  und  anderm  gehalten  wor- 
den und  noch  halten  ist.  §.  57.  Item,  so  einer  den  andern 
umb  schuld  anclagt  vor  gericht,  und  der  antworter  were  dem 
clager  die  schuld  bekantlich  und  hette  aber  im  die  zu  der  selben 
zeit  nit  zu  geben,  der  anclager  wolt  nit  nachlassen,  so  mag 
ime  der  antworter  verpfenden  mit  ainem  schcinpfand,  es  sei 
mit  ainem  pfenning,  kreuzer,  messer  oder  mit  ainem  pfrömen," 
oder  wo  mit  er  will ; das  mag  er  thun,  e und  der  antworter 
ain  ftirsprechen  nimpt.  und  so  er  das  pfand  gelegt  hat,  so 
nimpt  der  richter  aas  pfand  und  behalts  bisz  zum  nechsten 
rechten,  alsdan  kompt  der  anclager  wider  für  gericht  und 
begert  durch  sein  angedingten  fursprcchen  an  den  richter,  wie 
er  sich  weiter  mit  dem  pfand  halten  soelle?  so  fragt  der  richter 
des  rechtens  : ist  vormals  zu  recht  erkant  worden,  das  man 
das  pfand  sol  ligen  lassen  acht  tag ; und  löst  ers  [nit]  in  den 
acht  tagen,  so  hat  es  sein  gestalt;  und  löst  ers  aber  nit  in  den 
acht  tagen,  so  setzt  man  im  widerumb  ain  rechttag.  darnach 
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so  muosz  dem  anclager  pfand  gnug  umb  sein  schuld  aufgelegt 
werden,  und  die  selbige  gnngsame  pfand  sollent  wider  ligen 
acht  tag.  und  so  sie  baid  mit  angcdinglen  fiirsprcchen  vor  gc- 
richt  stand,  so  sind  sie  dem  gericht  ire  recht  schuldig,  das  ist 
fünf  masz  weins.  und  so  die  pfand  da  ligent,  und  der  antworter 
erlöst  die  in  den  letzten  acht  tagen,  so  ist  es  gnug.  erlöst  er 
aber  die  nit,  so  sol  man  die  pfand  umbslagen  wie  recht  ist. 
darnach  sol  der  anclager  die  pfand  nemen  und  sol  die  vail 
picten  vor  offem  gericht,  und  ob  etwar  alda  were  der  die  pfand 
koufen  weit,  so  sol  er  irae  die  zu  kofen  geben  umb  die  somraa 
so  ime  der  antworter  ze  thond  schuldig  ist.  wo  er  aber  die 
pfand  höcher  verkoufen  möchte,  dann  sein  schuld  inne  hielte, 
den  selben  übrigen  thail  soll  er  dem,  der  das  pfand  gelegt 
hat,  widerumb  geben,  und  ob  aber  dasselbig  niemant  kofen 
wolten,  so  sol  der  anclager  das  pfand  nemen  mit  baiden  fur- 
sprechen  und  das  pfand  tragen  umb  die  schmittin  zu  Huiszhaim 
im  hofmark  zu  drei  malen,  und  sellent  das  offenlichen  tragen 
und  überlaut  vail  pieten ; kompt  etwar  der  das  pfand  koufen 
will,  dem  sol  er  das  geben  so  hoch  und  er  mag,  und  wasz 
ubrigs  über  sein  schuld  ist,  das  soll  er  dem  geben  der  das  pfand 
gelegt  hat.  und  wan  man  das  pfand  hie  vor  gericht  und  sonst 
auch  wie  recht  ist  nit  verkofen  kan,  so  sol  der  auclager  mit 
baiden  fursprechen  die  pfand  tragen  gen  Harburg  und  das 
pfand  da  legen  für  gericht  und  das  pfand  zu  Harburg  widerum 
fail  pieten  vor  gericht;  mag  ers  verkofen  um  sein  gelt,  das  ist 
gut,  wo  ers  aber  höcher  verkoften  dan  sein  schuld,  der  übrig 
thail  sol  dem,  so  das  pfand  gelegt  hat,  verfolgen,  wo  er  aber 
das  pfand  zu  Harburg  auch  nicht  verkofen  möchte  vor  gericht, 
so  sol  er  das  pfand  widerumb  tragen  gen  Huiszhaim  für  ge- 
richt; da  seihest  sol  ime  das  gericht  ain  beschaid  geben,  wie 
er  sich  weiter  mit  den  pfänden  halten  solle. 

Der  frävel  halber.  §.  58.  Item,  welher  den  andern  an  den 

Sebanncn  und  an  den  ungebannen  tagen  miszhandelt,  oder  ainer 
en  andern  ausz  der  cristenhait  zelet,  ist  der  herschaft  10  S> 
der  werung  verfallen.  §.  59.  Item,  welcher  frid  bricht  an  bannen 
und  ungebannen  tagen,  es  sei  mit  Worten  oder  mit  werken, 
wie  und  zu  welher  zeit  sich  das  begibt,  ist  der  herschaft  10  5> 
der  werung  verfallen-  §.  60.  Item , welher  den  andern  an 
ainem  bannen  tage  wund  schlecht,  ist  der  herschaft  10  fl  der 
werung  verfallen.  §.  61.  Item,  welher  den  andern  an  ainem 
werchtag  wund  schlecht,  pessert  der  herschaft  mit  6 pfd.  der 
werung.  §.  62.  Item,  welher  an  ainem  gebannen  tag  ain 
unrecht  begaut,  verfallet  15  item  an  ainem  Werktag  achtent- 
halben  pfenning.  §.  63.  Item,  wann  ainer  dem  andern  fräven- 
lichen  uf  das  sein  liefe,  ine  zu  schmechen  oder  zu  sehenden 
oder  zu  slagcn,  oder  in  ander  unpillicher  weise  ausz  dem  seinen 
forderten,  der  ist  der  herschaft  verfallen  10  pfd.  der  werung. 
§.  64.  Item,  wo  ainer  dem  andern  an  dem  seinen  liszmetten  (?), 
es  were  an  seinen  fenstern,  laden,  thüren  oder  wand,  er  stände 
joch  uf  der  gemaind  oder  wo  er  wolle,  als  oft  ist  er  der  her- 
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schaft  10  pfd.  der  werung  verfallen.  §.  65.  Item,  wclher  den 
andern  frävenlichcn  haiszt  liegen,  wie  oft  das  beschicht,  als  oft 
ist  er  der  herschaft  verfallen  3 pfd.  der  werung.  §.  66.  Item, 
welcher  den  andern  fravenlichen  haiszt  nit  waur  haben,  pessert 
der  herschaft  mit  30  §.  67.  Item  die  von  Harburg  nabent 

uns  von  Huiszhaim  von  zwaier  knaben  wegen,  so  zu  gottes 
tisch  gogangen  und  einander  fravenlichen  firgewartet  haben, 
zuo  ainer  urteil  oder  bcschaid  geben,  das  die  baid  der  herschaft 
[so  oft  das  bescheej  ‘).  10  pfd.  der  werung  verfallen  sein  solln. 
item  ain  knab  von  neun  oder  zechen  jaurn,  wie  oft  er  solhs 
thäte,  als  oft  ist  der  selbig  der  herschaft  3 pfd.  der  werung 
verfallen.  §.  68.  Item,  so  ainer  dem  andern  cfurch  sein  garten 
gienge,  so  die  nit  verpoten  sind,  und  ainer  clagte  das  oder  der 
gesworn  knecht  säche  das  und  rügte  den  selben,  ist  der  selbig 
der  herschaft  verfallen  30  #.  §.  69.  Item,  so  man  die  gärten 
verpeut  und  ainer  dem  andern  darüber  in  oder  durch  sein 
garten  gienge,  er  were  wer  er  wölte,  ist  der  herschaft  verfallen 
ain  guldin,  so  mau  das  clagt  oder  das  in  der  gesworn  knecht 
rügte.  §.  70.  Item,  wan  ainer  ain  graben  auf  ainer  gemaind 
macht  oder  ain  zoun  uf  ain  gemaind  setzt,  und  man  peut  im 
bei  6 pfd.  das  er  solhs  abthon  solte,  und  er  thate  das  nit  abe, 
so  ist  er  der  herschaft  die  6 pfd.  verfallen,  gepeut  man  im 
darnah  bei  10  pfd.,  und  veracht  dasselbig  abermals , so  (ist) 
er  der  herschatt  die  10  pfd.  verfallen,  so  lang  und  oft  bisz  er 
das  ab  thut.  §.71.  Item,  welher  uf  ainer  gemaind  doch  im 
etter  oune  crlaupnus  der  herschaft  grebt,  der  ist  der  herschaft 
10  pfd.  der  werung  verfallen,  dar  bi  ist  cs  io  und  io  verpoten 
gewesen  und  noh.  §.  72.  Item,  wclher  in  seinem  auszcrhalben 
der  täfern  karten  oder  spulen  laszt,  es  sei  umb  gelt,  nusz  oder 
anders,  wie  das  namen  haben  soll,  der  ist  der  herschaft  ver- 
fallen 10  pfd.,  der  so  die  selbige  karten  laszt.  und  ain  ieder, 
so  karten,  ist  der  herschaft  auch  10  pfd.  verfallen.  §.  73.  Item, 
ob  ainer  ainem  oder  mer  in  seinem  haus  zu  essen  und  zu 
trinken  geben  were  und  dar  für  gelt  näme,  der  ist  der  her- 
schaft verfallen  10  pfd.,  auszerbalb  der  täfern.  es  were  dann 
sach,  dasz  dcrselbig  ausz  ainem  andern  dorf  den  wein  liesz 
holen,  der  selbig  mag  das  gelt  umb  und  für  den  wein  wol 
widerumb  von  den  selben  nemen.  §.  74.  Item,  weihe  frou 
zu  dreimal  vor  gcricht  gestanden  ist  und  nochmalen  widerumb 
für  gericht  kompt,  alsdann  frävelt  sie  wie  ein  man  und  soll 
furo  als  ainem  andern  mann  mit  dem  frävel  gehalten  werden 
und  gepuszt  als  ain  man,  so  oft  sie  kompt.  §.  75.  Item,  so 
man  im  jar  und  weihe  zeit  im  jar  zu  Huissen  im  hofmark  umb- 
giengen  und  die  feurstatlen  und  anders  ausz  guter  mainung 
von  huws  zu  huws  bcsichtigeten,  und  erfonde  sich,  das  etwasz 
in  denheusern  und  umb  die  feurstatten  abzethond  und  anderst 
zu  machen  von  don  vierer  bei  ainer  sornina  gepoten  wurd, 
welher  dann  solh  gepot  verachteten,  und  sich  dasselbig  erfonde, 

1;  ist  eingeklammert. 
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ist  der  herschaft  dieselbig  pon  so  dar  bei  gepoten  verfallen. 
§.  76.  Item,  wo  die  vierer  oder  der  gesworn  knecht  flachs  zu 
dörren  in  einer  3tnben  erfonde,  und  eie  gepiiten  den  flachs 
ausz  der  stuben  ze  thon  und  dhain  dar  inne  zu  dörren,  und 
dasselbig  wurde  abermals  veracht,  so  ist  die  selbig,  so  das 
gepoten  were,  der  herschaft  verfallen.  §.  77.  Item,  welher  sich 
understunde  und  seine  giiter  wolte  wässern  und  darmit  einer 
gemaind  den  weg  und  strasz  [darmit]  verlegte  oder  schadhaflig 
machcten,  dar  mit  dem  wandl  abbruch  goschee,  der  selbig  ist 
der  herschaft  6 pfd.  der  werung  verfallen.  §.  78.  Item,  und 
wo  er  solhs  abermals  uit  ab  wolte  staun,  als  dann  mag  ime 
der  gesworn  knecht  zum  andern  malen  bei  10  pfd.  gepieten, 
das  er  solhs  abstaun  sölle,  und  tbut  er  desz  aber  nit,  ist  er  der 
herschaft  die  10  pfd.  auch  verfallen.  §.  79.  Item,  flirte  ainer 
andere  leuten  ausz  seinem  huws,  hof,  stadel  und  hofraitin  wasser 
oder  ander  unseuberkeit , das  seinen  nachpanren  oder  ainer 
gemaind  zu  schaden  reichte,  ist  er  der  herschaft  darumb  6 pfd. 
der  werung  verfallen.  §.  80.  Item,  wann  man  ime  dassel(big) 
abermals  bei  den  10  pfd.  verpeut,  und  aber  verachteten  und 
nit  abthäte,  ist  der  selb  ungehorsam  der  herschaft  die  10  pfd. 
auch  verfallen,  und  so  oft  und  dick  er  das  verachteten.  §.  81. 
Item,  welher  dem  andern  uf  seinem  grund  und  bodem  uber- 
maiten  und  gcfarlicher  weisz  ime  das  hinfiirte  oder  trüge, 
puszt  der  herschaft  mit  30 

Item  durch  den  Ilaggon  den  landvogt  bin  ich  Jörig  von 
Werdnau  der  elter  auf  dem  ranthuws  zu  Neuburg  uf  ain  zeit 
gruntlich  bericht  und  micr  von  dozumals  zugesagt  die  nach- 
volgent  artikel,  deszgleichen  ich  ime  von  der  von  Huiszheim 
irer  hofmark  und  von  meinet  als  grundherr  wegen  dem  selbigen 
volg  ze  thon,  dann  das  hofmark  zu  Huiszhaim  dasselbig  inne 
halten  ist. 

§.  82.  Item,  ob  und  wann  es  sich  begeben,  das  ain  Übeltäter, 
so  dann  ain  malcfltzbandcl  uf  ime  trugen,  zu  Huiszhaim  im 
hofmark  durch  die  landvögt  oder  ire  knecht  betreten  wurden, 
sollen  dieselbige  nit  macht  haben  den  ubelthater  im  hofmark 
an  zu  taschen  oder  zu  fachen,  wol  sollen  sie  zu  der  herschaft 
kommen  oder  zu  dem,  so  dann  zu  der  selben  zeit  der  gewalt 
zu  Huiszhaim  bevolhen  were,  gan  und  den  selben  ubelthäter 
anzaigen  und  erfordren,  alsdann  solle  die  herschaft  oder  ir 
gewalt  dar  an  und  dar  ob  sein  und  den  selben  ubelthäter,  uf 
welhcm  gut  er  angezaigt  oder  aufenthalten  wurde,  dhains 
auszgenommen,  annemen  und  den  selbigen  ubelthäter  ausz  dem 
hofmark  füren  und  auszerhalb  des  hofmark  an  den  dritten  zaun- 
stecken mit  einem  strowband  binden,  mag  dann  der  ubelthater 
den  landvogten  oder  iren  knechten  entrinnen,  lasztdie  herschaft 
zu  Huiszhaim  gescheen.  §.  83.  Item,  welher  oder  weihen  zu 
Huiszhaim  im  hofmark  auch  hinder  welhem  herrn  [sie  wern 
gaistlich  oder  waltlich]  ')  sasze,  und  auszerhalb  der  hofmark 

1)  ist  eiDgeklaznmert. 
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Huiszhaim  im  Iandgericht,  wo  das  were,  frävclten,  solle  dhain 
landvogt  noch  !re  knecht  macht  haben  den  selben  zu  Huiszhaim 
oder  anderstwo  anzuncmen,  wol  soll  und  wil  ich  die  selbige 
so  gefravelt  betten  den  landvogten  uf  ir  ansinncn  und  ersuchen 
selbs  gen  Graispach  zum  rechten  gepieten  lassen  und,  so  weit 
mier  muglich  ist,  die  selbige  dar  zu  halten,  da  selbest  recht 
zu  sein,  sie  gehören  joch  zu  wem  sie  wöllen.  §.  84.  Item 
des  glichen  und  hinwidcrumb,  wo  ainer  im  Iandgericht  sess- 
haft und-  dem  landvogt  zu  versprechen  stunde  und  zu  Huisz- 
haim im  hofmark  frävelten,  wo  dann  die  herschaft  der  hofmark 
zu  Huiszhaim  den  selben,  so  im  hofmark  zu  Huiszhaim  ge- 
frävelt  hette.  und  ich  den  gegen  dem  landvogt  erforderten, 
mier  den  selben  auch  gen  Huiszhaim  zum  rechten  zu  stellen, 
das  sol  der  landvogt  in  aller  raasz  gegen  mier  wie  ich  gegen 
ime  halten  und  den  selben  mir  gen  Huiszhaim  zu  recht  stellen. 
§.  85.  Item  die  landvögt  zu  Graispach  noch  ire  knecht  und 
anwSit  habcnt  nit  macht  zu  Huiszhaim  im  hofmark  habern  noch 
futter  zu  samlen  noch  zu  erfordern. 

II.  1487. 

Undergang  zu  Huiszhaim,  gescheen  anno  etc.  wie  nach  volgt 
und  zu  dCser  zeit  wie  ander  ach  erneut  worden. 

Zu  wissen  allermänglich,  das  nach  der  gcpurt  Cristi  un- 
sere lieben  herren,  als  man  zalt  vierzechenhunaert  und  im  acht- 
zigsten und  sibenden  jauren,  durch  anpringen  der  vierer  des 
dorfs  und  hofmark  Huiszhaim  an  den  edlen  und  vesten  Wolf- 
gangen von  Hoppingen  als  dorf-  und  gcrichtsherren  des  hofmark 
Huiszhaim,  dar  nach  witer  anpringen  und  verwilligung  gescheen 
durch  all  ander  herschaft  so  güter  und  sölden  daselbst  habend, 
also  das  ainer  ganzen  gemaind  dasclbcst  grosz  pruch  und  an- 
ligen  an  wegen,  vichtreiben,  an  lucken,  graben,  uberäckern 
und  andern  gescheen,  dar  durch  die  obgenant  herschaft  zu 
Iluiszhaim  im  hofmark  in  solhcn  undergang  und  aller  irrung 
beschiden  und  gegeben  zu  dorf  und  zu  veld,  mit  namen  (folgen 
8 namen).  darumb  sie  alle  acht  gelobt  zu  undergangen  und 
ausz  zu  zaigen  zu  geben  an  wegen,  au  trib,  an  Tücken,  und 
aller  Sachen  wie  oblaut,  und  also  das  die  obgenanten  acht 
menner  den  vierer  daselbest  bcvolhen  und  anzaigen  geben, 
solhs  vierorn  zu  beschreiben,  alsdann  durch  die  vierer  mit  na- 
nien  (folgen  4 namen)  solher  undergang  und  anzaigen  gescheen, 
gegeben  und  aufgcschriben  ist,  wie  nach  volgt.  (das  folgende, 
nebst  einer  zaun-  und  wegeordnung  von  1505,  ist  ohne  allge- 
meineres Interesse.) 
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APPETZHOFEN  >). 

1603. 

Fehlordnung  und  eines  bauren  köuigs *)  zue  Appelzhofen 
Verrichtung. 

Erstlich  ist  nicht  allein  fein  und  löblich,  sondern  auch  in 
viel  weg  guet  und  nützlich,  wo  sowol  in  geringsten  fieckon 
als  fürnehmen  statten  guete  gesatz  und  Ordnungen  aufgerichtet, 
nachfolgents  erhalten  und  von  männiglichen  wol  in  acht  ge- 
nommen werden,  dann  wie  aus  Unordnung  mancherlei  Verwir- 
rung und  unruhe  entstehet,  also  im  gegentheil  erwächst  aus 
nützlichen  gesatzen,  Statuten  und  Ordnungen  gueter  fried,  ainig- 
keit  und  allerhand  löbliches  wesen,  in  anseliun{2;  dessen  ist 
allhicr  in  dem  decken  zue  Appctzhofen  auch  em  nützliche 
Ordnung  vor  vielen  jahren  gemacht,  von  dem  wolgcbornen 
herrn,  Herrn  Gottfriden  grafen  zue  Oetingen  unserm  gn.  lands- 
herrn  und  hohen  obrigkeit  sarnbt  dero  gn.  uns  fürgesetzten 
pdeger  zue  Alerheim  zucgclassen  und  vcrwilliget,  auch  weit 
Uber  mannes  gedenken  bisz  daher  in  ücblichein  gebrauch  er- 
halten worden,  derselbigen  inlialt  wollet  ihr  sambtlich  aus  fol- 
gendem bericht  und  puncten  deiszig  anhören  und  vernehmen. 

I.  Ordnung,  die  einsetzung  der  bauren  betreffend.  §.  1. 
Erstlich,  wann  ainer  allhic  zue  Appetzhofen  oder  Lierheim 
ein  hofguet  bezeucht,  es  geschehe  gleich  solches  durch  kaufen, 
tauschen,  erbfall  oder  heirat,  so  soll  derselbig  des  jahrs  am 
montag  nach  der  herren  vasznacht  durch  den  erwählten  bau- 
renkönig  sambt  seinen  raitgehossen  zue  einem  bauren  investirt, 
eingesetzt  und  bestetigt  werden.  §.  2.  Zum  andern,  weilen 
man  von  solcher  handlung  ohne  essen  uud  trinken  niemals 
abgezogen,  so  solle  der  eingesetzte  baur  allen  anwesenden  und 
darzue  gehörigen  personen  ein  suppen,  deisch  mit  einer  hennen, 
hasenöhrlin  sambt  dem  brod  ohne  allen  entgelt  der  andern 
aufzutragen  schuldig  sein;  soviel  aber  das  trank  belangen  thuet, 
soll  an  demselben  iede  person  auf  gleiche  theil  ohne  alle  go- 
vährde  uud  hinterlist  angelegt  werden.  §.  3.  Zum  dritten, 
wann  ein  neuer  bauersmann  einzusetzen,  so  soll  der  bauren 
könig  in  aigner  person  auf  einem  ganzen  wolgeschmuckten 
rosz  und  mit  seinem  fahnen  fein  zierlich  zu  einem  ieden,  so 
darzue  gehört,  herumb  reiten,  ihne  bei  einem  gülden  straf  zue 
solchem  actu  und  handlung  schaden,  und  im  fall  einer  oder 
mehr  ohne  erhebliche  ehehaftc  Ursachen  sich  absondern  weiten, 
so  sollen  dieselbe  ohne  allen  nachlasz  ein  gülden  sambt  ihrem 
angepührenden  theil  an  der  zech  aufzulegen  völlig  erkannt 
werden.  §.  4.  Zum  vierten  soll  ein  ieder  baur  in  diser  ganzen 


1)  südöstlich  von  Nördlingen,  an  der  Eger.  absebrift  des  17.  jh. 

2)  vgl.  von  Maurer,  geschieht«  der  fronhöfe  3,  17. 
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gemein  dem  ncven  eingesetzten  im  fall  der  not  einen  halben 
tag  mit  ganzer  mähni  umbsonst  zu  äckcrn,  zu  fahren  oder  sonst 
in  andere  weg  ihme  darmit  zu  dienen  schuldig  sein. 

II.  Veld- Ordnung.  §.  1.  Erstlich  soll  ein  ieder  im  veld 
sich  mit  ackern  bcschaidenlich  verhalten  und  weder  einer  ge- 
maind  oder  andern  etwas  wider  gewissen,  recht  und  billichkeit 
aigennutziger  weis  hinäckern  oder  entziehen.  §.  2.  Zum  zweiten 
soll  ein  ieder  in  der  früelingssat  schwarzen  haborn,  im  herbst 
aber  roggen  auf  die  anwand  säen,  darmit  sie  in  der  ernd  desto 
eher  abgehen  und  andern  nicht  schaden  gethan  werde.  §.  3. 
Zum  dritten  soll  auch  keiner  kein  wasserfurcht  machen  seinem 
anstöszer  zum  schaden,  und  im  fall  er  das  wasser  ausfUhrcn 
wolte  und  aber  auf  sein  anstöszer  laitcn  mticsztc,  soll  er  ihm 
solches  in  allweg  zuvor  anzaigen  und  ohne  sein  vorwissen  im 
wenigsten  nichts  vornehmen.  §.  4.  Zum  vierten,  wann  die  velder 
besämbt,  so  soll  keiner  an  einem  weg  der  eng  ist  grSben 
machen,  darmit  zwen  einander  ausweichcn  können.  §.  5.  Zum 
fünften,  weil  bei  uns  schmale  waid  und  durch  ohnnötig  aprellen 
dem  viech  noch  mehr  entzogen  wird,  so  sollen  keinem  über  5 
morgen  zu  aprellen  erlaubt  sein.  §.  6.  Zum  sechsten,  weil  in 
den  mistungen  oft  einer  mit  fahren  seiner  Scker  verschont, 
auf  andere  aber  hart  triebne  wege  machen,  soll  er  auf  seinem 
acker  bleiben  und  sonsten  auch  den  acker,  so  er  düngen  will, 
im  fahren  beschreiten,  damit  also  halb  auf  seinem  und  halb 
auf  einem  andern  gefahren  werde.  §.  7.  Zum  siebenten,  wann 
einer  auf  den  herbst  äcker  düngen  will,  soll  er  doro  sich  bc- 
fleiszen  so  nahent  am  weg  ligen,  damit  er  nit  weit  über  felg 
Ücker  fahre  und  andern  schaden  zuefüege.  §.  8.  Zum  achten, 
wann  einer  zaunholz  führet,  soll  er  die  rosz  nicht  abgeschirren 
und  sic  ihres  gefallens,  sondern  an  dem  weg  stehen  lassen, 
damit  niemand  schaden  geschehe.  §.  9.  Zum  neunten  soll  keiner 
kein  zaun  ablöscn,  bis/,  das  veld  ganz  und  gar  gelert  ist.  §.  10. 
Zum  zehnten  soll  man  in  den  habersaten  soviel  müglich  zusamen 
säen  und  gute  achtung  haben,  dasz  dem  hirten  der  trieb  nicht 
versäet  werde.  §.  11.  Zum  elften  in  dem  leinsäen  soll  ein  ieder 
seinem  anstöszer  an  den  anwandern  soviel  platz  lassen,  dasz  er 
ohne  schaden  wol  umbkehren  möge.  §.  12.  Zum  zwölften  soll 
ein  ieder  sich  befleiszen,  die  rucbländer  nahend  beim  weg  zu 
bawen,  damit  nacher  im  ausrueben  andern  nicht  über  sein  acker 

Sefahren  und  schaden  gethan  werde.  §.  13.  Zum  dreizehnten,  in 
er  ernd  soll  ein  ieder  nicht  seines  gefallens,  sondern  den  gebro- 
chenen (gesprochenen  ?)  erblucken  zuefahren.  14.  Zum  vier- 
zehentsten  soll  einem  ieden  vergunt  sein  eine  gesprochene 
lucken  zu  öfnen  und  dardurch  zu  fahren,  doch  mit  aiser  bedin- 
gung,  dasz  ers  wider  zucmachen,  wann  ers  denselben  tag  nit 
weiters  brauchen  oder  das  letzte  mal  dardurch  fahren  wurde. 
§.  15.  Zum  fUnfzehentsten,  cs  soll  auch  keiner  kein  luckenholz 
hinweg  führen,  bisz  das  veld  gar  gelert  und  kein  schad  mehr 
geschehen  kan.  §.  16.  Zum  sechszehentsten  soll^auch  ein  ieder, 
er  fahre  gleich  aus  oder  ein,  den  freien  triebnen  weg  nachfahren 
Bd.  VI.  16 


Digitized  by  Google 


242 


SCHWABEN. 


und  darauf  bleiben,  und  keinen  andern  dor  nähe  halben  über 
Sckcr,  wisen  oder  fürschwöll  fahren  und  ihme  schaden  thuen. 
§.  17.  Zuem  sicbenzehentsten,  wann  einer  ein  fürschwöll  oder 
ein  thcil  daran  dem  vich  will  abmähen,  soll  er  im  grasz  heirab- 
tragen  oder  führen  dem  andern  ohne  schaden  sein.  §.  18.  Zum 
achtzchentsten,  wann  einer  ein  fürschwöll  mit  dem  viech  anfangt 
zu  fretzen,  soll  ihme  nicht  mehr  gestattet  werden  etwas  darab 
zu  mähen,  soll  auch  keiner  in  der  brach  kein  fürschwöll  düngen 
vor  Jacobs  tag.  §.  19.  Zum  ncunzehentsten  soll  keiner  auf  einer 
gemaind  zue  seinem  nutzen  Wassergräben  machen,  sondern  sol- 
ches zuvor  anzaigeu  und  bei  dem  bauren  könig  und  vogt  aus- 
bringen. 

Wo  nun  iemand  wider  dise  einverleibte  puncten  handlen 
und  andern  freventlich  schaden  thuen  würde,  derselbe  soll  nicht 
allein  den  schaden  abzutragen  schuldig  sein , sondern  auch 
nach  verbrechen  ernstlich  gestraft  werden,  darumb  sich  ein 
ieder  vor  schaden  hüeten  wöll. 

Geschehen  und  ernewert  den  7.  martii  a.  1003,  als  man 
Georg  Amcrbachem  eingesetzt. 

GROSSELFINGEN  ■)• 

Copia  des  dorfs  Grosseljingen  ehehaften. 

Von  besetzung  der  ämbter.  §.  1.  Erstliehen  auf  den  weiszen 
sonntag  besetzt  ein  gemaind  die  ämbter,  als  nemblich  so  wöh- 
lcn  die  bauren  alda  aus  den  Söldnern  einen,  und  die  söldner 
aus  den  bauren  ein  newen  vierer,  dann  es  kommen  alle  jahr 
die  zwen  vierer  so  zwei  jahr  vierer  gewesen  ab ; desglei- 
chen werden  die  fluer-  und  grasheien  durch  die  bauren  daselbst 
erwöhlet;  doch  ist  es  anderer  gestalt  kein  wal,  dann  so  fern 
sie  der  herschaft  im  spital  zue  Nördlingcn  gefällig,  es  werden 
auch  zue  discr  zeit  durch  die  vierer  .und  gemaind  die  rosz- 
und  küchüeter  erwöhlet  und  folgents  alle  die  so  zue  obge- 
schriebncu  ämbtern  erwöhlt  im  spital  fürgestcllt  und  durch 
den  spitalmeister  bestetigt. 

I on  säubern  und  haltung  der  rinnen  und  grüben  zue  dorf 
und  veld.  §■  2.  Item  im  frücling  umb  mitfasten  ohngefährlich 
soll  ein  icglichcr  die  rennen  umb  sein  hofstatt  säubern  und 
einer  dem  andern  hülllich  sein,  damit  das  wasser  zum  ausgang 
gebracht  werden  roög.  auch  sollen  die  vierer  alle  pruckcn 
im  dorf  erheben ; ausgenommen  der  keiszhcimisch  b aur  in 
mitten  des  dorfs  und  der  inhaber  des  kirchheimischen  guets, 
die  seind  schuldig  die  brücken  bei  ihren  hofstatten  selbs  zu 
zu  erheben  und  die  rennen  mit  raumen  und  säubern  wesent- 
lich zu  halten,  wo  solches  nit  beschehe,  so  ist  ein  ieglicher 


1)  an  der  Egcr,  östlich  von  Nördlingau.  abschrift  des  17.  jh. 


Digitized  by  Google 


GROSSELFINGEN. 


243 


Verbrecher,  es  sei  gleich  gemeinsmann  oder  die  vierer,  dem 
vogt  1 pfd.  gelts  zue  straf  verfallen.  §.  3.  Item  die  rennen 
so  von  dem  Klewitz  herab  lauft  soll  durch  alle  anstöszer  oben 
vom  Klewitzbronnen  an  bis  zum  fällthor  mit  raumen  wesent- 
lich gehalten,  auch  (durch)  die  vierer  das  prücklin  an  disem 
ort  erhebt  und  gesäubert  werden,  damit  das  wasser  sein  fort- 
gang  und  flusz  in  die  Eger  haben  mög.  §.  4.  Desgleichen 
soll  auch  der  veldflusz  so  oben  herab  lauft  in  disen  Klewitz- 
graben  geführt  werden,  wo  aber  der  anstöszer  einer  oder  mehr 
säumig  sein  und  das  nit  ordentlich  gehalten  wird,  der  ist  dem 
vogt  1 pfd.  gelts  straffällig.  §.  5.  Item  der  Schrankgraben  soll 
zwischen  ostern  und  pfingsten  gleicher  gestalt  aus-  und  das 
kat  uf  ein  gemaind  geschlagen  werden,  welches  die  vierer  zu 
verlohnen  und  der  anstöszer  ihnen  den  dritten  pfennig  daran 
zu  geben  schuldig  sein,  bei  straf  1 pfd.  gelts  dem  vogt. 

Gemeine  articul,  alt  herkommen  und gcrechtigkeit  des  dorfs. 
§.  6.  Item,  wann  man  auf  den  früeling  die  gärten  besamet  hat, 
so  soll  der  vogt  sambt  den  Vierern  durch  den  knecht  in  der 
kirchcn  verbieten  lassen,  dasz  ein  ieder  ingeseszner  seine 
schwein  die  nit  hirtpar  seind  im  stall  behalt,  bei  straf  1 pfd. 
gelts  dem  vogt.  §.  7.  Item,  wann  die  vierer  die  felber  im 
früeling  gestimmelt  haben,  sollen  sie  neben  dem  vogt  in  der 
kirchen  durch  den  knecht  verbieten  lassen,  welcher  uf  einer 
gemaind  ohn  des  vogts  und  der  vierer  wissen  und  willen 
weiden  hawete,  der  ist  der  hersebaft  gen  Nördlingen  1 fl.  und 
dem  vogt  1 pfd.  gelts  zu  straf  verfallen.  §.  8.  Item,  welcher 
in  der  gemaindgrueb  leim  grüebe,  darvon  gieng  und  nit  wider 
einfiillete,  und  der  vogt  brächte  solches  von  ihmc  in  erfahrung, 
der  ist  ihm  1 pfd.  gelts  verfallen.  §.  9.  Item  es  seind  die  hei- 
ligen pfleger  schuldig  den  vierem  alle  jahr  acht  fueder  stein 
zu  führen,  im  fall  sies  bedörfen.  da  aber  der  heilig  deren  selb3 
nottürftig  wer,  so  seind  sics  ihnen  dasselbig  jahr  nit  schuldig. 
§.  10.  Item  es  sollen  auch  die  heiligen  pfleger  einer  gemaind 
zwo  sandtruhen  wesentlich  halten  und  uieselbige  zum  zeliend- 
stadel  ordnen,  damit,  wann  man  ihr  bedarf,  dasz  einer  dicselb 
wisz  zu  suchen,  doch  dasz  ers  nit  Uber  nacht  behalt,  bei  straf 
1 pfd.  gelts  dem  vogt.  §.  11.  Item,  wann  einer  ein  feuerlaiter 
entlehnt,  über  nacht  behält  und  nit  wider  an  ihr  gewöhnlich 
ort  thet,  der  verfällt  dem  vogt  1 pfd.  gelts  zue  straf.  §.  12. 
Item  es  soll  oben  durch  das  dorf  über  alle  güeter,  höf  und 
gärten  einen  gang  haben  bisz  auf  den  kirchhof,  und  niemand 
aufgehaltcn  werden,  und  derselbig  soll  so  breit  sein,  dasz  einer, 
wo  bochzeit  weren,  dio  braut  neben  ihm  zue  kirchen  führen 
kan.  §.  13.  Item,  wer  zue  dorf  oder  veld  dorn  auf  ein  zaun 
stecket  gegen  einer  gemaind,  der  ist  dem  vogt  1 pfd.  gelts 
straf  fällig.  §.  14.  Item  es  soll  niemand  sein  gemaindfueter 
aus  dem  dorf  verkaufen,  er  habs  dann  zuvor  dem  vogt  ange- 
zaigt,  der  es  drei  feirtag  in  der  kirchen  verkünden  lasse,  im 
fall  es  aber  niemand  in  einer  gemaind  wolte  kaufen,  so  hat 
der  jenig  alsdann  macht  dasselbig  hinaus  zu  verkaufen,  wo 
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aber  solches  ietnand  übertrete,  der  ist  dem  vogt  1 pfd.  gelts 
zur  straf  verfallen. 

Von  undergangen  und  kundschaften  zue  dorf  und  veld. 
§.  15.  Item,  wo  sich  ein  strittige  handlung  im  veld  durch  stein 
oder  in  ander  weg  zuctrügc,  darin  sol  niemand  gegen  keinerlei 
hcrschaft  ersuecht  werden,  dann  allein  die  herschaft  zue  Nörd- 
lingen,  die  mag  alsdann  solches  aufrichten,  so  weit  Grossel- 
fingcr  markung  und  flucr  gehet.  §.  16.  Item,  wann  ein  in- 
wohner  zue  Grossclfingen  gegen  dem  andern  kundschaft  wolte 
führen,  so  soll  mans  dem  vogt  zuvor  anzaigen,  alsdann  gehet 
der  vogt  zum  beclagten,  zaigt  ihm  die  clag  an,  und  dasz  er 
sich  in  acht  tagen  mit  zwen  untergängern  die  darzue  taugen- 
lich  sein  gefaszt  mache,  desgleichen  thuet  der  cläger  auch, 
wann  sie  dann  zu  beden  thcilen  ihre  untergänger  erkiest,  sol- 
len sies  dem  vogt  anzaigen,  der  schafft  sie  folgents  uf  ein 
gelegenen  tag  hinaus,  gehet  er  mit  und  nimpt  die  vier  in 
pflicht,  dasz  sie  rechte  und  gleiche  untergäriger  sein  wollen. 
§.  17.  Item,  und  im  fall  uf  densclbigen  tag  andere  parteien, 
so  mit  einander  zu  untergangen  hotten,  zue  dem  vogt  und  den 
vier  untergängern  kämen  und  sie  ansprechen,  zwischen  ihnen 
auch  zu  untergehen,  so  gangen  sie  weiter  fort,  als  ferr  man 
zue  untergangen  hat.  §.  18.  Item,  wann  die  vierer  von  der 
gemaind  wegen  zue  dorf  oder  zue  veld  mit  aussteinung  der 
strasz  oder  in  andere  weg  zu  Untergängen  hetten,  so  sollen 
sic3  den  anstöszern  acht  tag  darvor  in  der  kirchcn  verkünden 
lassen,  dasz  sie  sich  auch  mit  untergängern  gefaszt  machen, 
und  nemen  die  vierer  sowol  auch  die  anstöszer  ihre  unter- 
gänger darzue,  inmaszen  nochst  hie  oben  geschrieben  stehet. 
§.  l‘J.  Item,  wann  der  Untergang  also  verkündt  worden  und 
einer  oder  mehr,  gegen  denen  die  vierer  von  der  gemaind 
wegen  zu  Untergängen  hetten,  nit  bei  rechter  zeit  auf  den 
augenschein  erschiene,  so  fahren  die  untergänger  nichts  desto 
weniger  fort,  als  weren  sie  da.  §.  2U.  Item,  da  in  obbemelten 
ehehaftfällen  oder  in  andere  weg  zue  dorf  oder  veld  durch 
icmand  was  miszhandclt  oder  übertreten  würde,  soll  dem  vogt 
bevorstehen  von  rechts  wegen  gebührende  straf  einzufordern 
oder  umb  gerichtliche  erkanntnus  anzuruefen. 

Von  pfrttenden  der  hirten.  §.  21.  Item,  wann  ein  gemaind 
umb  weihennachten  den  zwen  küehüten  das  viech  verleihet, 
so  mag  ein  gemaind  ufs  nechst  mit  ihnen  dingen,  doch  inall- 
weg  die  haubtsumma  an  körn  nit  unter  drei  malter,  dann  sie 
der  herschaft  zue  Nördlingen  jährlich  von  der  huet  3 malter 
kern  zue  giilt  geben  müessen.  §.  22.  Item  am  sonntag  vor  s. 
Georgen  tag  sollen  der  vogt  und  vierer  einer  gemaind  durch 
den  kriecht  in  der  kirchcn  verkünden  lassen,  dasz  alle  die 
jenige,  so  hüctpare  hauptviech  haben,  solche  den  vierern  ge- 
treulich anzaigen  und  keins  verschweigen  sollen,  dann  welcher 
weniger  als  er  hette  angebe,  so  wer  er  alle  dioselbige  haupt 
die  er  verschwigen  der  herschaft  gen  Nördlingen  und  darzue 
1 fl.  straf  verfallen.  §.  23.  Desgleichen  wird  auch  am  sonntag 
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▼or  Michaelis  einer  gemaind  angezaigt.  §.  24.  Item,  welcher 
einerlei  viech  ausschlägt,  der  gibt  drei  laib  brods,  so  aber 
einer  zwei-  oder  dreierlei  viech  ausschlieg,  so  gibt  er  sechs 
laib,  darnach  so  oft  einer  ein  jung  oder  erkauftes  viech  unter 
den  hirten  schlügt,  ist  er  dem  hirten  ein  wöhnlaib  schuldig. 
§.  25.  Item,  was  für  schwein  von  s.  Georgen  tag  zwölf  Wochen 
alt  seind,  die  gangen  den  vierern  an  die  Jörgcnpfrücnd  und 
den  hirten  an  die  wintergarb,  welche  aber  an  s.  Georgen  tag 
nit  zwölf  wochcn  alt  weren,  die  gangen  den  hirten  an  die 
aommergarb  und  den  vierern  au  die  herbstpfrüend.  §.  20.  Item, 
welcher  ein  schweinsmueter  sambt  ihren  jungen  mit  einander 
austrieb,  der  ist  dem  hirten  nur  ein  wöhnlaib  schuldig,  wann 
aber  die  alten  allein  und  die  jungen  hernacher  auch  allein 
ausgeschlagen  werden,  so  ist  man  dem  hirten  zweu  wöhnlaib 
schuldig.  §.  27.  Item,  was  für  viech  vor  s.  Johannis  tag  aus 
dem  flecken  verkauft  wird,  das  gehet  den  hirten  aus  dorsom- 
mergarb  und  den  vierern  aus  der  herbstpfrüend.  §.  28.  Item, 
was  den  hirten  für  viech  an  küen  oder  jährigen  raupen  im 
früeling  fürgeschlagen  wird,  das  gibt  gleichen  lohn,  ncmblich 
die  laib  wie  vorgeschriben  stehet:  item  iedes  haupt  2 garb 
viererlei  frtichten,  iedes  ein  halbe  garb;  welcher  aber  nit  zu 
schneiden  hett,  der  gibt  für  die  wintergarb  3 die  sönnne- 
rige  5 heller  und  für  1 laib  4 §.  29.  Item,  was  für  lämmer 

vor  Martini  gefallen  und  gewintert , auch  folgents  im  früeling 
den  hirten  filrgeschlagon  werden,  die  geben  durchaus  gleichen 
lohn  mit  laib  und  garben  wie  ander  viech,  als  erst  gemeldet 
Ist.  §.  30.  Item,  was  lämmer  aber  nach  Martini  gefallen  seind, 
der  gibt  eins  den  hirten,  wann  sie  samblen,  in  allem  und  für 
alles  nit  mehr  als  3 heller.  §.  31.  Item,  was  für  bcstandvieeh 
zwischen  Johannis  und  Michaelis  aus  dem  flecken  komme,  die 
sollen  nichts  desto  weniger  die  herbstpfründ  geben,  welcher 
aber  sein  aigen  viech  nur  ein  tag  oder  von  aufgang  der  sonnen 
an  s.  Michaelis  tag.  aus  dem  flecken  verkaufte,  der  ist  den 
hirten  die  herbstpfrüend  nit  schuldig.  §.  32.  Item,  wann  es 
werc,  dasz  der  hirt  auf  der  vierer  gutachten  nach  Martini  ein, 

zwen  oder  mehr  tag , so  gibt  ihm  ein  ioder  stall,  doch 

ohne  wenn,  noch  ein  laib  brods,  das  wero  ein  jahr  7 laib. 
§.  33.  Item  die  späten  oder  sonst  frembden  gäns,  wann  sic  nur 
drei  tag  fürgcschlagen  oder  schon  par(gar?)  nit  anstrieben  wer- 
den, doch  umb  Jacobi  abzöhlt  und  au  das  holz  kommen,  mues- 
sen  gleichen  lohn  geben  wie  die  friien  gäns.  §.  34.  Item,  wann 
ein  füllin  oder  jung  rosz  3 tag  unter  der  nacht  hirten  (hieten?) 
gehet,  darvon  ist  man  ihme  ein  laib  brod  schuldig.  §.  35.  Item 
der  halb  theil  der  baurschaft  führt  den  küehirten  und  der 
ander  halb  theil  bauren  den  roszhirten  jährlich  ihr  erkauft  holz 
aus  dem  wald. 

Von  zau/wtatten  und  verbxetnng  des  velds.  §.  36.  Item 
im  dritten  jahr  umb  s.  Georgen  tag  sollen  von  der  capel  bisz 
zur  Klingen  die  zaunstatten  gemacht  sein,  welcher  oder  welche 
aber  säumig  betreten  würden  und  das  nit  theten,  dio  seind 
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dem  vogt  umb  1 pfd.  gelts  sträfig.  §.  37.  Item  zue  herbst, 
wann  man  das  veld  besamet  hat,  sollen  durch  die  jenige,  so 
znunstatten  zu  machen  schuldig,  dieselbigo  vor  Grosselfingcr 
kirchweih  gemacht  werden,  bei  straf  1 pfd.  gelts  dem  vogt. 
§.  38.  Item  umb  s.  Jörgen  tag  soll  das  veld  verboten  sein  ; 
doch  wann  der  vogt  und  die  vierer  sehen,  dasz  man  schaden 
im  veld  thete,  so  haben  sie  macht  solches  acht  tag  zuvor  zu 
verbieten,  wo  aber  ieraands  darüber  betreten  wird,  der  gibt 
dem  vogt  1 pfd.  gelts  zue  straf.  §.  39.  Gleicher  gestalt  wird 
auch  umb  s.  Johannis  tag  das  sommerveld  verboten,  wie  das 
winterveld  umb  Georgii.  §.  40.  Item,  wann  die  velder  und 
wiesmäder  beschlossen  seind  und  die  fluer  oder  die  grasheien 
ein  viech  zu  schaden  ergriffen,  sollen  sic  drei  schrei  thun: 
„wöhr!“  wo  dann  niemands  wöhren  wolt,  so  schneidt  man 
dem,  des  das  viech  ist,  ein  ainung  an  ; beschicht  es  im  saum- 
vcld,  gibt  es  dem  vogt  1 pfd.,  aber  uf  dem  wiesmad  dem  vogt 
und  vicrern  die  ainung  mit  einander,  iedem  zum  halben  teil. 
§.  41.  Item  umb  den  früeling  soll  der  vogt  mit  sambt  den 
vierern  zue  rechter  zeit  in  der  kirchen  die  prach  verbieten 
lassen,  wie  von  alters  herkommen,  nemblich  dasz  man  kein 
mist  preiten  soll  bisz  drei  tag  vor  pfingsten,  und  am  after- 
montag  darnach  ist  die  prach  männiglich  offen,  doch  welcher 
solches  darvor  und  darwider  thete,  er  sei  frembder  oder  in- 
wobner  des  dorfs,  der  ist  dem  vogt  1 pfd.  gelte  zue  straf  ver- 
fallen. §.  42.  Item,  wer  linsen  in  das  brachveld  säet,  der  ist 
dem  vogt  1 pfd.  gelts  verfallen. 

Hausgenossen  betr(effend).  §.  43.  Wann  ein  frembder  im 
flecken  für  ein  hausgenossen  begehrete  sich  einzulassen,  der 
soll  sich  zuvor  beim  vogt  anmelden,  alsdann  wird  einer  vom 
vogt  einer  gemaind  fürgestellt,  wann  einer  der  gemaind  wird 
gefällig  und  angenehm  sein,  so  soll  er  für  ein  hausgenossen 
aufgenommen  und  im  hospital  sowoln  cingeschriben  als  ver- 
glübdet  werden. 

Von  viechtrieben  und  mad , desgleichen  dem,  abfretzen. 
§.  44.  Item,  wann  vor  s.  Georgen  tag  die  vierer  sehen,  dasz 
ziemblich  gras  wächst,  so  geben  sie  den  hirten  befelch,  dasz 
sic  aus-  und  zue  mittag  uf  die  stöll  treiben,  alsdann  gehen  die 
leut  hinaus , dasz  sic  melken  bisz  drei  tag  nach  Georgii,  dasz 
man  ab  dem  wiesmad  treibt,  darnach  treiben  sie  bisz  uf  Bar- 
tholomaei alle  mittag  ein,  nach  Bartholomaei  aber  treiben  sie 
wider  auf  die  stöll  bisz  an  JDeininger  kirchweih.  wero  aber 
die  waid  so  guct,  so  mag  er  länger  darauf  treiben.  §.  46.  Item, 
wo  sich  zuetrüege,  dasz  einer  mit  seinem  viech  sein  wiesmad 
abfretzte,  und  seine  anstüszer  weren  dessen  beschwert,  so  ist 
er  schuldig,  dasz  er  nit  allein  uf  dem  seinigen  hintreib,  sonder 
auch  einen  vcldzaun  fürmache,  darmit  seinen  anstöszern  kein 
schad  durch  sein  viech  geschehe.  §.  46.  Item,  wann  man  umb 
8.  Vcuts  tag  vor  der  untern  miihl  mähet  und  das  wiesmad  1er 
worden,  so  ist  es  verboten,  dasz  niemands  darauf,  bisz  dasz 
zuvor  und  das  erstmal  die  von  Grosselfiugcn  und  Eukhiugeu 
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mit  ihrer  beider  viech  zugleich  mit  einander  darauf  getrieben, 
wann  aber  das  erst  mal  fürüber,  so  soll  hernacher  kein  theil 
griffen  sein,  es  hüet  gleich  deren  hirten  einer  darauf  so  oft 
er  wöll ; im  fall  aber  iemands,  wie  gehört,  zuvor  und  ehe  bede 
gemnindschaft  hirten  mit  einander  darauf  getrieben,  betreten 
würde,  der  verfällt  der  herschaft  zue  Nördlingen  ’/i  fl.  und 
dem  vogt  1 pfd.  zue  straf.  §.  47.  Item  an  s.  Johannis  tag, 
wann  man  auf  den  hohen  wisen  anfahet  zu  mähen,  so  soll  der 
vogt  durch  den  knecht  in  der  kirchen  die  stilmpf  wie  von 
alters  verbieten  lassen,  dasz  keiner  darauf  hiiet,  bisz  zuvor  der 
gemein  hirt  darauf  gehiiet  hat.  wo  aber  einer  oder  mehr  über 
solch  verbot  ergriffen  würden,  die  seind  dem  vogt  1 pfd.  gelts 
verfallen.  §.  48.  Item  am  montag  nach  s.  Johannis  soll  man 
unter  den  ahen  anfnngen  zu  mähen.  $.  49.  Item  aeht  tag 
hernach  wird  das  ried  angriffbn  mit  ihren  vormaden.  §.  50. 
Item  der  Germ,  die  bach-  und  pfaftenwies,  anch  fluerlachen 
sollen  uf  Jacobi  1er  sein,  und  wird  mit  disen  nechsten  vorge- 
schriebnen  sechs  wiesmäden  des  tricbs  halben  gehalten  wie 
mit  den  hohen  wisen,  welcher  auch  mit  dem  trieb  vor  dem 
gemeinen  hirten  darwider  handelt,  an  welchem  ort  das  were, 
der  ist  1 pfd.  gelts  dem  vogt  verfallen.  §.  51.  Item  auf  s. 
Vcuts  abent  soll  der  gemein-  und  roszhirt  mit  einander  vor- 
mittag uf  die  höf  und  nachmittag  uf  den  nachgnng  treiben. 
§.  52.  Desgleichen  soll  auf  allen  newen  waiden  besehehen, 
dasz  sie  mit  einander  zugleich  darauf  treiben.  §.  53.  Item 
nach  8-  Johannis,  wann  die  baurschaft  und  andere  so  rosz  haben 
ein  nachtwaid  haben  wollen,  so  sollen  sie  bei  der  herschaft 
darumb  ansuechcn ; sofern  ihnen  aber  eine  bewilligt  wilrd,  so 
erstreckt  es  sich  nit  länger  als  bisz  auf  Deininger  ki'rchweih, 
alsdann  so  treibt  der  gemein  hirt  wider  darauf,  wann  aber  der 
herbst  so  warm  und  geschlacht,  dasz  die  waid  guet,  so  mögen 
sie  weiter  darumb  anhaltcn.  §.  54.  Item,  wer  sein  viech  unter 
dem  hirten  ohne  des  vogts  und  der  vierer  wissen  ausschaidet, 
inmaszen  in  der  kirchen  verkündt  würd,  es  wer  ktleviech,  schaf 
oder  schwein,  der  ist  dem  vogt  1 pfd.  gelts  verfallen.  §.  55. 
Ebenmäszig,  so  einer  ohne  des  vogts  vorwissen  gäns  ausschei- 
den  und  verkaufen  wird,  der  ist  dem  vogt  1 pfd.  gelts.  §.  56. 
Item,  wann  man  unter  den  ahen  mit  dem  viech  htietet,  so 
sollen  dio  gäns  nit  weiter  gchiietet  werden,  dann  von  einem 
steg  zum  andern,  bisz  auf  den  abent  dasz  man  vesper  leitet; 
alsdann  mag  der  gänshirt  weiter  unter  die  ahen  treiben,  doch 
ehe  nit;  geschehe  es  aber  vor  dem  vesperleiten,  so  ist  der  hirt 
ein  ainung  davon  schuldig.  §.  57.  Item  die  gäns  sollen  in  der 
lach  weiter  nit  hinauf  getriben  werden  dann  bisz  zum  untern 
prünnlin;  wo  sie  aber  weiter  hinauf  getriben  würden,  so  er- 
kennt man  dem  hirten  ein  ohnrecht  dem  vogt.  §.  58.  Item, 
wann  man  die  gäns  austreibt,  so  mögen  die  im  ängerlen  sitzen 
ihre  gäns  über  die  Eger  schwemmen,  die  soll  der  hirt  alle 
morgen  holen,  es  were  dann,  dasz  die  gans  gerauft  seien,  so 
soll  ers  drei  tag  an  dem  ort,  da  sie  Ubergeschwemmt  werden. 
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gehen  lassen,  bis  sie  erstarken,  und  alsdann  wider  zue  andern 

fansen  fürtroiben,  bisz  ihn  die  vierer  heiszen  durchs  dorf  frei- 
en. so  sollen  weder  die  im  angerlen  oder  andern  im  dorf 
nit  mehr  über  die  Eger  schwemmen  ohne  vorwissen  des  vogts, 
bei  straf  1 pfd.  gelta  gegen  ihme  vogt.  §.  59.  Item,  wann 
eine  auf  den  Benzenflecken  hücten  will,  soll  er  die  rosz  im 
zäum  und  die  küe  am  strick  darein  und  daraus  führen,  bei  straf 
1 pfd.  gelts  dem  vogt.  §.  60.  Item,  wo  einer  mit  seinen  rossen 
sein  wiesmad  wolt  abfretzen  und  es  lief  einem  über  ein  ste- 
hendes gras,  dem  sollen  die  grasheien  allwegen  ein  ainung  an- 
schnciden,  das  ist  6 

Folgende  ehehaften  betreffen  fürnembliohen  die  erndzeit. 
§.  61.  Item,  wann  im  sommer  den  gemeinen  mann  für  guet 
ansehe,  dasz  der  winterbau  anzugreifen  und  zu  schneiden  were, 
so  soll  der  vogt  und  vierer  das  veld  am  sonntag  darvor  in 
der  kirchen  verbieten  lassen,  dasz  vier  Wochen  lang  keiner 
darinnen  hüetc,  bisz  zuvor  die  vierer  den  gemeinen  hirten 
heiszen  darein  treiben.  §.  62.  Item,  ob  sach  were,  dasz  einer 
woltc  körn  einführen,  soll  er  uf  dem  seinigen  herausfahren, 
damit  er  niemand  keinen  schaden  zuefuege.  thet  er  aber 
schaden , womit  und  uf  was  guet  das  were , so  mag  der 
vogt  solches  mit  biderleuten  besehen.  §.  63.  Item,  da  einer 
ein  lucken  in  der  ernd  aufrisz,  und  dasz  noch  mehr  früchten 
im  feld  stunde,  so  ist  er  schuldig  dieselbig  wider  zuezumachcn 
oder  ein  hürt  fürzusetzen,  bisz  das  veld  1er  wird;  führet  aber 
iemands  sein  zaun  gar  heim,  ehe  das  veld  1er  ist,  der  verfällt 
dem  vogt  1 pfd.  gelts.  §.  64.  Wurde  dann  einer  nit  uf  dem 
seinigen,  sondern  schlecht  über  die  nechsto  gewand  fahren, 
und  der  vogt  käme  cs  in  erfahrung,  so  soll  er  ihme  1 pfd. 
gelts  verfallen  sein.  §.  65.  Item,  im  fall,  wann  die  vier  Wo- 
chen des  veldverbots  aus  weren,  noch  etlich  fruchten  die  nit 
allerdings  zeitig  im  veld  stünden,  so  sollen  die  vierer  das  veld 
noch  länger  in  verbot  halten,  damit  niemand  kein  schaden  bc- 
schehe.  §.  66.  Item  mit  dem  sommerbau  im  schneiden,  trieb- 
fahren und  verbieten  soll  es  in  allen  articuln  wie  mit  dem  win- 
terbau bei  gesetzter  straf  gehalten  werden.  §.  67.  Item,  wo 
sich  zuetrüege,  dasz  einer  mit  seinem  viech  mit  treiben,  fahren, 
reuton,  wenden  oder  kehren  dem  andern  uf  dem  seinen  im 
veld  schaden  thete,  und  der  jenig,  dem  schaden  bescheho,  dem 
vogt  solches  clagte,  so  mag  der  vogt  zwen  richter  seins  ge- 
fallens  zue  ihme  nehmen,  den  schaden  besichtigen,  und  wo 
sich  die  parteien  mit  einander  guctlich  nit  vertragen  können, 
alsdann  mit  sambt  den  zwen  richtern  den  schaden  und  die 
straf  aussprechen,  darvon  gehört  der  halbe  theil  der  straf  dem, 
so  den  schaden  erlitten,  und  der  ander  halbe  theil  dem  vogt, 
doch  ist  der  cläger  den  zwen  richtern  so  den  schaden  besich- 
tigen, ehe  sie  auf  den  augenschein  gehen,  2 masz  weins  zu 
geben  schuldig.  §.  68.  Item  es  sollen  die  jenige,  so  nach- 
ähren, zue  morgens  vor  6 uhr  nit  hinaus,  noch  uf  keinen  acker 
gehen  der  nit  allerdings  ler  ist,  desgleichen  soll  nach  6 uhr 
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zue  abends  nieraands  mehr  uachährens  halben  darauszen  bleiben. 
§.  69.  Item  es  soll  nach  Georgii  im  winter  und  nach  Johannis 
im  sommerveld  kein  gras  eingetragen  oder  weisch  gemähet 
werden,  bei  des  vogts  straf. 

Von  Luchen,  fahrwegen,  viechtrieben  und  graazheien  im  veld. 
§.  70.  Item,  wann  das  mittel-  und  bachveld  mit  friichten  stehen 
und  es  sich  zücträgt,  dasz  der  heietin  den  fiirschwellen  anfahet, 
so  soll  der  Inhaber  des  guets  bei  der  capel  ein  luckcn  auf- 
thuen,  damit  man  heraus  fahren  kan,  doch  dasz  ein  hürd  darbe! 
sei  die  man  auf  und  zue  thuen  könne,  und  wer  es  nit  wider 
zue  thet,  ist  dem  vogt  sträfig.  §.  71.  Item,  so  man  im  Haanen- 

S arten  die  fürschwöll  anfahet  zu  rnähen,  so  gibt  der  Inhaber 
es  guets  beim  Haanengarten  die  luckcn,  doch  allein  den  hie- 
igen  und  keinen  frembden,  darbei  man  heraus  fahren  mög. 
§.  72.  Item  es  soll  sonst  kein  lacken  aufgerissen  werden,  es 
were  dann,  dasz  es  ihr  zwen  einander  vergunden,  doch  dasz 
sie  den  vogt  darumben  begrieszen  und  einer  nach  dem  heraus- 
fahren ein  hürt  fiirsetzc.  §.  73.  Item,  wann  man  zue  Tiefensee 
anfahet  zu  mähen,  so  sollen  die  Inhaber  derselben  giieter  ein 
weg  heraus  geben  durch  alle  giieter  bisz  in  das  dorf.  §.  74. 
Item,  wann  das  mittelvcld  mit  habern  besännet  ist,  so  soll  der 
trieb  im  Egelseo  durch  den  sack  geben  werden  bisz  an  s.  Jo- 
hannistag. §.  75.  Item  die  inhaber  der  giieter  müssen  den  win- 
tersteig hinüber  gen  Roppach  geben.  §.  <6.  Item  die  ferleszäcker 
(vgl.  s.  252)  müssen  ein  steig  hinüber  geben  in  die  diefäckcr  bisz 
zum  bachsteg.  §.  77.  Item,  welcher  im  beschlossenen  veld  zue 
schaden  fücre,  der  ist  dem  vogt  1 pfd.  gelts  verfallen.  §.  78. 
Item,  wann  einer  s.  r.  (?)  nicht  aus-  und  uf  sein  veldguet  führen 
will,  der  soll  mit  iedem  rad  ein  guet  beschreiten,  bisz  er  wider 
auf  ein  gwand  kompt,  damit  nit  ein  guet  allein  den  last  er- 
tragen dörf,  bei  straf  1 pfd.  gelts  dem  vogt  von  ieder  verbre- 
chung.  §.  79.  Item  es  soll  kein  anwander  verschränkt  sein,  bei 
straf  1 pfd.  gelts  dem  vogt 

Krautgarten.  §.  80.  Item  es  ist  ein  gemeiner  krautgarten 
aufgerieht  und  einem  ieglichen  haus  einer  zuegetheilt,  darinnen 
vier  ort  gärten  ausgeschlossen,  dcrselbigen  einem  von  wegen 
der  zaunstatt  noch  so  viel  als  einem  andern  zuegeben  werden, 
darbei  ist  auch  lauter  abgeredt,  dieweil  es  noch  etlich  ohner- 
baute  hofstatten  hat,  sofern  deren  eine  oder  mehr  in  künftig 
erbawet  würd,  soll  ihnen  sowol  als  andern  gemains  leuten  einer 
mitgethcilt  worden.  §.  81.  Item,  welcher  sein  viech  im  kraut- 
garton hüetet,  der  ist  dem  vogt  1 pfd.  gelts  sträfig.  §.  82. 
Item,  wann  man  den  krautgarten  verbeut  und  einer  darüber 
darein  gieng,  der  verfallt  dem  vogt  1 pfd.  gelts.  §.  83.  Item, 
wann  einer  die  wochen  mehr  dann  die  gesetzten  2 tag  als  am 
aftermontag  und  freitag,  auch  über  die  stund  von  2 bisz  4 
uhren  in  dem  krautgarten  erwüschet  wird,  der  gibt  dem  vogt 
1 pfd.  gelts  zue  straf. 
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TROCHTELFINGEN  «). 

I2). 

Ehehaften  des  dorfs  Trochtelfingen. 

Es  ist  zii  wissen,  das  das  dorfrecht  zU  Trochtelfingen  von 
alter  also  her  ist  kommen  als  hienach  geschriben  ist.  §.  1. 
Znm  ersten,  das  die  edeln  lüt  die  zti  Trochtelfingen  sitzen  und 
fcür  und  rauch  da  haben,  die  sollen  zii  s.  Peters  tag  kathedra 
zü  latin  genant  fünf  im  dorfc  uf  ir  gilt  trewe  crwclcn,  näm- 
lich dri  gebaur  und  zwien  seldner  ungcvarlich.  ob  aber  das 
war,  das  uf  di  selben  zit  s.  Peters  tag  vierzehen  tag  vor  oder 
nach  ungevarlich  der  edeln  Rite  keiner  anhaimsch  wäre,  oder 
si  susz  an  der  wal  seumig  wären,  so  band  die  alten  fünf  das 
selb  jar  gewalt,  die  fiinfer  uf  ir  eide  zü  erwelcn  und  zii  setzen 
ungcvarlich.  wär  aber,  das  der  edeln  lütc  einer  anhaimsch 
wäre,  der  selb  hat  gewalt  die  fünf  zii  erwelcn  in  obgcschribner 
masze.  wann  man  auch  die  fünf  crwclen  wil,  so  sol  man  der 
gemainde  ziisamen  bieten  und  die  trewe  da  von  in  nemen. 
welche  auch  darzii  crwelt  werden,  die  sollen  cs  6n  Widerrede 
tiin,  und  sol  auch  die  gemainde  iren  geboten  gehorsam  und 

fewärtig  sein,  wann  auch  die  fiinfer  erwelet  sind,  so  söllen 
ic  selben  fünf  einen  edelman  zii  Trochtelfingen  bei  in  hus- 
heblich  gesessen  zu  einem  scchser  nemen,  der  sol  dann  das 
selb  jar  sechser  sein,  als  von  alter  her  ist  körnen  ungevarlich. 
§.  2.  Item,  wann  die  fünf  bietend  zu  sagen,  so  söllen  die,  die 
uszriten  wöllent,  dem  fliirhai  sagen  wohin  si  riten  wöllent. 
findet  man  denn  ein  ieglichen  nicht  als  er  hat  gesagt,  so  ist 
er  verfallen  1 pfd. ; findet  man  in  auch  zü  schaden,  so  ist  er 
aber  verfallen  1 pfd.,  und  welicher  nit  sagt  wa  er  hin  riten 
wolle,  der  ist  aber  verfallen  1 pfd.  ze  geben.  §.  3.  Item  die 
tagainung  sind  also  von  alter  herkomen,  wan  das  ist  das  ain 
fich  anlauft,  das  ist  verfallen  1 9,  wenn  es  aber  der  flurhai 
beschrit  oder  abwert,  so  ist  es  verfallen  5 ß.  §.  4.  Wann  auch 
ainer  ain  gerten  usz  einem  zaun  hawet  oder  pricht,  der  ist  1 9 
verfallen,  wenn  das  derflürhai  fürbringt;  abhawet  er  aber  oder 

5 rieht  ein  ettergerten,  so  ist  er  5 ß verfallen,  und  als  oft  er 
as  tut,  so  ist  er  so  vil  davon  verfallen  als  obgeschriben  stat, 
und  das  söllcnt  die  fünf  also  bieten  hinfüro  zu  halten.  §.  5. 
Wa  auch  ein  rechte  zaunstat  ist  zü  felde,  die  sol  man  zeunen, 
so  man  das  beut,  welicher  si  darüber  nit  zeunt,  der  ist  verfallen 
1 pfd.,  als  oft  er  das  tiit.  §.  6.  Item,  als  von  der  nachtwaid 
wegen  zü  haien  in  der  prache,  des  band  die  fünf  gewalt  ange- 
sehen und  ze  tiin  nach  notdurft  armer  und  richcr.  §.  7.  Wann 
auch  das  veld  verboten  ist  in  der  crcnd,  wär  dann  das  ainer 


1)  zwischen  Nördlingen  und  Bopfingen. 

2)  nach  dem  original  (15.  jh.)  im  besitz  der  gemeinde  Trochtelfingen. 
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für  mit  sinem  wagen  und  pfärden  hinusz  zu  einen  snittern, 
und  wenet  sin  körn  wär  berait,  oder  mit  in  äsze,  so  möcht  er 
sine  pfSrd  wol  essen  lassen  uf  dem  acker  oder  uf  dem  für- 
swell,  bis  im  ain  füder  korns  berait  würde  ungevSrlich.  wär 
aber,  das  si  der  flurhai  beschrie,  so  sol  er  geben  5 ß als  oft 
er  die  beschreit,  in  obgeschiibner  maszc.  §.  8.  Wann  auch 
das  ist,  das  man  flurhai  oder  hirten  setzen  sol,  so  söllent  die 
fünf  einer  gemaind  fürbringen,  wer  die  sien  die  darumb  biten; 

5ibt  dann  ein  gemaind  den  fiinfen  gewalt  darusz  zc  nemen, 
as  sollen  si  tün;  wär  aber  das  nit,  wen  dann  ein  gemaind 
oder  der  mercr  tail  darzü  nimpt,  da  bi  sol  es  bcliben.  §.  9. 
Item  von  des  wismads  wegen  das  do  lit  in  veldern,  wann  man 
das  ainest  mäet,  so  sol  der  des  das  ist  dassclb  jar  fiirbas  nit 
mer  nieszen,  dann  das  es  der  gemaind  uf  das  selb  jar  fiirbas 
gewärtig  sol  sin  ').  §.  10.  Es  ist  auch  von  alter  herkomen,  was 
in  der  mark  zii  Trochtelfingen  lit  in  der  prach,  cs  sei  der 
edeln  liit  oder  wes  das  sei,  so  hand  die  fünf  das  selb  jar  vol- 
len gewalt  das  zii  haien  an  des  dorfs  nutz.  §.  11.  Ob  auch 
das  wär,  das  ainer  schaden  tät  und  das  er  darumb  bessert  wär 
worden  von  den  fiinfern,  so  ist  er  darnmb  nichts  mehr  schuldig 
ze  tünde.  6.  12.  Wann  auch  das  ist,  das  die  fünf  das  veld 
verbieten,  alle  die  weil  si  os  nit  uftiien,  so  sol  niemand  darein 
triben  oder  riten  noch  nichts  darin  ze  schaffen  haben,  bis  das 
es  die  fünf  öffentlich  wider  uf  tiind.  wer  aber  das  iiberfür, 
der  wär  verfallen  des  gebotes  das  die  fünf  daruf  gesetzt  het- 
tend.  §.  13.  Es  ist  auch  von  alter  herkomen,  das  niemand 
kein  fremd  fleh  in  das  dorf  hinein  sol  nemen,  er  hab  dann  tail 
und  gemain  daran.  §.  14.  Welicher  auch  sin  fleh  besonder 
wil  triben  nach  s.  Geörigcn  tag  oder  vor  s.  Michels  tag,  der 
sol  niendert  triben  denn  gein  Rörenbach  oder  uf  die  Süszin  ; 
tät  aber  ainer  das  nit,  so  wär  er  verfallen  des  botes  das  die 

fünfer  darüber  gesetzt  hetten,  als  oft  er  das  tät,  und  das  sollen 

die  fünfer  auch  hinfüro  also  bieten.  §.  15.  Auch  ist  von  alter 
herkomen,  was  fichs  vor  dem  heiligen  tag  zü  wihennacht  er- 
worfen  wirt,  zu  welicher  zit  der  des  es  ist  das  tribet,  so  gibt 
es  sin  anzal.  §.  16.  Was  auch  fichs  ainer  in  das  dorf  kauft, 
cs  sei  jung  oder  alt,  zu  welicher  zeit  im  jar  das  ist,  so  git  es 
sin  anzal,  als  sich  dann  am  jar  gebürt,  und  von  dem  selben 
fleh  das  darein  kauft  worden  ist  sol  man  dem  hirten  geben 

einen  wenlaib.  §.  17.  Was  auch  fichs  s.  Johans  tag  in  cim 

stall  begrifet,  das  git  dio  wintorgarb,  es  werd  usz  dem  dorf 
oder  darein  verkaufet ; des  gelcichen  ist  auch  zü  s.  Jacobs  tag, 
und  zü  s.  Michels  tag  git  es  sin  pfriind.  §.  18.  Es  ist  auch 
von  alter  herkomen,  das  der  angcr  und  das  riet  zü  s.  Johans 
tag  1er  sollent  sin  ungevarlich,  und  die  fürswell  vor  den  äckern 
sol  man  haien  als  in  andern  feldcn.  §.  19.  Wann  auch  die 

1)  ehehaft  v.  1668 : Item  die  wisen  welche  zu  den  feldern  liege  n 
sollen  diejenige  denen  sie  zugehören  nur  ein  gras,  als  das  hen  darauf, 
und  das  andere  gras  als  omet  die  gemeind  zu  genieBzen  macht  haben. 
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flürhai  nit  hieltcnd  oder  tätend  als  in  die  fünf  den  aide  geben 
band,  so  möchten  si  si  wol  darumb  strafen  nach  irer  und  des 
sechsers  erkantniisz,  und  den  hirten  des  selbigen  geleichen 
auch.  §.  20.  Es  ist  auch  von  alter  herkomen,  wann  die  fünf 
nit  einhellig  sind,  umb  was  sach  das  wär,  so  sollen  si  cs  für 
ein  sechser  bringen;  mag  dann  ein  sechser  si  darumbe  uin- 
hellig  machen,  das  ist  gilt;  ob  aber  das  nit  gesin  möchte,  so 
6ol  er  das  an  die  gemaindo  dasclbs  bringen,  zü  wem  dann 
der  mercr  tail  gefellet,  dem  sol  man  folgen.  §.  21.  Es  ist 
auch  ze  wissen,  das  die  fünf  die  ainung,  wievil  der  ist,  und 
wer  die  verwürket  hat,  und  wie  oft,  und  was  von  dem  dorf 
nutzung  eins  ieden  jares  gefellet,  oder  was  si  wismads  durch 
des  dorfes  nutze  willen  verkaufen,  dem  newen  sechser  und 
[den]  den  newen  fünfern  gcschriben  fürbiiugen  sollen,  und  sollen 
den  davon  ein  rechnung  tün,  die  sollen  zü  in  von  der  gemaindo 
vier  manne  nemen,  vor  den  sol  die  rechnung  sodann  geschehen 
ungevärde.  §.  22.  Wann  auch  die  fünfer  etwas  das  si  gehaiet 
haben  verkaufen  wollen,  so  sollen  si  das  den  fliirhai  uf  dem 
kirchhof  öffentlich  beschrien  lassen,  und  uf  wclichen  tag  si 
das  verkaufen  wollen,  das  sollen  si  auch  verkünden  lassen, 
und  welicher  dann  aller  maist  darumb  geben  wil,  dem  sol 
mau  es  geben  ungevarlich,  cs  wär  dann,  das  ainer  käme  des 
das  wismad  uf  das  selb  jar  wäre,  und  das  kaufen  wölte,  dem 
solt  man  cs  vor  andern  lüten  geben.  §.  23.  Es  ist  auch  ze 
wissen,  wann  die  fünf  pfenden  wüllent  lassen,  so  sollent  in 
die  edeln  lüt,  die  zü  Trochtelfingen  sitzen,  ir  einer  ein  knecht 
lihen ; und  welicher  knecht  uf  das  selb  mal  zü  dem  pfeuden 
gat,  dem  sol  man  ein  masz  wins  geben  ungevarlich.  §•  24. 
Sünder  ist  ze  wissen,  als  das  von  alter  herkomen  ist,  welicher 
der  wär  der  sich  nit  pfenden  wölt  lassen  nach  der  fünfer  cr- 
k&ntnüsz,  so  söllent  die  edeln  lüte  mit  den  fünfern  und  der 
ganzen  gemainde  in  sin  hus  gan,  er  sei  wer  er  wolle,  edel  oder 
unedel,  und  mügent  wol  ein  pfant  da  von  im  nemen,  daran 
frävelent  si  gen  nicmands  ungevärde.  §.  25.  Item,  ob  das  wär, 
das  man  nit  gehen  wölte  umb  die  bot  die  die  fünf  des  selben 
jares  boten  und  gesetzt  hetten,  so  mögen  si  das  bot  oder  die 
ainung  wol  höchern  nach  irer  erkantnüsz.  §.  26.  Es  ist  auch  ze 
wissen,  wer  sich  des  frilasz(vgl.  s.  249)underfieng  hinfüro  mit  eren 
oder  mit  Uberzeunen,  es  sei  zü  dorf  oder  zü  feld,  wie  oft  oder 
dick  er  das  tät,  als  oft  wär  er  verfallen  1 pfd  ‘).  §.  27.  Auch 
ist  von  alter  herkomen,  welicher  den  fünfern  in  ire  erkantnüsz 
und  in  iren  eidc  redte,  das  sich  dann  in  warheit  erfunde,  er 
wär  ein  cdelman  oder  nit  edel,  gebaur  oder  seldncr,  so  sol 
der  edel  geben  10  pfd.,  der  baur  5 pfd.  und  der  seldner  o pfd. 
§.  28.  Wär  aber,  ua3  der  fünfer  ainer  oder  mer  oder  si  alle, 


1)  ehehaft  v.  1668:  Es  ist  auch  zu  wissen,  wer  in  den  freilasscn  und 
alten  erblucken  mit  ackern,  uberzeunen  oder  andern  Verenderungen  sich 
vergriffe,  es  sei  zu  dorf  oder  veldo,  wie  oft  er  das  thete,  als  oft  were  es 
verfallen  1 pfd.  gelts. 
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dem  brief  und  der  erkantniisz  nicht  nachkömen  oder  komen 
wöltcn,  so  möcht  den  oder  die  der  ander  tail  und  die  edeln 
llit  und  ein  ganze  gemainde  wol  darumb  strafen  nach  irer  oder 
des  merern  tails  erkanntnüsz  ungevarlich. 

§.  29  ').  Nach  Verlesung  der  ehehaft  des  dorfs  zue  Troch- 
telfingen  seien  schuldig  all  hanshäbig  und  gesessen  daselbst 
den  edelleutcn  so  die  drei  edelmännersitz  und  bchausung  in 
haben  zu  globen : was  die  fiinfcr  mit  sambt  sechser  in  gemai- 
nem  nutz  des  dorfs  und  der  gcmain  pieten  oder  vcrpicten, 
demselben  solle  ein  icdcr  in  der  gemcinschaft  gesessen  nach- 
kommen  und  geleben,  auch  darwider  nit  zu  sein  in  reden, 
bandlungen,  es  geschehe  öffentlich  oder  heimblich,  und  so 
also  die  gelfibde  den  edelleuten  gegeben  ist,  alsdann  sollen 
gedachte  edellout  newe  ftlnfer  von  bauren  und  Söldner  benen- 
nen, die  sollen  in  beiscin  der  edclleute  und  ganzer  gemaind 
globen  und  schwören  wie  volgt,  und  also  ihnen  vorgclesen: 
„ihr  erwöhlt  fönfer  in  craft  und  gewohnkeiten  dos  alten  her- 
kommens  der  ehehaft  des  dorfs  zue  Trochtclfingen  werden 
hiemit  thucn  disen  aid  den  sechser  der  diss  jahrs  in  ambt 
ist,  von  wegen  einer  gemainde  des  dorfs  zue  Trochtelfingen, 
dasz  ihr  des  dorfs  zue  Trochtelfingen  getruwe  fleiszige  flinfer 
und  vorgehend  wollen  sein,  des  dorfs  ehrn,  wilrdin,  notturft 
und  gemeinen  nutz  zue  ieder  zeiten  fordern  betrachten  und 
mit  wissen  nimmer  verligen  lassen,  und  darob  sein  dasz  des 
dorfs  Trochtelfingen  löblich  freiheiten,  alt  guet  herkommen, 

fewohnheiten,  Satzungen,  Ordnung,  fried,  recht  und  gerechtig- 
eiten  und  gcmeinlich  alles  anders,  das  euch  fünfern  als  ge- 
trewe  vorgehende  und  erwöhlt  flinfer  nach  altem  löblichem 
herkommen  gepiihrt,  nach  eurem  besten  vermöglichsten  fleisz 
handlen,  auszrichten  und  handhaben,  darin  nit  ansehen  keinerlei 
freundschaft,  feundschaft,  weder  muet,  gab  oder  schank  darumb 
neraen  in  kein  weg,  getreulich  und  ungefährlich.“  so  das  den 
fünfern  vorgelesen  ist,  alsdann  soll  ein  ieder  flinfer  insonder- 
heit aufheben  drei  finger  und  soll  also  ieder  mit  seim  selbst 
mund  sprechen  : „wesz  ich  in  trewen  globt  habe  und  mit  vor- 
gelesenen Worten  untcrschaiden  bin,  das  will  ich  stet  und  fest 
halten,  als  mir  helf  gott  der  allmächtig.“ 

1668  *). 

Von  anglobung  und  fünf  er  waJd.  §.  30.  Erstlich  ist  zu 
wissen,  wann  die  fiinfer  wähl  und  dorfs  rechnung  am  tag  Petri 
cathedrae,  wie  mit  alters  herkommen,  vorgenommen  werden 
solle,  so  muesz  man  einer  erbarn  gemeind  an  einem  gewisen 
ort  und  zeit  zusammen  zu  kommen  durch  den  flurer  gepieten 


1)  das  folgende  findet  sich  nicht  im  original,  sondern  in  einer  ab- 
schrift  v.  1525  im  Nördlinger  archiv. 

2)  von  hier  an  zusätze  der  ehehaft  v.  j.  Ifi68.  papicrhandschrift  im 
besitz  der  gemeinde  Trochtelfingen. 
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und  bei  der  völligen  vcrsamblung  zu  männiglichs  nacliricbtung 
die  ehehaft  öffentlich  ablesen  lassen,  wann  nun  dises  ge- 
schehen, so  soll  und  ruuesz  ein  icdcr  gerueindsmann  den  drei 
adelichen  hSusers  hcrrn  inwohner  und  edellcutcn  als  herren 
sechsern  bei  solcher  chehaft-  und  dorfsordnung  steif  und  vest 
zu  verbleiben  und  zu  halten  mit  handgebender  treu  angloben, 
worauf  dann  die  fünferwahl  folgender  gestalt  vorgenommen 
werden  solle,  nemblichen,  dasz  der  drei  adelichen  häuser  herrn 
inwohner  und  edelleute  fünf  im  dort’  ausz  der  gemeind,  als 
drei  baurn  und  zweien  Söldner  auf  ihr  gute  treu  erwählen, 
aber  die  alt  abtretende  ftinfer  etliche  tag  zuvor  den  edelleuten 
in  einer  verzaichnus  neun  taugliche  personen,  als  fünf  baurn 
und  vier  söldner  iugeheimb  Vorschlägen  und  benarabsen  sollen, 
davon  mögen  die  adcliche  inwohner  als  herrn  sechsern  zue 
newen  fünfern  drei  baurn  und  zwen  söldner  erwählen,  im 
fall  aber  woledelgedachte  herrn  sechser  wolmoinend  befinden 
würden,  andere  von  der  gemeind,  welche  nicht  in  der  alten 
ftinfer  übergebenen  verzaichnus  begriffen  wern,  zu  fünfern  zu 
nemen,  sollen  sie  es  ohne  männigliches  widersprechen  befugt 
sein,  und  wer  alsdann  zu  einem  fünfer  erwählt  würdt,  der 
solle  ohne  einiges  Widerreden  dabei  verbleiben  und  eine 
ganze  gemeind  acr  woladclich  herrn  sechser  und  der  ftinfer 
gebot  und  verboten  gehorsamlich  nachgeleben,  auch  der  drei 
adelichen  häusers  herrn  inwohnere  dem  alten  herkommen  ge- 
mäsz  einer  ein  jahr  umb  das  andere  das  sechser  arabt  gut- 
willig uf  sich  nemen  und  ficren.  im  fall  es  sieh  aber  be- 

?ebe,  wann  der  edelleut  keiner  vierzehen  tag  vor  oder  nach 
eters  tage  anheimbisch  oder  sonsten  an  der  wähl  säumig 
weren,  so  haben  alsdann  die  alten  ftinfer  gewalt,  die  newen 
ftinfer  auf  ihr  gcliiebd  oder  aid  zu  erwählen  und  der  ehehaft 
gemiisz  fort  zu  fahren,  worauf  die  neuerwöhlte  fünfer  einen 
abtrit  ausz  der  stuben  nemen  und  bei  ihrer  widerhineinkunft 
den  newen  adelichen  herrn  sechser  ihnen,  den  fünfern , in 
ihrem  ambt  beistand  zu  leisten  ersuchen  und  nach  gegebner 
handtreu  von  dem  neuen  herrn  sechser  vermög  des  zu  end 
befindenden  aids  verpflichtet  werden  sollen. 

Von  Ordnung  der  handwerker  *).  §.  31.  Dises  dorfs  frei- 

heiten  haben  von  alters  hero  mitgebracht,  dasz  allerlei  hand- 
werksleute,  wie  die  namen  haben  mögen,  ohne  machung  der 
meisterstlicke  und  ohne  einkaufung  der  zünfte  in  disem  dorf 
wohnen  und  ihre  handwerker  treiben  dörfen  unverhindert  men- 
niglichs.  solte  aber  einer  oder  der  ander  handwerksmann 
wegen  annehmender  lehrjungen  sich  in  einiger  herschaft  zunft 
einkaufen,  so  mag  er  solches  ohne  schaden  und  nachtheil  des 
dorfs  thun  und  sich  nicht  geltisten  lassen  anstalten  bei  der 
benachbarten  zu  machen,  dasz  diejenige,  so  nicht  zünftig, 
nicht  eben  sowol  als  sic  arbeiten  dörfen ; es  sollen  auch  die 
inwohnende  raetzger,  böcken  und  andere  mehr  allerlei  hand- 


1)  bemerkenswert  durch  die  entschiedene  Anerkennung  d.  gewerbefreiheit. 
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werksleute  sich  nicht  unterstehen,  den  frembden  mit  denen 
ins  dorf  tragenden  victualien  und  andere  gewerb  zu  treiben 
uf  keine  wis  oder  wege  bei  straf  eines  gülden  verhinderlick 
sein,  maszen  dann  alle  gemeindsleute  macht  haben  sollen,  sowol 
von  frembden  als  inwohnenden  ihrer  guten  bcliebung  nach 
einzukaufen,  auch  uf  alle  feile  frembden  meiater  und  gesellen 
ihnen  ihre  bedürftige  arbeiten  zu  verleihen  oder  gar  in  das 
haus  zu  setzen. 

Von  freien  (jewerb-  und  handtiorungsordnungen.  §.  32. 
Es  ist  auch  in  disem  dorf  Trochtelfingen  ein  ieder  haussüs- 
siger  gemeindsmann  vermög  uralten  herkoramens  berechtiget, 
allerlei  ehrliche  handtierung  und  gewerb,  sonderlich  auch 
Wirtschaften  zu  treiben  und  woin  und  bier  mit  befreiung  umb- 
gelts  auszuzäpfen  und  selbstcn  zu  prewen,  auch  nach  eines 
teden  belieben  in  seinem  hause  gästc  zu  setzen  und  hochzeiten 
zu  halten,  ohne  mänaiglichs  einreden  und  Verhinderungen. 

Von  hausgnossenordnungen.  §.  33.  Erstlichen  sollen  des 
dorfs  kindor  und  andere  inwohner,  welche  etwann  ihre  häuser 
ausz  not  oder  andern  Ursachen  wegen  verkaufen  müessen,  vor 
frembden  als  ein  hausgenosz,  iedoen  mit  vorbewust  und  bewil- 
ligung  derjenigen  herschaft  hinter  welche  der  gemeindsmann 

Sehöret,  und  daun  des  dorfs  verordneten  herrn  sechser,  auch 
en  fünfern  zur  nachricht  angezaigt  und  solcher  gestalt  auf- 
und  angenommen  werden,  zum  andern,  wannaberkeine  dorfs- 
kinder  oder  wie  gemeldt  andere  bekante  ehrliche  leute  vor- 
handen und  doch  zünshäuser  ledig  wären,  so  solle  iedera  ge- 
meindsmann frei  stehen,  ehrliche  leute,  welche  ihre  abschid 
vorzuweiszen , hausgenossenweis  einzunehmen  macht  haben, 
iedoch  dasz  solcher  abschid  wie  gedacht  zuvor  den  verord- 
neten fünfer  und  herrn  sechsern  cbenmäszig  vorgewisen  werden 
solle,  drittens,  dasz  sich  derjenige  gemeindsmann,  welcher 
einen  hausgnossen  ufnimbt,  mit  zehen  gülden  paren  gelts  oder 
in  manglung  dessen  so  vil  mit  bürgschaften  versichern  lassen 
solle,  damit  sich  bei  vorfallenden  strafen  die  herschaftcn  und 
gemeind  an  solchen  hausgnossen  erholen  könten.  viertens, 
gölte  einer  oder  der  andere  gemeindsmann  sich  unterstehen 
allerlei  harmlose  leute,  welche  keine  abschid  oder  attestationes 
vorzuweiszen  haben,  ohne  vorbewuszt  der  adelichen  herrn  sech- 
ser und  fünfer  hausgnossenweis  einzunehmen,  der  solle  ohn- 
nacblässig  umb  einen  gülden  gestrafet  und  der  hausgnosz  nicht 
geduitet,  sondern  wider  zum  dorf  hinausz  geschaffet  werden. 

Von  verglichenen  strittigkeiten.  §.  34.  Es  ist  auch  zu  wissen, 
dasz  in  denen  des  römischen  reichs  dreiszigjährigen  kriegs- 
leuften  wie  auch  nach  beschlossenem  friden  zwischen  dieses 
dorfs  adelichen  häusers  herrn  inhabern  und  einer  erbarn  ge- 
meind sich  unterschidliche  stritt  und  irrungen  eraignet  haben, 
damit  nun  solche  dom  ansehen  naeh  nicht  zu  besorgender  des 
dorfs  höchst  beschwerlichen  Weitläufigkeiten  und  dardurch  ver- 
ursachenden groszen  Unkosten  auszschlagen  möchten,  so  sind 
durch  interposition  etlich  ehrlicher  fridliobender  herrn  solche 
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8trittigkciten,  welche  uf  dreizehen  puncten  gestanden,  den  1. 
aprilis  des  1655.  jahvs  gütlich  verglichen,  auch  allerseits  ein- 
ander mit  mund  und  hand  beständig  darbei  zu  verbleiben  ver- 
sprochen, auch  ein  besigelter  auszführlicher  recesz  darüber 
aufgerichtet  und  den  strittig  gewesenen  parteien  iedem  einen 
beeräftigtes  original  zugestellt  worden,  maszen  auch  dergleichen 
in  der  funfer  laden  zu  befinden,  und  sich  dabei  immerwehrendes 
verbleiben  haben  würdt,  welches  diser  ehehaft  zu  unvergess- 
licher gedächtnus  und  mehrern  nachrichtung  mit  disen  wenigen 
zeilen  zu  gedenken  auch  zu  end  copialiter  von  Worten  zu 
Worten  einzuvcrleiben  vor  notwendig  ermessen  worden,  im 
fall  sichs  aber  wider  alles  verhoffen  begebe,  dasz  zwischen 
den  adelichen  hüuser  herrn  besitzern  wie  auch  fflnfern  und 
einer  ganzen  erbarn  gemaind  sich  miszverständ  und  strittig- 
keiten  eraigneten  welche  nicht  unter  ihnen  selbstcn  vereinigt 
werden  keilten,  so  solle  allerseits  dahin  getrachtet  werden, 
dasz  solche  strittigkeiten  durch  Vermittlung  ehrlicher  unpar- 
teiischen personen  güetlich  verglichen  und  disfalls  sowol 
den  adelichen  personen  als  auch  einer  erbarn  gemeind  mit 
Versuchung  groszer  costen  keine  ungelegenheit  und  weitläuf- 
tigkeiten  zuegezogen  werden  möchten. 

II.  Untergangsbrief  de  ao.  1416  '). 

Es  ist  zuo  wissen,  das  auf  heut  suntag  nach  vincula  Petri 
im  16.  jar  durch  gemeine  grundhern  zuo  Troehtclfingen  ein 

feschworncr  undergang  aufgcricht,  bestetigt  und  abgerett,  wie 
ernach  volget.  §.  1.  Nemlieh  das  ausz  unsrer  gnedi^en  frawen 
von  Kircheim  und  unsrer  gnedigen  hern  von  Oettingen  und 
der  priesterschaft  und  caplenen,  die  inen  anhenging  sind,  zwen 
zuo  solchem  undergang  erweld  sollen  werden,  und  aucn  ausz 
des  helgcn  gaists  spital  zuo  Norlingcn  und  s.  Blasi  gütcr  zuo 
Bopfingen  mit  sampt  Halsprunner  und  Kaiszamer  güter  auch 
zwen  erwelt  sollen  werden,  und  der  gleichen  gemeiner  edel- 
leut  guter  zuo  Trochtelfingen  auch  zwen  erwelt  sollen  werden, 
und  der  siwend  undergengcr  sol  umbgan;  so  oft  der  selbig 
sibent  abget,  so  sol  ein  anderer  ausz  den  obbestimpten  geordnet 
drei  tailen  der  hcrschaft  genommen  werden.  §.  2.  Auch  waiter, 
ob  ausz  den  sechsen  undergengern  einer  oder  me[ne]r  absten- 
dent,  so  sol  alweg  durch  die  fünfer  mit  sampt  dem  sechser 
zuo  Trochtelfingen  ein  anderer  an  des  selbigen  statt  ausz  den 
selbigen  tailn  der  herschaft  erwelt  werden,  der  selbig  sol  dan 
den  Fünfern  und  sechser  globen  und  schweren,  wie  es  sich 
gebiret.  §.  3.  Und  was  durch  solchen  undergang  ietweder 
genomen  oder  geben,  bei  dem  sol  es  ungewegert  bleiben.  §.  4. 
Es  sollen  auch  die  fünfer  macht  haben  die  under^enger  zu 
verordnen  zuo  undergen  zuo  zimlichen  Zeiten,  so  si  ersuchet 
werden  wie  es  sich  gebiret.  §.  5.  Item  es  ist  auch  verordnet, 


1)  pergamentabschriflt  aus  dem  anfang  des  10.  jh.  im  besitz  der  ge- 
meinde Trochtelfingen. 
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das  man  aol  geben  von  einem  stain  3 >,  itwedertail  so  in  beriert, 
und  wen  den  fl.  der)  undergang  angftt,  die  sollen  die  stain 
daher  verordnen.  §.  6.  Und  ob  einer  den  uudergenger  in  treu 
und  glipt  frevelich  rette,  so  soll  er  von  den  fiinfern  und  sechser 
gestraft  werden  bei  der  pon  so  im  dort'brief  stat,  als  welcher 
den  fünfern  einrett,  wa  aber  einer  so  frevelich  und  ungeschick- 
lich  wider  die  uudergenger  handelte,  so  sol  seiner  herschaft, 
da  hinder  er  sitzt,  die  straf  gegen  im  Vorbehalten  sein.  §.  7. 
Item  es  sollen  die  undergenger  keiner  zuo  dem  fünfer  ampt 
erwolt  werden. 

Item  ausz  meiner  guedigen  frawen  von  Kireheim  und  irn 
anhengcru  erwelt  tiimon  Reck,  Leonhart  Vogelwcid,  und  ausz 
dem  spital  des  helgen  gaists  zuo  Nördlingcn  und  sein  nnhengern 
Schneider  Hans,  JPetter  Brun,  und  ausz  den  edelleuten  erwelt 
Blasi  Heiuliu  und  Michel  Hell,  und  der  sibent  anfenklich  er- 
welt (Jlas/.  ßalghaimer  ausz  meiner  gnedigen  frawen  von  Kir- 
cheim  und  irn  nnhengern,  und  mit  dem  sol  gehalten  werden 
wie  oben  stat. 


III  ')• 


Copia  alter  Ordnung  icornacli  sich  die.  unter  gütiger  zue  Troch- 
teljingen  zu  hallen  von  gesambten  mitherschaften  verglichen. 


Kund  und  offenbar  sei  tnünuiglichen,  dasz  die  benachbarten 
h erschaffen  so  unterthonen  oder  hindersessen  in  dem  dorf 
Troehlel finge u haben,  uf  der  goracinsckaft  und  inwohncr  daselbst 
unterthäuig  flciszig  anruefen  und  ausuchen,  auch  mit  derselben 
sondern  willen  und  wissen  durch  ihre  verordnete  ambtlcut  und 
zum  theil  für  sieh  selbs,  nemldich  die  edlen,  vesten,  erbarn, 
fürnemen  und  weisen  Christoffen  von  Demanstcin,  hofmeistern, 
Christoffen  von  Ilerckham  und  Wolß'on  von  Hausen  den  jiin- 

fern,  bede  zue  Trochtelfingen,  Sebastian  Adler  pfleger  zue 
lochberg,  Martin  Donner  pfleger  zue  Kirchhcim,  Georgen 
Rechter  Keiszhcimerfl.  Keiseruoiiner),  und  racister  Johann  Iiilger 
Ileilsbronner  castenhäuser  pfleger  zuo  Nördlingcn,  auch  Hannsen 
llilpart  spitalmeister  daselbst,  Uolreich  Georg  burgermeister, 
Melchior  Roser  de  rats  zue  Bopfingen,  usz  bewegenden  tref- 
fenlichen  guctcu  Ursachen  der  Untergang  halben  dio  nachfol- 
genden Ordnung  fürnemen,  setzen  und  mit  einhelligem  besehlusz 
aufrichten  und  hesteten  lassen  haben  auf  maiuung  wie  nach- 
folgt, und  dem  ist  also: 

§.  1.  Anfänglichen  sollen  siben  taugen  liehe  gcschworne 
rnäuner  ausz  den  unterthonen  der  so  hindersessen  daselbst  zue 
Trochtelfingen  haben,  nemblich  usz  der  grnven  zue  Oetingen, 
auch  der  gottshäuser  Kciserkeim,  llailsprunu  und  Kirckheim 
als  des  einen  tkcils  unterthonen  zwen  rnäuner,  dergleichen 
ausz  den  unterthonen  Christoffen  von  Demansteins,  Christoffen 


1)  Abschrift  des  17.  jh.  im  arebiv  zu  N’ördliugeu. 
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von  Herkhaims  und  Wolffen  von  Hausen  obgemelt  als  andern 
tbcils  auch  /.wen  männcr,  und  dann  auszer  des  spitals  zue 
Nördlingen  und  der  heiligen  zu  Bopfingen  unterthonen  als 
dem  dritten  thcil  auch  zwen  männer  genommen  werden,  zue 
welchen  ietzgeordneten  sechs  mSnner  si  die  sechs  ietzt  anfangs 
ausz  den  bemelten  der  dreier  theil  herschaften  unterthonen,  den 
sibenden  mann  mit  dem  los  wöhlen,  auch  nach  abgang  des- 
selben sibenden  manns  alsdann  allwegen  die  nechst  herschaft, 
die  obgemclte  Ordnung  nach  nechst  auf  des  abgegangnen  her- 
schaft  in  der  Ordnung  folgt,  wie  solches  ietzt  im  anfang  das 
los  erlcutern  würdet,  den  sibenden  mann  ausz  seinen  unter- 
thonen daselbst  geben  und  ordnen,  und  füro  demselben  also 
nach  einander,  wie  gemelt,  nachgangen  und  gefolgt  werden 
soll.  §.  2.  Ob  aber  unter  den  sechs  untergärigem  einer  oder 
mehr  erstürbe  oder  sonst  von  dannen  ziehen  würde,  so  sollen 
die  andere  Uberblieben  an  des  oder  der  abgegangen  statt  andere 
untergänger  usz  den  unterthonen,  dahin  die  abgegangen  gehört 
betten,  zu  erkiesen  und  zu  erwöhlen  macht  und  gewalt  haben. 
§.  3.  Dieselben  siben  untergänger  sollen  alsdann  zue  iederzeit 
uf  anrufen  und  ersuchen  zue  dorf  und  zu  veld,  wo  es  die  not- 
turft  erfordert,  bei  ihren  derhalb  geschwornen  aiden  getreulich 
untergehn,  entscliaid  geben  und  handlcn,  was  sich  dem  rechten 
und  gemeinen  gebrauch  nach  von  billichkeit  wegen  zu  thuen 
gepührt.  §.  4.  Doch  solle  ein  ieder  der  Untergangs  nottürftig 
sein  wurdet  ein  solches  zuvor  den  fünfern  im  dorf  anzeigen, 
und  die  funfer,  sofern  sie  solches  die  notturft  sein  ansehen 
wurde,  den  sechs  untergänger,  dergleichen  dem  sibenden  der 
also  anfänglichen  mit  dem  los  oder  sonst  obberührter  masz 
durch  die  Ordnung  darzue  verordnet  wurdet,  in  solchem  Unter- 
gang ein  ieder  bei  cim  pfund  gelts  den  untergärig  zu  volstreckcn 
gepieten  und  verkünden.  §.  5.  Und  solle  also  den  siben  unter- 
gängern  alwegen,  so  sie  Untergang  berührt,  drei  pfennig  folgen 
und  werden  ohne  widerred.  §.  6.  Und  damit  auch  einer  ge- 
meinschaft  zue  Trochtelfingen  veld  und  güetcr  vor  nachtheil, 
schaden  und  gefährlichen  überfnhren  und  reiten  desz  jjewahr- 
sarner  verbiet  werden,  so  sollen  die  fünfer  des  dorfs  ein  ieden 
insessen  und  einwohncr  zue  Trochtelfingen  der  mit  reuten 
oder  fahren  in  den  veldern  schaden  thet  iedesmals  nit  weniger 
dann  die  frembden  »mb  2 pfd.  gelts,  halb  der  gemaind  und 
halb  der  herschaft  dero  solcher  überfahrcr  znegehörig  were, 
zu  bezahlen,  zu  büeszen  und  zu  strafen  hiemit  allen  gewalt  und 
macht  haben. 

Hierauf  und  damit  der  obberührt  mehr  ufgcricht  Unter- 
gang, Satzung  und  Ordnung  fürohin  zu  künftigen  tagen  desz 
stattlicher  gehalten,  gehandhabt  und  dawider  weder  durch  die 
obgcmclten  herschaften  noch  die  gemeinschaft  zue  Truch- 
telfingen nit  gehandelt  werden  kont  oder  miige,  so  haben  zue 
eräftigung  desselben  wir  grafe  Carl  Wolfgang  und  wir  graf 
Ludwig  der  clter  zue  Oeting,  auch  wir  Conrad  abte  zue  Kei- 
serheim  und  wir  Johann  abte  zue  Hailsbrunn,  dergleichen  wir 
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Anna  geborne  grevin  zue  Oettingen,  äbtissin  zue  Kirchbeim, 
Christolf  von  Demanstein,  Christoff  von  Hcrckham,  Wolff  von 
Hausen,  und  wir  burgermeister  und  rate  beder  stett  Nördiingen 
und  Bopffingcn,  von  unser  und  der  unser  bintersessen  und 
unterthonen  wegen  ungern  sigel  und  secret  hieran  gehangen, 
darunder  wir  die  ietz  vermclten  herschaften  und  für  uns  und 
unsere  nachkomraen  auch  ein  geineinschaft  und  cinwohner  des 
dorfs  Trochtelfingen  vöstiglichcn  verbunden  , dem  allen  so 
hievor  begriffen  13t  getreulich  und  unverwegert  nachzukom- 
men und  zu  leben,  sonder  arglist  und  gefährde,  geben  und  ge- 
schehen   


IV. 

Copia  renovirter  Untergangsordnung  des  dorfs  Trochtelfingen. 

ao.  1545. 

Kund  und  offenbar  sei  allermänniglieh,  dasz  sich  die  her- 
schaften  des  dorfs  Trochtelfingen  uf  heut  dato  wissentlich  ver- 
gleicht und  einhelliglich  der  geineinschaft  daselbst  zue  guot 
widerumb  einen  Untergang  ufgericht  und  beschlossen  haben 
wie  volgt.  §.  1.  Erstlich  sollen  von  der  gemaindschaft  sieben 
erbar  darzue  taugliche  männer  also  von  den  herschaften  sambt 
den  ftinfern  des  dorfs  zue  solchem  Untergang  erwöhlt  werden. 
§.  2.  Nemblich  sollen  gewühlt  werden  von  meiner  gn.  herrn 
der  grafen  zue  Oetiug  und  des  gottshaus  Kirchbeim  untertho- 
neu  so  ihre  gnaden  im  neken  haben  zwen  männer,  und  von  meines 
herrn  von  Keiszheim  (1.  Keiscrheim),  auch  Ueilsbronn,  der  Stadt 
Nördiing  und  Bopfting  hintersessen  auch  zwen  männer,  weiter 
von  der  edelleut  als  Christoff  von  ilorckhcim,  die  alt  frau  von 
Hausen  und  Christoffen  von  Diemensteins  hintersessen  auch  zwen 
männer,  und  den  sibenden  mann  sollen  ietzo  anfangs  die  fünfer 
des  dorfs  ausz  der  herschaft  leut  erwählen,  einen  der  darzue 
tauglich  sei.  §.  3.  Und  soll  also  hinfüro,  als  oft  not  sein  würdet 
ein  andern  untergänger  zu  wühlen,  allwegen  also  mit  der  wähl 
gehalten  werden:  ausz  welcher  herschaft  der  erwöhlt  unter- 
gängcr  stürb,  oder  vor  alter  nit  mer  zue  solchem  Untergang 
tauglich  wer,  oder  usz  dem  flecken  zuge,  oder  wie  es  sich  sonst 
zutragen  möeht,  so  soll  allwegen  dieselbe  herschaft  den  fünfern 
des  dorfs  helfen  usz  ihren  unterthonen  einen  andern  wühlen 
und  zu  erstatten.  §.  4.  Also  sollen  anfangs  die  sieben  crwöhlte 
untergänger  in  beisein  der  herschaften  von  den  fünfern  des 
dorfs  globen  und  einen  aid  schwören,  dasz  sie  wollen  getreu- 
lich und  ungevärdt,  niemand  zue  liebn  och  zue  leid  etc.,  zue  dorf 
und  zue  veld,  und  so  sie  zu  solchem  Untergang  von  den  fün- 
fern erfordet  werden,  getreulich  und  nach  bestem  verstand 
untergehen,  so  dann,  wie  vorgemelt,  ein  newer  untergänger 
gewönlt  wird,  der  soll  allwegen  in  seiner  herschaft  beisein 
den  fünfern  des  dorfs  pflicht  thueu.  §.  5.  Es  sollen  und  wollen 
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auch  also  alle  herschaften  so  untcrthonen  im  flecken  haben 
darob  und  daran  sein,  welches  jahr  (irer)  uuterthonen  einer  zue 
solchem  unterfang1  erwöhlt  wirdt,  das/,  derselbig  sich  eins  solchen 
nit  widern  soll.  §.  6.  Und  welcher  Untergangs  notdürftig  ist, 
der  soll  zue  den  (Unfern  des  dorfs  gehen  und  sein  beschwert! 
anzaigen,  so  dann  die  fünf  erkennen  mögen  dass  dem  oder 
denseibigen  die  notturft  sei  zu  untergähn,  so  sollen  dann  die 
fünf  durch  die  gemaindknecht  den  uutergängern  sauibt  denen 
die  solcher  Untergang  betritt  einen  geraumen  gelegnen  tag 
ernennen,  und  den  sieben  uutergängern,  iedwedem  bei  einem 
pfund  gelts,  gebieten  solchen  Untergang  zu  vollbringen,  und 
so  dann  die  untergänger  also  solchen  Untergang  volbr&cht  ha- 
ben, so  sollen  ihnen  allwegcn  von  einem  stein,  den  sie  setzen, 
iedweder  den  solch»  berührt  drei  pfenning  gegeben  werden 
ohn  all  widerred.  tj.  7.  So  sich  dann  begeh,  dasz  ein  theil 
den  solchen  Untergang  betref  uf  der  t’ünfer  fürkünden  freven- 
lichcr  oder  ohn  sondere  ursach  auszblicb,  so  sollen  nichts  dest- 
minder  die  untergänger  uf  anruefen  der  andern  parteien  un- 
tergan,  und  solcher  Untergang  nicht  weniger  crat’t  haben,  als 
wenn  die  partei  auch  da  gewest.  §.  8.  Wa  sich  aber  begeh, 
dasz  einer  den  untergängern  freveulichcr  wfeis  in  ihren  aid 
reden  wurdt,  er  wer  edelmann,  baur  oder  söldner,  der  soll 
gestraft  werden  wie  die  alt  hergebracht  dorfs  ehehaft  vermag; 
zu  gleicher  weis,  so  einer  den  (Unfern  in  ihren  aid  reden  wurdt. 
doch  soll  solche  bcwilligung  von  unsern  gn.  herrn  den  grafen 
zue*  Oeting  dieses  Untergangs  halb  geschehen  ihren  gn.  in  all 
andere  weg  an  ihren  gn.  gercchtigkeiten,  gräflichen  Obrigkeiten 
und  herlichkeiten  ganz  unnachtheilig  sein. 

Geschehen  und  ufgericht  zue  Trochteltingen  in  beiseiu 
obgemelter  herschaften  verordneten  aller  uf  sontag  iudica  in 
der  fasten  ao.  1Ö4Ö. 

V.  Hoszgesohau  des  dorfs  Trochte/fingrn,  ufgericht  ao.  1570  l). 

Es  ist  zu  wissen,  dasz  uf  heut  dato  reininisccre  genannt 
des  79.  jahrs  durch  die  edel  und  vöst  Hanns  Jörgen  von 
Horckheim,  ötingischen  pflcger  zu  Dürrwang,  Ludwig  vom 
Diemautstein,  Marlin  von  Horckheim,  alle  drei  zue  Troehtcl- 
liugen  als  dorfsjunkheru  sambt  einer  gemeind  dasclbsteu  ein- 
hellig verordnet  und  vorgenommen  ist.  §.  1.  Erstlich  dasz  die 
fiinfer  diss  jahrs  zue  iueu  sollen  nemen  obermelte  dorfs  junk- 
hern,  und  sollen  orwöhlen  usz  einer  gemeind  vier  mann,  uciub- 
lich  zwen  baurn  und  zwen  söldner.  die  sollen  die  rosz  im 
dorf  besichtigen  und  besehavven  nach  aller  notturft,  nicht  an- 
sehen  frcundschaft  noch  feundschaft,  weder  muet  noch  schau- 
kung  noch  gaben  nemen,  den  armen  halten  als  den  reichen, 
den  reichen  als  den  armen.  §.  2.  Und  was  sie  linden  das  sie 
gedaucht  nicht  gerecht  oder  kaufmannsguct  were,  dasz  sic 


1)  abschrift  des  17.  jh.  im  arebir  zu  Kördlingen. 
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alsdann  und  dann  als  jetzt  macht  haben  solch  guet  in  stall  zu 
treiben  und  zu  bieten  bei  einer  straf  nach  dem  der  brief  des 
dorfs  in  hält  und  auszweisot,  auch  weder  waid  noch  wasser 
zu  nieszen  mit  dcmselbigen  fürzunemen,  immer  so  lang  und 
viel  bisz  dasz  der  oder  die  von  den  geschworncn  vier  mannen 
für  gerecht  erkennt  worden.  §.  3.  Und  ob  das  wäre,  dasz 
einer  oder  mehr  fehl,  gebrechen  oder  mängel  unter  seinen 
rossen  bette,  dieselbige  das  nicht  anzaigen  theten,  würde  der- 
selbige  nach  des  sechsers,  fünfers  und  der  geschwornen  vier 
mannen  ohne  alles  waigeru  und  nachtheil  gestraft  werden. 

4.  Und  so  die  gesekworne  roszgeschawer  am  friieling,  wie 
dann  da3  alle  jahr  geschehen  soll,  und  so  oft  es  die  notturft 
erfordern  thuet,  umbhergangen,  die  rosz,  jung  und  alt,  besich- 
tigen, alsdann  ist  verordnet  worden,  dasz  man  ihnen  umb  solche 
mühe  soll  geben  von  iedem  3 §.  5.  Die  geschawer  haben 

auch  macht,  keinem  zu  eröfnen  was  sie  unter  seinem  guet 
finden,  das  nicht  aoszzutreiben,  bis  er  ihnen  ihren  lohn  durch 
den  gemaindknecht  bchändigt  und  zuegestellt  hat.  §.  6.  Und 
ob  sach  wer,  dasz  einer  den  geschawcrn  in  ihr  treu  und  gelübd 
freventlich  redete,  er  sei  odelmann,  bawer  oder  Söldner,  so  soll 
der  edel  geben  10  pfd.,  der  baur  5,  der  Söldner  3 pfd.  §.  7. 
Und  ob  sach  wer,  dasz  ein  oder  mehr  rosz  in  das  dorf  erkauft 
oder  getauscht  wurde,  so  solle  das  oder  dieselbige  nicht  uf 
die  waid  getrieben  werden,  sondern  den  fünfern  vor  anzaigen. 
alsdann  haben  die  fiinfer  macht  den  geschawcrn  durch  der 
gomaind  knecht  pieten  zu  lassen,  die  zu  geschawen.  §.  8.  Es 
soll  auch  dem  hirten  und  hoser  in  ihr  gelübd  und  aid  geben 
werden,  ob  sie  unter  der  herd  etwas  sehen  oder  mörken  das 
nit  gerecht  were,  den  fünfern  solches  anzaigen.  alsdann  haben 
die  fünfer  macht  den  vier  mannen  zu  gepieten  zu  geschawen. 
§.  9.  Letzlich  und  schlieszlich,  ob  sach  were  dasz  einer  unter 
den  geschawern  unter  des  mit  tod  abgienge  oder  usz  dem 
Recken  zöge,  so  solle  an  desselben  statt  ein  anderer  von  den 
cdelleuten,  fünfern  und  gemaiud,  der  taugenlich  sein  mücht, 
darzue  erwöhlt  worden. 

Des  zu  wahrem  nrkund  haben  wir  obbemelte  dorfs  jun- 
kern  unsz  aigen  angeborn  adelich  insigel  ohne  sfehaden  hier- 
unter getruckt.  geschehen  und  geben  den  15.  martii  nach 
der  gehurt  Christi  1579  jahr. 

Zu  mörken,  dasz,  wann  ein  pferd  hierein  in  das  dorf  kauft 
wirdt,  soll  er  allzeit  den  schawern  geben  einen  batzen. 

Fi.  Schaf gschau-brief l). 

Es  ist  zuo  w'isscn,  dasz  auf  heut  suntag  vor  s.  Valatini  im 
19.  jar  durch  ein  gemeind  zuo  Trochtelfingcn  einhellig  ver- 
ordnet und  fürgenomen  ist.  §.  1.  Das  die  fünfer  ditz  jars,  und 

1)  pergament  im  besitze  der  gemeinde  Trochtelfingen,  schrift  aus  dem 
anf&uge  des  16.  jh. 
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zuo  inen  sollen  nemen  die  alten  fünfer  vor  in  gewesen,  und 
sollen  erwelen  ausz  einer  gemeind  drei  man,  die  sollen  die 
schüf  besichtigen  nach  aller  notturft,  und  was  sic  fündent  das 
sie  gedeucht  nit  gerecht  oder  kafmansguot  were,  das  sie  dan 
macht  haben  solch  guot  in  stal  oder  ausz  dem  fleckon  zuo 
treiben,  zuo  bieten  Dci  einem  Nörlinger  pfund  gelts.  §.  2. 
Und  ist  verordnet,  das  man  inen  umb  solch  müe  sol  geben 
von  vier  schafcn  jung  und  alt  ein  pfcnnig,  was  die  zal  begreift, 
doch  von  einem  öngeraden  sebaf  nichs.  die  beschawer  habent 
auch  macht,  keinem  zuo  ofnen  was  sie  under  seinem  gut  ge- 
funden habent,  oder  sol  nit  ausztreiben  bisz  er  inen  irn  Ion 
bezalt  hat.  §.  3-  Die  schawer  habent  auch  macht  auszerbalb 
oder  in  einer  gemeind  leut  zuo  inen  beriefen,  sollen  in  die 
fünfer  helfen .....  an  einer  gemeind  statt,  so  oft  in  solche  not 
beschicht,  und  sollen  die  fünfer,  so  solichs  beschech,  den  be- 
schawer 2 ß daran  geben,  das  ibering  sollen  die  beschawer 
selbs  ausrichtcn.  §.  4.  Und  ob  einer  den  schawer  in  ire  treu 
und  gHipt  frevclich  rette,  so  sol  er  von  den  fünfer  und  sechser 

Sesträft  werden  bei  der  pen  so  im  dorfbrief  stat,  als  welcher 
en  fünfern  ein  redet.  §.  5.  Item  die  beschawer  sollen  alle 
jar  am  frieling  beschawen,  o man  ausztreibet.  §.  6.  Es  sol 
auch  mit  dem  Schafhirten  geschafft  werden  nit  ausz  zuo  treiben, 
bisz  nach  aller  notturft  geschawct  werden.  §.  7.  Es  sol  auch 
dem  hirten  in  sein  glipt  und  aid  geben  werden,  ob  er  under 
der  herd  etwas  sehe  oder  merkte  das  nit  gerecht  were,  den 
schawcrn  solchs  anzeigen.  §.  8.  Es  sol  auch  kainer  kain  schaf 
ausztreiben,  er  brings  im  jar  herein  wanen  er  well  oder  wan 
es  geseheeb,  er  sol  sie  vor  beschawen  lassen.  §.  9.  Item  wai- 
ter,  ob  den  geschawern  anzeigt  wurde  etwas  öngerechts  under 
der  herde,  und  sie  durch  die  fünfer  ersucht  wurden,  sollen 
sie  macht  haben  im  jar  so  oft  es  not  wurde  widerumb  zuo 
beschawen.  §.  10.  Item,  ob  einer  under  den  schawern  sturb 
oder  ausz  dem  flecken  zuog,  so  sollen  die  fünfer  mit  sampt  dem 
sechser  macht  haben  ein  andern  ausz  der  gemeind  an  sein 
stat  erwelen.  sol  mit  dem  allem  wie  oben  stat  gehandelt 
werden. 


PFLAUNLOCH  >). 

Copüt  der  ehehaften  des  dorfs  Pßaunlooh. 

14.80. 

In  dem  naiuen  der  hailigen  unthailbaren  drifaltigkeit  amen, 
durch  dasz  die  ding  di  in  Zeiten  von  den  menschen  erhaben, 
gesetzt  und  gemacht,  destcr  minder  vergessen,  sonder  das  die 
in  gcscliriftlicher  gcdachtnus  und  fleisziger  würkunge  zue  ewi- 
gen Zeiten  also  hingebracht,  vollstreckt,  gehalten  und  von  tag 


1)  bei  Nördlingen.  abachrift  des  17.  jh.  im  archive  zu  Nördlingen. 
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zu  tag  sich  zu  mehren  gefordert  und  gebessert,  aber  nit  gemin- 
dert werden  mögen,  darumb  so  haben  die  ganz  gemaind  reich 
und  arm  gemeinlich,  so  ictz  wesentlich  und  hausheblich  in  dem 
dorf  zu  Pflaunloch  gesessen  und  heut  dato  diss  briefs  bei  ein- 
ander versamelt  gewesen  sind,  in  ihre  herzen,  ihnen  und  allen 
ihren  nachkommen,  reichen  und  armen,  so  zue  Pflaunloch  ietz 
wohnen  und  in  künftig  zeit  daselbst  wesentlich  sitzen  und 
wohnen  werden,  einhclliglich  betracht  und  besonnen,  dasz  kein 
nach  oder  gemachte  das  von  den  menschen  in  zeiten  geordnet 
gesetzt  und  gemacht  wurdet,  nit  länger  mag  bestan  noch  ge- 
halten werden,  dann  allein  so  lang  das  von  dem  bescherter 
aller  ding,  das  ist  gott  unsrem  berrn,  wirdt  beschirmet,  darumb 
so  haben  sie  ictzt  umb  redlicher  beständigkeit  ihres  fiirnemcns, 
auch  umb  mehrer  und  besser  aiuigkcit,  umb  ihrs  und  ihrer 
nachkommen  gemeines  nutzes,  lobs  und  ehre  willen,  und  dasz 
sie  und  ihr  nachkommen  ewiglich  dester  pasz  bei  einander 
und  bei  nahrung  bleiben  mögen,  dasselb  ir  fürnemen  und 
ainigkeit  in  erbarem  wesen  zu  halten  und  niemand,  so  ferr  an 
ihnen  ist,  darin  zu  betriegen,  ein  einhellige  gemeine  Ordnung 
und  gesatz  gemacht  und  Dcschlosscn  und  durch  die  ganzo  ge- 
maind verwilligt,  nun  fürter  durch  si  und  alle  ihr  nachkommen 
haushäblichen  wohnhaft  in  dem  dorf  zu  Pflaunloch  ewiglichen 
zu  halten,  inmaszen  wie  hernach  geschribcn  stat. 

§.  1.  Zum  ersten,  als  von  etweil  ergangen  jahren  ge- 
wesen und  gehalten  ist,  dasz  man  ausz  der  gemaind  der  inwohner 
des  dorfs  Pflaunloch  vierer  erwöhlt  und  gehabt  hat,  das  aber 
durch  minderuug  und  mchrung  und  besonder  durch  Uneinigkeit 
und  ungemeinsami  der  leut  in  vil  jahren  und  biszher  in  abnemen 
kommen,  also  dasz  solches  und  anders  iedem  in  seinen  aigen  wil- 
len gewachsen,  dardurch  der  gemein  schad  entsprungen  ist,  (ha- 
ben sie)  umb  gemains  nutzes,  um  bessere  frieds  und  ainigkeit  wil- 
len (zum  gemeinen)  besten  angesehen  und  betrachtet  also,  dasz 
nun  binfür  jährlich  und  ewiglich  eins  iedeu  jahrs  allein  und  be- 
sonder uf  s.  Georgon  tag  durch  die  ganze  gemaind  reich  und 
arm  des  dorfs  zue  Pflaunloch  vier  erber  männer  zue  vierern,  di 
si  ansicht  nutz,  gut  und  tüglich  sein,  den  gemeinen  nutz  zu  be- 
trachten und  fürzunemen,  uf  ihr  gewissen  erwöhlen,  dieselben 
vierer  allzeit  vollkommen  macht  und  gowalt  haben  sollen,  all 
notturft  des  dorfs  mit  marken,  von  wegen  und  Stegen  zu  ma- 
chen, von  schulden  zu  fordern  einzunemen,  di  wider  in  ge- 
meinen nutz  anzulegen,  wie  man  treiben,  hüeten,  wachen,  graben 
und  alles  anders  handeln,  fiiruemen  und  thuon  solle,  dasz  der 
ganzen  gemaind,  reichen  und  armen,  leuten  und  vich  zu  nutz 
notturft  und  guet  dienet,  und  was  also  di  so  ietz  als  füro  zu 
ewigen  tagen  zu  vierern  erwöhlt  und  erkoren  werden  sament- 
lich  oder  der  mehrer  theil  unter  ihnen  also  ziemlicher  und 
zeitlicher  ding  fürnemen,  schaffen,  hoiszen,  gepieten,  verbieten 
und  thuen,  dann  (dem?!  soll  allermänniglichs  gehorsam  und  nit 
widersesBig  sein,  darwider  nichts  reden,  hanalen  noch  thuen, 
kein  uszflucht  noch  schirm  suchen,  in  keinen  weg.  §.2.  Welche 
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auch  nun  hinfuro  di  gemaind  gemainlich  oder  der  mehrer  theil 
uf  8.  Georgen  tag  zu  vierem  des  dorfs  erwöhlen  oder  bestin, 
soll  darwider  auch  nichts  geredt  noch  fürgenommen  werden, 
doch  dasz  di  vier  keins  jahrs  mit  einander  von  dem  viererambt 
entsetzt  werden  sollen,  sondern  drei,  zwon  oder  uf  das  ininst 
einer  besfäu  soll,  den  andern  nouerkornen  zu  Unterrichtung  des 
gemeinen  nutz  und  guten.  §.  3.  Di  vierer  sollen  auch  jährlich 
uf  s.  Georgen  tag  der  gemaind  geloben,  der  gemaind  nutz  und 
frommen  nach  irem  vermögen  ufzurichten,  fürzunemen  und  zu 
handlcn,  so  ihnen  als  vierem  zu  thucn  gepührt  und  diser  brief 
in  sich  hält,  alles  getreulich  und  ohn  alles  govährdc.  §.  4. 
Item  die  gemaind  mit  sambt  den  vierern  solle  auch  jährlich 
uf  8.  Georgen  tag  ein  gemeinen  knecht  wählen,  derselb  knecht 
soll  uf  der  vierer  befelch  und  heiszen  macht  und  gewalt  haben 
zu  gebieten,  zu  verbieten,  zu  handlon  und  zu  thuen  was  die 
vierer  mit  ihm  heiszen  und  schaffen,  das  zue  notturft  und  dem 
gemeinen  nutz  dienet,  derselb  knecht  ihn  auch  bei  seinen  hand- 
gebenden  trewen  an  aidsstatt  geloben  soll,  der  gemaind  nutz 
und  frommen  zu  fördern  und  schaden  zu  warnen  nach  seinem 
vermögen,  und  das,  so  ihm  von  den  vierern  befohlen  uud  ge- 
heiszen  würdet,  getreulich  usz  zu  richten,  alles  ohne  gevährde. 
und  demselben  knecht  soll  umb  sein  verdienst  mit  arbeit  von 
der  gemaind  ziemblich  belohnung  beschehen  und  gelohnt  wer- 
den, wie  die  vierer  ansicht  guet,  daran  soll  der  knecht  benüegig 
sein  ohne  gevährde.  §.  5.  Es  sollen  auch  die  vierer  nun  furohin 
jährlich  uf  s.  Georgen  tag  durch  den  gelobten  knecht  einer 
ganzen  gemaind  in  ein  haus,  ihnen  darzu  gefällig,  zumanden 
(zusammen?)  gepieten  lassen,  die  wähl  der  vierer  und  eines  ge- 
meinen knechts  fürznemen.  und  solleu  die  alten  vierer,  was 
der  von  der  gemaind  entsetzt  würden,  den  neuerkornen  umb 
all  der  gemaind  händcl,  einnemen,  uszgeben,  schuld  und  Sachen 
antreffend,  rechnung  und  anzaigen  thuen  und  ihn  ein  wissen 
machen,  die  neuerkornen  auch  wissen  was  si  handlcn  und  thuen 
sollen.  §.  6.  Und  was  gelts  oder  anders  von  buesz  oder  in 
andere  weg  erobert  wurde,  dasselb  die  vierer  mit  rate  der 
gemaind  in  einen  gemeinen  nutz,  reichen  und  armen  dienende, 
cfa  si  ansicht  und  erfinden  guet  sein,  anlegen,  ihnen  desselbs 
nichts  zue  aignen  noch  in  ihr  selbs  aigen  nutz  nit  wenden 
sollen  in  keinen  weg  ohugevährde.  §.  7.  Nachdem  in  der 
mark  uud  veldcrn  zue  Pfiauuloch  ietzt  wiesmad  ligt,  das  vor 
Zeiten  eines  thcils  äcker  gewesen  sind,  ist  davon  geredt  und 
beschlossen  also,  dasz  dieselben  ackerwisen  zum  dritten  jahr 
zu  der  brach  liegen,  und  wan  di  mit  nutz  stand,  dieselbeu  umb 
s.  Jacobs  tag  ohngefKhrlich  gomäket  werden  sollen,  und  die 
andern  wiesmäder  zue  den  zciteu  als  gewöhnlich  und  von 
alter  herkommen  ist  ohngcfährlich.  aber  die  fürschwöll  so 
vor  den  ackern  ligen  sollen  ackerrccht  haben,  uszgenommen 
vier  fürschwöll  von  dem  Trümlin  hinab  in  der  Lach,  damit 
soll  cs  gehalten  werden  auch  wie  von  alter  ist  herkommen 
ohugevährde.  §.  8.  Item  ein  ieder  inwokner  zuo  Pflaunloeh, 
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er  sei  reich  oder  arm,  der  vor  keinen  krautgarten  hat,  mag 
einen  krautgnrtcn,  so  viel  als  uf  ein  viertheil  wiesmads  ohnge- 
vahrlich,  machen,  darein  kraut  zu  setzen  und  zu  bawen  zue 
seinen  und  seines  haus  notdurfen  ohngevXhrde.  §.  9.  Item 
man  soll  auch  nun  fürohin  nit  prachen,  dann  bisz  acht  tag  vor 
pflngsten,  alsdann  mag  man  anheben  zu  brachen,  ob  aber 
dürrin  oder  ander  gewitter  angefallen  wer  oder  fiele,  so  sollen 
die  vierer  macht  haben  di  zeit  zu  erstrecken  oder  zu  kürzen, 
wie  sic  ansicht  nach  der  zeit  und  dem  wetter  guet  und  not- 
durft  sein,  und  was  sie  darin  heiszen  fürnemen  und  gebieten, 
dem  solle  männigiieh  gehorsam  sein  ohn  Widerrede,  ohngc- 
vShrde.  t?.  10.  Item  cs  soll  auch  nun  fürohin  iemands  in  die 
brach  nichts  säen,  dann  allein  ruebsamen  und  lein,  wo  aber 
iemands  ichtcs  anders,  dann  wie  jetzt  gcmelt  ist,  süete,  dnssclb 
soll  ohne  gnad  einer  gemaind  verfallen  sein  zu  haben  und 
zu  nieszen  ohn  des  der  also  anders  gosiiet  hett  dann  wie  vor- 
8tohet  irrung,  verhindern  und  einspruch,  obngcvährde.  §.  1 1. 
Item  von  der  hirtschaft  wegen  ist  nemblichen  fürgenommen 
und  beschlossen  also,  das  di  gemaind  dem  hirten  für  die  lohn- 
schaf  jährlich  10  ft  der  wehrung  geben  und  kein  hirt  kein 
sohaf  umb  lohn  fürbasz  mehr  haben  soll  in  kein  wege.  wol 
mag  der  hirt  aigno  schaf  haben  seines  Vermögens  als  ein  an- 
drer söldner  hindor  ihm  und  vor  ihm  ungefährlich.  12.  Item 
es  soll  auch  füro  ein  ieder  paur  in  dem  dorf  zue  Pflaunioch 
vierzehen  schaf  und  ein  ieder  söldner  daselbs  acht  schaf  und 
nit  mehr  haben,  die  er  uf  die  gewöhnliche  waid  für  den  hirten 
gehen  lassen  soll  und  mag  ohn  gevährde.  §.  13.  Item,  welcher 
inwohner  des  dorfs  ein  kue  hat  die  sich  jungt  nach  s.  Georgen 
tag.  desgleichen  welcher  ein  schweinsmuter  die  sich  auch 
nach  s.  Georgen  tag  gejungt  hat,  derselb  soll  füro  den  hirten 
von  kuc  oder  schweinsmuter  von  iedem  einen  wöhnlnib  geben, 
desgleichs  welcher  junge  schwein  hat  di  zu  s.  Johannis  tag 
sonnwenden  zwölf  woeben  alt  (1.  oder)  darüber  alt  sind,  davon 
soll  man  dem  hirten  ganz  hirtenlohn  zu  geben  schuldig  sein ; 
wo  aber  di  schwein  di  zwölf  wochen  alters  uf  s.  Johannis  tag 
sonnwenden  nit  erlangt  betten,  und  zu  s.  Jacobs  tag  di  zeit 
der  zwölf  wochen  ihrs  alters  erlangten,  so  soll  ein  ieder  des 
solche  schwein  weren  dem  hirten  davon  di  somergnrb  und  di 
herbstpfrliend  und  ein  wöhnlaib  zu  geben  schuldig  sein  und 
dem  hirten  das  alles  reichen  ohn  allen  abgang  und  gebrechen 
ohngevährde.  §.  14.  Item,  wo  ein  inwohner  von  uszen  in  das 
dorf  Pilaunloch  vor  s.  Johannis  tag  sonuwenden  vich  kaufen 
und  dasseib  vieh  für  den  hirten  schlalien  wolt,  ein  ieder  sol- 
cher soll  dem  hirten  ein  wöhnlaib  und  den  hirtenlohn  nach 
anzahl  zu  geben  schuldig  sein;  was  aber  vichs  vor  s.  Johannis 
tag  sonnwenden  ausz  dem  dorf  verkauft  wird  und  ausz  dem  dorf 
kombt,  darvon  ist  man  dem  hirten  nichts  schuldig  zu  thuen. 
§.  15.  Item,  ob  ein  inwohner  zue  Pflaunioch  von  armut  ein 
kue  oder  mehr  umb  züns  bestünde,  derselb  soll  dem  hirten 
auch  ein  wöhnlaib  geben.  §.  16.  Item  es  soll  auch  kein  in- 
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wohner  zue  Pflaunloch  nach  s.  Martins  tag  acht  tag  vor  oder 
nach  ohngefährlichcn  kein  schaf  weder  umb  lohn  noch  umb 
halb  nit  best&n.  §.  17.  Item,  welcher  inwohner  zuo  Pflaunloch 
vich  für  den  hirten  geschlagen,  und  der  doch  selbs  uf  dem 
veld  nicht  zu  schneiden  bette,  derselb  soll  dem  hirten  für  ein 
garb,  sie  sei  sömmerig  oder  winterig,  3 und  welher  aber 
selbs  nit  mählt  noch  becht,  dem  hirten  für  ein  laib  4#  geben, 
und  wann  acht  tag  vor  oder  nach  s.  Georgen  tag  eins  Jeden 
jahrs  ohngevährlichen  erschincn  sind,  so  ist  ein  ieder  inwohner 
dem  kein  traid  wächst  und  doch  vich  vor  dem  hirten  gehn 
hat,  für  ein  viertel  korns  so  viel  gelts  zu  geben  schuldig  was 
dann  ein  viertel  korns  uf  dieselbe  zeit  in  der  schrann  zu  Nörd- 
lingen  gült  ohngevährlig.  welcher  aber  körn  baut  und  hat, 
derselb  soll  dem  hirten  das  körn  geben,  in  der  masz  soll  es 
uf  s.  Michaelstag  auch  gehalten  werden  mit  körn  und  gelt, 
wie  ietzt  geschriben  stat.  §.  18.  Item,  welcher  inwohner  auch 
aigne  rosz  hat,  derselb  soll  dem  hirten  jährlich  ein  holzfahrt 
thueu  ohngevährde,  doch  soll  man  dem  hirten  sein  pfrüend  uf 
s.  Michaels  tag  nit  schuldig  sein  anzulegen,  derhirt  hab  dann 
vor  vier  fuder  mist  geführt  oder  führen  lassen  uf  des  hirten 
espin.  §.  19.  Es  ist  auch  ferner  beschlossen,  welcher  inwohner 
zue  Pflaunloch,  er  wer  reich  oder  arm,  etwas  viebs  versehwige 
und  verhielte  und  dem  hirten  seinen  lohn  darvon  nit  gebe,  es 
wer  garben  oder  laib  oder  das  gelt  darfür  oder  die  pfrüend, 
wie  davon  vorgemclt,  desselben  vicch  ist  alsdann  ohn  gnad 
der  gemaind  verfallen,  das  dann  die  vierer  annemen  und  in 
gemeinen  nutz  wenden  sollen  nach  ihrem  ansehen  und  jpiet 
bedenken  ohn  des  des  dasselb  vich  gewesen  ist,  ohn  seiner 
erben  und  männiglichs  von  seinen  wegen  irrung  und  einspre- 
chen ohngevährde.  §.  20.  Und  mit  der  waid  soll  es  allzeit 
gehalten  werden  wie. in  guter  gewohnheit  und  von  alter  her- 
kommen  ist  ohngevährde.  $.  21.  Und  welcher  also  unter  der 
gemaind  der  inwohner  des  dorfs  zue  Pflaunloch,  er  wer  reich 
oder  arm,  der  vierer  oder  des  gemeinen  gelobten  knechts  uf 
der  vierer  befelch  und  heiszen  geboten  und  verboten  so  si 
von  gemeines  nutz  und  notturft  wegen  zue  einer  ieden  zeit 
thuen  würden  ungehorsam  und  widersessig  sein  und  si  ver- 
achten wolte,  zue  welcher  zeit,  durch  wen  und  wie  oft  das 
beschehe,  so  sollen  die  vierer  oder  der  gemein  gelobt  kneebt 
uf  ihren  befelch  gewalt  und  macht  haben  die  pöen  worbei  si 
geboten  hetten  ohn  genad  von  dem  oder  den  widersoasigen 
zu  nemen,  den  oder  dieselben  darumb  zu  pfänden  und  sülch 
pöen  fürtcr  an  der  gemaind  nutz  und  frommen  zu  wenden 
und  zu  kehren  nach  ihrem  guct  bedenken,  darzue  ihnen  ein 
gemaind  hiilflich  und  beiständig  sein  und  von  dem  ungehor- 
samen noch  icmands  von  seinen  wegen  nichts  geredt,  darwider 
nichts  weiters  fürgenommen,  keine  hilf  noch  schirm  gesucht 
werden  soll  in  keinen  weg.  5j.  22.  Welcher  ausz  der  gemain, 
er  wer  reich  oder  arm,  den  vierer  in  ihr  fürnemen,  geboten 
und  verboten  so  si  durch  si  selbst  oder  den  gelobten  knecht 
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uf  ihren  befelch  von  eines  gemeinen  nutzes  und  notdurft  wegen 
(tbuen  würden),  freventlich  redt,  darwider  thete  und  ohngehor- 
saro,  das  dann  wissentlich,  were  und  würde,  ein  ieder  solcher,  ist 
er  arm,  umb  60  vf,  und  ein  reicher  umb  3 ®>ohn  genad  der  go- 
maind  zue  buesz  verfallen,  aber  wo  einer  so  freventlich  redt, 
dasz  der  vierer  einen  oder  mehr  bedauebte,  ihm  seinen  glümpf 
berührte,  demselben  vierer  sollen  sein  spriieh  gegen  dem  der 
ihn  seines  glimpfs  beschuldigt  hette  zu  gebrauchen  nach  seiner 
notdurft  Vorbehalten  sein  ohngevährde.  und  wo  solche  fro- 
fenliche  beschuldigung  wider  den  oder  die  vierer  die  von 
eins  gemeinen  nutzes  und  guets  wegen  geredt  hotten,  sollen 
ihm  des  die  gemaind  zue  recht  und  aller  billichkeit  beiständig 
und  beholfen  sein  und  disc  Ordnung  und  gesatz  helfen  hand- 
haben nach  ihrem  vermögen,  wo  aber  der  vierer  einer  oder 
mehr  mit  den  ausz  der  gemaind  mit  worton  oder  sonst  zu  uf- 
ruhren  kämen  umb  Sachen  di  den  gemeinen  nutz  nit  antreffen, 
sollen  die  widerspennigen  theil  ihr  sach  selbs  mit  einander 
usztragen  und  di  gemaind  damit  nichts  zu  thuen  haben  und 
damit  unbekümmert  sein,  dann  uszgenommen  da  ainiger  der- 
selben partei  gefreundt  und  freundschaft  halber  verwant  weren, 
di  mögen  einander  beistand  thuen  zu  recht  und  billigen  dingen, 
und  anders  nit,  ohngevährde.  §.  23.  Es  ist  auch  durch  ein 
ganz  gemaind,  reich  und  arm,  verwilligt,  zugeben  und  ictz 
verpoten,  dasz  nun  fürohinzno  ewigen  tagen  kein  inwohner  des 
dorfs  Pflaunloch  in  der  landstrasz  durch  das  vermelt  dort' 
weder  grub  noch  claib  machen  soll,  welcher  das  thet  und 
gefährlich  überführe,  der  ist  ein  gülden  rheinisch  ohu  genad 
zu  buesz  verfallen,  den  zu  stunden  zu  bezahlen,  welcher  aber 
an  andern  enden  im  dorf  zuc  notdurft  claib  machen  weite,  der 
soll  doch  das  thuen  der  landstrasz  und  sonst  männiglich  ohne 
schaden,  bei  Vermeidung  der  ietzgemeltcn  pöen  ohngevährde. 

Und  dasz  dem  allem  und  iedem,  so  hievor  geschriben  stat, 
nun  fürohin  ewiglichen  von  den  inwohnern,  reichen  und  armen 
diss  dorfs  zuc  Pflaunloch  so  letzt  im  leben  sind  und  allen 
ihren  nachkommon  also  getreulich  nachgangen  und  gehalten 
werde,  so  haben  sich  des  reich  und  arm,  so  ietzt  zu  Pflaunloch 
wesentlich  und  hausheblich  sitzen,  für  si,  all  ihr  erben  und 
nachkommen  bei  ihren  handgebenden  trewon  an  geschworner 
aid  statt  zu  einander  verpflichtet  und  verbunden  also  immer- 
wehrend zu  bleiben,  und  demnach  manigerlci  hcrschaft,  gaist- 
lich  und  weltlich,  giieter  in  dein  dorf  zue  Pflaunloch  haben, 
soll  doch  dise  meinung,  Ordnung  und  was  hievor  geschriben 
stat  ieder  derselben  herschaft  allein  an  ihren  gölten,  herlich- 
aiten,  ehehaftin  und  dero  gcrcchtigkeiten  ictz  und  fiiro  zu 
ewigen  tagen  ohn  entgeltnus  und  ohn  schaden  sein  und  bleiben 
ohngevärde.  und  dasz  disc  verainung,  Ordnung  und  gesatzte 
und  alles  so  obgeschriben  stat  in  beständlichem  und  ohnab- 
gänglichem  wesen  bleib  und  in  künftig  zeit  also  gehalten  werde, 
so  ist  diser  brif  darüber  gemacbet  und  durch  die  ganze  ge- 
maind beschlossen,  dasz  der  soll  gelegt  werden  in  den  segrer 
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der  pfarrkirchea  zue  Pflaunloch  in  ein  besonder  beschlossen 
hchaltnus,  darzue  die  vierer  ein  schlüssel  und  der  edelm&nn 
der  ie  zu  Pflaunloch  mit  wesen  sitzet,  oder  wo  kein  edelman 
mit  wesen  zue  Pflaunloch  säsz  zwen  stattlich  gepawersmäuner 
dasclbs  scszhaft,  von  der  ganzen  gemaind  wegen  auch  einen 
schlissel  haben  soll,  doch  also  dasz  diser  briet'  oder  ein  be- 
wehrte Abschrift  davon  jährlich  uf  s.  Georgen  tag,  so  di  ganz 
gemaind  bei  einander  versandet  ist,  verlesen  werde,  ein  ieder 
inwohner  wisse  was  er  thucn  soll,  und  so  der  brief  oder  ge- 
schrift  gelesen  ist,  dann  fürter  wider  in  die  behaltnus  gelegt 
werden,  alles  ohngevährde. 

Dise  vorgeschriebne  Ordnung  und  verainung  zu  machen, 
zu  betrachten  und  fürzunemen  sind  von  der  ganzen  gemaind, 
reichen  und  armen,  des  dorfs  Pflaunloch  erkorn,  erwöhlt  und 
mit  fleisz  erpeten  der  edel  und  vöstjunkher  Hanns  von  Wcib- 
lingen,  an  der  zeit  seszhaft  zue  Pflaunloch,  die  erbarn  Geörg 
Treubier,  Martin  Rueff,  Hanns  Holl  und  Hanns  Wollshant, 
dismais  vierer,  Ileintz  Holl,  Paulus  Fritz  und  Hanns  Baur,  als 
siben  diser  zeit  daselbs  gesessen,  der  ganzen  gemaind  vorge- 
lesen und  durch  si  also  darein  verwilligt,  bei  den  gelübden 
und  pflichten  darumh  gethan,  wie  vorgemelt  ist.  und  darauf 
so  ist  diser  brief  von  der  ganzen  gemaind  reicher  und  armer 
fleiszigüchen  und  ernstlichen  gebet  willen  mit  der  edlen  und 
vösten  junkhern  Hannsen  von  Memmingen  (1.  Neuningen)  des 
heiligen  rcichs  stadtamman  zue  Nördüngen,  Georgen  Hehlen 
des  eitern  und  Diomarn  von  Roden  aigen  anhangendon  insi- 
geln gezeugnus  und  zue  bestetigung  diser  soeben  besigelt  wor- 
den, doch  ihn  allen  dreien  und  ihren  erben  ohn  schaden, 
geben  und  also  beschlossen,  auch  durch  den  ersamen  Johann 
Schafliitzcl,  diser  zeit  des  heil,  reichs  statt  Nördlingen  gericht- 
schreiber  in  dise  offene  form  gebracht,  gemacht,  gcschriben 
und  der  ganzen  gemaind  vorgelescn  uf  sonntng  vor  unser  lieben 
frawen  tag  ihrer  himmelfahrt  oder  wiirzweihin  odor  an  dem 
dreizehenden  tag  des  augstmonats  des  jahrs  als  man  nach 
Christi  unsers  lieben  herrrn  gebürt  zahlt  tausent  vierhundert 
und  im  achtzigsten  jahre. 


GOLDBURGI1AUSEN  '). 

Copia  der  ehchaften  den  dorfs  Q oldbur  <j  hausen  1575. 

I. 

Das  dorf  Goldburghausen,  das  gericht,  der  kirchcnsatz, 
zehenden,  flncrlehen,  hirtenlehen  und  alle  ehehaften  daselbsten, 
dergleichen  des  dorfs  kesgelt,  alle  liöf  und  obrigkeit,  zwHng 
und  bSnn,  gebot  und  verbot  mit  aller  gercchtigkeit  gehören 


X)  nordwestlich  von  Nördlingen.  abschrift  des  17.  jh. 
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allein  dem  gottshaus  zue  Nord  linken  und  sonsten  niemanden 
zue.  es  seien  auch  alle  inwohner  so  im  etter  zue  Goldburg- 
hausen  scszhaft  dem  gottshaus  spital  gerichtbar  und  potmäszig 
allein,  und  sonst  keiner  andern  herschaft  -weder  wenig  noch 
viel  verbunden. 

§.  1.  Item  zum  ersten  sollen  alle  jabr  ein  spitalmeister 
helfen  wühlen  vierer  mitsambt  der  alten  vierer,  und  wen  die 
hersebaft  und  die  aLten  vierer  wühlen  und  nemou  ein  jahr  zue 
vierer,  und  darzuo  genommen  werden,  so  soll  sich  keiner  des 
widern  und  setzen;  und  welcher  daB  thet,  den  hat  ein  hersebaft 
zu  strafen,  und  dieselben  vierer  sollender  hersebaft  ihr  treu 
geben  und  globen  dasselbig  jabr  vierer  zu  sein,  dem  reichen 
als  dem  armen  ungcviihrlich.  §.  2.  Und  was  dieselben  vierer 
dasselbig  jahr  ordnen  und  verbieten  iiu  dorf  zu  halten,  ob  es 
sich  begebe  dass  ein  zuolauf  oder  Uneinigkeit  were,  so  haben 
die  vierer,  einer  odor  mehr,  mit  sambt  des  dorfs  geschworn 
knecht,  da  das  für  sie  käme,  oder  bei  solcher  Uneinigkeit  we- 
ren,  gewalt,  fried  zue  bieten  von  der  hersebaft  wegen,  welcher 
dann  das  nit  halten  noch  fried  geben  wolt,  sollen  die  vierer 
das  an  die  hersebaft  bringen  und  ihnen  solches  clagen.  tj.  3. 
Item  die  vierer  haben  gewalt  zu  bieten  die  gossen,  die  da  offen 
sein  sollen  bisz  s.  Georgen  tag.  darnach  soll  derselbig,  dem 
die  gassen  zuestehet,  zuraachen,  welcher  aber  das  nit  thuct, 
der  wird  der  hersebaft  verfallen  vier  groseben,  wölt  er  aber 
umb  das  erst  bot  nichts  gehen,  so  haben  sie  gewalt  ihine  das 
zu  verbieten  bei  oim  gülden,  und  welchem  scliad  geschehe 
von  solchs  verachten  wegen  desselbigen  gebots,  dem  soll  der- 
selbige,  der  die  lucken  vermachen  soll,  schuldig  sein  den 
sohaden  auszurichten,  zuesambt  der  herschaft  buesz.  §.  4.  Und 
desgleichen  haben  sie  gewalt,  dasz  dieselbige  gassen  und 
lucken  umb  s.  Michaels  tag  offen  sollen  sein,  wann  die  vierer 
das  bieten.  §.  5.  Item  die  vierer  haben  gewalt  zu  setzen  im 
dorf  und  etter  die  ainuog,  das  ist,  wann  ein  haubt  am  anlauf 
in  ein  körn  oder  wisen  kombt,  so  ist  es  verfallen  1 kombt 
es  aber  ins  Huer,  so  ist  es  verfallen  2 kombt  alsdann  der 
geschworen  knecht  darzue  und  treibt  es  aus  dem  tiuer,  als  viel 
deren  haubt  seind,  so  gibt  ein  ieglichs  haubt  2 ,'l ; doch  soll 
der  knecht  das  zuvor  dreimalcn  beschreicn.  und  solch  ainung 
und  buesz  gehört  der  gemcinschaft  zue.  & 6.  Item,  ob  einer 
bei  nacht  austrieb,  und  der  geschworn  knecht  das  vicch  ergrief 
zu  schaden  gehen,  so  ist  der  des  das  viech  ist  verfallen  dem 
knecht  vier  böhmisch,  und  ist  darzue  der  schaden  auszurichten 
dem  er  schaden  gethan  hat,  nach  erkanntnus  der  vierer  und 
der  herschaft  verfallen  ein  frevel,  und  die  herschaft  mag  ihn 
darumb  mit  recht  anlangen  dasz  er  bei  nacht  schaden  gethan 
hat  mit  seim  vicch.  §.  7.  Item,  welcher  sein  viech,  es  sei  rosz, 
küe,  sau,  schaf  und  gäns,  unbehuct  austreibt,  und  wo  der  knecht 
das  ergrief  dasz  es  schaden  gethan  hett,  so  gibt  ein  stall  ein 
groschen,  als  viel  der  stiill  wären  ungefährlich,  und  solche 
frevel  gehört  der  gemeinsehaft  zue.  §.  8.  Item  die  vierer 
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sollen  auch  darob  sein,  wo  der  berge  haft  an  ihren  güetern,  es 
were  an  äckern,  wisen  oder  am  zehenden,  schaden  beschehe, 
so  sollen  sie  darvor  sein  als  ferr  sie  können,  oder  aber  das 
der  herschaft  kund  thuen  ohngefährlich,  als  sie  dann  darumb 
gelobt  haben.  §.  9.  Und  ob  sie  sehen  und  verstüenden,  dasz 
einer  der  gemeinde  ihr  freilosz  cinziehen  oder  unterstehen 
wolte,  es  were  im  dorf  oder  veld,  so  sollen  sie  darfür  sein, 
so  ferr  sie  können  jund  mögen,  und  dem  heilgen  desselben 
gleichen.  §.  10.  Item  zu  mörken,  wann  s.  Georgen  tag 
kombt,  so  sollen  die  vierer  der  baurschaft  zusamen  ruefen 
und  mit  ihnen  einig  werden  wie  lang  man  das  viech  auf  der 
wisen  gehen  lassen  wolle.  §.  11.  Item  von  des  kesgelts  wegen 
gibt  mau  den  hirten  alle  jahr  ein  raalter  roggen,  ein  malter 
geraten  und  6 ß heller,  das  ist  36  halb  Georgi  und  halb 
auf  Michaelis  zu  bezahlen.  §.  12.  Item  das  spital  soll  alle  jahr 
ein  ochsen  gen  Goldburghausen  leiben,  wann  ihn  die  drei 
meier,  Georg  Schied,  Hanns  Bosch  und  Caspar  Ganzcnmüller 
von  rechts  wegen  haben  sollen,  und  den  farren  oder  ochsen 
sollen  die  meier  in  dem  spital  nemen,  den  hat  Georg  Bchied 
allwegen  zwei  jahr,  darnach  Hanns  Bosch  ein  jahr,  zweimal 
gewechselt  auf  einander  in  sechs  jahren,  das  sibend  jahr  hat 
denselben  der  dritt  meirhof,  Caspar  Ganzenmüller.  §.  13.  Item 
der  meirhof  da  Caspar  GanzenmUller  auf  gesessen  gibt  jähr- 
lichs  den  hirten  '/*  malter  roggen,  ‘/s  malter  geraten  und  2 ß 
heller,  das  ist  12  und  in  dem  dritten  jahr  ein  sebober  heues 
auf  der  Schellenwies  oder  6 ß heller,  das  ist  36  # darfür. 
§.  14.  Item  er  soll  dem  hirten  geben  alle  montag  ein  zelten, 
da  er  gnueg  an  hab  bisz  von  Zeiten  (nonzcit  ?),  und  soll  ihm 
geben  alle  montag  ein  triebrueten.  §.  15.  Item  der  meir  soll 
die  hirtenäcker  bauen  und  bsämen  ohne  des  hirten  schaden 
und  soll  auf  sein»  hof  alle  jahr  zwei  fueder  mists  auf  die  hir- 
tenäcker  führen.  §.  16.  Item  es  soll  der  hirt  alle  jahr  vier 
fueder  mists  auf  die  hirtenäcker  lassen  führen  zu  thungen. 
§.  17.  Item  der  hirt  soll  auch  dem  meier  alle  tag  sein  viech 
aus  den  stallen  treiben,  ob  es  gemolken  ist  §.  18.  Item  es 
ist  zu  wissen,  dasz  ein  iegliche  kue  die  in  dem  obertheil  des 
dorfs  ist  geben  soll  und  gibt  dem  spital  zue  kesgelt  vier  kes 
oder  8 heller,  die  sich  das  jahr  gejunget  hat.  und  ein  farmelk 
kue  gibt  5 heller.  §.  19.  Item  in  dem  untern  theil  des  dorfs 
gibt  ein  kue  die  sieh  das  jahr  gejunget  hat  fünf  kes  oder  10 
heller,  und  ein  farmelk  kuo  gibt  6 heller,  ein  gans  gibt  4 
heller,  ein  schaf  gibt  2 heller  dem  spital  und  geltschaf  gibt 

2 heller  dem  hirten.  §.  20.  Item  die  güeter  zue  Goldburg- 
hausen geben  alle  Boptinger  mesz  zue  gult.  §.  21.  Item  es 
ist  zu  wissen  von  der  pfrüend  wegen  die  man  biszher  einem 
ieglichen  pfarrer  geben  hat,  das  ist  nemblichon  4 malter  dinkel, 
8 malter  roggen,  4 malter  geraten  und  8 malter  habern  Bop- 
finger  mesz,  3 $ heller  auf  Michaelis  und  18  ß heller,  das  ist 

3 18  # auf  allerheiligen  tag,  und  allen  kleinen  zehenden, 
ausgenommen  den  erbiszchenden,  darfür  gibt  man  ihm  alle  jahr 
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2 malter  erbis,  und  gibt  ibme  für  den  heuzehenden  2 fueder 
heus  und  4 fueder  stroes,  halb  sommer-  und  halb  wintcrstroh. 
§.  22.  Und  wann  ein  pfarrer  abgehet,  so  verleiht  das  spital 
die  pfarr,  und  die  pfarr  ist  confirmirt  vom  stuel  zue  Rom. 
und  ein  ieglicher  dem  die  pfarr  verlihen  wird,  der  soll  geben 
ein  instrumcnt,  dasz  er  das  spital  bei  der  pfrüend  wöll  bleiben 
lassen. 

§.  23.  Ferners  und  nachdem  auch  sontags  vor  Bartholoms! 
des  1542.  jahrs  längsten  verschicnen  für  die  herren  pfleger 
und  meister  des  spitals  kommen,  dasz  einer  gemeind  biszher 
mörklicker  schaden  im  veld,  an  rain,  stein,  mark  und  pfälen, 
auch  an  Bekern  und  wiesmädern,  waid  und  wuer  widerfahren 
und  zugangen  von  wegen  des  ungleichen  und  unbillichen  utnb- 
reiszens,  umbbrechens  der  fürschwöll  und  ackergüeter  hin  und 
wider  im  veld  gelegen,  auch  derwegen  die  genannten  herren 
pfleger  und  meister  des  orts,  und  wie  es  damit  soll  gehalten 
werden,  gepührlich  beschaid  geben,  und  sich  aber  solche  Un- 
ordnung des  jüngst  vergangnen  68.  jahrs  wider  unter  einer 
gemaiiid  zue  Goldburghausen  finden  und  einreiszen  wöllen,  so 
haben  demnach  die  genannten  herren  pfleger  dcrselbigen  zeit 
im  ambt  nicht  allein  den  vorigen  alten  beschaid,  so  im  spital 
protocollirt  und  aufgeschrieben  worden,  für  die  haud  genom- 
men und  bestetigt,  sondern  auch  der  ehehaftin  einzuleiben  und 
einer  gemaind  neben  andern  dorfsninungen  publice  und  öffent- 
lich zu  verkünden  befohlen,  und  wöllen  dasz  nun  hinfüro  ein 
ieder  inwohner  zue  Goldburghausen  ohne  sonder  vorwisseu 
der  vierer  und  ohne  erkanntnus  der  untergBnger  kein  flir- 
schwöli  mehr,  weder  wenig  noch  viel,  kleins  noch  ^rosz,  für  die 
stein  heraus  umbreiszen  und  verkehren,  sondern  sich  des  gänz- 
lichen enthalten,  und  was  biszher  aus  ungefährlichem  irrthumb 
und  übersehen  umbgerissen  worden  were,  desselbig  alles  wider- 
umb  ligen  lassen  soll,  bei  6 fl.  der  herschaft  straf  umb  ieder 
verbreenung  willen  unnachläszlichen  zu  bezahlen,  als  oft  er 
das  überfährt  §.  24.  Zum  andern  soll  auch  ein  ieder  mann 
so  in  Goldburghausamer  fluer  Beker  und  gileter  hat  anderer 
gestalt  nit  Bekern,  dann  wie  zue  Nördlingen  und  andern  orten 
landläufig  und  gebräuchlich,  da  aber  einer  oder  mehr  hierüber 
anderst  handlcn  und  sich  mit  dem  ackerbau  erzöhltcr  inaszen 
nicht  gleichförmig  verhalten,  sondern  wider  gemeinen  brauch 
aufackern  würde,  der  solle  2 fl.,  nemblichen  der  herschaft  1 fl. 
und  den  andern  golden  einer  gemaind  ohne  gnad  zu  geben 
verfallen  sein.  §.  25.  Es  sollen  auch  die  untergBnger  und 
vierer  darob  und  daran  sein,  dasz  solches  alles  fleiszig  und 
hierinnen  ein  gleichheit  gehalten,  dergleichen  niemand  zum 
nachtheil  und  schaden,  viel  weniger  stein,  mark  oder  pDtl 
ausgeäckert  und  umbgestoszen  werden,  bei  gleicher  straf,  oder, 
da  die  handlung  gefährlich,  bei  ihrer  weitern  erkanntnus.  da 
aber  die  vierer  und  untergBnger  durch  die  finger  sehen,  eines 
oder  mehr  hierinnen  verschonen  und  nit  strafen  würden,  so 
soll  hiemit  neben  ihnen  der  dorfknecht  gleichfalls  befelch  ha- 
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ben  gucte  achtung  darauf  zu  geben  ; und  so  oft  er  einen  Ver- 
brecher, der  durch  vierer  und  untergänger  übergangen  und  nit 
gestraft,  anzaigen  würde,  ^solljder  ein  gülden  ausgesetzter  straf 
sein  selbs  sein,  darnach  wisz  sich  männiglich  zu  richten  und 
vor  schaden  zu  verhiicten. 

11.  Die  alt  und  neue  gesprochene  lucken  zue  Uo/dburg hausen 
belangent , wie  und  zue  welcher  zeit  dieselbige  zue  und 
offen  sein  sollen , folgt  hernach  *). 

Item  ein  alte  lucken  im  riet  gegen  der.  Goldburg  rnusz 
ietzt  Adam  Erhardt  geben,  die  soll  allwegen  offen  sein,  es  seic 
daun  sach,  dasz  die  vierer  vcrgunsten  ein  garten  da  zu  haben, 
item  ein  alte  lucken  bei  der  Taromerswisen  rnusz  gemelter 
Adam  Erhardt  auch  gebeu,  soll  zue  s.  Johannis  tag  sunwenden 
offen  sein,  und  ob  einer  dieselbige  lucken  nit  öfnen  wolt, 
so  mag  ein  ieder,  wer  der  ist,  dieselbig  lucken  nach  s.  Jo- 
hannis tag  oben  ufbrcchcn  olm  alle  frevel,  item  ein  neue  tricb- 
lucken  in  der  Taramcrswiscn,  so  Georg  ächied  ietziger  zeit 

fibt,  soll  offen  sein  Johannis  baptistac,  wann  das  heu  heraus 
onimet,  bisz  widerumben  auf  s.  Georgen  tag.  — Item  ein 
fahrlucken  in  der  Langenwiseu  gibt  Adam  Erhardt,  soll  offen 
sein  wann  heu  und  omat  ob  (1.  ab)  demsclbigen  wismad  kombt 
bisz  Gcorgii,  doch  ausgenommen  den  gemeinen  hirteu,  heu, 
mist  und  marktfuehr  so  durchaus  gehet,  weiters  aber  mit 
keiner  andern  fahrt,  daun  was  hinein  oder  heraus  gehet,  weder 
mit  holz  in  die  mühl  noch  in  das  veld,  beschweret  werden, 
bei  1 fl.  herschafts  straf,  item  ein  alte  trieblucken  hinter  der 
oberwisen  hcrumb  aui  fürschwbll,  stoszt  herauf  aufs  espan, 
gibt  ietzt  Hanns  Ganzenmiillers  witib,  soll  nach  Johannis  ba- 
ptistac offen  sein,  und  wer  dieselbige  lucken  nach  s.  Johannis 
ufbricht,  der  frevelt  auch  nicht,  desgleichen  wann  das  veld 
mit  getraid  steht,  und  wann  mau  schneidet  oder  mähet,  so  soll 
dieselbige  luck  offen  sein,  item  ein  neue  trieblucken  bei 
Kirchhcimer  weg  auf  das  lurschwcll  hinein,  gibt  ietzt  Hanns 
Ganzenmüllcr,  soll  olfen  sein  bei  ierem  veld  und  zue  bei  be- 
schlossenem veld,  wie  die  nechst  hievor  gomelte  lucken  hinter 
der  oberuwisen.  item  ein  alte,  lucken  in  der  Gluekgrauenwisen, 
gehört  in  meierhof,  gibt  ietzt  Georg  Schied,  soll  offen  sein 
wann  mau  gchcuct,  dasz  man  das  heu  heraus  müg  führen, 
und  wann  das  heu  ab  der  wiscu  kombt,  so  mag  er,  oder  wer 
den  hof  hat,  wider  zuemachcn,  bisz  dasz  man  das  omat  heirnb- 
8et.  darnach  soll  dieselb  luck  offen  sein  bisz  s.  Georgen  tag.  — 
Item  ein  alte  lucken  bei  dem  hühcl  am  hofacker  gibt  ietzt 
Martin  Hubel  an  gcmcltem  ort,  die  soll  s.  Georgen  tag  ver- 
macht sein,  und  die  nicht  ufbreehen,  bisz  das  körn  zeitig  ist 
und  wann  das  körn  ab  den  veldcrn  und  1er  ist,  so  soll  die- 
selbe luck  offen  sein,  damit  das  viech  aus  uud  ein  sein  gang 


1)  das  folgoudu  nur  mit  uuawabl. 
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haben  mög.  item  ein  alte  lucken  bei  der  leimbgrueb,  gibt  ietzt 
Hanns  Böckh  an  gemeltem  ort,  soll  auch  offen  sein  wann  man 
schneidet  oder  mähet.  — Item  ein  neue  trieb-  und  fahrlucken 
in  der  Ruetgassen  zwischen  Georg  Weckherlcns  und  Hanns 
Thumben  hofreitin  hinaus,  gibt  ßalthass  Moll,  soll  mit  offenem 
velde  offen,  mit  beschlossenem  veld  beschlossen  sein.  — Item 
ein  neue  fahrlucken  auf  den  langen  fUrschwöllen,  gibt  ietzt 
Caspar  Ganzenmüllers  witib  solcher  mcinung,  wann  das  veld 
angriffen,  dergleichen  sonsten  notturft  sein  wird  körn,  heu, 
omet,  mist  oder  anders  heraus  und  hinein  zu  führen,  soll  sie 
offen  sein  dergestalt,  wofern  die  lucken  in  beschlossenen  veld 
darzwischcn  geöfnet  wird,  soll  die  nach  verrichten  dingen  von 
dem  der  die  lucken  aufbricht  und  aus  und  cinfährt  wiederumb 
zuegemacht  werden,  bei  straf  der  vierer  und  nach  dersclbigen 
erkantnns.  item  ein  neue  fahr-  und  trieblueken,  stoszt  auf 
das  Schellen  espan  und  die'egcrtcn  heraus,  gibt  ietzt  Balthass 
Unkenthaler,  soll  Georg!  im  verbotnen  veld  zue,  in  angriffenem 
veld  aber  offen  sein,  item  ein  neue  trieblueken  bei  des  Bo- 
schen thor  hinaus,  gegen  Kirchheimer  weg,  gibt  ietzt  Michael 
Schied  jung;  dise  lucken  soll  in  lerem  veld  durch  das  ganz 
jahr  zu  treiben  offen  sein,  bisz  die  velder  wider  zuegebauet 
und  besömbt,  alsdann  mit  demselbigen  widerumb  beschlossen 
werden,  item  ein  neue  lucken,  die  oberwisen  genannt,  so 
Caspar  Mettlcn  gehörig,  soll  zum  trieb  und  waid  genueg  offen 
sein,  wann  heu  und  olunet  hcrauskombt,  bisz  auf  Georgi,  als- 
dann mag  maus  wider  zuemachcn  die  zeitlang,  wie  obstehet, 
von  eim  jahr  zum  andern. 

111.  Schenk-  und  tajernrecht  zu  Goldburg  hausen. 

Es  ist  zu  wissen,  dasz  pfleger  und  mcister  unser  lieben 
frawen  spitals  zue  Nördlingen  eine  Ordnung  gesetzt  lind  gemacht 
haben  von  der  tafer  zue  Goldburghausen  wegen,  als  hernach 
geschrieben  stehet.  §.  1.  Zum  ersten  soll  der  spitalmcister 
leihen  und  ordnen  ein  masz,  ein  halbe  masz  und  ein  viertelin 
Nördlinger  eich,  und  desgleichen  soll  ein  spitalmcister  im 
spital  auch  haben.  §.  2.  Item  ein  spitalmcister  hat  gewalt, 
mit  sambt  den  vierern  des  dorfs  im  janr,  zue  welcher  zeit  und 
so  oft  er  will,  die  masz  zu  eichen,  und  ob  der  würt  die  masz 
verkehrte  und  unrecht  gefunden  wird,  so  soll  er  ohne  gnad 
verfallen  sein  ein  gülden  zue  busz  dem  spital.  §.  3.  Item  es 
soll  sonsten  im  dorf  niemand  schenken  weder  wein  noch  bier, 
dann  allein  dem  die  tafer  gelihen  ist.  §.  4.  Item  ein  würt 
soll  auch  durch  das  jahr  aus  allwegen  wein  oder  bier  haben, 
und  ob  der  würt  nicht  wein  zu  Zeiten  hette,  so  vergunsten 
pfleger  und  meister,  dasz  ein  pfarrherr  einer  kindbeterin  oder 
eim  kranken  mcnschen  wein  mög  geben  umbsonst  oder  umb 
gelt;  hat  aber  ein  würt  wein,  so  soll  er  niemand  keinen  geben 
umb  kein  gelt.  §.  5.  Item  es  soll  auch  niomands  in  seiin  haus 
kein  spil  nit  lassen  thuen,  weder  uf  dem  brett,  uf  der  karten 
Bd.  VI.  Id 
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oder  kuglen,  weder  umb  haller  oder  pfennig  ; weicher  das  thet, 
der  wer  dem  spital  ungcnad  verfallen  1 tE  heller.  §.  6.  Item  es 
soll  auch  niemands  für  sich  selbst  kein  aigen  wein  einlegen,  und 
so  einer  fürohin  darwidor  handlen  würde,  der  soll  mit  Ungnaden 
gestraft  werden.  §.  7.  Item  pfleger  und  meister  haben  gcwalt 
mit  sambt  dem  wiirt  die  tafer  zu  haben  und  zu  legen  im  dorf 
in  welches  haus  sie  wollen,  und  an  demselbigen  ende  soll 
taferrecht  gehalten  (werden),  in  aller  masz  als  schenkt  inan  uf 
der  rechten  tafer  ungefährlichen.  §.  8.  Item  der  würt  soll  kein 
wein  noch  bier  einlegcn,  es  sei  dann  ein  geschworner  des  gc- 
richts  und  der  ^eschworn  knecht  darbei,  die  sollen  ihne  fragen, 
wie  er  den  wem  oder  bier  schenken  wolle,  so  sollen  sie  das 
vasz  schetzenund  das  an  ein  kerbholz  schneiden,  wie  viel  das- 
selbig  vasz  hab,  und  der  geschworn  knecht  soll  das  eim  spi- 
talmeister oder  Schreiber  angeben,  und  wann  der  würt  das- 
selbig  vasz  ausgesehenkt  hat,  so  soll  er  das  vasz  in  die  euch 
gen  Nördlingen  führen  und  das  euchen  lassen  und  eim  meister 
oder  Schreiber  sagen,  wieviel  dassolbig  vasz  an  der  euch  hab, 
und  das  umbgelt  darvon  raichen  und  schuldig  sein.  §.  9.  Item 
der  würt  soll  alle  quatember  mit  eim  spitalmeister  das  umb- 
gelt abrechnen  und  das  bezahlen,  nemblichen  von  einem  aimer 
vier  masz,  wie  theuer  er  den  wein  schenket,  und  von  eim 
aimer  bier  3 nach  inhalt  und  laut  seines  bestandbriefs. 
§.  10.  Item  der  würt  soll  haben  von  schönem  brot  helbort,  und 
ob  er  aber  zue  zeiten  nicht  helbert  brot  möchte  haben,  und 
hätte  pfenwert,  so  mag  er  die  wol  geben.  §.  11.  Item  dem 
würt  ist  verboten  uf  keinen  kclcb  oder  was  zue  den  gotts- 
häusern  zier  gehört  nit  leihen,  sondern  das  behalten  und  eim 
spitalmeister  antworten.  §.  12.  Item  er  soll  uf  kein  blutig 
gewand , uf  ungeworfen  körn  oder  ungesotten  gavn  nichts 
leihen  oder  geben,  und  wo  er  das  thet,  so  soll  er  verfallen 
sein,  dem  spital  zue  buesz  1 ft  heller  ungnad  (d.  i.  ön  gnad). 
und  sonst  mag  er  leihen  uf  andere  pfand  was  man  ihrae  bringt. 
§.  13.  Item  er  soll  auch  niemand  austreiben  der  daun  umb 
seinen  pfennig  zöhren  will.  «?.  14.  Item  er  soll  die  tafer  halten 
mit  wein,  bier,  schönem  brot,  mit  schmer,  schiuirben,  gaiszcl- 
schnüeren,  nehriemen,  liechter,  und  alles  anders  was  ohnge- 
fährlich  darzue  gehört.  §.  15.  Item  er  soll  die  sehenkmasz 
allwegen  unter  dem  zapfen  haben,  und  die  andern  kanten 
sollen  auch  geeicht  sein  nach  der  statt  Nördlingen  eich.  §.  16. 
Item  er  soll  auch  die  sehenkmasz,  die  halbo  masz  und  das 
viertelin  versorgen  und  bewahren  ohne  des  spitals  schaden, 
dann  wie  er  der  eins  verwarlosete,  so  ist  er  schuldig  andere 
zu  kaufen.  §.  17.  Item  ptleger  und  meister  haben  ihnen  und 
dem  spital  Vorbehalten  alle  oberkeit  und  herlichkeit  von  der 
tafern  wegen  zu  mehren  und  zu  mindern  ohne  allermännig- 
lichs  irrung  und  hindernus  ohngefHhrlich. 

Und  das  ist  am  tnontag  vor  s.  Thomans  des  heil,  zwölf- 
boteu  tags  ao.  1575. 
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BENZENZIMMERN  «)• 

I.  1450  *). 

Das  dorfrecht  des  dorfs  zue  Benzenziinbern. 

Kund  und  offenbar  sei  meniglich,  das  auf  ernstlich  crsue- 
chen  und  gebot  der  erwiirdigcn  und  wolgcbornen  fraweu  frau 
Magdclena  äbtissin  des  würdigen  gottshaus  zue  Kirchaim,  gc- 
borne  grSvin  zue  Getingen,  durch  die  erbarn  eitern  geschworne 
burger  und  rechtsprecher  zue  Benzenzimmer  die  alten  eheftin, 
guet  gewonhait  und  dorfsgcrechtigkaitcn  daselbs,  als  die  an 
sie  kommen  und  in  gebrauch  betten,  ihrer  gnaden  und  gotts- 
haus zu  erüfnen  und  in  Schriften  anzuzaigen,  damit  künftig 
irrung  und  ander  cinfäl  vermiden  werden,  das  also  sie  wolbe- 
dcchtlich  einhelliger  mainung  und  zeitigem  rat  der  form  so 
von  artikeln  hernach  undersehidenlich  steht,  si  erkent  haben 
und  also  ist.  §.  1.  Item  für  den  ersten  artikel,  das  alle  gebot 
und  verbot  mit  allen  cheftin  und  oberkait  im  dorf  zue  Ben- 
zenzimmern sonst  nicmands  dan  unser  gnedigen  frawen  und 
dem  gottshaus  Kirchaim  zugehören.  §.  2.  Item  kain  landvogt 
hat  im  etter  zue  Bcnzenzimmor  nichts  zu  strafen  noch  zue 
bieszen,  dan  allein  die  vier  wändcl.  was  sich  aber  sunst  von 
auflef  begibt,  es  sei  mit  messerzucken  oder  mit  tlieszenden 
wunden  oder  ander  frävel,  das  hat  ain  ricliter  an  stat  unser 
gnedigen  fraweu  von  Kirchaim  zue  bieszen  und  zue  strafen, 
(folgt  angabc  des  damaligen  richtcrs  und  der  12  geschworenen, 
so  wie  dreier  zeugen). 

Acta  sunt  hacc  in  villa  ßentzenzimmern  in  domo  Jacobi 
Huschelers  widenmans  in  stuba,  die  viccsima  prima  mensis  de- 
cembris,  hora  seennda  vel  quasi  post  meridiem,  sub  anno  14S4. 

II»). 

Von  der  fröoel  i oegen.  §.  1.  Item,  wann  ain  auflauf  würdt 
und  bescliihct  hie  im  dorf  Bentzcnzimmcrn  an  einem  pannen  tag, 
und  ein  messer  zu  lecht  (zuckt?)  würd,  so  ist  der  selbig  ver- 
fallen (iO  0-  unser  gn.  frawen  von  Kirchheimb,  und  dem  knecht 
dO  9.  §.  2.  Item  desgleichen  an  einem  (erg.  andern?)  tag  auch 
so  vil.  §.  3.  Item  von  einer  flicszendeu  wunden  piest  einer 
8 1;  Nördlinger  werung  uf  gnad.  §.  4.  Item  ein  richter  hat 
gewalt  und  mocht  bei  einer  summa  gelts,  wo  dann  der  frid 
nit  gehalten  würdt,  so  stehet  es  an  einem  gcricht.  §.  5.  Item, 
der  frid  pricht,  ist  dem  knecht  im  dorf  5 ß verfallen,  und  ist 


1)  nordwestlich  von  Nördlingen,  nordöstlich  von  Kirchlieim. 

2)  abschrift  des  16. — 17.  jh  im  öttingen-wallerateinscben  archive  zu 
Wallerstein. 

3)  in  einem  defecten  exempl&r  zu  Wallerstein. 
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(1)  ß 3 heller.  §.  6.  Item  die  schwerist  pen  und  frövel  zu 
Binzenzimmern  ist  50  fl  der  wehrung  uf  gnod.  §.  7.  Item, 
wann  ein  recht  durch  ein  richter  verpanncn  wirt  und  wann 
der  richter  über  das  ein  heist  schweigen,  und  jener  durch  in 
selbs  und  nit  durch  sein  fürsprechen  redt,  der  ist  verfallen 
19  heller  oder  10  ih. 

Fon  der  hilrten  wegen.  §.  8.  Itein,  wann  man  das  vieh 
den  hürten  leicht,  so  musz  er  s.  Vetterstag  ausztreiben,  und 
wer  fürschlecht  der  gibt  alle  wochen  einen  laib,  und  idlichs 
haus  das  vieh  hat  ain  wenlaib ; und  um  den  selben  laib 
musz  ein  hürt  alles  vieh  wenen  vor  s.  Jergen  tag;  und 
darnach,  wanns  man  fürschlecht,  auch  ein  besondern  wen- 
laib; darnoch  musz  ein  hirt  hicten  um  pfriind  bisz  an  s.  Jo- 
hannstag umb  4 malter  habers,  und  ist  angeschlagen  ie  ein 
malter  nir  16  bcmisch.  §.  9.  Item,  was  einer  für  sich  selbs 
hat  das  trcibar  ist,  will  crs  nit  fürschlagen,  so  soll  er  das  vieh 
ohne  schaden  halten.  §.  10.  Item  von  s.  Johannestag  bis  an 
s.  Laurenzentag  so  soll  der  hürt  hüctcn  umb  die  wintcrige 
garb,  und  wasz  vieh  gefallen  ist  vor  Martini  das  mus  garb 
geben,  das  man  fürschlecht;  und  darnach  von  s.  Laurentzen 
bisz  uf  8.  Michalstog  umb  dio  sömrige  garb,  und  von  Michaelis 
bisz  uf  Martini  umb  pfrend,  und  icdes  haus  das  vieh  hat  ein 
leib.  §.  11.  Item,  wasz  vieh  vor  s.  Johannes  und  s.  Lorentzcn 
tag  vormittag  hinauskombt,  dasselbig  gibt  kein  garb.  §.  12. 
Item,  wann  ein  hürt  nit  benügig  will  sein  an  garben  oder 
laibcn,  so  soll  er  die  vierer  darüber  vieren,  und  wann  sie  be- 
sehen, wasz  sie  dann  darumb  erkennen  darbei  soll  es  bleiben. 
§.  13.  Ain  ieder  hürt  zu  Bentzenzimmern  gibt  dem  gottcshaus 
ein  malter  körn  und  hundert  air.  §.  14.  Item  es  soll  ein  ieder 
hirt  ein  hund  haben  der  dem  vieh  nutz  und  gemesz  seie.  §.  15. 
F/uer.  Item,  ein  flur  hat  ein  espen,  ligt  an  der  Sechtenwis, 
und  ein  ieglicher  morg  gibt  ein  garb,  ein  sömrige  und  ein 
wintrige  §.  16.  Item  das  fürpotgelt  ist  2 & gegen  einem 
auszmann,  aber  ein  burgcr  gibt  nichts.  §.  17.  Item  ein  pfarrer 
zu  Munningen  soll  auch  das  volk  zu  Bintzenzimraern  nach  altem 
herkommen  mit  einem  helfer  versehen,  der  an  statt  eines  pfar- 
rers  wisz  ihnen  mitzutheilcn  die  heiligen  sacrament  und  was 
nach  christlicher  Ordnung  not  und  guet  seie. 

BALDINGEN  '). 

Vopia  der  ehehaften  des  dorfs  Baldingen . 

§.  1.  Erstlich  die  hansgenossen  belangend  soll  ein  ieder 
ingeseszner  baur  oder  söldner  nit  mehr  dann  einen  hausgo- 
nossen  in  seiner  wolinung,  und  ohne  miinniglich-s  schaden 
halten  haben  und  beholzen,  auch  kein  unnütz  gesind,  bett- 
ler  und  andere  länger  nit  dann  ein  nacht  beherbergen,  fol- 


1*  dicht  bei  Nördlingen.  Abschrift  des  17.  jh. 
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genta  fortweisen.  §.  2.  Item,  so  einem  Hausgenossen  ein  haus 
zu  bewohnen  verlihen  wird,  demselben  soll  nit  mehr  dann  ein 
viech,  es  sei  ein  kue  oder  schwein,  zu  halten  vergunnt  werden, 
und  den  andern  hausgenossen  gar  keins.  §.  3.  Vom  frid- 
schatz.  Item,  nachdem  es  12höf  im  decken  Baldingen  hat  und 
dieselbe  einander  nngleich,  so  sollen  die  iuhabere  der  sechs 
fürnembsten  höf,  als  neinblichen  diser  zeit  (folgen  die  natnen 
der  inhaber),  ieder  jährlich  1 Ü.  zue  fridschatz  geben,  die 
andern  sechs  höf  aber,  als  (folgen  die  »amen),  deren  ieder  soll 
jährlich  3 ort  eines  guldens  geben.  §.  4.  Item  ein  iedes  sölden- 
guet  jährlich  32  9,  Melchior  Widenmann  von  seinem  grädichen 
lohen  3 tfc  gclts,  Georg  Widenmann  von  seinem  veldlchen  3 
hatzen,  Georg  Widenmann,  des  bocken  kind,  von  ihrem  vcld- 
lehen  1 hatzen.  §.  5.  Item  ein  ieder  morg  aigens  ackors  oder 
wisen  jährlich»  8 9.  §.  6.  Eines  mesner»  lohn.  Item  einem 

mesner  gibt  der  heilig  jährlich  zue  besoldung  10  d.  mehr, 
ihme  von  der  uhr  zu  richten  2 d.  item  von  einem  alten  ver- 
storbnen mensehen  zu  leuteu  10  und  von  einem  jungen  5 9. 
item  ein  ieder  paur  2 roggen  leutgarb.  item  ein  ieder  der 
ein  heiligen  acker  hat  soll  davon  was  er  trägt  dem  mesner 
und  ambtknecht  ein  garb  mit  einander  geben.  §.  7.  Den 
hirten  betrejfent.  Item  einem  hirten  gibt  ein  ieder  paur  jähr- 
lich 4 roggeugarb.  §.  8.  Item  das  hirtenlchen  soll  Leonhard  l’aur 
(paur?)  mit  3 Öhren  bauen,  und  der  hirt  ihme  von  ie  3 viertel 
ackers  für  öhrö2  7t  geben.  !j.  9.  Item,  da  er  Paur  (paur?)  dem 
hirten  thung  oder  rnist  ausfuhrt,  solle  der  hirt  ihme  Paurn  3 fh 
gelts,  auch  seinen  pferden  ein  viertel  habern  und  dem  knecht  zue 
mittag  zu  essen  geben.  §.  10.  Item,  so  oft  der  hirt  austreibt, 
soll  er  schuldig  sein  dem  paurn  einen  stall  voll  viech  abzu- 
legen und  dasselb  mit  seinem  stecken  oder  rueten,  so  er  in 
des  baurn  hof  nemen  mag,  auszutreiben,  dagegen  aber  und  so 
oft  der  baur  bächt,  soll  er  ihme  hirten  einen  zelten  oder  kuchon 
bachen.  §.  11.  Vom  ffuerer.  Item  dem  flueror  gibt  einieder 
paur  und  Söldner  von  einem  ieden  morgen  ackers  ein  garb 
im  sommer-  und  winterveld.  §.  12.  Item,  welcher  zue  schaden 
graset  oder  hiietet,  dem  soll  der  fluerer  ein  einigung  anzu- 
schneiden macht  haben.  §.  13.  Von  den  wöttin.  Item,  so  Leon- 
hard Paur  und  Leonhard  Schröpel  ihre  wöttin  erschöpfen  wollen, 
sollen  sie  den  graben  zuvor  fegen  und  das  wasser  in  solchen 
und  nit  in  steinweg  laiten.  dergleichen  sollen  Helias  Bästlen, 
Georg  Rebelen  und  Hanns  Widenmann  vor  ihren  höfen  auch 
thuen  ‘).  §.  14.  Von  gemeind  ochsen.  Item  Georg  Widen- 
mann 2),  marggräflichcr  baur,  soll  2 gemaindochsen,  ein  alten 
und  ein  jungen,  halten,  den  einen  mag  er,  wann  der  hirt  an- 
fangt austreiben,  bis  Georgi  in  das  winterveld  und  von  Georgi 

1)  statt  dessen  in  einem  öttingischen  exemplar  von  1686:  wer  dar- 
wider handelt,  und  welche  bauern  aoszer  obigen  ihre  wöttinnen  in  den 
gemeinen  weg  ausfnhren,  derselbe  solle  beden  oberämtern  za  willkürlicher 
straf  verfallen  sein.  2)  er  führte  den  namen  offenbar  als  inhaber  des 
widemhofs.  vgl.  s.  275  und  281  §.  8. 
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bis  Johannis  in  das  sommervcld  schlagen,  alsdann  in  die  wisen 
und  rueben  im  winterveld  gehen  lassen,  den  andern  ochsen 
aber  soll  er  unter  den  gemeinen  hirten  schlagen.  §.  15. 
Von  sohafen.  Item  ein  paur  soll  mehr  nit  haben  dann  12 
schaf  und  ein  wider,  ein  söldner  8 schaf  und  auch  ein  wider, 
und  nach  s.  Andreastag  soll  keiner  kein  schaf  mehr  bestehen 
oder  kaufen.  §.  16.  Von  gänsen.  Item  es  mag  ein  paur  30 
und  ein  söldner  20  junge  gäns,  und  mehr  nit,  ziehen  und 
halten.  §.  17.  Von  tauben.  Item  es  mag  auch  ein  paur  12 
und  ein  söldner  10  par  tauben  und  mehr  nit  halten  und  zue 
veld  fliegen  lassen.  §.  18.  Vom  brachen.  Item  einem  paurn 
soll  im  friieling  mehr  nit  dann  zwei  morgen,  ein  (I.  cim)  söld- 
ner so  pferd  hat  ein  morgen,  und  der  so  keines  hat  •/*  morgen 
aekers  zu  brachen  vergönnt  werden,  und  was  einer  vor  winter 
brächet  das  solle  ihm  am  friieling  abgehen,  da  aber  einem 
ein  weg  über  ein  ackcr  gemacht,  solle  er  solchen  weg,  so  weit 
er  wehret,  auch  zu  brachen  macht  haben,  die  auswendigen 
aber,  so  äcker  in  Baidinger  fluer  haben,  die  sollen  vor  pfingsten 
zu  brachen  nit  zuegelassen  werden,  welcher  aber  durch  den 
baldingischen  flucrknecht  begriffen,  dem  soll  er  fluerer  das 
pfluegeisen  vom  pflueg  abschlagen,  so  derjenig  Verbrecher  mit 
eim  halben  gülden  wider  lösen  mag.  und  so  das  veld  bei 
Caspar  Ziegclmeirs  egerten  zue  brach  liegt,  soll  er  Ziegelmeir 
ein  pet  zu  einem  anwand,  darauf  man  wenden  mag,  ligen  las- 
sen. §.  19.  Vom  torischen.  Item  cs  soll  keiner  vor  Bartho- 
lomäi  mehr  weischen,  dann  was  er  mit  winterigom  körn  säen 
will ; doch  soll  der  hirt  solches  zuvor  drei  tag  mit  dem  viech 
besuecht  haben.  §.  20.  Von  wisen  und  fürschtcSllen.  Item, 
so  einer  sein  wisen  oder  fürschwöll  einmal  gemähet,  und  das 
ander  mal  nit  mähen  kan,  der  soll  dasselbig  pras  zu  fretzen 
nit  macht  haben,  cs  sei  dann  vom  gemeinen  hirten  zuvor  mit 
dem  viech  besuecht  worden,  doch  die  Kcyerwisen  hierinnen 
ausgenommen  und  unverwöhrt.  §.  21.  Vom  riechtrieb.  Item 
es  soll  ein  ieder  sein  viech  unter  den  gemeinen  hirten  treiben, 
und  das  keiner  sclbsten  zu  hueten  macht  haben.  §.  22.  Item 
es  soll  auch  keiner  kein  rosz  auf  die  fürschwöll  oberhalb  des 
Kepplens  wies  treiben,  sondern  ein  ieder  das  seinig  mähen 
und  selbst  nieszen  nach  seinem  nutzen.  §.  23.  Item  es  soll 
auch  der  hirt  das  viech  zuer  trink  treiben  und  ein  lucken 
aufzubrechen  macht  haben  wo  er  will  und  den  trieb  am  fiieg- 
lichsten  haben  kan.  §.24.  Vom  lein  siien.  Item  es  soll  weder 
baur  noch  söldner  kein  lein,  weder  wenig  noch  viel,  vor  s. 
Vcuts  tag  in  das  brachveld  säen,  aber  darnach  mag  ieder  mit 
lein  oder  rüebsamcn  besäen  soviel  ieder  zu  brachen  befuegt, 
wie  bei  dem  articul  des  brachens  zu  sehen.  §.  25.  Vom  thunq 
oder  mist  ausfiihren.  Item  es  soll  keiner  kein  wisen  nach 
liechtmcsz  mehr  thüngen  noch  mist  ausführen. 
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§.  26.  Weiln  bis  dahero  das  Pflaumlocher  fcld,  wio 
sonsten  vor  alters  geschcbn,  nicht  verzäunet  worden,  wird  ein 
solches  hinfüro  zu  verzäunen  in  kraft  dieser  chehaften  anbe- 
fohlen. der  Verbrecher  solle  dagegen  in  Unterlassung  des  ge- 
bot« zu  beden  oberämtern  1 fi.  straf  zu  bezahlen  schuldig 
sein.  §.  27.  Von  erb/weken.  Nachdem  vor  diesem  die  erb- 
luckcn  an  Melchior  Gallons  nördlingischen  söldners  acker  im 
Haunshcimer  feld  mit  zwei  säulcn,  dadurch  das  viehe  sei- 
nen gang  haben  körnen  (1.  können),  verwahret,  und  wann  dieser 
acker  besämet  gewesen,  der  besitzer  die  luckcn  icdesmal  ver- 
zäunet, dermaln  aber  besagter  Gail  diese  erbluekcn  mit  einem 
hohen  graben  verwahret ; als  solle  er  Gail  und  sein  nachfol- 
gender besitzer  des  ackcrs  dickbemeltc  erblucken  wiederum  in 
den  alten  stand  richten,  in  dem  widrigen  (fall)  beden  oberämtern 
icdesmal  mit  einem  gülden  zur  strafe  verfallen  sein.  §.  28. 
Von  s auberhaltung  des  gemeinen  weg».  Nnchdeme  vor  diesem 
zu  sauberhaltung  des  gemeinen  wegs  diejenige  inwohner  welche 
von  Hanns  Jörg  Widenmann,  becken,  Nördlinger,  anfahen, 
auf  selbiger  seiten  bis  in  den  Weilcrbach  hinab  an  Tobias 
Widenmanns,  Nördlinger,  sölden,  daselbsten  es  geendet,  ied- 
weder  vor  sein  eignes  brücklen  über  den  graben,  dadurch  das 
wilde  wasscr  abgehen  können,  gehabt,  hingegen  eine  gemeind 
von  Jörg  Widenmann  des  alten  bchausung  an  bis  in  den  bach 
solchen  graben  machen  und  erhalten  müssen,  nunmehro  aber 
bedes  gänzlich  in  abgang  kommen,  als  solle  besagten  grabens 
und  der  brücklen  halber  cs  dissfalls  wiederum  in  den  alten 
stand  gebracht  und  damit  der  gemeine  weg  im  dorf  sauber 
gehalten  werden,  zu  dem  ende  aber  die  vierer  die  knieling 
wol  setzen  und  verwahren,  auf  dem  unterbleibenden  fall  die 
Verbrecher  30  kr.  straf  zu  bezahlen  verfallen  sein  sollen. 
§.  29.  Von  haltung  der  gemeind.  Weiln  auch  in  der  gemeind 
bis  dahero  die  üble  gewohnheit  eingeschlichen,  dasz,  wann  die 
vierer  denen  gcmeindslcuten  zu  der  gemeind  geboten,  ein  und 
andere  nach  belieben  darzu  kommen  oder  davon  ausgeblieben, 
dadurch  dann  nachgehends  die  gcmeindsachen  ohnausgeinacht 
geblieben,  diesem  zu  begegnen  soll  in  das  künftige  der  aus- 
bleibende gültige  Ursache  seines  ausblcibens  und  nichterschei- 
uens  anzeigen,  in  dem  gegentheil  aber  15  kr.  der  gemeinde 
zur  strafe  verfallen  sein. 

Renovirt,  verbessert  und  bekräftigt  unter  meim  Ernst  Lo- 
renz von  Worperc,  derzeit  fttrstl.  ötting.  vormundschaftlichen 
oberamtmanns  auf  Hochhausz,  vorgedruckten  angebornen  ade- 
ligen insiogel  sub  dato  Hochhausz  den  31.  october  ao.  1686. 


I)  vou  hier  an  Zusätze  einer  hs.  v.  1686,  aus  dem  öttingen-wallerst. 
archiv  mitgetbeilt  durch  heim  baron  voa<  Löflelholz. 
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EHRINGEN  *). 

Dax  dorfrecht  zu  Ehringen  anno  1484 2). 

Kund  und  offenbar  sei  mcnniglich,  dasz  uf  ernstlich  ersu- 
chen und  gcpot  der  ehrwürdigen  und  wolgebornen  frauen 
frau  Mngdalenen  abtissin  des  würdigen  gottcshauss  zu  Kirch- 
heim, geborne  gravin  zu  Oetingen,  unsere  gn.  frau,  durch  die 
eitern  erbcrn  und  geschwornen  richter  und  burger  zu  Ehringen 
die  alten  cspingewonheit  *)  und  gerechtigkeiten,  als  sie  dan 
dcro  daselbst  in  geprauch  hetten,  herkommen  und  von  ihren 
eitern  her  unterricht  wem,  solches  alles  ihren  gn.  und  goltes- 
liaus  Kirchheimb  zu  eröfnen,  verzeichnet  und  scbriftlich  geben, 
damit  künftige  irrung,  menschliche  Vergessenheit  gesterkt  und 
ander  infeil  vermitten  würden,  das  also  und  hierauf  solch  ge- 
schworn  richter,  der  form  hernach  volgt,  underschidlich  ver- 
sambten  rat  und  einhelliger  meinung  auf  iren  geschwornen 
aid  anzeigt,  erkent  und  angegeben  haben,  dem  also  ist. 

§.  1 4).  Alle  obrigkeit,  zwäng  und  penn,  gebot  und  verbot 
mit  aller  gercchtigkeit  geboren  allein  dem  gottshaus  Kirchheim 
und  sonst  niemand.  §.  2.  Item  es  seien  auch  alle  burger  und 
inwohner  so  im  etter  zue  Ehringen  seszhaft  gerichtbar  und 
potmäszig  dem  gottshaus  Kirchheim.  3.  Item  ein  klein 
frevel  ist  40  hlr,  und  1 hlr  urab  ein  beitelin.  item  ein  mitle 
frevel  ist  3 K 6 ß,  nemblieh  3 hlr  für  1 ß.  item,  wer  ein 
grosze  frevel  verwiirkt  gibt  10  W 5 ß.  §.  4.  Item,  wer  einen 
bcclagt  umb  ein  schuld  und  dieselbe  weisen  mag,  und  den  (1. 
der)  Schuldner  nicht  bezahlen  kann,  so  soll  er  ihn  verpfänden 
mit  einem  messer  oder  was  das  ist,  und  das  hinter  einen  ge- 
schwornen mann  uf  8 tag  legen : so  die  8 tag  für  sein,  mag 
er  die  pfand  fail  bieten,  wo  aber  das  pfand  der  schuld  nicht 
gemesz  war,  und  der  geschworen  knecht  den  gelter  nicht 
handhaben  wölt,  so  mag  der  gläubiger  die  herschaft  zue  Kirch- 
heim anrüefen,  dasz  man  ihm  gnuegsamc  pfand  vergönn ; so 
dann  der  gelter  dem  schuldhcrrn  pfand  gnueg  gibt,  so  sollen 
die  pfand  durch  den  geschwornen  knecht  auf  8 tag  verkündt 
werden,  wo  sie  in  solcher  zeit  nicht  gelöst  werden,  so  mag 
der  sehuldherr  auf  8 tag  verkaufen  und  sein  schuld  alle  lösen 
von  bürgern  zu  Ehringcn  oder  frembden.  §.  5.  Item  umb 
schulden  ist  der  hailg  der  erst  so  bezahlt  soll  werden,  zum 
andern  die  herschaft,  nach  disem  mögen  andere  Schuldner  die 
herschaft  und  (?)  anlangen,  damit  sic  es  angreifen  in  drei  vier- 
zehen tagen  und  dreien  tagen  , damit  sie  bezahlt  werden. 
§.  6.  Item  ein  ieder  so  zue  Ehringen  ein  geschworner  burger 


1)  zwischen  Nördlingen  und  Wallerstein. 

2i  bs.  des  17.  jh.  im  öttingen-wallersteinschen  archiv  zu  Wallerstein. 
3}  ehaflin  gewonheitV 

das  folgende  nach  einer  ^iördlinger  abschrift  des  17.  jh. 
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ist,  und  alda  sitzt,  mag  ohn  ohmgelt  wein  oder  hier  schenken 
mit  gon8t  und  bewilligung  der  Äbtissin.  §.  7.  Item,  welcher 
ein  acker  auf  der  Lach  zue  baiden  seiten  hat,  der  soll  ein  an- 
wander machen  oder  der  herschaft  1 fl.  zu  strafen  geben.  §.  8. 
Item  ein  widenbaucr  soll  alle  ganze  viech  haben,  ncmblichen 
ein  bescheier,  welcher  dessen  bedarf,  gehet  mit  eim  büschelin 
heu  in  widem  und  wartet,  darmit  man  ihme  den  hengst  ein- 
mal im  tag  zuelasz.  item  er  soll  haben  ein  ochsen  und  ein 

jungen  ochsen  darbei  auferziehen,  mehr  ein  beten,  auch  ein 

jungen  beren  darbei  auferziehen;  mehr  ein  wider  und  auch 

ein  jungen  wider  darbei  auferziehen;  mehr  einen  antrecht,  der 
ganz  sei,  und  ein  hanen.  er  ist  auch  allweg  deralthaupt,  der 
pfrüenden  und  des  hirtcnlohns  frei,  item  den  alten  ochsen 
selber  vom  frücling  bisz  aufm  s.  Georgen  tag  in  das  winterveld 
schlagen  und  nach  s.  Georgen  tag  in  das  sommerveld,  bisz 
aufm  s.  Johannis  tag;  darnach  soll  er  den  ochsen  ausschlagen 
wo  der  hirt  hintreibt.  §.  9.  Item  die  burger  zue  Ebringen 
haben  macht  einen  knccht  zu  erwöhlen.  demselbigen  so  der 
mehrtheil  wühlet  mag  die  Äbtissin  den  dienst  leihen,  und  der-  • 
selb  knecht  dem  gelihen  wird  soll  den  bürgern  30  & zu  ver- 
trinken geben.  §.  10.  Item  der  geschworen  knecht  soll  im 
gezürk  des  dorfs  bleiben,  ob  man  sein  bedürfe,  dasz  er  zu 
linden  wer.  §.  11.  Item  er  soll  dem  hirten  aus  dem  dorf  und 
widemmb  darein  treiben  helfen,  und  wenn  der  hirt  eingetriben 
hat,  soll  er  hinaus  umb  das  dorf  gehen,  ob  er  viech  fiinde  das 
hinaus  gelassen  worden  were ; und  so  er  was  findet,  soll  ers 
dem  heimbtreiben  so  es  zuegehürt  und  ihm  ansagen  hinfurter 
sich  eins  solchen  zu  enthalten ; wo  er  darwider  handelt,  so 
soll  er  ihm  nach  erkanntnus  des  gerichts  ainung  anschreiben. 

§.  12.  Item,  wann  die  buchen  zu  schaden  treiben  und  htieten, 
so  soll  sie  der  knecht  dreimal  beschreien ; wo  sie  nicht  ab- 
stehen, soll  ers  zum  eisten  bei  1 ß mahnen,  zum  andern  mal 
bei  5 ß;  wo  es  nicht  hilft,  soll  ers  dem  gericht  clagen  und  die 
ainung  so  darumb  begehrt  wird  anschreiben.  §.  13.  Item  vor 
s.  Georgen  tag  soll  niemands  kein  ainung  fordern,  es  befehl6 
ihm  dann  ein  gericht.  item  nach  s.  Georgen  tag  gehen  die 
ainung  an  und  wehren  bisz  aufm  Michaelis,  und  mag  die  hal- 
ten wie  es  ein  gericht  empfilt,  und  nach  Michaelis  soll  mans 
nach  des  gerichts  befelch  halten.  §.  14.  Item,  vor  alter  ist 
herkommen,  dasz  man  dem  hirten  das  viech  also  verleihet : 
wer  ira  heuet l)  einmal  bächt,  der  soll  geben  ein  laib;  wer 
aber  nit  zu  bacLen  hat,  soll  geben  3 darfür,  und  wer  körn 
hat  auf  dem  vcld,  der  soll  geben  ein  garb,  hat  er  aber  kein 
körn,  so  gibt  er  3 3-  darfür.  §.  15.  Item  ein  ieglich  haus  das 
viech  hat  gibt  4 laib,  het  dann  iemand  viech  das  fürgehet  bisz 
auf  s.  Johannis  tag  zue  mittag,  der  ist  schuldig  darvon  zu 
geben  die  wintergarb;  gehet  es  dann  hinfür  bisz  auf  s.  Lo- 
renzen tag  zue  mittag,  der  ist  schuldig  darvon  zu  geben  die 


1)  Wallersteiner  hs.  „hut". 
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sommeigarb.  §.  16.  Item,  hat  iemands  junge  säu  so  12  wochen 
alt  seine!  bisz  auf  s.  Georgen  tag,  der  ist  darvon  die  pfund  (I. 
pfrtiond)  schuldig,  hett  dann  einer  hinftir  junge  situ  so  12 
wochen  alt  sein  bisz  auf  Michaelis,  die  seien  auch  die  pfrtiend 
schuldig,  tj.  17.  Item  man  gewöhnt  alles  viech  bisz  aufm  s. 
Georgen  tag  mit  einem  laib.  kauft  dann  einer  von  cim  aus- 
wendigen küe  oder  säu,  der  ist  den  laib  davon  schuldig.  §.  18. 
Item  die  hirten  sollen  vom  viech  nicht  mehr  gehen  oder  laufen, 
sic  haben  dann  von  den  fluerhaien  ‘)  vergonst.  §.  19.  Item 
der  geschworen  knecht  hat  macht  im  etter  fried  zu  bieten; 
derselbig  fried  soll  auch  gehalten  werden  als  hett  ihn  die  her- 
schaft  geschaffen.  §.  20.  Item,  wer  den  geschwornen  knecht 
hat,  der  hat  ein  vollkommen  gezeugnus.  §.  21.  ltein  es  hat 
auch  ein  ieder  geschworner  burger  im  etter  macht  fried  zu 
gebieten  bei  der  frauen  von  Kirchheim  höchsten  buesz.  §.  22. 
Item,  welcher  ein  messer  zuckt,  gibt  30  9 ; thuet  er  aber  Je- 
mand schaden,  so  stehet  es  bei  der  äbtissin  straf,  nachdem  die 
sach  geschaffen.  §.  23.  Item  ein  baur  soll  nur  10  schaf  und 
ein  söldner  nur  6 schaf  halten,  die  soll  man  mit  einander  ein- 
stellen *),  und  keiuer  soll  cinstellen,  er  wöll  dann  auf  s.  Ge- 
orgen tag  auf  die  waid  treiben;  trieb  aber  einer  mehr  dann 
obgemelt,  der  ist  der  äbtissin  1 fl.  verfallen,  und  die  übrige, 
schaf  der  geinaind;  es  mag  einer  wol  mehr  wintern,  aber 
man  laszt  sie  nicht  auf  die  waid.  §.  24.  Item  ein  ieglicher  so 
durch  den  geschworncn  knecht  ermahnt  wird  mit  ihm  zu  gehen, 
wo  es  dann  not  thuet,  der  soll  sich  bei  seinem  aid  nicht  wi- 
dersetzen, es  sei  bei  tag  oder  nacht.  §.  25.  Item  ein  knecht 
soll  acht  haben,  dasz  niemands  mit  ilax  auch  liechtern  gefärlich 
und  sorglich  umbgehe,  in  Stuben,  Stadien,  bachöfen  oder  sonst; 
wen  er  tindt,  soll  er  anbringen,  darmit  er  gestraft  und  einem 
ohnrnt  fürkommen  mög  werden,  dann  es  bei  eim  gülden  der 
herschaft  zu  geben  und  dem  knecht  30  9 verboten  ist.  §.  20, 
Item  die  vierer  sollen  alle  jahr  am  herbst  sambt  dem  knecht 
alle  feurstatten  besichtigen;  wo  sie  gefahr  oder  mangel  finden, 
mögen  sie  bei  einer  pen  gepieten  solche  mangel  zu  wenden, 
una  so  iemands  ohngehorsam  sein  wurde,  soll  der  knecht  der 
herschaft  anzaigen,  darmit  es  gestraft  werd.  §.  27.  Item  es 
soll  niemand  keinen  stein  am  freilosz  nemen  und  heimb- 
tragen,  bei  straf  eines  guldens.  §.  28.  Item  bei  gleicher  straf 
soll  keiner  kein  fclber  aufm  [dem]  freilosz  oder  auch  die  äst 
abhauen.  §.  29.  Item  bei  gemelter  straf  soll  keiner  kein  klei- 
ben  im  etter  anderswo  machen  dann  am  bach.  §.  30.  Item, 
wer  am  rechten  ein  längern  tag  nimpt,  soll  auf  das  nächst 
recht  ohnfürgeboten  wider  erscheinen.  §.  31.  Item  nachbe- 
nannte locken  soll  man  offen  lassen,  (folgt  die  beschreibung 
der  9 offen  zu  lassenden  lucken).  t}.  32.  Item  man  soll  auch 


1)  Wallersteiner  hs.  „viereni“. 

2)  Wallersteiner  hs,  ,.die  soll  man  einstellen  zu  winter  zu  s.  An* 
dres  tag.** 
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zäunen  ein  ackerläng  vom  dorf ; wer  es  nicht  thete  und  ihm 
ein  schad  geschehe,  musz  ihn  selb»  tragen.  §.  33  ').  Item 
von  der  pfarr  wegen  ist  es  ic  und  nllwegen  an  uns  herkom- 
men,  dasz  ein  gemaind  zue  Ehringen  macht  hat  einen  pfarrer 
zu  wählen  und  ihne  dem  ambt  zue  Hailsprunn  zu  praesen- 
tiren,  dem  mag  der  abt  die  pfarr  leihen,  und  wo  ein  pfarrer 
einer  gemaind  nicht  gefällig,  mag  sie  inner  cim  viertbeil  jahr 
das  urlaub  verkünden,  desgleichen  hat  ein  pfarrer  auf  ein 
viertel  jahr  urlaub  zu  nemen  auch  macht.  §.  34.  Item  unser 
trieb  zue  Ehringen  und  gebiet  ist  von  der  meirwisen  bis  an 
den  Kösinger,  h infit r hisz  in  die  Zweig  ®),  ist  ein  gejnaine 
waid.  §.  35.  Item  der  trieb  gen  Baldingen  hinaus  ist  ein 
gemeiner  trieb  und  waid  bisz  unter  den  Birsen,  und  ein  ge- 
mein gebiet,  also  dasz  kein  theil  an  den  andern,  sondern  einan- 
der (?)  gepieten  mögen.  §.  36.  Item  zwischen  dem  untern  prüel 
und  mühlmad  gehet  ein  weg  durch  hinfiir  an  unser  der  von 
Ehringen  gemeinen  waid  hisz  auf  den  mühlsteig.  §.  37.  Item 
auf  den  thiorgarten  gehört  uns  auch  trieb  und  trab  zue.  §.38. 
Item  ein  gericht  hat  ihm  Vorbehalten  die  brach  zu  verpieten 
oder  nicht.  §.  39.  Item,  wann  öaalenwegs  halben  irrung  ent- 
sttlcnden,  so  mag  man  die  brief  zue  Kirchheim  suchen.  §.  40. 
Item  die  wiesmühlmad  soll  3 tag  vor  oder  nach  s.  Ulrichs 
tag  lär  sein.  §.  41.  Item,  so  man  zue  der  gemaind  biet  und 
einer  über  ein  stund  ausbleibt,  oder  so  man  zur  gemein  leitet 
und  über  ein  viertel  der  stund  ohne  ehchaft.  ursach  aus  ist, 
gibt  32  # zu  straf.  §.  42.  Item,  wann  icmands  sich  freven- 
licher  oder  muetwilliger  weis  erzaigte,  so  soll  der  ambtknccht 
von  stund  an,  sobald  er  solches  gewahr  wird,  die  nechstcn  (so) 
darbei  seien  bei  ihren  pflichten  und  aiden  mahnen  und  die 
frevcler  gefänklich  annemen.  es  soll  auch  ein  ieder  nachpar, 
so  er  ein  solches  sihet  oder  gewar  wird,  selbs  zuelanfen  und 
seines  besten  Vermögens  helfen,  damit  solche  aufrührer  gc- 
handhabt  werden,  welcher  aber  über  das  ermahnen,  oder  da 
ers  selbs  sehe  oder  erführe,  das  nicht  thete,  soll  1 fl.  zue  straf 
bezahlen,  raöcht  sich  auch  einer  ungehorsam  hierinnen  ver- 
halten, cs  würde  ihmc  ein  andere  und  höhere  straf  auferlegt. 

NAEHER-MEMMINGEN »). 

C opia  M emminger  ehehaftin. 

§.  1.  Zum  ersten  ist  die  bürg  Memmingen,  das  dorf  mit 
aller  gewaltsam  und  ehchaftin,  ganz  des  spitals,  und  darzue 


1)  fehlt  in  der  Wallersteiuer  h». 

2)  Wallersteiuer  hg.  „zwiug“. 

3)  bei  Nördlingen.  südwestlich  von  Nördlingen  Utzmeinuiingen.  nach 
einer  absehrift  des  17.  jh.  im  archiv  zu  Xürdhngen.  zum  theil  aus  dem 
salbuch  des  Nördlinger  houpital*  v.  1366. 
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der  kirchensatz,  die.  vogtrecht,  die  mesz  des  heiligen  geist,  mit 
sampt  den  giitern  die  darzue  gehören,  und  die  lenenschaft  der 
pfarr  und  der  mesz,  vogtrecht  und  was  darzue  gehört,  item 
das  gericht  iiber  das  dorf.  §.  2.  Item  zue  dem  schlosz  gehört 
ein  vischentz  mit  dem  wagwasser  und  flusz  der  Eger,  ist  des 
spitals.  und  das  wasscr  hebt  sich  an  von  der  miihlin  die  Paulsen 
Zindels  gewesen  ist,  unter  Trochtelfingen  gelegen,  und  gehet 
bisz  auf  den  Steinbolz  genannt,  item  nach  dem  obgenannten 
wasscr  auch  das  weiherlin  bei  Memming,  genannt  der  brunnen- 
weiher.  item  der  bauhof  und  der  bau  der  zue  dem  schlosz 
gehört  hat,  und  darausz  hat  man  zwen  höf  gemacht,  und  man 
hat  darzue  gemacht  Kcker  und  wisen,  auch  den  garten  und 
raben,  was  einem  ieden  hof  zuegehört  [zue],  das  fluerlchen  und 
as  hirtenlehen.  item  ein  mühlen  genannt  die  reismühlen  mit 
ihrer  zugehör,  und  ausz  der  miihl  hat  man  gemacht  ein  walk- 
mühl  den  lodern.  §.  3.  Täfern  oder  schenkstatt.  Item  das 
spital  hat  ein  tafern  oder  schenkstatt  in  dem  dorf  zue  Mem- 
ming, und  es  solle  niemands  sonst  schenken  weder  wein  noch 
bier,  es  sei  ihme  dann  erlaubt  von  pfleger  und  meister  des 
obgenannten  spitals  durch  das  ganze  jahr.  und  welcher  der 
ist  der  die  tafern  haben  will,  der  solle  die  bestehen  vor  einem 
spitalmeister,  und  man  solle  auf  der  kirchweih  keinen  danz 
nicht  haben  dann  auf  des  spitals  giietern,  und  auch  durch  das 
ganze  jahi'  ohngefährlichen. 

Der  ainung  wegen  '). 

Es  ist  ze  wissen,  daz  sint 
die  ainung  da  die  gesworen 
umb  gesagt  hand  vor  dem  ge- 
richt und  vor  den  pflegern  und 
vor  dem  spitalmaister  uf  ir 
aid.  §.  4.  Es  ist  ze  wissen, 
wer  dem  andern  huet  uf  sinem 
körn  oder  uf  sinem  wismat  bei 
tag,  der  git  5 ß hlr,  bei  der 
nacht  so  git  er  1 pfd.  hlr,  und 
der  in  da  vindet  5 ß hlr,  und 
genem  seinen  schaden  allen  ab- 
tuen. §.  5.  Es  ist  ze  wissen, 
wer  ainem  durch  seinengarten 
gat  frevelichen,  der  zu  einen 
tagen  istchomen,  bei  tag,  10  ß 

hlr §.6.  Es  ist  ze  wissen, 

wer  ainem  durch  einen  garten 
gat  bei  der  nacht,  der  git  1 pfd. 
hlr,  der  in  vindet  bß  hlr.  7. 

Wer  ainem  seinen  zaun  ab  bricht 
bei  tag,  der  git  5 ß hlr,  und 

1)  der  text  zur  linken  aus  dem  salbuch  v.  j.  1366. 


Item  das  sein  die  ainungen 
als  die  geschwornen  des  gc- 
richts  auf  ihren  aid  gesagt  ha- 
ben vor  207  jahren,  ehe  man 
dise  ainungspuncten  angefan- 

fen  hat  zu  schreiben.  §.  4. 

tem  zue  dem  ersten,  wer  dem 
andern  hüet  auf  seinem  körn 
oder  wiesmad,  ist  es  bei  dem 
tag,  der  soll  geben  fünf  Schil- 
ling heller,  thuet  er  das  bei  der 
nacht, so  soll  er  geben  ein  pfund 
heller.  §.  5.  Item  das  ander 
stuck,  wer  dem  andern  frevent- 
lich gehet  durch  seinen  garten 
bei  tag,  der  anderst  zu  seinen 
tagen  kommen  ist,  der  soll  ge- 
ben zehen  Schilling  heller,  thuet 
er  das  bei  der  nacht,  so  gibt 
er  ein  pfund  heller. 

§.  7.  Item  das  dritte  stuck,  wer 
dem  andern  sein  zaun  abbricht, 
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bei  nacht  so  muz  er  1 pfd.  hlr. 
gehn,  der  in  dar  an  vindet  5 
p hlr,  genem  seinen  schaden 
allen  abtoon.  §.  8.  Es  sol  nie- 
mant  besunder  hüten,  er  hab 
oueh  denn  ain  aigen  waid.  als 
dick  er  das  tuot,  so  mnoz  er 
5 ß hlr  geben.  §.  9.  Es  sol  nie- 
man  kam  frömds  vich  ein  tun, 
er  hab  oueh  denn  (tail)  und 
gemain  dar  an.  wer  das  selb 
tuot,  als  dick  er  es  tut,  so  muoz 
er  5 ß hlr  geben.  §.  10.  Es 
sol  nieman  von  der  schmit 
varn,  wann  der  von  rechts 
wegen  von  im  vert.  wer  das 
tut,  als  oft  er  es  tuot,  so  muz 
er  10  ß hlr.  geben.  §.  11.  Es 
ist  ze  wissen,  wer  von  der  mul 
vert,  wann  der  von  rechts  wo- 
gen von  im  varen  sol,  als  oft 
er  das  tuot,  der  muoz  10  ß hlr. 
eben.  §.  12.  Es  ist  ze  wissen, 
as  die  Klctzmul  tribeu  sol 
zwai  rinder  6n  schaden  und 
nicht  mer.  als  oft  er  das  tut, 
so  git  er  5 ß hlr.  wenn  die 
brach  ist.  so  treibt  er  6n  scha- 
den. 


§.  13.  Es  sol  nieman  kein 
furschwell  haien,  das  en  brach 
leit.  wer  das  tet,  so  gat  die 
dorfmerk  dar  und  bricht  ims 
uf  und  schlecht  das  (vich)  dar 
ein,  und  frevelt  dar  an  nicht. 

14.  Es  sol  oueh  das  wismat 
ze  sant  Johans  tag  ze  sunwen- 
den  ledig  sein  und  1er,  das 
nicht  amet  tret.  wer  dar  ein 
sejileit,  der  frevelt  nicht. 

§.  15.  Es  sol  nieman  brächen  der 
inderainung  ist  zwischen  pfing- 
sten  und  ostern.  wer  das  tuot, 


es  sei  im  dorf  oder  zue  veld, 
und  thuet  er  das  bei  der  nacht, 
so  gibt  er  ein  pfund  heller. 
$.  8.  Item  es  solle  auch  nie- 
mand besonder  hiieten,  er  hab 
dann  aigne  waid.  als  oft  einer 
das  überfährt,  so  gibt  er  5 ß 
hlr.  §.  9.  Item  es  solle  nie- 
mand kein  frembd  viech  ein- 
thuen,  er  habe  dann  theil  oder 
gemein  daran,  welcher  das 
überfährt,  der  gibt  5 ß hlr. 

§.  10.  Item  es  solle  auch  nie- 
mand ohne  vorwissen  und  ver- 
gonstigung  der  dorfsherschaft 
von  der  schmidten  fahren,  dann 
der  von  rechts  wegen  darvon 
fährt,  welcher  das  thuet,  gibt 
10  ß hlr,  als  oft  er  das  thuet. 
§.  11.  Item,  wer  von  der  mühl 
fährt,  dann  der  von  rechts  we- 
gen darvon  fährt,  gibt  zue  buesz 
zehen  Schilling  heller,  als  oft 
er  das  thuet.  §.  12.  Item  der 
Kletzrnüllcr  mag  uf  die  ge- 
meine waid  und  unter  den  hir- 
ten  treiben  vier  kiie,  zwei  rosz 
und  sechs  schwcin,  doch  dasz 
es  alles  ohne  schaden  beschehe, 
dann  da  er  iemand  darmit  scha- 
den thete,  so  oft  das  were,  das 
soll  er  nach  gestalt  der  Sachen 
verbiieszen,  inmaszen  ihme  (im) 
verschienen  85  jahrs  durch  die 
herrn  hospitals  pfiegern  und 
meister  zue  Nördlingen  ver- 
willigt  worden  ist.  §.  13.  Item 
es  solle  niemand  kein  für- 
schwöll  haien  das  in  der  brach 
ligt.  wer  das  thuet,  dem  mag 
das  dorfmark  wol  aufbrechen 
und  das  viech  darein  schlagen, 
und  frevelt  daran  nicht.  §.  14. 
Item  es  solle  das  wiesmad  lödig 
sein  zue  s.  Johannis  tag  zue 
sonnwenden,  das  nicht  ohmet 
trägt,  wer  darein  schlägt,  der 
frevelt  darumben  nicht.  §.  15. 
Item  es  solle  niemand  prachen 
der  in  der  ainung  ist  zwischen 
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der  selb  git  1 hlr. 

§.  16.  Essoi  ain  icdlicbcr  man 
verzaun  und  machen  ainen  nütz- 
lichen guten  zaun  ze  veld  und 
in  dem  dort,  da  recht  zaunstet 
sint , das  uieman  kain  schad 
da  von  beschcch.  und  wer, 
das  mau  vich  darin  fund,  so 
sol  der  die  ainung  (geben)  des 
der  zaun  ist;  und  des  das  vich 
ist  der  selb  git  nichts. 

§.  17.  Es  sol  ouck  nicraan 
schneiden,  wann  der  von  rechts 
wegen  schneiden  sol,  und  nicht 
mer  Schnitter  haben,  wann  er 
von  rechts  wegen  haben  sol, 
bis  das  der  hof  drei  tag  vor 
geschneit,  als  oft  er  das  tet, 
so  git  er  ain  pfunt  hall  er,  er 
sei  in  dem  dort'  oder  anderhalb, 
er  sei  edel  oder  unedel. 


ostern  und  pfingsten.  wer  das 
thuet,  der  gibt  zue  buesz  ein 
pfund  heller.  §.  16.  Item  es 
solle  iedermann  verzäunen  und 
ein  guctcn  nützlichen  zaun  ma- 
chen zue  dorf  und  zue  veld, 
wa  es  rechte  zaunstatt  sein, 
dasz  niemand  kein  schaden  dar- 
von  geschehe,  und  were,  dasz 
man  vicch  darinnen  iindc,  so 
solle(der)des  das  vicch  ist, kein 
ainung  geben,  sondern  der  des 
der  zaun  ist  die  ainung  schul- 
dig. §.  17.  Item  es  solle  nie- 
mand schneiden,  dann  der  von 
rechts  wegen  schneiden  soll, 
bisz  dasz  die  zwen  burghöf  drei 
tag  vor  geschnitten  haben,  als 
oft  einer  das  thet,  so  gibt  der- 
selbig  zu  buesz  ein  pfund  hel- 
ler, es  sei  in-  oder  auszcrhalb 
des  dorfs,  er  sei  edel  oder  un- 
edel. 


§.  18  Demnach  zue  erndzeiten  es  leider  dahin  kommen 
will,  wann  die  fruebt  noch  uf  dem  veld  und  giiotern,  dasz  die 
jenige  personen,  so  dem  ähren  nach  gehen,  gar  ab  der  garbon 
die  ähren  schneiden  und  böszlich  hinweg  nemen  und  nit  er- 
warten bisz  die  feldcr  ler,  so  solle  hiemit  das  ähren  gänzlich 
in  gemein  abgestellt  sein,  bisz  der  acker  ler  und  abgeraumpt, 
alsdann  der  von  alters  allein  das  nachähren  vergönnt  sein  soll, 
welcher  dem  nit  nachsetzt,  solle  entweder  urnb  1 pfd.  gelts 

abgestraft  oder  in 5$.  19.  Item  die  wiesmüder  so  nit  acker- 

recht  haben,  bei  der  grabwisen  und  daselbst  hcruinb  gelegen, 
auf  welchen  die  von  Memmingen  und  Erlingen  mit  einander 
gemeine  waid,  zue  dem  die  von  Memmingen  in  verbotnem  veld 
der  ort  männiglich  darauf  zu  pfänden  haben,  sollen  forthin 
ohne  vorwissen  der  oberkeit  von  niemands,  weder  durch  die 
von  Erlingon  noch  Memmingen,  weiters  mehr  umbgebrocheo, 
die  waid  derselben  geschmälert  noch  der  boden  verkehrt  wer- 
den, bei  der  herschaft  straf.  §.  20.  So  ist  auch  durch  die 
herren  pHegor  und  meister  dos  gottshaus-spitals  einer  gemaind 
zue  Memmingen  aus  günstigem  gefallen  doch  zue  keiner  ge- 
rechtsame,  sondern  allein  so  lang  cs  der  herschaft  gefällig, 
ein  lucken  vergönnt  worden  auf  Georg  ächürlens  hofwisen  , 
die  biihcl  genannt,  die  waid  dardurch  zu  besuchen,  nemblichen 
oben  am  eck  des  zwcrchzauns  beim  stein  daselbsten,  die  soll 
allwegen  bis  auf  s.  Geörgen  tag  offen  sein,  auszerhalb  des 
viechtriebs  und  waidbesuchs  aber  weiter  niemands  kein  ge- 
rcchtigkeit  darauf  haben,  weiter  mit  fahren,  reiten,  gehen,  han- 
del  noch  wandel,  in  keinem  weg,  ebensfalls  bei  der  dorfsher- 


Digitized  by  Google 


NAEHERMEMM  INGEN.  EDERHEIM. 


287 


schaft  straf  etc.,  doch  im  fall  und  wofern  Schürlen  hierzwi- 
schen die  lucken  verschränkt  haben  wollt,  soll  solches  in  seinem 
willen  stehen. 

§.  21.  Vierer.  Item  auf  den  obgenannten  tag  so  solle 
man  wühlen  die  heiligen  pfleger  und  vierer,  ncmblich  zwen 
bauren  und  zwen  söldncr,  und  was  Ordnung  und  gesatz  sie 
machen  mit  wissen  pfleger  und  meistcr  unser  lieben  frawen 
spitals,  darbei  solle  man  bleiben,  und  man  ist  schuldig  die 
vierer  darüber  zu  handhaben,  auch  sollen  dieselbigcn  neuer- 
wöhlte  heiligen  pfleger  und  vierer  im  spital  cim  spitalmeister 
oder  den  abgeordneten  angloben  und  gliibd  thueu,  dasz  sie 
das  jahr  als  getrewe  vierer  und  heiligen  pfleger  sein  wollen, 
dem  armen  als  dem  reichen,  ohngefährdo.  solcher  gestalt  soll 
es  auch  im  fall  der  notturft  mit  wölilung  der  untergänger  ge- 
halten werden. 


EDERHEIM  '). 

Copia  der  ehehaften  des  dorfs  Kd  er  he  im  wie  solche  jährlich 
uf  s.  Georgen  tag  verlesen  werden. 

Itcui  cs  ist  zu  wissen,  dasz  ich  Jörg  von  Emershofen  durch 
den  wolgeborencn  herrn  herrn  Ulrichen  grafen  zue  Getingen, 
meinen  gnädigen  herrn,  die  forderung  und  spriieh  so  ich  zue 
der  gemaind  zue  Ederheim  gehabt  hab,  der  oberkeit  halber, 
gebot  und  verbot,  so  in  dem  dorf  Ederheim  und  als  weit  der- 
selbig  fluer  gehet,  rechtlich  für  sein  gnad  verbeten  hnb  [erbe- 
ten] und  giietlich  bethedigt  bin  wie  hernach  folgt.  §.  1.  Item 
zue  dem  ersten  so  hab  ich  dem  wolgebornen  herrn  Ulrichen 
grafen  zue  Getingen  auf  seiner  gnad  giietlich  spruch  verwil- 
ligt  und  nachgeben,  dasz  die  gemaind  alle  ainigung  so  in  sechs 
jahren  verfallen  geben  haben  die  ncchst  nach  disem  zettul 
kommen,  doch  also  dasz  sie  darvon  der  gemaind  zue  gueten 
Steg  und  weg  machen.  §.  2.  Item  darnach,  sobald  die  sechs 
jahr  verscheinen,  sollen  mir  und  meinen  erben  alle  obrigkeit 
forthin  ewiglichen  bleiben,  und  die  vierer,  auch  untergänger 
ohne  vorwissen  mein  oder  meiner  erben  in  dem  dorf,  auch  so 
weit  derselbig  fluer  gehet,  ohne  bewilligung  derselbigen  sich 
nichts  unterfangen  oder  unterstehen,  und  haben  die  vierer  dnrauf 
von  wegen  einer  gemaind  diso  chchaft,  Ordnung  und  strafen 
also  gesetzt  und  aufgericht,  dieselbigcn  in  ewige  zeit  mir  und 
meinen  erben  und  allen  nachkommenden  inhabern  Ederheim 
getreulich  laistcn,  wie  dann  unterschiedlich  hernach  folgt.  §.3. 
Item  so  haben  die  vierer  von  wegen  der  gemeind  auf  den  tag 
die  ainigung  also  gesetzt,  von  einem  abwehren  cinzunemen  x/2fl 
heller.  §.  4.  Item,  wer  in  die  schober  treibt,  5 fl  heller.  §.  5. 
Item,  wer  in  ein  fürschwöll  oder  ander  end  treibt,  da  der  ge- 


1;  Büdlich  von  Nordlmgeu.  abaclmft  des  17.  jb. 
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mein  hirt  nit  hintreibt,  gibt  5 ß heller.  §.  6.  Item,  wer  im 
winterfeld  nach  b.  Jörgen  tag  grast  und  das  feld  verboten  wird, 
ist  verfallen  5 ß heller.  §.  7.  Item,  desgleichen  das  Sommer- 
feld nach  s.  Johannis  tag  ist  verfallen  5 ß heller.  §.  8.  Item 
dergleichen,  weicherden  andern  Ubcrcrat  oder  /.Sunt,  ist  lOpfd. 
heller.  §.  9.  Item,  welcher  den  andern  tibermXhet,  ist  auch 
10  pfd.  heller.  §.  10.  Item  ein  abweren  von  der  nachthuet, 
wer  schaden  thuet,  gibt  dem  knecht  3 pfd.  und  soll  sich  mit 
mir  umb  die  frevel  vertragen,  ist  auch  lO  pfd.  heller.  §.  11. 
Item,  wer  die  gemeine  fürbot  wie  oben  geschrieben  stat  verach- 
tet, er  gehöre  gleich  zu  was  herschaft  er  sei,  dann  (dem?)  hat  ein 
inhaber  Ederheim  forthin  zu  verbieten  ainigung  und  abwer  bei 
10  pfd.  heller  und  die  straf.  §.  12.  Item,  wer  im  dorf  den 
andern  miszhandelt  oder  schlägt,  soll  sich  mit  recht  oder  giiet- 
lich  mit  mir  vertragen  urab  die  frefcl.  §.  13.  Item  es  soll  auch 
ein  inhaber  Ederheim  einen  fluerhai  oder  nachthueter  in  einer 
gemaind  haben,  auszerhalb  der  fluergarben  erhalten,  welcher 
ihm  dann  auch  gelobt  und  geschworen  sein  soll,  was  er  dann 
für  schaden  bei  tag  oder  nacht  in  dem  fluer  Ederheim,  deren 
wisen  oder  ackern  vor  oder  nach  bettes  zeit  in  dem  veld  sicht, 
es  were  durch  grosz  oder  klein  leute  angezaigt,  mit  ihnen 
solche  straf  und  bueszen  anschneiden,  dieselben  vierer  sollen 
sambt  dem  geschwornen  knecht  schuldig  sein  die  strafen  ein- 
zubringen und  einem  inhaber  Ederheim  zu  überreichen,  iedes 
jahrs  allein  und  besonder  schuldig  sein  laut  Vorgesetzten  arti- 
culen.  §.  14.  Item  es  sollen  auch  die  vierer  alle  jabr  auf  s. 
Jörgen  tag,  sobald  sie  von  einer  ganzen  gemaind  erwölt  und 
erkiest  werden,  alsobalden  einem  inhaber  Ederheim  geloben 
und  schwören,  ihme  als  dorfs  oberherrn  des  dorfs  ehehaften, 
bueszen,  abwöliren  und  ainigung,  wie  die  gefüegt  und  ange- 
schnitten werden,  neben  sambt  dem  geschwornen  knecht  schul- 
dig sein  die  strafen  einzubringen  und,  wie  auch  vor  vermclt, 
einem  inhaber  zu  raichen  und  auch  allen  nachkommenden  in- 
habern  und  einer  gemaind  schaden  helfen  wenden  und  den  ^e 
mainen  nutz  fiirdern,  auch  alle  jahr  einem  inhaber  Ederheim 
vor  einer  ganzen  gemaind  getreulich  rcchnung  thuen.  §.  15. 
Item  es  sollen  auch  die  untergänger  daselbst  gleich  wie  die 
vier  leut  einem  inhaber  Ederheim,  so  oft  sie  erwöhlt  werden, 
globen,  zue  dorf  und  veld  sein  und  dem  armen  als  dem  reichen, 
so  oft  sie  von  eines  inhabers  Ederheim  geschwornen  knecht 
erfordert  werden,  zu  untergehen,  und  von  einem  stein  den  sie 
erheben  oder  von  neuem  setzen  nit  mer  nemen  als  von  alters 
gebräuchlich  gewesen,  2 und  so  oft  ein  untergänger,  deren 
iederzcit  fünf  sein  sollen,  mit  tod  oder  sonst  Wegzüge,  alt  und 
sonst  ohntauglich  würde,  so  haben  die  andern  vier  widerumb 
einen  ausz  der  gemaind  zu  ihnen  zu  wöhlen  und  den  alsobald 
für  einen  inhaber  des  sitz  Ederheim  zu  führen,  dasz  er  obge- 
melte  pflicht  und  aid  thuo.  §.  1(>.  Letzlich,  nachdem  auch 
iederzeit  cim  inhaber  Ederheim  kleine  auch  grosze  frevel  zu 
strafen  geptihrt,  auch  kirchweihschutz,  danz  zu  geben  und  spil- 
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blatz  iederzcit  durch  das  ganz  jahr  ausz  zu  vorleihen,  und  doch 
dasselbig  zue  Zeiten  eines  inhabers  knecht  in  sein  ambtg  be- 
soldung  gelassen,  das  zue  seinem  gefallen  den  jungen  gesellen 
zu  verleihen  oder  selbst  mit  anzuligen  oder  allein  zu  behalten, 
auch  iederzeit  vor  und  nach  der  kirchweih  zu  frefcln  bei  10  pfd. 
heller  ein  kleine  frevel  und  ein  grosze  bei  10  fl.,  und  stat  sol- 
ches iederzeit  bei  der  herschaft  gnad  und  straf.  §.  17.  Weiter 
so  gehört  der  bach  zue  Ederheim,  welcher  dor  Retzenbach 
heiszt,  von  dem  Kartheiser  weiher  an  durch  das  dorf  Ederheim 
rinnende  bisz  an  deren  von  Hirnheim  krautgärten  einem  in- 
haber  Ederheim  zu  vischen  und  krebsen  [zuestehet]. 

SCIIMAEHINGEN  *)• 

Copia  Untergangsordnung  au  Schmähingen  de  a.  14&8. 

Zu  wissen,  dasz  die  gebaurschaft  zu  Schmähingen  gemei- 
niglich mit  verwilligung  des  wolgebornen  herrn,  herrn  Wolf- 
gangen grafen  zue  Oetingen,  ihres  gnädigen  herrn,  und  der 
ehrwürdigen  wolgebornen  geistlichen  frawen  äbtissin  zu  Kirch- 
heira,  des  würdigen  herrn  Johannsen  Wilhälm  von  Badmann  (I), 
commenthurn  zuo  Erdlingen,  s.  Johannes  Ordens,  auch  dor 
würdigen  edlen  hochgelährten  die  korherren  und  das  capitel 
zue  Eiwangen  und  des  spitals  pfleger  und  meister  zue  Nörd- 
lingen,  desgleichen  die  edlen  und  vösten  Ber  und  Melchior 
von  Hirnheim  gebrüeder,  als  ihr  aller  herschaften,  auf  heut 
dato  dies  briefs  ein  geschworne  kundschaft  oder  Untergang  dem 

Semeinen  dorf  und  einwohnern  darin  zue  nutz  und  guet,  und 
asz  auch  in  künftig  zeit  irrung  und  widerwill  vermitten  bleib, 
aufgericht  und  beschlossen  inmaszen  wie  hernach  folgt.  §.  1. 
Item  zum  ersten  haben  sie  erwöhlt  siebon  mann  die  solche 
kundschaft  oder  Untergang  uf  ihre  aid,  wie  sie  dann  darumb 
gelobt  und  zue  den  heiligen  geschworn  haben,  gegen  der  ge- 
maind  und  einwohnern  so  daran  stoszen,  desgleichen  wo  die 
einwohner  an  einander  stoszent,  aussprechen  und  stainen  sol- 
len, netnblich  (folgen  sieben  namen).  wo  aber  die  kundschaft 
ihr  einen  würde  berühren,  desgleichen  ein  vatter,  brueder, 
schweher  oder  tochtermann,  so  soll  dcrselb  kundschafter  still 
stan  und  die  andere  nichts  desto  minder  fürgahn,  es  were  dann 
dasz  die  kundschafter  oder  untergänger  würde  bedunken  ihren- 
halben  not  sein,  so  mögen  sie  einen  oder  mehr  im  dorf,  der 
sie  darzue  bedunkt  geschickt  sein,  zue  ihnen  nemen,  ihnen  hel- 
fen den  ausspruch  zu  thuen  und  die  stein  setzen,  doch  so  soll 
sie  kein  einwohner  zue  solchem  zu  nötigen  haben.  §.  2.  Item 
zum  andern,  so  die  untergänger  werden  stein  setzen  und  ent- 
schaiden  die  gemaind  freilosz  und  die  so  daran  stoszent,  so 
soll  allweg  einer,  den  cs  berührt  und  die  stein  beschaid  geben, 
von  einem  stein  2 & geben,  desgleichen  die  vierer  von  wegen 
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der  gemaind  oder  der  freilosz  auch  so  viel,  und  solch  gelt  soll 
ein  ieder,  dem  stein  gesetzt  und  beschaid  geben  wird,  in  acht 
tagen  den  nechsten  darnach  den  untergängern  oder  kund- 
schaftern  geben  ohne  alle  Widerrede,  wo  aber  einer  solches 
überführe,  so  mögen  die  Kundschafter  ihn  nacli  ausgang  der 
acht  tag  pfänden,  und  so  er  gepfäudt  wird,  hinter  wem  er  dann 
sitzt,  so  soll  er  darzue  zue  straf  seiner  herschaft  ein  gülden 
ohnablSssig  verfallen  sein.  §.  3.  Item,  so  man  stein  gegen  der 
gemaind,  dem  freilosz  und  denen  so  daran  stoszen  setzen  wird, 
so  sollen  die  einwohner  und  ander  die  daran  und  darauf  sto- 
szen stein  darzue  auf  die  hofstatt  antworten,  bei  pön  allwcgcn 
von  eim  stein  2 und  darzue  dem  knccht  sein  belohnen^. 
§.  4.  Item,  so  not  sein  wird  dasz  man  soll  untergangen  zwi- 
schen der  gemaind  und  einwohnern  oder  andern,  desgleichen 
ein  einwohner  gegen  dem  andern  oder  die  so  an  ihn  stoszent, 
so  soll  man  den  vierern  verkünden,  dieselbige  sollen  dann  den 
Untergang  odor  die  kundschafter  darzue  treiben,  dasz  es  för- 
derlich geschehe,  doch  zue  ziemblichen  Zeiten.  §.  5.  Item,  so 
die  kundschafter  durch  die  vierer  ins  vcld  getrieben,  und  die 
es  berühren  würde  [nil]  auf  den  tag  so  ihnen  von  den  vierern 
verkündt  wird  dasz  man  steinen  wolt  ansbleiben,  uf  meinung, 
die  kundschafter  zue  andern  tages  in  das  veld  zue  treiben, 
welche  solches  theten,  soll  uf  ihren  costen,  nemblich  60 
beschchen.  §.  6.  Item,  so  einem  ein  zaun  hingangen  wird, 
so  soll  er  dem  der  ihn  gemacht  hat  heimbgesetzt  werden,  doch 
dasz  er  solchen  zaun  umb  ein  ziembliclis  von  den  kundschafterp 
lösen,  und  solch  gelt  sollen  die  vierer  uf  der  kundschafter 
nnzaigen  cinbringen,  dann  es  der  gemaind  zuegehörig  ist.  §.  7. 
Item  es  soll  von  niemand  auszerhalb  der  kundschafter  kein 
stein  gesetzt  werden.  §.  8.  Item,  ob  sich  begebe,  dasz  der 
kundschafter  einer  oder  mehr  mit  tod  abgieng  oder  mit  Krank- 
heit beladen  wird,  dasz  er  seines  leibs  halben  solchem  nit  mehr 
auswarten  möchte,  so  sollen  die  andern  bleiben  an  der  abge- 
storben statt  oder  dero  so  nit  mehr  taugenlich  zue  weren 
ander  an  ihr  statt  uf  ihraid  zue  ihnen  erwöhlen,  die  sie  darzue 
taugenlich  und  geschickt  darzue  bedunken. 

Geschehen  uf  zinstag  nach  s.  Ottmars  tag  im  98.  jahr. 

GERSTHOFEN  ')• 
vor  1511. 

Dorfrecht  zu  Oerschhofen. 

§.  1.  Item  es  solle  ein  stadtvogt  zu  Gersehhofen  jährlich 
3 vogts  geding  besizen,  zum  ersten  in  den  vier  tagen,  zum 


1)  nördlich  von  Augsburg,  als  anbang  eines  das  dorfrecht  abändernden 
Vergleichs  des  bischöflichen  domcapitels  und  des  stadtvogts  zu  Augsburg 
wegen  der  landvogtei  daselbst,  v.  j.  1511.  niitgetheilt  von  Birlinger  in  der 
seitsebrift  für  rechtsgeschichte  3,  158  f.  . 
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andern  im  maien,  zum  dritteD  auf  den  8.  tag  nach  s.  Michaelis, 
und  hat  alsdann  der  vogt  zu  richten  um  was  vor  ihm  geklagt 
wird ; ob  sich  aber  etwar  in  solchem  langer  betagen  weite,  der 
solle  den  vogt  hieher  bringen,  dem  dorf  ohno  schaden.  §.  2. 
Wann  der  vogt  die  vogtsgeding  also  besitzt,  was  er  dann 
erlangt  mit  dem  stab,  das  ist  sein  ; um)  wann  (er)  das  vogts- 
geding 3 stund  rufen  lasson,  ob  jemand  nicht  mehr  zu  rechten 
nabe,  und  hat  dann  niemand  mehr  zu  rechten,  so  solle  er  dem 
maier  den  stab  antworten  und  hat  darnach  ausserhalb  der  drei 
vogts  geding  nichts  mehr  zu  berechten,  dann  die  4 händel, 
die  mag  er  berechten  durch  das  ganze  jahr,  wann  sich  das 
begibt,  mit  namen  diebstahl,  flieszende  wunden  die  gemeiäfeelt 
und  beinschrot  sind,  den  notzug  und  inzicht  begriffen,  solle 
dem  stadtvogt  bleiben  *).  §.  3.  Die  zwei  vogtgeding  soll  ihm 
der  mair  hie  selbdritt  zu  essen  geben  bier  und  weisz  brod, 
and  der  widemann  desgleichen  das  dritt  vogtsgeding,  mit 
namen  zu  herbst.  §.  4.  Item,  wann  ein  gclaimter  mann  gejagt 
wird  in  den  maierhof,  und  der  vogt  hie  ist,  so  soll  er  drei 
stund  hievon  rufen  und  begehren  ihtn  den  herauszugeben; 
geschieht  das  nicht,  mag  er  sein  pferd  anbinden  und  in  den 
maierhof  gehen  und  ihn  zuhanden  nehmen,  als  ihndergürtel 
begreift  *),  und  mit  dem  laib  gefahren  als  recht  ist,  und  der 
maier  desgleichen  mit  dem  gut. 

§.  5.  Die  vogtbaren  gut  sind  dem  vogt  schuldig,  wann 
ein  römischer  kaiser  oder  könig  zu  Augsburg  ist,  iederein  fuder 
holz  herein  zu  führen,  und  nicht  länger  dienen,  als  dasz  sie 
4es  nachts  wider  daheim  seien,  und  musz  der  vogt  das  holz 
selbst  bestellen.  §.  6.  Ein  iogliclies  der  18  vogtbaren  giiter 
gibt  auch  1 8>  oder  60  & Augsburger,  ein  herbst-  und  ein 
rnsznachthun.  §.  7.  Die  sieben  breiten  höfflach  s)  geben  iedes 
2 schaf  haber  gestrichen,  und  die  andern  1 1 vogtbare  güter 
iedea  2 schaff  haber  herrenmasz,  den  sic  nicht  weiter  als  nach 
Augsburg  zu  führen  schuldig  sein,  wann  wegen  kriegs  etc. 
der  haber  etliche  jahr  nicht  gefordert  würde,  müssen  sie  den 
vogthaborn  auf  den  holzmarkt  nach  Augsburg  führen  und  da 
drei  stund  rufen,  ob  iemand  den  vogthaber  haimen  wollte? 
und  kommt  niemand,  so  mögen  sie  den  vogthaber  niederschüt- 
ten an  einen  häufen  und  zu  ieglichem  schaff  6 & Augsburger 
Währung,  wann  dis  die  armen  leut  so  thun,  soll  ihnen  der 
vogt  ein  mahl  und  darzu  bier  und  weisz  brod  geben;  gibt  er 
ihnen  das  nicht,  mögen  sie  die  pfenningc  inbcbalten,  davon 
gedachtermaszcn  im  würtshaus  zehren  und  das  übrige  geld 
zu  dem  haber  schütten. 

1)  der  vergleich  fügt  hinzu : doch  schlechte  fliesende  wunden  die 
nicht  gemeiselt  und  beinschrot  wären  sollen  durch  ein  capitnl  und  die 
ihren  gestraft  werden,  wie  auch  die  trocknen  streiohe  die  nicht  gemeiselt 
werden  oder  von  solch  streich  wegen  iemand  mit  tod  nicht  abgieng. 

3)  eine  speciflsch  hairische  formet  die  sich  an  dieser  stelle  ebenso 
wie  im  w.  v.  Langenerringen  (bd.  3,  644)  nur  aus  der  grenznachbarscbaft 
erklärt,  vgl.  Seite  116  anm.  1.  3)  Augsb.  Wb.  802. 


Digitized  by  Google 


292 


SCHWABEN. 


§.  8.  Wer  dem  vogt  vogtbar  ist,  dem  soll  er  zum  rechten 
helfen,  wann  der  vogtmann  das  begehrt.  §.  9.  Ein  ieder  hof 
zu  Gerschhofen  solle  einem  ieden  dorfvogt,  der  dann  des  ca- 
pitels  vogt  oder  ihr  amtmann  ist,  vier  Winter-  und  vier  som- 
mergarben  geben,  und  darum  solle  er  uns  den  eschhiiten  für- 
bieten, gen  Burck  bieten,  und  was  man  zu  bieten  hat  im  dorf ; 
und  wäre  dasz  er  bei  uns  haushäbig  säsze,  darum  sitzt  er  steur 
und  bruck  frei.  §.  10.  Die  dorfgemeine  solle  einen  hirten 
bestallen,  dem  groszhirten  solle  ein  ieder  maier  jährlich  15 
laib  und  diesem  und  dem  kleinhirten  iedem  alle  bäch  einen 
gewöhnlichen  zelten  geben.  §.  11.  So  ein  uberwasscr  das  holz 
von  der  brück  führte  zwischen  Gerschhofen  und  Langwaid, 
sollen  es  die  maier  wider  herzu  führen,  doch  dasz  man  ihnen 
das  auw reg  bringe  und  auflade,  darzu  sollten  die  maier  nagel- 
holz und  seil  genug  geben.  §.  12.  Die  maier  sollen  nichts 
in  der  gemein  hauen,  widrigen  falls  soll  (man)  in  ihren  hölzern 
hauen,  bis  man  das  ergözt. 

NB.  wegen  des  schmids,  müllers,  würts  und  baders  hat 
sich  die  dorfgemein  auch  auf  gewisse  art  verglichen. 


RECHTE  ZU  AUGSBURG  *)• 

1316. 

I.  Diz  sint  die  reht  die  der  verj,  mins  herren  dez  bischofs 
fronfizcher,  hat  ee  Augspurg. 

§.  1.  Daz  erst  daz  ist,  swenn  er  oder  sin  kneht  auf  dem 
wazzer  varent,  und  daz  wtergger  zuo  in  gestozzet  auf  dem  waz- 
zer,  80  8ol  wargger  stille  heben  mit  sinem  schef  und  sol  den 
verjen  für  lazzen  varen  mit  seinem  schef.  §.  2.  Daz  ander  ist, 
war  ob  der  verge  oder  wargger  fisch  westen  under  dem  ise 
an  dem  Leche,  oder  geng  ab  weltin  lazzen,  daz  ensol  entwedre 
van  (1.  aun)  den  andern  nit  tuon,  und  war  daz  sie  got  da  fisch 
beriet,  die  sol  der  verj  halb  nemen  und  wsergger  und  merbott 
daz  ander  teil,  daz  selb  sond  sie  auch  tuon  ze  dem  naslaiche, 
so  sol  auch  entwedre  aun  den  andern  varen.  §.  3.  Ez  sol  auch 
wargger  mit  ainem  schef  und  mit  ainer  segin  varen  und  nit 
mit  zwain  schcffen  auf  dem  Lech.  §.  4 Ez  hat  auch  wsergger 
mit  kainem  fischcr  zc  Augspurg  nibt  zo  schaffent  weder  wenig 
noch  viel  hie  dizhalb  dez  Lechs.  §.  5.  War  auch,  ob  die  brug- 
gen  an  dem  Lech  hin  brachen  und  daz  der  Lech  als  grozz  war, 
* so  sol  der  verg  und  waergger  zder  (d.  i.  ae  der)  obern  bruggen 
und  allenthalb  an  dem  urvar  an  dem  Leche  die  liut  ueber 
fueren  mit  ainander.  und  swaz  sie  da  mit  ainander  verdienent, 
daz  scend  sie  glich  mit  ainander  tailen,  aun  an  dem  urvar  ze 
Lechusen,  da  hat  wargger  aigen,  und  hat  der  verje  da  mit 
nit  ze  schaffent. 

1)  aus  dem  urbarium  episcopatus  augustani.  monum  boica  31,  405  ff. 
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II.  Diz  sint  die  reht  und  nuezz  diu  in  den  ampthove  ze 
Böbingen  ')  gehcernd. 

§.  1.  Dez  ersten,  die  ttever  giltet  15  solidos  denariorum 
uf  s.  Michels  tag,  1 ß d-  ze  wisat  zo  wihennahten,  100  aier  ze 
Ostern,  zwo  gensen  Martini,  der  vorster  ze  Gessershusen  giltet 
10  ß & uf  s.  Michels  tage,  zwai  hundert  aiger  zo  ostren,  30 
huenr  die  gewnhsen  sien  daz  sie  gefliegen  rauegen  an  ainer 
laiter  von  ainem  sprozzen  zo  dem  andern.  §.  2.  Der  holzhag, 
der  das  holzlehcn  hat  daz  daz  Bistuom  haizzet,  giltet  10  ß & 
nf  s.  Michels  tag,  30  huenre  diu  gowahsen  sien  als  da  vorstat 
geschrieben.  §.  3.  Es  gaunt  ouch  us  dem  dorf  vier  vihe,  der 
geheerent  driu  in  den  ampthove,  die  nin  amman  nach  der  ge- 
purschaft  raut  lihen  sol  den  hirten.  da  hat  der  amman  von  ir 
leglichem  genomen  ainen  sak  vollen  geraten  uf  s.  Georien 
tag  alliu  jaure,  und  auch  von  ir  ieglichem  umb  s.  Martins  tag, 
so  er  daz  vihe  hin  wolt  lihen,  15  ß 9 minder  oder  me,  und 
siner  wirtin  6 ß zo  litkauf,  und  1 ze  wisat  ze  wihennahten 
von  ir  ieglichem,  hundert  aier  ze  ostren. 

III. 

§.  1.  Es  hat  ouch  des  richs  vogt,  als  cs  der  amman  von 
alter  geharnt  hat  und  ouch  alliu  jare  in  dem  ding  geofnet  und 
ervarnd  hat,  diu  reht,  daz  er  ze  zwain  maln  in  dem  jare,  in 
dem  maien  und  in  dem  herbstding,  da  hin  so)  chomen  selb 
sehst,  und  der  sibend  sol  ain  koch  sin,  dem  dorfaun  schaden; 
und  sol  sciniu  pferit  heften  an  des  ampthofs  zune,  und  sol  in 
der  amman  daz  maul  geben,  ruckin  brot  und  bier  und,  wenne 
sic  von  dannen  wend  ziehen,  ainen  trunk  wins,  des  sol  ira  auch 
der  vogt  wissen  ze  dankent.  und  hat  gewalt  ze  richtend  urab 
all  sach  uf  die  selben  zwo  zit,  aun  hinz  den  edeln  liuten,  den 
sol  er  niur  richten  biz  hinz  der  torsulen,  und  ander  zit  in 
dem  jare  hat  er  gewalt  ze  rihtent  umb  semlich  sach  als  ain 
vogt  in  der  stat  ze  Augspurg.  und  waz  er  da  an  dem  geriht 
erlanget  und  im  govcllet,  ze  wellier  zeit  und  von  weihen  Sa- 
chen daz  kumpt,  daz  sol  dem  amman  werden  der  fiunftail. 
wcelt  auch  der  vogt  daz  maul  nicht  also  nemen  als  do  vor 
geschriben  stat,  so  soll  im  der  amman  geben  1 libram  hallen- 
sium,  nnd  sol  da  mit  des  mauls  ledig  sin.  §.  2.  Es  sol  auch 
der  amman  setzen  zwen  selman  oder  waibel,  die  sint  darzuo 
bclchent  mit  wisen  und  mit  seckern  und  auch  mit  hofstetten, 
der  sol  ieglicher  alliu  jar  geben  dem  amman  8 ß & oder  aber 
die  dienst  da  fuer  tuon,  als  von  alter  her  chomen  ist.  §.  3. 
Es  geit  auch  der  abt  von  s.  Uolrich  dem  amman  alliu  jar 
5 ß & von  den  zehenden  us  drin  gebraiten.  §.  4.  Es  sol  auch 
ain  amman  setzen  nach  dos  dorfes  ra;t  zwen  eschai,  die  gebeut 
beid  mit  anander  dem  amman  bi  8 ß & minder  oder  me  ieg- 
licher, 1 ß & ze  wisat  ze  wihennaten.  §.  6.  Es  sol  auch  der 
amman  setzen  ainen  wishaien  ze  ostran,  der  git  dem  amman  bi 

1)  zwischen  Augsburg  und  Schwabmünchen. 
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12  ß 9.  §.  6.  Es  hat  auch  der  amrnan  gewalt  ze  rihtont  umb 
all  ehaftin  In  dem  dort'  ze  Bohingen,  wie  die  gehaizzen  mue- 
gent,  alz  ain  burggrave  in  der  stat  ze  Augspnrch. 

GREGGENHOFEN  IM  ALGAU  ■)• 

1387. 

Anno  domini  1387  in  die  s.  Gerdrudis  virginis.  item  das 
sind  die  recht  die  ain  herr  und  daz  gotshus  s.  Ulrichs  und 
s Afren  in  dem  tigen  *)  zu  Greggenhofen  in  dem  Algeu  haut. 

§.  1.  Item  des  erst,  so  sol  das  buwgericht  alle  jaur  sein  an 
dem  nchsten  donrstag  vor  s.  Gerdruten  tag  ze  mitten  merzen 
in  dem  hof  ze  Greggenhofen,  und  dahin  soll  ain  herr  selber 
komen  oder  sein  bot.  wier  aber,  daz  ain  herr  oder  sein  bot 
nit  darkömen,  so  soll  ain  aman  des  gotzhus  s.  Ulrichs  und 

s.  Afren,  dem  si  getruwend,  da  ze  gerichte  sitzen  und  sol 

vollen  gcwalt  hau  an  ains  herren  statt,  cs  soll  ouch  bei  dem 

gericht  sitzen  ain  vogt  von  Rotenfels  und  ain  vogt  von  Ho- 

cliencgk,  und  sönd  da  ainen  abt  und  ainen  herrn  schirmen,  ob 
in  iemant  wolt  überfallen,  oder  ob  sich  iemant  da  wölt  wider 
in  setzen.  wSr  ouch,  daz  ain  abt  etwas  wölt  anfahen  gen  den 
husgonossen  daz  nit  gcwonlich  wore,  da  sollcnt  in  die  selben 
vögt  mit  bet  von  weisen.  §.  2.  Item  es  sprechent  die  husge- 
nossen,  es  soll  ain  herr  komen  gen  Greggenhofen  an  der 
nechsten  mitwochen  ze  nacht  vor  dem  obgenanten  donrstag 
selb  sibend,  und  sollent  die  nidern  höf,  die  da  buwend  die 
Härtzcn  und  der  Jäck,  geben  kuchin,  speis,  woin  und  brot. 
sol  ain  herr  selb  han  ain  mal.  §.  3.  Item  so  spricht  ain  herr, 
es  seien  seine  recht,  daz  er  soll  komen  selb  zwelft,  und  da 
sol  ain  koch  sein  der  dreizehend,  dem  sol  man  1 ß 9 geben, 
daz  er  daz  öl  schon  handli.  §.  4.  Item  es  sollend  die  höf  ze 
Greggenhofen  how  geben,  item  der  ober  hof  ze  Greggehofen, 
der  des  ICretzen  was,  sol  ain  viertail  habern  geben.  itomUtzen 
des  Härtzen  gut  und  des  Kristallers  gut  sönd  ouch  ain  viertel 
geben,  item  ze  Wiger  der  Wvger  gut  soll  ouch  ein  viertal 
geben,  item  der  Yberg  gut  zo  Weyer  ouch  1 viertal.  item  das 

fut  in  Maiszelstain,  daz  man  nempt  des  Michels  gut,  das  da 
uwet  Herman  Schmid,  ouch  1 viertail.  §.  5.  Item,  wenn 
ouch  daz  war,  daz  ain  herrc  hie  wäre  und  me  futers  bedörfte, 
so  sollent  ze  dem  Stärklis  vier  gut  und  ze  Kalkenbach  zwei 
gut  ieglichs  geben  ain  viertail  habern.  item  ze  dem  Ummcn 
2 gut  und  ze  Swandun  vier  gut,  die  sönd  ouch  futter  geben 
nach  dem  als  in  gemäsz  ist,  ob  sein  ain  herr  bedarf.  §.  6. 
Item  es  ist  auch  ains  herrn  von  s.  Ulrich  roht,  wenn  ainer 
stirbt  der  s.  Ulrichs  ist,  der  soll  geben  das  best  und  das  turst 

1)  bei  Sonthofen,  das  kloster  der  heiligen  Ulrich  und  Afra  zu  Augs- 
burg, bereits  zu  anfang  des  11.  jh.  gestiftet,  war  reich  an  besitzungen  in 
Schwaben  wie  in  Baiern.  monum.  boica  23,  262 — 266. 

2)  vgl.  8.  7 und  §.  8.  das  nur  im  alemannischen  gebiete  vorkommende 
wort,  über  das  Birlinger  in  seinem  alemann.  wb.  näheren  aufschlusz  geben 
wird,  bedeutet  freibauemsebaft  (gegenaatz  zu  genossami).  vgl.  mhd.  gedigene. 
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gut  daz  er  hat  von  dem  varenden  gut  ze  vall.  iat  ouch,  daz 
er  hinder  im  lat  weib  oder  kind  die  a.  Ulrichs  sint,  den  soll 
man  geben  ain  rosz  3 ß D neber  ze  lösend  und  ain  kind  (rind?) 
2 ß denn  ainem  andern,  wären  aber  die  leibs  erben  nit 
aant  Ulrichs,  den  ist  man  nütz  näher  gebunden  denn  ainem 
andern  ze  gebend,  und  die  sol  man  treiben  wa  es  dem  gots- 
hus  nutz  und  gut  ist.  es  soll  auch  ain  aman  nieman  sein  ge- 
wand  nemen,  denn  wenn  es  s.  Ulrich  ze  end  des  nutz  ist. 
item,  wa  ein  frou  stirbet,  die  soll  geben  ir  aller  bestes  gewand 
das  si  hat,  ist  das  si  nit  leibes  erben  laut,  und  ist  das  si  besonder 
gesasset  ist.  §.  7.  Item  so  sind  deun  s.  Ulrichs  recht  umb 
die  zins,  da  sind  der  getigen  zwai,  aines  nerupt  man  Kem- 
nater  tigen,  daz  sind  die  giiter  ze  dem  Stercklis  vier  gut,  ze 
Kalkenbach  zwei  gut,  ze  Wcrtach  des  Utzels  gut  und  ze  Bur- 
berg des  Taehers  gut  und  ze  Laugenwangen  vier  gut,  und  uf 
dem  berg  ob  Langenwangen  ein  gut,  item  des  maigers  gut 
ze  Sigeswang  und  des  Suters  gut  zo  Oftclschwang  und  zwai 
gut  ze  dem  Ummen,  item  des  Wisers  gut  ze  Oetisperg  und 
vier  gut  ze  iSwandun.  die  Land  die  recht,  daz  ain  aman  sol 
aischen  den  zins  vor  s.  Gallen  tag;  gebent  si  im  den,  so  soll 
er  in  nemen,  tätent  si  des  nit,  so  sol  ain  amrnan  innemen  sein 
herberg  und  sein  wirt  ze  Kempten  uf  die  nehsten  micktun  *) 
nach  s.  Gallen  tag;  geit  er  ims  da,  so  ist  er  ledig,  tät  inan 
des  nit,  so  soll  ain  aman  und  des  abts  bot  daruf  zeren  ze 
Kempten  acht  tag ; löst  er  si  nit  usz  der  herberg,  wenn  die 
acht  tag  uskomend,  so  sol  der  aman  und  sein  helfer  pfenden 
den  selben  umb  schaden  und  umb  boptgut.  wär  ouch,  daz  im 
derselb  ze  stark  wär,  so  sol  er  sein  vogt  manen ; der  vogt 
aber  über  denselben  ist  den  man  pfenden  will,  der  soll  in 
donn  helfen  pfenden  umb  schaden  und  umb  hoptgut.  §.  8. 
Item  daz  ander  haiszet  Greggchofer  tigen,  daz  sind  die  gut 
ze  Greggenhofen,  ze  Wyger  und  ze  Maiszclstain  und  ze  dem 
Lubosten  und  ze  Yberg.  was  zu  dem  Kemnater  getigen  recht 
ist  uf  s.  Gallen  tag,  daz  hand  die  uf  s.  Martins  tag.  die  sol 
man  aischen  vor  s.  Martins  tag.  gend  si  den  zins  nit,  so  soll 
er  in  verkünden  und  (1.  uf)  die  nechsten  miktun  darnach,  und  sol 
mit  dem  gevarn  als  mit  Kemnater  getigen.  §.  9.  Item  es  ist 
ouch  s.  Ulrichs  recht,  wenn  ainer  der  s.  Ulrichs  ist  usz  der 
genossamin  wibet,  den  sol  ain  herre  von  s.  Ulrich  bessern. 
§.  10.  Item  daz  vorgenant  buwgericht  ist  ain  verküntes  buw- 
aing,  daz  dar  sönd  körnen  die  husgenossen  die  uf  den  vorge- 
nanten hüben  sitzend,  und  was  die  stösz  under  einander  habend 
von  der  gut  wegen,  da  sol  umb  bcschehen  was  recht  ist.  und 
welicher  da  daz  recht  nit  weit  nemen  von  dem  andern,  da 
sol  man  disen,  dem  daz  ertailt  wird,  in  das  selb  gut  setzen, 
und  soll  daz  da  daz  ganz  jaur  nieszen  und  ouch  geruwiglich 
daruf  sitzen  bisz  aber  in  daz  buwding,  und  soll  in  ouch  ain 
vogt  daruf  schirmen.  §.  11.  Item  es  hand  die  husgenossen 


1)  alemann.  spräche  1,  41. 
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daz  recht,  ob  das  war  daz  ain  man  von  armut  oder  von  vient- 
schaft  must  von  seiner  bub  gan  vom  land,  so  mag  dcrselb  hus- 
genosz  sin  hub  ainem  seinen  frund  lan  hinder  im,  und  der  sol 
cs  verdienen  gen  dem  gotzhus.  und  wäre  ouch,  daz  dersclb 
usz  war  21  jaur,  und  clcnn  ainer  dem  abt  geben  ainen  hut 
vollen  pfenning,  dieselb  gewert  soll  disem  kainen  schaden 
priugen,  und  sol  herkornen  und  sol  wider  in  sein  gut  sitzen. 
§.  12.  Item  cs  haut  s.  Ulrich  die  recht,  wär,  ob  der  husgnossen 
ainer  nit  da  wäre,  derselb  (sol)  geben  31  i},  und  wer  der 
wäri  der  den  zins  zo  dem  buwding  nit  gericht  bette,  des  gut 
ist  verfallen  uf  aines  herren  gnad.  §.  13.  Item  es  haut  oueh 
das  gotzhus  und  ain  herro  die  recht,  daz  niemand  nutz  usz 
den  guten  verkoufen  noch  versetzen  sol,  denn  mit  gunst  und 
willen  ains  herrn  von  s.  Ulrich,  item  daz  ist  ain  artikel  s. 
Ulrichs  guten,  daz  ain  gnosz  s.  Ulrichs  gut  mag  dem  andern 
versetzen  und  verkoufen,  dem  gotshus  öno  schaden.,  item, 
wär  aber  daz  ainer  ain  gut  must  brechen,  daz  sol  er  thun  mit 
ains  abts  willen.  §.  14.  Item  daz  ander  ist,  daz  man  sol  ainem 
gnossen  in  dem  ahthof  ze  Greggehofcn  leichen  und  sol  in  nit 
fÜro  treiben.  §.  15.  item  dazdritt  ist,  daz  ain  gnosz  dem  andern 
recht  sol  halten  uf  den  uechstcn  donrstag  vor  mitten  merzen; 
wär  aber  daz  dem  recht  nit  raöcht  widerfaren  uf  den  selben 
tag,  so  sol  es  beschchen  über  ain  jar,  und  sol  in  ouch  daruf 
schirmen,  item , wär  ouch  daz  sich  ainer  des  rechten  ver- 
sumpti  vor  mittemtag,  und  kumpt  er  so  der  abt  ufgesitzt,  und 
ergreift  er  in  bei  dem  stegraif,  so  sol  er  in  volles  recht  go- 
statten  oder  sein  pfleger.  §.  16.  Item  daz  vierd  ist,  daz  s. 
Ulrichs  gnossen  mugent  einander  erben,  wenn  (man)  die  deckin 
z’semen  geschlecht,  an  ligendem  und  an  varendem  gut. 
item,  wenn  aber  s.  Ulrichs  leut  und  unser  frowen  leut  und 
8.  Michels  leut  und  s.  Mangen  leut  zemen  lichcnt,  so  sond  si 
ainandor  erben  an  varendem  gute1).  §.  17.  Item  daz  funft, 
daz  man  ainen  amau  mag  verkdrn,  wär  daz  er  s.  Ulrich 
und  dom  gotshus  oder  den  luten  nit  tät  daz  er  billich  tun 
sol  etc. 


PFRONTEN  »). 

1459. 

Hie  heben  sich  an  die  iecht  alte  herkornen  und  urkunt 
der  pfarre  zu  Pfronton.  und  des  ersten  : 8.  1.  Von  der  ge- 
reohtikait  zu  Fugzen.  Es  mugen  die  von  Pfronton  zu  Fuszen 
zu  dem  hindern  tor,  das  haiszt  das  purktor,  cinfaren  in  die 
statt  Fuszen  und  da  haben  alle  die  recht  die  ain  ieglicher 
eingeseszner  burger  zu  Fuszen  hat.'  vermuegen  sic  des  nit,  so 
muge  sie  varen  uf  zu  dem  richtertor,  und  sol  sie  da  unser 


1)  vgl.  Schroeder,  geschichte  des  ehelichen  güterrechts  2a,  97.  180. 

2)  im  landgericht  Fuszen,  zwischen  Vila  und  Nesselwang,  aus  v.  Mau- 
rers geschichte  der  markenvurfasaung  s.  462—459. 
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gnediger  her  von  Augspurg  behüben  uf  des  gotshaus  giiter 
als  ander  des  gotshaus  ieut  und  gut.  vermöchten  sie  des  aber 
nit,  oder  nit  föglich  were,  so  sol  u.  gn.  h.  von  Angspurg  und 
sein  vogt  und  amptleut  sic  belaiten  vier  meil  wegs  hindan,  in 
welches  land  wir  wollen,  und  mugen  also  driszig  jar  vom  lnnt 
sein  und  ain  tag,  doch  das  sie  niemant  an  iren  gfitern  irren 
noch  engen  sol  in  kain  weg,  wann  irc  gut  freie  gut  sint,  als 
si  dann  ir  vordem  usz  wilden  walden  erreutt  haben.  §.  2.  Von 
kaufen  und  verkaufen  zu  Fuszen.  Wir  von  Pfronton  mugen 
in  der  statt  zu  Fuszen  kaufn  und  verkaufen  6n  iedcrmnns  irzug 
(1.  intrag),  in  aller  der  masz  als  ain  eingeseszner  burger  zu 
Fuszen.  §.  3.  Von  heiratn.  Es  mugen  sich  die  von  Pfronton 
verheiraten  in  gleicher  weis  als  die  von  Fuszen.  §.  4.  Von 
aigen  gut.  Es  sol  noch  mag  der  von  Pfronton  frei  aigen  gut 
kam  aigen  man  nit  kaufen.  §.  5.  Von  den  drei  diensten.  Wir 
von  Pfronton  seien  geponden  zu  thnn  jarlich  drei  dinst,  als 
hernach  geschriben  stat,  usz  unsern  giifern,  und  nit  me,  und 
damit  stillen  unsre  giiter  behuebt  sein,  und  sullcn  mit  den 
dreien  dinsten  allen  hern  haben  gedient.  §.  6.  Den  ersten  dienst. 
Unserm  gn.  h.  von  Angspurg  sollen  wir  jarlich  uf  pfingsten 
geben  6 % & minder  3 & landswerung,  und  das  gelt  haist  das 
pfingstgelt.  §.  7.  Der  ander.  Wir  sullen  geben  jarlichen 
ainem  vogt,  der  dann  unsers  gn.  h.  von  Augsburg  vogt  ist, 
drei  scheffel  habern,  das  ieglicher  schefFcl  16  metzen  hab.  den 
sol  ain  waibel  samcln  uf  s.  Thomas  tag,  und  wann  er  in  gc- 
samelt,  so  sollen  wir  in  hinein  gen  Fuszen  faren  in  die  statt 
ßn  allen  seinen  schaden.  §.  8.  Das  vogtsding  und  der  dritt 
dienst.  Unser  gn.  h.  von  Augspurg  und  sein  vogt  sollen  hie 
zu  Pfronton  zwir  im  jar  haben  vogtsding,  war  aber,  das  unser 
herschaft  als  unmuszig  were,  das  sie  nit  herusz  körnen  moch- 
ten, so  hat  uns  u.  gn.  h.  von  Augspurg  oder  sein  amptleut  ze 
pieten,  unser  drei  oder  vier  gen  Fuszen  in  den  mairhof  ze 
Körnen,  doch  (1.  durch)  das  sie  urkunden  unser  pfarzecht  (pfar- 
zeche?).  nach  dem  seien  wir  schuldig,  wer  sein  aigen  brot  hat, 
er  sei  arm  oder  rieh,  ze  geben  dem  vogt  1 d-  ungevarlich  in 
acht  tagen  nach  dem  vogtsding,  wann  man  doch  zwir  im  jar 
vogtsding  haben  sol.  und  mit  disen  obgemeltn  drei  dinsten 
sollen  wir  allen  hern  gedient  haben,  und  sol  uns  niemant  furo 
weder  uf  dem  land  noch  in  stettn  pfenden  noch  noten,  wenn 
so  ferr  und  die  drei  dinst  goraichent.  §.  9.  Von  vogtsding. 
Es  mag  niemant  dem  andern  ligent  gut  verbieten,  dann  in 
dem  vogtsding,  wenn  doch  das  zwir  im  jar  ist.  und  umb  die 
obgemeltcn  drei  dinst  sol  man  uns  unsere  gut  nit  verkaufen, 
sonder  ob  ainer  nit  bei  land  were,  so  soll  man  das  losen  usz 
dem  grab  und  usz  den  brenden.  §.  10.  Von  aigen  guten. 
Niemant  sol  den  andern  von  unser  aigen  gut  wegen  anderst 
dann  hie  zu  Pfronton  rechtfertigen  uf  dem  gut.  es  mag  auch 
niemant  umb  unsere  aigne  gut  ertailn,  dann  wir  von  Pfronton 
und  die  von  Nesselwang,  dann  unser,  der  von  Pfronton,  und 
auch  der  von  Nesselwang  recht  gleich  stant.  §.  11.  Von  kau- 
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fen.  Was  aincr  dem  andern  zu  kaufen  geit  und  iras  fertiget 
jar  und  ain  tag,  der  mag  dann  dar  zu  wol  stan  mit  icuten  oder 
mit  sein  ainigs  band.  §.  12.  Vom  vogtsding.  Wir  von  Pfronton 
mugen  wol  im  vogtsding  unsere  nigne  gut  schaffen  und  geben 
wem  wir  sein  gunnen,  und  der  sol  auch  ainem  vogt  1 ß & 
geben  zu  ainer  gcdechtnus,  das  er  jenem  sein  gut  ufgeben  hab. 
mocht  er  aber,  es  sei  frau  oder  man,  zu  dem  vogtsding  nit 
körnen,  so  sol  er  gjtn  für  die  kirchtur  und  mag  es  da  ufge- 
ben wem  es  sein  gan,  in  aller  masz  als  vor  dem  vogtsding, 
ob  es  aber  vor  krankhait  darzu  nit  körnen  mocht  und  an  das 
totpett  kerne,  so  sol  cs  nemen  die  kerzen  in  die  ainen  band 
und  mit  der  andern  hand  sein  guct  geben  wem  es  sein  gan. 
§.  13.  Ob  ain  man  mit  tod  abgät  der  schuldig  ist.  So  das  were, 
das  ain  man  abgieng  von  tods  wegn,  so  sol  man  das  best  haupt 
under  ainer  baute  heften  an  ainen  zaun,  und  ist  er  schuldig, 
sol  mans  den  geltern  geben,  mag  man  aber  vergelten  6n  das 
best  haupt,  so  sol  es  unsere  gn-  h.  von  Augspurg  probst  hin 
ziechen  an  seinen  nutz.  §.  14.  Von  tafernen  und  fail  haben. 
Es  sol  kain  tafern  sein  zwischen  Vils  und  Nesselwang,  als 
unsore  gut  gelegen  sint,  und  sol  und  mag  iederraau  vail  haben 
wes  er  getraut  ze  gcnicszen.  §.  15.  ko»  den  vier  handeln. 
Unser  gn.  h.  von  Augspurg  oder  sein  amptlout  haben  mer  ze 
richten  umb  vier  Sachen,  das  ist  dicbstal,  notzog,  fridprechen, 
totschieg,  und  wes  uns  die  nachpurn  sust  gerichten  mugen 
under  ainnnder  das  nit  zu  clag  kompt.  darbei  sol  uns  unser 
herschaff  lassen  beleihen,  sol  uns  auch  furo  von  derselben  Sa- 
chen wegen  nichts  haben  ze  strafen.  §.  16.  Von  erbschaft 
das  gelegen  guet  ist.  Wer  zu  Pfronton  ain  erbschaft  inhat 
das  gelegen  guet  ist,  und  kompt  ainer  der  auch  recht  darzu 
haben  will  und  recht  vordert  zu  rechten  Zeiten  und  zilen,  als 
in  jar  und  tag,  und  hat  er  ain  gut  kuntschaft,  dio  sol  man 
verhorn,  und  darnach  sol  beschechen  was  recht  ist.  ob  das 
aber  in  jar  und  tag  nit  beschecbe,  und  es  ainer  besessen  und 
jar  und  tag  innegehabt  hott,  und  jener  bei  im  uf  und  nider  zu 
kirchen  und  stras  gieng,  und  es  in  jar  und  tag  nit  anü,  so  mag 
der,  der  es  jar  und  tag  iugehebt  hat,  wol  dar  zu  stan  mit 
leuten  oder  sein  einiger  band.  §.  17.  Von  heiraten.  Ist,  das 
zwai  emenschon  zusamen  körnen  und  das  ain,  es  sei  frau  oder 
man,  ligent  gut  hat,  weder  dann  vor  abgat  mit  tod,  so  sol  es 
das  ander  nieszen  sein  lebtag,  und  sol  kain  sein  erb  nütz  domit 
ze  schaffen  hau,  und  sol  dann  furbas  vallcn  an  seinen  rechten 
erben,  da  cs  von  herkomen  ist,  ob  sic  nit  leibserben  hotten  '). 
wer  aber,  das  jenes  dem  rochten  erben  das  sein  nit  volgen 
wolt  lassen,  so  soll  man  darumb  ain  erber  kuntschaft  erfaren, 
ob  man  die  gehaben  mag,  doch  das  ‘den  rechton  erben  ir  gut 
wider  werd.  §.  18.  IVas  zwai  emensohen  kaufen.  So  wir 
under  ainander  kaufen,  und  zwai  emenschen  mit  ainander 
kaufen,  so  sol  ietweder  nächster  und  rechter  erb  halben  tail 


1)  vgl.  Sohroeder,  gesch.  <L  ehel.  Autorrechts  2 a,  178  f. 
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haben,  und  sullen  dasselb  guet,  das  die  zwai  emenschen  mit 
ainander  kauft  haben,  mit  ainander  gleich  tailn  ')•  §•  19.  Item, 
was  ainer  under  ainen  first  bringen  mag,  das  dann  usz  unsern 
giitern  kompt,  das  sol  man  in  usz  lan  schlaheu  minier  und 
winter,  und  er  daruf  sitzt  mit  fcur  und  rauch,  und  ob  ainer 
hett  neun  suno  die  er  gesetzen  mocht  uf  wisen  oder  uf  acker, 
und  er  daruf  oder  darab  komen  mag,  andern  leuten  6n  scha- 
den, die  mag  er  allsampt  wol  zu  im  in  die  ebaften  niedersetzen, 
und  daran  sol  in  niemnnt  irren  noch  engen.  §.  20.  Ob  ain 
man  abgät  und  wib  und  k int  lat.  Tritt  ain  man  ab  von  tod 
wegen  und  lat  weib  und  kint  iiindcr  im,  und  man  die  nnspre- 
chen  wurd  mit  minn  oder  mit  dem  rechten,  und  die  kint  zu 
iren  tagen  nit  komen  wern,  so  sol  unsere  gn.  h.  probst  in  zu 
dem  rechten  helfen  und  daran  sein,  das  in  träger  gesetzt  wer- 
den. §.  21.  Von  der  statt  Fussen.  Item  wir  von  Pfronton 
haben  rechtens  mit  den  von  Fuszen,  das  ist,  ob  die  stat  not 
angieng  von  kriegs  wegen,  als  wie  das  were,  das  sie  unser 
bedorfen  wurden  von  not  wegen,  so  sollen  sie  unser  cltwevil2) 
herein  bieten,  und  sullen  in  die  maur  und  die  stat  helfen  rotten 
("retten?)  und  unsere  gut  die  weil  lassen  ligen,  und  sullen  in  auch 
die  graben  helfen  bössern,  ob  sie  sein  noturftig  sind,  darumb  wir 
doch  alle  die  recht  haben  als  ander  die  von  Fuszen.  §.  22. 
Von  Nessehoengli.  Wir  und  die  vom  Ncssclwanglin  haben 
die  recht,  das  sie  mit  leib  und  guet  zu  uns  gehörent,  und  wer 
da  scszhaft  wurd  oder  wer,  den  sol  unser  gn.  h.  von  Augspurg 
in  allen  schirmen  und  rechten  han  als  uns  von  Pfronton,  zu 
holz  und  zu  vcld.  darumb  geben  sie  jarlichen  unscrin  gn.  h. 
obgemelt  und  seinen  vogten  uf  s.  Jacobs  tag  zwelf  käs,  der 
ieglicher  4 9-  w'ert  ist,  doch  ungevarlich  achttag  vor  oder 
nach,  und  domit  sullen  irc  gut  bchuebt  sein.  §.  2.H.  Es  ist  zo 
wissen,  das  wir  unsern  gn.  h.  von  Augspurg  von  bet  und  kains 
rechtens  wegen  geben  alle  jar  uf  den  herbst  20  fl  & und  ain 
ochsen,  wir  tuen  nuch  desgleichen  ain  dinst  unsers  gn.  h. 
vogt,  der  auch  nit  von  rechts  wegen  ist,  dem  schicken  wir 
alle  jar  neun  eptrosz  uf  den  acker,  und  da  sol  ain  ieglich 
egftrosz  vinden  am  egten  und  ains  pfennings  wert  brot  und 
ain  vierling  habern  an  der  anwand,  wer  aber,  das  wir  das  nit 
fnnden,  so  sollen  und  mugen  wir  haimfarn  und  den  jardinst 
volpracht  hnben,  und  sol  uns  darumb  furbas  nicmant  anlangen 
noen  bekrenken.  §.  24.  Hienach  volgent  unser  marken.  Es 
ist  ze  wissen,  das  unser,  der  von  Pfronton,  vordem  und  eitern 
unsere  gut  usz  den  weiden  errutt  haben,  und  das  die  bis  uf 
die  nachgcschriben  marken  unser  frei  aigen  gut  und  von  nie- 
mant  leben  sint.  (folgt  dio  markenbeschreibung.) 


1)  vgl.  ebd.  176. 

2)  so  ist  statt  ettweurl  zu  lesen. 
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WEILER  •) 

1532. 

Der  von  Willer  ofnung. 

Wir  Johannes  grave  zu  Montfort  und  Rotenfels  als  vogt 
und  maierherr  des  kelnhofs  zu  Wiler,  und  wir  keller  gericht 
und  ain  ganze  gemaind  obgemelten  kelnhofs,  bekennen  offen- 
lich  und  thun  kund  nllermenklich  für  uns,  unser  erben  und 
nachkomcn  mit  dem  brievc:  nachdem  wir  baiderseits  etliche 
alt  herkomen,  brück,  recht  und  gcrechtikeit  des  obgemelten 
kelnhofs  uns  biszher  gegen  ainanaern  gebrucht,  derselben  wir 
baiderseits  ouch  und  allennenklick  rechtliche  zerüttung  und  un- 
dergrifung  in  mcingem  bruch,  procesz  (possesz?),  inhaben  und 
gewer  biszher  gewesen  und  nuek  sien,  söllieh  althorkomen, 
brüch,  recht  und  gcrechtikait  obgcmelts  keluhpfs  järlichs  uf 
dornstag  nach  der  äschrigen  mittwuchen  vor  allermeinclich  zu 
Willer  im  dorf  ortenlick  und  müntlich  geurkuondet  und  erofnet 
worden  ist,  und  damit  wir  aber  baider  seits  in  künftig  und  alwig 
zeit  bei  söüichen  obgemelten  unsern  alten  herkomen;  brüch,  rech- 
ten und  gercchtikaitcn  unverletzt  und  unabprüchenlich  beleihen 
und  dabei  gekandkabet,  und  durch  etlichen  abgang  der  ment- 
schen  nit  in  vergesz  gestelt  werde,  auch  sich  ietlicher  tail  seiner 
gercchtiknit  gegen  dem  andern  und  wa  es  sunst  an  andern 
enden  nnttürftig  istincrlhalb  und  userthalb  rechtens  gebrueben 
und  behelfen  möge,  so  haben  wir  uns  uf  heut  datum  diss  briefs 
ainmüticlich,  wie  daz  nach  Satzung  des  rechts  aller  bcstent- 
lichest  kraft  und  macht  hat,  haben  sol  und  mag,  mit  ainandern 
geaint,  obgemelt  alt  harkomen,  recht  und  gerechtigkaiten  re- 
gisters  weise  in  schriffcnlick  stand  zu  setzen,  das  auch  also 
thon  haben  in  masen  wie  das  vou  ainem  artikel  an  den  andern 
begriffen  ist  hernach  volgcndc. 

§.  1.  Item  es  ist  also  von  alter  herkomen,  das  ain  maierher  des 
kelnhofs  zuo  Weiler  allwegen  uf  obgemelten  dornstng  nach  der 
äschrigen  mittwuchen  sein  ehaft  merzengericht*)  halten  und 
haben,  und  sol  daz  der  maszen  besetzen,  das  der  das  gericht 
mit  hilf  der  gnossen  bohopten  möge,  und  sol  ein  keller  des 
maierherren  und  wen  er  mit  im  bringt  mit  esen  und  drinken 
uf  den  genanten  tag  (keinen)  schaden  han.  §.  2.  Item  ain 
maierherr  sol  uf  obgenanten  tag  zu  gericht  sitzen  und  richtere 
und  nitkleger  sein,  und  richten  über  lehen  und  über  aigen  und 
waz  für  in  in  recht  kompt;  uszgcnomcn  die  fridprech  wunden, 
darüber  hat  der  vogtherr  und  nit  der  maierherr  zu  richten  ; 
und  umb  deswilen  das  der  maierherr  über  das  obberüert 
sckücken  (1.  stücke)  nit  ze  richten  hat,  so  gefeit  im  über  das 
ganz  jar  der  trittail  von  des  vogtherren  ungerichten  vor  dem 


1)  zwischen  Lindau  und  ImmeDstadt.  aus  dem  stiftsarchiv  zu  St. 
Gallen  mitgetheüt  durch  von  Gonzenbach.  2)  vgl.  Seite  204. 
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stab.  §.  3.  Item  es  söllen  noch  uf  den  obgenanten  tag  alle  hofliit, 
desglichen  alle  die  so  bofgut  inhand,  wes  beren  die  seien, 
ob  dem  berg  gesessen,  bie  sein  und  ire  bofgüter  vertreten  und 
den  tag  also  warten,  ob  icmands  zu  inen  oder  irn  giitcrn  zu 
sprechen  bete,  das  si  demselben  zu  recht  antwurt  geben,  ob 
aoer  nieman  zu  inen  clagte,  sölend  si  daz  künftig  jar  von  irer 

Süter  wegen  fcrer  zu  antwurten  nit  schuldig  sein;  es  were 
ann  das  mergklicb  irung  der  gütcr  halben  inreisze  und  fiir- 
tiele  oder  die  sach  an  wasch  andeu  lege  (an  was  anderen 
lege'?),  solle  das  recht  niemant  gespert  werden.  §.  4.  Item  uf 
obgenanten  tag  sol  ain  keller  zu  Willer  die  leüt  aigentlich 
besichtigen,  ob  iederman  bie  sei  der  zuo  disem  geriebt  gehört, 
und  welcher  ungehorsam  erschinte,  ist  die  straf  3 (j  i>,  und 
send  die  ersten  3 ß # ains  kellers  und  über  jar  die  ainlitzi- 
gen  3 fi  §.  5.  Item  ain  keller  zu  Willer  sol  uf  obge- 
nanten tag  au  das  gericht  sagen  was  im  das  vergangen  jar 
klagt  oder  sunst  zu  Wiler  im  etter  gefrefclt  oder  pot  prochen 
seien,  desglichen  der  landsknecht  und  b&id  wirt  zu  Wiler. 
darüber  bat  dann  der  maierber  zu  richten.  §.  6.  Item  ain 
keller  zu  Willer  sol  auch  anzaigen  alle  hofiut  do  (die?)  ir 
ungenossame  band,  und  welcher  also  sein  ungnpssame  hat,  die 
wil  er  dann  sein  wib  nit  nach  im  bringt,  ist  er  denn  dem  mai- 
erberren  uf  obgenanten  tag  alle  jar  1 pfd.  # schuldig  und 
vervalen,  und  welhor  hofman  in  darumbe  beclagte,  dem  wer 
er  auch  1 pfd.  £ verfallen.  §.  7.  Item  in  disem  gericht  ligen 
drü  schupflehen,  nemlicb  der  kelhof,  tafern  und  miile,  sölend 
uf  obgenanten  tag  verliehen  und  besetzt  werden.  §.  8.  Item  die 
müle  zuo  Rotach  ist  ain  recht  hofgut  und  gat  ainem  maier- 
heren  iarlichs  2 pfd.  & zins  daraus,  nemlich  so  gemelt : daz 
ain  pfd.  & uf  den  nechsten  sontag  nach  s.  Andres  tag,  das 
ander  uf  donstag  nach  der  aschrigen  mittwochen,  mer  sechs 
kloben  werken  uf  s.  Martins  tag.  und  wa  ain  müeter  oder 
inhaber  obgeraclter  müle  die  zins  jarlichs  uf  zil  und  tag  in 
masen  wie  obstöt  nit  richte  und  gebe,  ist  er  von  ieder  gült, 
wa  er  von  ainem  keller  darum  bcclagt  würde,  3 ß # zu 

Sen  verfallen,  und  ma^  ain  keller  obberüert  gült  nichts 
esterminder  von  im  inziechen  nach  gerichts  recht  wie  an- 
der huobzins.  §.  9.  Item,  ob  ain  müler  zuo  Rotach  über  kurz 
zeit  oder  (lang)  zeit  mangcl  an  wasser  hette  oder  uberkeme, 
damit  er  nit  nach  notturit  malen  kond,  so  mag  (er)  nach  al- 
tem bruch  und  herkomen  den  runszbach  in  dem  alten  gra- 
ben durch  die  sraiten  durch  nider  uf  sein  müle  füren  unver- 
hindert meniklich.  §.  10.  Item  die  tafern  und  Schenkung  zuo 
Willer  gehört  ainem  maierberren  des  kelnhofs  zuo  Wiler, 
die  sol  er  uf  obgenanten  dornstag  nach  der  aschrigen  mitt- 
wochen besetzen  und  entsezen.  und  sol  ain  iegelicher  wirt 
zuo  aller  zeit  wein  haben  der  kindbettcrinnen  und  lessern 
(d.  h.  denen  zu  ader  gelassen  ist)  zuo  niesen  guot  und 

feschickt  sei.  dann  wa  ain  wirt  das  nit  täte,  so  mag  in  ain 
eller  oder  ain  ieglicher  hofman  für  sich  selbs  darum  beclagen, 
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sodann  ist  er  ainem  maierherrcn  1 pfd.  & zu  puz  verfalen. 
doch  sol  kain  hofman  den  wirt  vcrclagen,  (er)  möge  dann  ain 
aid  schweren,  datz  er  das  von  ains  gemeinen  nutz  wegen  tilge, 
tj.  11.  Item  die  obgemelt  tafern  sol  al wegen  mit  ainem  hof- 
man  besezt  und  demselben  verliehen  werden,  man  finde  dann 
kainen  der  die  annemen  well;  dannzuomal  mag  ain  maierherr 
die  daforn  verliehen  wem  er  wil  6ne  aller  menklich  wider- 
sprechen. §.  12.  Item  ain  wirt  sol  sich  auch  nach  altem  bruch 
und  harkomen  ains  zimiiehen  gewins  an  den  weinen  Uber  seine 
costung  benügen  lassen,  wa  aber  aiuichcr  zeit  klag  Uber  ainen 
wirt  uszging,  das  er  dem  so  obstet  nit  lepte,  sodann  sol  ain 
kcllcr  zu  Wiler  mit  zwaien  des  glicht  in  der  saeh  handlen, 
damit  dem  artikcl  gelept  werde,  wa  im  aber  etwasz  besebwer- 
dung  darin  widerfüre,  sol  er  das  an  maierherren  langen  lasen 
und  verer  beschaid  erwarten.  §.  13.  Item  es  ist  auch  von 
alter  also  harkomen,  das  die  tafern  ain  rechter  pfandhof  des 
kelnhofs  gcricht  ze  Willer.  §.  14.  Item  von  der  obgemelten 
tafern  gat  jarlich  ain  scheflfl  haber  s.  Galler  mesz  an  die  weiset, 
mer  7 ß 4 & an  die  huobzeins.  §.  15.  Item  verer  so  sol  uf 
den  genanten  tag,  so  ver  cs  not  ist,  ain  kellcr  von  den  gnosen 
und  hoflUten  hei  gcschwornen  aiden  und  mit  der  meren  stim 
erwelt  und  gesetzt  werden,  derselb  sol  gelegen  gut  haben, 
ob  er  die  stür  verbrächte,  das  si  der  vogtherr  annocht  hinder 
im  zu  finden  wiste.  item  er  sol  auch  ain  wib  haben  die  nach 
im  gehör,  und  sol  ain  man  sein  der  raten  und  reden  könd. 
§.  16.  Item  nf  obgenannten  tag  sol  ain  maierher  des  kelnhofs  zu 
Wiler  von  den  gnosen  und  hoflUten  die  was  (d.  i.  wachs)  Beins  koi- 
lers  halben  innemen  und  dem  kellcr  und  den  hoflUten  den  eid 
geben.  §.  17.  Item  ain  ieder  kellcr  sol  ain  aid  schweren  lcip— 
lieh  zu  gott  und  dem  hailigen  mit  ufgehepten  vingern  und 
gelcrten  Worten,  dem  vogtherren  und  dom  maierheren  des  keln- 
hofs und  den  hoflUten,  iederman  zu  seinem  rechten,  so  ver  er 
miig,  zuo  verhelfen  und  ain  glicher  und  gemainer  richtcr  und 
ainstman  (dinstmann?)  zu  sein,  dem  armen  als  dem  richon  und 
dem  riehen  als  dem  armen,  dem  fremden  als  dem  haiinschen 
und  dem  haimschen  als  dem  fremden,  getrUwlich  dn  all  ge- 
verd.  §.  18.  Item  ain  ieder  keller  sol  nf  mitten  merzen  in 
den  kclnhof  inziechen,  und  sol  ine  nichts  urlaben  dan  dri  stUck, 
ncmlich  unrecht  thun,  der  tod  und  rechte  armuot.  §.  19.  Item 
ain  keller  mag  auch  gelegne  giiter  koufen  und  seino  kind  nsz- 
stüren ; er  mag  auch  liow  und  strow  verkoufen,  damit  er  seine 
werchleüt  bczalcn  und  das  sein  inbringen  könd.  §.  20.  Itom 
ain  keller  sol  den  kelnhof  nnwiicstenlick  inhaben,  doch  nit 
witer  schuldig,  dann  das  zimber  oben  underm  tach  zuo 
versorgen  und  unden  nit  fulen  lasen,  er  mag  auch  daz  zim- 
ber mit  sparen  undersetzen,  und  diewil  er  an  allen  vieren  her- 
ausz  komen  mag,  sol  ine  niemand  noten  zu  zimbern,  waz  aber 
bei  im  nidervclt,  das  sol  er  wider  ufmacben.  §.  21.  Itom  ain 
keller  sol  ain  pfaren  ')  haben,  den  selben  söllcnd  im  die  nach- 
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puren  gfin  lasen  An  sein  schaden,  er  mag  onch  ain  dreija- 
rigen  fölhen  uf  die  gcmainen  trat  schlachcn,  darin  im  niemand 
reden  sol.  §.  22.  Item  ain  ieder  keller  zu  Wilcr  ist  alle  jar 
von  dem  kellnhof  schuldig  vier  und  drisig  malter  haber  Lin- 
dower  mesz.  davon  gehörend  dem  maierberen  achzecheu  malter 
haber  Lindower  mesz  und  Josen  von  Lobenberg  fünf  malter 
sechs  streich,  Eberharten  und  Frischhansen  gebrüder  von 
Weiler  fünf  malter  sechs  streichen  haber,  alles  Lindower  mesz, 
und  denen  von  Ncidcggenclhofen  auch  fünf  malter  sechs  strei- 
chen. und  sol  die  den  obgenanten  niaierheren  und  cdellüten 
ain  ton  weren  und  tnesen,  und  inen  die  mit  hilf  der  gnosen 
ain  meil  wegs  fücren  und  antworten;  ob  aber  sach  were,  das 
lands  presten  infielc,  es  were  von  reifen , hagelwind  oder  an- 
dern landspresten,  sol  es  nit  an  den  obgenanten  maierheren 
und  edelltiten  noch  ain  keller,  sonder  allain  an  die  gnosen  und 
hofiiltcn  stan  zu  erkennen,  waz  ain  keller  uf  dasselb  jar  dem 
maierheren  und  edelltiten  für  den  obgenanten  /.eins  geben  (sol), 
da  bi  es  auch  baid  obberiiert  pnrteicn  beliben  lasen  sollen. 
§.  23.  Item  ain  keller  zu  Willer  ist  dem  maierheren  des  kein* 
hofs  zu  Wiler  alle  jar  schuldig  acht  gön  zwölf  hüner  und 
2 pfd.  & für  zwai  schwin.  §.  24.  Item  es  sind  zwelf  huoba, 
git  iegliche  dem  maierheren  alle  jar  1 pfd.  # und  b ß & zeins, 
roer  von  den  zwaien  giitern  alle  jar  fünfthalb  pfund  pfennig 
zeins.  davon  gehörend  an  s.  Gallen  kierzen  vierthalb  pfund 
pfennig  und  1 pfd.  & dem  keller  zu  Ion,  daz  er  die  girltit 
jarlich  insamlet.  und  sol  ain  kelcr  die  obgemelten  zeins  uf 
den  nechsten  sontag  nach  s.  Andriastag  empfahen  und  innc- 
men.  welcher  aber  ime  seinen  gepürend.  tail  uf  die  zeit  nit 
antworte,  den  mag  der  keler  an  das  gericht  sagen,  derselb  ist 
den  zu  pen  3 ß & verfalen.  doch  mag  ain  keler  ainem  wol 
ftirhaben  und  nit  ansagen.  mer  gibt  ain  ieglich  huob  alle  jar 
uf  s Marx  tag  drisig  aicr,  die  sol  ain  keller  uf  denselben  tag 
empfachen,  und  mer  iegliche  huob  drei  liechmeszhcnna,  davon 
werden  dem  keller  zwo  und  dem  iantzknecht  aine.  welcher 
aber  die  aier  und  henna  uf  zeit  und  in  masz  wie  obstfit  nit 
gebe  und  antwürte,  so  mag  in  ain  keller  aber  an  daz  gericht 
sagen,  sodann  ist  er  3 ß & zu  pen  verfallen.  §.  25.  Item  es 
scind  etliche  giiter  zu  Weiler  im  dorf,  die  jarlich  drisig  aier 
zeins  geben  sollend,  davon  gehörend  dem  keller  zwainzig 
und  dem  Iantzknecht  zehen  aier.  §.  26.  Item  der  hof  zu  Bre- 
menriedt  und  inhaber  desselben  gibt  alle  jar  dem  maierheren 
nün  mesz  salz  zu  bezalcn  wie  es  am  nechsten  samstag  vor 
oder  nach  s.  Andres  tag  zu  Linden  uf  dem  mark  gat,  und 
ain  schultern  usz  ainem  schwin.  und  wa  die  obbestimpt  gült 
jarlichs  nit  bezalt  würde,  mag  ain  maierher  darum  pfenden 
und  noten  nach  des  kelnhofs  gcrichem  recht,  doch  so  haben 
wir  obgemelter  maierherr  uns  ictzo  mit  (dem)  inhaber  obge- 
melta  hofs  geaint,  das  er  uns  alle  jar  3 pfd.  & für  das  gemelt 
salz  geben  sol.  §.  27.  Item  der  hof  im  Wigeln  gilt  dem  rnaier- 
hor  alle  jar  zwo  schultern.  §.  28.  Item.  Wester-Lochain  wirt 
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dem  maierheren  alle  jar  acht  kfis,  dafür  zwen . schiling  vier 
pfennig,  und  ain  vierliug  ziger,  dafür  siben  sckiling  pfennig, 
allwegen  uf  den  nechsten  sonntag  nach  s.  Andrestag  zu  be- 
zalen.  §.  29.  Item  ain  keller  zu  Weiler  sol  alle  jar  usz  dem 
kclnhof  zwölf  viertal  haber  s.  Galler  mesz  zuo  Weiler  an  die 
gonsen  (groszen?)  kierzen  die  vor  dem  fronaltar  bangt  ge- 
ben; me  vier  viertail  haber  Wanger  mesz  dem  heiligen  zu 
Banken  (l.  Benken).  §.  30.  Item  es  sol  auch  ain  keller  zu 
Weiler  alle  jar  ainem  keller  zuo  Scbaitcgk  ain  malter  haber 
Lindowermes  geben.  §.  31.  Item  weiter  sol  ain  keller  zuo  Wei- 
ler alle  jar  uf  das  schlosz  zur  Altcnburg,  und  wer  daz  schlosz  in 
hat,  ain  fuoder  how  geben,  in  der  masz  und  form  daz  inhaber 
obgemelts  schlosz  mögen  ain  scbwertlich  (1.  schwcrtlin,  d.  i.  ein 
kleines  brett)  nemen  ainer  timpten  (ziemlichen?)  hand  dicks, 
und  die  vordem  reder  darauf  stellen,  und  für  den  wagen  setzen 
ain  gowettnen  eschen  (ochsen?)  und  nebend  in  ain  ander  pfaren 
(d.  i.  farren)  der  ungewetten  sei,  und  das  how  ufladen;  und  alle 
die  wil  die  zwai  rinder  die  hindern  reder  mögen  ziechen  da 
die  vordem  gestanden  seind,  so  mögend  si  imerdar  uflegen. 
wann  si  aber  den  wagen  nit  mer  mögen  nachzicchen,  so  sollen 
si  dann  daz  dritail  ab  dem  wagen  stoszen,  dasselb  gehört  dann 
uf  daz  schlosz  Genelhofcn  und  wer  daz  inhat.  und  aber  Un- 
geschick lichait  willen  so  hat  sich  der  keller  zu  Wriler  ietzo 
mit  inhaber  obgcmelter  schlöser  geaint,  daz  er  inen  für  solch  ir 
gcrechtigkait  jerlich  zwai  fuoder  how  gibt  wie  ainer  zuo  W'iler 
die  in  seinen  buw  ungevarlich  füret,  doch  welchem  tail  daz 
Uber  kurz  oder  lang  zeit  nit  mer  gefiele,  das  mög  daz  dem 
andern  tail  abkünden;  darnach  sol  es  in  masen  wie  obstät  und 
von  alter  harkomen  ist  gehalten  werden.  §.  32.  Item  es  send 
ouch  etliche  hofgüter  die  zehenden  in  kelnhof  geben,  wann 
si  ain  keller  nit  entberen  wil,  sol  man  im  den  zehenden  an 
garben  für  die  stadel  antwurten.  §.  33.  Item  verer  ist  es  von 
alter  also  herkomen,  wan  ain  keller  des  genamten  kelnhofs 
zuo  Willer  denselben  drü  jar  besetzt,  ist  er  dem  maierheren 
den  tail  schuldig,  und  wann  er  den  tail  also  vcrfelt,  gehört 
dem  maierheren  der  dritail  aller  seiner  farenden  hab  zu,  doch 
sol  er  denzurnal  den  dritail  seiner  schulden  auch  bezalen  die 
man  ira  uf  sein  beger  rechnen  sol.  gefalen  im  aber  die  schul- 
den nit,  mag  er  vom  tail  stan  und  ain  val  nemen,  ob  er  (d.  h. 
der  keller)  todt  were.  nimpt  aber  der  maierher  den  tail,  so 
sol  ain  keller  oder  seine  erben  vorausz  nemen  alt  (all?)  stern 
(zem?)  an  rossen  und  an  rindern  und  sein  isen  geschier,  pfluo£ 
und  wegen,  des  kclers  frou  mag  ouch  nemen  ir  ain  geschm- 
ten  liesz '),  ir  betgefider,  ir  gcschniten,  ir  gehechlet  work , 
gesechen  geschmält  geschniten  flaisch  und  allen  husrat  im 
kelnhof  *).  daz  ander  alles  gehört  an  den  tail.  hete  ouch 
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ain  keller  frembe  güeter  in  kelnhofs  buwon,  die  mag  er  noch 
vorusz  besainen.  §.  34.  Iteru  es  sol  ouch  ain  keller,  der  ab 
dem  kelnhof  zücht,  ainem  andern  keller  der  ufzüeht  acht 
maltcr  haber  Lindowcr  mesz  und  buwhöw  dem  hof  gemesz 
und  ziin,  das  er  die  pfatiu  beschlachen  mag,  Linder  im  lasen. 
§.  35.  Item  es  sol  ainem  ieden  keller,  so  nüw  gesetzt  wirdet,  der 
erst  vabsöl  (I.  vasel)  nach  seinem  ufzicchen  gefeit  volgen  und 
werden,  6n  intrag  des  maierheren.  §.  3b.  Item  witer  hat  der 
maierher  des  genanten  kelnhofs  zu  Willer  die  recht  und  go- 
rechtigkait  zun  hoflüten  und  hofgiioter,  wann  ain  hofman  mit 
dot  abgät,  oder  wclicher  so  vil  hofguot  inhat,  das  vier  schwe- 
len bcschlieseu  mögen,  wes  er  ist,  nach  seinem  totlichcn  abgang 
dem  maierheren  ain  val  schuldig,  ncmlich  das  best  hopt  so 
er  im  stal  hat.  §.  37.  Item,  wann  ain  hofwib  mit  tot  abg&t, 
ist  si  dem  maierheren  kain  val,  wol  dem  keller  als  ainem  ampt- 
man  ain  hoptrecht  schuldig,  das  ist  daz  best  claid  daz  die 
selbig  frou  an  bailigen  tagen  za  kilichen  tragen  hat.  §.  38. 
Item,  so  zu  ziten  ain  sun  oder  dochter  in  kelnhof  zu  Wiler 
gehoreg  mit  irem  vater  tail  und  gmain  hand  und  mit  tot 
abgänd,  seind  si  nichts  dester  minder  dem  maierheren  ain  val 
schuldig,  aber  ainem  keller  zu  Weiler  kain  hoptrecht.  §.  39. 
Item  ain  keller  zu  Willer  ist  schuldig  für  daz  hoptrecht  mit 
den  hoflüten  zuo  tagen  und  dedingen  zu  g&n,  den  ersten 
tag  aber  (1.  an)  seinem  costen,  wann  er  aber  nacht  miiest  sein, 
so  sol  denn  der  in  brucht  sein  schaden  han.  §.  40.  Item, 
welcher  auch  uf  hofguet  sitzt,  wesz  heren  der  ist,  wann  man 
ains  richters  bedörfte  und  sein  begerte,  sol  er  sitzen  ön  wider- 
red. §.  41.  Item  es  ligt  auch  ain  ackcr  zuom  Mautzen,  der 
ist  ain  recht  hofgut  und  gibt  notzcins  in  kelnhof  wie  ander 
hofgüt ; wer  den  inhat  sol  ain  val  geben,  das  best  hopt.  §.  42. 
Item  vercr  hat  der  maierher  die  gerichtigkait,  wann  ain  hof- 
man mit  tot  abg&t  der  sein  ungnosame  hat,  so  erbt  er  das 
dritail  an  seiner  varenden  hab.  er  sol  ouch  den  das  dritail 
an  seinen  verlasen  schulden  bezalen  die  man  im  auch  fürhalten 
und  rechnen  sol.  gcfalend  im  die  schulden  nit,  so  mag  er 
vom  tail  stÄn  und  ain  val  nemen.  und  wann  der  maierher  ain 
fal  nimpt,  so  sol  ain  keller  ain  hoptrecht  nemen,  ncmlich  das 
best  claid,  wie  der  selb  mensch,  er  si  frou  oder  man,  an  hai- 
ligen  tagen  zuo  kierchen  tragen  hat.  wann  aber  der  obgenant 
maierher  den  tail  nemen  wil,  so  sol  er  tailen  rinder  und  rosz, 
ain  malter  haber,  und  darob  1 pfd.  9,  und  darab  ain  malter 
mel,  und  darob  ungcschnitcn  daisch,  ungescchen  schmalz,  un- 
gcschniten  tuch,  erin  liefen,  zins  geschier  und  betgefider,  das 
ander  ales  ererbt  der  keller.  §.  43.  Item  weiter  hat  der  maicr- 
herr  die  gerichtigkait,  wann  ain  hofman  oder  wib  6n  libs  erben 
und  6n  ain  rechte  gemaind  mit  tot  abgänd,  so  erbt  der  maier- 
her mit  sampt  ainem  keller  als  sein  varend  guot  gar.  dabi 
solcn  si  auch  die  schulden,  so  der  mcnsch  schuldig  gewest  ist, 
die  man  inen  rechnen  sol,  gar  bezalen  und  auch  dem  menschen 
nach  cristenlicher  Ordnung  zu  der  erd  verstaten.  bedunkte 
Bd.  VI.  20 
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aber  den  maierheren  der  schulden  zu  vil  sein,  so  (mag)  er 
von  dem  erb  stän  und  ain  val  neincn.  und  wann  er  den  val 
nempt,  so  sol  der  kellcr  das  hoptrecht  nemen.  wa  er  aber 
das  erb  annemen  weite,  sol  er  varend  hab  nemen  in  raasen 
wie  in  dem  nächsten  artikcl  der  ungenossnmc  halben  anzaigt 
ist.  §.  44.  Item  umb  die  obgemeltcn  gerichtigkait  ist  der 
maierher  schuldig  uns  hofliit  ze  schlitzen  und  ze  schirmen, 
zu  rieht  zu  handhaben  gegen  meniklichcn,  bis  so  lang  das  seine 
gilter  nls  unsicher  seien  als  die  unsern.  wa  er  aber  das  nit 
tüte,  so  weren  wir  im  obgemelte  gercchtigkait  uf  dasselb  jar 
zuo  geben  nit  schuldig.  §.  45.  Item  der  maierher  ist  weiter 
schuldig  allen  hofliiten  und  allen  denen  so  hofgüt  inhand  über 
ir  gütcr  zuo  versiglen  und  nichts  davon  zu  nemen,  bisz  so 
lang  daz  der  armmnn  vor  den  schulden  nit  zur  (Mir)  herausz 
gän  tar,  besunder  oben  zuom  tach  hinaus  musz. 

So  volgt  hernach  des  vogthere-n  gerechtikait  so  er  zuon 
hofliiten  und  uf  hofgiietern  hat  *). 

§.  46.  Item  ain  vogther  sol  zum  jar  zwai  gericht  haben, 
das  ain  im  maien,  das  ander  zu  herbst,  das  ain  bei  how,  das 
ander  bei  grasz.  und  allwegen  am  dritten  jar  sol  er  sein  gc- 
rieht  zuo  Schaitegk  *)  haben,  cs  ligt  auch  ain  wis  zu  Wiler  im 
Lnspach  hinderm  dorf,  die  mag  ain  kellcr  zu  mitem  merzen 
inschlachen,  damit,  wann  der  vogther  kein  und  sein  gericht 
haben  weit,  das  er  sein  rosz  darin  schlachcn  möge.  §.  47.  Item 
es  ist  auch  also  von  alter  kerkmnen  und  des  kelnhofs  zu  Wiler 
recht  und  bruch,  wer  in  dem  eter  zu  Wiler  frevelt,  in  welcher 
gestnlt  das  bcschiht,  die  selben  hand  die  vngt  und  maierheren 
rechtlich  zu  biieszen  und  zu  strafen,  und  sonst  niemand.  §.48. 
Item  ain  vogther  hat  an  den  obgemelten  zwaien  gcrichten 
zu  berechtcn  und  zu  strafen  die  fridprechwunden,  und  usz  der 
ursach  das  der  maierher  an  disem  stück  kain  gercchtigkait 
hat,  so  gehört  im  der  dritail  an  de3  vogtheren  ungcrichten 
über  das  ganze  jar.  §.  49.  Item  der  vogther  sol  ab  den  uuge- 
richtcn  zoren.  §.  50.  Item  uf  obgemelte  zwai  gericht  sollend 
baid  kellcr  und  baid  lantzknecht  zu  Wiler  und  tjehaitegk  vor 
gericht  ofnen  und  sagen,  waz  si  gebeten  oder  sunst  gcfrevclt 
wer,  darüber  der  vogtherr  zu  richten,  zu  bUcszcn  und  zu 
strafen  hab.  §.  51.  Item  uf  obgenantc  zwai  gericht,  an  wc- 
lichem  end  zuo  Wiler  oder  Schaitegk  die  gehalten  werden, 
sölend  alle  hofliit,  so  in  baid  höf  gehören  und  ob  dem  bergen 
sitzen,  sein  und  denselben  tag  allda  warten,  ob  icmands  zu 
inen  zu  sprechen  bette,  demselben  zu  recht  antwurt  zu  ge- 
ben, und  recht  nemen  und  geben,  der  von  Wiler  zuo  fcchait- 
egk  und  deren  von  Schaitegk  zuo  Wiler  6n  all  fürwort  und 
widerrod.  §.  52.  Item  uf  obgemelte  zwai  gericht  sollend  baid 
kellcr  die  lüt  erscchen,  ob  iederman  da  sei.  welcher  aber 
ungehorsam  erschinto,  ist  die  straf  3 ß li,  und  gehörend  die 

1)  die  folgenden  artikel  enthalten  mehrfach  nur  Wiederholungen  der 
früheren.  2)  Seheidegg  westlich  von  Weiler. 
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ersten  3 ß ft  ainem  keller  zu,  und  über  jar  die  anlitzigen 
3 ß ft.  §.  53.  Item  der  kelnhof  zu  Wiler  mit  lUtcn  und 
güetcrn  gibt  dem  vogtherren  alle  jar  34  pfd.  ft  ze  vogtstiir, 
die  sol  man  uf  ain  gemaind  erlegen  und  am  keller  inbringen 
und  dem  vogtheren  öne  sein  schaden  antworten.  §.  54.  Item 
ain  husgesessen  man  in  kelnhof  zu  Wiler  gehörig  gibt  dem 
vogtheren  alle  jar  ein  vasnachthencu.  §.  55.  Item  wir  ob- 
genanfen  hoflüt  des  kclnhofs  zu  Willer  seind  dem  vogtherren 
zu  raisen  nit  witer  schuldig,  dann  bi  soncnschin  us  und  (bi) 
8onenschin  wider  haim  zc  ziechen,  es  were  daun  sach  das  es 
im  sein  land  und  ltit  bertlrte,  so  seiend  wir  i:n  mit  lib  und 
guet  zu  hilf  schuldig  und  willig,  darum  sol  uns  der  genant 
unser  vogther  vor  meniklichem  nach  seinem  vermögen  chützcn 
und  schirmen  und  zuo  recht  handhaben,  so  lang  undsvil  bisz 
sein  guot  als  unsicher  ist  als  das  unser. 

§.  56.  Item  wir  obgemeltcn  hot'lüt  des  kelnhof»  zu  Wiler 
haben  auch  die  recht  und  gerechtigknit  von  alter  also  herbracht, 
es  seien  man  oder  frowen,  das  wir  den  frien  zng  in  die  reichstet 
haben,  und  wann  ain  hofmcnsch  in  ain  reichstnt  ziechen  und 
burkrecht  annemen  wil,  so  mag  er  am  abend  sein  wagen  laden 
und  diesel  gegen  der  stat  darin  er  ziechen  wil  keren  und  den 
vogtheren  das  verkünden;  der  ist  im  dann  schuldig,  aber  (dn) 
seinen  costen,  das  glait  zuo  geben  bisz  under  das  thor.  und 
wann  dasselb  mensch  sechs  wochcn  und  zwen  tag  in  der  statt 
bürgerlich  sitzt,  sodenn  sol  es  dem  keller  schriben,  im  die  stür 
abzethun,  und  ist  verer  dem  hof  nichts  schuldig,  itn  sollen 
auch  alle  seine  guot  in  die  stat  nachvolgen.  wann  aber  das- 
selb hofmeusch  über  kurz  oder  lang  zeit  wider  usz  der  stat 
züge,  und  hushablich  und  wescnlich  uszerhalb  des  reiehs  stat - 
murs  uiderlasscn  würde,  so  dann  sol  cs  widerumb  ain  hof- 
mensch  sein  und  mit  stören,  valen,  vasnachthenen  widerumb 
gehandhabet  werden  in  maszen  wie  vor.  §.  57.  Item  wir  mögen 
och  unser  kind  in  die  reichsstet  beraten  und  verhören  ön 
irung  meniclichs.  §.  53.  Item  witer  haben  wir  hoflüt  die  recht 
und  gcrechtigkait  von  alter  also  herbracht,  das  wir  den  Wechsel 
und  die  losung  zu  siben  hcrschaft  ltit  haben,  nemlich  der  von 
Willer,  deren  von  Elhoffcn,  deren  von  Lobenberg,  deren  von 
Schönstain  liit  zu  dem  kelnhof  zu  der  niiwen  Ravensburg, 
und  baid  kelnhof  Wiler  und  Schaitegk  zuo  ainandern.  also 
welicher  usz  den  obgemeltcn  herschaften  liitcn  ain  cliche  wib 
niinpt  und  si  die  decke  bei  ainandern  beschlccht,  dem  sol  lib 
und  guot  nachvolgen  ön  aller  meinglicb»  intrag  und  verhinder- 
nusz.  §.  50.  Item  witer  ist  es  von  alter  also  herkomen,  das 
niemand  hofguet  inhaben  oder  besitzen  sol,  er  gebe  dann 
weiset  und  notzcins,  damit  dcr,maicrher  seine  väi  nit  ver- 
liere. §.  60.  Item,  welicher  auch  hofgüt  verkoufen  wil,  der 
sol  das  offenlieh  in  den  kiorchen  oder  vor  dem  gericlit  vail 
bieten  und  daz  sechs  Wochen  und  zwen  tag  st&n  lasen.  §.  61. 
Itein  alle  hofgüter  seind  lechen,  und  wann  ains  verkouft  oder 
sunst  verendert  wierf,  so  sol  es  von  ainem  keller  zu  Wiler 
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gelehnet  und  alwegen  mit  1 ß & empfangen  werden,  er  sol 
auch  kains  liehen  ainein,  ainer  nem  dann  wi3.1t  und  notzeins  l) 
damit  uf  sich,  welher  och  sein  lechen  in  ainem  jar  nit  empfing, 
so  wer  dasselb  gut  lehcnfellig  und  möchte  der  maierher  das 
liehen  wem  er  welle,  aber  wann  geschwisterig,  die  hoflüt 
scind,  ungetailt  gut  von  einander  koufen,  bedorfen  si  weder 
vail  bieten  nach  lehnen.  §.  62.  Item  witer  hand  wir  hoflüt 
herbracht,  das  wir  unser  varend  hab  und  guot  geben  und  ver- 
wenden mögen  wie  uns  verlangt,  ön  meniklichs  intrag.  §.  63. 
Item  witer  mögend  wir  hoflüt  alles  unser  gut  wol  zusamen  werfen 
und  ain  recht  gemaind  mit  ainaadern  halten  zu  gewin  und 
zu  vorlust,  und  dannocht  das  ain  oben  im  land  und  das  ander 
unden  im  land  sitzen,  damit  behalt  ain  hofman  dem  andern 
und  ain  frou  der  andern  das  hoptrecht,  doch  60  sol  6olher 
zusamenwurf  vor  gericht  bcschecncn  und  daselbs  wider  ufge- 
ben  oder  gctailt  werden.  §.  64.  Item  wir  hoflüt  haben  auch 
die  recht  und  gercchtigkait,  welichcr  hofgut  verkoufen  wil 
der  nit  ain  hofman  oder  genosz  ist,  so  sol  er  uns  hoflüten 
das  für  brüedern  und  schwöstern  und  für  menglichen  die  nit 
hoflüt  seind  zuo  koufen  oder  zu  müöten  geben,  es  sollen  auch 
die  hoflüt  alle  hofgütcr  inhaben,  aber  durch  erbsehaft  sind 
si  in  ander  hend  komen.  §.  6ö.  Item,  welcher  auch  ain  hof- 

Suot  bi  (I.  hie)  im  land  seszhaft  jar  und  tag  unansprächig  inhat, 
er  mag  mit  seiner  gewer  darzu  stan  und  das  behalten  ön 
meniklichs  intrag.  §..66.  Item  cs  ligt  ain  holz  bi  dem  dorf 
Wiler,  genant  das  banholz,  darin  mögen  alle  die,  so  uf  hof- 
guoten  in  dem  genanten  dorf  Willer  gesessen  und  hausrecht 
hand  und  die  inhaben,  dcsglich  die  zu  Rotach  gesessen,  zu 
irm  bruch  und  zimbern  howen,  bruchen  und  niesen,  desglichcn 
mag  auch  der  mülcr  zu  Rotaich,  so  ain  hofguot  inhat,  tach 
und  swibbogen  darin  howen.  doch  so  sollen  si  unwücsteuk- 
lich  darin  howen,  dan  welcher  das  nit  täte,  der  wer  um  sein 
recht  komen,  alles  6n  arglist  und  geverd. 

Und  des  zu  waren  offen  urkund  etc. 

Von  mir  goschriben  Melcher  Egglin  von  Wiler  im  zwai 
und  drisigisten  jar  in  Wil. 

VOGTEIRECHTE  DER  HERSCHAFT  HEIDENHEIM  IM 
KLOSTER  ANHAUSEN8). 

1526. 

§.  1.  Item  die  hcrschaft  zu  Haidenhaim  ist  vogt  und  lierr 
über  das  clostcr  zu  Brentz- Anhaussen  und  die  guet  die  darzu 

Sehceren.  §.  2.  Item  und  ist  zu  wissen,  das  die  hcrschaft  zu 
iaidenheim  alle  die  recht  und  herkomen  hat  zu  Brentz-An- 
hausen,  als  in  dem  clouster  zu  Uerwartingeim  ®).  §.  3.  Item 


1)  alem.  spräche  1.  63.  2)  beide  orte  an  der  Brenz,  einem  nebeu- 

flusz  der  Donau.  Anhausen  sädlich  von  Heidonheim.  Reyscher,  »Uwürt. 
statutarrechte  92.  3)  üerbrechtingen. 
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die  herschaft  mcegen  jterlich  ir  jteger  mit  sampt  knechten, 

Efterdon  und  hunden  sechs  wochen  in  das  clouster  gen  An- 
usen  legen,  desgleichen  mag  die  herschaft  etliche  schwein 
in  das  clouster  schicken  und  sechs  wochen  darinnen  lassen, 
alda  usz  und  eintreiben  und  halten  als  ander  ire  schwcin.  §.  4. 
Item  die  von  Anhusen  scellen  auch  der  herschaft  jerlieh  ain 
wogen  nach  wein  auf  iren  aigen  costen  liben  an  den  Nccker 
ungevarlich,  und  wann  die  herschaft  ir  sonst  mer  bedarf  zu 
faren,  so  scellen  sie  aber  ainen  wagen  uf  der  herschaft  zerung 
lihcn,  als  oft  die  herschaft  das  begert.  §.  6.  Item  der  her- 
schaft pfleger,  voegt,  diener,  amptleüt  und  knecht  reiten  us  und 
ein  zu  Anhusen. 

RECHTE  DES  KLOSTERS  ANHAUSEN  l). 

1.  Gvssenstadt  *). 

§.  1.  Oberkeil.  Ain  herr  des  closters  Annhausen  ist  rechter 
herr  zu  Gussenstatt,  hat  daselbst,  sover  und  weit  ir  zwing, 
zehend  und  len  gend  und  begriffen  seien,  allein  den  stab, 
darzu  alle,  oberkait,  hcrlichnit,  gebot,  verbot,  fraevel,  strafen 
und  buoszen,  und  sonst  nicmands  anders. 

Fräoel  und  unrecht.  §.  2.  Ain  grosser  frevel  zu  Gusson- 
statt  ist  10  ft  5 ß hlr,  davon  gehoert  der  herschaft  8 ft  5 /9 
und  usz  alten  gebrauch  dem  nmptmann  1 ft  und  dem  ge- 
richt  1 ft  hlr.  §.  3.  Ain  clainer  frtmtcl  ist  3 ft  5 ß,  davon 
aber  der  herschaft  2 ft  5 ß,  dem  amptman  10/9  und  ainem  ge- 
richt  10  ß hlr  zugeheert.  §.  4.  Item  ain  unrecht  ist  5 /S  hlr. 
§.  5.  Item  ausz  altem  herkomen  und  gebrauch,  wcelcher  zu 
Gussenstatt  oder  in  des  zwingen  und  bennen  von  leder  zuckt, 
und  nit  schlecht,  oder  sagt  „du  luigst“,  der  gibt  zu  straf  und 
bnosz  der  herschaft  30  ß,  daizn  dem  amptrnann  5 ß.  §.  6. 
Item,  wann  sich  zwen  oder  mer  mit  ainnnder  zwaien  und  ie 
(1.  in)  zank  und  Widerwillen  kommen,  dergestalt  das  man  sich 
unfrids,  schlahens  oder  tätlicher  handlung  versehen  moeebt, 
und  es  wurt  von  den  biwesenden  bi  10  guldin  frid  gepoten, 
und  aber  das  fridpieten  von  ainem  oder  mer  Stechern  übertreten 
und  nit  gehalten  und  vor  gericht  dergestalt  rechtlich  auszge- 
flirt,  der  oder  die  selben  seien  solich  10  güldin  zu  frsevel  ver- 
fallen. davon  gepurt  der  herschaft  8 guldin  und  dem  amptman 
1 und  ainem  gericht  auch  1 guldin. 

§.  7.  Httrtenambt.  Item  die  zwen  hürtenstteb  zu  Gussen- 
statt, nnmblich  das  rindervichampt  und  das  schmalvichampt,  hat 

1)  aus  dem  Anhauscr  lagerbuch  v.  1588  bei  Reyscher,  a.  a.  o.  98  f. 
auszöge  aus  einem  andern  lagerbuch  v.  1(180 — 88  siehe  ebd.  97.  ebenda 
aiiBZÜgo  ans  den  lagerbüchern  von  Baknang(122 — 132).  Balingen  (169 — 171), 
Bebenhausen  (198  —208),  Beilstein  (220  —234),  Besigheim  (249 — 256),  Bie- 
tigheim (266 — 275),  Blaubeuren  (821 — 325  . 860  — 66  s Bönnigheim  (471  f.), 
Botwar  (477 — 83),  Brakenheim  (646 — 563),  Calw  (696 — 616),  Böblingen 
(387—90). 

2)  zwischen  Heidenheim  und  Ueiszlingen. 
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aiu  her  zu  Auhuscn  zu  verüben.  und  gibt  ieder  hurt  inson- 
derhait  dem  closter  jerliclis  zwai  herpsthuner,  thut  herpsthuncr 
vier.  §.  8.  Unge/l.  Es  ist  zu  wisse»,  das  die  ingesessen  undor- 
thonen  zu  Gussenstatt  von  allem  getrank,  wein  oder  bier,  nichts 
uszgeuomen,  so  bei  inen  im  flecken  uszgeschcnkt,  kainen  un- 
gelt geben,  des  sie  auch  von  alter  unbeschwert  im  gebrauch 
und  ybung  herpraeht,  und  haben  nin  ieglicher  hansgeseszner 
daselbst  unverhindert  des  andern  macht  und  fuog  wein  bier 
oder  ander  getrank  vom  zapfen  zo  schenken,  doch  mit  Esz- 
linger  ichmosz,  und  sonst  dhainer  andern  dar  in  von  iemands 
solle  zuvor  gopraucht  werden,  bei  uunachleszlichcr  hoher  straf 
der  herschaft. 

11.  M?cklinge>i. 

§.  1.  Zu  wissen,  das  nachvolgend  lehengiieter  und  stclden 
zu  Mecklingen  und  die  inhaber  der  selbigen  von  alter  dem 
closter  Anhausen  mit  aller  oberkait,  gebot  und  verboten  under- 
worfen  seien  und  allwegcn  umb  all  sachen,  nichts  uszgenomen, 
zu  recht  gen  Gussenstatt  gewisen,  daselbst  sie  recht  geben  und 
genomen  (1.  genemen).  2.  Item  all  frevenliche  handlungso 
gcschccn  uf  nachgemeltcn  guetoren,  es  seie  zu  haus  und  veld, 
die  hat  ain  herr  zu  Anhausen  vor  dem  gericht  zu  Gussenstett 
biszher  gebieszt  und  gestraft.  §.  3.  Item  es  volgt  auch  den 
arihausischen  underthouen  von  alter  die  gerccbtigkait  nach,  so 
of  ain  gemaind  zu  Mecklingen  vier  leut  über  den  flecken  ord- 
nen una  setzen  wallen,  so  soll  allwegcn  von  ainer  gemaind 
ain  anhuszscher  underthon  auf  volgenden  güetern  gesessen  zu 
aineru  vierman  [neben  den  andern  dreien]  ‘)  erwclt  genomen 
und  gesetzt  werden,  von  gemains  flecken  nütz  und  fromen  helfen 
fürzunemen  und  zu  handlen,  wie  von  alter  herkomen  ist.  §.  4. 
Die  nachgcschriben  gut,  alle  lehen  uud  sadden,  geben  mit 
ainander  in  ginaind  die  zerung  was  man  von  des  gotsbaus  not- 
turft  wegen  zu  Mecklingen  verzert.  und  was  cs  mit  der  muct 
die  sie  dem  gottshaus  schuldig  sind  zu  thund  gestatt,  das  sollen 
die  lohen  thuu  uud  uszrichlcu  als  oft  das  gotsbaus  des  not- 
turftig  ist.  also  stets  im  alteu  salbuch. 

RECHTE  DES  KLOSTERS  MAD1LBERG  *). 

1300. 

Ich  Cunrat  von  Gundelfingcn  der  lantrihtcr  mius  herrin 
gravin  Ebirharfis  von  Wirtinberc  saz  zi  gerihti  an  dem  laut- 
dngi  zi  Kannistat  zi  Staini,  do  kam  für  girihti  min  herri  her 
Maiurieh  der  brobis  von  Madilbcrc  unde  gert,  daz  man  im  ufvir 
in  ainer  urtail  zwaz  guitis  an  daz  clostir  heitdi  zi  Madilbei'c 
unde  denselbin  clostir  aigin  wäre  linde  ouch  daz  clostir  daz 

1)  ist  ei  «geklammert . 

1)  beute  Adelberg,  zwischen  Schorndorf  und  Göppingeu.  Itey  scher  4. 
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selb!  guit  bisaddi  und  inzhaddi  undc  daz  sclbi  guit  nuzzi  mit 
allim  dienst  durch  reht  mit  fngidaigi  unde  mit  audirm  dienst, 
ob  ieman  uf  demselben  guiti  kaini  i’rnfel  nemin  sul  durch  reht, 
wan  daz  ciostir  unde  sin  ammidmau?  daz  wart  ini  irdailit  uf 
derselben  stat  mit  gisamitin  urtail,  daz  nieinan  kain  reht  dar 
zui  hat  alsi  hier  gcscribin  ist,  wan  daz  selbi  ciostir  odir  sin 
phlcgnr,  zweu  der  ist.  daruiubi  gib  ich  disen  brief  giscribin 
zi  ainira  waren  urkund  undc  zi  ainir  festinungi  dem  ciostir  zi 
Madilberc  undir  dersclbin  lantgerihtis  insigej.  der  brief  wart 
gegebin  an  dem  Dahinten  durustagi  nach  s.  Gtirgindagi,  do  man 
zalti  von  goddis  giburti  drizenhundirt  jar. 


KUNDSCHAFT  UEBER  DIE  WILDEN  .BAEUME 
ZU  LOECHGAU  >)• 

1482. 

Der  wilden  bom  halb,  so  uf  iedes  guter  oder  vva  sie  stöiul 
in  der  mark  Lcechikcn,  sagent  die  hier  obgemeltcn  man  ein- 
mundiglich  : cs  ist  also  unser  alt  herkumen  des  dorfs  Lccchken, 
das  in  der  markt  der  wilden  bom  halb,  sic  Stenden  in  ecker, 
in  wiseu,  uf  der  clman  (1.  almen),  in  weiden  oder  in  fürhcel- 
zern,  das  das  selb  wild  obs  gemein  ist  des  dorfs  Lcechikcin. 
und  wer  der  bom  ein  straft  oder  abhowt  anders  den  pflugs 
recht,  das  der  pflüg  darunder  hinweg  gen  mag,  der  ist  ver- 
fallen drü  pfund  und  5 ß hlr  nach  unser  alten  herkummen  und 
gewonheit.  und  wenn  derselbigen  bom  einer  diir  wirt  und 
nimiuc  fruchtbar  ist,  er  stand  uf  einen  uszwoncr  oder  inwoncr, 
so  dar  er  in  dennost  nit  abhowen,  er  hab  dann  crlobung  vom 
schultheiszcn  und  burgermcister  des  dorfs  Lcechikein;  der  lest 
in  besehen,  ist  er  dann  nit  vertig,  so  l&'st  man  in  abhowen. 
des  hat  Conraf  Cleincr  von  Besikein  ein  groenen  bom,  zwen 
oder  dri,  abgehowen,  als  in  des  dorfs  gesworner  knecht  darob 
begriffen  hat  mit  rosz  und  karch,  also  gen  Lccchken  gefiert, 
und  iesch  im  die  cining  drti  pfund  und  o ß hlr.  do  setzt  er 
sich  da  wider  und  wolt  die  nit  geben,  lies  man  das  rosz,  karch 
und  knecht  sten  bisz  sic  verzarten  3 pfd.  hlr  zum  wirt,  do  the- 
dingten  die  holzhcrrcn  al  dri  dar  in  und  thedingten  des  uf 
recht,  wann  er  sich  dar  vor  des  rechten  erboten  hett. 

Der  holzgab  halb  sagen  aber  die  fier  man,  das  dero  von 
Lcechiken  altberkomen  si  und  recht,  als  man  jerlichs  einem 
ieglichen  inwainer  da  selb  ein  gab  holz  git,  des  sol  er  uszer- 
halb  dem  dorf  Locchikcin  kein  holz  verboten  noch  hin  geben, 
des  hat  pfaff  Hcilger  sim  vatter  gen  Besikein  ein  karch  vol 
holz  oder  zwen  uszcrthalb  dem  dorf  hingebcu,  do  er  niene  zu 
Lcechikcin  seszhaft  was,  als  in  och  des  dorfs  gesworner  knecht 
ergriffen  und  geriegt  hat.  und  welcher  das  also  iibergat,  der 


1)  westlich  von  Besigheim.  Reyscher  261  f. 


Digitized  by  Google 


312 


SCHWABEN. 


ist  noch  unserrn  alten  herkumracn,  gewainheit  und  dorfs  recht 
Lcechikein  umb  3 pfd.  und  5 ß hlr  kuramen. 

HUBSPRÜOH  ZU  HESSIGHEIM  *)• 

1424. 

Uf  dornstag  nach  Michaelis  anno  24  haben  die  hubricbter 
usz  bevelh  mins  gn.  h.  von  Hirsou  mit  willen  und  gunst  aller 
hubner  bi  irn  eiden  den  hubspruch  erofnet  und  vor  allen  hub- 
ner(n)  verlesen  lassen,  dabi  cs  oueh  ewiglich  bliben  und  ir 
altherkomm  und  gebreuch  sin  und  kroftig  gehalten  werden 
soll,  lutcnd  also: 

§.  1.  Item  ein  herr  von  Hirsou  ist  kirehherr  zu  Hessigk- 
hoim  und  soll  die  puorschaft  versehen  mit  tougenlichen  pricstcrn. 
§.  2.  Item  so  hat  das  gotshus  ein  fri  eigen  keltcrhofstnt  und 
kelterrecht,  die  selbig  soll  das  gotslms  halten  mit  gutem 
gerustem  geschirr,  oueh  mit  briter  und  bracken,  und  soll  einem 
iedendihcn  (l.dienen)umb  das  dn'szigstteil.  und  git  der  arman  von 
sccker  4 hlr.  und  hat  das  gotshus  zu  ncmen  ein  unversprochen 
tougenlichen  kelterknecht  und  darnach  mit  der  gemeind  die 
übrigen  knccht  erstaten  sovil  sie  notdürftig  sind.  §.  3.  Item, 
so  einer  frevelt  under  der  kelter,  so  vcrfellt  er  zwo  frevel,  eine 
an  stab  und  die  ander  dem  gotshus  Hirsou. 

§.  4.  Item  das  gotshus  Hirsou  hat  ein  fri  eigen  mtll,  und 
soll  der  müller  dem  gemeinen  man  gctrüwlich  malen,  das  ir 
versorgen,  und  er  gerust  sin  mit  gutem  geschirr,  mit  steinen, 
zargen  und  zugeheerd,  und  soll  haben  ein  mesz  das  zwei  simerin 
siben  imi  tund,  und  das  simerin  soll  Epinger  mesz  sin,  und 
soll  dasselb  imi  von  1 malter  körn  nemen  zu  maln,  und  von 
5 simerin  gcerpts  oueh  ein  imi.  darzu  soll  er  die  miilin  be- 
stetigen  mit  körn,  und  das  mel  dem  armen  in  die  hand  geben, 
item  so  soll  die  zarg  sin  nit  witer  vom  stein,  dann  das  blosz 
ein  seil  so  eins  zimlichcn  domens  dick  ist  darumb  gön  moeg. 
§.  5.  Item,  welcher  in  der  mülin  frevelt,  verfallt  oueh  zwo 
frevel,  ein  an  stab  die  ander  dem  gotshus.  §.  6.  Und  wann 
der  müller  usz  der  mül  trit,  so  ist  er  uf  der  almend.  §.  7. 
Item,  wann  die  miilhofstat  abgieng,  so  hat  das  gotshus  macht 
ein  ander  hofstat  zu  nemen  in  mins  gn.  h.  marggraven  wasser 
die  dem  gotshus  zinsbar  sind,  unverhindert  menglicbs.  §.  8- 
Und  hat  der  müller  gercehtsami  vier  legschif  zu  legen  in  billen- 
wurf2),  und  witer  vier  riiszen,  das  ein  ein  kcnnclrüsz,  die 
ander  kogriisz,  die  (andern)  zwo  im  fach,  die  ein  ob  dem  halb- 
teil  im  fach,  die  ander  zu  nechst  am  gestad.  und  dasselb  am 
gestad  soll  sin,  das  ein  ieder  schoelterieh  wol  uf  und  abgön 


1)  am  Neckar,  oberhalb  Besigheim.  4ns  kloster  Hirschau  au  der  Na- 
gold, uuterhilb  Calw.  Heyscher  243—46.  über  die  abäuderung  dieses 
weisthumn  i.  j.  1577  vgl.  ebd.  243  anm. 

2)  vgl.  rechtsalterth.  58.  65.  Pfaffs  Kszlingen  s.  91.  Birlinger.  volks- 
tümliches 2,  178. 
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mceg.  §.  9.  Wann  ouch  der  müller  buwen  will,  soll  er  das 
thnn  zu  rechter  zit;  dann  wo  er  der  herpstzit  wurd  erwarten, 
so  soll  er  obersten  ')  und  dem  vischor  sin  visch  unvertriben 
lassen  bisz  er  ein  garnfnrt  tut.  und  soll  das  mülschif  im 
billen  wurf  Btßn.  wann  dann  der  müller  sin  geschirr  will 
beben,  soll  er  am  fach  uffarn,  so  nechst  er  mag.  oueb  wann 
der  Ncker  uszgct  oder  gussen  hat,  soll  er  am  gostad  uffarn 
und  am  neebsten  hinüber  zu  sinem  gcschirr.  item,  wann  dem 
miiller  sin  vach  gestreift  wirt  im  isz,  und  der  miiller  buwen 
will,  so  hat  der  müller  macht  16  schuh  wit  sine  stein  zu  langen 
und  wider  an  das  fach  zu  tund.  und  so  im  ein  grundloch 
brech,  so  hat  er  macht  dasselbig  zu  zu  machen  und  dar  in  zu  farn 
zum  nechstcn  als  er  mag,  und  macht  stein  zu  holen  so  wit 
ers  erlangen  mag.  g.  10.  Item  den  müller  soll  man  ungeirrt 
lassen  16  schuch  underm  fach  mit  buwen,  rüszen,  legschiffen 
und  andern  so  im  schaden  bringen  mag.  §.  11.  Item,  wann 
der  Neckcr  uszgct  und  der  vischer  sin  kog  ablegt,  so  ist  ein 
fric  güsz,  dann  zumal  mag  ein  gemeind  sich  vischcns  gebru- 
chen  wie  von  alter,  zu  verkoufen  und  sust,  doch  das  man  den 
vischern  an  im  gcschiren  dhein  schaden  thun  soll.  g.  12.  Item 
der  kog  soll  sten  im  schlechten  fach  und  der  müller  kein  an- 
leiter  anlegen.  darumb  soll  man  im  die  mülahen  unverküm- 
bert  lassen,  nichzit  darin  zu  buwen  noch  zu  legen,  und  ob 
etwas  dar  in  leg  das  den  müller  irrte,  soll  der  müller  zum 
vischer  gSn,  im  sagen  sollichs  zu  rornen.  will  dann  der  vischer 
das  nit  tun,  mag  es  der  müller  hinweg  thun  und  romen,  un- 
verhindert der  vischer.  g.  13.  Item  so  soll  man  ober  und 
underthalb  der  mülin  den  müller  nit  verbuwen,  es  sig  mit  stein 
oder  anderra  das  der  miil  schaden  bringen  mag. 

§.  14.  Item  all  widenwoerd  und  holz,  so  in  des  gotshuss 
Hirsou  zinsbare  wasscr  erwachsen  sind  oder  werden,  stßt  der 
gemeind  zu.  g.  15.  Item  diesolbigen  weerd  soll  man  den 
vischern  heien,  und  sollen  sie  haben  ein  vorschnitt  dar  in,  doch 
das  sie  die  selben  widen  in  die  wasser  und  sust  nit  (brauchen), 
ob  sie  aber  daselbs  nit  finden,  so  mcegen  sie  uf  ein  stam  grifen 
und  nach  notdurft  schniden,  das  sie  koenden  ein  ieden  stein 
anseilcn.  und  so  sie  den  vorschnit  volbringen,  so  hat  darnach 
ein  gemeind  macht  ouch  zu  schniden.  item  dagegen  hat  ouch 
ein  gemeind  gewalt  und  fug  selb  drit  mit  zweien  fiederhamen 
under  ein  fach  zu  loufen  bi  luterm  wasser,  ir  mal  zu  bessern 
und  keinen  zu  verkoufen.  so  dann  der  vischer  am  gestad  wer 
mit  sinem  zug,  so  soll  ein  gemeind  obcrstßn ; wo  aber  er  nit 
da  ist,  muegen  sie  für  farn  wie  obst&t.  §.  16.  Item  zu  winters 
ziten  soll  man  die  vischer  ire  isz  zu  vischcn  unverkunbert  las- 
sen. g.  17.  Item  dagegen  soll  ein  gemeind  macht  haben  mit 
den  schcelhamen  zu  vischcn  wie  von  alter  ungeverlich,  doch 
dhein  zu  verkoufen.  §.  18.  Item  es  soll  niemand  zu  luterm 
wasser  bi  nacht  vischcn,  bi  pen  1 gld.  §.  19.  Item,  wann  der 

1)  U.  i.  abstehen,  unterlassen,  vgl.  §.  15. 


Digitized  by  Google 


314 


SCHWABEN. 


Necker  uszlouft,  und  ob  einer  oder  mer  fürschlagcn  wcellt,  so 
haben  die  andern  macht,  so  sie  mit  inen  nit  gemein  haben 
wceltcn,  für  die  rüszen  zu  setzen  wie  von  alter. 

§.  20.  Item  alle  guter  so  dem  gotshus  Hirsou  zinsbar  sien 
hubner,  und  die  uf  der  hofreitin  oder  zargen  sitzen  sind  hub- 
richter  *),  und  sollen  all  hubner  die  giiter  in  wcsenlichen  buwen 
und  eren  hauthaben,  und  so  ein  hubner  ein  hofstat  het  daruf 
er  nit  buwen  woellt,  60  mag  das  gotshus  denselben  zu  buwen 
nrnten  oder  andern  lihen  und  verkoufen.  ob  aber  kein  hiibner 
dis  hofstat  koufen  oder  besten  wcellt,  alsdann  hat  das  gotshus 
macht  andern  uszliiten  zu  lihen  oder  zu  koufen  geben  unverhin- 
dert der  hubuer.  §.  21.  Item  die  seiden,  lohen  und  hüben 
soll  man  nit  zertrennen  unvergont  mins  gn.  h.  von  Hirsou,  es 
wer  dann  in  erbfalls  wis  oder  oin  kind  uszustüren,  doch  das 
daruf  ouch  zimlich  zins  gelegt  werd.  und  soll  dannocht  sollich 
zerteilung  in  richtung  und  angrifung  der  gtilten  bczalung  dem 
gotshus  unvergriffen  und  6n  schaden  sin.  §.  22.  Item,  würden 
seiden,  iiuben  oder  lehen  verkouft,  so  hat  die  zarg  oder  hof- 
reitin zuvor  die  losung,  darnach  die  meist  gült  und  darnach 
so  am  meisten  guter  daran  inliand.  §.  23.  Itcin  man  soll  ouch 
keeuf  und  verkieuf  ufrecht  redlich  offcnlich  ön  allen  vorteil,  ufsatz 
und  betrug  gescheen  (lassen),  und  soll  der  ko  ifer  die  losung 
sagen,  sovil  daran  haben,  wie  obstät.  und  so  einer  laust,  soll 
er  den  keeifer  öne  schaden  uszlceisen,  und  so  der  kouf  ist  3 pfd. 
hlr  und  darüber,  so  locist  er  5 ß hlr  neher.  §.  24.  Item,  so 
ein  inhaber  der  hnbon,  seiden  oder  lehen  uszer  sinen  gutem 
wenig  oder  vil  davon  lihen  woeilt,  soll  er  schuldig  sin  die 
losung  zu  sagen,  nit  minder  dann  so  er  verkoufen  wcellt,  und 
losungsgerechtigkeit  haben  wie  obstfit.  §.  25.  Item,  wann  man 
verkouft,  soll  es  vorm  keller  des  gotshuss  Hirsou  mit  1 & 
ufgeben  und  mit  1 O-  empfangen  werden,  doch  hat  das  gots- 
hus macht  zu  lihen  oder  zu  losen;  und  ein  froerader  musz  uf- 
geben und  empfahen  mit  5 ß hlr.  §.  26.  Item  das  gotshus 
git  den  hubrichtern  zu  allen  hubgcrichten  vier  masz  wein, 
und  hat  macht  3 hubgericht  jars  zu  halten.  §.  27.  Item,  so 
einer  im  hubgericht  unrecht  gewinnt,  verfallt  er  des  gots- 
huss amptmann  ö ß und  jedem  hubner  20  hlr.  §.  28.  Item 
vom  gemeinen  zeltenden  gibt  man  int  herpst  der  gemeind  under 
der  keltere  ein  zimlichen  trunk  wie  von  alter  ungcverlich,  ist 
ftirter  ab  und  verendert  an  gelt,  inbalt  eines  Vertrags  darumb 
ufgericht.  §.  20.  Item  das  gotshus  soll  halten  der  gemeind 
ein  farren  öne  schaden.  §.  30.  Item  der  widmeier  soll  halten 
den  rane.n  ön  schaden  und  stöt  selb  drit  fri  der  pfrond  halb. 
§.  31.  Item  der  pfarrer  soll  halten  den  eher,  dagegen  ist  er 
selb  drit  fri s). 


I J man  konnte  auch  losen:  ...zinsbar  sien.  hubner  uud  die  uf  der 
hofreitin  oder  zargen  sitzen,  sind  hubriobter. 

2)  d.  h.  widmeier  und  pfarrer  können  auszer  dem  zuohtthiere  noch  je 
zwei  stück  viehs  umsonst  auf  die  weide  treiben. 
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Dis  nach  geschribcu  artikcl  sind  des  dorfs  Northen  recht 
und  sind  erinnert  worden  uf  -inoutag  nach  Hilarii  a.  d.  1495 
von  schulthcis  und  gericht,  auch  mit  biwesen  der  eitern  zu 
Northen  etc. 

§.  1.  Item  es  ist  zu  Northen  recht,  wan  zwei  ledig  elich 
zu  einander  komen  und  eins  vom  anderen  stirpt  3n  libs  erben, 
so  erben  sic  einander,  und  ist  kein  widerfal.  §.  2.  Item  ist 
auch  zu  Northen  recht,  wan  zwei  elütc  von  einander  sterben 
und  kiind  mit  einander  haben,  und  wan  sich  der  einteil  wider 
verendert  dich,  es  sic  man  oder  frowen,  so  ist  den  kinden 
das  halbteil  guts  gefallen,  ligeuds  und  farends,  gesuchts  und 
ungesuclits,  so  verrsich  die  mit  den  kinden  nit  vertragen  mee- 
gen ; und  wan  mit  deu  kinden  geteilt  oder  sust  vertragen  würt, 
wie  ob  stet,  so  haben  dan  di  zwei  elüt,  die  einander  geuomen, 
das  cn  (?)  bi  dem  selben  gut  und  wasz  sie  zamen  bringen  una 
Ubcrkomeu  ir  beider  lebtag  ein  bisien.  §.  3.  Item  es  ist  auch 
zu  N.  recht,  wan  zwei  einander  besclilafen,  das  brochen  hend 
sind,  oder  ir  eins  vor  in  der  e wer  gewest,  und  beschlicfcn  ein- 
ander e man  sie  zamen  geh,  so  mag  eins  dem  andern  kein  mor- 
gengab machen,  es  sie  dan  der  kind  will  etc.  §.  4.  Item  es 
ist  zu  N.  recht,  wer  sin  gut  wcelt  geben  um  sin  libs  naruug, 
der  so!  gän  an  die  frien  straszen,  und  git  das  sin  mit  hant 
und  mit  halm  uf,  und  sol  sin  Vernunft  haben  nach  eins  ge- 
richts  zu  N.  erkantnusz,  so  ferr  di  kind  verglichen  sient. 

§.  5.  Item  es  ist  zu  N.  recht,  wer  zins  oder  giilt  uf  ein 
gut  hat,  und  so  discr  der  das  gut  inhat  es  verkauft,  so  sollen 
keufer  und  verkeufer  in  acht  tagen  nach  dem  kauf  dem  zins- 
herren  das  kunt  thun  persönlich,  alsdan  hat  der  zinsherr  oder 
lehenberr  macht  ein  bedenken  zu  nemen  auch  (1.  auf)  acht  tag, 
und  nach  solchen  acht  tagen  mag  er  lasen  oder  lihcn;  und 
wan  er  liht  so  sol  der  keufer  und  verkeufer  ieder  geben  dem 
zinsherren  oder  lehenherren  dri  heller  zu  hantlon  also  bar  etc. 
§.  6.  Item  ist  auch  zu  N.  recht,  welcher  sin  zins  oder  gült 
jterlich  uf  die  zit  wie  das  gefeit  nit  richtet  und  bezalt,  so  hat 
der  zinsherr  oder  lehenherr  recht  wett  anzuschuiden  mit 
zwen  masz  wins  am  ersten  tag  so  er  anfacht,  und  vom  selben 
tag  über  vierzehen  tag  aber  mit  zwen  masz  wins  wett  anzu- 
schniden,  und  aber  über  vierzehen  tag  mit  zwen  masz  wins. 
und  wan  sechs  wocheti  und  zwen  tag  verschin,  und  wa  der 
dem  nit  uszrichtung  thut  in  der  obgemeltcn  zit,  so  ist  er  um 
das  gut  komen.  und  dise  wettanschnidung  sol  alle  mal  ge- 
scheen  mit  dem  schulthaiszen  und  mit  zwen  richtcrn,  und  wan 
der  der  wettanschnitt  sich  sumpt,  das  er  nit  eben  am  vier- 


1;  südwestlich  von  üeilbronn.  Heyscher  624— 627, 
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zehenden  tag  wider  wett  anschnit,  so  mugz  er  wider  uf  ein 
ntisz  (d.  i.  neues)  anfahcn  etc.  §.  7.  Item  es  ist  zu  Northen  recht, 
das  ailcwegcn  vier  geschwornc  schetzer  da  sient,  und  wan 
einer  cim  schuldig  ist,  so  mag  der  Schuldner  schetzung  geben 
oder  aber  pfand  verlegen  zu  acht  tagen,  welches  er  will,  und 
wan  der  Schuldner  schetzung  git  oder  geben  will,  und  wan 
dan  der  heischer  will,  so  nmsz  'der  Schuldner  triu  an  eids  stat 
geben,  das  er  dhein  Barschaft  hab  und  nicht  verborgens  hab, 
und  sol  im  hus  anheben  an  der  fareude(n)  hab,  an  der  frucht, 
und  wie  am  ersten  anfahen;  hat  er  zwo  küw  so  schetzt  man 
di  ein,  hat  er  dau  zwai  bett  so  schctzt  man  auch  das  ein,  hat 
er  zwo  sllw  so  schctzt  man  auch  di  ein.  so  aber  einer  als 
vil  schuldig  werc  das  er  nit  bezalen  mcecht,  so  schctzt  man 
alles  das  er  hat,  bisz  das  er  bezalt,  und  sol  die  schetzung  be- 
echehcn  als  sin  bar  gelt,  wan  aber  der  Schuldner  pfand  ver- 
legt dem  dem  er  schuldig  ist,  so  verlegt  er  im  pfand  zu  acht 
tagen,  so  sol  der  Schuldner  des  warten  am  achten  tag  vor 
mittag,  und  sol  der  auch  körnen  dem  pfand  verlegt  ist.  kumpt 
er  nit  uf  den  achtenden  tag,  so  musz  er  wider  uf  ein  nüsz 
anfahcn.  und  der  Schuldner  hat  macht  pfand  zu  geben  wasz 
er  will,  und  der,  der  pfand  verkauft,  aer  musz  ein  bi  im 
haben  der  im  pfand  abkcüft  der  nit  sin  brottor  ist,  der 
selbig  keuft  als  lieb  im  die  pfand  sind,  und  wan  di  pfand 
also  verkauft  werden  uf  den  achtenden  tag,  so  hat  der  Schuld- 
ner dar  nach  acht  tag  dar  zu  die  losung  und  der,  der  pfand 
kauft,  der  sol  bar  gelt  darum  geben.  §.  8.  Item  ist  auch  recht 
zu  Northen,  wan  iemand  bedunk,  das  er  verlustig  sie  an  cim 
Schuldner,  so  mag  er  uf  in  clngcn  vorm  schultheiszen  und  vor 
zwen  richtcrn  uf  alles  das  er  hat  mit  einem  masz  wins  und 
gelt  als  der  erst  cliegcr  vor.  und  wrert  ein  clag  ein  jar;  und 
will  einer  die  clag  lenger  haben,  so  sol  er  si  emiiern  vorm 
jar,  wo  aber  einer  die  clag  nit  ernüert  vorm  jar,  kumpt  dan 
ein  anderer  vor  im,  so  hat  er  sich  gesumpt  etc. 

g.  9.  Item  dem  undergang  zu  N.  git  man  von  cim  stein 
in  einer  schlechten  furch  2 scheit  er  drn  ort,  so  git  er 
6 0-.  Scheidt  er  aber  vier  ort,  so  git  er  8 & etc.  §.  10.  Item 
es  ist  zu  N.  recht,  wan  iemans  eins  bcschcids  begert  in  win- 
garten,  wie  wit  ein  furch  sin  sol,  git  ictlichcr  furch  genand 
ein  sehuch  vom  stein,  das  ist  des  undergangs  bescheid,  und 
von  cim  scelchcn  bescheid  ist  man  dem  umiergang  schuldig 
vier  masz  wins.  und  sol  keiner  kein  schelch  furch  in  win- 
garten  haben  oder  machen,  wan  aber  der  undergang  di  ab- 
tribt,  durch  den  bescheid  so  git  sin  (ein?)  vier  masz  wins.  §.  11. 
Item  es  ist  auch  zu  N.  recht,  wan  ein  ackerman  über  gegen- 
wertig stein  ert  in  einem  acker  oder  uf  die  alman,  der  selb 
ist  verfallen  ein  unrecht  dem  dorf  etc.  §.  12.  Item  es  ist  zu 
N.  recht,  wan  der  undergang  undcrgftt  zwischen  den  almaten 
under  der  liit  gute,  sollen  sic  an  stain  Ion  wie  ander  lüt  welche 
dan  verlustig  werden.  §.  13.  Item  es  ist  zu  N.  recht,  das  ein 
ackcr  dem  andern  anfal  geben  sol,  allweg  der  ober  dem  undern, 
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auch  ein  wingart  dem  andern,  der  ober  dem  undern  anfal  git 
etc.  und  wo  rein  wairen  in  eeckern  di  der  ober  nit  sclilcmen 
wcelt,  mag  der  under  mit  eim  pfiug  schlemen  wie  billich  ist. 
§.  14.  Item  ist  auch  au  N.  recht,  wan  icmans  eii\  buw  iif  will 
richten,  der  selb  sol  anderhalben  schuch  lassen  ligen  zu  trauf- 
recht.  §.  15.  Item  ist  zu  N.  recht,  welcher  bäum  oder  wie- 
den  setzen  will,  derselbig  soll  anderhaiben  schuch  di  bäum 
oder  wieden  setzen  vom  staiu  uf  sich  selb.  §.  l(i.  Item  ist 
zu  N.  recht,  welcher  ein  graben  machen  will  ftir  sine  güter, 
der  sol  in  machen  uf  sich  selb  und  nit  uf  die  alman.  wel- 
cher das  bricht  und  nit  hielt,  der  ist  dem  dorf  verfallen  ein 
unrecht.  §.  17.  Item  ist  auch  zu  N.  recht,  wan  einer  mit 
einer  waesserung  durch  will  faren  über  ein  andern,  so  musz 
er  in  durch  lassen,  tliut  er  im  schaden,  sol  er  im  den  ab- 
legen  nach  erber  lüt  erkenntnusz.  §.  13.  Item  es  ist  auch 
zu  N.  recht,  das  allweg  di  ober  herberg  die  under  verzün 
und  vermachen  sol,  und  welche  herberg  an  güter  stost,  die- 
selben herbergen  soll  die  güter  vermachen  ön  schaden  der 
gütern.  §.  19.  Item  ist  auch  zu  N.  recht,  wann  einer  oder 
mer  baumstümclin  oder  bäum  oder  est  liein  fiirtcn  die  der 
wind  um  hettt  gewet  in  weiden  oder  in  widen,  es  sie  des  dorfs 
oder  der  lüt,  der  selbig  ist  dem  dorf  verfallen  ein  giildin,  so 
er  für  bracht  würt.  §.  20.  Item  ist  auch  zu  N.  recht,  welcher 
oder  welche  mutwilligen  schaden  treten  uf  dem  feld  oder  iin 
dorf  uf  ajekern  oder  wisen,  garten,  wingarten,  oder  wie  der 
schad  were,  git  5 ß hlr  zu  einung.  §.  21.  Itcin  ist  auch  zu 
N.  recht,  das  ein  schlechte  einung  ist  3 9.  §.  22.  Item  der 
wiedem  hof  ist  schuldig  den  von  N.  zu  halten  ein  ochsen  und 
ein  eber  nach  notturft.  §.  23.  Item  ein  uszeinung  ist  3 pfd. 
5 ß hlr,  und  welcher  ein  fürbringt,  ist  di  einung  halb  sin. 
§.  24.  Item  ist  auch  zu  N.  recht,  das  allen  jar  sechs  vom 
gericht  und  sechs  von  der  gemein  gesetzt  werden,  die 
rügen  sollen  wa  sie  schaden  sichtig  werden.  §.  25.  Item  es 
ist  ein  bot  zu  N.,  das  fürliin  zu  ewigen  ziten  nieinan  kein  wied 
in  den  weiden  oder  in  widen  schniden  sol,  bi  straf  eins  giil- 
dins  weicher  fürbracht  würt.  §.  2(5.  Item  cs  ist  ein  bot  zu  N., 
das  fürohin  zu  eewigen  ziten  nieman  kein  dorn  me  howen  so! 
mit  kersten  oder  mit  howen  uf  der  alman,  auch  bi  straf  eins 

füldiu  so  einer  fürbracht  würt,  auch  nit  mit  aixten  noch  mit 
iheln,  an  lein  (d.  i.  allein)  mit  hauten.  ■?.  27.  Item  es  ist  auch  ein 
bot  zu  N.,  das  fürohin  zu  eewigen  ziten  nieman  dliain  besam  mehr 
machen  sol,  dan  als  viel  als  eins  in  sine  hus  darf,  auch  bi  straf 
eins  güldin  so  etwas  fürbracht  würt.  §.  28.  Item  es  ist  zu  N. 
recht,  da3  dheiner  dem  andern  nicht  verbieten  mag  der  sesz- 
haft  ist  in  einer  halben  mül  wegs  under  unserin  gn.  h.  ge- 
sessen. §.  29.  Item  es  ist  zu  N.  recht,  welcher  eira  ein  under- 
pfand  insetzen  will,  der  sol  das  thun  vor  dem  schulthaiszcn  und 
vor  zwen  richtcrn  mit  einer  masz  wins.  und  ob  der  insetzer 
nit  hielt  wie  er  dan  sol,  mag  der  dem  ingesetzt  ist  das  under- 
pfand  ufzichen  zu  acht  tagen  mit  eins  schulthaiszen  wissen, 
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und  nach  soelchcn  acht  tagen  hat  der  Schuldner  noch  acht  tag 
die  losung  darzu.  so  er  dan  nit  leest  oder  bczalt  in  den  vier- 
zehen tagen,  ist  er  umb  das  gut  komen.  das  ist  des  dorfs  recht. 
§.  30.  Item  ist  auch  zu  N.  recht,  wan  etwar  recht  (1.  rechtet) 
um  erb  und  cigin,  der  gibt  dem  gericht  ein  cimerlin  wins. 
§.  31.  Item  ist  auch  zu  N.  recht,  welcher  zinsherr  oder  lehen- 
herr  sin  zins  oder  gült  last  anst&n  über  ein  jar,  so  ist  solcher 
zins  oder  gült  dhein  zins  oder  giilt  mer,  ist  dar  nach  ein 
schuld  *).  §.  32.  Item  es  ist  auch  ein  bot  zu  N.,  das  fiirohin 
allewegen  zu  «ewigen  ziten  ein  ictlichcr  3in  gab  holz  rumen 
und  usz  dein  hau  thun  (sol)  an  die  weg  an  zwen  hufen,  acht  tap 
vor  s.  Jergen  tag  oder  acht  tag  dar  nach,  welcher  das  nit 
thut,  der  ist  dem  dorf  sin  holz  verfallen.  §.  33.  Item  es  ist 
ein  bot  zu  N.,  wan  der  scbultkais  cim  etwas  bieten  musz  das 
nit  nnsern  gn.  h.  antrift,  ist  sin  bot  ein  güldin.  [§.  34.  Item, 
wan  füwer  in  eins  hus  oder  hof  uszkompt,  cs  werd  beschrUcn 
oder  r.it  beschrücn,  es  werd  belütt  oder  nit,  wer  das  sicht  sols 
fürbringen  bi  sinom  eid.  und  welcher  also  fiirbracht  würt,  git 
dem  dorf  ein  güldin  zu  straf.]  ')  §.  35.  Item  es  sol  niiman 
kein  strow  oder  mist  yber  feit  ferkcüfcn,  bi  pen  eins  guldins 
dem  dorf  und  bi  unsers  gn.  h.  straf,  iuhalt  eins  versigclton 
briefs  daryber  so  das  dorf  inhat. 

BRUCHSTUECKE  AUS  DEM  DORFRECHT  ZU 
KIIICHHEIM  »). 

1497. 

Item  dis  nachgeschrieben  sind  der  von  Kürchen  des  dorfs 
am  Necker  alt  herkomen  und  gerechtigkait  und  von  alter  uf 
sic  komen,  und  seind  ernewert  worden  uf  freitag  nach  s.  En- 
dristag  in  dem  jar  als  man  zalt . ■ . 1497  jare.  §.  1.  Item  zum 
ersten  so  ist  kundlich  und  wol  wissend,  das  sie  moegen  haben 
einen  galgcn  und  ander  gericht;  und  ist  noch  wol  in  gedecht- 
nus,  das  sich  einer  selber  herhenkt  hat  den  man  darnach  ver- 
brien  lassen,  und  darnach  eine  haben  henken  lassen,  auch 
ein  frouwen  lassen  richten  die  ein  kind  verderpt  hatt,  und  zu 
den  zeiten  da  herr  Conrat  »Schenk  von  Wintei stetteu  ritter  ein 
vogt  zu  Brackenheim  wasz.  §.  2.  Item  cs  ist  des  dorfs  recht, 
wan  zwen  einander  schiaheu,  hawen  oder  stechen,  und  das  kein 
richtcr  sicht,  so  ist  es  kein  frevel,  es  sei  dann  sach  dasz  der 
ein  theil  dein  gemeinen  amptmanne  frcvenlich  klag,  dann  so 
ist  es  ein  frevel,  sichts  aber  ein  richtcr,  so  soll  er  das  bei 
dem  aid  fürpringen,  dann  so  ist  es  ein  frcfel,  es  werd  klagt 
oder  nit.  §.  3.  Item  es  ist  auch  dorfs  recht,  wann  zweu  ein- 
ander scblahen  uf  der  almand,  an  der  straszen,  in  eins  ofnen 

1)  im  gegensnU  zu  »1er  fränkischen  regel,  da*z  mau  der  ., schleifen“ 
nachfulgo.  vgl  bd.  5,  200. 

2)  ist  durchstrichen. 

8 am  Neckar,  nördlich  von  Besigheim.  Reyschev  628. 
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würts  hans  und  im  bachhau?,  wiirt  dann  ein  frefel  darusz,  so 
gehcert  sic  unserem  gn.  fürsten  und  herrn.  desgleichen  in  der 
niülin  auch.  §.  4.  item  cs  ist  dorfs  recht,  wa  ein  eins  usz 
einem  guet  göt  und  ein  frevel  uf  dem  guet  gefeilt,  so  gehcert 
dicsclb  frevel  dem  der  den  zins  nimpt,  er  sei  geistlich  oder 
weltlich,  edel  oder  unedel.  §.  5.  Item  es  ist  darzu  komen, 
das  dio  gemein  zu  Kiirchen  haben  bawen  ein  rathnus,  dasselb 
haus  stat  halber  uf  der  nlmnnd,  das  ander  halbtkcil  zins  *)  der 
gemein  zu  Kürehen,  und  durch  nnbringen  unserem  gn.  h. 
herrn  Diotmnnn  Aschmann,  der  zeit  vogt  zu  Braekcnheim, 
ist  zugclassen  wordon  von  unserm  gn.  h.,  das  die  frevel  halb 
soll  gehiercn  unserm  gn.  h.,  das  ander  theil  der  gemein  zu 
Kürchen  gefallen,  dieweil  es  halb  st At  uf  der  gemein  zins. 

RECHTE  DES  KLOSTERS  G UTTERSTEIN  ZU 
EHNINGEN  *). 

1501. 

Wirschulthais,  richterc  und  ganze  gdmeinde  zu  Ondingen 
dem  dorf  under  Herrnberg,  in  Bceblingcr  vogtei  gelegen,  be- 
kennen und  thun  kund  offenbar  alleu  den  so  diesen  brief  immer 
anschend,  lesend  oder  hoeren  lesen,  als  die  erwürdigen  etc. 
geistlichen  herrn  prior  und  convent  zum  G utterstein,  Costanzer 
bistums,  Carthcuser  Ordens,  unser  günstig  lieb  herrn,  die  under 
bürg  bei  uns  zue  Oendingen  gegen  Herrenberg  zue  gelegen 
mit  aller  irer  zugehoerd  und  gereelitigkaiten  vergangener  Zeiten 
kauf?  weis  an  sieh  gebracht  und  die  unzher  also  iugehnbt  ge- 
nossen und  besessen  habend,  da  verjeheu  wir  für  uns  und 
all  unser  uaehkommen  mit  und  in  kraft  dis  briefs,  das  die  hievor 
genannten  unsere  lieb  herrn  prior  und  convent  zum  Gutter- 
stein  und  alle  ire  nackkommcu,  burgscsscn,  von  derselben  irer 
bürg  wegen  als  von  alter  her  die  recht,  freiheit  und  gcrech- 
tigkeit  band  und  hinfüro  zue  ewigen  Zeiten  haben  sollend,  als 
neiublich : tj.  1.  das  wir  und  all  unsere  naebkommen  densel- 
bigen  herrn  und  vietcru  zue  Gutterstaiu  und  allen  iren  nach- 
komiucn  inhaberu  und  besitzern  egemelter  irer  bürg  als  vogt- 
herrn  nnd  burgscsscn  schuldig  seien  zue  geben  und  auch  ohne 
alle  hindernus  widerred  irrung  und  cintrng  gutwillig  gebeu 
sollend  breunholz,  nemblich  zue  einer  ieden  auszgab  zwen 
thail,  wie  dann  andern  vogtherrn  uud  burgs&sscn  hievor  bo- 
mclter  bürg  von  unsern  vordem  und  uns  bisher  ist  gegeben 
worden,  desgleichen  auch  Zimmerholz  auszer  unsern  wa-ldon 
zue  zimmern  und  anderer  irer  notturft,  allwegcn  nach  gestalt 
und  gelcgenheit  ires  gebewes  so  sie,  die  burgscsscn,  jederzeit 
in  beruertcr  irer  bürg  fürnemen  werden,  nach  angab  und  un- 
gcvarlich  wie  man  einem  armen  man  und  cinwoner  zue  üon- 
dingen  Zimmerholz  zue  bawen  auch  schuldig  ist  zue  geben. 

1}  soll  wol  heiszen  : auf  dem  zinslande. 

2)  zwischen  Böblingen  und  Herrenberg.  Reyscher  882  f. 
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§.  2.  Doch  so  sollen  dieselben  burgscssen  lind  vogtsherrn  über 
das  weiter  (weder?)  bcrscliaft  noch  gewaltigkeit  haben  zue  un- 
serm  holz  und  wadden,  sonder  aber  hinfiiro  ewiglich  jährlich 
und  eins  iedcu  jars  besonder  einem  ieden  unsern  waldschützen 
geben  ein  siineriu  rocken  und  einen  laib.  §.  3.  Item  weiter  so 
habend  auch  die  obg.  herrn  und  vattern  zum  Guttcrsteiu  und 
alle  ire  nachkommendc  burgsessen  beruerter  ircr  bürg  als 
ander  vogtberrn  zue  Ocndingen  unz  hicher  gehabt  und  noch 
habend  theil  und  gemain  an  holz,  an  vcld,  an  wasser,  wun, 
wnid  und  anderer  unserer  gcmcinschaft  und  almanden  zue 
Ondingen,  und  ncmblich  an  ieglichem  als  vil  als  zwen  thail, 
alles  getreuwlich  und  ohne  alle  geverde. 

KIRCHSPIEEGERICIIT  ZU  BUELACII  UND 
EFFRINGEN  >). 

1462. 

Wir  die  richter  gcmainlich  in  dem  ganzen  kürspei  zu 
Effringpn  bekenen  mit  disem  brief,  dasz  Konz  Ziegler,  zu  disen 
ziten  waldvogt  zu  Wilpcrg,  unsers  gn.  h.  grafen  Ulrichs  zu 
Wirtenberg  knecht,  uns  besamraelt  hut  und  hut  uns  geforsut 
uf  unser  aicd,  im  nnterwieszung  zu  gebend  wie  man  das  kürspel- 
gerilcht  besammel  sul  iezt  und  für  immer,  also  bekonuen  wir 
vorbenompten  richter  der  mer  theil  und  geben  die  unterwie- 
sung,  welcher  des  gerichts  nottirftig  si,  der  soll  gun  zu  dem 
waldvogt  und  so]  in  darum  bitten,  das  er  im  das  gcricht  scez 
und  mach,  und  uf  welchen  tag  er  das  hnn  wel,  denn  soll  der 
waldvogt  ansuchen  zu  Effringen  dein  schulthcisen  empfelehcn, 
richter  darzu  zu  bieten  die  darzu  die  geschücktusten  und  vernif- 
tigusten  siend  ungefährlich  und  ungesipt  lüt,  und  dcsgclüchen 
zu  Schcnbrun,  zu  Hugstoetten,  zu  Liebcnsperg  und  zu  Alten- 
bulach. und  der  vorbenempf  waldvogt  sol  och  dem  vogt  von 
Bulach  empfelehcn  im  richter  zu  schiickend,  wie  viel  er  not- 
tirftig ist,  och  die  aller  verniftigusten  und  geschücktusten  darzu 
sind  ungefährlich,  und  ungesipt  lüt.  und  das  selb  gcricht  sol 
besitzen  der  vorbenempt  waldvogt,  und  davon  wirt  im  ein  ge- 
salzter lun  5 ß hlr.  und  sol  das  gcricht  sin  zu  Effringen  und 
nit  fürzogen  werden,  es  wer  den  sach  dasz  somlich  feind- 
schaft  Wiur,  so  muecht  ein  waldvogt  das  gcricht  wol  gen  Bu- 
lach ziehen,  so  forr  cs  doch  in  das  kiirspcl  gehert.  och  soll 
es  sust  nit  fürzogen  werden,  und  das  gcricht  hut  die  Effringer 
bi  der  urthail  zu  blebcnd,  und  das  nit  fiirziehcn,  als  von  alter 
herkummen  ist. 

Und  des  zu  wnrer  urkund  so  liaben  wir  vogt  und  gcricht 
zu  Bulach  für  uns  selb  und  durch  bet  willen  der  andern  ricb- 
tere  in  dem  kürspcl  unsern  gemain  stattinsigcl  gehenkt  an 

1)  zwischen  Calw  und  Nagold.  Keyscher  565  f. 
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diesen  bricf  der  geben  ist  an  mittwoch  nach  Mathei  apostnli 
in  dem  jahr' als  man  zahlt  nach  Christi  gebürt  14ü2  jahr. 

RECHTE  DER  HERSCHAFT  ALTENSTEIG  ')• 

Kirchspiels  weitreichin,  wie  selbige  in  der  stall  buech  zue 
A/tensleig  anno  1400  bescltriben  und  300  jahr  zuevor  also  her- 
gebracht, genutzt  und  gebraucht  worden. 

Wür  der  schulthcisz,  burgermeister,  gerieht  und  ganze 
gemeind  der  statt  Altensteig  bekennend  uns  und  thuen  kund 
allermcuiglieh  und  allen  unsero  nachkommen  mit  disem  unserm 
gemein  stattbuceh,  wie  daun  das  unser  fordern  ob  drei  hundert 
jahr  laug  uf  uns  hergebracht  und  gchandhnbt  haben,  und  auch 
das  also  zue  allen  jaiirgerichten  (uf)  unser  eid  vcrkündt  haben. 

Nota,  dis  ist  die  gemeine  verkiindung  der  herschaft  Altcn- 
staig  und  des  dorfs  zue  Simcrsfcld  und  all  ander  doerfer  in 
die  herschaft  Alteustaig  gehmrig,  wie  die  vor  (1.  von)  unsern 
alt  vordem  vcrkcendt  ist,  die  wür  bei  unsern  aiden  auch  be- 
halten, als  dann  das  von  der  herschaft  Hohenberg  an  die  inarg  • 
gravschaft  Baden  herkunft  (1.  herkommen)  und  von  unsern  alt 
vordem  an  uns  kommen  ist,  wiedas  von  puncten  und  articulcn 
hernach  aigentlich  volgt.  item,  als  wür  dann  durch  brief  und 
sigel,  zu  dem  das  uns  unsere  alt  vordem  berichtet  haben  der 
gcrechtkait  diser  herschaft  Altenstaig  wie  unsern  fordern  vor 
(1.  von)  dreihundert  jahren  hero  (hergebracht?),  der  herschaft 
und  uns  selbst,  wie  weit  und  wie  ferr  der  herschaft  gerech- 
tigkeit  gang,  es  scie  wildpann,  gelait,  aigenschaft,  grund  und 
boden,  all  herlichkeit,  gebot  und  verbot,  mit  waid,  reütin,  nutz 
uszgenommen,  allen  jahr  zue  dem  jahrgerichten  öffentlich  ver- 
keennt  haben,  und  als  uns  ihre  nachkommen  das  in  gclolt- 
lichem  schein  mit  brieve  und  sigel  hiinder  inen  verlassen 
haben,  (dasz  wür)  uns  wüssent  auch  darnach  zue  haltend  und 
auch  [von]  unsern  glauben  darauf  zue  setzen,  des  wür  auch 
fürohin  unser  lcbenlang  und  unsern  nachkommen  zue  ewigen 
zeiten  also  verkünden  wcclicn  als  nach  volgt. 

§.  i.  (Grcnzbeschrcibung).  und  wasz  hie  diseit  dem  Kod- 
lenbach  und  zwischen  der  Nagolt  gelegen  ist  von  wald,  wasscr, 
wonn  und  waid,  gebot  und  verbot,  alle  herlichkeiten  mit  ge- 
richt,  zwengen  und  b.cnnen,  heert  und  leit  alles  in  die  her- 
schaft Alteustaig,  und  in  sonder  alle  wcilcr  und  heef  die  mit 
der  leichleg  und  begrebd  in  die  herschaft  Altenstaig  gelucrig, 
todt  und  lebendig.  §.  2.  Item  es  hat  auch  niemands  da  zwi- 
schen zue  gebietend  noch  verbieten,  und  was  frevel  und  ybei- 
thaten  in  disem  kraisz  geschehen  oder  begangen  werden,  ge- 
beert alles  zue  Altcnsteig  zue  rechtfertigen  und  in  den  dierfcrn 

1)  stailt  an  der  Nagold,  unweit  ihres  Ursprungs.  Reysctier  77 — 79.  elid- 
80—88  nusziige  nus  dem  lagerlniclie  vou  Altensteig  v.  j.  1660. 

Bd.  VI.  21 
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darzue  gehoerig,  und  sonst  an  keinem  end  zue  rechtfertigen 
dann  hie  zue  Altcnstaig,  als  dann  das  den  wolgebornen  herren 
und  graven  graf  ßurckhardtcn  graven  zue  Hochenberg  und 
graven  Rumele  graven  zue  Hochenberg  von  unsenn  allergna.- 
digsten  herren  dem  kaiser  Sigmunden  uf  das  letzt  bestetigt, 
gevestigt  und  gegeben  ist,  uf  die  vorgehenden  bestetigung 
und  (under?)  seinen  vordem  als  sie  dan  des  brieve  und  sigel 
dargelegt  habend  die  da  also  auszweiszet  das  zwischen  den 
obernanten  gezirk  nicmands  zue  gebietend  noch  verbieten  hat. 
den  ein  herr  von  Hochenberg  oder  einer  der  es  von  ihnen  mit 
guetem  wlissen  und  willen  inhab.  §.  3.  Ob  aber  iemands 
uszerhnlb  der  statt  Altenstaig  uf  hteusern  oder  weilern  zins 
oder  giilt  hett,  der  meg  umb  diseiben  zins  uf  dem  seinen 
wol  pffendung  thuen,  doch  also,  ob  der  Schuldner  rechts  be- 
gehrt, so  soll  ihmc  zue  Altcnstaig  recht  gedeien,  und  sonst 
an  keinem  end.  §.  4.  Item,  waszauch  in  dom  geziirk  für  ybel- 
thaten  von  frevel,  diebstal,  morderei,  in  allen  andern  puncten 
und  articulen  straf  berieren  und  in  sonder  malefitz,  das  alles 
soll  zue  Altcnstaig  gerochtfertigct  werden  an  dem  end  da 
das  hochgericht  als  stock  und  galg  von  den  rucmischen  kai- 
sern  und  koenigen  hcrlangt  und  bestetigt  ist,  und  nit  an  denen 
enden  da  die  zuelaufcnd  samblung  vom  ptlug,  die  man  nent 
huebgericht,  die  da  weder  von  kaisern  noch  von  keenigen  be- 
stetigt seind,  die  da  nit  anderst  zue  nemend  noch  zu  achten 
seind  dann  als  ein  zuelaufcnd  vcrsamblung  eines  huebgerichts. 

§.  5.  Item  es  haben  auch  etlich  weilcr  in  dem  obg.  gezirk 
in  der  herschaft  Altenstaig  zu  den  von  Altenstaig  an  etliche 
end  mit  ihrem  vich  zue  fahrend  in  der  herschaft  waid  da  grund 
und  boden  der  herschaft  ist,  allein  umb  ursach  dasz  dieselben 
weiter  todt  und  lebendig  in  die  herschaft  Altcnstaig  horrend. 

§.  6.  Item  es  habend  auch  etlich  weiler  sich  mit  unschädlichen 
brennholz  usz  der  haldeu  au  dem  dann  der  da  von  Berncck 
hie  diesseits  dem  Ka-lmbach  heraufzeucht,  sich  zue  bcholzend 
und  sonst  kein  ander  holz  da  abzuehawend,  denn  mit  wissen 
und  vergondon  eines  herrens  zue  Altenstaig,  wo  cs  aber  . 
darüber  beschcch,  so  hat  des  ein  herr  zue  Altenstaig  zue  stra- 
fen, und  sonst  nieraands.  §.  7.  Item,  wasz  frevel,  gebot  und  ver- 
bot darinnen  fallen,  es  seie  in  w&dden,  mit  sambt  der  markhalden 
und  anderm,  mit  wildbann,  gclait,  mit  grund  und  boden,  auch 
aller  herlichkeit,  wasser,  wonn  und  weid,  gcricht,  zwingen  und 
bamnen,  nunz  uszgenommcn,  geheert  alles  in  die  herschaft  zue 
Altcnstaig  zue  euegl.  (euer  gnaden?).  §.  8.  Item  es  soll 
auch  nieinands  in  die  wasser  gehen  fischen,  er  gehör  dann  in 
das  kürchspiel  zue  Altenstaig;  auch  nicmands  kein  visch  ver- 
kaufen in  almandwasscr.  welcher  aber  des  bot  nit  hadt,  den 
hat  macht  allweg  ein  herr  zu  Altcnstaig  zue  strafen.  §.  0. 
Item  in  der  Nagolt  band  die  von  Altenstaig  die  kleine  visch 
zue  strafen  und  zuo  rechtvertigen,  dasz  sic  denn  brieve  und 
schein  dortimb  habend.  §.  10.  Item,  welcher  auf  den  segmü- 
linen  segen  will,  der  soll  allwegen  geloben  und  schweren 
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einem  lierrn  zue  Altenstaig  sein  schaden  warnen  und  fromen 
alzeit  werben,  und  was  rugbar  ist  uf  den  miilin  das  soll  einer 
fürbringen.  §.11.  Item,  das  ein  ietlicher  Schiffer  (diej  die 
segmülin  inhond  sollcnt  auch  recht  nemen  und  geben  under 
dem  stab  zu  Altenstaig.  §.  12.  Es  soll  auch  keiner  kein  miilin 
verleihen  ohne  eines  herren  zue  Altenstaig  wiissen  und  willen 
oder  eines  ambtmanns. 

RECHTE  DES  KLOSTERS  ALPIRSBACH  ‘). 

1488. 

7.  Gerechtigkeit  zu  Hopfen , Tobel  und  Nithuszin  *). 

§.  1.  Item  alle  hüscr  zu  Hopfen  ennend  der  Glat  git 
ietlich  ja-rlich  ein  vasnachthcnn.  §.  2.  Item  es  ist  ouch  von 
alter  herkomou,  welcher  zu  Hopfen  sitzt  und  vom  gotzhus 
Alperspach  belehnet  ist  der  soll  jierlich  geben  2 fiertl  haberu 
zu  vogtrecht  und  ein  hun.  §.  3.  Item  es  sind  ouch  etliche 
guter  zu  Hopfen,  natublich  die  vier  stuck  wassers,  ouch  der 
meierhove  und  die  mülin  an  der  Glat  und  die  Kriegwisen ; 
was  sich  diser  guetcr  halb  begit,  darum  beend  si  zug  von 
Hopfen  gen  Dornhain  und  von  Doruhain  gen  Alperspach  an 
den  stul,  oder  a ne  mittel  von  Hopfen  gen  Alperspach  an  das 
• stulgericht.  g.  4.  Item  das  gotzhus  Alperspach  haut  ouch  den 
stab  zu  Hopfen,  zoNidcr-  und  Ober-Tobel,  ouch  die  vogtie  und 
oberkeit  und  alle  ding  ze  riehen,  nach  lut  des  rechtbuechs  zu 
Alperspach,  untz  so  es  den  luten  an  das  leben  gieng.  §.  5. 
Itein  die  von  Hopfen  geheerend  ouch  in  kricgsloefen  und  in 
andern  zufallenden  Sachen  oene  mittel  zu  des  gotzhuss  lüten 
gen  Alperspach,  und  ob  sich  raisgelt  oder  ander  zufallend 
schaden  uf  des  gotzhuss  Alperspach  liit  inrisen  würden,  daran 
sollcnt  die  von  Hopfen  anzal  tragen.  §.  6.  Item  die  pfarr  und 
kirch  zu  Hopfen  geha-rt  dem  gotzhus  Alperspach  zu.  §.  7. 
Item  der  grosz  und  klein  zchent  dirrhalb  der  Glat  geheert 
gen  Dornhan  uf  das  stainhuse.  §.  8.  item,  dasz  zu  merken 
seie,  dasz  die  hcclzer  dein  gotzhus  billich  in  eigenschaft  zuge- 
heereu.  §.  9.  So  git  das  gotzhus  jterlich  niinem  gn.  h.  zu 
Wirtemberg  kernenstür  zu  schirmgolt,  4 maltcr  C fiertel  ker- 
nen und  4 maltcr  6 fiertel  haberu  und  2 Ö 2 ß hlr  von  der 
(von)  Nidcr  Tobel  wegen.  §.  10.  Nota,  es  haut  ein  abt  zu 
Alpirspach  recht,  jährlich  ein  herberg  zu  dem  obgeschriben  [der  ] 
meierhove  zu  haben  selb  dritt,  mit  zwain  winden  und  ainem 
vogelhund.  und  war,  dasz  im  ein  biderman  begegnet  uf  dem 
veld,  den  mag  er  wol  mit  iin  dahin  laden,  aber  er  soll  in  nit 
in  den  zam  grifen,  dasz  er  in  mit  im  ziehen  well. 

1)  am  östlichen  abhange  des  Schwarzwalds,  an  der  Kinzig,  aus  einem 
lagerbuche  v.  1488  bei  Reyscher  43  f.  auszüge  aus  dem  lagerbuche  von 
1560  s.  ebd.  55—66. 

2)  Hopfen  (Hopfau)  au  der  Glatt,  nordöstlich  von  Alpirsbach. 
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/ I.  Zu  Dornhein,  zehenden  und  ander  gereehtigkeit  halb  l). 

§.  1 . Item  all  zehenden  zu  Dornheim  in  zwing  und  ban- 
nen geheernd  dem  gotzhus  Alpcrspach  zu,  uszgenommen  etliche 
lecker,  geheernd  gen  Brendin  und  gen  Bettenhusen,  ouch  etiieh 
garten  die  ouch  nit  dem  gotzhus  zehenden  gebent.  §.  2.  Item 
der  klein  zehend  soll  also  gcsnmlet  werden  tif  das  steinhus  zu 
Dornheina : von  einem  fiilhin  9 Tiiwinger,  von  einem  kalb 
ein  Tucwinger,  von  einem  lamb  oder  kitzin  ein  Tiiwinger. 
und  wasz  lemmer  vorm  meitag  verhaft  werdent,  die  geben 
den  zchenden  pfenning  und  das  zeltend  milchschwin,  desglieh 
htinr  und  gens.  S.  3.  Item  die  ander  gcrechtigkcit  all  so  das 
gotzhus  Alpcrspach  zu  Dornheim  hat  von  herlicheiten,  ge- 
richtcn,  geboten,  verboten,  mülinen,  hcclzern,  feldern,  zwingen, 
bannen,  kirchensatz  und  andernt,  sta't  alles  im  rechtbuch  und 
in  den  ligenden  zinsbüchern  mit  sambt  den  zinsbriefen  und 
freiheiten  darum  besagende.  §.  4.  Item  so  gehoerend  dis  hol- 
zer  und  wcld  dem  gotzhus  mit  eigenthum  zu,  namblich  der 
Sytacker  und  der  wald  den  man  nempt  die  Ilald,  unddcrwald 
den  man  nempt  das  Buch  untz  an  die  Buchsteig.  $.  5.  Nota, 
so  hat  ouch  aas  gotzhus  Alpcrspach  die  gcrechtigkcit  zu  Dort? 
heim,  welcher  man  zue  Dornheim  stirbt,  davon  gehosrt  dem 
gotzhus  der  best  val,  er  sie  mit  dem  Üb  welche  er  well,  fremb 
oder  heimisch,  und  hiet  sonst  niemend  da  zu  fsllent  dann  das 
gotzhus.  §.  6.  Item  ein  abt  zue  Alpcrspach  hout  auch  zue 
richten  über  erb  und  eigen,  über  alle  giieter  ligende  und 
farende  und  untb  schulden. 


B1RSGERICHT  ZU  ROT  WEIL*). 

1574. 

Ordnung  icie  das  malcßtz - oder  birstgcricht  uf  der  mit t len 
statt  Hotweil  gehalten  wurdet. 

Hraeparatio  zum  birstgerioht  uf  der  mit! len  statt.  Erstlich 
soll  bitrszvogt  des  entleipten  namen  und  des  treters  fl.  täters) 
namon  wissen,  des  entleibten  klaid  | darin  er  geschlagen]  *)  zu 
banden  bringen,  damit  er  es  in  das  malefitzgericht  legen  künde, 
und  doch  vorhin  den  toten  begraben  lassen,  wiewol  der  tod 
etwan  vorhin,  wa  not,  besichtiget  und  dieweil  verhüct  wurdet, 
damit  er  von  des  tüters  frlindschaft  nit  entwehret  werde,  so 
man  darüber  richten  will,  soll  birszvogt  drei  gerichtstäg  für 
sich  nemon,  ie  yber  acht  tag,  das  weder  feUrabcud  noch  feurtag 


1)  vgL  bd.  1.  370.  372. 

2)  nach  dem  original  im  Staatsarchive  zu  Stuttgart  mitgethi-ilt  von 

herru  dr.  Hirlingor.  ein«  andern  mittlndluiiu:  in  Riiukgabtn.s  geschichte 
vou  Kottweil.  H)  ist  uiugeklaniincrl. 
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oder  ferie  verhinderen  mögen,  und  verkündt  der  birstvogt  [mit 
wissen  des  entleibten  ncchsten  gesipten]  ‘)  dem  täter  am  abend, 
als  man  morgen  rieht,  zu  seiner  jüngsten  wonung  bei  dem  ban- 
warten zum  rechten,  nämlich  das  der  birstrichter  ime  täter  zum 
mnicfitzrechtcu  uf  morgen  fürbiete,  verkünde,  (dass  er  uf)  die 
gewonlich  gerielitstatt  uf  der  mittlen  statt  sich  zu  verantwur- 
ten  erscheinen  soll,  man  sagt  auch  dem  wurt,  Schreiber,  vorst- 
knecht, ainem  stattknecht,  den  vier  hauptleuten  in  der  alten 
statt  und  meszner  darzu,  diser  ursach,  das  die  hauptieut  mit 
weren,  das  gericht  verhieten,  und  der  meszuer  stürme,  der- 
halb  die  hauptieut  und  der  meszner  zum  letsten  gericht  da  zu 
morgen  essen,  wie  sonst  der  Schreiber,  vorstknecht,  ain  statt- 
knecht und  drei  banwarten  alweg  da  essen,  gleicher  gestalt 
bieten  die  banwarten  den  richtern  auch  erst  am  abend  des 
rechten  beim  aide,  und  nämlich  ist  der  banwarten  Ion  darvon 
jedem  allemal  ain  masz  wein  und  für  1 brot. 

Von  alter  hero  hot  man  richter  genumen:  von  Ruchingen 
und  Vischbach  bede  vögt,  von  Horgcn  2,  Büchlingen  1,  Zim- 
mern 2,  Nyä’ra  2,  Gülstorf  2,  Tunningen  3.  ietzunder  nimpt 
man  von  Hochmcszingen  und  Wintzlen  bede  schultheiszen,  und 
mag  man  anderswa  ie  zwen  richter  desto  weniger  nemen,  das 
irer  in  allweg  14  seien,  und  zwen  yberig,  ob  ain  richter  dem 
täter  oder  cnleibten  vorwnnt  were,  als  nämlich  wie  ichs  ge- 
halten und  durch  die  drei  banwarten  versehen  lassen,  der  ain 
banwart:  Hochmcszingen  der  schulthaisz,  Wintzlen  der  schult- 
haisz,  Tunningen  vogt  und  schulthaisz;  der  ander  banwart: 
Ziinern  der  vogt,  Vischbach  der  vogt,  Ruchingcn  der  vogt, 
Horgcn  vogt  und  1 richter;  der  dritt  banwart:  Bölingen  der 
vogt,  Neyffera  vogt  und  1 richter,  Gülstorf  vogt  und  1 richter. 

Morgens  des  tags  so  man  richten  will  versanden  sich  die 
richtere  in  dem  würtzhaus  da  man  das  morgeucssen  bestelt 
hat,  da  gibt  man  inen  1/a  masz  brenten  wein  und  ain  laiblin 
brot. 

Wann  man  uf  die  mittlen  statt  zu  der  gerichtstatt  kombt, 
so  sitzt  der  bürstrichter  und  Schreiber  nider,  und  rieft  der  bürst- 
richter  ainem  ieden  richter  nach  dem  andern,  das  er  nidersitze, 
allweg  den  ersten  richter  an  sein  rechte  seiten,  den  andern 
zum  Schreiber  an  die  linken  seiten,  also  für  und  für,  bis  iren 
zwölf  seind  sitzen,  und  haist  dio  ybrigen  zwen  richter  am  zaun 
bleiben  ston.  darnach  fragt  erstlichs  der  birstrichter  den  vogt 
oder  richter  an  seiner  rechten  seiten  also:  erkennen,  ob  es 
zeit  und  gelegcnhait,  das  das  maledtzgericht  gehalten  werden 
möge?  daruf  gibt  der  angefragt  dise  urtel  also:  herr  birst- 
richter, so  erkenn  ich  zuo  recht,  sover  ir  richten  wellen,  das 
cs  zeit  scie  und  daselb  wol  tuon  megen.  also  fragt  er  alle 
richter  ir  ain  umb  den  andern  wexelweisz,  und  zuoletzt  meret 
er  mit  dem  ufheben.  — Zum  andern  fragt  der  birstriehter  wie 
vor  in  gleicher  Ordnung,  ob  das  birstgcricht  oder  malcfitzge- 

1)  ist  eingeklammert. 
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rieht  besetzt  werden  solle?  so  urtclt  der  angefragt  also:  herr 
birstrichter,  ich  erkenn  zu  recht,  das  das  malefitzgericht  mit 
vier  eingesesznen  bürgern  nach  altem  herkomen  besetzt  solle 
werden,  also  fragt  er  aberinalen  ie  ainen  umb  den  andern 
und  meret  es  zuletst  mit  dom  ufheben.  darnach  fragt  der 
birstrichter  den  ban warten,  ob  das  gericht  besetzt  sei?  so  ant- 
wurt  der  banwart:  her  birstrichter,  das  gericht  ist  mit  den  vier 
hauptleuten  als  bürgern  wie  recht  und  breichig  besetzt.  — 
Zum  dritten  fragt  weiter  ain  birstrichter  den  vogt  an  der  rechten 
seiten,  ob  das  malefitzgericht  solle  verbntten  werden?  daruf 
gibt  der  angefragt  dise  urtcl : herr  richter,  ich  erkenn  zu  recht, 
das  das  malefitzgericht,  wie  von  alter  der  bruch,  durch  meiner 
herrn  stattknecht  verbotten  soll  werden,  also  fragt  er  aber  all 
richter  wie  im  anfang,  ie  ain  unlb  den  andern,  und  zuletst 
meret  ers  mit  dem  ufheben.  uf  solch«  verbeit  der  stattknecht 
das  gericht  an  3 ft.  — Nach  solchem  soll  der  birstvogt  ain 
ftirsprechen  begeren.  daruf  fragt,  der  birstrichter,  wen  es  angön 
werde?  alsdan  nempt  der  birstvogt  den  antwurter  odertSter  ..  N. 
alsbald  rieft  der  birstrichter  dem  tSter  also:  „bist  du  hie, 

wilt  du  antwurt  geben?“  zuom  ersten  mal,  zuom  andern  mal 
und  zuom  dritten  mal.  der  toter  seie  dann  zugegen  oder  nit, 
so  wtirt  dem  birstvogt  ain  fiirsprech  erlaubt,  [„beger  ain  fiir- 
sprcchen“]  ').  alsdann  spricht  der  ernent  fiirsprech : „her  richter, 
hond  ir  mich  erloupt?“  sagt  birstrichter:  , ja,  euch  seie  erlaubt.4 
und  so  der  fiirsprech  zu  dem  birstvogt  fiir  den  schranken  get, 
so  haist  er  ein  ratgeben  begeren.  [„ich  begere  aines  ratgebers44]  ’). 
— Da  ietz  der  täter  da  ist,  so  wiirt  ime  vorhin  ain  fiirsprech  er- 
laubt, und  darnach  erst  dem  birstvogt  der  rntgeb.  — Nach  sol- 
chem allem  so  clagt  der  birstvogt  durch  sein  fürsprechen  un- 
gcvarlich  also:  dieweil  ime  der  fiirsprech  und  ratgeb  erloupt, 
so  denge  er,  fiirsprech,  ime  was  recht,  dies  gerichts  gewonhait, 
sein  oder  ratgeben  wandcl,  wo  und  als  oft  not  sei,  und  clag 
alda  in  namen  hern  burgermeisters  und  rats  des  hailigen  reich s 
statt  Rotweil  zu  dem  antwurter,  wie  das  er  onc  erlangt,  one 
erfolgt  aller  rechten  mit  sein  selbs  gwalt  wider  die  guldin 
bull,  gemainen  ufgesetzten  landfriden  und  kaiserliche  refor- 
mation,  muotwiiliger  weise  N.  von  N.  8n  sein  gegebne  ursach 
zu  N.  [im  dorf]  *)  in  der  freien  gebiirs  da  dann  die  malefitz 
und  hoche  gericht  den  vorbemelten  von  Rotweil  nach  vermög 
römischer  kaiserlicher  und  königlicher  majestät  freihaiten  und 
begnadigung  rechtlichen  zusten,  mit  dem  schwert  in  sein  haupt 
verwunt,  also  vom  leben  zum  tod  gepracht  habe,  der  halben  er, 
cleger,  in  namen  obstet  verhoffe,  das  beclagter  daran  zum 
höchsten  unrecht  gethon,  welch«  dann  ime,  cleger,  von  ampts 
wegen  zu  rechtfertigen  gepure,  in  hofnung  umb  sollich  sein 
Unrechte  miszhandlung  und  ybelthat  zu  dem  beclagten  nach 


1)  späterer  zusatz. 

2)  ist  eingeklammert. 
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des  hailigen  reichs  gestrengen  rechten  mit  dem  schwert  vom 
leben  zum  tod,  bar  gegen  har,1)  gericht  und  geurteilt  zu  wer- 
den, damit  furo  kain  solcher  sch  ad  mer  vou  ime  beschehe,  und 
bitt  hierüber  laut  gethonor  clag  geurtheilt  zu  werden.  — Wan 
dan  der  täter  zugegen  und  das  recht  verstät,  so  gibt  er  durch 
sein  fürsprechen  und  ratgeber  rechtliche  antwurt,  und  wird 
der  ordenlieh  proccsz  rechtens  gehalten  [in  malefitzgerichten 
gepreichig)  *).  sover  aber  der  bcclagt  oder  täter  nit  vorhanden, 
so  fragt  der  birstriehtcr  des  birstvogts  fürsprechen  der  urtel 
oder  rechtens,  so  nimptderselb  angefragt  vogt  ainen  verdacht, 
und  stond  alle  richter  zusamen  uf,  und  bleibt  der  birstrichter 
und  Schreiber  sitzen,  und  so  bald  die  richter  wider  nider 
sitzen,  so  fragt  der  birstrichter  wider,  so  urtelt  der  angefragt 
also:  „her  birstrichter,  ich  erken  zu  recht,  das  der  geschworen 
knecht  oder  banwart  gehört  werde,  ob  der  dem  bechgten  N. 
zu  rechter  tagzeit  zu  disem  rechten  verkünt  oder  fürgebotten 
hab,  und  furter  bescher  was  recht  ist.“  also  fragt  der  birst- 
riebter  ain  ieden  und  meret  zuletzt  mit  dem  ufheben.  — Dar- 
nach gibt  der  banwart  uf  des  birstrichters  bevelch  relation 
beim  aide,  wie  er  dem  beclagten  furboten  habe,  nämlich  under 
ougen,  oder  wa  er  sein  jüngste  wonung  gehapt,  oder  wa  er 
die  misztat  verbracht,  oder  da  er  in  freihait  ligt  — Uf  sollichs 
fragt  der  birstrichter  den  ersten  vogt  widerumb,  sprechende: 
,,icn  frag  euch  weiter  des  rechtens.“  so  nirnpt  er  abermals  ain 
verdacht,  und  stond  alle  richter  widerumb  zusamen;  und  so 
bald  si  wider  nider  gesessen,  urtelt  er  uf  des  birstrichters  frag 
also,  das  der  geschworen  knecht  gehört  werden  soll,  ob 
zuo  solchem  rechten  geleut  und  gestirmbt  seic,  und  alsdann 
weiter  geschee  was  recht  ist.  wan  dan  der  birstrichter  genieret 
hat,  so  fragt  er  den  andern  banwnrtcn,  ob  geleiit  und  gestirmbt 
sei?  so  soll  dan  dcrselb  banwart  sollichs  auch  uf  sein  aid  sagen, 
nach  altem  bruch  geschehen  sein.  — Darnach  last  der  birstvoj^t 
reden:  dieweil  furbotten,  geleut  und  gestirmt,  wie  durch  die 
geschwornen  knecht  gehört,  so  verhoflfe  er  billich  geurtailt 
zu  werden,  sover  ime  der  beclagt  N.  zu  eingefüorter  clag  nit 
antwurt  gebe,  dieweil  der  birstrichter  sitze  und  dis  maiefitz- 
gerieht  were,  das  er  dan  ain  behalten  recht  habe,  und  das  er 
auch  also  seinen  ersten  rechtstag  gegen  ime  gnugsamlich  er- 
standen hab.  daruf  fragt  der  birstrichter  mit  vorgcmelter  Ord- 
nung, und  stond  aber  all  richter  zusamen.  wärt  dis  die  Urtel: 
das  dem  angeclagten  an  den  vier  straszen  öffentlich  gerüeft 
werden  soll,  ob  er  sich  im  recht  verantwurten  wölt,  er  erschein 
oder  nit,  das  füro  das  recht  ergön  soll,  fragt  birstrichter  aber- 
mal und  meret  mit  dem  ufheben.  hierauf  rieft  der  stattknecht 
dem  täter  mit  namen  an  den  vier  straszen,  ob  er  hier  sei  und 
sich  verantwurten  wöll  yber  den  totachlag  so  er  am  entleibten 

1)  rccbtssprichwort.  vgl.  Graf  und  Dietherr  836,  299.  Zeitschrift  f. 
rochtBgeschichte  5,  89. 

2)  ist  eingeklammert. 
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gethon  hab,  wie  recht  ist,  zum  ersten,  zweiten,  dritten  und 
vierten  mal.  — Wan  dan  der  tSter  nit  zugegen,  so  nimpt  der 
birachvogt  sein  fiirsprechen  und  ratgeben  wider  und  last  itne 
fürtragen:  dieweil  fürbotten,  geleut  und  gestirmt,  auch  gerüeft 
worden,  und  er  den  täter  nit  sehe,  das  er  antwurt  geben  wöll, 
so  hoff  er  geurtailt  zu  werden  wie  vor  oft  begert  sei,  sampt 
dilntion  rechtens,  so  fragt  der  birstrichter  gleich  wider  des 
birstvogts  fiirsprechen  der  urtel.  der  nimpt  ain  bedacht,  und 
stond  alle  richter  zusnmen,  geben  dise  urtel,  wann  zuvor  umb- 
gefraget  und  gemeret  ist,  nämlich  das  lierr  birstvogt  sein  ersten 
gerichtstag  gegen  den  beelagten  N.  gnugsamlich  erstanden 
hab,  und  gebe  man  iine  diiatiou,  seiner  gelegenhcit  dem  rechten 
weiter  nachzukomen. 

Finit  des  ersten  reoktstags. 

Uf  den  andern  rechtstag  da  würdet  alles  yberal  in  vorge- 
schribner  Ordnung  gehalten  durchus  in  allen  fragen  und  ur- 
telcn,  wan  der  täter  nit  erschineu  ist,  wie  im  ersten  rechten 
wurdet  geurtailt.  zu  allerletst  das  cleger  sein  andern  rechts- 
tag gnug  erstattet,  und  gebe  man  ime  zeit  und  tag.  seinem 
dritten  und  letsten  rechtstag,  wie 'es  im  gelegen,  nachzukomen. 

Zuom  dritten  rechtstag  luot  der  birstvogt  widerumb  sein 
clag  wie  vor  uf  bedcn  gerichten,  und  wa  der  beclagt  täter 
aber  nit  erscheint,  so  würdet  alles  gehandlet  yberal  wie  uf  den 
ersten  tag,  als  nämlich  mit  der  urtel:  ob  es  zeit  sei  das  gericht 
verbieten  zuo  lassen?  obs  gericht  besetzt  sei?  obs  gericht  ver- 
botten  soll  werden?  dergleichen,  ob  dem  beelagten  fürbotten 
sei?  ob  geleut  und  gestirmt  sei?  und  dasz  dem  beelagten  soll 
gerieft  werden,  alles  wie  oben  geschribcn  ist  mit  dem  umb- 
fragen  und  meren.  und  zuo  letst  last  ime  der  birstvogt  wider- 
umb sein  begeren  erzeilen  : dieweil  solche  urtelen  ietzo  zuo 
dreien  gehalten  gerichtstagen  ergangen,  so  hoffe  er,  wa  ime 
zu  eingefiertor  clag  durch  den  täter  nit  antwurt  gegeben  wurde 
dieweil  das  gericht  wcrcte,  das  er  dan  seinen  dritten  und  letsten 
gerichtstag  gegen  ime  gnugsamlich  erstanden,  derhalben  ime 
täter  ain  unrecht  erkent  und  daruf  zu  dem  täter  mit  urtel  und 
recht  gericht  solle  werden  wie  in  der  clag  gebetten  sei.  damit 
setzt  ers  zu  recht.  — Alsdann  fragt  der  birstrichter  des  birst- 
vogts fürsprechcn  der  urtel.  der  nimpt  verdacht,  und  stond 
all  richter  zusamen  und  geben  die  haupturtel  also  : dieweil  dem 
beelagten  N.  zu  den  gehaltnen  zwaien  gerichtstägen,  desglei- 
chen uf  heutigen  dritten  und  letsten  rechtstag  rechtlich  ver- 
künt  ist,  und  er  aber  nit  ersehinen  noch  zu  des  bemelten  biirst- 
vogts  gotoncr  clag  zu  allen  verschinen  gerichtstägen  koin 
antwurt  gegeben,  und  sollichcr  todschlag  Von  ime  zu  N.  in 
der  freien  gebürsz  besehchen,  das  dan  er  N.  der  angeclagt 
daran  unrecht  gethon  habe,  ietz  soll  abermal  umbgefragt  wer- 
den und  mit  dem  ufheben  der  birstrichter  meren.  — Letzlich, 
da  dis  wer  gemacht  uud  sollichc  urtel  auszgesprochen  würt, 
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fragt  der  birstrichter  des  bürstvogts  fürsprechen  also  : „erkennen 
euch,  wasz  das  unrecht  seie.“  so  nimpt  er  ein  verdacht,  und 
stond  die  richter  zusamcn,  lind  ist  das  die  lest  urtel : wa  der 
bcclagt  N.  allenthalben  uf  wasser  und  land  betretten  und  er- 
griffen würde,  dasz  alsdann  zu  ime  mit  dem  schwert  vom 
leben  zum  tod,  bar  gegen  bar,  nach  des  heiligen  reichs  recht 
gcricht  werden  solle,  damit  furo  kain  sollieher  schad  mer  von 
ime  widerfare  noch  beschche.  — Wann  dann  dis  enturtel  mit 
umbfrag  und  ufhaben  gemeret,  so  begerl  der  biirstvogt  durch 
sein  fürsprechen  der  urtel  ain  brief.  der  würt  ime  von  ainem 
richtcr  nach  dem  andern  nach  des  birstrichters  umbfrag  und 
mcren  crkant  zu  geben. 


FELDGERICHT  ZU  ROTWEIL  •). 

1434. 

Amen  solchen  nottel  hat  das  hof-  oder  oeldgericht  uf  der 
Kürsiulou  b in . 

Anno  domini  1431  uf  freitag  vor  s.  Cathrinentag  habent 
Hans  Walther  genannt  Griierer,  Uainrich  Rotenbach,  Konrad 
Hessinger,  Hans  Bern  der  müller  und  Hans  Ott,  wann  si  von 
dem  hovegerichte  darzue  geben  und  erwöllt  sind,  etlich  des- 
selben hovcgerichts  notdürftigisten  recht  und  herkomen  ange- 
geben und  bevolhen  zue  beschreiben,  darumb  das  deren  in 
künftigen  zeitcu  nit  vergessen  werde. 

Das  erst  oeldgericht  wird  ttmb  den  maitag  gehalten.  Des 
ersten,  so  ist  es  von  alter  also  herkomen  und  iewelten  ge- 
halten worden,  das  man  alle  jaro  das  erst  veldgcricht  hat  uf 
den  nechsten  sonntag  oder  nach  dem  maitag  ungcfarlich. 

Des  ersten  toirt  gefragt,  was  des  veldgerichts  gewonhait  f 
Und  als  dann  zuo  demselben  ersten  veldgericht  [wird],  so  das 
gericht  gesitz,  so  fraget  ein  hovcrichtcr  zum  ersten,  was  des 
hov  oder  veldgerichts  recht  und  gewonhait  seie  V und  welchen 
er  under  den  richtern  also  fraget,  der  spricht  und  ofnet  des 
veldgerichts  recht  und  gewonhait  und  herkommen,  als  hicnach 
gesenriben  stat,  darumb  das  maniglich  der  da  zegegen  stat 
merk  und  verstände  sich  darnach  zu  richten  und  vor  schaden 
ze  hüeten. 

§.  1.  11  er  den  andern  iibermeet  oder  8 bervert.  Des  ersten 
wer  den  andern  für  (1.  über;  offen  marken  ubervert,  ubermeet 


t)  initgetheilt  von  lierrn  dr.  Birlinger  aus  dem  Rotweiler  stadtrechts- 
codex  v.  1 540 - das  feldgericht  führte  ursprünglich,  im  sinne  von  hof- 
sprache,  auch  den  uainen  „hofgericht“.  der  aber,  mn  Verwechselungen  mit 
dem  kaiserlichen  hofgericht  zu  Rotweil  vorzubeugen,  durch  einen  artikel 
des  stadtrechts  beseitigt  wurde : „uuddiewil  das  veldgericht  vormalen  das 
hofgericht  genennet  worden,  so  soll  dasselbig  fürohin  nit  mer  das  hof- 
gericht,  sonder  allein  das  veldgericht  genennt  und  gehaiszen  werden." 
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ubcrschneit  und  uberhewet,  und  darum  genippt  wirt,  der  kombt 
als  dick  ers  thuet  umb  ft  H hlr.  ß.  2.  Wer  dem  andern  schaden 
tuet.  Item,  wer  dem  andern  uf  dem  veld  an  dem  seinen  scha- 
den tuet  hei  nacht  und  bei  nebel,  und  darnmb  gcrucgt  wirt. 
der  kombt  umb  Ift  ff  hlr.  ß.  3.  W er  Sner/oubt  holz  howt.  Wer 
in  der  burger  hölzer  Anerloubt  holz  howt,  der  kombt  umb  5 ff> 
hlr.  ß.  4.  Bonn  vich  in  rjvetern  schaden  tuet.  Item,  wer  das 
ipmants  vich  iemant  in  seinen  gärten,  wisen,  somen  oder  körn 
gienge  oder  iemant  selb  darin  hielte,  auch  wer  dem  andern 
durch  sein  garten,  wisen.  somen  oder  körn  fert  oder  rit  zwi- 
schen dem  maitag  und  s.  Gallentag,  ist  er  ain  burger,  so  kombt 
er  umb  ft  ft,  ist  er  aber  ain  uszmann,  so  kombt  er  umb  10  ft. 
was  aber  darnach  beschicht  zwischen  s.  Gnllentag  und  dem 
maitag,  so  kombt  ain  burger,  oder  des  vich  das  thet,  umb  3 ft, 
aber  aincm  uszmann  der  iemant  durch  sein  garten,  wisen, 
somen  oder  körn  gefaren  oder  geritten  were,  mögen  die  bann- 
warten imc  umb  ainigung  als  si  wollen,  hoch  oder  nieder, 
wann  solich  winterainigung  von  uszleuten  den  bannwarten  und 
mit  dem  stab  zugehört,  ß.  ft.  Wer  mit  seinem  vich  an  ainem 
eschweij  haltet.  Wer  auch  mit  seinem  vich  an  aincm  esch- 
weg  haltet  dieweil  dersclb  eschweg  nit  offen  were,  ist  der 
ain  burger,  der  kombt  umb  3 ft;  ist  er  ain  uszmann,  (und) 
sein  vich  an  seiner  liand  mit  ainem  sail  hette,  das  niemant 
kain  schad  davon  beschehen  mochte,  der  kerne  nit  ze  schaden. 
§.  6.  Auch  ist  es  von  alter  herkomen,  wann  ain  ackermeister 
von  Rottenmünster  fiir  das  veldgcrieht  kombt,  und  bitt  unser 
frowen  ain  uchtwaid  zu  bannen,  so  scheibt  man  zwen  des 
rats  und  ainen  von  der  gemaind  von  dem  veldgericht  darzue. 
die  bannen  denen  von  Rottenmünster  und  auch  Altenstettern 
die  uchtwaid.  und  darumb  so  gibt  die  abtissin  in  Rotcnmunstcr 
von  alter  löblicher  gewonheit  alle  jar  uf  die  pfingsten  dem 
hoverichter  und  den  richtern  des  veldgerichts  zwen  miiller- 
kuechen,  achtzehen  weiszer  brot,  zwen  käs,  ain  viertel  shefen 
und  ain  viertel  weins.  so  gibt  ain  ietlicher  burger  der  vor 
der  statt  gesessen  ist  und  die  uchtwaid  fert  von  ietlichem  houbt 
das  den  pflüg  zcuchet  und  in  die  uchtwaid  gat  alle  jar  uf 
pfingsten  zwo  masz  wins  und  zu  s.  Jacobstag  auch  zwo  masz 
wins.  §.  7.  H er  ain  stuck  zu  ainem  boumgarten  ehaften  will. 
Welcher  auch  ain  stuck  zu  aincm  bonmgarten  ehaften  wollte 
und  bitt  ime  das  zu  ehaften,  so  scheibt  das  gericht.  zu  glicber 
weise  drei  darzue  die  das  besehent.  ist  dann,  das  das  stuck 
zu  ehafte  gelegen  ist,  so  ehaftet  man  ime  das  nach  baumgar- 
tens  recht,  doch  also  dasz  er  das  stuck  darzue  bringe  in  drei 
jaren,  das  man  kuntlich  sehe  das  das  ain  baumgart  seie;  oder 
wo  das  nit  geschieht,  so  solle  dasselb  stuck  chaftin  verlorn 
haben,  und  gibt  man  von  solichcn  stucken  von  ietlicher  manns- 
mad  dem  hoverichter  und  den  richtern  sechs  masz  wins. 
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Dises  dorf  ist  ainest  der  grnvcn  von  Sulz  gewest  und  hat 
zu  Neckerburg  gehört,  ist  hernach  den  edelleuten  von  Stain 
zu  lehen  verüben  worden.  — Es  hat  alda  drei  meierhöf  gehapt, 
die  freihöfe  gchaiszen,  haben  dem  gotshans  Petershausen  zuge- 
hört. — Und  wiewol  die  grafen  und  dann  die  edellcut  vom 
Stain,  als  inen  das  dorf  zu  lehen  verlihen,  irca  gefnllens  haben 
gericht  megen  halten,  so  hat  doch  der  abt  von  Petershausen 
selbs  oder  sein  anwalt  drei  tag  im  jar,  nentlich  am  liechtmesz- 
abent,  am  maiabent  und  an  s.  Martins  abent,  das  gericht  megen 
erfordern  und  besetzen,  dazu  hat  er  den  grafen  von  Sulz  oder 
den  inhaber  des  dorfs  auch  laden  sollen,  wann  dann  derselb 
kommen  und  ain  federspil  gehapt,  het  man  von  den  höfen  dem 
hapich  oder  sperber  ain  schwarzen  hennen  geben  und  den 
hunden  ain  lnih  brot.  — Es  het  von  langen  jaren  Hedwigis, 
ain  herzogin  von  Schwaben,  das  almend  zu  Epfendorf  der 
gemaind  dasclb  umb  gots  willen  geschenkt,  desgleichen  das 
wasscr  den  Necker.  derselb  ist  so  frei  gewesen,  dasz  auch 
die  frembden  und  sonderlich  welche  die  vier  schlosz,  Urs- 
lingen,  Herrenzimbern,  Harthausen  und  Schenkenberg,  beses- 
sen, weil  dise  heuser  noch  in  die  pfarr  gen  Epfendorf  gehö- 
rend, dasclb  ires  gefnllens  vischcn  milgen,  doch  die  visch  nit 
hintragen,  sonder  zu  Epfendorf  in  discr  freihöf  ainem  essen 
sollen,  wann  nun  die,  so  also  gefischet,  in  das  dorf  kommen 
und  die  visch  siieden  wellen,  hat  der  mair  uf  dem  ainen  hof 
das  salz  geben  müessen,  der  mair  in  dem  andern  hof  die  pfan- 
nen  oder  kcsscl  leihen  müessen,  der  drit  mair  aber,  in  dem 
man  die  visch  essen  wellen,  hat  das  holz  und  für  fd.  i.  feuer), 
nemlieh  guet  dürr  holz,  geben  müessen.  wa  er  sieh  aber  des 
gespert  oder  kains  gehapt,  habend  die  gest  guet  fueg  und  macht 
gehapt  ain  sparren  von  dem  haus  zu  nemon  und  die  visch  mit 
süeden.  — Dise  höf  seind  auch  so  frei  gewesen,  was  ain  teter 
begangen,  und  in  deren  höf  ainen  kommen,  ist  er  gleich  so 
sicher  gewesen,  als  ob  er  in  die  kirehen  kommen  wer.  und 
ob  der,  dem  der  teter  etwas  zugefüegt,  denselben  in  diser  höf 
ainem,  darein  er  fluchtweis  kommen,  mit  gewalt  hinnusziehen 
oder  sonst  gewaltige  band  an  in  legen  weite,  so  ist  der  mair 
der  den  hof  besitzet  in  zu  heschürmen  schuldig,  wn  aber  der 
erst  nit  nachlassen  will,  so  mag  er  im  den  köpf  auf  seiner 
hausschwellen  abhnwen  und  soll  im  drei  heller  uf  das  herz 
legen,  hiemit  hat  er  in  gebüeszet  und  (ist)  weiter  darumb 
niemant  nichts  schuldig. 


1)  am  Neckar,  unterhalb  Kotweil,  nebst  dem  nächstfolgenden  stücke 
bub  der  chronik  des  Werner  von  Zimmern  (16.  jh.)  mitgetheilt  vonühland 
in  Pfeiffers  Germania  4,  90  ff. 
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GERECHTIGKEIT  ZU  BEFFENDORF.  ') 

Bald  hernach  (nach  1543)  hat  der  abt  von  Gengenbach 
etliche  höf  und  güeter  sampt  ainer  gerechtigkait  im  dorf  Bef- 
fendorf,  zu  der  pfandscbaft  Oberndorf  gehörig,  dem  spiti  zu 
Rotweil  verkauft  umb  ein  spat  (d.  i.  spot)  und  todten  pfennig 
wie  man  sagt,  die  alt  gerechtigkait  aber  hat  eine  sollicho 
gestalt  gehapt. 

Der  merertail  höf  und  güeter  und  auch  die  järliche  zins 
darvon  zu  Bcll'eijdorf  haben  dem  kloster  zu  Gengenbach  zuge- 
hört, wiewol  die  hochen  gericht  daselbs  der  herschaft  Zimbcr 
zustent.  nun  hat  aber  das  gemelt  gotshnus  die  gewonhait  oder 
gerechtighait  gehabt,  dasz  der  senaffner  oder  amptmann  von 
des  abts  wegen  drei  tag  iedes  jars  das  gericht  zu  Beffendorf 
erfordern  hat  inegen  und  das  besitzen,  auch  die  mair  oder 
iuwoner  daselbs,  welcher  etwas  striiflichs,  doch  nun  burger- 
liehs,  begangen  het,  zu  beklagen,  und  was  uf  dise  tag  geruegt, 
do  ist  der  frevel  nämlich  die  zwen  tail  des  abts,  der  drit  tail 
darvon  der  obrigkait.  und  seind  nämlich  das  die  drei  tag : au 
dem  lichtniesznbent,  am  maienabent,  an  s.  Martinsabent,  und 
sonst  kain  anderer  tag.  dann  was  sonst  durchs  jar  geruegt 
wurt  am  jargericht,  welches  doch  ain  herr  haben  mag  wanu 
er  will,  da  hat  das  gotshaus  nichts  an.  aber  uf  die  bestimbten 
tag,  wann  der  abt  oder  sein  anwalt  das  gericht  erfordert,  so 
ist  er  auch  schuldig  dem  weltlichen  oberherren  des  dorfs  darzu 
zu  verkünden  und  laden  lassen,  wa  dersolb  dann  kamen  will, 
soll  er  mit  dritthalben  pferden  von  Oberndorf  hinuf  reiten  und 
nit  mcr.  iedoch,  begegnet  im  ain  varender  schueler  oder  ain 
guete  metz,  die  mag  er  wol  laden  mit  im  zu  ziehen,  doch  soll 
er  demselben  schueler  oder  der  raetzcu  kain  gcren  usz  dem 
rock  zerren,  wann  er  nun  hinuf  kombt,  soll  er  ain  schwarzen 
lindschen*)  mautel  urab  haben,  und  soll  man  sein  dritthalben 
pferden  das  fuetter  geben,  das  mag  der  herr  in  den  mautel 
empfahen-  doch  soll  der  habern  so  lauter  und  rain  sein,  dasz 
im  kain  heimle  an  dem  mautel  behäng,  daun  wann  soliehs 
gcschech  so  gibt  man  im  anderen  habern,  bisz  er  so  sauber 
ist,  dasz  im  nichts  am  mautel  behängt;  doch  so  bleibt  im  der 
erst  habern  aller,  wieviel  sein  wurt,  bis  er  so  sauber  wurt  wie 
gehört3),  wann  mau  dann  essen  will,  soll  man  es  so  wol  bie- 
ten, als  man  irucr  bekommen  mag,  auszgenoinen  fiüegcnds 
und  dicszcuds  4).  ob  dann  ain  paur  umb  ain  frevel  gestraft  wird 
und  wolt  sich  den  zu  geben  sperren,  mag  des  abts  anwalt 


1)  südwestlich  veu  Oberndorf  am  Neckar,  aus  der  ebrumk  des  SV  ei  - 
ner von  Zimmern. 

2)  s.  Sehmeller,  bair.  wb.  2,  480. 

3)  vgl.  bd.  1,  254.  1,  22  1.  129. 

4)  vgl.  rechtaalterth.  256. 
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demselben  pauren  ain  seidin  faden  nmb  sain  waichi  spannen, 
den  soll  er  nit  brechen,  auch  weder  under  oder  Uber  den  faden 
hcrauszgfn,  bisz  er  bezalt.  wa  er  solliehs  aber  verachtet,  dar- 
über oder  darunder  herausz  gieng  oder  den  faden  breeh,  so 
ist  dein  gotshaus  sein  bof  eigentlichen  haimgefallen.  hiebei 
ist  zu  merken,  seither  dise  gerechtigkait  dem  spital  zu  Rotweil 
zugestanden,  so  hat  die  alt  gowohnhait  ain  ende  und  lassen» 
die  Karschhansen  hingen  die  solche  Sachen  nit  hoch  achten. 


REBENWEISTHUM  VON  TWANN  ')• 

1426. 

§.  1.  Och  mag  ein  twingherr  ordnen  tjud  geben  einen 
bannwart,  die  reben  zc  behüte,  (die)  von  Twniin  einen  und  die 
von  Wingrebs  einen,  und  werent  die  der  gebursniue  von  Twann 
nut  fuklich,  denn  mag  ieklichc  partie  ander  dar  geben  die 
da  denn  bcnuklich  sien,  als  da3  von  alt  harkomincn  ist.  die 
selben  drii  bannwart  sollent  denn  ir  triiw  in  eines  twingherrn 
oder  siues  Statthalters  hand  geben  und  darnach  einen  lipli- 
chen  gelerten  eid  sweren  ze  got  und  den  heiligen,  in  dem 
ganzen  gericht  die  reben  zc  hüten,  den  riehen  als  den  armen, 
als  lang  der  ban  weret,  mit  guten  truwon,  nicman  zc  lieb  noch 
zc  leid,  och  kein  diep  zc  heleu,  noch  och  selber  ze  stelen. 
§.  2.  Wurd  och  deliein  person,  ir  were  eine  oder  me,  in  dem 
gericht  gesessen  in  sinen  reben  geschediget  bi  nacht  oder  bi 
tag  über  ein  halbe  sester  wines , und  die  bann  warten  des 
sehadengeteter  nut  ^enernen  konden,  solichen  schaden  sol- 
lent die  bannwart  ieklichen , so  als  vor  stat  enphangen 
hat,  bezalen  und  uszrichten  än  Widerrede.  §.  3.  Die  bannwart 
sollent  och  bi  den  selben  cidcn  in  dcheiner  husröchc  schlafen 
in  den  egenennt  gericht;  denn  wa  si  der  schlaf  ang&t,  da 
sollent  si  ir  spiesz  zwischent  ir  arm  und  ein  kisling  under  ir 
höpt  legen  und  ir  schlaf  also  tun  und  nach  dem  schlaf  uf  stau 
und  huten  als  ie  von  erst.  §.  4.  Bedürfte  och  ein  twingherr 
eines  banwarts  uf  der  sew  umb  visch  oder  utnb  botschaftcn 
gan  Nydow  oder  gan  Erlach,  solich  botschaft  und  vert  sol  ein' 
banwart  tuu,  doch  also  daz  er  sinen  gesellen  sag,  das  si  destcr 
bas  huten,  und  och  bi  derselben  tagzit  har  wider  komm,  ob  er 
sin  botschaft  usgericht  wirt.  §.  5.  Es  sol  och  nicman  sinen 

1,  ein  auszug  in  moderner  spräche  steht  schon  bd.  1,  182.  hier  folgt 
das  lmuptstück  der  üfnung  nach  Osenbrüggen,  Studien  zur  deutschen  und 
schweizerischen  reeiilsgeschichte  99. 
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win  lesen,  die  wil  der  ban  wart  *),  äno  urlob  und  gunst 
des  twinglierrn  oder  sines  stattlialters;  es  werc  denn  daz 
ainer  in  dem  twing  gesessen  gosecke  daz  der  win  ze 
schänden  und  verloren  wurde  an  sinen  reben,  si  sigen  sin 
oder  er  hab  si  umb  /.ins  oder  in  halben,  so  mag  er  das  ful 
und  das  ze  schänden  und  vcrlorn  werden  wil  ab  nemen  tind 
in  den  reben  lassen  stan  unz  der  ban  uskumpt,  doch  also  das 
er  es  vor  den  ban  wart  lasse  sehen  und  den  dnrumb  ze  gezugen 
nerne,  ob  der  twiuglierr  im  gehasz  und  vient  were  und  nut  im 
wolt8)  noch  erloben  das  ab  ze  nemen.  §.  6.  Item  es  sol  och 
nieman  lesen  unerlöpt  als  vor  stat.  wer  aber  darüber  lese,  der 
ist  dem  twingkerru  vervallen  umb  drli  pfuut  pfennig  und  umb 
den  win  so  er  des  tages  liset.  §.  7.  Weier  och  zu  dem  twing- 
herrn  kumet  oder  zu  sinem  Statthalter,  und  urlob  nirnct,  dem 
sullent  si  urlob  geben,  tetten  si  aber  des  nut,  und  im  das  ver- 
zigen  von  vientschaft  oder  von  nngunst,  so  sol  er  des  tages 
sines  wincs  buten,  und  mag  morndes  sinen  win  ablesen  und  ze 
eren  ziechen,  und  sol  dar  umb  dem  twinglierrn  nut  ze  ant- 
worten ban.  §.  8.  Und  all  ander  reben  sol  man  lesen  als  das 
von  alt  her  kommen  ist.  §.  9.  Item  och  sol  und  mag  ein 
twingherr  einem  bannwart  erlöben  ze  lesen  zwen  oder  drii  tag 
in  dem  bann,  umb  das  er  der  andren  reben  dester  bas  gehuten 
möge,  also  das  cs  siner  lehnherren  willc  si,  oberdchcinen  hat. 
§.  10.  Were  och  sach,  das  der  bannwart  einen  oder  me  an 
ieruans  schaden  in  deheinen  reben  funde,  den  sol  er  vachen, 
ob  er  mag,  und  in  des  twinglierrn  hus  die  nacht  behalten  und 
behüten  und  des  morgents  fru  gan  Nydow  als  vor  stat  antwor- 
ten. wer  aber  der  bannwart  ze  krank,  so  sol  er  loffen  in  das 
dorf  und  umb  hilf  ruffen,  den  selben  diep  ze  vahen.  wele.  denn 
das  hörent  und  im  nutze  hilf  komment,  und  das  kuntlich  wird, 
die  sont  umb  drivaltig  busze  vervallen  sin  dem  twingherrn. 
teti  aber  der  bannwart  den  so  er  also  an  schaden  funde  liblos, 
dar  umb  sol  er  weder  das  land  noch  die  herschaft  verloren 
han,  doch  hüte  (er)  sich  vor  des  toten  fründen.  §.  11.  Gelüste 
och  die  bannwart  trtibel  ze  essen,  so  mag  ir  icklich  drü  trübel 
in  den  nechsten  stuk  reben  bi  im  nemen,  und  des  jares  in 
dem  stuk  nut  me.  trug  aber  ein  bannwart  sin  weg  me  da  hin, 
und  in  ducht  das  er  da  besser  denn  au  andren  enden  uf  der 
hut  were,  und  ein  birbom  da  stund,  so  mag  er  der  biren  essen 
so  vii  er  wil  und  dar  zu  nemen  als  vil  er  in  siner  hand  vor 
an  siner  brüst  getragen  mag,  und  buten  da  cs  not  dut.  §.  12. 
Kern  och  ein  banuwart  von  geschieht  dar  da  man  nusz  schütte 
und  da  ieman  einen  anval  bette,  dem  mag  er  sagen  sinen  anval 
ze  reichen.  §.  13.  Item,  nein  och  ein  frömder  raa  (I.  man)  an  einem 
furgang  trubel,  und  aber  keinen  sakete,  den  söllent  die  bann- 
wart nut  pfenden,  denn  in  heiszen  furbas  gän  und  den  rechten 
weg,  ob  er  geirrct  het,  wisen.  aber  einen  keimschen  mögen 
si  wol  pfenden.  §.  14.  Wenne  kem  ein  graf  geritten  und  einen 

1)  (1.  i.  währt.  2;  scheint  ein  wort  zu  fehlen. 
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bannwart  trubcl  bicschc,  der  sol  im  sin  hut  vol  trübel  geben; 
einem  ritter  was  an  drien  schossen  stat;  einem  priestcr  drü 
trübel ; einer  tragenden  frowen,  dem  kind  einen  und  ir  zwen 
in  der  nechstcn  reben  bi  im,  und  des  jars  an  dem  stuk  nut  me. 
§.  iö.  öodenne  söllcnt  die  bcrren  von  Englenberg  den  drü 
bannwarten,  einen  ptiftYr  und  einen  knecbt  mit  einem  hund, 
icklieheu  ein  mal  gesotten  und  gebratenes,  nuwen  . und  alten 
win  in  dem  herbst  ze  essen  und  ze  trinken  geben.  §.  l(i.  Item 
so  sol  der,  so  den  hut  trübel  ufnimpt,  bi  siner  guten  und  geben 
trüw  und  gesworen  aide,  den  er  darumb  liplich  ze  got  und  den 
heiligen  tun  sol,  dem  twingherrn  ufnemen  guts,  sures  und 
fules,  än  geverde,  dem  armen  als  dem  riehen.’  j?-  I <•  Ger  hut 
sol  och  an  der  masze  sin,  das  in  ein  bannwart  dem  andern 
mit  gestraktem  arme  über  ein  gedurnte  zun  usz  mög  bieten. 
$.  13.  Och  mag  ein  bannwart  ze  merkt  varn  ump  ein  par  schuh, 
doch  daz  er  der  leste  da  hin  und  der  erste  har  wider  sie,  und 
öeh  sinen  gesellen  sag  wenn  er  ze  merkt  well,  das  si  destcr 
bas  und  ernstlicher  hüten. 

VOGTEIRECHTE  VON  EGGE?»  '). 
i5.  jh. 

Die  ojnuny  in  der  gemeinen  voyii. 

Dis  naehgschriben  ist  die  ofnung  die  man  jcrlichs  in  des 
hailgeu  römischen  riclis  vogti  uf  den  Eggen  genant  geiuaiiicn 
lüten  in  der  vogti  gesessen  zu  den  drien  maiengrichten  erüfnen 
und  lesen  soll,  wie  dann  das  hernach  aigeulich  begriffen  ist. 
§•  1.  Die  genant  vogti  facht  an  bi  dem  grosen  stain  bi  dem 
gotzhus  Crüt/.lingen  gelegen,  und  gat  von  demselben  stain  bisz 
zu  dem  gotzhus  gen  MUnstcrlingcn  an  die  muren.  dasclbs  mag 
das  rieh  sitzen,  oder  die  die  vogtio  in  pfantswisz  inne  band 
lassen  sitzen,  und  von  derselben  closterruur  herus  richten  in 
die  vogti,  und  nit  hinin  in  die  elostermuren.  doch  sollen  die 
muren  nit  witer  begriffen  werden,  daun  als  si  von  alter  her 
augefangen  und  mit  den  tachen  beschlossen  sind,  und  gat  von 
des  gotzhus  Miinstcrlingeii  muren  für  die  güldenen  luib  hinuf 
gen  Illigkhuscn  (und  von  Illighuscn)  zu  dem  Grawcnstaiu,  und 
von  dem  Grawenstain  durch  das  tal  nider  bisz  gen  Mannen- 
mülliu  an  den  buchen  steg,  und  von  dem  liochcn  steg  bisz  gen 
Castell  an  die  buchncn  studeu,  und  von  den  buchinen  studen 
widerumb  bisz  zu  dem  groszen  stain  bi  dem  gotzhus  Crützlingen 
gelegen.  §.  2.  Item  die  vorgenant  vogti  ist  so  fri,  das  si  iren 
aignen  stock  und  galgcn  hat,  und  der  selb  galg  sol  stän  au 
dem  Kcszbacli  uf  dem  rain.  so  soll  der  stock  sten  in  der  wisz 


1)  die  vogtei  Kggen  nmfasz.te  das  an  den  abhängen  zum  Hodensee  so 
wie  auf  der  höhe  gelegene  gebiet  zwischen  Constauz  und  Münstcrlingeu. 
aus  den  thurgauischen  beitragen  8,  10 — 15. 
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genant  die  Stockwisz.  und  werc  sach.  das  man  aincn  sched- 
lichen  oder  ubeltetigcu  mcnschen  in  der  vogti  wiste  oder  an- 
komen,  den  oder  dieselben  ubcltetigen  oder  schcdlichen  ltlt 
sollend  die  herren  oder  die  vogtliit  .in  der  vogti  gsegsen  zu 
inen  griffen  und  fachen,  doch  soll  nin  herr  oder  inhaber  der 
vogti  söllich  schcdlich  ubeltetig  Hit  Vorrechten  lassen  nach 
irem  verdienen  ön  der  vogti  coston  und  schaden,  doch  so  sol- 
len die  vogtliit  nach  des  herren  der  vogti  empfelhcn  sollich 
obgenant  Hit  versorgen  nach  irem  vermögen  ungevarlich.  5*-  3- 
Welcher  auch  sollich  obgenant  vogti  iuhat,  der  oder  sine 
ambtliit  habend  in  söllicher  vogti,  als  wit  si  mit  den  marken 
vorgenant  begriffet,  ze  richten  über  aigen  und  leben ; doch  so 
mag  einer  sineu  gichtigen  Ichenhcrrcn  neben  sich  in  recht 
stellen,  aber  der  inhaber  der  vogti  sol  den  gerichtsstab  in  der 
band  haben  und  über  aigen  und  lchen  richten,  und  sollend 
die  guter  berechtet  werden  in  dem  gericht  darin  si  dann  ligen 
sind,  doch  sind  in  der  vogtie  und  iro  marchen  drü  gcricntli 
usgenomen,  mitnamen  Oberhoffen,  Tcttikoften  und  Lengwillcn, 
sind  ain  gericht  und  gehörend  an  das  schlosz  zu  der  Licp- 
purg  genant,  das  ander  gericht  haiset  öigershusen  und  Bcr- 
tiszhusen,  gehört  an  das  schlosz  Castell,  und  das  dritt  haiset 
Tottnach,  gehört  an  das  schlosz  gen  Spiegclberg.  und  die 
vorgenauten  geriehtlin  haben  nit  Witter  zc  richten,  dann  so 
verr  und  irc  giltter  begriffend  die  von  alter  her  in  die  genanten 
hof  und  willcr  gehorint.  und  ob  sollich  herren  der  obgenanten 
drü  geriehtlin  oder  die  liite  darin  sitzende  etwas  giitter  umb 
sich  erkoufen  oder  sonst  an  sich  kernen  und  nszer  den  drigen 
geriehtlin  bewürben,  sollichc  erkaufte  oder  ankomne  gtitter. 
die  von  alter  nit  darin  gehört  haben,  sollen  öne  alle  abschlissen 
des  haiigen  rieh  vogti  zwing  gehörig  und  gehorsam  sin,  in 
inaszen  als  si  vor  nach  lut  diser  ofnung  gewesen  sind.  g.  4. 
Item  in  der  vorgenanten  vogti  und  iro  marken,  als  vor  under- 
schaiden  ist,  so  sind  zwing  und  benn,  gericht  und  ungerichl 
eins  herren  der  dann  die  vogti  in  ufnndswisc  inhnt,  uszgeno- 
men  die  drü  geriehtlin  mit  ir  underschaid,  als  dann  davon 
hie  vorn  geschribcn  stat.  g.  f>.  Und  wer  der  ist,  der  in  sol- 
licher  vogtie  nin  vogtbar  gut  oder  mer  koft,  der  soll  ainem 
herren  der  vogti,  bisz  an  sin  gnnd,  von  iedem  pfund  pfening, 
so  vil  pfund  des  kofs  gehandschlngt  oder  genenipt  werden, 
aincn  Schilling  pfening  geben  zu  ainem  urkiind,  das  sollichc 
vogtbnrc  giitter  nit  abschlissig  der  dienst  und  vogtrecht  des 
zins  kommen  in  Vergessenheit,  g.  6.  Solliche  vogti  ist  ouch 
also  fri,  das  ain  her  der  vogti  sin  vogtrecht  in  der  genanten 
vogti  im  jährlich»  gefallend  vor  allen  zinsen,  wie  die  »amen 
haben  oder  herkomen  sien,  vor  meniglichem  neroinen  mag.  g.  7. 
Wer  ouch  sach,  das  ain  her  der  vogti  mit  ainem  römischen 
kaiscr  oder  kiing,  mit  andern  edlen  oder  des  richs  gehorsamen 
über  den  Arienberg  raisen  müszte.  so  soll  ain  her  gemain  lüt 
iu  der  vogti  gesessen  bitten,  das  si  im  ein  seiner  üben,  das 
sollen  die  liit  nit  versagen,  und  das  thun,  und  söllicher  seumer 
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ob  zechen  pfunden  und  undcr  zwölf  pfunden  hailern  wert  sin. 
und  brachte  dann  ein  her  den  seumer  herwider,  er  si  besser 
oder  böser  worden,  so  sol  ein  her  den  liiten  den  seumer  wider 
geben,  gefügte  es  sich  aber,  das  söllicher  seumer  nit  wider 
zu  land  kommen  wurde,  so  soll  ein  her  von  des  seumer  wegen, 
noch  sin  erben,  den  lüten  nichts  darumb  zu  antwurten  haben. 
§.  8.  Wer  ouch  sach,  das  ein  her  der  vogti  bi  ainem  kaiser 
oder  küng  zu  tagen,  zu  hofen  oder  sunst  bi  lierren  oder  frün- 
den  zu  Costanz  ligen  und  sin  wurde,  so  sol  ein  her  die  armen 
lüt  biten  lassen  umb  holz  in  siner  herberg  ze  brennende,  sol- 
lichs  sollen  die  lüt  iren  heren  nit  versagen,  und  sol  man  das 
holz  howen  zu  Yllickhusen  in  der  von  Munsterlingen  holz,  das 
man  nempt  das  fornholz  (d.  i.  fronholz).  §.  9.  Und  wer  der 
ist  der  ainem  in  der  vogtie  sin  aigen  oder  lehen  in  der  vogti 
gelegen  anspricht  oder  beschwärt,  und  sollichs  mit  recht  nit 
behalt,  der  ist  dem  herren  der  vogti  verfallen  zechen  pfund 
pfeniug  bis  an  des  herren  gnad.  §.  10.  Es  soll  ouch  dnainer 
der  in  der  vogti  sitzt  dehainen  andern  uszer  den  gerichten 
der  vogti  uf  dekain  ander  gericht  nit  fürnemmen,  laden  noch 
bckUmbern,  suuder  von  einandern  recht  geben  und  nemen, 
nemeu  und  geben  in  den  gerichten  der  vogtie  darinen  dann 
der  ansprechig  gesessen  ist,  oder  in  ander  gericht  der  vogtie 
dahin  in  daun  von  den  herren  oder  amptlüten  recht  bescheiden 
wirt.  wellier  aber  söllichs  nit  anhielt  als  obst&t,  der  sol  von 
ieglicher  person,  so  vil  er  dann  fürgenomen  und  gelat  hett, 
dem  herreu  ain  pfund  pfening  bisz  an  sin  gnad  verfallen  sin 
zu  geben,  und  dem  oder  denen  so  er  dann  mit  andern  gerich- 
ten bakumbert  bat  sölicks  frörabd  gericht  ön  sins  widertheils 
costen  und  schaden  wiederumb  in  die  gericht  der  vogti  ziehen. 
§.  11.  Und  söllich  lüt  so  dann  in  der  vogti  vorgenant  siend 
söllend  iren  frigen  zug  haben,  also  das  si  des  tags  zu  siben 
malen  usz  und  in  ziehen  mugen,  ungesumbt  ains  herren  oder 
siner  amptlüt.  doch,  wer  aber  ainer  den  heren  oder  amptlüten 
oder  den  lüten  in  der  vogti  gesessen  kuntliche  redliche  schuld 
schuldig,  darumb  möcht  man  ainen  oder  sin  gut  wol  haften 
und  damit  mit  dem  rechten  gefaren,  so  lang  bisz  das  die  schuld 
bezalt  oder  mit  dem  rechten  ledig  gemacht  wurden,  welher 
ouch  also  wider  in  die  vogti  zucket,  den  sol  ein  her  widor- 
umb  schirmen  und  handhaben,  intnasz  als  ob  er  usz  der  vogti 
nie  gezogen  wer.  §.  12.  Und  ob  sach  wurde,  das  zwen  herren 
sölliche  vogti  uf  den  Eggen  inkettend  und  verpfent,  und  der 
ein  etwas  krieg  gewunne  und  der  ander  nit,  so  sol  der,  der 
dann  nit  krieg  hat,  die  lüt  in  der  vogti  gesessen  in  sinen  schirm 
nemmen  und  handhaben;  hattend  aber  die  herren  beid  krieg, 
so  ist  die  vogtie  so  fri,  das  die  lüt  in  der  vogti  wol  gen  Co 
stanz  in  die  mureu  wichen  mögen,  die  wil  söllicher  krieg  we- 
ret,  ungesumpt  des  herren,  und  sollen  die  von  Costanz  söllichs 
den  armen  liiten  guunen,  nachdem  und  die  vogti  an  das  rieh 
gehört,  wer  ouch  sach,  das  die  von  Costanz  ire  tulle  oder 
zuu  machen  oder  bessern  wollten,  die  wil  die  lüt  also  bi  inen 
Bd.  VL  22 
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sind,  sollen  die  lüt  uszer  der  vogti  den  von  Costanz  zu  sölli- 
chen  tullen  oder  zunen  mit  ainem  wagen  dorn  furen  und  in 
das  gehai  nach  den  dornen  faren,  alle  tag  ein  fart.  do(ch)  so 
sollen  die  von  Costanz  denselben  wagen  und  rosz  also  usz 
und  in  die  stat  önc  der. lüt  schaden  belaiten.  und  was  lüt  in 
der  vogti  sitzend,  die  sollend  von  der  friheit  der  vogti  zu  Co- 
stanz an  den  markten  kain  zol  geben  von  koufen  noch  ver- 
koufen.  §.  13.  Und  ob  sach  were,  das  ain  gehaie  k8me,  das 
wasser  in  der  vogti  gebresten  wurde,  so  sollen  die  in  der  vogti 
ein  weg  haben  hinab  zu  dem  see,  von  der  Stockwise  und  für 
den  Gaisberg  hinab  an  den  wnsen  bis  in  den  see  hinab,  und 
derselb  weg  sol  so  wit  sin,  das  ainer  uf  ainem  rosz  sitzen  und 
ainen  wisbom  für  sich  nemon  soll;  und  was  den  uf  dem  rosz 
besites  irret,  das  soll  man  dannen  howcn.  §.  14.  Item  die 
amptlüt  in  der  vogti  habend  den  liiten  die  dann  vogtrccbt 
geben  zu  gebietend  in  und  zu  allen  gerichten  in  der  vogti 
gelegen,  so  sollen  die,  die  nit  vogtreclit  geben,  dem  gericht 
gehorsam  sin,  welher  aber  ungehorsam  were  und  sin  wellte, 
dem  soll  man  ain  gericht,  in  dem  gericht  er  sitzet,  für  sin  thür 
machen  und  uf  des  ungehorsamen  costen  und  schaden  richten 
nach  des  klegers  fürbringen,  so  vil  und  sich  mit  recht  gepürt. 
§.  15.  Alle  jar  jitrlichs  in  dem  maien  so  sol  man  drü  maien- 
gericht  haben  und  söllichs,  so  vorstat,  die  drü  gericht  eröfnen 
lassen,  und  das  erst  gericht  sol  sin  zu  Yllickhusen,  das  ander 
soll  werden  zu  Altiszhusen,  das  dritt  zu  Alterswiler.  und  zu 
den  drien  gerichten  sollen  die  ietzgenanten  drü  dörfer  den 
herren  oder  iren  amptlüten  und  zwaien  iren  knechten  und  den 
gemainen  waibel  und  iren  rossen  essen  trinken  und  futter  ge- 
ben, dasz  si  sich  nit  erclagen.  und  sol  man  die  genanten  drü 
gericht  den  lüten  acht  tag  vor  verkünden,  und  mag  iederman 
den  andern  zu  söllichen  gerichten  6ue  fürgebieten  beclagen. 
und  darnach  in  dem  jar,  so  dick  und  vil  man  gerichts  not- 
turftig  wirt,  so  mag  man  gericht  haben  in  welhem  gericht  man 
des  notturftig  begert  sin.  §.  16.  Und  uf  söllichs  so  soll  de- 
hainer,  die  wil  er  in  der  vorgenanten  vogti  und  irn  marken 
sitzet,  dhein  ander  schirm  an  sich  nemmen,  dann  den  oder  die 
herren  die  dann  die  vorgenanten  vogti  inhaben  und  darüber 
heren  genempt  werden. 


OEFNUNG  DES  DORFS  ZILSCHLACHT  ')• 

1576. 

Zu  wüssen  und  kund  gethan  sie  aller  meniklichem  hiemit, 
nachdem  dan  sich  etwas  gespan  und  miszverstand  erhaben  und 
zugetragen  entzwüschcn  dem  edlen  und  vesteu  Walthern  von 
Hailwyl  zu  ISalenstein  und  Blidek  eins-  und  einer  ganzen  ge- 


1)  nordwestlich  von  Bischofzell,  aus  den  tburg.  beitr.  H,  26 — 36. 


Digitized  by  Googl 


• ZILSCHLACHT. 


339 


mcind  Zilschlacht  anderstails,  umb  und  von  wegen  des  dorfs 
und  gerichts  ofnung,  brüchen  und  gewohnheiten,  da  dan  sich 
die  von  Zilschlacht  einer  vermählten  unbcsicgeltcn  ofnung  un- 
dcrnommcn,  welches  aber  inen  ermelter  vogt  und  hcrr  zu 
Blideck  mit  wenigstem  gestatten  weljen,  sonder  sich  siner  ha- 
benden briefen,  siglen,  rechten  und  gerechtigkeitcn  beholfen, 
so  habend  doch  heut  dato  sich  baidc  partien,  als  junkher  Wal- 
ther von  llallwil,  vogt  und  hcrr  zu  Blideck,  und  ein  ganze  ge- 
meind des  dorfs  und  grichts  Zilschlacht  sich  nachvolgendor 
ofnung,  alter  brüchen,  gewonheilen,  rechten  und  gcreehtigkeiten 
erinnert  und  verglichen,  dieselbigeu  ietz  und  hernach  beide 
theil  gegen  einanderen  zu  halten  angenommen  und  darbi  gänz- 
lichen und  in  allwcgen  zu  hüben,  wie  hernach  volgt.  ij.  1. 
Zum  ersten  so  ist  W alther  von  llallwil,  sine  erben  und  naeh- 
kommen  zu  Zilschlacht,  und  was  in  dieselben  gricht  gehört, 
vogt  und  hcrr.  und  an  denselben  enden  gricht,  zwing  und 
penn,  ouch  pott  und  verbott,  es  sie  in  holz  oder  in  vcld,  sein, 
und  was  für  frcfel,  gebott  und  verbott  Und  buszen  in  den  grich- 
ten  und  vogtien  zu  Zilschlacht  gefallend  und  verschuldt  wer- 
den, gehörend  einer  hersekaft  zu  Blideck  zu.  und  stoszend 
gricht,  zwing  und  penn  erstlicken  an  fcjittcrdorfer  gricht,  an 
iiotfmulcn,  an  die  hcrschaft  llagenwilcu,  an  die  herschaft  Aep- 
piszhusen,  an  Buchackeren  gricht,  an  llüttischwiler  gricht  und 
an  Hodanner  gricht.  §.  2.  Item  der  vogt  mag  aminan,  waibcl 
und  lichter,  welliche  er  will,  die  in  togenlich  darzu  bedunken, 
setzen  und  nemnien.  und  so  inan  gricht  halten  will,  soll  mau 
das  gricht  an  dri  sctiiling  pfening  verbannen,  welcher  ouch 
den  anderen  vor  gricht  mit  Worten  oder  werken  besehalkt, 
der  soll  die  busz  die  er  sonst  verfallen  kette  zwifach  verwiirkt 
haben,  wcllieher  aber  den  richteren  und  urtelsprechercn  mit 
Worten  oder  werken  scluuützte  oder  schmachte,  der  soll  one 
gnnd  sechs  pfund  pfening  verfallen  sein.  §.  3.  Item,  wer  den 
kelnhof  jerlich  inhat  und  besitzt,  der  soll  einen  vogt  etnpfahen 
zu  den  drien  jai'grichtcn  die  man  jcrliehen  hat,  nainlich  zwei 
zu  incien  und  eins  zu  herpst,  oder  zwei  zu  herpst  und  eins  zu 
meien,  wie  dan  sollichs  ein  vogt  ungevarlich  haben  will,  und 
soll  dein  vogt  sclbs  drüinalcn,  zu  iedem  jargricht,  ein  gut  mal 
geben,  und  mit  nammcu  den  richtcr  zu  oberst  an  disch  setzen, 
ouch  soll  er  geben  des  vogts  hahich  ein  huen,  dem  hutid  ein 
brot,  und  ime  seine  pferd  in  das  futcr  stellen  bis  an  die  bug, 
diewil  er  issot.  und  sond  aber  die  ersten  dri  schiling  pfening, 
so  an  iedem  jargricht  zu  busz  gefallend,  dem  so  den  kelnhof 
denzumal  inhat  zugehören  und  an  sollichem  mal  zc  steür  wer- 
den. und  was  ouch  ein  vogt  an  dem  jargricht  oder  anderen 
grichten  zu  schaffen  hat,  so  soll  man  sine  sacken  zum  ersten 
uszrichten  vor  meniklichem.  §.  4.  Item  dio  vogti  zu  Zilschlacht 
git  jerlichcn  einem  vogtherreu  uf  Martini  in  kernen  4 mutt 
Costenzer  mesz,  in  haber  4 mutt  Costenzer  mesz,  in  frech- 
recht 2 maltcr  haber  Zeller  mesz,  in  gelt  t>  ft  1 (i  4 ^ Co- 
stenzer werung.  §.  5.  Item  ein  amptmann  soll  einem  gast  alle 
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tag,  wen  er  kompt,  richten;  desglichen  ouch  einem  insessen, 
so  er  anloben  mag,  das  es  imc  an  wachsendem  schaden  ist. 
uszgenommen  hochzeitlich  tag,  Sonnentag,  zwölfpotentag  und 
zu  den  zeiten  so  die  gricht  ufgeschlagen  seind.  §.  6.  Item  ein 
weibel  oder  amman  soll  jron  mcniklichem  netnmen  zwen  pfen- 
ning  von  einem  ftirpott  und  zwen  pfening  von  einem  haft  zu 
thun,  es  were  dan  sach,  das  er  uszer  dengrichten  gön  müsse, 
demnach  er  dan  vergüt,  darnach  soll  man  ime  Ionen  unge- 
varlich.  und  an  der  gant  von  einem  pfund  pfenning  von  den 
uszstendigen  zinsen  oder  allem  dem  so  vergantet  will  werden 
oder  uf  die  gant  geschlagen  ist,  vier  pfening  ze  rtifen  und 
von  zehen  schiling  pfening  und  was  darunder,  es  sie  cs  (l.als) 
wenig  als  (es)  well,  zwen  pfening.  §.  7.  Item,  wen  ein  gast 
mit  einem  insessen  rechten  will,  oder  zwen  gest  mit  einande- 
ren, da  sond  die  gest  das  recht  vertrösten,  was  inen  mit  recht 
erkent  werde  dem  nachzukommen  und  das  zu  halten  und  dar- 
um!) gnug  zu  thun,  und  soll  einer  vertrösten  10  ® -#■  oder  mer, 
nachdem  die  sach  ist  darumb  si  im  rechten  ligen.  und  soll 
ein  gast  einen  insessen  zum  tröstcr  geben  daran  man  kompt. 
möchte  er  aber  den  überal  nit  gehaben,  so  er  sein  vermögen 
im  besten  darin  thet,  so  soll  er  uszwendig  einen  tröstcr  geben 
daran  man  kompt.  mag  er  aber  das  oueh  nit  zu  wegen  brin- 
gen, so  soll  er  schweren  zu  gott,  was  recht  und  urtel  gebe, 
das  gestracks  zu  halten  6nc  alle  fiirwort  und  intrag,  er  welle 
dan  hiervon  nach  gerichtsbrueh  appellieren.  §.  8.  Item,  wel- 
licher  zu  Zilschlncht  ein  urtel  appellieren  und  ziehen  will,  der 
mag  si  ziechen  für  ein  herschaft  zu  ßlidcck  von  den  richteru, 
und  dan  von  der  herschaft  für  das  bischöflich  hofgricht  zu 
Constanz.  §.  9.  Item  es  soll  niemands  den  anderen  uf  frömde 
gricht  laden,  uszgenommcn  gaistlich  Sachen,  es  were  dan  sach, 
das  einer  rcchtlosz  gelassen  wurd  und  sich  das  kuntlich  erfunde. 
welcher  wer  (der)  sollichs  nit  enthielt  als  obstat,  der  soll  vom 
grichtsherren  nach  gestalt  der  Sachen  und  geferlichs  handeis 
gestraft  werden.  §.  10.  Item,  wollicher  den  anderen  umb  ein 
jichtige  schuld  beclagt,  dem  soll  in  acht  tagen  den  nechsten 
pfand  zu  geben  erkent  werden,  und  wellichcr  umb  uszstendig 
zins,  houptgut,  schulden  oder  widerschulden  ald  anders  uf 
gelegne  güter  als  sein  underpfand  clagt,  die  soll  man  ligen 
lassen  sechs  wochcn  und  dri  tag,  und  darnach  dicselbigen  an- 
grifen  und  nach  des  grichts  bruch  verganten.  §.  11.  Item, 
wenn  ein  weibel  oder  ammann  einen  pfenden  will,  so  soll  er 
pfenden  umb  jichtige  schuld,  dan  was  man-  einanderen  nit 
jichtig  ist,  das  soll  man  für  gricht  schieben,  und  soll  zum 
ersten  nemnien  varende  pfand,  ist  sovil  da  das  er  bezalt  mag 
werden,  wo  aber  nit  so  vil  varendc  hab  da  were,  so  soll  man 
den  glegnc  pfand  nemmen.  und  die  varenden  pfand  soll  man 
acht  necht  in  den  grichten  ligen  lassen  'und  dan  am  abend 
durch  den  waibel  verkünden  uf  des  pfands  schaden  (dem)  des 
die  pfand  gewesen  sind,  und  wenn  im  verktindt  wirt,  so  soll 
man  si  den  morgens  uszrufeu  und  verkoufen.  und  soll  der  vogt- 
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her,  so  man  im  was  schuldig  were,  vor  mcniklichem  bezalt 
werden,  dcsglichcn  soll  man  mit  den  glegnen  pfänden  ouch 
thun,  dan  das  die  glegnen  pfand  sechs  wochen  und  dri  tag  in 
dem  gricht  ligen  sollend,  und  ime  dan  am  abend  ouch  verkün- 
den und  morgens  uszrufen  und  verkoufen.  und  wellicher  also 
am  meisten  daruf  schiacht  an  der  gant,  der  soll  in  siben  nech- 
ten  glich  daruf  bezalung  thun,  es  were  dan  sach  das  einer 
dem  anderen  gieren  gut  für  varende  pfand  gebe,  das  soll  dan 
ouch  nit  lenger  in  dem  gricht  ligen  dan  acht  nccht.  und 
wenn  man  zu  nacht  zu  bätt  lüt,  so  sollend  die  pfand  uszgerüft 
sein,  was  man  ouch  mer  usz  einem  pfand  löst,  dan  man  einem 
Schuldner  schuldig  were  und  den  amptleüten  iren  Ion,  das  soll 
man  dem  des  das  pfand  gewesen  ist  nach  gantrecht  wider 
überantworten  und  zustellen.  §.  12.  Item,  wellicher  pfand  ver- 
sait  und  die  nit  geben  weite,  die  ime  mit  recht  zu  geben  ei’- 
kent  sind,  der  soll  6 Ö 9 zu  busz  verfallen  sein,  und  sond 
die  insessen  einem  herren  oder  sinen  amptleüten  sollichen 
helfen  gehorsam  machen,  so  er  weder  umb  pot  noch  umb  ver- 
bott  geben  weite.  tj.  13.  Item,  wellicher  in  den  grichten  umb 
recht  redlich  schulden  frefenlich  pfendt  mit  sin  selbs  gewalt 
und  fln  recht,  der  ist  der  herschaft  10  ft  9 verfallen,  und  dem 
den  er  pfendt  hatt  3 ö 9,  uszgenommen  wen  einer  den  an- 
deren an  seinem  schaden  ergreift,  cs  were  in  wisen,  in  holz 
ald  veld  oder  anderschwo,  da  mag  einer  dem  andern  wol  ein 
pfand  nemmen  ungestraft  von  der  herschaft.  §.  14.  Item,  wel- 
licher dem  anderen  das  sein  durefi  den  waibel  in  haft  lait, 
der  soll  ime  darau  verkünden  und  darzu  clagen  in  siben  nech- 
ten.  dan  wo  er  das  nit  thet,  ist  diesem  der  haft  entschlagen, 
und  der  so  den  haft  gethon  und  doch  in  der  zeit  nit  darzu 
verkündt  noch  clagt  hatt,  der  soll  darumb  der  herschaft  3 'flj 
verfallen  sein,  was  ouch  ein  herschaft  oder  ire  amptleiit  in 
haft  thund,  wirt  das  6ne  recht  usz  dem  haft  genommen,  so 
ist  die  busz  der  herschaft  10  0,  9.  §.  15.  Item  ein  insesz  mag 
einem  gast  das  sein  wol  haften  mit  erloptnusz  der  herschaft 
oder  ircr  amptleüten.  §.  16.  Item,  wer  glegne  gütcr  kouft  die 
in  den  grichten  und  vogtien  zu  Zilschlacht  ligen  und  biszher 
ouch  von  alter  her  die  koufschiling  geben,  die  sollen  fiiro  ouch 
koufschiling  zu  geben  schuldig  sein  und  einem  vogtherren  von 
iedem  guldin  einen  behemsen  geben,  wie  dan  ucr  kouf  ist 
gangen,  und  dem  ammnn  18  9 von  dem  kouf.  cs  soll  ouch 
allwcgcn  der  somen  und  die  frucht  im  veld  für  glegne  und  nit 
für  varende  hab  geacht  werden,  der  vcrköufer  und  koüfer 
sollend  ouch  in  sechs  wochen  und  dri  tagen  solche  verkoufte 
gütcr  in  den  sechs  unvogtbaren  hoffen  und  giitcren  vor  gericht 
vergen  (d.  i.  vertgen)  bi  3 tE  9 busz.  befügte  sich  aber,  das 
in  vierzehen  tagen  kein  gricht  sein  oder  die  gricht  sonst  be- 
schlossen weren,  so  sollen  si  gegen  dem  vogtherren  leidigen 
oder  seinen  ampleiiten,  und  dannethin  uf  das  nechst  gricht 
darnach  die  vergung  hi  gemelter  busz  volnfuren.  glichsfals, 
so  die  leüt  einanderen  zu  gemeinder  annemen,  oder  welcherlei 
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vcrsatzung  man  thete,  das  soll  alles  vor  gricht  bcschchen.  und 
wen  der  ricliter  mit  sechs  richteren  sitzt,  ist  gnug  zu  einer 
vertigung,  aber  minder  nit.  §.  17.  Item,  wen  ein  fron  oder 
man  ir  vätterlieh  ald  muterlich  erb  und  gut,  das  verkouft 
were  diewil  si  nit  bi  fand  gewesen,  widerumb  ziehen  wolt, 
sollend  si  dasselbig  nach  form  rechtens,  so  bald  si  widerumb' 
zu  laiul  kommen,  uf  das  nechst  gricht  oder  in  sechs  wochen 
und  dri  tagen  darnach  ziechen.  §.  18.  Item,  wer  oin  haus  ver- 
kouft das  in  grichten  und  vogtien  zu  Zilschlacht  gingen  ist, 
ouch  der  vogtbaren  hülfen  sind,  und  das  usz  den  grichten  fürt, 
der  ist  einer  herschaft  zu  Blideck  den  dritten  pfening  so 
darusz  glöst  wirt  zu  geben  schuldig,  were  aber  sach,  das 
einem,  so  nit  in  gemelten  grichten  und  vogtien  gesessen,  ein 
haus  erplich  oder  in  ander  weg  zugefallen,  und  er  dasselbig 
uszert  genanten  grichten  fiiren  wolt,  so  soll  vorhin  ein  ersam 
gricht  zu  Zilschlacht  solches  haus  schetzcn,  und  was  es  dan 
wert  ist,  so  soll  man  der  herschaft  den  dritten  pfening  darvon 
zu  geben  schuldig  sein.  §.  19.  Item,  wellicher  einem  amman 
ald  waibel  fiirpieten  will,  der  soll  zu  einer  herschaft  gön  und 
die  bitten  umb  einen  richter,  und  wen  imc  dan  die  herschaft 
zu  einem  richter  gibt,  der  soll  den  gewalt  haben  umb  diesel- 
bigen  sach  einem  amptman  oder  waibel  fürzubieten  und  zu 
richten  über  in  bis  zu  usztrag  der  sach  nach  des  grichts  recht. 
§.  20.  Item,  wurdend  in  den  vorgenannten  grichten  zwüschcnd 
jemand  zwitrccht  oder  zenk,  es  were  mit  frowen  oder  man, 
frümd  oder  haimisch,  ist  dan  ein  amptman  oder  waibel  da,  die 
sönd  gewalt  haben  von  einer  herschaft  frid  zu  bieten  den  in- 
sessen und  die  frömden  heiszen  vertrösten  10  pfd.  & oder  mer. 
were  aber  kein  amptman  da,  so  soll  ein  ietlicher  insesz,  und 
wer  in  grichten  wont  ald  dienet,  dannethin  gewalt  haben  frid 
zu  bieten  den  insessen  und  die  frömden  heiszen  vertrösten, 
wie  obstät,  nachdem  die  sach  ein  gestalt  hat.  welcher  aber 
darbi  were,  das  sehe  und  hörte  und  darzu  solliclis  wie  gemclt 
nit  thete  oder  ein  herschaft  irc  amptleiit,  knccht  und  irevogt- 
loüt  an  sollichcm,  wie  vors  tat,  sumpte  und  irtc,  der  soll  mit 
recht  darumb  gestraft  werden  und  als  vil  zu  busz  verfallen 
sein  als  der  frefel  ist.  §.21.  Ob  aber  iemands  frid  gebotten 
und  trostung  zugeinutet  wirt,  und  der  nit  trostung  oder  frid 
halten  weite,  und  das  verächtlich  mit  Worten  oder  werken  thete, 
es  sie  frömd  oder  haimsch,  oder  wer  er  sie,  soll  ie  einer  den 
anderen  inanen  und  zu  demselben  grifen  und  si  so  lang  hal- 
ten, bis  das  si  frid  geben  und  trostung  haben,  und  wenn  aber 
er  nachmals  weder  frid  noch  trostung  halten  weite,  soll  man 
in  gcfonglieh  der  herschaft  überantworten,  und  ob  aber  der 
ald  die,  so  schaidcn  wellen,  von  einem  ursächer  wund  wurde, 
der  soll  10  pfd.  & busz  verfallen  sein  und  dem  schaider  costen 
und  schaden  abtragen,  wen  ouch  ein  herschaft  oder  ire  ampt- 
lout  und  knecht  zu  einem  oder  mer  kemmend  und  denselbigcn 
gelenglieh  annemmen  wcltind  der  ungehorsam  wer,  und  nit.  be- 
hcrscheu  inüchtind,  darzu  soud  die  iuscssen  helfen  und  si  nit 
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daran  sumen,  wie  obstfit.  §.  22.  Item,  welcher  in  den  grichten 
und  vogtien  Zilschlacht  schenken  will,  es  sie  wein  oder  most, 
wellicherlei  das  ist,  lützel  oder  vil,  der  soll  die  tafern  von  der 
herschaft  ernpfahen,  wie  er  dan  mit  ir  überkommen  mag,  und 
mag  ein  herschaft  die  tafern  einem  allein  oder  mern  liehen, 
wie  es  iren  glegen  ist ; uszgenommen  was  einem  uf  sinen  gü- 
teren  gewachsen  ist,  das  mag  er  wol  schenken  öne  crloupnusz ; 
und  wo  buszen  oder  frefel,  diewil  er  schenkt,  begangen  wer- 
dend und  ime  fiirkompt,  dom  vogtheren  nid  sinen  amptleuten 
anzugeben  ald  zu  melden  schuldig  sein,  bi  sinem  aid.  wel- 
lichcr  aber  schenkti  öne  erloupnusz,  wie  gcmelt,  lützel  oder 
vil,  der  soll  einem  vogtherren,  als  dick  er  den  zapfen  zücht 
ald  lat  gön,  zu  busz  1 pfd.  &■  verfallen  sein  und  einem  wirt 
b ß & der  den  zumal  gesetzt  ist.  ij.23.  Item,  wo  man  in  einem 
hu»  in  den  grichten  und  vogtien  Zilschlacht  ein  hei  ')  ufhenkt 
und  da  mau  haus  hatt,  davon  ist  man  einem  vogtherren  jerlich 
schuldig  einen  tagwert  zu  thun  und  ein  fasznachthennen  zu 
geben  von  einem  ietlichen  rouch,  uszgenommen  was  für  hliser 
oder  hofstetten  einem  landvogt  für  fasznachthennen  zu  geben 
schuldig,  die  sond  dem  vogtherren  kaine  zu  geben  schuldig 
sein  nach  lut  des  Vertrags.  §.  24.  Item  ie  die  under  hofstatt 
soll  der  oberen  zunechst  daran  frid  geben,  glichergestalt  ist 
es  mit  den  giiteren  ouch.  §.  25.  Item  es  soll  ouch  keiner 
uszerthalb  des  dorfs  etter  in  keine  giiter  heüser  oder  scheu ren 
buwen  öne  einer  herschaft  und  der  gemeind  gunst  und  willen, 
und  ob  aber  einem  über  kurz  oder  lange  zeit  erloupt  wurde, 
soll  er  weder  trib  noch  tratt  zu  Zilschlacht  haben,  sonder  sin 
vich  uf  ime  selbe  erhalten,  und  niemands  weder  mit  rosz, 
rinder,  kiien,  kelber,  htiner,  gens,  suwen  ald  anderem  kein 
schaden  thun  in  keinem  weg;  dan  wellicher  das  überfüre  und 
iemands  schaden  thete,  der  soll  den  schaden  ablogcn  und  der 
herschaft  1 pfd.  5-  und  dem  cleger  b ß zu  busz  geben.  §.26. 
Item  cs  soll  niemands  kein  gut,  so  uszlit  und  da  ein  gemeind 
trib  und  trat  hat,  inschlachcn,  dardureh  der  weidgang  ge- 
schwächt werd,  öne  gunst  und  wüssen  einer  herschaft  und  der 
gemeind  Zilschlacht.  §.  27.  Item  ein  herschaft  mag  ouch  die 
vischentzen  in  den  bechcn  und  greben  in  den  grichten  und 
vogtien  Zilschlacht  nach  irer  glegenhait  verpannen  und  ver- 
bieten. §.  28.  ltom  der  wildpan,  als  vischen,  jagen,  voglen, 
krepsen  oder  das  gwild  schieszen  und  fahen,  soll  verbotten  sein 
an  zehen  guldiu.  §.  29.  Item,  wellicher  in  den  grichten  und 
vogtien  ein  halbtcil  vichs  bi  dem  anderen  hat,  so  soll  der,  so 
also  halbenteil  bei  disem  hat,  in  dem  rechten  mit  sinem  rechten 
vorgön  vor  rneniklichem,  uszgelassen  die  herschaft  soll  vor- 
gön.  §.  30.  Welcher  ouch  dem  anderen  sin  halbteil  vich  ver- 
koufte  öne  sein  wüssen  und  willen,  der  ist  der  herschaft  6 pfd.  # 
und  dem  cleger  1 pfd.  verfallen.  §.  31.  Item  witwen  und 
waisen  sollend  vor  der  herschaft  oder  vor  gricht  bevogtet  wer- 

1)  d.  i.  kochkossui. 
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den  und  die  vögt  ain  aid  schweren  oder  an  des  grichts  stab 
in  aids  wisz  anloben  ir  triiwer  vogt  ze  sein,  iren  nutz  förderen 
und  schaden  wenden,  sover  sein  vermögen,  und  ob  dan  wit- 
wen  oder  waisen  etwas  und  one  ircs  vogts  gunst  und  willen 
kouftind  oder  verkouftind  ald  zusagtind,  das  alles  soll  nichtig 
und  uncreftig  sin.  und  sollend  die  vögt  jerlich  einer  herschaft 
sampt  der  frtindschaft  crbare  gute  rechnung  geben.  §.  32. 
Wenn  ouch  ein  insesz  oder  hindersesz  usz  den  grichten  Zil- 
schlacht  zicchen  will,  boII  er  zuvor  die  herschaft,  darnach  die 
insessen  bczalen,  wo  nit,  mögen  si  ime  das  sein  heften.  §.  33. 
Item  es  mag  ouch  ein  ieder  umb  sin  verdienten  lidlon,  ouch 
umb  entlehnet,  gesprochen  oder  zcrgelt,  desglichen  umb  usz- 
gorichte  Sachen  und  bürgschaft  und  versatzung  dem  Schuldner 
bezalung  und  ledigmachung  zu  thun  gebieten  lassen,  doch  mit 
crlopnusz  der  herschaft  oder  ircr  amptlcüten.  §.  34.  Item  steg 
und  weg  zu  machen,  zu  besseren,  zu  witeren  oder  zu  engeren, 
ouch  die  böm  unden  so  wit  hinuf  ze  stucken,  darmit  mcng- 
licher  dieselben  straszcn  6no  allen  nachteil  riten,  gf>n  und 
faren  möge,  darzu  holz  hawen  und  verpannen,  soll  ein  her- 
scbaft  alles  pieten  und  verbieten  lassen,  des  ersten  an  3 fl  &, 
darnach  an  6 und  zum  dritten  an  9 ß # oder  wie  hoch  cs 
einer  begcrt,  und  also  ftir  und  für.  es  were  dan  sach,  das 
sich  einer  oder  mer  crclagnen  wurden,  si  möchtind  das  ir  bi 
sollichen  künftigen  strafen  nit  erretten,  soll  alsdenn  ein  her- 
aebaft  nach  iedes  begeren  höchcre  und  gröszere  pott  anzulegen 
haben,  icnachdcm  nllwegen  die  noturft  erforderet  und  die  usz- 
gangnen  mandaten  erloben  und  zugeben,  wellicho  straffen  und 
buszen  aber  alle,  so  die  nit  gehalten  und  übergangen  werden, 
einer  herschaft  allain  zugehören  und  hüben  sollend.  §.  35. 
Item  die  fatten  zu  machen  gebieten,  ouch  die  zeigen  zu  er- 
loben und  zu  verpannen,  darzu  das  vich  zu  verbieten,  darmit 
mcngücher  schirm  haben  möge,  desglichen  die  wisen  zu  ver- 
bieten, das  niemands  dem  anderen  dar  innen  gresi  oder  sonst 
schaden  thuge,  solliches  alles  soll  und  mag  jcrlichcn  ein  gmaind 
zu  Zilschlacht  zu  ziten  so  das  bilüch  und  die  noturft  erfor- 
dert an  3 ß d-,  darnach  an  6,  volgcnds  an  9 ß $ oder  ouch 
höchcr,  in  all  wegen  nach  gestalt  der  Sachen  und  der  gemeind 
gefallen  verbieten  und  verpannen  lassen;  doch  sollen  solliche 
buszen  getailt  werden,  iedoch  nit  höher  dan  bis  uf  9 ß 0-,  also 
das  das  halbteil  einer  herschaft  und  das  ander  halbteil  der 
gmeind  zugehören  sollen,  alle  geverd  hier  innen  vermitten  und 
uszgeschlosscn.  36.  Item,  welcher  durch  ein  gchag  faren 
musz,  der  soll  glich  zu  statt  den  furt  und  gatter  widerumb 
zuthun  und  vermachen,  dan,  so  schaden  alda  beschche,  soll 
er  dcnsclbigen  abtragen  nach  biderben  leütcn  erkentnusz  und 
der  herschaft  1 pfd.  0-  verfallen  sein.  37.  Item  das  dorf 
Zilschlacht  soll  und  mag  jerlich  • einen  forstcr  setzen  oder  nit, 
irer  gelegenhait  und  gefallen  nach,  so  und  aber  ie  ein  forster 
gesetzt,  soll  derselbig  loben  bi  sincr  triiw,  ald  ein  aid  schwe- 
ren, welches  die  herschaft  will,  einem  zu  thun  als  dem  anderen, 
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und  darin  niemands  zu  schonen,  ouch  nicmands  zu  faren.  und 
was  itti  das  jar  umb  begegnet  das  einen  frefel  bringen  mag, 
das  soll  er  der  herschaft  anzaigen  bisinemaid,  so  vil  im  wiis- 
sent  ist.  §.  38.  Itern,  wenn  ein  forster  ein  vich  oder  mer  am 
schaden  findt,  das  soll  er  inthun.  und  ist  der  darbi  des  das 
vich  ist,  so  soll  er  pfand  ald  gelt  an  in  forderen,  will  er  ime 
weder  pfand  noch  gelt  geben,  so  soll  er  das  vich  nemmen  und 
inthun.  und  halt  er  ime  das  vich  mit  gcwalt  vor,  der  soll 
1 pfd.  & busz  zu  geben  verfallen  sein,  und  dem  so  er  mit  dem 
vich  schaden  thon  hette  sinen  schaden  ablcgen.  §.  39.  Item, 
wer  ouch  sach,  das  iemand  in  den  grichtcn  schedlich  vich  hette, 
welcher  hand  vich  das  were,  dem  soll  ein  herschaft  oder  ge- 
meind gebieten  das  hinweg  zu  thun  oder  inzuhalten,  iedes  hopt 
an  3 ß & oder  höcher,  sovil  und  dick  bis  die  weit  unschadhaft 
dämm  wirt  und  denen  ir  schad  darvon  abtragen  wirt,  ob  io- 
mand  schaden  darvon  empfangen  bette.  §.  40.  Item,  welcher 
zu  Zilschlacht  sitzt  und  niit  uf  dem  feld  hett,  der  soll  nit  mer 
vich  haben  dan  ein  kuo  und  ein  schwoin,  und  nit  weiters, 
die  soll  man  ime  lassen  loufen  bi  des  dorfs  vich.  wolt  er  aber 
die  gmaind  mit  vich  witer  überstellen,  so  mag  man  ine  darzu 
halten,  das  ers  von  im  tbut  bis  an  zwei  hopt.  §.  41.  Item, 
welcher  gens  zu  Zilschlacht  haben  will,  der  soll  si  dem  hirten 
fiirschlachen.  wann  si  dann  zu  schaden'  gond,  soll  der  hirt 
den  schaden  ablegen.  so  aber  si  dem  hirten  nit  fUrgcschlagen 
werind,  und  doch  zu  schaden  giengen,  soll  der  des  die  gens 
sind  dem,  so  schaden  beschicht,  denselben  bezalen  und  nichts 
dest  minder  dem  vogtherren  3 ft  d-  zu  busz  geben.  §.  42.  Item 
ein  vogther  zu  Zilschlacht  ist  nit  schuldig  dem  antworter  den 
cleger  zu  stellen,  so  er  umb  ein  frefel  oder  busz  clagt.  §.  43. 
Item,  wenn  einem  zum  rechten  für  gricht  verktint  wirt,  kombt 
er  nit,  und  verspricht  sich,  und  wirt  von  dem  cleger  anclagt, 
so  ist  er  der  herschaft  3 pfd.  0-  und  dem  cleger  10  ß & ver- 
fallen, es  sie  haiinseh  oder  frömbd,  es  sic  dan  sach,  das  er  sich 
am  andern  gricht  köndc  usreden,  das  ine  herren-  oder  libsnot 
am  ersten  gricht  verhinderet  habe.  §■  44.  Item  es  soll  ouch 
ein  {etlicher,  so  er  einen  frefel  innen  wirt,  denselben  bi  dem 
aid  der  herschaft  ald  iren  amptliiten  anzcigen,  es  sin  wirt  oder 
andere.  §.  45.  Item,  wellicher  umb  frefel  und  buszen  beclagt 
wirt  vor  dem  gricht,  und  hierumben  ein  urtcl  ergät,  sollen  beide 
theil,  die  herschaft  und  der  beclagt,-  bi  sollicher  urtel  bliben 
und  kein  theil  von  söllichcr  zu  appelieren  gewalt  haben- 

Hernach  volgi,  icic  man  sich  umb  buoszen  und  umb  freßel 
erkennen  soll. 

§.  46.  Item,  wellicher  sich  last  crclagen  umb  lidlon,  ist 
die  busz  der  herschaft  1 pfd.  9.  §.  47.  Item,  wellicher  dem 

anderen  in  den  grichten  und  vogtien  sein  glegen  gut  anspricht, 
er  sie  frömbd  oder  haiinseh,  und  das  mit  recht  nit  behalten 
mag,  der  ist  der  herschaft  10  pfd.  # zu  busz  verfallen,  uszge- 
nomen  was  erbschaften  berürt.  §.  48.  Item,  wellicher  den  an- 
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deren  haist  frefenlichen  liefen,  ist  die  busz  6 ß 3 und  von 
einer  frowen  3 ß 3.  §.  49.  Item,  welieher  sein  messer,  brügel 
und  bengel  frefenlicb  über  den  anderen  uszzücht,  ist  die  busz 
I pfd.  3;  so  crs  aber  im  schimpf  zuckt,  ist  die  busz  2 pfd.  3. 
§.  50.  Item,  weilicher  dem  anderen  ein  funststrcich  gibt  und  in 
doch  nit  herdfellig  noch  blutrünstig  macht,  ist  die  busz  20  ß 3. 
§.  51.  Item,  weilicher  den  anderen  blutrünstig  macht,  ist  die 
busz  6 pfd.  3 und  dem  cleger  sein  recht  Vorbehalten.  §.  52. 
Item,  weilicher  den  anderen  mit  frcfel  und  im  zoru  herdfellig 
macht,  ist  die  busz  10  pfd.  3 und  dem  cleger  3 pfd.  3.  §.  53. 
Item,  weilicher  den  anderen  nachts  an  sinern  schaden  ergrift, 
ist  der  cleger  ein  gloubhaft  man  und  dasselbig  mit  dem  aid 
behaltet,  so  soll  der,  so  am  schaden  ergriffen,  der  herschaft 
10  pfd.  3 verfallen  sein,  und  dem  cleger  sin  recht  umb  den 
schaden  Vorbehalten.  §.  54.  Item,  weilicher  gegen  dem  anderen 
würft  oder  scheust,  und  feit,  ist  die  busz  10  pfd.  3 ; fält  er 
aber  nit,  so  soll  man  nach  dem  schaden  richten.  §.  55.  Item, 
welieher  frid  versagt,  ist  die  busz  10  pfd.  3.  §.  56.  Item,  wo 
frid  vertröst  wirt  an  10  pfd.  3,  ald  mer  oder  mindor,  weilicher 
dan  den  anderen  mit  frcfeln  Worten  beschalkti  und  also  den 
friden  mit  Worten  brechi,  ist  die  busz  fünfzehen  gnldin  lut 
der  herren  aidgnossen  abschiden.  §.  57.  Item,  weilicher  dem 
anderen  frefeniieh  für  sein  haus  ald  herberg  louft  oder  gat 
oder  nachlouft,  und  in  darin  miszhandlet  ald  in  frefeniieh 
herusz  forderet,  ist  die  busz  10  pfd.  3 und  dem  cleger  1 pfd., 
und  jedermann  sein  recht  Vorbehalten,  geschichts  aber  nachts, 
so  ist  die  busz  zwifach.  §.  58.  Weilicher  ouch  den  anderen, 
er  sie  frömd  ald  haimsch,  an  offen  gricht,  an  des  grichts  stab 
ein  schuld  zu  bezalen,  ald  anders,  was  das  ist,  zu  thun  lopt, 
noch  thut,  ist  die  busz  10  pfd.  3 der  herschaft  verfallen.  §.  59. 
Item,  weilicher  einen  frefel  oder  busz  verfalt,  die  soll  er  einer 
herschaft  vertrösten  uszzurichten  in  vierzehen  tagen,  oder  das 
mit  irem  willen  behalten  und  ir  einen  insessen  zum  tröstet* 
geben  daran  si  kompt.  vermeinen  aber  die  parteien  die  sach 
mit  recht  uf  einanderen  zu  bringen,  das  mögen  si  darnach  wol 
thun.  weilicher  aber  nit  pfandbar  were  einen  frefel  zu  bezalen, 
ald  keinen  tröstet*  möchte  überkommen,  zu  dem  soll  mangri- 
fen  und  in  der  herschaft  überantworten.  §.  60.  Item,  weilicher 
dem  anderen  offen  marken  überart,  überziint,  überschnit  ald 
übermeit,  und  sich  das  mit  recht  erfindt,  ist  die  busz  10  pfd.  3 
und  dem  cleger  sin  recht  Vorbehalten.  §.  61.  Item,  weilicher 
dem  anderen  sine  aichcn  oder  berend  böm  abhowt,  cs  sie  wild 
oder  zam,  der  soll  von  iedem  stumpen  der  herschaft  6 pfd.  3 
und  dem  cleger  3 pfd.  3 zu  busz  verfallen  sein.  §.  62.  Item, 
weilicher  dom  anderen  tags  an  sinen  fruchten  schaden  thet, 
es  sie  mit  opsschiittcn,  wild  oder  zam  und  sonst,  ald  inte  seine 
hiiner  oder  gens  nimpt,  der  soll  dem,  so  der  schad  bcschehen 
ist,  den  schaden  ablegeu  und  der  herschaft  3 ß 3 verfallen 
sein,  und  nachts  10  pfd.  3.  wer  ouch  das  sicht,  cs  sie  der 
dein  der  scltad  beschicht  ald  ein  anderer,  und  das  einer  her- 
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schaft  nit  anzeigt,  ist  ouch  die  bimz  10  ß 9 verfallen.  §.  63. 
Item,  wellicher  dem  anderen  uf  sein  lehen  stclt  und  ime  das 
gegen  dem  lehenherren  beschwert,  und  er  das  uf  ine  mit  recht 
bringen  mag,  der  ist  der  hcrschaft  10  pfd.  9 verfallen,  und 
soll  an  einem  gricht  stön  was  er  dem  clegcr  verfallen  sic. 
§.  64.  Item,  wellicher  in  grichten  und  vogtien  Zilschlacht 
einen  frömden  schlitz  und  schirm  oder  burgrecht  öne  der  hcr- 
schaft gunst  und  willen  an  sich  ninipt,  der  ist  der  herschaft 
10  pfd.  9 verfallen.  §.  65.  Desglichen  soll  kein  insesz  einen 
frömbden  inhin  setzen  und  ime  heiiser  oder  guter  liehen,  oder 
ime  sonst  underschlouf  und  herberg  geben  öne  einer  herschaft 
und  gemeind  wiissen  und  willen,  bi  der  busz  10  pfd.  9.  8-66. 
Item,  wellicher  dem  anderen  das  sein  wider  sinen  willen  und 
gefarlichcr  mainung  nimpt,  der  ist  der  herschaft  10  pfd.  9 
verfallen.  §.  67.  Item  es  soll  keiner  die  bettler  und  landstri- 
cher  nit  lenger  dan  Uber  nacht  haben,  dan  wellicher  das  iiber- 
fiier  soll  1 pfd.  9 verfallen  sein.  §.  68.  Item,  wellicher  in 
den  grichten  offen  landstraszen  vergrebt  oder  verziint,  ist  die 
busz  10  pfd.  9.  §.  69.  Item,  wellicher  sonst  ander  brüchig 
weg,  die  in  die  fclder,  in  die  wisen  ald  in  die  hölzer  gön 
sollen,  vergrebt  oder  verziint,  oder  einer  den  weg  uf  den 
anderen  trung  mit  zünen,  mit  groben,  mit  eren,  wie  das  kein, 
ald  das  einer  dem  anderen  sein  offen  weg  mit  gewalt  vorhielt, 
welches  stuck  er  under  denen  thetc,  der  ist  der  herschaft 
6 pfd.  9 und  dem  clegcr  3 pfd.  9 verfallen.  §.  70.  Item,  wel- 
cher dem  anderen  gewaltikfichen  durch  das  sin  fiire,  und  das 
von  im  clagt  wird,  ist  die  busz  der  herschaft  6 pfd.  9.  8-  71. 
Item,  wellicher  sich  iiberisset  oder  iibertrinkt,  das  ers  eben 
wider  von  im  musz  geben,  der  ist  der  herschaft  1 pfd.  9 ver- 
fallen. §.  72.  Item,  wellicher  sich  partiet,  der  ist  der  herschaft 
10  pfd.  9 verfallen  laut  der  «"bschiden.  §.  73.  Item,  wellicher 
dem  anderen  tags  in  beschlossen  weid  mit  viel)  fart,  ufbricht, 
und  sich  das  erfint,  ist  er  der'  herschaft  2 pfd.  9 und  dem 
clegcr  10  ß 9 verfallen;  beschicht  cs  aber  nachts,  ist  die  busz 
zwifacht,  und  dem  cleger  sin  recht  umb  den  schaden  Vorbe- 
halten. §.  74.  Item,  welches  vich  ein  schaden  thut  öne  des 
so  es  dan  ist  zuthun,  wiissen  und  willen,  da  soll  der  schad  öne 
erkantnusz  an  den  nachpuren  stön,  was  si  sich  darumb  zu 
geben  erkennten.  §.  75.  Item,  wellicher  ald  welche  den  kin- 
dern,  so  vattcr  ald  muter  etwas  abtrügen,  cs  were  wein,  körn, 
haber  ald  anders,  wie  es  uamen  haben  möchte,  abkonftind, 
dieselben  koiifer  sollend  das,  so  si  kouft  liand,  der  kindorn 
vattcr  oder  mutern  widerumb  zustellcn  und  der  herschaft 
6 pfd.  9 verfallen  sein.  S.  76.  Item,  wellicher  dem  anderen  sin 
vech  an  sinem  schaden  findt  und  das  inthet,  nimpts  ime  der 
ander  wider  mit  frefel,  ist  der  frefel  dem  clegcr  1 pfd.  9 und 
dem  herren  3 pfd.  9.  §.  77.  Item,  wellicher  einen  ufwiglet, 
das  er  im  einen  schlache,  der  dan  einen  also  schiacht  der  ist  die 
busze,  nachdem  er  inc  schiacht,  dem  herren  verfallen,  und  der 
inc  also  ufwiglet  dem  herflen  zwifache  busz,  und  dem  cleger 
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sein  recht  Vorbehalten.  §.  78.  Item,  wellichcr  über  alle  er- 
langte recht  und  verlopte  spriieh  und  vertreg  von  nüwem  wi- 
derumb  recht  fürschlecht,  der  ist  der  herschaft  zu  busz  ver- 
fallen 10  pfd.  und  soll  der  elcgcr  mit  sinem  rechten,  one 
angesehen  des  gcgenteils  recht  fürschlachcn,  mit  der  gant  oder 
poten  fortfaren.  §.  79.  Und  zum  lotsten,  ob  sich  cinicherlei 
buszen  und  frefel  ald  ander  ding  begeben  und  hcrlangen  wur- 
dend,  so  dann  in  diser  ofnung  nit  gesehriben  noch  vergriffen 
stiindend,  darumb  sollend  sich  die  richter  erkennen  und  spre- 
chen, was  si  recht  beducht  bi  iren  ciden,  als  dick  es  darzu 
kompt,  ungevarlichen.  §.  80.  Item  in  allen  obgeschribnen 
freflen  und  buszen,  ob  der  clcger  nit  wolt,  so  mag  ein  her- 
schaft urub  ire  verfalnc  frefel  clagen  und  dieselbigen  straffen. 
§.  81.  Ob  sich  ouch  fügte,  das  ein  herschaft  oder  die  inscssen 
beducht  mer  pott  und  verbott  zu  thun  notürftig  sein  oder  die 
obgeschrihne  zti*  höheren,  umb  wcllichcrlei  Sachen  das  were, 
das  mag  ein  herschaft  sampt  einer  gemeind  wol  thun  nach  gle- 
genheit  der  sach  und  es  die  noturft  erforderet. 

§.  82.  Und  hiemit  sollend  die  alten  ofnungen  und  iiber- 
komnussen,  so  ein  herschaft  zu  Blideck  mit  einer  gemeind  oder 
sonst  mit  sonderbaren  personen  zu  Zilschlacht  gchept,  aller- 
dingen ufgehept  und  craftlosz  gehalten  werden,  und  fürohin 
meniklicher  bi  diser  ofnung  bliben  und  derselbigcn  zu  gcleben 
und  nachzukommen. 


ERBRECHT  ZU  WYL  ')• 

1514. 

Oeredt  wie  man  hinfiir  zue  TVtY  erb  und  Erbschaften  halten 
toelti.  act.  im  1514.  jar. 

Zu  wissen,  als  dan  vorhar  vil  span  und  irrungen  alhie  zu 
Wil  in  den  erbfälen  gewesen  ist,  semlichs  ze  verkomen,  damit 
hinfiir,  ob  zwai  menschen  clichen  zesamen  kommt,  das  dan 
der  man,  hinwidderumb  die  frou,  och  die  kinder  von  ir  vatter 
und  muter,  dester  basz  ains  von  dem  andren  wiszte  und  ver- 
stän  möchti,  wie  und  was  iedes  erben  sotti,  so  ist  ain  sem- 
lichc  Ordnung  und  Satzung  ze  halten  angesehen  in  maszen  har- 
nach  volget. 

§.  1.  Des  ersten,  wen  zwai  elichc  menschen  zesamen  ko- 
mmt, danathiu  sol  ir  baider  zuprocht  guot  und  das,  so  si  bi 
ainander  überkemint,  ain  lutre  gemaind  haiszen  und  sin,  doch 
mit  dem  underschaid  als  harnach  vergriffen  stat.  §.  2.  Item, 
wen  zwai  eliche  menschen  zesamen  komint,  und  die  frou  stirbt 


1)  n.  gallisches  Städtchen  im  Toggenlmrgischen,  hart  an  der  grenze 
des  Thurgaues,  nach  einer  abschrift  im  Stiftsarchiv  zu  St.  Gallen,  nebst  den 
drei  folgenden  stücken  mitgetheilt  von  herrn  stiftsarchivar  von  Gonzenbach. 
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vor  dem  man  ön  elich  liberben,  so  söll  der  man  über  alles  ir 
beider  guot  ligints  und  varends  gewaltige  band  sin  und  hai- 
szen,  doch  mit  scrnlichcm  bedingt,  das  er  der  frowen  zuoproebt 
guot,  es  si  ligents  ald  varends,  sölli  nutzen  und  nieszen  untz 
ze  end  siner  wil  in  iipdiugs  wisz  on  geschwaint  und  minderung 
boptguts,  es  were  dan  sacb  das  er  so  ze  merklicbcr  armut 
kerne  und  er  das  zuo  siner  libsnoturft  gepruchen  müste,  als- 
dan  so  mochte  er  scmlicbs  nach  ains  schulthais  und  rats  zuo 
Wil  erkantnis  angrifl'en  und  gepruchen.  §.  3.  Item,  ob  der 
man  vor  der  frowen  stürbe,  so  söl  semlich  recht,  so  hievor 
von  dem  man  geschriben  stat,  och  gegen  der  frowen  gehalten 
werden,  und  söl  och  über  ir  baider  guot  ligents  und  varends 
gewaltige  band  haiszen  und  sin,  das  nutzenund  nieszen  untz 
ze  end  ir  wil  in  liptings  wisc  ön  minderung  hoptguots,  ze 
glicher  wisz  wie  dor  man.  §.  4.  Ileschec  aber,  das  sich  der 
man  verenderte  und  ain  ander  dich  wip  neme,  dan  ze  statt 
sol  er  der  abgestorbnen  frowen  ^uprocht  guet,  es  were  ligents 
ald  varends,  durchhinweg  den  halbtail  der  selbigen  frowen 
nehsten  fründen  ze  geben  schuldig  und  pflichtig  sin.  §.  5. 
Item,  wan  zwai  eliche  indischen  zesamen  komint,  und  der  man 
stirbt  vor  der  frowen  ön  eliche  liberben,  und  sich  die  frou  mit 
aim  andren  elichen  gemahel  verendrote,  so  sol  ir  gewaltsame 
usz  sin  und  ze  statt  das  halb  guet,  ligents  und  varends,  es  si 
von  im  dem  inan  ald  ir  der  frowen,  dar  körnen,  si  habents 
gewunnen,  ererbt  ald  sunst  überkomen,  niit  uszgeschlossen  noch 
hindan  gesetzt,  glich  durchhinweg  getailt  werden;  und  der 
ain  tail  des  abgestorbnen  mans  nehsten  fründen  schuldig  sin 
harusz  ze  geben,  inen  das  lossen  verfolgen  und  werden  ; und 
mit  dem  andern  tail  und  guet  mag  danathin  die  frou  gefarcu 
als  mit  irem  aigen  guet,  ön  des  selbigen  mans  fründen  und 
menglich  sumen,  irren  und  widdersprechen.  §.  6.  Item,  wen 
och  zwai  eliche  menschen  zesamenkomint,  und  beide  ön  eliche 
liberben  und  unverendrot  tods  abgingent  und  stürbent,  danat- 
hin so  sol  ir  beider  guet,  es  si  ligents  ald  varends,  nüt  dar- 
von  gesündret,  durchhinweg  in  zwen  glich  tail  getailt  wer- 
den und  ze  baidersit  ietwedern  fründen  halb  werden  verfolgen 
und  gelangen  und  also  geerbt  werden.  §.  7.  Item,  wen  och 
zwai  eliche  menschen  zesamen  kumint  und  eliche  kinder  bi 
ainander  Uberkomint,  und  die  frou  stürb  von  irem  man,  so  sol 
der  man  über  ir  baider  guet,  es  were  ligents  und  varends, 
gewaltige  hand  sin  und  haiszen  und  mit  den  kinden  ze  tailen 
nit  schuldig  sin.  doch  so  sol  er  die  kind  darusz  triiwlich  und 
erberlichen  erziehen,  ob  sich  aber  der  man  verendrote  und 
ain  andren  elichcn  gemahel  neme,  so  sol  der  vattcr  schuldig 
sin,  die  kinder,  ir  sigend  vil  ald  weuing,  ir  abgestorbner 
muter  zuprocht  guet,  es  si  ligents  ald  varends,  halb  hinuszze 
geben,  inen  das  lossen  verfolgen,  und  das  ander  tail  derselbi- 
gen  muter  zuprocht  guet  sölli  er,  der  vatter,  in  lipdings  wisz 
nutzen  und  gepruchen  ön  minderung  hoptgucts  untz  'ze  end 
siner  wil.  und  wen  er  also  mit  tou  abgaut  und  stirbt^ann 
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ze  stett  so  solind  die  kind.es  sigentvil  ald  wenig,  irer  muter 
zuprocht  guet,  cs  were  ligents  ald  varends,  vorusz  nemen  und 
danathin  das  überig  guet,  so  noch  do  ist,  mit  ainander  glich- 
lingen  durchhinweg  in  aichlis  wisz  tailcn  und  aim  als  vil  als 
dem  andren  verfolgen  und  werden.  §.  8.  Item,  gefügt  cs  sich, 
das  der  man  vorder  frowen  stürbe  und  eliche  kinder  von  inen 
zwaien  geporn  hinder  im  vcrlieszc,  die  zit  usz  und  die  frou 
in  witwenstätt  blipt,  sich  erberlich  und  frombklichen  hielti, 
sölli  si  über  ir  baider  guet  ligents  und  varends  gewaltige  band 
sin  und  haiszen,  untz  ze  end  ir  wil,  das  nutzen  und  nicszcn 
in  lipdings  wisz  öngemindret  hoptguets,  und  mit  den  kinden 
ze  tailen  nit  schuldig  sin,  si  well  es  dan  gern  thuen.  und  aber 
so  sölli  si  die  kind  darusz  trüwlich  und  crberlichcn  erziehen, 
were  och,  und  si  die  frou  an  semlichem  lipding  zins  mangcl 
und  nit  ain  uszkomen  möchte  bau,  dan  so  möchte  si  das  an- 
griffen  nach  ains  schulthais  und  rats  zue  Wil  erkantnis,  dewil 
si  also  in  witwen  statt  plipt.  ob  sich  aber  die  frou  veren- 
drote und  ain  andren  clichcn  gemahcl  neme,  dan  ze  stett  sol  si 
mit  den  kinden  ze  tailen  schuldig  sin.  und  aber  so  sol  die 
muter  vorusz  nemen  ir  morgongab,  ain  beraiti  bettote  betstatt, 
wie  dan  si  selig  (selbig?)  ungevorlichen  daran  gelegen  sind,  dar- 
zuc  verschnitten  gewnud,  gestuch  und  clainot,  und  darnoch  das 
übrig  alles  guet,  es  si  ligents  und  varends,  glichlingen  durch- 
hinweg mit  den  kindcu  tailen  und  si  ain  kinds  ta.il  nemen, 
also  das  aim  als  vil  als  dem  andren  verfolgen  und  werden 
sol.  §.  9.  Item,  wen  ain  biderman  kind  hat,  und  die  selbige 
kind  gewinnent  andre  kind,  und  stiirbent  den  selbigen  kindren 
vattcr  und  muter,  so  erbeut  die  kind  ir  ane  und  enc  ze  glichet* 
wisz  und  mesz  als  ir  abgangner  vatter  ald  muter  bi  lebendi- 
gem lib  zue  denen  ziten  mochtint  und  köntint  geerbt  haben. 
$.  10.  Item,  wdn  zwai  emenscheu  mit  bedingt  zesainen  komint 
und  verhiratt  werden,  wie  sie  sich  dan  gegen  ainander  ver- 
schribent,  darbi  sol  das  bliben,  dan  bedingt  bricht  stett-  und 
lantrecht.  §.  11.  Item  es  sollend  und  mügmd  och  die  burger 
zue  Wil  geinainlich  und  sonderlich  ir  guet,  es  si  ligents  und 
varends,  fügen,  machen  und  verschaffen  oder  darüber-  ze  ge- 
mainder  annemen  [mögen]  wem  oder  wohin  si  wollend,  noch 
lut  und  inhalt  des  ersten  Vertrags.  §.  12.  Zum  ictsten,  wan 
sich  dan  in  erb  und  crbschaft  gar  vil  und  mengerlai  seltza- 
mer  ding  begeben  und  fügen  möcht,  so  des  mensenen  gedecht- 
nis  und  Vernunft  nit  alles  betrachtet  oder  davon  ze  reden 
Übung  haben  mag,  es  si  durch  ungcwonlich  frömd  erbfal  oder 
gemacht,  dorin  sol  all  wegen  gchandlet  werden  ie  nach  gestalt 
der  sach  und  des  gerichts  erkantnis. 
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nach  1577. 

Ofnung  des  freien  gerichts  zu.  Honburg. 

Zu  wtissen  und  kund  gcthon  sic  meniglichem  hiemit,  als 
dann  dem  würdigen  gottshus  sar\,t  Gallen  das  frigricht  zue 
Honburg,  uf  Schnucklisbcrg  sampt  den  liüfen  so  darzu  und 
darin  gehören,  mit  hoch- und  nidercr  oberkeit,  zwing  und  penn, 
pott,  verpott,  buoszen,  fräflen  und  aller  herligkeit,  zugehörig, 
daruinb  usz  kraft  dcsselbigcn  der  hochwürdig  fürst  und  herr, 
herr  Joachim  nbte  des  wirdigen  gottshus  sant  Gallen,  min 

f nediger  herr,  mit  den  biderben  lüten  so  in  obgemeltcm  gricht 
Ionburg  gesessen,  riehen  und  armen,  nicmants  uszgeschlosscn, 
ein  sömliche  ofnung,  wie  hernach  volgt,  angenommen,  wol- 
lend ouch,  dasz  es  ietz  und  in  künftig  zit,  in  masz  von  einem 
artickel  an  den  anderen  ordcnlieh  vcrschribcn  stat,  gehalten 
und  gcbrucht  werde.  §.  1.  Item  des  ersten  soll  ein  herr 
und  abte  des  würdigen  gottshus  st.  Gallen  lassen  halten  drü 
jabrgricht,  nämlich  zwai  ze  maien  und  eins  ze  herpst  oder 
zwei  ze  herpst*  und  eins  ze  maien.  und  wofer  es  die  notturft. 
erforderet,  sollend  die  von  Riggisehwil  zwen  und  die  an  der 
Hueb  ainen  richter  ze  geben  schuldig  sin,  sonst  das  gricht 
von  personen  so  in  der  frien  vogti  scszhaft  und  landlüt  sind 
besetzt  und  allwegen  ain  vogt  den  ersten  richter  nemmen,  dem- 
nach die  gmaind  (len  anderen,  und  also  durchausz  gcbrucht 
werden,  bisz  das  gricht  gar  besetzt  ist,  dasselbig  gricht  ouch 
öne  silber  und  goid  gehalten,  desglichen  die  brief  so  allda 
gefallen  und  mit  recht  erkennt  angeben  werden  wie  .von  alter 
her.  §.  2.  Item,  wann  zwo  Parteien  das  recht  mit  cinandern 
vor  disem  gricht  Honburg  bruchen  und  der  ein  ald  baid  theil 
umb  die  sach  kuntschaft  stellen  wellen,  sollen  dieselbigon  öf- 
fentlich in  gegenwürtigkeit  beider  partien  verhört  werden, 
und  ob  sich  zutragen,  dasz  etwan  ein  parti  die  ander  mit  recht 
fürnemmen  weite,  und  aber  die  richter  vermeinen,  dasz  es 
unvonnöten,  alsdann  sic  dem  klagenden  theil  ain  bewisen  ald 
das  gelübt  uflegcn,  und  ob  dersclbig  dweders  thun  wolte,  als- 
dann der  ander  dem  klagenden  thail  bi  sincr  anvorderung 
nützit  zu  thun  schuldig  sin.  §.  3.  Item,  wo  zwen  mit  einan- 
deren zerwürfig  werden,  und  einer  dem  anderen  vermeint  sin 
busz  mit  recht  anzugewünnen,  soll  mines  gnedigen  herrn  vogt 
ald  amptman  mit  ervorderung  der  btisz,  bisz  das  recht  uszge- 
übt,  still  stan.  und  so  also  die  busz  uf  den  anderen  mit  recht 
trochen  wird,  soll  der  vogt  ald  amptman  daran  kommen,  doch 
dasz  das  recht  förderlich  an  die  hand  genommen  und  nit  ge- 


ll oder  NiederglaU.  im  Toggenburgischen.  nach  einem  druck  im 
stiftsarchiv  zu  St.  Gallen. 
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farlicher  wis  ufzogen  werde.  §.  4.  Item  von  der  schwinen 
wegen,  ob  sack  were,  daaz  man  dieselbigen  wolte  laufen  las- 
sen, soll  dasselbig  nit  lenger  beschecbcn,  dann  von  sant  Barth- 
limes tag  bisz  zue  sant  Gallen  tag,  doch  ehe  man  dieselbigen 
laufen  lasse,  soll  maus  ringlen  wie  von  alter  har.  §.  5.  Item 
von  der  potten  wegen  haben  die  vierer  gwalt,  ze  pieten  erst- 
lich an  3 ß demnach  an  6,  item  an  9 und  ze  letst  an  18  ß H, 
und  nit  witer,  und  was  also  für  pott  übersechen,  sollen  die 
straffen  einem  herrn  des  gotzhus  s.  Gallen  zugehören  und 
vom  amptmann  ald  vogt  ingezogen  werden  '). 

§.  6.  Der  richter  aid.  Ihr  schwerend  ainen  solchen  aid : 
zu  dem  frien  gricht  ze  kommen,  wann  euch  darzu  verkündt 
wird,  und  allda  zu  richten  umb  das  so  für  euch  bracht  wird, 
dem  armen  als  dein  riehen  und  dem  riehen  als  dem  armen, 
weder  umb  rniet  noch  gab,  silbor  noch  gold,  noch  fründschaft 
noch  vindschaft  wegen,  sonder  allain  uinb  des  bloszen  rech- 
tens willen,  alles  getreüwlich  und  ungovarlich,  ze  besseren 
und  mehren  oder  minderen  Vorbehalten.  §.  7.  Item,  ob  sich 
begeben,  dasz  die  notturft  ervorderen  und  ein  hofgnosz  be- 
gerte,  soll  ihme  all  vierzehen  tag  ein  gricht  gehalten  und  nit 
witer  kosten  an  ine  von  des  gerichts  wegen,  dann  wie  von 
alter  har.  §.  8.  Item,  so  die  zeig  bescharet  ist^  soll  einer  nit 
mer  vech  daruf  thuen,  dann  ein  gmeind  mit  einanderen  eins 
wird,  und  soll  sin  die  buosz  3 ß ll , dieselbig  halb  minem  gnä- 
digen herrn  und  der  ander  halb  theil  dem  der  ze  vil  vech  da- 
ruf findt  zugehören  und  dienen. 

Dise  ofnung  ist  durch  die  ehrsamen  altaman  Ulrich  Stolt- 
zeu,  amman  Felix  Stoltzen  zu  Watt  und  Offrion  Nöffen  abem 
Bocksperg  angeben  und  in  nnmen  der  ganzen  gmeind  dise 
vorgesekribne  punctcn  und  artickel  mit  einem  herren  von  sant 
Gallen  uf  und  angenommen  worden. 


MARBACH  IM  RHEINTHAL*). 

1487. 

Vertrag  oder  ofnung  zwüschend  dem  gotzhus  s.  Gallen 
eins,  auch  denen  zuo  Mar  poch  und  Bernang  am  andern,  an- 
treßend  gricht,  zwing,  pen,  buoszen  und  anders. 

In  gottes  nameu  amen,  zuo  wüssen  und  kund  sie  gethon 
aller  menglickem  offenbar  mit  disetri  brief,  von  söllicher  speTin 
und  irrung  wegen  entzwiischen  dein  hockwirdigen  fürsten  herrn 
Ulrichen  apt,  ouch  dächant  und  couvent  des  wirdigen  gotzhuss 


1)  folgen  eiuigo  buszenartikel  wie  sie  fast  in  allen  s.  gallischen  weis- 
thümern  Vorkommen. 

2)  im  Klieiuthal,  nördlich  von  Altstetten,  nach  einem  pergament  im 
Btiftsarchiv  zu  St.  Gallen,  vgl.  bd.  5,  204. 
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sant  Gallen,  das  öne  mitel  ’)  dem  heiligen  stuol  zue  Rom  zuoge- 
hört,  s.  Benedicten  Ordens,  in  Costantzcr  bistu rab  gelegen,  einer-, 
und  den  ersamen  wisen  amau,  richtern  und  ganzen  gemeinden 
der  zweien  höfcn  Marpach  und  Bernang  im  Rintal  uferstanden 
(andererseits)  herlangende,  das  die  genampten  apt,  dcchan  und 
convent  des  gotzhuss  sant  Gallen  vereint  haben  das  Rintal 
durch  abgang  ettlicher  küngen  und  anderer  mechtigcr  herrn 
dem  würdigen  gotzhus  sanct  Gallen  mit  eigenschaft,  gerichten, 
zwingen  und  pennen,  gebotten  und  verbotten,  ouch  lüten  und 
güetern,  välen,  erschätzen,  gelessen,  erb  und  erbsehaft,  untz 
an  die  vogti  so  ietz  mit  iren  zuogehörden  in  dero  von  Ap- 
penzell hand  stat,  biszhar  zuogehört  hab  und  noch  hüt  bi  tag 
zuogebörte,  und  nämlich  die  dri  höf  Altstetten,  Marpach  und 
Bernang  mit  iren  zuogehörden  und  anhang,  als  daz  landktindig 
si,  ouch  durch  des  gotzhuss  brief  und  urkund  klarlich  erfun- 
den werden  mag ; und  aber  ettlich  jar  das  gotzhus  am  rugken 
gelegen  und  deshalben  die  ding  im  Rintal  mit  gerichten,  pot- 
ten,  verpotten,  fräfflen,  buosen  und  anderm  änordenlichcn  zuo- 
gangen,  sonder  ouch  dem  gotzhus  von  denen  von  Bernang 
langer  zit  nie  kein  vasznachthennen  verlangt  noch  geben  wor- 
den, deshalb  dem  gotzhus  not  si,  söllichs  wider  ofnen,  und  nach- 
dem es,  wie  ob  (stet),  begabet  und  gesetzt  si,  in  ein  recht  wesen 
und  regiment  zuo  bringen  und  darumb  verschriben  ofnungen 
und  Satzungen  zuo  machen,  darwider  aber  die  von  Marpach 
und  Bernang  vermeinten,  das  si  ofnungen  habind  die  man  alle 
jar  ofni,  was  man  dem  gotzhus  schuldig  si  und  ouch  den  Vög- 
ten, dcsglich  inen  selb -schuldig  sieu,  daran  si  weder  dem 
gotzhus  sant  Gallen  noch  nieman  nichts  absprechen  wollten, 
sonder  was  si  dem  gotzhus  sant  Gallen  schuldig  weren,  daz 
täten  si  volkomenlich,  und  truwten  daz  man  si  bi  irem  alten 
harkomen,  ofnungen  und  guoten  gewonhaiten  bliben  lassen  sollt, 
besonder  so  vermeinten  si  nit,  daz  si  dem  gotzhus  s.  Gallen 
weder  erbschaft,  noch  gelesz,  desglich  die  von  Bernang  kein 
vasznachthennen  schuldig  weren  ze  geben,  wie  dann  daz  mit 
vil  meren  Worten  und  zuo  merem  mal  uf  ieden  artickel  von 
abt,  dächan  und  convent  des  genanten  gotzhuss  sant  Gallen  an- 
zogen verantwurt  worden  ist.  das  durch  den  ersamen  und 
wisen  des  landamaus  und  rat  zuo  Appenzell  rät,  nämlich  Her- 
man  Schwcndcners,  der  zit  landaman  zuo  Appenzell,  Hansen 
Mosers  altaman,  Othmar  Füchsen  und  Groszhansen  Stcmlis 
landlüt  daselbst  von  beiden  obgenanten  partigen  ernstlicher 
bitt  wegen,  ouch  uf  bevelch  der  strengen  fürsichtigen  wisen 
gemeiner,  unser  herrn,  der  eidgnossen  botten,  domals  Zürich 
bi  cinandern  versampt,  als  fründlich  underthedinger  und  ge- 
trüw  *)  naebpuren,  hier  zuo  verordnet,  und  beiden  obgemeltcn 


1)  d.  h.  exempfc.  in  Oheims  chronik  d.  Reichenau  umschrieben:  „in  der 
gaistlichait  »Hain  dem  stuol  zu  Rom  und  in  der  weltliehait  dem  röm.  rieh 
anderwirfig.“  mon.  zoll.  1,  482:  „aun  alles  mittel.“ 

2)  aiem.  spräche  1,  139  ff. 

Bd.  VI.  23 
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Sartien  nach  merklicher  müj  und  arbeit,  von  inen  mit  trüwem 
isz  ankert  und  brückt,  am  besten  sovil  erfunden,  das  söllicher 
span  mit  irem  wüssen  und  willen  uf  meinung  wie  hernach 
volgt,  von  einem  artickel  an  den  andern  eigentlich  geschriben 
stat,  güetlich  vereint,  betragen  und  hingelcit,  dem  also  ist. 

§.  1.  Item  Marpach  und  Bernang  mit  gerichten,  zwingen 
und  pennen,  gebotten,  verbotten,  oucn  buosen  und  fräfflen,  mit 
fälen,  fasznackthennen  und  sonst,  mit  allen  iren  gcrecktigkei- 
ten  und  oberkeiten  der  nidern  grichten  halb  als  fri  gotzkus- 
liit  gehörend  dem  gotzhus  sanct  Gallen  zuo,  und  die  vogti  über 
dieselben  gricht  gehören  zuo  denen  von  Appenzell.  §.  2.  Item 
so  hat  unser  gnediger  herr  von  sanct  Gallen  und  sein  convent 
den  zweien  nöfen  im  Rintal,  Marpach  und  Bernang,  uszer 

Snaden  und  ernstlicher  pit  wegen  der  geseiteu  underthedinger 
ie  vasznachthennen  an  beiden  enden  zuo  koufen  geben  umb 
sechzig  gülden  rinisch,  deren  sein  gnad  genzlich  von  inen  usz- 

fericht  und  bezallt  worden  ist,  also  daz  weder  si  nach  ir  nach- 
omen  dem  genanten  gotzhus  sanct  Gallen  söllich  vasznacht- 
hennen zuo  geben  nimermer  schuldig  sein  sollend.  §.  3.  Item, 
was  ouch  fürhin  in  den  obgeschribncn  zwei  höfen,  grichten, 
buoszen  und  fräfflen  gefallent,  die  sien  klein  oder  grosz,  wie 
die  hernach  geschriben  stand,  die  sollend  sein  usz  und  ön  gnad 
und  also  einem  herrn  von  sanct  Gallen,  ouch  den  vögten  von 
Appenzell,  lut  ir  verschribungen  zuo  Wil  im  Thurgöu  ge- 
macht, dcsglichen  den  zweien  höfen,  sovil  inen  von  buoszen 
in  dem  underschcid  als  nach  stat  von  der  oberkeit  zuogelas- 
sen  und  uszer  gnaden  gehören,  uszgerickt  und  abtragen  werden. 

So  vo/gent  hernach  die  buoszen. 

§.  4.  Item,  welcher  gemein  merk  inleit,  ist  ze  buosz  ver- 
fallen drii  pfund  pfening  und  sol  darnach  das  wider  uszleggen. 
§.  5.  Welcher  dem  andern  sein  glegcn  guot  anspricht  und 
sein  ansprach  nit  bchept,  ist  ze  buosz  dem  angesprochen 
1 pfd.  9 und  dem  herrn  3 pfd.  9,  uszgenomen  zuosprüch  die 
sich  von  crbschaft  oder  Versprechens  wegen  nach  der  höf  und 
landsrecht,  ouch  undergan"  und  marchen  halb  erheben.  §.  6. 
Welcher  den  andern  fräffenlich  heist  liegen  oder  sonst  mit 
bösen  Worten  beschalket  ■),  ist  die  buosz  einem  mann  10  ß 9 
und  einer  frowen  5 ß 9.  §.  7.  Welcher  in  eim  fräffel  ein 
messcr  zuckt  oder  ein  Waffen  Uber  ein  zuckt,  und  doch  nit 
schaden  tuot,  ist  die  buosz  30  ß 9.  tj.  H.  Wellicker  den  an- 
dern fräffenlich  mit  der  funst  schlecht,  ön  bluotrünsig,  ist  die 
buosz  dem  herrn  1 pfd.  9 und  dem  kleger  5 ß 9-  fj.  9.  Der 
iiberbrccht  vor  gericht,  so  zuo  reden  nit  erloupt,  ist  die  buosz 
3 ß 9\  fräfflct  einer  witer  oder  höcher,  soll  er  aber  mit  recht 
gestrafft  werden-  §.  10.  Welcher  den  audern  bluotrunsz  macht,  ist 


1)  früher  allgemein  für  riffeln,  tadeln,  schelten ; v.  14  jh.  ab  nur  noch 
alemannisch,  die  erste  Schweiz,  bibei  (neues  test.,  Zürich,  Froschower)  hat 
das  wort  oft  (1524  od,  1526). 
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die  buosz  3 pfd.  &.  ob  aber  der  schad  so  grosz  wer,  darnach 
sol  man  richten,  und  menklichem  sein  recht  behalten  sein  die 
buosz  mit  recht  uf  den  andern  ze  bringen.  §.  11.  Welcher 
zuo  eim  schiist  oder  wirft,  und  fällt,  ist  die  buosz  5 pfd. 
trifft  er  aber,  so  soll  man  richten  nach  dem  schaden.  §.  12. 
Welcher  den  andern  fräffcnlich  herdfellig  macht,  ist  die  buosz 
5 pfd.  d-.  ob  aber  der  schad  so  grosz  wer,  so  sol  man  richten 
nach  dem  schaden.  §.  13.  Welcher  den  andern  mit  gewaff- 
neter  hand  anlouft  und  in  underst&t  ze  (misz)handlcn,  ist  die  buosz 
30  ß thuot  er  aber  schaden,  darnach  soll  man  richten.  §.  14. 

Umb  ein  nachtschach  ist  die  buos  5 pfd.  #.  doch,  so  möcht 

einer  sich  mit  neraen  also  halten,  der  wellt  daz  iren  nemen, 

wurd  in  ein  recht  nach  dem  rechten  straffen  am  üb.  §.  15. 

Umb  ein  fridbrcchen  mit  Worten  ist  die  buosz  6 pfd.  §.  16. 

Umb  ein  fridbrechen  mit  werchen  ist  dio  buosz  20  pfd. 

g.  17.  Welcher  den  andern  liblosz  thuot  über  frid,  so  sol  man 
zuo  dem  selben  richten  mit  den  hochen  grichten  als  zuo  eim 
mörder.  §.  18.  Welcher  frid  verseit  und  denselben  nit  geben 
will,  ist  die  buosz  5 pfd.  und  soll  man  im  nichtdestminder 
darzuo  halten,  daz  er  frid  geh.  §.  19.  Welcher  den  andern 
fräffenlich  usz  seinem  hus  oder  gmach  vordert,  ist  es  tags, 
so  ist  die  buosz  5 pfd.  &,  beschicht  es  aber  nachts,  so  ist  die 
buos  zwifalt.  §.  2ü.  Welcher  dem  andern  fräffenlich  in  sein 
husz  oder  herberg  nachlouft,  so  ist  die  buosz  6 pfd.  ■&,  be- 
schicht es  aber  nachts,  so  ist  die  buosz  zwifalt.  §.21.  Wel- 
cher verhefft  oder  verleit  guot  uszer  dem  haft  nimpt  oder 
fiiert,  und  daz  mit  recht  nit  cntschlagen  hat,  so  ist  die  buosz 
3 pfd.  it,  und  sol  glich  wol  dabi  dem,  der  gehefft  hat,  umb 
seinen  schaden  wandel  thuon.  §.  22.  Welcher  dem  andern 
schaden  thuot  mit  seinem  vich,  ist  (die)  buosz  3 ß 0-,  und  sol 
dem,  so  schad  beschechcn  ist,  sein  schaden  ablcgcn  nach  eins 
grichts  erkantnus.  §.  23.  Welchom  gebotten  wirt  an  den  eid, 
und  den  verachtet  und  daz  nit  halt,  der  sol  darumb  mit  recht 
gestrafft  werden  nach  eins  grichts  erkantnus  und  nach  gstalt 
der  sach  und  underscheid  des  gepotts.  §.  24.  Wer  der  ist  so 
dem  andern  an  sein  er  rett  und  nit  daruf  beharret,  der  sol 
dem  herrn  verfallen  sein  3 pfd.  & und  dem  er  zuogret  hat 
1 pfd.  und  thuot  es  ein  frou,  so  soll  si  halb  gelt  geben, 
und  sol  glichwol  dem,  so  an  sein  er  geredt  ist,  entschla- 
chung  bcschcchen  nach  eins  gricht  erkantnus.  §.  25.  Welcher 
tiberwist  wirt  umb  Sachen  darfür  er  sein  Unschuld  gepotten 
hat,  der  soll  verfallen  sein  6 pfd.  vh  §.  26.  Welcher  tiberwist 
wirt  umb  Sachen  darfür  er  seinen  cid  geschworen  hat,  zuo  dem 
soll  man  richten  nach  der  hochen  gricht  recht.  §.  27.  Wel- 
cher den  andern  understftt  zuo  wisen,  und  daz  nit  thuot,  so 
ist  die  buos  6 pfd.  vl.  g.  28.  Welcher  hinfiir  einem  sein  eigen 
oder  gepannen  holz  abhowt,  ist  die  buosz  von  iedeni  stumpen 
3 ß aber  von  einer  eich  oder  von  einem  berenden  boum 
1 pfd.  -fr,  und  sol  darzuo  dem  seinen  schaden  abtragen  werden  . 
dem  schad  beschechen  ist,  nach  eins  grichts  erkanntnus.  §.  29. 
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Welcher  einen  überert  oder  übermait  oder  überzünt  über  offen 
marken,  wen  das  clagt  und  kundpar  würt,  so  ist  die  buos 
5 pfd.  und  sol  dem  der  also  überaret,  übermait  oder  über- 
zünt  ist  daz  sein  wider  und  sein  schad  abtragen  worden. 
§.  30.  Item  fatten  und  lieg  zuo  machen,  die  güeter,  wunn  und 
weid  zuo  schirmen,  desglich  stäg  und  wäg,  ouch  landstraszen 
zuo  bessern  und  ze  rumen,  dasselbig  die  nacbpurcn  ansechind 
und  bestellend  nachdem  sich  daz  gepürt,  und  die  biiesz  so 
daruf  gesetzt  werden  gehörend  den  nacbpuren  zuo  den  zwei 
höfen.  §.  31.  Welcher  sich  einen  eid  erpüt  zuo  thuon,  und 
daz  er  dann  nit  thuon  will,  der  sol  zc  buosz  verfallen  sein 
3 p'fd.  -5-.  §.  32.  Welcher  der  obgeschribnen  buoszen  eine 
verfallt,  der  soll  die  von  stund  an  mit  einem  ingesäsznen  bur- 
ger  odcrhofman  an  (dn?,'dcr  herrn  gnad  vertrösten,  welcher  aber 
nit  trostung  thuon  wellt  noch  möcht,  der  sol  von  stund  an 
usz  dem  gricht  schweren  und  nit  mer  darin  körnen,  bis  daz 
er  die  uszgericht.  doch  ob  ander,  so  nit  burger  noch  hoflüt 
werind,  der  vorgenanten  t’räffel  einen  verfiel  oder  buosz  ver- 
schulte,  und  der  oder  dieselben  nit  trostung  thuon  wellt  oder 
möchten,  das  dann  die  nachpuren  zuo  dem  selben  grifen  und 
zuo  recht  handhaben  sollend,  so  lang  unz  si  trostung  oder  usz- 
richtung  thnond. 

§.  33.  Item,  und  das  ouch  menklichem  sein  zug  und  ap- 
pellation  von  den  obgemelten  grichten  für  ein  herrn  von 
sanct  Gallen  Vorbehalten  sein  sollend,  mit  einer  trostung,  eim 
herrn  an  10  ß # und  dem  wider  den  er  zogen  und  geappel- 
licrt  wirt  sein  kosten  und  schaden  abzuolegen,  ob  die  zogen 
oder  geappcllicrt  urtel  in  kreften  erkent  wurd,  als  dann  ein 
herr  von  sant  Gallen  und  die  vögt  die  in  cttlichcr  masz  ouch 
underscheid  haben  gegen  einandern  lut  irer  verscliribungen. 
§.  34.  Item  die  von  Altstetten,  Marpach  und  Bernang  sollen 
ouch  hinfür  iren  zug  zuo  und  gegen  einandern  haben,  wie  si 
biszhar  gegen  einandern  in  brüchung  gewesen  sind  und  von 
alter  har  komen  ist.  §.  35.  Item,  und  das  si  ouch  den  frien 
zug  und  Wechsel  habind  und  bruchind,  als  von  alter  her  ko- 
men, und  ouch  das  gotzhus  sant  Gallen,  ouch  die  lüt  des  in 
briiehung  und  bcsitzung  sind.  §.  36.  Item  umb  deswillen,  daz 
hinfür  die  zwen  höf  iro  brunnen,  steg  und  weg,  pruggen  und 
anders,  so  ie  inen  zuo  bessern  not  ist,  destcr  fiirer  in  ern  ge- 
halten mögen,  was  dann  buoszen  an  5 ß & und  darunder  ge- 
fallend, sollen  den  höfen  uszer  gnaden  inen  hierin  beschechen 
zuogehören,  das  doch  darin  kein  gefarlichcit  gebrucht,  ouch 
nit  an  5 (i  noch  darunder  gebotten  werden  soll,  das  höcber 
ald  andere  geholt  uf  im  hab  oder  zimlich  ald  billich  sig.  §.37. 
Item  umb  all  obgeschriben  buoszen  und  fräffel  sol  menklichem 
sein  recht  Vorbehalten  sein,  die  mit  recht  nf  den  andern  zuo 
bringen,  und  das  die  von  Marpach  und  Bernang  hinfür  keinen 
besetzten  noch  beliiten  rat  nit  mer  haben  sollend,  sonder  wen 
si  von  ir  selb  oder  irer  nachpuren  wegen  underred  nottürftig 
siend,  das  dann  ein  amaa  die  geschwornen  lichter  mit  der 
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gloggen  beriiefen  und  samten  mög  und,  ob  das  not  ist,  sonst 
dri  oder  vier  von  einer  gmcind  zuo  denselben  richtern  beriie- 
fen  mög,  doch  da  nichts  zuo  verhandlen  das  der  oberkcit  an 
ir  ehafti,  gewaltsami,  botten,  verbotten,  buoszen  und  all  fräff- 
len  abbriich  oder  Verhinderung  bringen  mög.  aber  in  krieg- 
loufen,  so  nit  wider  das  gotzhus,  oder  so  es  der  hochcn  grichten 
halb  nottiirftig  wer,  so  möchten  si  wol  einen  belütcn  rat  ha- 
ben, doch  daz  söllichs  aber  dem  gotzhus  sant  Gallen  an  ir 
ehafti,  gwaltsami,  botten,  verpotten,  buoszen  ald  fräfflen  nit 
abbruch  noch  Verhinderung  (bringen)  mög. 

Doch  so  ist  in  disen  Öffnungen  oder  überkomnusscn  luter 
uszbedingt,  das  alle  hievor  gescnribno  artickcl  und  Satzungen 
einem  herrn  von  sanct  Gallen  von  seins  gotzhuss  wegen,  ouch 
denen  von  Appenzell  als  vögten  des  Rintals  an  dem  bericht 
zwüschen  inen,  der  hochen  und  nidern  grichten  (halb)  gemacht 
ouch  an  der  verschribung  und  übertrag  vor  jaren  zuo  Wyl 
im  Thurgöu  gemacht  oder  andern  Verträgen  so  si  gegen  ein- 
andern habend  in  all  ander  weg  ganz  keinen  abbruch,  intrag 
noch  verhindern  gebären  noch  bringen  mög.  und  hiemit  sol- 
len beid  obgeschriben  partigen  söllicher  obgeschribncr  irer 
spenn  und  irung  halb  allenklich  gar  und  genzlich  vereint  und 
betragen,  gericht  und  gcschlicht  heiszen  und  sein,  und  deweder 
theil  dem  andern  dcrohalb  mit  keiner  nüwerung  witer  ersuo- 
chen,  uftriben  noch  beküraern  in  einich  wisz,  sonder  bi  dein 
wie  obgeschriben  stat  (blibon’'.  es  sol  ouch  aller  unwill,  wio 
sich  der  beider  sit  halb  bisz  uf  hiitigen  tag,  dato  ditz  briefs, 
gemacht  hat,  hiemit  ouch  gericht  und  geschlickt  sein,  gesunt, 
gar  und  genzlich  hin,  tod  und  ab  heiszen  und  sein. 

ZUCHTBUCH  UND  MANNSZUCHT-RODEL  VON 
PFEFFERS  *)• 

1523  und  später  a). 

Kund  und  zu  wissen  seie  mäniglichen,  dasz  auf  den  zins- 
tag nach  st.  Margreten  der  h.  jungfrauen  tag,  des  jahrs  so 
man  zchlt  hach  der  gebürt  Christi  unsers  liehen  heren  1523 
jahr,  ist  discs  nachgeschribne  zuchtbueck  und  manszuchtrodel 
sambt  allem  hierin  begriffen  von  neuem  geordnet,  gesezt,  be- 
stettiget  und  confirmiert  worden  durch  Ordnung  und  aus  kei- 
szung  des  hochw.  geistl.  fürsten  und  heren  heren  Johannes 
Jacoben,  abten  des  fürstlichen  gottshuscs  zue  Pfcffers,  und  in 
beiscin  deren  fromen  fürsichtigen  ehrsamen  und  weiszen  aman 
Dietbli  von  Uri,  vogt  Miechszer  (?)  von  Glarus  sambt  dem 
fürnemen  und  weiszen  Hanszen  Janchcn,  dazumalcn  landvogt 
im  Sarganszer  land  und  zue  Fretidenberg,  an  statt  der  siben 
orten,  als  des  gottshaus  Pfeifers  schütz-  und  Schirmherren, 
dem  ist  also  wie  hiernach  folget: 


1)  vgl.  bd.  1,  188.  nach  einer  neueren  abschrift  im  Pfefferser  archiv. 

2)  vgl.  §.  67  f. 
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§.  1.  Erstlichcn,  welchor  den  anderen  heist  lügen,  der 
verfelt  ohne  gnad  IQ  ß 9 gueter  Churer  münz  und  wehrung. 
ist  den,  so  der  selbig,  so  disen  (1.  diser)  hat  heiszcn  lügen, 
zuckt  oder  schlecht,  so  soll  der,  so  den  anderen  fräffentlich 
hat  heiszcn  lügen,  die  bucsz  verfalen  sin,  wasz  dau  die  ist  und 
hernach  gebüttet  wirdt,  diser  müge  den  uszbringen,  das  der 
erlogen  hab,  so  solt  der  so  gelogen  hat  die  buesz  sclbsten 
geben.  §.  2.  Item,  welcher  fräffentlich  über  den  anderen  zuckt 
schwert,  messcr,  spiesz,  sparen  oder  wasz  das  ist,  oder  einer 
den  anderen  mit  der  funst  schlecht,  der  verfallt  ohne  gnad 
10  ß 9.  §.  3.  Item,  welcher  den  anderen  bluetrunsz  macht, 
der  verfält  ohne  gnad  2 guldi.  §.  4.  Item,  welcher  den  an- 
deren usz  seinem  haus  oder  zftn  ladet  ohne  waffen,  der  verfall 
10  pfd.  9.  hat  er  aber  waffen,  ohne  sinen  degen,  der  soll 
einem  landvogt  übergeben  werden,  der  soll  ihn  für  recht  stel- 
len und  zuo  seinem  leib  und  leben  klagen,  und  soll  nach  cr- 
kantnusz  des  gerichts  gestraft  werden,  des  gottshauss  rechten 
ohne  schaden.  §.  5.  Item , welcher  den  anderen  herdfällig 
macht  mit  einem  waffen,  und  das  aufrecht  und  redlich  zuogät, 
der  verfalt  5 pfd.  9,  mit  der  funst  5 pfd.  haller.  §.  6.  Item, 
welcher  bei  stöszen  ist,  dio  sicht  und  hört  beschuhen,  der  soll 
von  stund  an  darzuo  laufen  und  darzu  thuon  und  bei  seinem 
cid  scheiden  und  tröstung  nenien,  und  soll  keiner  in  solchem 
scheiden  zucken,  allewil  das  ihm  seines  gebornen  freünds 
halber  nit  not  thuet.  §.  7.  Item,  welcher  nit  tröstung  gibt, 
sonder  verseil,  über  das,  so  cs  ihm  zum  driten  mal  angefor- 
dert wirdt,  und  dan  nit  tröstung  gibt,  der  verfalt  5 pfd.  9 so 
oft  und  vil  das  beschicht.  §.  8.  Item,  welcher  tröstung  bricht 
mit  Worten,  der  verfalt  5 pfd.  9,  und  soll  im  an  ehren  nütz 
schaden,  welcher  tröstung  bricht  mit  fräffcntlicber  hand,  der 
falt  dem  landvogt  in  sin  straff,  dem  gottshaus  an  seinen  fri- 
heiten  ohnverbrüchentlich.  §.  9.  Item,  welcher  dem  anderen 
an  sein  ehr  redt,  also  und  in  solcher  masz  das  einer  fräffent- 
lich  zum  anderen  spräch  dieb.  mörder,  ketzer,  Verräter,  bosz- 
wicht,  mcincider,  und  die  oder  andere  wort,  wie  dan  die  wS- 
rend,  die  dem  man  sein  ehr  bcruer(ent|cnd,  und  derselbige  dem 
dan  solches  fräffentlich  zuegeredt  wirdt  nit  wolte  gligen  las- 
sen, und  dcnselbigcn  fürnemen  mit  recht,  möchte  dan  dcrsel- 
big  so  das  gcredt  hett  uf  den  anderen  bringen  so  er  ihm  zue- 
geredt hat,  der  selbig  ist  gfallcn  5 pl’d.  9 ohne  gnad,  beiden 
hören  ihre  recht  Vorbehalten,  und  soll  darzuc  dem  so  er  an 
sein  ehr  geredt  hat  sein  ehr  wiederkeren  nach  erkantnus  des 
rechten.  §.  1U.  Item  csz  solle  keiner  frömbder  herren  kriegs- 
dienst  annemen  ohne  behörige  erlaubnusz,  bei  verlicrung  des 
lands,  des  hab  und  guets.  §.  11.  Item  so  gehörend  solche  ob- 
gemcltc  schulden  und  buoszen  wie  obstat  nach  inhalt  des 
gottsbauss  Pfeffer*  rüdlcn,  fribeiten  und  gerechtigkeiten  die 
zwen  theil  einem  abt  und  heren  zue  Pfeffer*  und  der  drite 
theil  einem  vogt  von  Frcüdeuberg  als  einem  Schirmherren  des 
vermelten  gottshauss  zum  schirmgelt. 
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Das  gericht  belangende. 

§.  12.  Das  gericht  zue  halten  wirdt  von  einem  iewiligen 
fürsten  und  herren  zuc  Pfeffcrs  angeordnet  alle  jahr  zweimal, 
als  im  herbst  und  zue  meienzit,  wie  es  ieder  zeit  geruefen 
wirdt.  darzue  seind  besteh  zwölf  man,  disse  richten  um  alle 
Sachen  so  für  sie  komen,  vordersambst  um  ehr,  erb,  ligend  und 
fahrendes  guet.  und  in  ein  iedes  gricht  soll  der  kleger  legen 
drei  bazen  guet  gelt,  auch  so  vill  der  antwnrter;  darvon  gehört 
der  halbe  theil  dem  richter  und  der  ander  halbe  theil  dem 
gericht.  nicht  weniger  solle  von  ieder  kundschaft  dem  gricht 
drei  guete  ba^en  bezalt  werden,  wie  auch  von  einem  brief 
oder  schriftliche  kundschaft  das  gleicho.  dem  zeugen  gebühret 
für  sein  taglohn  30  kr.  vor  gricht  bietet  der  weibel  in  ieder 
gemeind,  solches  aber  solle  beschehen  vor  dem  tag  des  grichts, 
vor  bettglockcnleüten,  auch  an  einem  werchtag,  es  werde  dan 
bei  ruofung  des  grichts  anderst  erlaubt,  die  kundschaften 
oder  zeugen  könen  zue  allen  zciten  gebotten  werden,  sollen 
aber  auch  ohne  wichtigsten  Ursachen  nicht  auszbliben.  um 
wachsenden  schaden  eines  gasts  oder  frömbten  willen  werden 
seine  hochfürstl.  gnaden  zue  allen  Zeiten,  so  oft  cs  die  notturft 
erfordert,  ein  kaufgricht  erlauben,  wie  von  alter  här.  für  ein 
solches  soll  der  kläger  zahlen  fl.  16  guet  gelt,  soden  abwar- 
ten  wasz  urthel  und  recht  wegen  disseren  Unkosten  denen  be- 
klagten zueerkennen  wirdt.  weilen  es  auch  aller  billichkeit 
gemäsz  ist,  dasz  derjenige,  so  boszhafter  weisz  vor  gericht 
gezogen  wirdt  und  vor  selbem  unschuldig  solte  erfunden  wer- 
den, von  denen  Unkosten  befreit  seic,  so  solle  in  solchem  fall 
dem  fräffentlich  streitenden  und  unrechthabenden  theil  so  wol 
die  grichts  als  andere  Unkosten  abzuetragen  aufgebürdent  wer- 
den, iedoch  das  die  umstSnd  allzeit  wol  überlegt  und  die  bil- 
lichkeit betrachtet  werde. 

§.  13.  (Richtereid). 

§.  14.  Formal,  wie  das  gricht,  gesatzgricht,  im  herbst  solle 
verbaut  werden.  Der  grichtsaman  als  der  richter  fragt  einen 
von  den  richtern  nach  belieben:  „herr  richter  N.  N.,  ich  frag 
eüch  um  das  recht  an,  ob  sich  nun  die  zeit  und  big  verloffen 
habe,  dasz  ich  mtige  den  grichtsstab  zu  meinen  banden  nemen, 
nidersitzen  und  richten,  in  naraen  und  statt  des  hochwiirdi- 
gisten  ^etc.  herren  N.  N.  abte  des  fürstlichen  unser  lieben 
fraucn  gottshauss  zu  Pfeifers,  wie  auch  ihr  hochwürden  her- 
ren decan  und  hochwürdigen  convcnt  daselbst?  darüber  solt 
ihr  das  recht  sprechen  bei  euerem  eid.“  «ntwort  des  befrag- 
ten richters : ,ja  herr,  das  will  ich  thun,  mich  dunket  recht, 
das  sich  zeit  und  tag  verloffen  habe,  dasz  der  herr  richter 
möge  den  stab  zu  seinen  handen  nemen,  nidersitzen  und  rich- 
ten an  statt  und  in  naraen  etc.  (wie  oben),  und  das  bei  meinem 
eid.‘  — Fernere  anfrag  des  befragten  richters:  „herr  richter 
N.  N.,  ich  frag  eüch  weiters  um  das  recht,  wie  ein  ehrsames 
freies  gsatzgricht  solle  verbant  werden,  damit  es  kraft  habe, 
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auch  gschiitzt  und  geschirmt  werde  ? darüber  solt  ihr  das  recht 
sprechen  bei  eiierem  eid.“  antwort:  „ja  herr,  das  will  ich  thun. 
so  dunkt  mich  das  recht,  dasz  ein  ehrsames  freies  gsatzgricht 
solle  verbant  sein,  ein  schlechter  überbracht  3 ß d-  buesz;  wan 
einer  oder  eine  dem  anderen  in  sein  ehr, 'glimpf  oder  zum 
schaden  redte,  der  oder  dieselben  sollen  abgestraft  werden 
nach  des  herr  richters  umfrag  und  erkantnus,  wie  sich  dan 
wort  und  werch  verloflfen  habe,  das  bei  meinem  eid.“ 

§.  15.  Verbannung  de»  meiengrrichis.  Der  untervogt  als 
richter  fragt  nach  belieben : „herr  richter  N.  N.,  ich  frag  ciich 
um  das  recht  an,  ob  sich  nun  zeit  und  tag  verloffcn  haben, 
dasz  ich  ausz  anordnung  und  gebeisz  des  hochwürdigsten  etc.; 
und  anstatt  des  etc.  herren  N.  N.  des  rats  hoehlöbl.  Stands  N. 
dermalen  regierenden  herren  landvogt  im  Sargansser  land, 
möge  den  grichtsstab  zu  handen  nemen,  nidersitzen  imd  rich- 
ten, als  wan  ich  würklich  säsze  zu  Kreüdenberg  am  Anhorn? 
darüber  solt  ihr  das  recht  sprechen  bei  euerem  eid.“  ant- 
wort: ,ja  herr,  das  will  ich  thun.  so  dunkt  mich  recht,  das  sich 
zeit  und  tag  vcrloffen  haben,  das  der  herr  ausz  anordnung  und 
geheisz  etc/  (wie  oben),  der  waibel  verbant  sodan  das  gricht, 
wie  durch  urthcl  und  recht  erkent  ist,  und  nimbt  sodan  das 
gericht  sein  anfang. 

§.  16.  Appellationen.  Wan  einer  vermeinte,  dasz  er  durch 
den  grichtsspruch  benachtheiliget  wHre,  mag  er  für  seine  hoch- 
fürstiiehe  gnaden  zu  Pfeifers  appelieren,  disses  aher  mnsz  bes 
schehen  in  der  zit  da  das  gericht  annoch  versandet  ist  und 
da  der  stab  auf  dem  disch  ligt,  hernach  mag  nicht  mehr  ap- 
pelliert werden,  der  apelant  soll  bezallcn  36  kr.  guet  gelt,  und 
gehört  dem  richter.  die  appellation  solle  innert  vierzehn  ta- 
gen dem  hochen  appellationsrichter  eingegeben  werden,  hoch- 
weicher sodan  nach  belieben  den  tag  zur  beendigung  ansetzen 
wird,  revision  wirdt  von  dem  richter  auf  guttheiszen  ihro 
hochf.  gnaden  ertheilt,  so  fern  neüe  grfind  könen  angebracht 
werdeni 

Forteetzung  de»  gricht»  belangende.  §.  17.  Erstlich,  wel- 
cher vor  verbauten  rechten,  riehteren,  rechtsprücheren,  Schrei- 
ber, weibel  oder  welche  zu  dem  gricht  gehörent  in  oder  ausz- 
wendig  des  rings  cntunchrte  mit  Worten  oder  mit  werchen, 
oder  dasz  einer  derselben  einen  mit  der  funst  schliiege,  der 
verfalt  zweifache  buesz,  und  soll  darbei  ingleichein  igtlichem 
sein  recht  behalten  sein  solche  schuld  und  buesz  auf  sein  wi- 
dertheil  zu  bringen,  item,  welcher  nit  des  grichts  ist,  und  vor 
verpannen  gricht  mit  einem  der  auch  nit  des  grichts  ist  stösz 
gewündt,  und  welcher  dan  also  vor  verpannen  rechten  ein  schuld 
oder  buesz  verfalt,  das  nit  ein  schlechter  ilbcrbracht  ist,  die 
buesz  und  schuld,  wie  die  dan  sonst  wSre,  die  verfalt  ein  ieder 
(vor)  verpannen  recht  zweifelt,  item  ein  schlechter  überbracht 
vor  dom  gericht  ist  3 ß 3-  und  gehört  dem  richter.  §.  18. 
Item,  wan  einer  dem  anderen  für  gricht  bietet,  und  der  richter 
gesessen  ist,  und  der  klHger  seine  klag  fürbringen  will,  und 
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der  antworter  sich  nit  gegenwärtig  stelte  oder  wäre,  und  ihme 
fürgebotten  ist,  älsdan  so  soll  der  klegcr  warten  bisz  auf  dio 
drite  stund,  und  ob  in  dem  der  antworter  nit  käme  und  ant- 
wort  gäbe,  bisz  auf  die  dritte  klag,  so  mag  dan  der  kleger 
mit  seiner  klag  fiirwärt  mit  dem  rechten  fahren,  und  soll  das 
der  antworter  nit  sumen  ohne  ehafte  ursacb.  §.  19.  Item,  ob 
einer  dem  anderen  ftirgebotten  hätte  und  der  antworter  auch 
in  gegenwartigkeit  wäre,  und  sich  der  kleger  verfiirsprechet 
hätte,  und  doch  der  antworter  ihme  nicht  antwort  geben  wolte, 
damit  in  mit  solchem  auf  (zu)  ziehen,  alsdan  mag  der  warten 
bisz  auf  die  zwei,  nachdem  mag  er  sein  klag  eröfnen  und  ein 
richter  denselben  heiszen  antwort  geben,  und  wo  derselbe  nit 
antwort  gäbe,  dasz  er  sein  klag  stelle,  und  nach  der  tritten 
klag  mit  dem  rechten  ftirfahren ; ist  die  buesz  3 ß 9-, 

§.  20:  Vom  zu  f ata.  Mit  sieben  rechtsprächeren  soll  und 
mag  ein  richter  richten,  und  mit  minderen  ob  sich  beide  theil 
beniiegen.  und  wo  sie  sich  aber  nicht  bentiegeten,  so  mag  ein 
richter  anderen  auszert  dem  gricht  dag  bieten  zu  erfüllen  auf 
des  begehrenden  kosten,  mit  erlaubnus  eines  abten  und  herren 
zu  Pfeffers.  §.  21.  Item,  welcher  ein  schuld  hiesche,  und  dio 
nit  mit  recht  bezeügte  gegen  einem,  also  das  er  ihme  nit 
schuldig  wäre,  oder  ob  einer  (einen)  bezwunge  mit  recht  zu 
dem  cid,  damit  er  das  sein  mileste  behalten,  welcher  solches 
thätte,  der  ist  verfallen  10  ß 9,  und  gehört  die  buesz  dem 
. gricht.  §.  22.  Item,  wasz  einem  ictlichen  mit  recht  und  urthel 
gesprochen  wirdt,  dem  soll  man  um  die  hauptsum  oder  schuld 
am  dritten  tag  darnach  atiszrichten  und  bezallen,  ob  aber  das 
nicht  mochte  sein,  so  soll  der  Schuldner  im  morgens  gnueg- 
samenliche  verstandene  pfand,  darausz  er  bezalt  müg  werden, 
ohne  alles  verziehen  auf  die  gant  geben,  eines  oder  mehr, 
und  so  vill  dasz  er  ihm  bei  derselbigen  tagzeit  auszriebte  und 
bezalle.  §.  23.  Item  umb  gewöhnliche  kösten  und  schaden, 
wem  dieselbigen  mit  urthel  gesprochen  werden,  dem  soll  dan 
der  Schuldner  desselbigen  tags  auszrichten  und  darum  bezal- 
len, oder  morndrigs  um  die  haubtsach,  als  obstatt,  gnuegsam- 
lich  pfand  auf  die  gant  geben.  § 24.  Item,  welcher  froinen 
leüton  schuldig  ist,  der  soll  das  zu  Zeiten  und  tagen  ausz- 
richten,  oder  mit  ihrem  willen  lchen  oder  pfand  geben  nach 
der  gant  recht,  und  die  nit  versagen,  bei  1 pfd.  9.  §.  25.  Item, 
welhcr  frommen  leüten  schuldig  ist  und  hat  nit  zu  bezallen, 
der  soll  doch  pfand  nit  versagen,  und  soll  pfand  geben,  die 
auf  der  gant  lassen  verkaufen,  eines  auf  das  andere  lassen 
nach  der  gant  recht,  ohne  intrag  oder  widerred,  so  bisz  die 
schuld  auszgcricht  ist,  den  welcher  nit  wolte  pfand  geben,  ver- 
falt  ohne  gnad  1 pfd.  9.  §.  26.  Item,  wolte  einer  frome  letlt, 
denen  er  schuldig  ist,  fliehen,  sie  nit  bezallen  oder  pfand  ge- 
ben, und  des  von  ihme  klagt  wirdt,  so  wollend  wir  obgenanten 
herren  prälat  (und  landvogt?)  iedem  gönen  und  erlauben  den 
wcibel  xu  ihm  nemen  und  seines  güeten,  fahrends  und  ligends 
guet,  pfand  zu  nemen,  und  mag  das  hinder  einen  richter  legen; 
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und  darnach,  wan  sich  die  zeit  verlaufen  haben,  mag  er  sie 
auf  die  gant  schlagen  und  nach  der  gant  rettht  verkaufen  las- 
sen, der  Schuldner  sai  anhcimsch  oder  nit,  so  lang  (und)  vill 
bisz  dasz  ein  ieder  um  seine  schuld  wirdt  auszgcricht.  §.  27. 
Item,  ob  ein  nachbaur  einem  fründen  ausz  dem  gcricht  etwasz 
verbieten  wolt  und  das  hinder  ein  richter  legen  oder  stellen, 
so  bald  es  hinter  den  richter  kombt,  ist  esz  von  stund  an 
10  pfd.  3 & schuldig,  und  darnach  demnach  es  verzert.  und  mö- 
gen zwei  gest  einanderen  nüt  verheften  ohne  erlaubnus  des 
Kerrn  prälaten.  §.  28.  Item  , welcher  auch  fromen  leüten 
schuldig  wäre,  und  nit  bette  zu  bczallcn,  auch  nit  hetc  pfand 
zu  geben,  und  woltc  sprechen,  er  hätte  nichts,  und  das  von 
ihm  klagt  wirdt,  dersclbige  soll  dan  von  land  schwören  und 
nimermehr  darin  körnen,  der  Schuldner  (d.  i.  gläubiger)  seie 
dan  auszgericht  und  bezalt.  §.  29.  Item  um  das,  so  oft  be- 
schicht, dasz  einer  dem  anderen  zusagt  ihn  zu  bezallen  auf 
einen  benanten  tag  ohne  alle  fiirwort,  und  das  nit  halt,  den- 
selbigen  wollen  wir  straffen,  so  oft  er  beklagt  wirdt,  um  1 pfd.  ■£, 
als  ob  er  ein  lug  oder  Unwahrheit  zugesagt  bäte,  und  wasz 
dan  der  andere  zu  schaden  kombt  aufsöllig  Zusagen,  und  sich 
das  mit  recht  erfünde,  soll  er  ihm  gleicher  form  ablragon  und 
bezalen,  als  hat  er  (es)  ihme  mit  urthel  und  recht  abgehebt. 
§.  30.  Item,  welcher  um  gcltschulden,  weger  oder  warum  das 
seie,  gricht  über  sich  gehen  lieszc,  und  mit  urthel  dem  ande- 
ren etwas  verfall,  der  solle  das,  wie  recht  geben  hat,  ausz- 
richten;  welcher  aber  das  nit  thuet , und  von  ihme  klagt 
wirdt,  der  verfalt  1 pfd.  9.  §.  31.  Item  eiu  frömbter,  der  nit 
ein  landmnn  wäre,  ob  der  einen  fräffel  beschnldc,  wie  der 
wäre,  so  sollend  die,  so  darbi  sind,  das  sehend  und  hörend, 
zu  ihm  greifen  und  ihn  heiszen  von  stund  an  den  fräffel  geben 
oder  den  vertrösten  in  einem  monat  zu  geben;  oder  (wan)  er 
nit  tröstung  haben  möcht,  so  soll  man  ihne  heiszen  schwören 
zu  gott  und  den  heiligen,  in  solcher  zeit  den  fräffel  auszzu- 
richtcn.  §.  32.  Item,  welcher  solche  fräffel,  wie  vorgemelt  ist, 
hört  oder  sicht  besebehen,  der  soll  das  von  stund  an  melden 
des  herren  ambtsleütcn  von  Pfeifers,  ietlicher  bei  seinem  eid 
so  er  geschworen  hat.  dan  sollen  die  nmbtsleiit  zu  dem,  der 
den  fräffel  gethan  hat,  schicken  oder  zu  ihm  gehen,  und  sol- 
lent  den  fräffel  und  die  buesz,  wasz  die  ist,  forderen ; und  gibt 
er  die,  ist  mit  heill  (?),  gibt  er  aber  den  fräffel  nit,  so  sollen 
sie  ihm  von  stund  an  heiszen  schwören  ein  eid  zu  gott  und 
den  heiligen,  den  fräffel  in  einem  monat  zu  geben  und  ausz- 
zuriehten,  oder  soll  dan  nach  dem  monat  von  stund  an  vom 
land  gehen  und  darin  nicht  mehr  kommen,  der  fräffel  seie 
dan  vor  bezalt  und  auszgericht.  und  bei  dem  selbigen  eid, 
die  weilen  er  vom  land  ist,  so  solle  er  um  solches  ganz  nie- 
mand bekümeren  noch  schaden  znfüegen  in  kein  weisz.  §.  33. 
Item,  welcher  in  solchen  genanten  stuken  in  einen  oder  an- 
derem nit  gehorsam  sein  wolle  und  dem  nachkomen,  und  das 
dem  herren  von  Pfeffers  klagt  wurdi,  zu  den  selbigen  wollen 
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wir  dan  unsere  ambtsleüt  schicken,  die  sollen  dan  bei  ihren 
eiden  dem  ohngehorsaraen  heiszen  schwören  ein  eid  zu  gott 
und  den  heiligen,  die  buesz  oder  schuld,  wasz  er  dan  verfal- 
len, auszzurichtcn  in  der  zeit  und  masz  wie  vorgcschriben 
stehet.  §.  34.  Item,  welcher  auch  dem  selbigen  nit  gehorsam 
sein  wolte,  sich  selbst  übersehen,  ehr  und  eid  nit  halten,  der 
solle  in  thurn  gelegt  werden  und  nach  erkantnus  des  rechten 
gestraft  werden.  §.  35.  Item,  und  (so)  in  solchen  Sachen  eines 
herren  von  Pfeifers  arnbtsloiltc^n],  richterefn]  oder  andcre[n]  von 
seiner  herschaft  und  ausz  heiszung  wegen  handlen  und  etwas 
fiirnemen  müssend,  und  nottürftig  würden  ein  hillf  und  bei- 
stand  zu  thun,  welcher  oder  welche  sic  dan  ermant  um  hilf 
und  beistand,  die  sollen  ihme  bei  ihren  eid  hilf  und  beistand 
thuen,  so  fern  sic  mögend,  und  welcher  aber  darin  nit  gehor- 
sam wäre,  ehr  und  cid  wolte  übersehen,  der  soll  auch  erwar- 
ten, wasz  straff  ihm  darnach  gang.  §.  36.  Item,  ob  in  dissen 
obgenanten  stucken  iemand  auszbetten  wurde  oder  mit  ihme 
wolt  fürgenomen  werden,  anders  oder  weiter,  dan  einer  ver- 
meinte recht  wäre,  und  der  rechts  begehrte  und  recht  erwar- 
ten will,  dem  soll  und  will  man  auch  nit  weiter  straffen,  dan 
mit  recht,  wasz  ehrliche  Sachen  betrifft.  §.  37.  Item  so  gehören 
solche  obgemelte  schulden  und  bueszen  wie  (ob)  steht  nach  inhalt 
des  gottshauss  Pfeffere  rödlen  (und)  freiheiten  die  zwei  theil  einem 
herrn  und  abten  zu  Pfeffers  und  der  tritc  theil  einem  vogt  von 
Freudenberg  als  einem  Schirmherren  des  vermelten  gottshauss 
zum  schirmgelt.  §.  38.  Item  hierin  hnnd  (sie)  angesetzt  schuld 
und  bueszen  ffie  an  dem  meiengericht  fallend,  so  ein  vogt 
von  Freiidenberg  an  des  gottshauss  statt  richtet,  oder  wen 
er  an  sein  statt  sezt,  dan  so  gehört  einem  vogt  der  selben 
schulden  und  bueszen  die  zwei  theil,  als  einem  Schirmherren, 
scbinngolt,  und  einem  hören  und  abten  von  Pfeffers  der  trite 
theil,  wie  dan  des  gottshaus  rodel  das  auch  auszweist. 

§.  39.  Kunlaohaftgerioht.  Discs  wirdt  auf  verlangen  ge- 
halten vom  gerichtsamman  und  amhtsleüten , auch  zweier 
richter,  darfiir  solle  bezalt  werden  fl.  6 ; es  solle  aber  die 
contrapart  nach  rechtens  forma  auch  darzu  citiert  werden. 

Da»  landgewer  soll  hinfüro  zu  künftigen  Zeiten  gehalten 
werden  wie  folgt. 

§.  40.  Des  ersten  um  geltschulden,  das  ein  ieglichcr  landsman 
geltschulden  an  den  anderen  suechcn  und  forderen  soll  als 
recht  ist  inert  sechs  jahren  sechs  wuchen  und  drei  tagen, 
dasz,  wer  das  in  solcher  masz  und  in  der  zeit  nit  thut,  der 
soll  darnach  kein  ansprach  darzu  haben  und  der  andere  theil 
ganz  uncrsuecht  und  unbokümert  bleiben;  doch  ein  auszlän- 
diseher  oder  frömbter,  wan  er  solches  uszbringen  kan  mit 
lcüten  oder  briefen,  dasz  zu  recht  gnueg  ist,  dem  soll  sein 
recht  behalten  sein,  wie  ingleiebcm  einem  der  sich  lange  zeit 
in  der  frömbte  aufhaltet.  §.  41.  Item  und  um  ligend  gut,  wer 
das  inhat  zwölf  jahr  sechs  wochen  und  drei  tage  uninsprä- 
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chig,  als  recht  ist,  der  soll  darnach  von  einem  ieden  lands- 
man  ruhig  darbei  bleiben,  aber  ein  uszländischcr  oder  frömbter 
man,  dem  soll  sein  recht  behalten  sein,  wan  er  das  mit  leiiten 
oder  briefen,  dasz  zu  recht  gnueg  ist,  uszbringen  mag.  doch 
sollen  dissc  articul  des  gemelten  gottshuses,  auch  der  her- 
schaft  Freudenberg  höf  und  güeter  in  kein  weg  berüchren, 
sonder  ihnen  ihr  alte  horkoramen  und  gercchtigkeit  Vorbe- 
halten sein  als  dem  lohenheren. 

Die  gant  oder  pf endungsrecht. 

§.  42.  Die  gant  ist  beschlossen  von  st.  Thomas  tag  den  21ston 
decembris  lu'sz  st.  Hillari  tag  den  14ten  jenner,  sodan  von  pas- 
sion  sontag  bis  nach  dem  weiszen  sontag,  wie  auch  acht  tag  vor 
und  nach  pfingsten,  nicht  weniger  von  der  zeit  da  man  zur 
alp  und  widerum  darausz  gefahren  ist.  §.  43.  Wan  einer  an 
dem  anderen  ein  rechtmäszige  ansprach  hat,  und  eine  laufende 
schuld  ist,  auch  solche  vorhero  in  friindlichkeit  angeforderct 
worden,  und  aber  zu  seiner  bezallung  nicht  gelangen  könte, 
so  mag  der  crcditor  den  debitoren  verpFcnden  lassen,  nem- 
lich  er  schicket  ihm  den  wcibcl  mit  crlaubnus  eines  ambtmans 
und  verkiindt  ihme  den  schätz;  darnach  muesz  der  creditor, 
so  ganten  will,  14  tag  warten,  und  dan  gehet  der  weibel  wi- 
derum zum  Schuldner,  zu  fragen  ob  er  bezalt  habe  oder  be- 
zallen  wolle  mit  gelt  oder  auch,  wan  der  creditor  sich  ver- 
gnüegcn  liesze,  mit  gnngsamer  Unterpfand,  wan  sodan  keines 
von  dissem  beschebcn  könte,  zeiget  der  weibel  dem  Schuldner 
auf  morndrigen  tag  den  schätz  an  und  befilet  ihm  bei  Lus 
zu  bliben,  soltc  er  aber  nit  bei  hus  bliben,  mag  gleich  wol 
mit  der  Schätzung  fort  gefahren  werden.  §.  44.  Item,  welcher 
nit  beim  ersten  verpfenden  oder  inert  drei  tagen  recht  dar- 
schlagt, mag  nachwerts  kein  intrag  mehr  thuon,  sonder  soll 
mit  dem  schätz  fiirfahren  lassen.  8.  45.  Wan  aber  einer  über 
ein  gerechnete  richtige  und  kantlicne  schuld  recht  darschlagen 
wurdi,  um  nur  sich  zeit  zu  verschaffen  und  seinen  creditoren 
aufzuziehen,  der  solle  nach  inhalt  des  zweiten  articuls  des 
grichts  zusaz  nbgestraft  und  alles  ungeachtet  mit  der  gant  für- 
gefahren werden.  § 46.  Item,  so  esz  zu  dem  schatztag  körnen 
würde,  werden  durch  den  weibel  zwei  unparteische  grichts- 
mänor  abends  vorhüro  zum  schützen  bcstelt,  oder  mangel  deren 
zwei  andere  beeidigetc  männcr,  deren  iedem  6 kr.  zum  wart- 
gelt bezalt  wirdt,  auch  so  vill  dem  weibel.  disscre  seind  schul- 
dig bisz  morgen  ungefährlich  zu  mittag  zu  warten,  und  braucht 
man  sie  nicht,  dan  so  sind  sie  dannoch  nit  mehr  schuldig  zu 
warten  selbigen  tag.  selten  sie  aber  zur  Schätzung  gebraucht 
werden,  so  ist  ihre  und  des  weibeis  belohnung  iedem  annoch 
24  kr.  ohn  die  botenlöhn.  disses  verstehet  sich  im  dorf.  sel- 
ten sie  aber  auszert  dem  dorf  oder  in  andere  gemeind  gehen 
müessen,  so  ist  ihre  belohnung  in  allem  l fl. ; auch  alle  gant- 
kosten  solle  der  Schuldner  abtragen,  iedoch  dasz  disscre  nit 
auf  den  driten  pfenig  geschätzt  werden.  §.  47.  Auf  was s weisz 
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solle  mügen  geschätzt  werden.  Erstens  solle  im  stall  und  sta3el 
der  nnfang  gemacht  werden,  sodan  in  dem  haus,  wan  der 
Schuldner  thiir  und  thor,  auch  alle  beschlossen  behalt  aufthan, 
soll  und  mag  derjenige,  so  schätzt,  vorab  forderen  wasz  ihme 
gefälig  ist,  bisz  nichts  mehr  fahrendes  vorhanden:  alsdan  soll 
man  erst  das  ligend  Angriffen  und  schäzcn.  die  senazung  wird 
und  soll  auf  den  driten  pfenig  geschazt  und  gemacht  werden, 
nemiieh  wan  einer  zum  exempcl20fl.  zu  forderen  bäte,  miiste 
für  30  fl.  geschazt  werden,  das  geschazte  aber  solle  danethin 
noch  14  tag  still  stehen,  was  fahrendes  ist,  ligends  aber  6 wu- 
chen ; inert  welcher  zeit  der  Schuldner  das  geschazte  aus- 
lüszen  mag.  essende  Sachen  aber  sollen  nit  mügen  geschazt 
werden,  bisz  weder  ligendes  noch  fahrendes  mehr  vorhanden 
wäre,  nach  verfloszner  zeit  mag  das  geschazte  zu  handen  ge- 
nomen  werden,  wan  es  sich  begebte,  dasz  einem  geschazt 
wurdi,  und  der  dem  die  pfand  gehörten  sich  also  beklagte,  und 
vermeinte  er  möchte  ausz  dem  pfand  das  seinige  nit  mehr 
löszen,  so  mag  er  disse  pfand  denen  schäaern  heimbschlagcn 
und  sie  schuldig  sein  solche  zu  ihren  handen  zu  nemen  und 
deme  dann  die  schuld  gehört  auszrichtcn  und  bczallen;  cs  wäre 
den  sach,  dasz  die  schäzer  sich  zu  beklagen  bäten,  in  sol- 
chem fal  mögen  sie  sich  zu  der  obrigkeit  wenden,  welche  sodan 
erkenen  würdt,  ob  die  Unterpfand  gnuogsam  seien  oder  nicht- 
§.  48.  Es  ist  auch  zu  wissen,  dasz,  so  einer  durch  den  weibel 
ordentlich  verpfendt  und  ihme  die  echazung  angezeigt  worden, 
ein  solcher  inert  zeit  15  tagen  nichts  mehr  weder  zu  ver- 
koufen  noch  zu  versetzen  gewalt  habe,  es  geschehe  den  mit 
zufridenheit  dessen  der  ihme  verpfendt  hat.  solte  er  aber  zur 
bezallung  anderen  nach  und  inert  disser  zeit  was  verkaufen, 
ist  dasseibige  ungültig  und  nach  befinden  der  obrigkeit  straff- 
würdig. an  sonn-  und  feirtagen  und  nach  betfglockcnleütcn 
solle  niemand  mügen  verpfendet  werden;  sofern  disses  gesche- 
hene], fangt  die  zeit  der  verpfendung  dau  erst  folgenden  werch- 
tag  an. 

Wegen  stoszung  deren  schulden.  §.  49.  Wan  einer  ein 
Schuldner  verstost,  so  soll  dersclbige  Schuldner  dene  zu  be- 
zallen  schuldig  sein  an  dene  er  verstoszen  worden,  wan  aber 
von  dem  stöszen  der  eintweder  nit  zufriden  wäre,  so  mag 
disser  verstosz  nit  beschehen;  solten  aber  anfänglich  beide  des- 
sen zufrieden  sein  und  ein  anderen  versprochen  haben,  so  soll 
es  dau  gänzlich  darbei  verbliben  und  keiner  wider  hinder  sich 
zu  gehn  gewalt  haben. 

Die  kurze  gant.  §.  50.  Disse  mag  man  brauchen  um  lid- 
lohn, zins,  geliehenes  gelt  so  kein  zins  tragt  und  nit  verjähret 
ist,  desgleichen  um  gesprochen  gelt,  und  zwar  dergeatalten : 
am  zweiten  tag  last  inan  den  schätz  ankündeu  und  am  driten 
tag  mag  man  schäzen  auf  den  dritten  pfenig  mehr  als  die 
sum  ist,  alsdan  mag  ieder  mit  seinem  schätz  verfahren  nach 
seinem  gcfalen. 

Ücussion  oder  auffall.  §.  51.  Allenfais  sich  ein  auffal 
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ereignete  und  zum  verlurst  komen  thätte,  so  solle  das  weib, 
gleich  wie  solches  vom  Vorschlag  nur  den  dritten  theil  zuge- 
mässen  hat,  auch  nur  den  dritten  theil  des  hinderschlags  und 
deren  auszgehcnden  schulden  zu  bezalen  schuldig  sein,  fol- 
gender gestalten : nämlich  das  wcib  niinbt  in  solchem  fal  sein 
zum  man  gebrachtes,  ligendc  güeter  und  wasz  ligendes  genant 
wirdt,  oder  den  wert  hievon,  nach  landes  rechten  vorausz 
hinweg,  sodan  den  dritten  theil  aller  fahrnussen,  wasz  namen 
selbe  haben  möchten,  worausz  der  drite  theil  der  schulden  solle 
bezalt  werden,  so  weit  es  sich  erstrecken  mag,  der  man  aber 
mit  seinen  mittlen  herstehen  biss  alle  schulden  bezalt  sind, 
wan  sie  so  weit  gelangen  mügen.  §.  52.  Item  in  solchen  zu- 
fälen  gehen  die  verbriefte  schulden  vorausz,  der  gestalten : es 
nimbt  ieder  creditor  seine  anforderung  des  capitals  sambt  drei 
zinsen  auf  dem  Unterpfand  so  ihme  geben  worden,  und  sofern 
disscs  Unterpfand  mehres  am  wert  sein  solte  als  das  capi- 
tall  so  darauf  gestelt  ist,  sambt  3 zinsen,  so  sollo  das  guet 
auf  die  gant  geschlagen  werden,  und  mag  sodan  ein  ieder, 
der  auch  kein  creditor  ist  oder  wäre,  darauf  bieten,  auch  zu 
seinen  banden  nemen  und  dem  dem  das  guet  verpfendt  wäre 
zum  ersten,  und  sodan  überige  curentschulden,  so  weit  es  ge- 
langen mag,  befridiget  und  auszgezahlet.  wan  sodan  der,  dem 
das  guet  verbriefet  ist,  um  obigen  bott  das  guet  zu  handen 
nemen  wolte,  so  solle  ihme  frei  stehen  zum  vorausz  cs  be- 
halten zu  können  und  überige  curentschulden  um  den  vorschutz 
zu  bezalen;  wäre  aber  die  sach,  dasz  auf  der  gant  auf  das 
guet  nichts  gebotten  wurde,  so  solle  sodan  das  guet  an  der 
stell  von  dreien  unparteischon  geschwornen  . schetzoren  für 
barr  gelt  geschctzt  und  den  dritten  pfenig  darauf  geschetzt 
werden,  und  soll  der,  so  das  guet  zu  pfand  hat,  in  disser 
Schätzung  behalteu  und  sodan  den  überschusz  an  die  überige 
curentschulden  ausrichten  und  bezalen.  §.  53.  Wasz  einer  herr 
creditor  von  untorpfandschulden  mchrers  als  drei  zinsen  zu 
fordern  hat,  inuesz  er  solche  zu  anderen  curentschulden  ein- 
legcn  und  dem  verlurst  unterworfen  sein,  alle  geltschulden, 
was  namen  sie  haben  mügen,  handschriften  oder  simpli  Obli- 
gationen, werden  als  curentschulden  angesehen,  wan  es  zum 
verlurst  komen  solte.  §.  54.  Wan  ein  creditor  seinen  debi- 
toren  solte  verpfendt  haben,  disscs  debitoren  aber  andere  crc- 
ditoren  den  auffal  verlangten,  so  sollo  der,  so  pfendt  hat,  zu 
anderen  creditoren  ze  stehen  schuldig  sein,  und  solle  sein  ver- 
pfenden  nichts  gelten,  wan  aber  einer  schon  geschuzot  hette, 
und  erst  hernach  der  auffal  anbegehrt  wurde,  so  mag  der, 
so  geschäzt  hat  seine  gcschäzte  Sachen  hinweg  nehmen  und 
nach  seinom  belieben  darmit  verfahren,  ohne  ietnandes  ein- 
oder  widerred.  § 55.  Wer  bei  einem  auffal  seine  anforderung 
nit  cinlegcn  will,  sonderen  nur  auf  bessers  glück  warten  wolle, 
mag  es  thuon,  iedoch  dasz  ersieh  bei  solchem  fal  anmclte  und 
seine  prclension,  um  welcho  er  auf  bessers  glück  warten  will, 
ad  protocollum  geben,  der  oder  diejenigen  aber,  so  den  auffal 
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begehren  oder  antriben,  der  oder  die  sollen  ihre  anforderung 
bei  verlurst  derselben  in  die  gant  odor  autfal  einlegen  und 
geben  müessen;  die  brevilegierten  schulden  sollen  nach  alter 
Übung  immer  fort  den  vorrang  behalten.  §.  56.  In  einer  seüs- 
sion  oder  in  einer  Schatzung  solle  ein  man  und  ein  weih  in 
der  heiligtagbeklcidung  hinweg  und  fort  gehen  miigen. 

§.  57.  Erbrecht  und  wusz  darvon  abhanget,  a,  Zum  ersten, 
wo  zwei  ehemenschen  zusamen  komen,  wasz  iedes  von  ligen- 
dem  guet  zu  dem  anderen  bringt  oder  gebracht  hat,  das  soll 
demselben  so  es  zugebracht  hat  oder  seinen  erben  werden 
und  bleiben,  wau  sie  bei  cinanderen  nit  gearmet  sind ; fals  aber 
sic  bei  einander  gearmet  wären,  so  soll  der  man  dessen  um  zwei 
theil  ermanglcn  und  entgelten  und  die  frau  um  einen  dritten 
theii;  das  fahrende  guet  aber  belangete  (belangende?), weders  theil 
das  zugebracht  hat,  darvon  soll  dem  man  oder  seinen  erben 
die  zwei  theil  bleiben  und  der  frauen  oder  ihren  erben  der 
dritte  theil;  doch  sollen  alle  zins,  sie  seien  ewig  oder  ablöszig, 
die  man  nit  zu  nöten  hat,  nit  für  farendes  guet  gcschazt 
noch  gerechnet  werden,  sonder  für  ligendes,  und  all  wegen  der 
frauen  ihre  morgengab  oder  leibding,  welches  ihro  dargege- 
ben oder  genambt  wirdt,  Vorbehalten  sein  darum  auszzurich- 
teu.  hievon  aber  ist  auszbedinget,  wan  das  eins  unter  zweien 
ehemenschen  cintwederes  in-  ehebruch  oder  andere  hochsträff- 
liche  sachen  verbueszete,  item  verspiltc,  verbürgte  oder  ver- 
kriegte,  darvon  das  unschuldige  theil  an  seinem  guet  nützet 
zu  entgelten  haben , sonder  dergleichen  aus  dem  schuldi- 
gen theil  allein  abgerichtet  werden,  ligend  guet  begrift  in 
sich  capitalbricf,  die  gcsiglete  heüszer,  ackcr,  wiszen,  städel 
und  stall,  wein-  und  krautgerten,  auch  baumgerten.  solten 
ligende  sachcn  zu  fahrendem  veränderet  worden  sein,  so 
müessen  solche  im  wert  bei  ereignetem  fal  demjenigen  dem 
es  verwendet  ausz  dem  fahrenden  vorausz  ersezt  werden, 
verstehet  sich  wan  es  am  ligenden  zusamen  gebracht  wor- 
den, nicht  aber  was  schon  vorlcngst  von  ligendom  bärkomen 
und  als  fahrendes  zusamen  gebracht  worden.  — b,  Zum 
anderen,  wäre  es  auch  das  zwei  ehemenschen  bei  einanderen 
reichenden  und  guet  kauften,  ligend  oder  fahrendes,  da  soll 
allwcgen  der  man  oder  seine  erben  die  zwei  theil  hinzichen 
und  die  frauen  oder  ihre  erben  den  tritten  theil.  — c,  Zum 
dritten,  wan  zwei  ehemenschen  mit  einander  erbten  ligends 
oder  fahrendes,  so  solle  von  dem  fahrenden  guet  zwei  theil 
dem  man  oder  seinen  erben  zugehören  und  der  frau  oder  ihren 
erben  der  tritte  theil  werden  und  zugehören,  und  welchem 
under  ihnen  beiden  das  erb  fult,  dem  mau  oder  der  frau,  dem- 
selben oder  seinen  erben  soll  solches  ererbtes  ligendes  guet 
von  danenhin  gehören  und  das  selbe  vor  dem  anderen  theil 
hinweg  zu  nehmen  haben  ohne  einigen  cintrag.  — d,  Zuin 
vierten,  wan  zuvor  ein  man  ein  frau  oder  ein  frau  ein  man 
gehabt,  die  mit  tod  abgaugen  wäre,  der  oder  die  soll  ihre 
kinder  oder  ihre  erben  um  den  tritten  theil  ausrichtea  im 
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ligenden  (und)  fahrenden  guet,  wan  man  das  an  ihn  oder  sie 
forderet.  — e,  Fünftens,  so  soll  ein  ieglich  kind  sein  vat- 
ter  und  mueter  erben,  und  wo  zwei  eheliche  menschen  ehe- 
liche kinder  hatten,  eines  oder  mehr,  und  das  oder  dieselbigen 
von  vattcr  und  mueter  mit  tod  abgieng  und  auch  ehliche 
kinder  lrinter  ihm  verliesze,  eines  oder  mehr,  dasselb  oder  die 
selbigen  kinder  sollen  dan  an  ihren  vatter  oder  mueter  statt 
ihren  ebne  und  ana  erben,  oder  auch  uräni  und  urana,  als 
für  einen  erben  mit  ander  ihr  abgangen  vatter-  und  mueter- 
geschwistrigeten.  — f,  Sechstons,  nach  ehelichen  geschwüs- 
terten  soll  eni  und  ana  die  uechsten  erben  sein,  nemlich  eni 
und  ana  vom  vatter  hSr  die  zwei  theil  und  von  muetter  här 
den  tritten  theil;  ob  aber  eni  und  ana  an  einem  theil  ab- 
gangeu  wären,  so  sollen  an  derselben  abgestorbnen  statt  die 
nächsten  freünd  erben  sein;  versteht  sich,  wan  ein  kind  ab- 
sterben  würde  und  mittel  hinderliesze , keine  geschwisterte 
aber  beim  leben  bette,  auch  vatter  und  mueter  mit  tod  ab- 
gangen wären,  ihr  groszvattcr  und  mueter  aber  annoch  im 
leben  sein  würden,  so  mögen  dieselbe,  wie  in  dissem  articul 
auszgeworfen  ist,  ihr  enkel  erben,  und  sind  des  verstorb- 
nen kinds  mueter-  oder  vatterbrüeder  oder  schwöster  hiervon 
ausgeschlossen,  wan  aber  des  verstorbnen  kinds  mueter  an- 
noen  beim  leben  sich  befände,  so  erbt  sie  den  tritten  theil, 
die  zwei  theil  aber  erbte  der  groszvatter  oder  groszmueter  an 
statt  des  verstorbnen  vatters ; solte  aber  die  mueter  mit  tod 
abgangen  sein  und  der  vatter  leben,  so  erbt  der  vatter  das 
kind  allein,  am  ligenden  und  fahrenden,  im  fall  groszvatter 
und  groszmueter  auf  keintwederen  siten  vorhanden  wären, 
auch  keine  eiteren,  so  falt  das  erb  an  die  nechsteu  verwanten, 
und  mucsz  in  derlei  crcignus  der  sibente  articul  und  achte 
des  orbrcchts  beobachtet  werden.  — g,  Sibendes,  ob  aber  eni 
und  ana  zu  beiden  theilen  abgangen  wären,  so  soll  cs  an  die 
nächste  fründ  falen,  es  sei  von  vatter  oder  mueter  här,  und 
soll  vatter-  und  mutterbrüeder  und  schwöster  und  brueder- 
und  schwösterkind  gleich  gelten:  verstehet  sich  gesebwistrige- 
kinder,  wan  deren  von  vatter  und  mueter  mehrere  vorhanden 
wären,  nur  so  vil  als  vatters-  oder  muctersbrueder  oder  schwöster 
beziehen,  mithin  stollensweis  geerbt  wirdt.  in  dem  tritten  grad 
aber  last  sich  nicht  erben,  nemlichen  brüeder-  und  schwöster- 
enkel,  deren  eiteren  gestorben  seind,  erben  groszvattcr-  und 
groszmuetersbrueder  oder  schwöster  nicht,  solte  ein  erb  in 
gleiche  grad  falen,  so  erbt  eines  wie  das  ander  auf  den  köpf, 
so  vil  der  seind.  cs  ist  aber  ferner  zu  wissen,  wan  allen  fals 
sich  zutriige,  das  ein  erblasset'  keine  nähere  anverwantc  bette 
als  im  tritten  grad,  hingegen  seines  groszvatters  und  grosz- 
mueters  brueder  oder  schwöster  annoch  im  leben  wären,  so 
seind  dissc  die  nächste  erben  und  die  im  tritten  grad  ausge- 
schlossen. — h,  Achtens,  so  sollen  vatter  und  mueter  ihr  kind, 
so  ohne  ehliche  leiberben  abgöu,  erben  an  ligendem  und  fah- 
rendem guet,  nemlich  der  vatter  die  zwei  theil  und  die  mueter 
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den  dritten  theil ; ob  aber  der  vatter  mit  tod  abgangen  wäre, 
soll  dan  des  kinds  guet  die  zwei  theil  an  die  uechslcn  erben 
falen  vom  vatter  här,  und  der  dritte  theil  an  die  mueter;  ob 
aber  die  mueter  mit  tod  abgangen  wäre  und  der  vatter  lebte, 
und  mehr  dan  als  ein  kind  Kinder  ihren  vcrlicste,  so  soll  der 
vatter  die  zwei  theil  erben  und  die  anderen  ehliche  geschwis- 
trigen  den  tritten  theil.  — i,  Nelintcns,  so  es  käme  an  das 
lctste  kind,  so  soll  der  vatter  das  kind  gar  allein  erben  an 
ligendem  und  fahrendem  guet,  ohne  eintrag  oder  widerred 
allcrraäniglich.  — k,  Zehntens,  item  und  wan  zwei  ehcmen- 
schen  zweierlei  kinder  bei  einander  hätten,  der  man  vor  ein 
weib  oder  das  weib  vor  ein  man,  und  sie  beide  kinder  gehabt 
beten,  so  solle  doch  ein  ehlich  geschwiisterte  das  ander  erben, 
seien  doch  von  vatter  oder  mueter  här  geschwiisterte,  versteht 
sich  einthalbcn  geschwiisterte  erben  wie  die  rechte  geschwiis- 
terte. für  frömbte  solle  das  gegenrecht  in  obacht  genoraen 
werden,  dan  im  Rhcintal  erben  rechte  geschwiisterte  zweifach 
und  die  einthalbcn  nur  einfacht,  nämlich  wan  ein  crblasser 
ein  rechtes  und  ein  einthalbes  gsch  wüsterte  hintorlasset,  so  erbt 
das  rechte  zwei  theil  und  das  einthalbe  nur  den  tritten  theil. 
— 1,  Eilftens,  itern  so  erben  alle  ledige  kinder  und  bastarten 
ihre  mueter  und  nicht  den  vatter.  — m,  Zwölftens,  item  wan 
ein  lediges  kiud  oder  bastarten  eheliche  kind  hätte  oder  ge- 
wiinc,  dieselbigc  kind  sollen  erben  wie  andere  ehelicbo  kind, 
auszgenomen  eni  und  ana  sollen  sic  nit  erben  von  der  ohn- 
ehelichen  seiten,  von  der  ehelichen  siten  mügen  sie  eni  und 
ana  erben.  — n,  Item,  soll  es  sich  zutragen,  dasz  ein  niensch 
in  der  frömbte  sich  aufhaltcn  würde,  von  solchem  aber  2Ujahr 
niemand  nichts  erfahren  künte,  so  mögen  alsdan  mit  obrig- 
keitlicher erlaubnusz  dessen  rechtmä.szigcn  erben,  so  dazuma- 
len beim  leben  sein  werden,  seine  mittol  verteilen  und  die 
nutznieszung  darvon  beziehen,  die  mittel  aber  sollen  noch 
10  jahrc  lang  weder  versezt,  verkauft,  vertuschet  noch  verthan 
werden  mögen,  nach  verflus  disscr  zeit  ist  man  den  abwe- 
szenten  weder  red  noch  antwurt  mehr  schuldig;  solte  aber  der 
so  lang  auszbleibende  vor  verflusz  30  jabren  widerum  nach 
hausz  komen  oder  in  sichere  erfahrung  gebracht  werden,  so 
müössen  ikme  die  mittel  widerum  zu  handen  gcstelt  werden, 
iedoch  von  der  vertheilung  an  ohne  zins,  ereignete  sichs  aber 
durch  ein  extraordinari  zufall,  das  ein  solcher  über  30  jahr 
oder  so  lang  ausbteibender  darthun  köntc,  dasz  ihmo  innert 
disseren  jabren  ohnmöglieh  ge  wessen  wäre  den  ort  seines 
aufenthalts  oder  (sein)  beilebenscin  nacher  haus  zu  berichten, 
so  stehet  es  dan  an  der  obrigkeit,  zu  erkennen  wasz  selbe  hie- 
rin biliieh  finde. — o,  Leztlichcn  soll  einer  frommen  ehelichen 
häuszlichen  chcfrauen,  wo  der  man  mit  tod  abstirbt  und  eine 
zimliche  haushab  vorhanden  ist,  das  bet  und  die  betstatt  ge- 
hören, hingegen  sie  an  desselben  harnist  und  gewehr  kein  theil 
haben,  sonder,  wo  söhn  vorhanden  sind,  dem  ehesten  sohn  sol- 
ches zugehören. 
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§.  58.  Theilung  zweir  ehmenschen  die  non  dem  geistlichen  rich- 
ter  gescheiden  werden.  In  solchem  fal  nimbt  ein  iedes  sein  zum 
anderen  gebrachtes  ligend  und  fahrendes  guet,  wie  auch  ausz-  und 
eingehenden  schulden  vor  hinweg,  von  dem  wehrender  ehe  ge- 
machten vor-  und  hinderschlag  gehört  dem  man  die  zwei  tlieil 
und  der  frau  der  tritt  theil  §.  59.  Wan  ein  unehliches  kind  ohne 
lciberbcn  abstirbt  und  eheliche  geschwüsterte  hat.  so  mögen  die 
eheliche  geschwüsterte  solches  erben,  im  weiteren  grad  aber  falt 
das  erb  dem  landsfürsten  hciinb.  §.  6U.  Hellrats  traetnt.  Wo  oder 
wan  auch  zwei  eheliche  meuseben  einander  das  ihrige  mit  recht 
aufmachen  oder  verschaffen  wolten,  sollen  sie  solches  ohne 
recht  und  für  sich  selbsten  bei  abredung  des  heürats  zu  thuon 
gewalt  haben,  doch  dasz  dissere  Verabredung  oder  heurats 
tractat  durch  einen  beeidigeten  man  in  der  gemeind  in  wel- 
cher sie  scszhaft  sind  ordentlich  mit  seinen  bedingungen  ent- 
worfen und  verschriben  werde,  oder,  so  sie  es  hernach  in 
wehrender  ehe  thuon  wolten,  vor  gericht  dahin  cs  gehört,  so 
mag  es  auch  besehehen;  doch  dasz  dissc  aufmackung  und  Ver- 
schaffung nicht  länger  bestehen  solle,  dan  bisz  zu  end  ihrer 
wil  und  lebtag,  und  wan  hernach  das  überlebende  auch  mit 
tod  abgangen  ist,  dasz  dan  solches  guet  wider  falle  und  fallen 
solle  an  iedes  rechte  und  nächste  erben  da  es  dan  von  rechts 
wegen  hinfallcn  soll.  §.  61.  Testamenia,  pia  legata,  lidiöfm 
etc.  Es  solle  auch  niemand  gewalt  haben,  das  seinige  hinzu- 
geben, zu  vermachen  und  zu  verschaffen,  anderst  dan  mit  recht 
vor  dem  stab  dahin  es  gehört;  und  was  da  recht  und  urthel 
gibt,  darbei  soll  es  verbliben  und  deine  nachkomen  werden, 
und  soll  [cs]  dises  bei  erhauszeten  mittlcn  nicht  leichter  dingen, 
bei  ererbten  gar  nit,  als  wegen  wichtigen  und  erheblichen 
Ursachen  gestattet  werden,  esz  solle  auch  vor  gericht  über 
kein  vermächnis  oder  testament  gesprochen  werden,  es  seien 
dan  die  rechtmäszige  erben  desjenigen,  so  testnmentieren  will, 
nach  rechtens  form  vor  gericht  gebotten,  auf  dasz  der  richter 
sehen  köne,  ob  das  machende  testament  bestehen  müge  und 
in  bi  1 lichkcit  gegründet  seie.  §.  62.  Item,  solto  sich  ein  un- 
verhoften  fal  ereignen,  da  eine  person  in  eine  gefährliche 
krankheit  verfnlctc  und  aber  von  ihrem  tod  annoeh  ein  testa- 
ment errichten  wolte,  mag  solches  beschuhen  durch  zwei  be- 
eidiget männer  so  des  grichts  sind,  oder  in  abgnng  deren, 
sonderlich  bei  bergen,  durch  zwei  ander  ehrliche  männer:  der 
testator  aber  solle  ihnen,  dissen  richtcren  oder  anbegehrten,  seine 
disfals  habende  gründ  cröfnen;  auch  disse  testnmentsverfasser 
sollen,  sobald  das  der  testator  gestorben,  der  friindschaft  des 
testators  punctation  ansagen  und  vorzeigen,  und  so  sic  (sich) 
dessen  bcschwehrden,  solle  das  testament  für  seine  ratifieation 
oder  abenderung  an  den  stab  oder  behörige  obrigkeit  gelangen, 
wurde  aber  der  oder  diejenige,  so  vorbemelter  dingen  testa- 
mentiert  hat,  zu  seiner  gesundhoit  gelangen  oder  zur  zeit  des 
haltenden  ersten  grichts  annoeh  beim  leben  sein,  so  solle  disses 
testament  vor  gricht  gebracht  und  von  selbem  ratificiert  wer- 
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den,  doch  das  auch  die  nächste  erben  darzu  citiert  werden. 
§.  t>3.  Pta  legata.  Dissero  stehen  an  dem  landsfürsten  guct- 
zuheiszen,  abzuenderen  oder  aufzuheben,  sie  miigen  von  geist- 
lichen oder  weltlichen  verschrieben  sein.  §.  t!4.  Lidlohn  von 
eiteren  gegen  hinderen.  Seite  cs  sich  zutragen,  wie  es  öfters 
beschicht,  dasz  ein  sobn  oder  dochtcr  ihre  eiteren  sonderlich 
in  ihrem  alter  nicht  verlassen  weiten,  sondern  ihnen  mit  hülf 
und  getrüer  arbeit  beistehen  und  der  haushaltuug  vorsorg  thuen 
wuiden,  da  hingegen  andere  kinder  ihrem  eignen  glück  uach- 
gehen  selten,  so  mügen  solche  eiteren  derlei  hinderen  ein 
billichcn  jahrlehn  schöpfen  und  ein  glicht  solches  guetheiszen. 
wau  aber  sichs  ereignete,  dasz  kinder  sich  verheirateten,  folg- 
licheu  eigne  baushaltung  nnstelleten,  hingegen  andere  kinder 
bei  den  eiteren  verblcibeten,  ohne  da»z  sie  in  ihrem  glück  ver- 
hindert werden,  disscu  gebührt  keine  besondere  bclohnung,  wie 
in  gleichem  nicht  denjenigen  so  vermeinten  mchrors  in  der 
hauszhaltung  gearbeitet  zu  haben  als  ein  anders  geschwüsterte. 
§.  05.  Enterbung.  Es  solle  auch  niemand  gcwalt  haben,  seinen 
rechten  erben  und  nächsten  zu  enterben,  es  sei  man  oder 
weibsbild,  dan  mit  recht,  sonder  vor  dem  stab  dahin  es  gehört, 
wasz  ihn  dan  das  urthcl  und  recht  gibt,  darbei  soll  es  verbleiben 
und  deine  nackkommen  (werden ).  desgleichen  solle  auch  nie- 
mand gewalt  haben  seine  eheliche  kind  oder  andere  rcckt- 
mäszigo  nächste  erben  zu  enterben,  cs  sei  man  oder  weibsbild. 
wer  aber  das  thuon  weite,  der  solle  das  aber  bringen  für 
gricht  dahin  er  gehört,  was  ihm  dan  auch  urthcl  und  recht 
gibt,  darbei  soll  er  verbleiben;  und  ob  doch  dem  also  sein 
rechten  nächsten  erben  iemand  zu  recht  enterbte,  wie  vor- 
stehet,  und  es  ihnen  wider  gercüeto  über  kurz  oder  lange  zeit, 
so  mag  er  dieselbe  urthcl  vor  dem  stab  dahin  er  gehört  mit 
recht  und  nach  Ordnung  des  rechten  wol  widerruefen  und  sein 
guct  an  seine  rechten  nächsten  erben  lassen  kommen  wo  das 
guet  zufalt.  §.  (io.  11  ie  eiteren  von  hinderen  und  hingegen  die 
kinder  sollen  gehalten  werden.  Wau  ein  ehevolk  kinder  bei 
einander  erzeügt  hüte  und  das  eine  ehemcnsch  von  disser  weit 
abgefordert  und  von  einander  kommen  thätten,  und  das  abge- 
storbne mehr  guct  hätc  als  das  einte  wo  noch  bei  leben  ist, 
wie  dan  mehren  theils  geschieht  dasz  eines  mehr  hat  als  das 
andere,  und  wandau  die  kinder  des  aogestorbnen  (guet)  erbsweis 
hinweg  nehmen,  es  seie  des  vatturs  oder  der  mueter  guct,  und 
dan  der  ehemcnsch  so  noch  im  leben  ist  rillicht  armut  müeste 
leiden,  ausz  der  ursach  dasz  ihme  sein  chcgemahl  mit  tod  nb- 
gaogen  ist  und  die  kinder  dessclbigcn  guet  erbsweis  hinweg- 
genomen  hüten,  wie  oft  vor  äugen  ist,  so  sollen  dicselhigo 
’ kinder  die  des  abgestorbnen  guet  ererbt  haben  das  ehemensch 
so  noch  bei  leben  ist  schuldig  sein  sein  leben  lang  zu  erhalten 
und  ihme  sein  nahtung  zu  geben  nach  gebühr  und  notdurft 
sein  leben  lang,  auch  sowol  soll  vatter  und  mueter  schuldig 
sein  die  unerzogne  kinder  zu  erziehen,  doch  soll  cs  allezeit 
nach  obrigkeitlicher  erkantnus  geschehen,  so  es  darzu  kombt, 
laut  vierten  articuls  des  erbrechts. 
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§.  67.  Zugrecht,  a,  Erstens  sollen  alle  diejenigen  gowalt 
haben  zu  ziehen,  welche  in  dem  vierten  grad  und  näcner  in 
der  bluetsfründschaft  und  derselbigen  gemeind  seind  wo  der 
keiifer  und  verkcüfer  ein  gemeindsgnosz  ist.  und  an  dem  tag, 
da  derjenig  so  den  zug  zu  thuon  gesinet  den  kauf  innen 
wirdt  und  in  erfahrung  bringt,  soll  er  den  weinkauf,  benant- 
lich  von  iedem  hundert  guldi  ein  guldi,  bar  erlegen,  und  dan 
von  selbem  tag  an  da  er  es  innen  worden  noch  ein  jahr  sechs 
wuchen  und  drei  tag  zeit  und  platz  haben  den  kauf  an  sich 
zu  ziehen  oder  nit.  und  soll  der  kcüfcr  das  seinige  widerum 
für  das  seinige  anzunehmen  schuldig  sein,  auszgenommen  wan 
der  keiifer  auf  den  verkeüfcr  eine  schuld  häte,  so  solle  der 
züger  dan  um  dieselbe  dem  käufer  red  und  antwurt  geben, 
dasz  er  daran  wol  komen  miige.  soltc  aber  an  den  kauf  nichts 
bczalt  sein,  und  der  Verkäufer  an  den  zögen  nicht  wol  komen 
möchte,  so  solle  solcher  bar  bezallcn  oder  von  dem  zug  ab- 
8tchen.  im  fal  aber  einer  an  den  kauf  ungefehrt  den  halben 
theil  ligend  guet  geben  tbättc,  so  solle  der  zug  alsdan  gänz- 
lich aut'gchcbt  sein.  — b,  Solte  einer,  wie  im  ersten  articul 
disseres  zugrechts  bemerket  ist,  etwas  ziehen  oder  gezogen 
haben,  so  solle  das  gezogne  von  ihme  zwei  jahr  lang  selbsten 
besessen  und  genutzet  werden,  im  widerigen  fal  solches  ge- 
zogne dem  ersten  käufer  zugehören  solle.  — c,  Obiges  zug- 
recht versteht  sich  nur  von  ligendcm  und  nit  von  fahrendem; 
auszgenomen  gegen  frömbten  mag  der  zug  bestehen  und  ihme 
abgezogen  werden  heu,  streue  und  allerhand  holzwaren,  nem- 
lich  stickcl,  schindlen,  stecken,  läden,  bauholz  und  schitter  etc. 
gegen  frömbten  soll  das  gegenrecht  gehalten  werden.  — d,  Es 
solle  auch  keiner  befüegt  sein  in  zug  gesiglete  brief  und 
heiiszcr  einzulegen,  den  iu  solchem  fal  dissere  nur  fiir  fah- 
rende sollen  angesehen  werden.  — c,  Wan  häoszer  oder  ligende 
güeter  an  frömbte  [die  nit  gemcindskinder  oder  gnossen  sein 
soltenj  l)  verkauft  werden,  so  hat  ieder  der  nächsten  bluets- 
verwanten  den  zug  ein  jahr  sechs  wuchen  und  drei  tag;  nach 
verflusz  diser  zeit  aber  bleibt  der  ewige  zug  in  dem  ersten 
gemeindsgnosz  der  sich  darum  anmcldet.  — f,  Wasz  fiir  güt- 
ter  oder  hiiuszer  seit  1674  et  1675  auszerts  land  verkauft  wor- 
den oder  zinspar  hinausz  gefallen  oder  noch  falcn  möchten, 
soll  ein  ieder  gmeindsgnosz  den  zug  darzuo  haben  und  die 
selbe  ihme  durch  gescliworno  schäzer  bei  ihren  cidcn  zu  schet- 
zen  lassen  mögen;  hingegen  aber  schuldig  sein,  nach  solcher 
Schatzung  den  auszländischcn  auszzurichten  und  zu  bezalien.  — 
g,  Jsoltc  cs  sich  zutragen,  dasz  in  einem  kauf  oder  verkauf 
auszgedingt  wurdi,  dasz  der  Verkäufer  für  sich  oder  seine  nach- 
komendc  auf  eiuc  gewüsse  bestimbte  zeit  in  dem  dermalen 
gemachten  preisz  das  verkaufte  widerum  an  sich  ziehen  miige, 
solle  solches  von  dem  käufer  oder  seinen  nachkonienden  auf 
verlangen  ohne  widerred  müssen  ausgefoigt  werden.  — h,  Ver- 


1)  ist  eingeklammert. 
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setztes,  so  ferne  ein  solches  verkauft  wurdi,  mag  von  denen 
nächsten  blutsvcrwantcn  auch  gezogen  werden,  so  fern  aber 
derjenige  demc  das  guct  versezt  ist  an  den  züger  nicht  körnen 
möchte,  so  steht  ihmc  frei  nach  briefrechten  das  capitall  auf- 
zukünden und  den  brief  ins  gricht  zu  legen.  — i,  In  allen 
streitigen  vorfailcnhciten  solle  ein  richter  in  anschung  des  zug- 
rechts  wol  in  obacht  nehmen,  das  so  vil  möglich  allezeit  der- 
jenige verwanto  betrachtet  werde,  so  den  groszeren  oder  meh- 
reren theil  an  einem  hausz  oder  gut  besitzet,  damit  nicht  die 
häuszer  oder  gütter  allzustark  verstümplct  werden  und  nicht 
villicht  beide  theil  darbei  schaden  leiden  möchten,  dan  an 
villen  orten  ist  der  löbliche  <braucb),  das  derjenige  so  den 
groszeren  theil  an  einem  hausz  oder  gut  besitzet,  wan  er  schon 
kein  bluetverwanter,  das  zugrecht  hat;  man  heist  es  theil 
und  gmein.  — k,  Und  da  kein  verwanter  es  ziehen  wolte,  so 
sollen  die  erste  züger,  die  auch  sonsten  nit  in  der  Verwand- 
schaft sind,  sein  diejenige  die  den  groszeren  theil  guet  an  und 
in  dissem  stück  gut  besitzen,  welches  alles  aber  allein  von 
den  eigcnthunisgiittcren  vermeint  ist. 

§ 68.  Wegen  abkttndung  deren  zins  oder  capita/briefen. 
zinsbrief.  Wan  ein  zinsbrief  auf  einen  anszgefertiget  wird, 
soll  solcher  wenigstens  die  drei  nächste  jahr  bestehen,  es 
werde  dan  anderst  auszgedinget.  ie  dannoch  dasz  allzeit  die 
abkündung  ein  halb  jahr  vorher  beschehe,  versteht  sich  wo 
doplctc  Unterpfand  ist,  bei  einfacher  oder  schlechter  Unterpfand 
aber  kan  nach  belieben  auszgedinget  werden.  §.  69.  Äbkiln- 
dung  der  zinsbrief en.  So  fern  ein  creditor  ein  Capital  oder 
zinsbrief  abkünden  will,  so  musz  er  den  brief  in  das  gricht 
legen  folgender  gestalten:  er  last  nach  rechtens  form  dem 
Schuldner  vor  gricht  bieten,  erscheine  er  oder  erscheine  er 
nit,  so  wirdt  der  brief  im  gricht  abgcleszen  und  nach  inhalt 
desselben  vom  gericht  die  abfübrung  in  einem  halben  jahr  um 
Capital  und  zins  nach  briefrechten  zugesprochen,  zalt  der  Schuld- 
ner inert  disser  zeit,  so  mag  ers  thuon,  widerigen  fals  mag 
der  creditor  zu  der  unterpfund  griffen  und  solche  ohne  iemands 
hinderen  zu  seinen  handen  nehmen,  darmit  nach  seinem  wil- 
len schalten  und  walten,  wolte  aber  der  Schuldner  das  capitall 
sambt  dem  zins  aufkiinden,  so  mag  er  es  thuon  ein  halb  jahr 
vorhero  durch  den  weibel,  welcher  es  denen  creditoren  anzei- 
gen  solle,  und  dem  Schuldner  aber  ein  schein  geben,  dasz  er 
es  auszgcricht  und  angezeigt  habe,  auch  ist  bisz  dahin  die 
Übung  geweszen,  dasz  ein  Schuldner  seinen  creditoren  die  Un- 
terpfand hat  heimschlagen  mügen  für  das  Capital  und  drei  zins, 
im  fai  die  Unterpfand  durch  fcür  und  wasser  oder  andere  zu- 
fäl  verböszert  worden  oder  gar  zu  grund  gegangen  wöre,  so 
fern  das  Unterpfand  schon  drei  jahr  wiirc  verzinset  worden, 
solte  aber  solche  hcimschlagung  vor  verflusz  drei  jahren  von 
der  verlchnung  an  nicht  verzinset  worden  sein,  so  solle  der 
debitor  dem  creditor  so  lang  annoch  verzinsen  und  dan  erst 
heimschlagen  mügen.  für  den  vierten  zins  und  so  weiter 
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mochte  der  creditor  den  Schuldner  nnlsngen  so  lang  er  etwas« 
hette,  weiter  aber  musz  (als?)  Capital  und  drei  zins  nit.  im 
fal  dasz  zwei  oder  mehrere  creditoren  auf  gleichem  Unterpfand 
versichert  wären,  so  hat  Jeder  erste  das  Vorrecht  und  muesz 
ieder  letste  die  vorgehende  um  Capital  und  drei  zins  auszrich- 
ten,  und  mag  sodan  das  Unterpfand  nach  briefrechten  zu  han- 
delt nehmen,  dio  fahrnussen  sollen  niemalen  verbriefet  wer- 
den oder  zu  einer  pfand  dienen,  wan  aber  einer  dio  fahrnussen 
in  des  creditoren  band  legte  mit  bedingnussen,  so  fern  der 
Schuldner  auf  determinierte  zeit  den  creditoren  nicht  bezaltc, 
dasz  sodan  die  versezte  fahrnussen  um  den  vorläufig  angc- 
sezten  preisz  denen  creditoren  sein  und  verbleiben  solle.... 

§.  70.  Owerleistung  von  verkauften  s.  v.  (?}  vielt  und  pf er- 
den. An  pferden  ist  ein  hauptmnngel  krämpfig,  dempfig,  stet- 
tig,  rotzig,  collcrisch,  oder  narisch  und  umgend  und  spetig. 
an  s.  v.  (?)  viech  pfenig,  salzschcbig,  därmschellig  und  umgfind. 
für  dissere  angregte  gepresten  solle  der  verkenfer  guet  zu 
stehen  schuldig  sein  sechs  wuchen  und  drei  tag,  inert  welcher 
zeit,  wan  ein  solches  fallen  soltc  oder  sonsten  erfunden  wirdt, 
soll  der  Verkäufer  den  schaden  an  sich  selbsten  haben  oder 
zuruck  nehmen  müssen,  der  käufer  aber  für  die  fütcrung  inert 
disser  zeit  auch  nichts  forderen  dörfen;  für  auszwendige  an- 
dere mängel,  die  man  sehen  mag,  darf  der  verkeiifer  nicht 
guetstehen,  es  werde  dan  auszdiuckentlich  angedingt  und  das 
angedingte  erwicszen. 

§.  71.  Fon  erbtheUungrn.  Wan  ein  grichtsgnosz  stirbt  und 
passiva,  schulden,  hintcrlast,  sollen  dio  erben  dio  schulden 
ansz  unzertheilfen  mittlen  zahlen  oder  aber  mit  denen  credi- 
toren reden,  dasz  dieselben  daran  komen  mögen  und  wollen; 
wan  sie  aber  das  nit  thätten,  so  sollen  dio  erben  in  solidem 
zu  zalcn  verbunden  sein, und  mögen  die  creditoren  nach  be- 
lieben einen  oder  mehrere  ausz  den  erben  ziehen,  bisz  sie  mnb 
ihre  habende  ansprach  gänzlich  auszgericht  und  bezalt  sind 
worden ; gegen  frömbten  aber  in  dissen  und  anderen  fälen 
das  gegenrecht  Vorbehalten.  §.  72.  Fon  bevogteten  /eilten. 
Wan  einer  wegen  unnützigkeit  bevogtet  wirdt,  so  soll  er  in 
kirchcn  otfentlich  auszgeruefen  werden,  und  wan  hernach  einer 
einem  so  bevogtet  wirdt  und  auszgeruefen,  man  oder  weib, 
knab  oder  dochter,  ohne  wissen  und  erlaubnusz  des  vogts 
etwasz  gibt  oder  anvertraut,  so  solle  man  ihme  nichts  zu  be- 
zallen  schuldig  sein,  disseres  und  anderes  ist  im  groszen  lands- 
mandat;  versteht  sich  auch  von  waisen  und  witwen  die  unter 
vögten  stehen.  §.  73.  Fon  frömbten  weiberen.  Wan  einer  ein 
fröinbtcs  weib  auszerts  land  häro  zur  che  nimbt,  dio  nicht  zwei 
hundert  guldi  besitzet,  der  hat  das  landrecht  verwürket  und 
soll  so  lang  auszerts  land  bleiben,  bisz  sie  so  vil  in  der  frombte 
vorgesehlagcn  haben.  §.  74.  Fon  toeingärlen.  In  Weingärten 
gegen  Weingärten  soll  man  keine  triiether  machen  könen,  auch 
kein  gebäu  von  mur  oder  holz,  wo  andurch  schaden  oder 
schatten  erfolgen  köntc.  §.  75.  Wegen  bäumen.  Die  wilte  bäum, 
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cästinen-,  nusz-,  kriesz-  oder  eichbäumo  oder  anders  gestout, 
wasz  naraen  sic  haben  möchten,  die  gegen  eiueru  wingert  oder 
krautgarten  nufgcwackscn , mögen  auf  crkantnus  abgcschäzt 
werden,  so  fern  der  wingert  nicht  jünger  als  der  aufgewach- 
sene bäum,  die  zamen  bäum,  die  bei  einein  wein-  oder  kraut- 
garten inskünftig  gepflanzet  werden,  sollen  sechs  klofter  weit 
von  einem  wein-  oder  krautgarten  gepflanzet  werden,  in  püu- 
teu  gegen  pünten  sollen  die  wilde  bäum  auf  denen  marcheu, 
so  noch  keine  flüchten  tragen  oder  erst  aufgo wachsen,  nicht 
gednltet  werden,  sonder  abgehauen  oder  ausgegraben  werden. 
§.  7(i.  Abriaz  oder  abfal  der  banrnf rächten.  Wasz  abfalt  von 
einem  bäum  in  ein  wingert  oder  krautgarten  oder  anfein  dach, 
gehört  der  völlige  abfall  deme  in  dessen  wein-  oder  krautgar- 
ten oder  dach  die  fruchten  falcn,  doch  sollen  keine  hurden 
auf  den  tacheren  gemacht  werden,  damit  der  nachbaur  über- 
vortheilt  werde,  item,  mag  ein  wingertman  oder  bcsitzer  eines 
kraufgartens  die  äst  der  zamen  bäumen  anderhalb  klofter  hoch 
von  der  erden  abhauen,  die  in  ein  wein-  oder  krautgarten 
hangen,  und  über  ein  tach  ein  halbes  klofter  hoch,  die  piin- 
tcu  gegen  pünten  sollen  einanderen  den  abfal  geben,  es  wer- 
den gleich  die  bäum  geschüttet  oder  abgeleszen,  und  solle,  der 
den  abfal  fordert,  den  schütterlohn  helfen  abtragen,  pünten 
gegen  pünten  soll  das  recht  haben,  die  äst  an  den  zamen 
bäumen,  so  weit  einer  vom  boden  glangen  mag,  hinweg  zu 
hauen,  und  die  wilde  bäum  anderthalb  klaftcr  hoch,  in  freiem 
feld  sollen  keine  wilde  (oder)  zame  bäum  auf  die  marchen  der  an- 
stöseren  gesezt  werden,  wodurch  der  ackcrbau  könte  gchindoi  t 
werden,  die  bäum  im  freien  feld  sollen  auch  den  halben  ab- 
fall zu  geben  schuldig  sein,  wan  der  schütterlohn  nach  gebühr 
erstattet  wirdt.  die  krieszbäum  sollen  des  abrisz  befreit  sein. 
§.  77.  li  ef atterung  deren  giieteren.  Ein  ieder  soll  gewalt  haben 
sein  wisz  oder  gueter  zu  wässeren  durch  alle  alte  Wasser- 
gräben, es  seien  gleich  wein-  oder  krautgorton,  dem  anderen 
iedoch  mit  mendeatern  schaden,  neüe  Wasserleitungen  sollen 
nach  erkantnus  mehreren  nutzena  oder  Schadens  befördert  oder 
verhindert  werden,  an  bergen  aber,  oder  wo  schlipf  und  rüszi 
gefahr,  soll  es  zu  allen  Zeiten  aberkent  und  verbotten  sein. 
§.  78.  Verpfandung.  Es  solle  auch  keiner  befügt  sein  auszer 
das  gericht  sich  zu  verpfründen.  wolte  er  aber  dissos  thuon, 
so  solle  disseres  vor  dem  stab  und  gricht  bcschchen.  §.  79. 
Wegen  aujfiihrung  neuer  gehauen.  Es  solle  keiner  befugt  sein 
ein  neücs  gebeüw,  was  nammens  eaz  haben  möchte,  aufzu- 
führen wo  bei  mansgedenken  keines  gestanden  ist,  wan  an- 
durch  dem  nachbaur  schatten  und  schaden  Zuwachsen  solto 
oder  das  liecht  und  prospcct  verbauet  würde,  es  wäre  dan 
sach  das  er  sich  mit  dem  nachbaur  frü ndlich  dahin  verstanden 
hätc  und  der  tritte  sich  nit  zu  beklagen  hetto.  §.  80.  Wegen 
Schickung  der  riohteren.  War  einem  daran  gelegen,  dasz  or 
, einem  anderen  ausz  disser  oder  jener  ursach  zwei  richter 
schicken  wolte,  so  mag  er  es  thucn  mit  erlaubnus  eines  ambt- 
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mnns.  deren  lohn  Ist  24  kr.;  Ist  es  witcr,  1 fl.  der  begehrende 
theil  musz  solches  bezallcn  und  hat  den  regres  auch  auf  sein 
gcgentheil.  81.  Feldrecht,  pilntenrecht  und  zünitj.  n,  Erst- 
lichen  mag  ein  stuck  guet  in  dem  feld  wol  eingefridet  und 
eingeschlagen  werden,  so  das  mal  oder  iedes  mal  8 frucht- 
bare zame  bäum  hat,  doch  alten  stäg-  und  wegsamen  ohne 
nachtheil,  b,  Zum  anderen,  wan  einer  ein  pünten  cinschlagen 
will  in  einem  feld  da  keine  batim  stehen,  soll  er  den  zun  nit 
auf  die  marchen  setzen  dürfen,  sonder  zwei  schue  weit  hinter 
den  marchen,  damit  der  anstöser  sein  guet  oder  acker  ohnge- 
hindert  bisz  auf  seine  marken  akeren  und  bauen  köne.  c,  Drit- 
tens sollen  alle  die,  welche  gegen  einem  verziinten  guet  bauen, 
nicht  macht  haben  den  zun  aufzubrechen,  dasz  sie  auf  den 
infang  und  des  anderen  guet  völlig  auszstrccken  mögen,  son- 
deren sollen  der  eingeztinten  pünten  ohne  schaden  ackeren, 
wan  der  zaun  2 schue  hinter  der  marken  gesezt  ist.  d,  Vier- 
tens, wo  ihr  zwei  anstöser  in  dem  feld  zusamen  bauen,  solle 
ieder  den  halben  theil  zum  fahrweg  zu  geben  schuldig  sein, 
e,  Fünftens,  ein  mittelzaun  in  einer  pünten  solle  von  beiden 
anstöseren  gemacht  und  erhalten  werden,  wan  der  zaun  von 
alter  her  kombt.  f,  Sechstens,  an  den  bergen  wo  zwei  gegen 
einanderen  anstosen,  solle  auch  ieder  den  halben  theil  zeüming 
geben,  wnn  aber  mehrere  gegen  einander  anstoszen  und  der 
weid  halber  sich  nicht  könten  vergleichen,  mag  ieder  seiniges 
selbsten  wol  cinfriden.  g,  Siebentens,  püntenrecht  vermag, 
dasz,  wo  zwei  mit  einander  den  mittelzaun  machen,  der  zaun 
auf  die  march  mag  gestelt  werden,  wolte  aber  einer  für  sich 
selbsten  ein  mittelzaun  machen  lassen,  mucsz  selbiger  gänzli- 
chen auf  dem  scinigcn  stehen,  aber  ohne  kniefall  oder  zwei 
schue  einzurucken,  wie  vorhalb  von  den  fclderen  angemerkt 
worden. 


DORFOEFNUNG  VON  ISTEIN  UND  HUTTINGEN »). 

Dia  sind  die  recht  so  einem  herrn  zuegeheerend  zue  latein  und 

Hutlingen. 

§.  1.  Item  man  soll  cim  herrn  24  pfund  pfennig  zc  steur  (ge- 
ben) für  bachcn  und  holzen,  item  so  ist  des  herrn  recht,  das  er 
die  zwen  brügl  meien  mag  in  sinem  costen,  und  soll  man  im 
cs  heuwen  und  nntwurten  zue  der  vesti  gen  Istcin,  und  soll  er 
iedem  heuwer  und  knecht  geben  zwen  mütschlin  brots.  item, 


1)  Istein  am  rechten  Rheinufer,  nördlich  von  Basel,  aus  Mones  zeitschr.  f.  * 
d.  geBch  d.  Oberrh.  19,  460— 46S.  vgl.  ebd.  19,  831  £f.  und  oben  bd.  6,  741. 
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wer  das  irae  heuw  gebreste,  so  mag  er  6 tagwan  meicn  zwi- 
schen uns  und  den  von  ßartenheim  uf  deui  gcschcid,  und  das 
vorgenant  heuwe  sollen  die  von  Groszcn-Kembs  und  die  von 
Sierentz  uf  des  Rins  stnd  antwurten.  §.  2.  Item  auch  hat  ein 
herr  das  recht,  das  er  jagen  mag  uf  der  Hart  von  der  meisen 
untz  uf  die  hochstrasz.  und  were  es,  das  er  verbunden  hette, 
und  er  oben  abher  jagti,  und  mit  dem  leithund  zuge  und 
fiirab  langte  für  die  hcchstrasz,  so  hat  mcins  gnedigen  für- 
sten von  Oestcrrich  Hartvogt  oder  sin  gowelt  dem  jeger  sin 
daumen  abzehowen  uf  einem  falbenbaum.  damit  het  er  es  ver- 
bessert. wer  aber,  das  es  sich  fügte,  das  min  herr  von  Oester- 
rich  oder  sin  jeger  unden  ufher  und  über  die  hochstrasz 
zuge  mit  dem  leithund,  so  mag  man  im  auch  dasselb  thuen. 
damit  ist  es  auch  verbessert,  were  cs  aber,  das  man  uf  beiden 
siten  uf  der  hart  jagte,  und  die  hundc  daselbs  zucsamen  stieszen, 
was  da  gefangen  würt,  das  sollen  si  tlicilen.  §.  3.  Item  auch 
hat  ein  herr  das  recht,  das  er  hat  gewalt,  und  eins  thumbrobsts 
maier,  die  banzüge  in  dem  Rein,  als  verr  zwing  und  ban  gat. 
von  allerheiligen  abend  zue  mittag  untz  sant  Andcreas  abend 
auch  zue  initag.  item  auch  hat  ein  herr  das  recht,  das  er  jagen 
mag  und  hetzen  in  zwing  und  ban  untz  an  Hetzelsfurt  und 
auch  enethalb  Rins,  als  weit  zwing  und  ban  £&nd  in  den  owen, 
und  nieraen  anders.  §.  4.  Item  auch  hat  ein  herr  das  recht, 
das  die  besscrungcn  sin  sind,  grosz  und  klein,  an  die  3 Schil- 
ling. item  auch  hat  ein  herr  das  recht,  das  ein  gotzhusman 
bessert  9 Schilling  von  einem  messerzucken  und  von  cim  streich 
und  von  cim  schlag  6n  wunden,  wundet  er  in  aber,  das  man 
in  meiszlen  muesz,  so  gibt  er  15  Schilling,  item  ein  eigenman 
bessert  ein  messerzucken  mit  15  Schilling.  §.  5.  Item  auch  hat 
ein  herr  das  recht,  wan  ein  schiff  gelege  in  unserm  zwing  und 
ban  uf  eim  grien,  so  soll  inen  nieman  helfen,  wan  si  inen 
selben,  ligen  si  do  von  einer  vesper  zue  der  andern,  so  sind 
si  verfallen  einem  herrn  die  grundrueri.  were  aber,  das  ein 
schiff  miszlunge  und  für  sich  tribe,  dem  soll  und  mag  meng- 
lichs  zue  hilf  körnen  6n  menglichs  irren,  wer  es  auch,  das  ein 
schiff  den  Rin  uf  ftiri  geladen,  lützel  oder  vil,  das  soll  zollen 
zue  Istein  einem  herrn.  §.  6.  Item  auch  hat  ein  herr  das  recht, 
das  ira  das  Blindewasser  dienen  soll,  und  er  es  vischen  soll 
als  verr  unser  zwing  und  ban  gat,  von  Rucdolfs  lehen  vom 
luefe  uf  die  eichen  die  da  stet  oben  am  Naghart,  und  soll 
bonnig  sin  vor  mcnglichem.  und  soll  min  herr  vier  vischer 
han,  und  die  sond  mim  herrn  helfen  jagen,  und  die  vier  vi- 
scher sond  aller  stiir  fri  sitzen,  und  sond  am  morgen  fruei  mit 
irem  gezüge  in  das  Blindewasser  varen  und  zuo  nacht  wider 
heim,  item,  und  ist  das  die  genannten  vischer  und  jeger  got 
beriet,  es  were  wildes  oder  zames,  da(s)  soll  man  mit  inen  teilen 
nach  bescheidenheit,  und  soll  inen  darzue  essen  und  trinken 
geben. 
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Dis  sind  die  recht  die  den  dörfern  zuegehcerend  und  den 
armen  litten. 

§.  7.  Item,  wer  her  gen  Istcin  ziihct  und  Ubcrjaret  und 
keinen  nachjagenden  herrn  hat,  der  soll  huldcn  dem  herrn  und 
ein  gotzhusman  ein  als  ein  ander  gotzhusman.  wer  es  aber, 
das  er  kind  hio  machte,  cs  werend  knaben  oder  deeehtern,  die 
sollend  auch  gotzhuslüte  sin.  §.  8.  Item  auch  hand  dieselben 
oder  ander  die  fiiheit,  das  si  mögend  ziehen  war  Bi  wellen, 
wan  ir  fueg  nit  hie  ist  ze  Istein,  und  mag  er  ufladen  sin  hab 
uf  einen  wagen  und  mag  6 pferit  davor  han.  und  so  er  faren 
will,  so  mag  dorvogt  sinen  minsten  vinffer  in  die  langwid  sto- 
szen  ; mag  er  in  beheben,  so  soll  er  bcliben,  mager  in  nit  be- 
heben, so  soll  er  in  geleiten  für  den  etter  usz,  und  soll  in 
früntlichen  lassen  varen.  lat  er  aber  iit  hinder  im,  da  soll  ine 
nieman  an  hindern,  item  derselb  gotzhusman  widersin  f?)  dienen 
urab  ein  hoftagwen  und  umb  ein  vasznachthuon,  und  soll  im 
ouch  ein  herr  vorholfen  und  bereit  sin  als  einem  andern 
gotzhusman.  §.  9.  Item  auch  hat  dis  dorf  das  recht,  das 
ein  ieglichcr,  wer  hie  gesessen  ist,  er  sie  wclchs  herrn  er 
welle,  er  sie  eigen  oder  ein  gotzhusman , der  soll  stiir  und 
gewerf  geben  als  ein  ander  gotzhusman,  dwil  er  hie  ist.  item 
er  soll  auch  wunno  und  weide,  holz  und  veld  und  die  ahnend 
nicszen  als  ein  anderer.  §.  10.  Item  auch  hat  dis  dorf  die 
friheit,  das  ein  ieglichcr  fri  ist  der  daher  flucht  und  für  den 
etter  inkombt,  dem  soll  niemand  nachjagen,  er  hab  getan  tot- 
schleg  oder  gewundet,  oder  von  geldschuld  wegen,  jageto 
im  iemer  darüber  nach  für  den  etter  in  mit  freveler  hand, 
der  wer  eim  herrn  verfallen  lib  und  guet.  §.  11.  Item  auch 
hand  wir  die  recht  und  gewonheit,  wer  es,  das  iemer  hinusz 
under  unsern  gnedigen  herrn  den  marggrafen  zuge,  dem  soll 
ein  herschaft  nit  nachjagen.  item,  und  zug  iemer  her  von  dos 
genanten  roarggraffen  lüten  gen  Istein  oder  gen  Iluttingen, 
dem  soll  er  auch  nit  nachjagen.  §.  12.  Item,  wer  cs  dasz  einer 
der  unsern,  der  hio  gesessen  ist,  ein  bessernng  verschuldto, 
so  mag  in  ein  herr  vahen,  ist  er  aber  zue  pfenden,  so  soll  man 
in  nit  vahen.  ist  aber,  das  er  in  vacht,  so  soll  er  nit  durn- 
lceszi  geben,  es  sie  warumb  cs  welle.  §.  13.  Item  hand  wir 
auch  dio  recht  gegen  der  statt  Basel  von  unsers  gnedigen 
herrn  wegen,  eins  ieden  bischofs,  das  man  unserer  keinen  von 
Istein  noen  von  Iluttingen  nit  vahen  soll  von  keiner  geldschuld 
wegen  zue  Basel,  noch  dheinen  zoll  geben,  item  dawider  sind 
wir  der  statt  zue  Basel  gebunden,  wer  es,  das  von  Rins  kraft 
an  der  Rinbrncken  ilchzit  abgiengi  und  herab  zue  uns  tribe,  da 
Beeilend  si  schiff  dar  stellen  und  ir  holz  laden,  und  scellend 
wir  inen  verholfen  und  beraten  sin,  das  cs  inen  wider  hinuf 
komc.  §.  1-1.  Item  auch  »ollen  die  von  Groszen- Kembs  und 
die  von  Sieritz  das  holz,  das  si  gen  Istein  hau  wen  sollen  zue 
der  vesti,  das  sollen  si  hauwen  in  Itenholz,  und  sond  es  ant- 
worten uf  dem  Rinstade,  item  von  dem  genanten  holz  gen  12 
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gense,  die  sond  geben  die  von  Magstetten,  4 gens  einem  burg- 
horrn  und  8 einem  thuemprobst. 

Auch  so  hat  das  dorf  die  recht  gegen  herrn  thuemprobst  und 
sincn  maier  zue  Istein. 

§.  15.  Item  der  maier  oder  besitzcr  des  fricn  dinghofs 
zue  Istein  soll  haben  alle  mcsz  zue  win  und  zue  körn  und 
zue  allen  dingen,  item  auch  ein  guet  wnccherrind  soll  er 
haben.'  item,  wo  er  das  nit  ihcte,  so  soll  man  im  einen  pfal 
sehiahen  für  die  thiir  und  soll  er  weder  usz  noeh  ingßn.  untz 
das  er  uns  genueg  thnet.  §.  Ifi.  Item  solle  der  hof  fri  sin 
also,  wer  es,  das  seiner  darin  fluho  unschedlichcr  liite,  der  wer 
fri,  und  soll  im  niemand  nachjagen  mit  frcvelcr  hnnd.  wer 
aber  solichs  überfiire,  der  wer  verfallen  eim  herrn  lib  und  guet. 
item,  wer  es,  das  iemerviehc  oder  ander  pfender  darin  stellte 
binder  den  besitzer  des  freihofs  oder  einen  meicr,  die  soll 
niemand  entfrembden  noch  entfllren  ßne  eins  meiers  wissen 
und  gcheiszc.  und  soll  auch  der  hof  beschlossen  sin,  damit 
iederman  das  sin  versorget  sie.  und  wer  darüber  tichzit  darnsz 
nemc,  der  wer  verfallen  die  mercr  besscrung.  und  soll  der 
meier  dem  vjhe  nach  notdurft  lassen  zue  essen  geben,  item 
und  ein  iedes  vihe,  sobald  es  über  die  schwellen  intritt,  so  ist 
es  verfallen  4 pfenninge,  ein  escl  gibt  8,  ein  rosz  6 und  ein 
kue  4 pfenninge  rappen.  §.  17.  Item,  wan  die  herschaft  ge- 
meint, so  mag  der  meier  des  frienhofs  zwen  tagwen  dem  wne- 
cherrind  uf  der  almend  meien.  were  cs,  das  das  wuecherrind 
zu  schaden  gienge,  so  soll  man  das  usztriben  ßnc  schaden. 
§.  18.  Item  auch  hand  wir  die  reeht  ennethalb  llins  von  der 
almend  wegen  die  da  stoszt  an  die  von  Bartenheim  und  an 
die  von  Groszcn-Kembs.  zum  ersten  von  der  von  Bnrtenhcim 
wegen,  die  tollen  nnd  morgen  uf  faren  zu  sant  Gallen  tag 
mit  küen  und  rossen,  nnd  sollen  ab  faren  mit  den  kiien  an 
sant  Jergen  tag  nnd  mit  den  rossen  am  meitag  vor  der  son- 
nen. und  ob  si  das  üborftioren,  so  hätten  wir  si  zue  pfenden 
und  die  pfender  herüber  ze  ftieren,  von  alten  rechten  und  ge- 
wonheiten.  und  die  von  Kembs  hand  kein  recht  noch  gcwalt 
uf  uns  ze  faren,  wan  mit  unserm  gunst  nnd  willen.  §.  19. 
Item  auch  hand  die  doerfer  Istein  nnd  Hattingen  das  reeht 
gegen  den  von  Blansingcn,  das  si  faren  sollend  wa  si  hin 

wcellen  mit  irem  vichc  usz  und  in.  item  so  hand  si  auch  das 

recht,  das  si  drenken  morgen  ab  irem  Btockbrunnen.  were 

es  auch,  da  got  vor  sic,  das  eim  ein  kue  oder  viche  entrunnc, 

das  es  ein  kind  wirse  oder  schaden  tete,  do  hand  si  nit  «mb 
ze  antworten,  item  auch  hand  die  von  Blansingcn  das  recht 
harwidemm,  das  si  morgen  faren  da  unser  viche  hin  gat,  und 
morgen  den  staffelweg  ab  faren,  ob  si  wellend,  und  meegend 
drenken  ab  dom  Rin  ßn  mcnglichs  zorn.  §.  20.  Item  hand 
wir  und  si  die  recht  zusamen,  dns  si  uns  nit  pfenden  sollen, 
nach  mit  keinem  frerabden  geeicht  umb  schuld  (verfolgen), 
dasselbig  recht  hand  si  auch  gegen  uns.  item  auch  hand  wir 
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die  recht,  tete  unser  vielte  inen  schaden,  den  soll  man  schetzen 
und  das  ablegen,  und  soll  keinen  andern  ainung  geben,  und 
dasselbig  recht  hand  si  auch  gegen  uns.  item  auch  band  wir 
die  recht,  das  wir  inen  fiir  meegen  gebieten  und  si  beklagen 
uf  sant  Martis  tag  oder  darnach,  wan  es  uns  gefellig  ist,  umb 
einen  ainung.  die  recht  haben  si  auch  gegen  uns  hinwiderumb. 


RECHTE  DES  GOTTESHAUSES  ST.  TRUDBERT  ZU 
KROTZINGEN  »). 

1202—1223. 

H.  dei  gratis  argentinensis  ccclcsie  episcopus2)  universo 
familie  sancti  Trutperti  saiutem  in  domino.  referentibus  H. 
venerabili  abbate  vestro  et  Wernhero  advocato  de  Staufen  co- 
gnovintus,  quod  cum  in  curia  Crotzingcn,  ejue  vulgaritcr  ding- 
hof  appellatur,  secundum  quandam  iudiciariam  constitutionem, 
que  ding  dicitur,  coram  abbate  vestro  et  iam  dicto  Wernhero, 
ciusdem  curie  advocato,  ter  in  anno  iuri  stare  debcatis,  quidam 
ex  vobis  nugaces  pretendentes  occasioncs,  eandem  constitutio- 
nem in  gravem  ecclesie  vestre  iacturam  impedire  rooliuntur 
contra  iustitiam.  propter  quod  ad  nostram  fuit  appclatum  au- 
dientiam.  cum  igitur  ecclesia  vestra  secundum  iura  ecclcsie 
nostre  constare  debet,  omnem  inposterum  precaventcs  contro- 
versiam,  sicut  sententiaüter  a vestris  ministerialibus  exquisivi- 
mus,  predicte  constitutionis  vobis  iura  manifcstamus. 

Ter  igitur  in  anno,  hoc  est  in  februario,  in  maio,  in 
octobri,  coram  abbate  vestro  et  antcdicto  Wernhero,  sepedicte 
curie  in  Crotzingen  advocato,  et  eorum  successoribus,  prefata 
constitutio  potest  celebrari.  quolibet  autem  die,  sive  festo,  sive 
in  die  iciunii,  ubicunque  inventi  fueritis  vcl  in  domibus  vestris 
ante  quatuordeeim  dies,  ad  predictam  constitutionem  citari  dc- 
betis,  nec  contradicere  poteritis,  dum  modo  ipsa  dies,  in  quo 
constitutio  que  ding  dicitur  tractanda  est,  non  sit  dorainicus 
vel  solcmpnitcr  festivus.  si  uuis  autem  se  per  coutumatiam 
absentaverit  vel  a iudicio  ibi  habito  tomere  rcccsserit  vel  in 
alio  excessu  deliquerit,  sicut  hactcnus  apud  vos  consuetum  fuit, 
peccunia  mulctabitur,  cuius  due  partes  abbati,  tcrcia  advocato 
curie  persolvenda.  quicunoue  vero  de  familia  ecclesie  vel  ab 
ecclesia  vestra  infeodatus  an  iam  dictam  constitutionem  citatus 
venire  contempscrit,  pene  subiacebit. 

Ordinatio  iudicii  vostri  quod  dicitur  ding  : primo  legende 
sunt  litcre  de  Argentina  allste  pro  iudicii  iure,  iudicio  habito 
diccndum  est  de  censibus  dominalium  et  privilegiis  eorum.  in- 


1)  am  Neuinagen,  unterhalb  Staufen,  das  kloster  St.  Trudbert  weiter 
aufwärts  im  obern  Münsterthal,  aus  Mones  zeitschr.  f.  d.  gesch.  des 
Oberrheins  21,  462  f. 

2)  bischof  Heinrich  II.  von  Straszburg,  v.  1202—1223. 
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quirenda  est  sententia  de  bencficiis  vobis  iustificatis  et  senton- 
tialitcr  revocatis.  diccndum  est,  quod  quicunque  censum  suum 
constituto  tcrmino  de  beneficiis  daro  ncglexerit,  cum  proximo 
per  iudicium  eundera  censum  dare  coactus  fuerit,  trcs  solidos 
in  pena  debet,  <quc  pecunia  super  beneGcium  poni  dcbet  ad 
quatuoi'decim  dies,  si  tantum  valet,  census  vero  in  contincnti 
debet  solvi. 

Deinde  inquirenda  est  sententia,  si  quis  vult  censum  suum 
negando  obtinere,  dicens  se  nil  debere,  cum  querimonia  de  se 
mota  fuerit,  qualis  incumbat  ci  probatio  de  beneficio  suo  iusti- 
fieato?  inquirenda  est  sententia,  si  <juis  tenetur  debitum  clau- 
stro  vcstro  plurimis  hominibus  manifestum,  si  negavcrit,  quali 
probatione  dcbeamus  ipsa  debitaa  negantc  requirere?  inquirenda 
est  sententia  pro  convcntu,  si  abbas  possit  vcl  debeat  aliquid 
de  rebus  ad  communem  fratrum  prebendam  pertinentibus  alicui 
concedere,  absque  communi  ipsorum  consensu  et  voluntate? 
inquirenda  est.  sententia,  qualiter  cogi  debeant  homines  eccle- 
sie  vestro  corpore,  qui  nonhabent,  ut  cogantur  iure  ? inquirenda 
est  sententia,  qui  non  suscipit  hereditatem  infra  annum  in  pa- 
tria  manente.  pro  banno  vini.  quod  qui  vendunt  vintim, 
quartale  vini  tenentur  dare  abbati.  quod  paniGei  et  carniGcca 
et  cauponcs  et  huiusmodi  venditores,  id  est  de  prava  coem- 
ptione  in  bac  valle,  reddere  debent  rationem  abbati,  non  ad- 
vocato.  Peracto  autem  iudicio  iuste  ct  rationabilitcr,  procurator 
ccnobii  tenetur  dare  advocato  talentum  publice  moncte  in  aer- 
vicium. 


DINGROTEL  VON  ST.  TRÜDBERT  >). 

15.  jh. 

Dia  sint  dii  reht  dü  ze  aant  Trudpertea  gotehuse  hoerent. 

§.  1.  DisU  stift  und  dis  gotzhus  dii  liant  twing  und  ban 
und  sebutz  also  verro,  so  dirre  sig  gat,  von  Britzeuberg  untz 
an  Metzenbacb.  §.  2.  Swer  da  cnUwüschcnt  gevrevclt,  der 
wettot  9 Schillinge,  des  wirt  dem  abbctc  dü  zweitcil,  dem 
vogete  duz  dritte  teil,  aber  uf  der  widemo  so  wettot  er  drü 
pfunt  phündiger  pfenninge,  das  ist  drie  march.  §.  3.  Und  sol 
dis  klnstcr  ban  einen  stntl'clstcin  und  einen  stock  von  zwein 
küngen,  die  bicszen  beid  Ludcwig,  und  von  einem  ruarggraven, 
der  iiiesz  Otte,  daz  weder  kiing  noch  lantgrafe  debein  geriebt 
bic  innc  haben  sol,  der  abbet  und  der  vogt  ladent  sli  denne 
barin.  daz  rebt  gaben  diekünge  und  der  mnrggravo  Otte  dirre 
bofstat  und  dirre  gestift.  §.  4.  Der  stock  der  sol  also  bewart 
sin  mit  slosscn  und  mit  nagten,  daz  cs  ihnen  rchtc  kome  die 
sin  bütent.  §.  5.  Und  ligent  bie  siben  hoefe  in  dem  rebte, 
daz  si  schütz  und  ban  sünt  ban  und  bent.  das  ist  Linsinacker 

1)  Mone  21,  455-463. 
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der  hof,  der  ober  hof  ze  Crotzingen,  ze  Tonsul,  (xrnonre,  Lou- 
fen,  Zczicbovcn  und  Bonbaeli.  dise  selben  boeve  und  die,  die 
da  huoben  bant,  und  die  schuopozen,  und  die  tagwanlßn  haut, 
die  siind  des  Stockes  hüten,  tages  zwen  und  nahtes  dric,  und 
so  des  tages  sincs  tagewans  lidig  sin  und  von  der  naht  zweier, 
und  git  inan  ieglicheni  zwei  brot  und  ein  trinken  wines;  wil 
er  für  han,  so  sol  er  das  holz  mit  ime  bringen.  §.  6.  Swie 
der  diep  oder  der  schuldige  entrinnet,  darnach  so  er  gcant- 
wurtet  wirt  den  hutern,  so  sei  mans  wisen  den  hütern  und 
nicht  dem  liove.  swenne  der  diep  gevangen  wirt,  so  sol  man 
in  enwürten  in  den  hof  mit  allem  dem  guete  so  bi  ime  fun- 
den  wirt,  und  ist  sin  obrest  gewant  des  weibeis.  und  wennc 
des  vogtes  botte  kunt  nach  dem  diebe,  daz  er  in  ns  füren 
wil,  so  sol  er  vor  des  hofes  tor  stan  und  sol  in  vorderen,  so 
sol  in  des  gotzhus  weibel  ncaicn  und  sol  stan  under  dem  tore 
und  sol  in  us  gen  mit  einer  hant,  und  sol  ime  geben  des  vog- 
tes botte  fünf  Schillinge  der  gcmcinun  münze  in  die  ander 
hant.  ß.  7.  Dis  hoefe  und  dis  huoba  und  dise  sebuoposse  li- 
gent  alle  in  dem  rehten,  daz  sü  mines  herren  abtes  geste  und 
irü  rosz  sollen  behalten,  und  geben  in  stro  und  hoewe,  und 
lihen  irü  bette  har  ze  hofe  ze  drin  ziten  in  dem  jar.  die  sel- 
ben bette  die  sol  der  gebüttel  und  des  abtes  botte  dem  kam- 
merer  also  enpkolhcn,  daz  si  denen  wider  werden  die  si  dar 
gclühen.  und  sol  der  gebüttel  du  rosz  ze  herberge  wisen. 
swenne  er  dis  getuot  oder  die  verte  gehütet,  so  sol  man  ime 
ein  brot  und  ein  trinken  wincs  geben  oder  ze  hofe  z’cnbissene, 
und  sol  die  verte  gebieten  also  verre  an  dem  zit  tage,  das  sich 
der  inan  gewarnen  menge ; und  entuot  cs  denne  der  huober  niht,  so 
sol  der  gebüttel  und  der  kelnere  einen  gewinnen  an  sine  stat,  und 
sol  er  deine  Ionen,  und  sol  er  es  minem  herren  gebüsen.  ß.  8. 
Under  disen  huoben  ligent  chtüwe  (d.  i.  acht  hufen),  die  scend 
lihen  dem  abt,  wenne  er  wil  varen  von  lande  umbe  sines 
gotzhuses  not,  ieglichü  ein  rosz,  und  alle  einen  wagen  und  ein 
überig  rad  uf  den  wagen,  dise  ahte  huoba  heisent  die  grosen 
huoba,  der  ligent  zwo  ze  Crotzingen,  dri  ze  Ileitershein,  drie 
ze  Tottikoven  und  zwo  ze  Buggingen,  weles  jares  dise  selben 
huober  lihcnt  dem  abto  disü  rosse,  so  sint  si  lidig  ircs  zins 
den  si  scelten  geben  des  jares.  §.  9.  Drü  geding  sol  das 
gotzhus  in  dem  jar  han,  ob  es  wil,  eins  im  hornung,  das  ander 
in  dem  meigeu,  das  dritte  ze  herbste,  der  driger  eins  sol  sin 
ze  Münster,  weles  der  abt  wil.  disü  selben  geding  sol  man 
gebieten  vierzehen  tag  vor  ze  den  deerfren,  da  man  die  gotz- 
husliite  oder  die  lebenlüte  vindet.  disü  ladungc  oder  dises 
gebot  das  tuot  der  fronbot  wol  wa  er  den  man  vindet,  und 
schadet  niht,  ob  er  das  gebotte  tuot  an  einem  sunnentag  alder 
au  einem  vastag  oder  an  einem  heiligen  tage,  das  rcht  geding 
sol  aber  niht  sin  an  einem  virtag.  §.  10.  Öwer  cs  aber  ver- 
nimt  und  sich  vrcvenlicho  dar  von  entscit  aide  vrevcnlich  von 
dem  geding  gat,  der  sol  es  dem  abt  und  dem  vogt  richten. 
§.11.  Bo  der  abt  und  der  vogt  Bitzent  ze  gedinge,  so  sol 
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mans  alsntz  bannen,  das  nieman  fine  sincn  flirsprechen  niht 
rede;  und  iegliches  dorfcs  marchc  (sol)  sunder  sitzen,  die  von 
Münster  bi  namen  hindcr  dem  abte  und  hinder  dem  vogte, 
dur  das,  das  si  inen  raten,  die  von  Crotzingen  und  die  von 
Bieugen  und  die  doerfer  die  in  der  rihte  sint  ze  der  rehten 
hant,  und  die  von  Tonsul  lind  die  von  Griinre  und  die  obren 
zc  der  lingcn  hant.  darnach  sol  man  lesen  des  gotzbus  hant- 
vestina  und  die  bricf  die  von  Strasburg  kamen,  noch  ensül- 
len  si  nieman  niht  rillten,  6 das  si  dem  gotzhus  gerihtent  alles  das 
ime  wirret.  §.  12.  So  ensol  enhein  dis  gotzhuses  man,  noch  cn- 
liein  lehenmnn  ze  heiner  notrede  stan,  noch  zen  beime  rehte, 
vierzehen  naht  vor  dein  gedingc  und  vierzehen  naht  dar  nach. 
§.  13.  So  enmag  dchcin  dis  gotzhus  man  verlieren  sin  eigen 
noch  sin  erbe,  noch  ensol  (er)  ze  heiner  notredc  darumbe  atan, 
wan  ze  Münster  vor  dem  abte  alder  in  disem  offen  gcdinge. 
§.  14.  So  sü  denne  sitzcnt  ze  geding,  so  sol  der  nmman  von 
Münstertal  sitzen  bi  dem  abte  und  sol  sin  wort  han.  und  sol 
man  dem  vogte  ze  rehte  geben  einen  amen  wincs  und  60  brot 
und  ein  swin,  das  umbc  6 Schilling  kome,  und  einen  früseh- 
ling.  §.  15.  So  siillen  die  meiger  des  gotzhuses  des  morgens 
komeu,  so  der  abte  und  der  vogt  zc  gerihto  sitzcnt.  so  sol 
ieglich  meiger  dem  vogete  bringen  ein  viertel  wincs  und 
zwcne  kappen  und  zwei  wiszü  brot,  und  went  sti  niht  bi  ime 
enbissen,  so  gent  si  ime  des  fcfrotes  niht.  §.  16.  Und  sol  ieg- 
lich meiger  künden,  ob  ieman  uszer  siner  gnoscheftc  habe  ge- 
griffen in  sine  mcigertueme.  swa  denne  dehein  gotzhusman 
uszer  siner  gnoschefte  gegriffen  hat,  und  gewinnet  er  kint,  dü 
enhant  enhein  rebt  an  dem  erbe  das  an  das  gotzhus  hccret, 
und  sol  man  das  lihcn  sinen  nechsten  erben,  und  sol  der  abte 
dem  vogt  klagen  von  ime  in  dem  offen  gedingc,  und  wcttot 
er  drü  pfunt  phündigcr  phenninge  in  des  abtes  hant,  das  sint 
dric  march.  §.  17.  So  git  alles,  das  in  disen  bannen  lit,  hie 
ze  Crotzingen  und  ze  Tonsnl,  zehenden  an  die  kilchun,  äne 
des  gotzhus  selguot  von  Münster,  des  selben  zehenden  hoerent 
die  zweiteil  in  fronhof.  noch  engit  das  selguot  des  gotzhuses 
von  Münster  enhein  zehenden,  noch  vogetstüre,  noch  enhein 
gesetzet  selgerete,  swa  es  lit.  §.  18.  Die  hueben  und  die 
schuepozen  und  die  tagwanlßn  und  die  gotzhuslüte  samt 
dem  vogete  dienen  sin  gesetzet  reht.  §.  19.  Vcrt  ouch  der 
voget  in  des  gotzhuses  oder  siner  lüte  dienste,  ime  sclbun  oder 
dem  gotzhuse  ze  erwerbenc  dehein  vriheit  alder  dehein  reht, 
oder  mnb  dehein  not  die  das  gotzhus  het  oder  sine  lüte  an- 
gftt,  da  sol  der  abt  und  die  gotzhuslüte  ime  den  schaden 
abe  tuon.  §.  20.  Grifet  ieman  das  gotzhus  vrevenliche  ane  mit 
brande  oder  mit  roube,  da  sol  der  voget  nach  varende  sin 
einen  tag  und  eine  naht  mit  sin  selbes  koste,  swas  er  dar-- 
nach  verlöret  oder  verzert,  daz  sol  ime  der  abbet  und  die 
gotzhuslüte  abtuon.  §.  21.  Es  cnwettot  enhein  dis  gotzbus 
man  niht  me,  denne  drie  Schillinge  slehter  wette,  und  zer 
Treveli  nira.  §.  22.  So  ensol  dis  gotzhus  enheinen  meiger  han, 
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noch  ensol  ze  Münster  inne  in  deine  tale  enhcine  rihten,  wan 
die  an  das  gotzhus  hoerent.  §.  23.  Die  gotzhuslüte,  die  tuont 
anders,  sweders  sü  went,  si  stand  vor  inen  ze  rehte,  oder  si 
länt  es.  §.  24.  Swa  dehein  gotzhusman  belibet,  da  sol  man  nemen 
sin  bestes  vihes  boubet  oder  sin  beste  kleid  ze  valle.  §.  25. 
So  ensol  man  enheime  gotzhusman  noch  enhcime  lchenman 
ze  huse  noch  ze  hove  gän  umb  deheinre  gülteschulde,  die 
wile  er  vor  hirten  oder  vor  herter  iht  hat,  noch  ensol  im  nie- 
man  enkein  sin  gewant  abe  ziehen,  das  er  mit  dem  gürtel  be- 
kricket  hat.  vindet  aber  nieman  vor  hirten  noch  vor  herter 
niht,  so  sol  der  vogte  mit  sime  knehte  und  mit  des  abtes  ge- 
büttel  für  sine  tür  gän,  und  sol  des  vogetes  knehte  phant  ne- 
men da  inne.  §.  26.  So  ensol  man  enheinen  gotzhusman  umbe 
dchcine  giilt  türncn  noch  vahen,  die  wile  er  gehorsam  wil  sin. 
ist  aber,  das  er  des  abtes  oder  des  vogtes  hulde  verlüret,  swie 
er  die  verlüret  mit  rehten  unzühten,  so  sol  in  der  fronbotte 
des  abtes  nemen  bi  sinem  goren  und  sol  in  füren  in  den 
fronhof,  da  sol  er  inne  sin  untzc  er  ze  hulden  kumet.  ist  es 
aber,  das  er  dannan  us  vrevenliche  entwichet,  so  sol  der  abbet 
des  guotes  das  er  von  deme  gotzhuse  hat  sich  underwinden, 
und  der  voget  dos  libes  und  des  varenden  guotes.  §.  27.  So 
sünd  des  gotzhus  lüte,  swa  sie  in  dem  lande  gesessen  sint, 
geliehen  erbteil  kan,  vrowe  und  man,  nach  des  bistuomes  lüte 
reht  von  Straspurg.  §.  28.  Undc  swa  dehein  gotzhusman  oder 
dehein  reht  lchenman,  der  ze  Münster  gesessen  ist,  der  des 
abbetes  oder  des  vogetes  hulde  verlüret  mit  scelichen  unzüh- 
ten, das  inen  (v)crteilet  wirt  lipundguot,  der  sol  sehs  wochen 
fride  han,  ze  erworbene  ir  beider  hulde.  mag  er  des  niht  an 
inen  vinden,  so  sol  ime  der  voget  geleit  geben  von  dem  tal 
zwo  mil,  sweder  er  welle,  ze  walde  oder  ze  Rine,  und  sol 
sich  der  voget  underwinden  sines  varenden  guotes,  swie  vil 
des  ist.  swas  er  aber  lehens  von  dem  gotzhus  hat,  das  sol 
der  abbet  den  kinden  behalten,  obo  si  des  gotzhuscs  sint.  ist 
des  niht,  so  stat  es  zo  sinen  gnaden,  den  nehsten  erben  ze 
lihende,  obe  si  sin  gonos  sint.  §.  23.  Swer  in  dem  tal  ze 
Münster  win  veil  hat,  der  sol  dem  abbeto  geben  ein  Crotzinger 
vierteil  wines  von  dein  vasse,  das  sint  nün  beehcr,  ze  vorwine, 
und  dein  gebUttcl  einen  beehcr  wines  oder  zwene  phenninge. 
§.  30.  So  hat  der  abbet  reht  zno  allen  weiden,  da  sol  nieman 
nemen  weder  holz  noch  ackcran  Sno  sin  urlob.  liset  aber 
iemnn  dehein  ackcrnn  dannnc  ane  sin  urlob,  da  sol  der  ge- 
büttcl  und  des  abbetes  botto  hussuochi  darnach  tuon,  unde 
vindent  sü  es,  so  siin  si  es  har  gen  hove  entwürfen,  und  sol 
es  ene  büzen  an  (&n?)  des  abbetes  gnade.  §.  31.  Der  hcelzcr 
eigenschaft  reichet  von  dem  Britzcnbach  untz  an  den  Metzen- 
bach. so  sol  der  abbet  han  zwene  vorstcrc,  die  an  das  gotzhus 
beeren  und  die  ime  dar  zuo  rehte  komen,  sinen  wald  ze  ban- 
nende und  ze  behütende,  und  sol  sinen  wald  schouwen,  so 
er  in  inen  bevilhet,  obe  si  in  14nt  heewon  oder  verkofen,  oder 
missekütent,  das  sü  es  gebützent.  §.  32.  Darnach  sol  der 
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abbet  sincn  hoeven  zc  Crotzingen,  ze  Tonsul,  ze  Loufen,  ze 
Zetzikoven,  Gruonre,  Bonbach  und  Linsenacker,  da  er  schütz 
und  ban  hat,  kiesen  bancwarte,  mit  des  gotzhus  liitc  rat.  dien 
sol  er  oder  sin  hotte  das  ammet  lihcn.  und  siiln  ime  die  von 
Crotzingen  geben  zc  sunngihten  einen  drüjerigen  spinnewider 
und  nun  bechcr  wines  und  ein  wisbrot;  und  «wie  sii  es  des 
tages  niht  gebent,  so  siin  sie  es  darnach  geben  mit  der  buctze. 
den  andern  nutz,  der  von  dom  banne  kumet,  dein  (1.  dem)  hant  die 
dorfliitc  an  ireu  buw  nach  des  gotzhus  willen,  und  dien  mei- 
gern  einen  Schilling  umbe  einen  huot.  §.  33.  In  dem  rehte 
stat  ouch  der  hot'  zc  Gruonre.  und  süllen  die  banwartc  gAn 
an  dem  palnie  tage  an  das  velt,  und  siiln  da  zwen  wüsche 
stecken,  damitte  kiindent  si,  das  das  velt  ist  ze  banne  getan, 
swer  dar  nsze  var  mit  sirue  vihe,  das  in  die  banwarten  phen- 
deu  und  dü  phant  triben  in  vronhof,  da  us  sol  sii  nieman  tri— 
ben  äne  des  meigers  urlob,  er  si  der  vreveli  schuldig,  den 
schaden  sol  er  gelten  und  dem  meiger  zwene  Schillinge  von 
dem  schütze  geben.  §.  34.  Und  wirt  ouch  ein  hof  asezze  (d.  i. 
unbesetzt),  das  in  einer  wil  verkoufen  und  ein  andrer  ge- 
winnen, den  sol  der  amman  anesetzen  und  sol  ime  friden  ban- 
nen an  des  abbetes  stette,  und  sol  er  dem  ammannc  geben 
zwene  Schillinge  phenninge.  §.  35.  Darnach  sol  nieman  enhein 
guot  das  an  das  gotzhus  hoerct  verkoufen,  er  enbicte  es  von 
erste  dem  abte,  und  wil  er  es  niht  koufen,  so  sol  er  es  geben 
cime  sime  genossen,  mit  des  abbetes  hant,  und  sol  einer  der 
das  guot  enphaet  geben  deme  abbete  ze  erschatze  alse  vil,  so 
zinse  davon  gat.  koufet  es  aber  ein  ungenos,  der  gewinne  es 
umbe  den  abbete,  alse  liep  es  ime  si.  §.  36.  Und  ist  ouch 
das,  das  mins  herren  des  abbetes  hofgesinde  geziirnet,  darurabe 
sün  si  ze  deheiner  notrede  stan,  wann  in  mins  herren  keme- 
natun,  und  enmag  er  es  niht  versuenen,  so  sol  es  der  vogte 
rihten.  §.  37.  Darnach  so  (erg.  engilt?)  enhein  des  vogetes  gebot 
inrehalb  des  abbetes  ettern.  §.  38.  Darnach  so  engit  dehein  sin 
gedingot  knelit  die  ze  Münster  gesessen  sint  dehein  gewerf. 
§.  39.  Darnach  so  ensol  nieman  mins  herren  abbetes  knehte 
beklagen,  wan  vor  ime ; und  mag  er  ime  cs  gebuezen,  wol  und 
guet,  mag  er  des  niht,  er  sol  ime  das  urlob  geben,  das  er  sin 
gerihte  gewinne  swa  er  meege.  §.  40.  Und  swer  dehein  leben 
oder  dehein  guot  het  das  an  das  gotzhus  hu-ret,  verkoufet 
er  da  ützit  usz  für  eigen,  das,  das  er  denne  da  verkoufet,  und 
das  lehen  alles  sament  und  das  guot  sol  dem  gotzhus  lidig  sin, 
und  sol  es  der  voget  ziehen  in  des  gotzhus  gewalt.  §.  41.  Und 
swa  dehein  meiger  guot  weisz  das  dem  gotzhuse  entnphandot 
ist,  nah  getegeaingot,  das  es  an  den  zug  gat,  das  sol  er  kün- 
den in  dem  offen  gedinge,  und  sol  es  der  voget  dem  abbete 
ziehen  in  des  gotzhus  gewalt,  und  ensol  ime  friden  bern,  be- 
schirmen, das  der  abbet  geruewet  sitze  und  fridelicho  uf  dem 
selben  guote.  kumet  aber  der  dar  nach  des  das  guot  was, 
und  wil  das  guot  wider  han,  so  sol  er  es  wider  gewinnen  von 
dem  abbete,  alse  liep  es  ime  si.  gewinnet  er  es  denne  wider 
Bd.  VL  26 
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in  sinen  gewalt,  so  sol  er  es  z’hant  mit  dem  meiger  überein 
körnen  umbe  sine  wette,  belibet  nber  das  selbe  guot  in  des 
abbetes  gewalt,  das  er  es  niht  wil  oder  enmag  wider  gewin- 
nen, so  enkat  der  meiger  enhein  ansprache  wider  den  abbete 
umbe  sine  wette,  noch  enhein  vordrunge.  §.  42.  Swas  bes- 
serunge  metziger  oder  brotbecken  oder  winlüte  umbe  iren 
unrehten  kouf  hie  ze  Münster  bcsserunt,  die  sol  des  abbetes 
animan  enphahen,  ime  ze  behaltene.  §.  43.  Noch  ensol  hie  ze 
Münster  in  deme  banne  enkeiner  slahte  guot  dehein  gewerf 
geben,  wan  alse  die  gotzhuslüte  und  die  rehten  Ichenlüte 
beidü  uf  sich  selben  mit  rate  und  nf  die  vreemden  setzen. 
§.  44.  Sw'enne  ouch  einer  nüwer  abbet  wirt,  so  soend  alle 
die  dem  gotzhus  zinsent  irü  gucter  von  ime  enphaen,  und  soend 
ime  alse  vil  erschatzes  g6n,  als  der  zins,  swer  sich  dawider 
setzet,  des  guot  ist  dein  gotzhus  lidig  inwendig  eirae  jar.  §.  45. 
Swer  ouch  vogt  ist  in  dem  tal  ze  Münster  über  die  lüte,  der 
sol  dem  gotzhus  sweren  ze  den  heiligen  vor  dem  vronaltcr, 
des  klosters  und  der  herren  in  dem  kloster  und  der  lütcn  lip 
und  guot  ze  schirmende  mit  guoten  triiwen.  und  het  er  davon  in 
dem  tal,  von  dem  Metzenbach  hinin  untz  an  das  gerihte  ob 
der  stat  ze  Münster,  zwenzig  phunt  phenning  von  der  vogteie, 
und  sol  die  lüte  niht  me  bekiimbren  noch  schädigen  än  des 
gotzhus  urlob.  und  ensol  des  gotzhus  gesinde  niht  gßn  in  die 
zwenzig  pkundc.  §.  46.  In  dem  tal  sol  ouch  nicman  rihten 
von  des  klosters  eigen  oder  erbe  oder  len,  wie  es  benemet 
ist,  wan  vor  des  klosters  amrnan.  §.  47.  Es  sol  ouch  nicman 
vogt  noch  rat  setzen  in  dem  tal,  wan  mit  des  abbetes  willon, 
und  sol  der  vogetc  und  der  rat  angendes  dem  abbet  und  dem 
gotzhuse  sweren  triiw  und  Wahrheit  ze  leistende.  §.  48.  Die 
zinse  von  brotbenken  und  flcischbenken  sint  ouch  des  gotz- 
hus. §.  49.  Und  sol  ouch  nicman  uf  die  stras  buwen,  oder  uf 
gemeinen  weg  bnwen  alder  sitzen,  er  enphahe  cs  denn  von 
dem  abbet.  §.  50.  Swer  ouch  in  dem  tal  stirbet,  der  sol  val- 
len  an  das  gotzhus.  §.51.  Es  ensol  ouch  kein  weibel  in  dem 
tal  sin,  wan  der  den  der  abbet  setzet.  §.  52.  Swer  von  vorht 
oder  von  deheiuer  slaht  not  in  das  kloster  oder  in  sine  ettern 
entwichet,  der  sol  da  inno  friden  han  von  menlichem.  §.  53. 
Swer  ouch  silberberg  enphahen  wil  in  dem  tal,  der  sol  von 
erste  von  dem  abbet  enphahen  und  darnach  von  dem  vogeto. 
§.  54.  Man  sol  ouch  geben  dem  gotzhus  sinü  reht  von  gebinnn, 
von  zehenden  und  von  erschatzen.  §.  55.  Dem  kloster  und 
sime  gesinde,  karren,  wegen,  vihe  und  lüten  soend  die  wege 
offen  sin,  wennc  sii  des  bedeerfent,  und  was  gebresten  das 
gotzhus  daran  hat,  das  sadtin  im  die  tnlliit  oblegen.  §.  56. 
Man  sol  ouch  kein  ungelt  in  dem  tal  han,  noch  kein  geweg 
minren  noch  meren,  äne  des  gotzhus  urlop.  §.  57.  Das  gotzhus 
sol  dristunt  in  dem  jar  banwin  legen  und  schenken  in  dem  tal, 

1)  siehe  die  oben  Seite  1 — 4 mitgetheilten  weisthümer  von  Wersen 
und  Wenigen-lmstadt. 


Digitized  by  Google 


ST.  TRUDBERT.  LUETZELBACH. 


3S7 


undenan  und  obenan,  und  wer  dazwüschen  schenket,  heimlich 
oder  offenlich,  der  sol  es  dem  gotzhus  bessern  mit  einer  vreveli. 


LUETZELBACH  »)• 

I.  1421*). 

Esz  ist  zu  wissen,  daz  der  edel  und  wolgeborn  grave 
Michel  grave  zu  Wertheim,  unser  gn.  h.,  hie  gewest  ist  zu 
Lützelbach  an  dem  gericht  am  montag  nach  Urbarri  episcopi 
a.  d.  1421,  und  hat  imc  lassen  fragen  nach  seiner  herlichkeit 
und  rechten,  da  ist  ime  gewisen  worden  zu  rechtem,  daz  er 
oberster  herr  und  faut  sei  über  wasser  und  weide,  zu  gebieten 
und  verbieten,  zu  besetzen  und  entsetzen,  auch  ist  ime  gewie- 
sen worden  von  den  güttern,  die  nit  sein  eigen  sein  und  doch 
in  dem  gericht  liegen,  somer  hüner,  gewalthüner,  frontag  und 
atzung.  und  wer  esz,  dasz  die  kämen  deren  die  giittcr  weren, 
oder  die  iren,  und  uf  den  güttern  legen,  kam  dan  unser  herr, 
so  soiten  sie  obziehen  und  unsern  obg.  hern  und  die  seinen 
lossen  einziehen,  und  hat  unser  herr  pfandgut  in  von  den 
von  Eppstein,  und  daz  die  gelöst  würden,  darin  verwerten  sie 
in  ires  rechten  mit  zu  irem.teil. 

II.  1432»). 

Wir  diesze  hernachgeschriebenen,  mit  namcnFrietze  von 
Erlebach,  Frictz  Köttewes  und  Hanns  von  Lynnach,  bekennen 
und  thun  kunt , das  die  hcrnaehgeschribenen  schöpfen  (fol- 

fen  neun  namen),  alle  schöpfen  des  gerichtcs  zu  Lutzeinbach, 
ckcntlich  singewest  in  genwertikeit  des  cdeln  und  wolgeborn 
grave  Michels,  graven  zu  Wertheim,  ....  das  sie  nit  anders 
wissen,  noch  von  iren  eitern  nie  anders  gehört  haben,  dann 
daz  die  hcrschaft  von  Wertheim  einen  zentgraffen  über  daz 
geriechte  zu  Lützelnbach  möge  setzen  usz  den  vierzehen 
schepfen,  der  solle  gebieten  und  verbieten,  und  der  hcrschaft 
von  Wertheim  schulthcisze  solle  ein  freger  sin  an  demselben 
gerichtc,  iglichem  hcren  nach  sinen  rechten,  und  waz  derselbe 
zentgraffe  also  gebütte  ader  verhütte,  daz  sollen  die  andern 
heren  nit  wieder  bieten. 


1)  südöstlich  vod  Höchst,  ein  anderer  ort  dieses  namens  liegt  nörd 
lieh  von  Lindenfels. 

2)  Simon,  geseb.  d.  grafen  zu  Erbach,  urk.bueh  no.  198. 

3)  Simon,  a.  a.  o.  no.  230. 
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CENT  WEISTHUM  VON  BERFELDEN  >). 
1450. 


In  dom  Damen  des  herren,  amen,  dorch  dies  offen  In- 
strumente kunt  si  allermeniglich,  das  in  dem  jar  von  Cristi 
gebürt  1450  jare  . . . .,  uf  den  ersten  tag  des  mondes  december 
zu  vesperzit  oder  dabi,  zu  Buerfelden  unden  in  dem  rathusz 
desselben  dorfs  Menzer  bistums  was  der  edel  schenk  Conrat 
herre  zu  Erpach  in  beiwesen  des  edeln  schenk  Philips,  sins 
sons,  für  den  zcntschopfen  und  richter  siuer  zent  zu  Buer- 
felden in  gebegiter  bank,  und  hiesz  da  Hensel  Vogelern,  sin 
zentgraven,  fragen  nach  solichen  rechten,  hirlichkeit  und  altem 
herkommen,  so  von  sinen  voraltern  und  vatter  seligen  uf  ine 
und  bi  ime  herkome  weren.  also  fraget  der  obgenant  llensel 
Vogeler  zentgraffe  und  ermanet  die  vorgenanten  zcntschopfen 
uf  ire  truwe  und  eidc  die  sie  iren  herren  und  zu  der  zent 
zu  Buerfelden  gethan  betten,  daz  si  rainen  hern  schenk  Con- 
raten  sine  recht,  hirlichkeit  und  altherkomen  in  der  zent  zu 
Buerfelden  offenen  und  wisen  wolten.  also  gingcu  die  zent- 
schopfen  usz  und  berieden  sich,  und  über  eine  wile  quamen 
sic  herwidder  und  saszen  widder  uf  geheckte  bank  da  selbst, 
und  Hans  Beckenhube  von  Gamclspach,  zentschopfen  in  der 
obgenanten  zent,  sprach  zu  dem  vorgenanten  Hensel  Vogeler, 
ob  er  ine  wolt  hören  von  siner  gesellen  und  sint  wegen?  da 
sprach  Hensel  Vogeler  zeutgrave  „ja“,  also  wiset  er  von  siner 
gesellen  und  von  sint  wegen,  als  sie  daz  zu  rade  und  er  das 
von  sin  gesellen  beschidden  waz  worden  zu  setzen  und  zu 
wisen. 

§.  1.  Also,  daz  min  obg.  gn.  h.  schenk  Conrat,  herre  zu 
Erpach,  were  oberster  herre  und  faut  in  der  zent  zu  Buer- 
felden, und  das  er  hab  in  der  zent  daselbst  zu  gebieden  und 
zu  verbinden  über  hals  und  über  heupt,  und  gebott  zu  machen 
hoc  und  nidder,  doch  daz  er  sin  armen  sal  lassen  bliben  bi 
altem  herkomen.  §.  2.  Und  wiesen  ime  mc  den  hasen  in  der 
hecken,  den  fogel  in  der  luft  und  den  fisch  im  wage  uf  dem 
sin.  §.  3.  Und  wer  es  sach,  daz  ein  hübe  were  da  hüser  uf 
stunden,  und  zurtzert2)  weren  in  drü  oder  an  vier  gut,  und 
quem  ein  mann  der  darzu  recht  hett,  und  understunde  die  zu 
buen  und  zu  häuf  zu  bringen,  da(s)  sal  min  herre  ime  gönnen, 
und  nit  daruf  drangen  das  der  arme  die  huser  uf  der  hofstat 
alle  hab,  sonder  er  sal  es  bei  dem  ein  huse  daz  der  arme  also 
zu  häuf  bracht  hat  lassen  bliben  und  sine  zins  und  gült  davon 
nemen.  §.  4.  Und  ob  es  were,  das  ein  gut  unverbuwet  wore, 


1)  Simon,  a.  a.  o.  no.  258.  ein  jüngeres  weisthum  steht  bd.  1,  446. 

2)  d.  i.  zerzerrt,  zerstückt. 
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da  hat  min  herre  schenk  Conrat  obgenant  die  macht,  daz  er 
den  armen  darzu  halt,  das  er  des  verbue  und  ufricht  halt, 
inmnszen  sin  nachbuern  unden  und  oben,  uf  daz  imesin  zins, 
giilt  und  gefelle  dester  basz  werden  und  sicher  sin  mögen, 
und  also  wer  es  von  iren  voralten  uf  sie  körnen. 


HESSELBACH  >)• 
um  1430. 

Doruf  ward  das  gericlit  zu  Heselbach  beruft,  gesamet  und 
besezt  von  den  obgenanten  boden  partien  *),  und  auch  von  in 
gemant,  gebotten  und  gcheiszen,  in  ein  wisung  zu  thun,  was 
iglich  partie  gcrechtigkeit  doselbst  hett,  und  was  dem  apt  von 
siner  gerechtigkcit  wieder  gebürt  zu  thun?  uf  solch  verma- 
nung  und  bcladung  wist  das  genant  gericht,  das  ein  iglicher 
apt  zu  Amcrbach  ein  gerichtsherre  zu  dem  halben  teil  zu  He- 
selbach sie,  und  sin  schultheis  doselbst  den  stab  in  der  hende 
an  dem  gcricht  haben  solt.  so  soltcn  die  herren  zu  und  von 
Erpach  zu  dem  andern  halben  teil  gerichtsherren  do  sin.  und 
was  busz  geviel,  do  solt  der  zweiteil  dem  apt  und  der  drit- 
tcil  den  genanten  herren  werden,  wem  aber  der  apt  sin  busz 
liesz,  dem  solten  die  herren  itzgenant  ire  auch  lassen,  und 
wenn  ein  apt,  oder  sin  schultheisz  an  siner  stat,  gcricht  do 
wollten  hau,  das  soltcn  sie  den  herren  von  Erpach  verkünden 
und  zn  wissen  thun  an  die  ende  do  sie  gesessen  weren.  und 
von  der  gerechtigkcit  wegen  so  ein  apt  und  sin  nachkomen  zu 
Haselbach  hetten,  do  solten  sie  bestellen  dri  messe  (die)  in  einer 
iglichen  wochen  doselbst  gelesen  werden,  zwue  in  der  Wochen 
und  eine  uf  ein  iglichen  sontag  ewiglich,  des  (1.  der)  solt  der 
apt  und  sin  nachkomen  zwue  bestellen  durch  sich  und  sin 
closter  und  die  einen  durch  den  pfarrer  zu  Hollerbach. 

STOCKSTADT »). 

I.  1387«). 

Jura  que  ecolesia  habet  in  Stoxstad. 

In  gotes  namen  amen,  mit  dieszem  genwSrtigen  offen 
briefe  und  instrumentc  si  kunt  allen  Inden,  daz  nach  Christa 
gebürte  (im)  druzchenhundcrten  jare,  darnach  in  dem  87.  jare, 
..  ..  an  dem  17.  dage  des  mandes  den  man  nennet  zu  latine 
september,  zu  none  zit  desselben  dages  ader  nahe  dabei,  in 

1)  zwischen  Amorbach  und  Eberbach,  aus  einer  kundschaft  v.  1446 
bei  Simon,  a.  a.  o.  no.  253. 

2,  schenk  Konrad  von  Erbach  und  der  abt  von  Amorbaoh. 

3)  im  Bachgau,  am  linken  Mainufer  unterhalb  Aschaffenburgs. 

4)  aus  dem  archiv  des  hist.  ver.  v.  Unterfr.  n.  Aschaffenb.  19  a,  177  ff. 
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dem  dorfc  zu  Stoxstad  im  Menzer  bischtumc  gelegen .... 

äuamen  die  erbern  herren  ....  canoniken  des  stiftes  zu  Aschaf- 
nburg  *)  an  das  gerichtc  zu  Stoxstad,  da  an  gerichte  saszen 
in  Mathis  husc  des  wirtes  daselbest  Herman  Renne  schtiltheisze 
desselben  geliebtes,  Henne  ßechtold  ein  lustercr  ader  horer 
als  er  da  benant  wart,  Heinrich  Rechtold  von  Stoxstad,  Henne 
Schütze,  Peter  Becker  von  Ostheim,  Henne  Renne,  Henchin 
Girnod  und  Peter  Kuttcuer  von  Stoxstadt,  scheffcne,  und  her- 
manten  den  vorgenannten  Herman  Renne  den  schulthciszen, 
von  des  dechands  und  capitcls  zu  Aschaffinburg  wegen,  daz 
er  an  die  schcffen  stellte  und  fregetc,  ab  das  gerichte  geheget 
und  scbeffenstulc  bestalt  und  besatzt  weren  in  der  maszc,  daz 
irme  stifte  und  iren  hubenern  die  uf  iren  guten  zu  Stoxstad 
gesessen  sin  uf  ein  siten  und  dem  cdeln  jungherrn  Ulrich  von 
Hanawe  uf  die  andern  site,  iglichem  zu  seime  rechten,  recht 
urteil  gesprochen  und  geteilt  mochte  werden,  als  vil  als  da  an 
gerichte  gefraget  wurde,  also  daz  isz  craft  und  macht  haben 
mochte  von  desselben  gcriehtes  wegen,  das  stallte  der  vorg. 
schultlieisz  an  die  schcffen.  daruf  sprachen  und  deilten  die 
scheffen,  daz  das  gerichte  gehieget  und  die  scheffenestule  alle 
besazt  und  bcstalt  waren  als  gewöhnlich  und  des  gcriehtes 
recht  were,  und  was  sie  da  deilten  das  deilten  sie  uf  irc  eido, 
und  als  sic  iz  und  ihre  forfain  allczit  biszher  gedeilt  und  ge- 
wiset  betten,  und  sollte  auch  von  des  gerichtcs  wegen  möge 
und  macht  haben,  darnach,  als  daz  gcschach,  da  herroeneten 
die  vorgeschrieben  herren  den  ehegenanten  schulthciszen,  daz 
er  im  an  die  scheffen  stelte  und  sie  fregete  und  ermente,  als 
er  sie  von  rechts  wegen  fregen  und  hermanen  solte,  daz  sie 
deilen  und  wisen  wolden  uf  die  hernach  geschrieben  stucke 
nach  einander,  mit  namen  waz  rechtes  sie  und  ir  stifte  und  ir 
hubener  vorgenant  betten  am  gerichte,  in  dorfc,  in  feldcn 
und  in  weiden,  wer  einen  schulthciszen,  einen  vogit  und  einen 
kneckt  des  gerichtcs  zu  setzen  und  zu  entsetzen  hette,  und 
um  rüge  aller  brüchc  und  buszen  derselben  brüche,  und  umb 
ander  stiieke,  als  man  in  den  hernach  geschribcn  artikcln,  ur- 
teilen und  autwurten  findet,  alsolichc  stucke,  und  ir  igliches 
besunder,  eins  vor  die  andern,  nachherzalto  und  staltc  der 
vorg.  schultlieisz  offenlichc  daselbest  an  gerichte  an  die  schef- 
fen mit  solicher  wortform  und  in  solicher  wise  als  er  nach 
recht,  gowonheit  und  laufe  des  selben  gerichtcs  tun  solde.  uf 
die  selben  stucke,  frage  und  hermanunge  und  uf  ir  igliches 
besonders,  als  dicke  als  des  noit  was,  hicschen,  baden  und 
behilden  die  vorgenanten  scheffen  Urlaub,  sich  daruf  mit  ein- 
ander zu  besprechen  und  zu  besinnen,  und  umb  igliches  stuckes, 
Urteils  und  wisungc  daruf  willen  nach  einander  gingen  die 
vorgenanten  schellen  von  gerichte  us,  und  bereden  sich  und 
quamen,  ie  als  dicke  als  sie  sich  uf  idaz  urteil  beraden  hat- 
ten, widder,  und  saszen  an  gerichte  und  wiseten  und  deilten 

1)  ».  Peter  und  s.  Alexander. 
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mit  wolberadcn  müde  umb  alle  stucke,  als  vor  sic  bracht  wart, 
und  rugeten  auch  bruche,  als  vcrre  als  sie  die  wüsten  und 
an  sie  kommen  waren,  in  soliche  wisc  als  hernach  geschri- 
ben  stet. 

§.  1.  Zum  ersten  wiseten  und  deiltcn  die  vorgenaut  schcf- 
fen,  daz  die  obgeschrib.  herren  decband  und  capitel  hetten  zu  4 

setzen  und  zu  entsetzen  einen  schultheisz  und  einen  knecht 
des  gcrichtes,  und  das  gcrichte  und  eigensebaft  were  ir.  auch 
hette  ein  herre  oder  jungherre  von  Hanawc  zu  setzen  und  ent- 
setzen einen  voigt,  des  ampt  were,  daz  er  an  dem  gerichte 
sollte  sin  ein  lusterer.  derselbe  voigt  solde  bi  in  zu  Stoxstad 
in  dem  dorfe  und  nirgen  anderswo  gesessen  sin,  und  solde 
auch  gen  ader  riden  in  den  walt,  mit  namen  den  forst,  den 
man  auch  nennet  des  probestes  walt,  und  sulde  des  buten, 
und  solle  er  auch  alle  bruche  die  darinnen  gescheen  rügen 
und  fure  brengen  an  dem  vorgenannten  gerichte,  und  sohlen 
auch  alle  die  gebrochen  hotten  dieselben  bruche  buszen,  wio 
grosz  oder  dein  die  scherten  des  gcrichtes  darumb  deiltcn  und 
wiseten. 

§.  2.  Darnach  gebot  der  egenannte  schultheisz  den  scherten, 
daz  sie  rugeten  waz  rugber  were,  eine  warheid  für  ein  warheid, 
einen  lumunt  für  einen  luniunt,  und  daz  nit  lieszen  iman  zu  liebe 
ader  zu  leide,  da  rugeten  die  scherten  und  hubener,  als  sie 
usz  gangen  waren  und  sich  beraden  hatten:  zum  ersten  ruge- 
ten sie  jungherrn  Ulrich  von  Hanawc  mit  seinen  scherten  (d.  i. 
schafen),  die  von  Ostheim  mit  iren  kuwen  und  vihe,  die  von 
Schaffheim  mit  irem  viehe,  und  die  von  Hardershusen  mit  iretn 
vielte,  und  Herwart  von  Schaffheim  mit  sinen  schaffen,  daz  die 
vorgenannten  mit  schaffen,  kuwen  und  anderem  viehe,  als  vor- 
genant ist,  dicke  und  (viel)  in  den  vorgenant  walt  getrieben 
und  die  weide  des  waldes  abgeetzet  und  ir  gebruchet  han, 
die  von  rechte  niraans  anders  sin  sali  und  niman  anders  zu- 
gehorct,  dan  der  gemeinschaft  zu  Stoxstad,  und  die  vorge- 
nanten und  alle  uslute  kein  recht  darzu  han.  darnach  rugeten 
sie  Herwort  von  Schaffheim,  daz  der  in  dem  obengenanten 
walde  dicke  und  viel  genomen,  verkauft  und  auch  vergeben 
hat  zele,  afterslege,  este  und  nrholz,  die  (von)  rechten  niman  an- 
ders sin  solden,  dan  der  hubener  die  uf  der  obgenant,  her- 
ren guten  gesessen  sin,  und  derselbe  Herwart  kein  recht  darzu 
hette.  auch  hette  derselbe  Herwort  die  hubener  und  ander 
lüde  in  demselben  walde  dicke  gephant,  die  pbande  mit  im 
gefürt,  getrieben  ader  getragen  war  er  wöllde,  und  damido 
auch  gebart  wie  er  wolde,  also  als  er  das  nit  solde  getan 
han,  und  kein  recht  darzu  hatte,  und  des  nit  bliben  wolde  an 
der  vorgenannt  herren  gerichte  und  scheffen. 

§.  3.  Darnach  deilteri  und  wiseten  die  vorgenant,  schef- 
fen, welcher  der  hubener  zune  zu  machen  hette  uf  der  vor- 
gen.  herren  gude,  der  solde  an  dem  ersten  dinstage  in  der 
fasten  an  gcrichte  den  voigt  bidden  umb  steckenholz,  also 
doch,  dasz  derselbe  sin  gerten  vor  solde  gehawen  han.  dem- 
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selben  hubener  solde  der  voigt  ,von  rccbtswegen  steckenholz 
geben  und  nit  versagen,  welch  auch  der  hubener  uf  der  ege- 
nant  herren  guden  woldc  liusen,  schüren  ader  stallunge  bu- 
wcn,  der  solde,  welch  zit  in  dem  jare  er  des  bedorfte,  an 
dem  gerichte  den  voit  darumb  bidden  ; der  solde  im  buweholz 
darzu  erleuben  in  dem  egcnanten  walde,  waz  er  sin  darzu  be- 
dorfte, ftn  widderrede,  gescbee  aber,  daz  ir  einer  mere  wolde 
buweholz  ader  stcckenholz  hawen  ader  nemen,  dan  er  be- 
dorfte zu  buwen  ader  zune  zu  sticken,  so  solde  der  voigt 
zwene  Schelfen  zu  ime  nemen  und  solden  denselben  buwe 
besehen  und  achten,  wie  viel  er  holzes  ader  stecken  darzu 
bedorfte,  also  viel  und  nit  mere  solde  der  voigt  erlauben 
und  geben. 

§.  4.  Zum  testen  hermaneten  die  vorgenannten  herren  den 
schuitheiszen,  daz  er  an  die  scheffen  stellte  und  an  in  erfure 
urab  die  hernach  geschrieben  zwei  urteil,  mitnamen:  sinte  dem 
male  die  herren  betten  einen  knecht  des  gerichten  zu  setzen, 
als  vor  gedeih  ist,  und  derselbe  knecht  bisher  in  den  walt  gangen, 
gehudet  und  davon  sein  gefelle  und  nutze  (gehabt),  davon  ne- 
men und  haben  (solle)  als  sin  vorfarengenomen  und  gehabet  han; 
auch  sind  dem  male  alle  bruchc,  die  geschehen  sin  ader  her- 
nach geschehen,  geruget  sin  biszher  und  geruget  sollen  wei- 
den an  dem  vorgenanten  gerichte,  und  die  bruche  gebuszet 
sollen  werden  als  die  scheffen  daselbest  deilcn,  als  vorgewiset 
und  gedeilet  ist,  wer  dem  gerichte  helfen  solle,  daz  dieselben, 
die  gebrochen  haben  ader  hernach  brechen  und  gerugit  sin 
ader  werden,  als  die  scheffen  des  gcrichts  deilen  und  wisen? 
umb  die  nesten  obgeschriben  zwei  urtheil  gingen  die  schef- 
fen usz  und  berieden  sich,  und  antwurten  daruf,  sio  weren 
des  zu  dieszmale  nit  wise,  sie  musten  und  wolden  die  urteil 
holen  und  lernen  an  der  stad  da  sie  sich  ez  von  rechtes  we- 
gen herfaren  solden,  mit  namen  an  den  lantscheffen  des  lant- 
gcrichtes  zu  Ostheim. 


II »). 

§.  1.  Es  ist  ein  goricht  zu  besitzen  zu  Stockstat  mit  sieben 
scheffen.  desselben  gerichtes  ist  die  eigenschaft  der  herren 
uf  dem  berge  zu  Aschaffinburg.  §.  2.  Item  ist  eine  herschaft 
von  Hanawe  ein  ganerbe  desselben  gerichtes,  oder  wer  Bn- 
benhusen  inhat,  da  höret  das  gcricht  hin  mit  seiner  zugeho- 
rungc.  §.  3.  Item  sind  die  Ulnere  zu  Diepurg  auch  ganerben 
zu  demselben  geriebt,  mit  namen  han  sie  nun  malter  korns 
und  weiszs  und  nun  fasznaehtshunere.  auch  han  sie  uf  den 
hüben  funfzehen  Schillinge  fallen  uf  den  achtzehenden  und 
funfzehen  Schillinge  uf  sant  Walpurgentag,  daz  heiszen  feut- 
pfennige.  §.  4.  Item  des  han  unszere  herren  von  Aschaffin- 


1)  a.  a.  o.  185—189. 
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borg  und  herre  Franke  von  Cronenberg  ein  gericht  geboden 
von  unszeres  herren  wegen  von  Mcnze,  die  bruche  zu  offen 
des  gerichtes  mit  allem  sinem  rechten  zu  Stockstat,  und  sollen 
auch  die  rügen  alle  bruche  des  gerichts  und  der  hubener,  daz 
die  sollen  richten  nach  dem  rechten.  §.  5.  Item  des  sind  die 
scheffen  und  hubnero  uszgangen  und  han  gerügt,  zum  ersten, 
daz  Ostheimer  kuwe  in  hersebaft  von  Hanawe  walt  gön,  daz 
si  nit  recht,  und  wann  auch  Schaffheimer  kuwe  oder  Hnrders- 
huser  kuwe  darin  gön,  dBz  ist  nit  recht,  oder  welcherlei  fihe 
darin  ginge,  daz  were  nit  recht,  uszgenommen  Stockstater  fihe. 
§.  6.  Item  han  die  scheffen  und  hubner  furbracht,  dasz  man 
verkeufte  aftcrschlahen , wintbruche  und  urholz,  daz  ist  nit 
rechte  und  gebe  gedingtze  zu  urholz,  daz  ist  auch  nit  rechte, 
das  ist  die  rüge.  §.  7.  Item  des  han  die  vorgenannten  herren 
und  her  Frank  die  amptlute  geheiszen,  daz  sie  die  scheffen 
fragen,  was  man  umb  rüge  thun  solle?  itein  des  sind  die  schef- 
fen uszgangen  und  widder  inkomen  und  baden  die  herren  den 
vitztum  un  den  forstmeister,  daz  sie  uns  helfen  biden  hern 
Franken,  sint  dem  male  daz  der  ein  nuwe  amptmann  si,  daz 
er  dann  die  hubnere  wolle  lassen  bliben  bi  allen  iren  rechten, 
des  baden  sie  hern  Franken,  da  sprach  her  Frank,  er  wolle 
esz  gern  thun,  also  dasz  sio  wisten  die  rechte  der  herschaft 
von  Hanawe  und  den  herren  vorgenant.  §.  8.  Item  da  hieszen 
unszerc  herren  und  her  Franko  die  scheffen,  daz  sie  uszgingen 
und  wisten  idem  herren  sin  rechte  und  den  hubnern  ir  rechte, 
da  solle  man  auch  idermann  bi  lassen  bliben,  und  sprach  her 
Frank,  daz  zu  meren  und  nit  zu  minern  von  unseres  herren 
wegen  von  Menze.  §.  9.  Item  des  sint  die  scheffen  widder 
inkomen  und  han  gewiset,  daz  die  eigenschaft  des  gerichts 
unszerem  herren  uf  dem  berge,  uf  zwenzig  hoben,  der  sin 
dri  gelegen  zu  Ostheim  und  siebenzehen  zu  Stockstat.  auch 
han  die  herren  fasznachtshunere,  und  davon  bestheupte  als  ge- 
wonlich  ist,  und  andere  zinszen  die  darzu  gehören.  §.  10. 
Item  hat  die  herrschaft  von  Hanawe  uf  denselben  hüben  nun 
malter  korns  und  weiszs,  und  gefcllet  daz  gein  Babenhusen  in 
die  burk.  §.  11.  Item  gefallen  nun  fasznachtshunere  mit  iren 
rechten,  item  gefallen  funfzehen  Schilling  uf  den  achtzehen- 
den, und  darnach  uf  sant  Walpurgistag  lo  ß,  und  daz  huszen 
(hciszen?)feutpfennige.  §.  12.  Item  hat  die  herschaft  von  Hanawe 
uf  den  vorgeschriben  hüben  und  uf  allen  den  die  zu  Stockstat 
huszhalten  einen  leger  zu  iren  noden,  und  was  man  da  ver- 
zerte,  daz  musten  die  hubner  bezalen.  §.  13.  Item  hat  die 
herschaft  von  Hanawe  recht  zu  Stockstat,  wan  man  den  burg- 
friden  zu  Babenhusen  bessern  wolde  und  dar  verkündiget,  so 
muste  usz  idem  husz  eins  dragen  oder  mustc  die  einunge  ge- 
ben. §.  14.  Item  dargein  han  die  arme  lute  zu  Stockstat  recht 
in  dem  vorgeschrib.  walt  und  weide  unsere(r)  jungkern  von  Ha- 
nawe, und  niemant  me,  und  ist  das  von  alters  also  herkomen. 
wurden  wir  arme  aber  darüber  ubergriffen,  wie  daz  geschee, 
so  solten  uns  die  herren  von  Hanawe  und  die  amptlude  be- 
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holfin  sein  zum  rechten,  daz  wir  desto  basz  gedienen  mögen. 
§.  15.  Auch  sollen  uns  die  herren  von  Aschaffinburg  getru- 
welich  zu  allen  rechten  beholfen  sin,  wan  die  eigenschaft  des 
gcrichts  ir  ist,  als  vorgcschriben  stet.  §.  16.  Item  han  die 
scheft’en  gewiset,  daz  die  herren  zu  Aschaffinburg  einen  hof- 
mann hau  uf  dem  fronhof,  der  sal  han  wisze  dischducher, 
schusseln  und  knige,  wann  ein  herre  von  Hanawe  da  ist ; und 
was  koste  man  da  bedarf,  da  sali  er  karren  und  pferde  zu 
lihen.  auch  sal  der  hofman  und  der  rcchenmeister  bürge 
werden  für  die  koste,  und  sollen  os  dann  die  hubner  bezalen. 
auch  sal  man  dem  hofman  holz  geben  usz  der  herschaft  von 
Hanawe  walt,  wann  er  buwen  wil.  §.  17.  Auch  hat  der  scheffe 
gewiset  uf  den  eit,  daz  alle  aftersiahe,  wintbruche  und  ur- 
holz  der  zwanzig  hubner  sin  sal,  und  sal  ine  der  niman  nemen. 
wer  esz  auch,  daz  ein  bäum  umfile  mit  der  worzel,  so  sal 
man  den  stamme  14  schue  lassen  liegen,  der  ist  der  forster 
und  das  ander  teil  der  hubner.  §.  18.  Item  hat  der  scheffe 
gewiset,  wan  der  hubner  einer  oder  mer,  die  uf  den  guden 
sitzen,  buwen  wellen,  dieselben  körnen  gein  Stockstat  und  am 
gerichte  daz  fordern,  und  wan  sic  daz  gefordern,  so  sal  der 
jonglier  und  amptmann  von  Hanawe  mit  dem  armen  man 
gein  Robenhausen  gein  zu  dem  obersten  amptmann  und  sagen 
dem,  daz  der  arme  daz  gefordert  habe  als  recht  sei.  auch  so 
sal  der  arm  man  dem  amptman  darnmb  als  lieb  thun.  §.  19. 
Hirumb  sollen  die  hubner  der  herschaft  von  Hanawe  dienen 
zu  iren  noden  gein  Babenbusen,  gein  Hanawe,  gein  Won- 
nicken oder  gein  Aschaffinburgk  und  in  der  banmilcn,  än  alle 
geverde. 


III  >). 

§.  1.  In  Stockstatt  ist  mein  gnädiger  herr  von  Mainz 
obrister  herr  und  fait  mit  geboten,  verboten,  atzung,  geschosz 
nnd  aller  obrigkeif.  §.  2.  Item  seind  3 gericht  in  diesem 
dorf,  nämlich  meines  gnäd.  herrn  von  Mainz,  das  abts-,  und 
probstgericht.  das  gericht  meines  gn.  herrn  von  Mainz  halt 
ein  centgrafc  von  seiner  gnaden  wegen,  nemlich  3 mal  in  dem 
Jahre.  §.  3.  Wird  darin  gewiesen  und  gestraft,  so  ein  wirt 
in  täglichem  gebrauch  ein  kanden  mit  einem  cingebogenem 
boden,beul  oder  andern  nachtheiligen  hätte,  ingleichen  bringt 
man  vor  alle  masz,  kornmasz  in  den  mühlen,  weinmasz,  glei- 
masz,  eien.  §.  4.  Item  alles  gewicht  und  dergleichen,  damit 
man  ungefebrlich  gehandelt,  straft  man  in  diesem  gericht  mit 
acht  Schillingen,  aie  gebühren  zum  dritten  tlieil  dem  cent- 

f raffen  und  schaffen  zum  halben  theil.  §.  ft.  Item  wird  in 
iesem  gericht  vorbracht  und  gestraft,  ob  einer  gemeine  gü- 
ter  oder  wege  an  sich  züge,  gemeine  wege  zackert  oder  bauet, 

l)  a.  a.  o.  174  — 177. 
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oder  mit  bäumen  verhindert,  oder  dergleichen.  §.  6.  Auch 
werden  in  diesem  gericht  verbracht  und  gestraft  alle  liegen- 
straf, fauststreich,  maulstraf,  wofern  sie  bis  zum  blut  verübt, 
und  dergleichen.  §.  7.  Es  wird  auch  in  diesem  und  allen  ge- 
richten  vorbracht,  so  einer  sein  hausz  oder  scheuer  nit  deckte 
oder  in  wesentlichen  bau  hielte  ; zudem  wird  auch  in  diesem 
gericht  vorbracht  und  gestraft  alles  so  man  in  diesem  dorf 
auch  in  dem  heingericht  vorbringt.  §.  8.  Item,  so  einer  ein 
ander  masz,  gewicht  oder  eien  hielte,  dann  zu  Aschaffenburg 

febraucht  wirde,  derselbe  soll  keller,  centgraf  und  landschrei- 
er  ein  abtrag  thun.  §.  9.  Man  soll  auch  in  diesem  dorfge- 
richt  und  in  allen  dorfgerichten  dieser  centen  und  grafschaft 
über  neun  pfund  nit  klagen.  §.  10.  Das  andere  gericht  wird 
gehalten  von  wegen  meines  herrn  von  Sclgcnstatt,  heist  das 
abtgericht.  wird  darin  gericht  was  in  dem  untcrwalt,  den 
man  nennt  des  obts  wald,  mit  hawen,  holzen  verwürkt  wird, 
anf  den  gütern,  so  abtische  giitcr  sein  sollen,  hat  das  gericht 
eine  wehre  zu  wehren  nach  erkanntnisz  desselben  geriehts ; 
sonsten  hat  man  nichts  davon  zu  wehren,  item  weist  man  in 
diesem  gericht  den  herrn  von  Mainz  obristen  herrn  und  fait 
mit  aller  obrigkeit.  <$■  11-  Das  dritte  gericht  heit  ein  probst 
zu  Aschaffenburg,  heist  das  probstgericht,  derohalben  die  hcr- 
ren  einen  schultheiszen  zu  setzen  haben,  dassclbige  gericht 
zu  halten  und  zu  verkünden  ; inglcichen  hat  der  von  Hanau 
einen  lcistercr  in  diesem  gericht  sitzen,  in  diesem  gcrichte 
wird  mein  gnädiger  herr  von  Mainz  obrister  herr  und  fait, 
meine  herrn  zu  Aschaffenburg  obristc  gerichtsherrn,  mein  herr 
von  Bobenhausen  beschirmer  des  forsts,  den  man  nennt  den 
probstwalt,  erkennt,  das  gericht  weist  laut  eines  instrumenta, 
wie  es  gehalten  soll  werden.  §.  12.  Item  sollen  in  diesem 
gericht  verricht  werden  die  huebgüter  welche  zu  Stockstatt 
und  Ostheim  liegen,  und  dessen  von  Hanau,  der  herrn  zu 
Ascbaffenburg,  der  huebencr  und  der  Groschlngc  seind.  §.  13. 
Item  soll  an  diesem  gericht  mit  acht  Schillingen  gerügt  und 
gestraft  werden  alles  was  in  dem  forst  oder  probstwald  mit 
überfahren,  hawen  und  holzen  geschieht.  §.  13.  Item  fallen 
jährlich  von  denselben  huebgütern  geldzinsz,  frucht,  liüner 
und  eier.  daran  bat  der  von  Hanau,  die  herren  zn  Ascbaf- 
fenburg, Euller  und  Groschlag  ieglicher  was  ihm  gebührt. 


DREIEICHER.  WILDBANN  ')• 

1338. 

Wir  Ludowig  römischer  keiser  etc.  irkennen  uns  uffin- 
liche,  das  wir  saszen  an  dem  dage  uf  unss  herren  ufferte  da 


1)  in  jüngerer  nnd  mehrfach  unrichtiger  form  schon  bd.  1,  498—503. 
bei  dem  älter  and  dem  slterthümlichen  Charakter  dieses  weisthums  er- 
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man  zalte  nach  godis  gebürte  drussehcnhundert  jar  in  dem  achte 
und  driszegisten  jare,  und  virhorten  von  den  huberncrn,  alse 
sic  ubir  den  wiltban  zu  Drycych  gesworn  han,  das  sie  deilen 
uf  den  eid  wo  der  wiltban  uz  und  ane  get.  §.  1.  Zu  dem 
ersten  deilent  sic,  das  der  wiltban  ane  get  zue  Moynisgemün- 
den,  dem  Movn  mitten  uf  in  die  Nvdo,  die  Nvde  uf  bis  zu  Vcl- 
wil  mitten  uf  die  briieken,  hindir  Velwil  hon  durch  das  hoh- 
hülzc  ubir  hindir  Bergen,  und  dannen  undir  Holienstad  hen 
in  die  Brübach  an  die  brücken,  die  Brubaeh  in  mitten  in  den. 
Moyn,  den  Moin  uf  zu  Stokstat  an  den  isern  phal,  den  Mevn 
abir  uf  zu  Aschaffenbnrg,  mitten  uf  die  brücken  an  das  crüce, 
dan  fnrter  abir  den  Mevn  uf  bis  zu  Nullenkcim,  von  Nullen- 
keim  dan  ubir  bis  zu  Wiltzmülen,  und  furbas  den  schiffwcg 
uz,  un  da  ubir  hindir  Ostheim  hen,  die  ecken  uz  ubir  den  Byn- 
zelberg,  fürwert  mitten  ubir  den  thurn  zu  Odisberg,  und  dan- 
nen bis  zu  Rvnheim  an  den  Westingvbel,  da  furbas  ubir  den 
Ramysberg,  fürbas  an  die  drostbrucken  in  die  Mueda,  die 
Mneda  in,  bis  gein  Stockstad,  mitten  in  den  Ryn,  den  Ryn  in 
mitten  abe  widdir  bis  gein  Meynisgcmiindcn.  §.  2.  Auch  dei- 
lent sie,  das  ein  fait  von  Mynzenberg  disen  vorgenanten  wilt- 
ban von  eime  riche  zu  lehene  hat,  und  worin  sal  des  wiltbannis 
unrad  an  allen  stucken  also  her  nach  geschrebin  stet.  §.  3. 
Mit  namen  sal  he  werin,  das  niman  in  dem  selbin  wiltbanne  jagen 
sal,  dan  ein  keiser.  und  ein  fait  von  Mynzenberg  der  sal  jagen 
fine  hecken  und  fine  garn  zu  Zeichen  §.  4.  Wer  dar  ubir 
jagit  zur  heckin  und  begriffen  wirt,  der  hat  eine  hand  virlorn. 
und  dar  ubir  aal  ein  forstmeister  von  demc  bene  richten  zu 
Langen  in  den  vier  schirnen.  wo  man  einen  druher  begriffe 
adir  einen  heckcnjcger,  den  sulde  man  iglicheme  die  rechten 
hand  abe  slahen,  eime  luszere  den  rechten  duemen,  und  was 
in  sime  huese  were  undir  deme  sliffbalken  das  sulde  einis  forst- 
meistirs  sin.  und  wer  darüber  einen  hirtz  fiindc,  der  sal  in 
antwurten  uf  die  ncisten  wilthube.  der  hubener  der  sal  die 
vier  stucker  und  die  hued  und  das  haubit  antwurten  zu  hofe ; 
entede  he  des  nicht,  so  sulde  he  buzen  seszig  Schillinge  pebir 
phen(nigl  und  einen  helbeling,  und  einen  valen  ossen  mit  uf- 
gerachten  hörnern  und  mit  eime  zindelechin  zeile.  were  es 
ein  hinde,  so  sulde  he  gebin  eine  vale  kue  mit  ufgerachtin 
hörnern  und  mit  eime  zindelechtin  zeile  und  60  ß & und  einen 
helbeling.  für  ein  reich  sal  man  gebin  60/9  und  einen  hel- 
bcling  und  eine  vale  geisz.  ist  es  ein  bok,  so  Bai  he  gebin 
einen  valen  bok,  60  ß 9-  und  einen  helbeling.  wer  da  vehit 
eine  bermeisen,  der  sal  geben  eine  vale  bübische  henen  und 
zwelf  hünkcln  und  60  ß und  einen  helbeling.  wo  ein  hube- 
ner fünde  einen  hirtz,  eine  hinden  adir  ein  rech,  das  gebro- 


schoint  der  vollständige  Wiederabdruck  nach  Sckarff,  recht  der  Dreieich 
397--407,  gerechtfertigt, 

1)  „Zeichen“  ist  durchstrichen,  daneben  mit  schwärzerer  dinte  „züch- 
ten.“ 
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chin  were,  da  ein  rabe  sin  lieubit  inne  mochte  virbergen  und 
behalden,  äne  unsir  vorgenanten  herren  huende  die  nachvol- 

5 ende  werin,  das  mag  he  ufiinberliche  hcimfüren  und  mag 
as  teilen  mit  sinen  nachgebueren  nach  sinen  eien,  und  sal 
ime  dar  um  niman  nicht  tuen.  §.  5.  Auch  sal  ein  faut  von 
Mintzenberg  werin  in  den  wassern  die  in  dem  wiltbanne  ge- 
lcgin  sin t spangezowe,  wadcn  und  keselgarne  und  alle  Unrechte 
stricke  und  gezauwe,  da  mide  man  vahen  mag  wilt  und  fogele 
und  fische.  £.  6.  Auch  sal  he  werin  in  demsclbin  wiltbanne 
alle  sundirn  birte.  auch  sal  ein  gemein  hirte  nicht  verrer 
mit  sinen  schafen  und  ziegen  in  den  walt  farin,  dan  he  mit 
sime  stabe  gewerfen  mag,  und  sal  alle  zit  da  vor  stön  und 
werinde  sin  heruz,  und  sal  sinen  huend  an  sime  seile  Türen, 
wers  abir,  das  he  einen  wolfheezinde  wurde,  das  mag  he  wale 
tuen,  und  wanne  sin  hund  herwidder  körnet,  so  sal  he  in 
widuir  an  sin  seil  nemen.  §.  7.  Und  sal  worin  allis  raden  alse 
lange,  cs  si  wiese  adir  acker,  bis  das  hinre  (vgl.  §.  26)  sinen  ze- 
hinden  da  von  driwerbe  gegihit,  also  mag  he  deu  acker  geerin  mit 
sime  pluge  und  die  wisengemewin  mit  der  sensin.  §.  8.  Auch 
sal  he  werin  kolenburnen,  &ne  eime  dorfsmede,  der  sal  sie 
burnen  in  siner  marke  und  undir  der  erdin  und  äne  schaden, 
und  nicht  me  wan  das  he  sinen  nachgcburen  gesmede,  und 
sal  dar  zu  burnen  stocke  und  zeile  und  urhulze,  und  sal  sie 
burnen  an  einer  unschedelichen  stad  die  ime  sine  nachegebur 
wisent.  §.  9.  Auch  sal  he  werin  riudensliszcn,  äne  eime  schuch- 
wurten  der  in  der  marke  sitzit,  der  sal  sie  sliszen  von  stücken 
undir  sime  kniwe,  adir  von  zimmere  das  he  adir  sine  nachgc- 
buer  gehouwen  betten  zue  buewe,  da  von  sal  hc  sin  leddir 
lowcn,  das  he  da  von  sinen  nachgebueren  sehuehe  gemache. 
§.  10.  Und  sal  werin  eschinbürnen.  wer  das  tede,  der  be- 
griffen würde,  den  sülde  ein  forstmeister  binden,  sine  hendc 
uf  sinen  rücke  und  sine  bein  zu  hoüf,  und  einen  phal  zuschen 
sine  bein  gcslagen , und  für  viir  sine  fiisze  gemacht,  und 
das  sulde  alse  lange  burnen,  bis  ime  sine  salen  gebrentin  von 
sinen  fuszen  und  nicht  von  sinen  schuhen.  §.  11.  Auch  sal 
he  werin  die  weide  anzustoszene.  wo  inan  den  begriffe,  deine 
sulde  man  binden  hende  und  fusze  und  sulde  in  legin  dri- 
werbe für  das  für  da  es  allir  grost  werc.  §.  12.  Auch  wer 
bclümündct  wirt  um  luszen  und  drüben,  als  recht  ist  '),  und 
hat  nun  lümünde,  wil  sich  der  virantwortin,  dem  sol  mau  sine 
rechtin  dagc  setziu.  wil  he  unschuldig  werdin,  so  sal  man 
im  binden  sine  hende  zu  häuf  und  sal  ime  einen  henen  knebil 
zuschen  sine  beinen  und  sinen  armen  durch  stoszin,  und  sol 
in  werfin  in  eine  mcischcbodin  von  dren  fudir  wassirs.  vellit 
he  zu  gründe,  so  ist  he  schuldig ; swebit  he  enbor,  so  ist  he 
unschuldig,  und  daz  sol  man  driwerbe  tun. 

§.  13.  Auch  deilent  die  hubener,  daz  der  wilthube  sullent 


1)  von  hier  bis  zum  schlnsz  des  §.  22  nach  einer  jüngeren  pergament- 
handschrift. 
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sin  sehs  und  driszig,  und  daz  die  erbin  igliche  hübe  nicht 
hobir  sollint  deilcn  dan  in  viere,  und  benodiget  sie,  das  sie 
sie  virkeufen  musten,  so  sullint  sie  sie  virkoufen  ubir  sich  und 
nicht  undir  sich,  und  wo  der  hübe  eine  verrer  virdcilit  wurde 
dan  in  viere,  wo  daz  ein  forstmeister  gewar  wurde,  so  sulde 
he  sie  also  lange  in  siner  hant  han,  bis  daz  die  erbin  si  wie- 
der gewannen,  alse  die  hubener  deilen  als  recht  ist.  der  vor- 
genant hübe  gebint  zweilfe  schibin  zue  leideseilcn  eime  foide 
von  Minczinberg,  und  der  hübe  gebint  zwelfc  wolfisengelc  und 
zwelfe  oppirgolt.  §.  14.  Auch  deilent  sie,  daz  diese  egenante 
hübe  kein  geistlich  man  keufin  sal,  ez  were  dan  daz  es  uf  in 
irsturbe,  oder  vore  in  siner  hant  hette,  e he  geistlich  wurde,  der 
sal  sie  bchalden  und  sal  einen  mündeling  seczin  ubir  sich,  unde 
nicht  under  sich.  §.  15.  Auch  deilent  sie  der  hübe  vrihcit,  wo 
einer  den  andirn  irslagen  hette,  fliehe  he  uf  der  hübe  eine  adir 
uf  der  cckir  einen  der  in  die  hübe  gehörte,  an  den  sal  niman 
griffen,  weddir  an  sin  lip  joch  an  sin  gut,  he  enwurde  mit  me 
rechten  gewannen  l).  wer  darüber  an  in  griffe,  der  sulde  ez 
virbuszen  also  die  hubener  deilent  alse  recht  were.  §.  Iß. 
Auch  deilent  sie  den  sidilhofin  die  zu  den  hüben  horent,  daz 
man  uf  iglichem  sedilhofe  sal  finden  ein  buhus,  ein  backhus, 
eine  schüren  und  ein  hunthus,  und  sal  daz  in  der  nehisten 
marken  hauwen  da  he  ein  merker  ist.  obe  ein  keiser  queme 
in  der  vorgenanten  hofe  einen,  und  wulde  da  ruwen  und  essen, 
so  sal  man  ime  gebin  ein  wiz  stro.  und  wanne  der  keiser  dannen 
verit,  so  sal  he  dem  hubener  alse  viele  lassen  an  koste,  daz 
he  und  sin  gesinde  achte  tage  wale  varn.  §.  17.  Auch,  ginge 
den  hubener  nod  ane,  so  mochte  he  den  buc  virkeufin,  und 
sal  abir  hauwin  in  der  marko  solichen  bue  alse  hie  vorgeredit 
ist,  und  sal  daz  zwirnit  tun.  zu  dem  dritten  male  sal  he  eine 
swellin  hauwin  da  eine  thur  uf  gö,  und  sal  daz  onden  in  die 
erdin  stickin,  und  einen  erlin  vustbaikin  uf  zwo  sule.  gingo 
ime  abir  dirre  bue  abe  von  brandis  wegen,  adir  daz  he  virfu- 
lcte,  so  sal  he  abir  in  der  nehisten  marke  houwin,  und  sal 
buwin  hus,  schüren,  backhus  und  hunthus  zu  allem  dem  rech- 
ten also  von  erst.  §.  18.  Auch  deilent  sic  iclichcr  hübe  zu  icli- 
chem  jare,  alse  vol  eckirn  ist,  driszig  swin  und  einen  ebir  und 
eine  miikin  in  die  marke  do  die  hübe  in  horit.  und  die  swin 
sullin  gen  an  die  Hambach  *).  §.  19.  Auch  deilent  sie  jeder  hübe 
in  der  marke  da  sic  ingehorit,  (daz  sie)  zu  ieder  wochin  hauwin 
und  holen  sal  einen  grünen  wagen  vol  holzis  und  einen  dor- 
ren. §.  20.  Auch  deilent  sie,  wan  ein  foit  von  Minzinberg  eins 
in  dem  jare,  in  dem  meie,  wil  ein  gerichtc  han,  so  sal  es  ein 
forstmeister  virzehin  nacht  vorheire  virkundon  in  dem  mci- 
angindis  uf  die  wilthube  zu  Merscvelt  und  zu  Diepurg,  die 


1)  darüber  steht:  he  euwurde  dan  mit  dem  rechten. 

2)  Hainbach?  bei  Buri  steht  nur:  „an  die“,  in  der  gründl.  gegen- 
information  (Frankfurt  1738)  heiizt  es  gar:  „die  schweine  sollcnt  gen  on 
dehne“. 
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sullent  es  vorwerter  virkunden,  alse  lange  bis  ez  den  hübe- 
nern  genzlicbe  virkundit  wirt  alse  recht  ist.  und  uf  den  tag 
sol  ein  foid  von  Minzinberg  und  ein  schultheisze  von  Fran- 
kinford kummen  zu  Langin.  und  welchir  dar  nicht  enquerne 
undir  den  zwein,  so  weren  die  hubencr  dem  andir  nicht  schul- 
dig kein  recht  zu  sprechene.  §.  21.  Auch  dcilent  die  hubener, 
daz  niman  sal  farn  in  der  wilthude  zuschen  sant  Lamprachtis 
tage  und  sant  Remigius  tage  vor  daz  die  sonne  uf  komt  und 
nach  der  zid  daz  die  sonne  ingolt  goid  *).  wen  die  nacht  in 
der  zid  andrefe,  der  sulde  da  hüben,  'wer  das  breche,  get 
he,  der  hatvirlorn  sehs  phenning,  der  ridende  einen  Schilling ; 
verit.  he  mit  eime  karren,  zwene  schiil.  phenn.,  mit  eimc  wane 
4 ß &,  einer  frowen  nicht,  und  wer  herumb  gephand  wirt, 
des  phand  sal  man  foren  in  den  hof  zu  Langin.  da  sal  he  sie 
inne  finden  zu  losene.  nimmet  abir  ein  forstmeister  adir  sine 
knechte  me  uf  die  phand,  dan  alse  hie  vor  gesprochin  ist,  das 
mag  der  klagin  für  einen  raub,  des  die  priand  gewest  sint. 
winde  auch  ein  forstmeister  adir  sine  knechte  hohir  phendin 
dan  hievor  gesprochin  ist,  werit  sich  der  und  erslehit  einen 
forstmeister  adir  sinen  knecht,  der  enwere  darumb  nimanne 
nicht  schuldig,  die  vriheit  hat  man  von  dem  riche.  wulde 
auch  der  nicht  lidin  phandunge  der  da  breche,  und  sich  werte, 
ersluge  den  ein  forstmeister  adir  sine  knechte,  der  enwere 
darumb  nimanne  nicht  schuldig,  auch  van  derselbin  vriheit. 
§.  22.  Auch  deilen  sie,  daz  die  zweit'  hubener  die  die  wolfis- 
engcle  gebint,  wollint  die  riden  in  der  wilthude  zu  Langin 
zu  dem  forstmeister,  das  mögen  sie  tun,  und  waz  dan  ein  forst- 
meister gewinnet  von  der  wilthude  wegin,  daz  sol  he  mit  in 
teilen,  virzerin  sie  da  me,  daz  sullent  sie  uz  irme  btulele  dar- 
gebin  und  geldin.  §.  23.  Und  wer  sinen  eins  von  disen  vor- 
genanten buben  uf  den  hob  zu  Langen  zu  iglichemc  jare  uf 
sant.Mertins  dag  nicht  engibit,  der  sal  buszen  zwenzig  phenning 
dem  forstmeister.  §.  24.  Auch  dcilent  sie  um  den  habern  der 
dem  keiser  und  dem  foide  von  Mintzinberg  gcfellit,  das  man 
den  worin  sal  zu  Langen  mit  Dvepurger  masze  gehuefet.  §.  25. 
Auch  dcilent  sie,  willichemc  hubener  virbadit  wirt  an  ein  meischs 
ding,  alse  recht  ist,  kuemet  der  dar  nicht,  der  buszit  eime 
forstmeister  60  ß und  einen  helbeling  und  ie  deine  hubener 
20  •£.  §.  26.  Auch  dcilent  sie,  wo  ein  forstmeister  findit  oder 
sine  knechte  einen  huend  in  dem  meie  uzwendig  dem  valle- 
torc,  den  mag  henre  (vgl.  §.  7)  losen  mit  sehs  kölschen  phennin- 
gen,  ob  he  wil,  adir  der  forstmeister  mag  in  scliiszen.  ist  der 
liund  alse  deine,  daz  he  nicht  reichit  an  sinen  stegereif,  so  sal 
he  in  lassen  gön.  §.  27.  Auch  deilent  sie,  das  ein  apt  von  Fuelde 
in  hirtzferte  sehs  hirtze  jagen  mag  zu  zuchtin,  und  in  der 
ebirdrische  sehs  howinde  swin.  §.  28.  Auch  deilent  sie  dem 
hofe  zu  Dyepurg,  wanne  he  wil  birsen,  das  he  sal  han  eine 
iwanen  bogin  mit  einer  siden  senewen,  mit  einer  silbern  stra- 

1)  vgl.  da«  schweizerische  „fiirgold“  (bd.  6,  160). 
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len,  mit  eimo  lorboümen  zcine,  mit  phauwenfedirn  gefidirt. 
gelingit  ime,  das  he  schussit,  so  sal  he  riden  zu  dem  hain,  in 
einis  forstmcistcrs  hus,  da  sal  he  finden  einen  wiszen  brachen 
mit  gedrouftin  orin,  uf  einer  siden  koltcrn  an  eimc  siden  seile, 
und  sal  dem  wilde  nach  hengin.  gelingit  ime  bi  schinendir  son- 
nen, he  sal  den  rechtin  bueg  und  den  bracken  bi  schinendir 
sonnen  widder  antworten  ; gelingit  ime  nicht,  he  mag  des  an- 
dern dagis  das  selbe  tuen.  §.  29.  Auch  deilent  sie,  das  einis 
faudis  jeger  von  Mintzinberg  in  der  messe  zu  Frankeuford 
sullcnt  vahen  einen  hirtz,  und  wanne  sic  körnen  zu  Sassinhu- 
sen,  so  sullent  sie  blasen  durch  die  stad,  und  sullent  ine  deme 
schulthciscn  heim  fliren,  der  sal  sie  zu  bade  füren  und  sal 
sic  erliche  lassen  und  sal  den  hirtz  mit  den  schoflen  deilen 
alse  sin  ere  ist.  §.  30.  Auch  deilent  sie,  wo  ein  faüt  von 
Mintzinberg  disc  vorgenanten  stucke  nicht  gewerin  enmochte, 
und  helfe  bedarf,  so  sal  he  zusprechin  eime  schultheiscn  zu 
Frankenford ; mit  wi  vele  luden  der  fallt  ridet,  so  sal  der 
Schultheis  und  die  stad  zwirent  alse  vele  lüde  gewapent  han 
und  furen  ufire  kost,  und  stillen  ime  das  unrecht  helfen  werin 
von  des  keisers  wegin. 

§.  31.  Auch  sprechin  wir  die  hubener,  werc  das  sache, 
das  wir  ichtis  vergessin  betten  das  zu  dem  wiltbanne  gehorto, 
das  wir  noch  fünden,  das  suldcn  wir  furbrengin  und  wulden 
uns  des  irhalen  an  eimc  iglichen  meischen  dinge. 

§.  32.  Auch  deilen  sie,  wo  ein  man  hat  wiesen  ader  eckere 
die  in  sine  hübe  gehorind,  die  mag  he  allewege  haldin,  das 
sie  icht  zu  waldc  werdin.  verhengit  he  in  abir,  das  er  zu 
walde  wirt,  und  das  holz  also  stark  wirt  das  es  zwene  ossen 
mit  eime  joche  nicht  niddir  miigen  gedrückcn,  so  sal  he  es 
nicht  raden  ano  loiibe  eines  forstmcistcrs  '). 

§.  33.  Auch  ist  getcilet,  wilch  herre  ein  wilthube  hat,  der 
sal  einen  cdelu  man  zü  cim  mündelinge . . . !).  §.  34.  Were 
auch,  das  ein  forstmeister  odirsine  knechte  unbescheidelichen 
phendten  in  dem  wiltbanne,  anders  dann  des  wiltbannes  recht 
stet,  das  sal  mau  clagin  eim  foidc  von  Mintzenberg.  §.  35. 
Auch  ist  geteilt,  das  ein  iglich  marker  mag  uf  den  andern 
faren.  und  keine  swine  sollint  in  den  walt  g£n  nach  sant 
Walpurge  tage  &ne  des  forsttneisters  willin.  §.  36.  Auch  ist 

feteilt,  werc  irnand  der  sich  vermesze  gut  zu  haben  daz  in 
en  wiltbann  gehöret,  der  sal  iz  bewisen  mit  dem  forstmeister 
und  mit  zwein  hubenern  und  mit  ime  selber,  das  er  das  güt 
gekauft  habe  umb  einen  der  des  guds  möge  und  macht  habe, 
zü  buszen  und  zii  brichin  zü  den  ziden,  und  den  bescsz  gehabt 
habe.  §.  37.  Wer  es  auch,  das  phandunge  geschee  von  den 
die  über  den  wiltbann  riden,  die  pbande  sal  man  eim  forst- 
meistcr  antworten,  mochte  man  eins  forstmeister»  nit  han,  so 
sal  man  sie  antworten  in  den  hof  zu  Langen,  das  man  sie  da 

1)  hier  endigt  die  altere  handschrift. 

2)  hier  scheint  etwas  zu  fehlen. 
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finde  zu  losen.  §.  38.  Auch  deilent  sie,  das  der,  der  von  mi- 
nes  herren  wegen  von  Hanawe  zum  sesten  teil  den  wildbann 
ridet,  der  sal  mit  eim  forstmeister  odir  mit  sinen  knechten 
riden.  ist  iz,  das  sie  phandunge  tun  odir  gelt  raachent,  da 
sal  er  sinen  sesten  phennig  annemen.  wer  es  abir,  das  der, 
der  also  zum  sesten  teil  ridet,  phendet  äne  den  forstmeister 
und  sine  knechte,  die  phAnde  sal  man  antworten  eim  forst- 
meister. mag  er  eins  forstmeisters  nit  han,  her  sal  die  phande 
antworten  in  den  hof  zu  Langen,  da  sal  der  nachfolgen  des 
die  phande  sint,  und  sal  mit  ime  reden,  da  sal  er  sinen  sesten 
phennig  an  nemen. 


1368. 

§.  39.  Es  sasz  her  Götze  Lamprecht  zu  gcrichtc  zu  Wir- 
zeburg und  fragete  da  die  schöfFen  gcmeinlicnen  von  meines 
Lern  wegen  von  Wirzeburg,  was  mein  herre  von  Wirzeburg 
rechtes  habe  zu  den,  die  da  guten  pheuuiuge  us  den  boesen 
lasen  und  die  verkaufen  oder  kaufen?  es  theilten  die  schoflen 
mit,  dasz  sie  weren  verfallen  meinem  hem  von  Wirzeburg 
leib  und  gut  dies  solle  in  das  gericbtsbuch  eingeschrieben 
werden. 


OSTHEIM  »)• 

Disz  sint  die  artickel  die  daz  lantgerieht  zu  Usthem  gc- 
wiset  han.  §.  1.  Zum  ersten,  daz  ir  hcre  von  Menz  oberster 
faut  und  herc  si,  und  habe  niemand  anders  zu  gebieten  und 
zu  verbieten,  als  wit  die  grafschaft  ist,  dann  er  und  ein  witz- 
dum,  oder  sin  ampludc  von  sinen  wegen.  §.  2.  Auch  wisen 
sie,  daz  kein  herc,  paff  oder  lei  oder  eaclman,  kein  burglichen 
buwe  in  der  grafschaft  sal  machen,  an  mit  laube  mins  hcreu 
von  Menz  oder  des  stiftes.  §.  3.  Auch  wisen  sie  min  heren 
von  Menz  und  der  grafschaft  zu  alle  weide,  wasscr  und  weide, 
als  wid  die  grafschaft  bestockt  und  besteint  ist.  daz  aller  der 
fehe,  die  in  der  gravcschaft  gesessen  sin,  darin  driben  mögen, 
und  sal  sic  kein  anstoszer  darin  us  driben.  des  glichen  sollen 
sie  auch  thun.  §.  4.  Auch  wisen  sic,  wer  in  der  grafschaft 
gesessen  ist,  der  mag  in  die  weide  faren  die  in  der  grafschaft 
sin ; uszgenomen  der  forst,  den  sal  man  hegen  als  biszher 
gewonlicn  gewest  ist,  und  mag  sin  einunge  wagen*),  die 
eiuung  ist  5 ß ,'>,  als  dicke  des  noit  wer.  wers  sache  daz  sich 
einer  uberlude  oder  uberhic  vier  stemme  der  einer  un^ever- 
lichen  einen  tragen  mochte,  oder  min,  darumb  wer  er  nimand 
nicht  schuldig;  muste  er  aber  fünf  oder  me  lassen  ligen,  so 
wer  er  von  idem  stam  sonderlich  eim  vitzdum  von  mins  heren 


1)  Grosz -Ostheim,  südwestlich  von  Aschaffenburg. 
meinschaftl.  löweost.  archiv  zu  Wertheini. 

2)  vgl.  unten  s.  418  §.  28.  417  §.  14. 


Bd.  VI. 
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von  Mens  wegen  und  dcui  lande  vor  zehen  phunt  verfallen, 
und  dem  dort  dem  die  stem  zustunden  von  igiichem  aucli 
5 fi  i>.  auch  sal  er  nit  me  pferde  anspanncu,  dann  er  unge- 
vcrlich  in  den  walt  furet.  wan  er  den  wau  mochte  angefuren 
mit  den  plierden,  daz  die  hindern  reder  stunden  da  die  vor- 
dem gestanden  betten,  so  wer  er  der  einunge  emphangen.  und 
sal  das  thun  an  dem  wertago,  daz  man  einen  alten  heller  bi 
tage  gekusen  möge.  §.  5.  Auch  wisen  sie,  wo  man  dom  lande 
almend  hat  angen,  zünde  oder  zöge  die  imand  zu  ime,  daz 
solten  die  uehsten,  die  daz  erfurcn,  vorbrengen  zum  nehsten 
lantgericht.  ij.  ü.  Auch  wisen  sie,  daz  kein  here,  edelman, 
pliaff  oder  lei,  kein  bestheupt  in  der  grafschaft  ziehen  solle 
von  sin  eigen  armen  luten  oder  gutem,  wan  eines  daz  sine 
uf  hat  geben  sin  kindeu  und  daz  widder  hat  bestanden  umb 
ein  zins.  §.  7.  Auch  sal  kein  gerieht  wisen  keim  heren,  edel- 
man, phaff  oder  leien  zu  hoher  dau  vermonst  (?).  §.  8.  Auch, 
wers  daz  heren,  edellute,  phaffen  oder  leien  uf  iren  eigen 
gutem  legen  die  in  der  grafschaft  gelegen  wern,  quem  dann 
min  here  von  Menz  oder  ein  vitzdum  oder  sin  amptlude  und 
wolden  daruf  ligen,  so  solden  sic  uszzichen  zu  stund  än  alle 
alle  widderredde  und  widderstand,  und  sie  daruf  lassen  ligen. 
§.  9.  Auch  sal  unser  here  von  Menze  alle  die  in  der  grafschaf 
gesessen  sin  verantworten  (und)  hanthaben  als  ander  sin  arme 
lute  die  in  den  steden  sitzen.  §.  10.  Auch,  wers  sache,  daz 
einer  in  der  grafschaft  sim  rechten  heren  dienen  wolte,  kette 
der  ingespant  sin  fche  da  er  mit  dienen  wolte,  quemen  dann 
mins  heren  von  Menz  amptlude  und  geboden  ime  zu  fronen 
zu  dienen  oder  dem  lande,  so  solte  er  sins  rechten  hern  dinst 
ufslahen  und  dem  lande  dienen.  §.  11.  Auch,  wers  sache  daz 
kein  here,  edelman,  pkaff  oder  lei,  eigen  lutein  der  grafschaft 
sitzen  hette,  der  solte  sie  nit  hoher  schezen,  zw'ingen  oder 
dringen,  dan  sin  rechte  libsbede.  §.  12.  Auch,  wers  sache 
daz  imand  kein  armen  man  usz  der  grafschaft  hinweg  furte, 
dein  solden  alle  die  nach  ziehen  die  in  der  grafschaft  wern, 
mit  eira  vizdum  oder  mit  eim  amptman,  die  des  arrnans  wem 
und  dem  lande  getruwlich  bi  bestön,  bisz  als  lange  bisz  daz 
die,  die  ander  heren  an  horten,  ir  rechten  heren  under  äugen 
ausehen,  so  mochten  sie  bi  site  dreden  und  keiner  partie  be- 
holfen sin.  4j.  13.  Auch,  wers  sache  daz  ein  tiszman  in  die 
grafschaft  zöge,  den  mochte  ein  zeutgraf  mim  heren  von  Menze 
und  dem  lande  ufholen,  der  selbe  solte  sten  jar  und  tag  nach 
sim  rechten  heren.  quem  der  und  bebusemt  ine  als  rechte  wer,  so 
mochte  er  ime  dar  after  sin  rechte  lihsbete  geben.  §.  14.  Auch 
wisen  sic,  daz  niman  kein  gute  verkeufen  oder  keufen  sal  daz 
in  der  grafschaft  lege,  er  lasz  dan  iren  si  (?)  und  wolle  da  von 
thun  waz  daz  lantgericht  wise  zum  rechten,  und  wen  einer  den 
andern  gewert  als  recht  ist,  so  sal  er  zu  eim  lantschriber  gön 
und  sich  lassen  uszzcichen  und  den  andern  in.  §.  15.  Auch 
wisen  sic,  daz  kein  fürste,  here,  edelman,  phaä'  oder  lei,  die 
gute  in  der  grafschaft  hotten  ligen,  klagete  imand  daruf,  so 
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solten  sie  ine  lassen  gnugen  waz  dass  lantgericht  zum  rechten 
wiste,  und  auch  davon  thun  waz  daz  lantgericht  wiset  zum 
rechten,  er  brcchte  dann  zu  mit  guter  kuntschaft,  daz  daz  sin 
eigen  gute  wer. 

§.  16  *).  Auch  wisen  und  ufiin  sie  mutlich  (1.  einmutlich) 
mim  heren  von  Menz  ein  sehetferie  zu  Nullickin.  die  selb 
schefi'crie  die  soll  bliben  in  der  marke  zu  Nullickin  und  nie- 
mand ubertriben.  auch  sollen  die  schaffe  bi  sonnenschin  usz 
und  in  faren.  auch  aal  man  keim  dorfgemerke  schaff  wern 
zu  halten.  §.  17.  Auch  wisen  sie  dem  comthnr  zu  Apspach 
ein  zal  schaff.  §.  18.  Auch  wisen  sie  mim  heren  von  Wert- 
heim ein  scheffrie  zu  Mömlingen2),  und  sollen  bi  sonschin 
usz  und  in  faren,  und  sal  man  den  armen  luten  auch  schaff 
lassen  faren  und  das  nit  wern,  die  mögen  vor  der  heren 
scheffrie  varn,  und  sollen  bliben  uf  Momiinger  niarg  und 
nimand  uberfarn.  §.  19.  Auch  wisen  sie  zu  rechten,  daz  kein 
höre,  edelman,  paff  oder  lei  kein  banwin  schenken  sal,  als  wit 
die  grafschaft  ist.  g.  20.  Auch  sprechen  sie,  daz  ein  alther- 
komen  si  von  iren  eitern  uf  sie,  als  lange  als  ine  gedenk, 
bi  achtzig  jaren  her  ungeverlich,  alle  die  die  in  der  grafschaft 
gesessen  sin,  si  sin  heren,  edcllutc,  paffen  oder  leien,  ein  hasen 
wol  mögen  fahen  in  der  grafschaft.  no  (noch?)  wisen  sie  daz 
nit  zum  rechten,  als  in  eim  zwifel  ufstanden  3)  ist. 

§.  22 4).  Auch  hat  Cuntz  von  Lamershin  geboten  von 
mins  heren  von  Menze  und  von  geheiszes  wegen  en  des 

vitzdum,  wer  in  der  grafschaft  gebiete  oder  verbiete 

§.  23.  Auch  hat  Cuntz  von  Lamershin  geboten  von  geheiszes 
wegen  des  vizdums,  der  auch  genwertig  ist  gesessen  von  mins 
heren  von  Menz,  von  des  vizdum  und  von  andres  wegen,  alle 
diejene  die  in  die  grafschaft  komon,  gebieten  oder  verbieten, 
wer  die  sin,  än  mins  hern  von  Menz  wegen,  die  sol  man  be- 
halten, ob  man  möge,  und  eim  vizdum  antworten  oder  eim  Zentgra- 
fen, als  dicke  des  noit  geschee,  daz  gebut  mau  bi  libe  und  gute. 

WEBERN  »). 

1566. 

Uf  solchs  •)  haben  die  scheffen  sich  widerumb  berat- 
schlagt, erschienen,  und  darauf  Hans  Gnesz,  fürstlich  land- 


1)  hier  zeigt  das  erste  hlatt  eine  bis  §.22  reichende  lüoke.  §.  16—21 
stehen  auf  einem  besondere  blatte,  aber  von  derselben  hand. 

2)  vgl.  bd.  3,  557.  3)  die  lesart  ist  zweifelhaft. 

4)  §.  22  und  §.  23  wieder  auf  dem  ersten  blatt. 

5)  im  Odeuwalde,  zwischen  Lindenfels  und  Oberramstadt. 

6)  die  schliffe [i  hatten  sich  anfangs  geweigert,  weil  ein  vor  etwa 
HO  jahren  aufgezeichnetes  weisthum  durch  den  edeln  Bernhard  Kalb  von 
Keinheim  abhanden  gekommen  sei,  auf  andriugen  des  dompropstea  von 
Mainz  entschlossen  sie  sich  aber  zu  einer  abermaligen  Weisung. 
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grävischer  *)  schultbeisz,  Henrich  Glieraan  . . . scheffen  gefragt, 
ob  cs  zeit  sie  der  gutshern  gericht  in  frieden  und  bann  (zu) 
thun?  darauf  ernanter  Schultheis  geredt:  also  thue  ich  meiner 
liern  gericht  in  frieden  und  bann,  dasz  keiner  sein  stul  raunte, 
er  hab  dann  laub;  verbiete  auch  alle  trauwort,  speiwort  und 
alles  was  unrecht  ist.  weiter  hat  er  den  scheffen  gefragt,  wie 
er  verner  solte  fortfaren?  der  geantwort,  er  Rolt  das  gericht 
uf  ir  eide  fragen,  darauf  der  schultheisz  abermals  geredt: 
als  gib  ich  euch,  dem  gericht,  solches  uf  ewer  eide,  und  wie 
ich  euch  solches  gebe,  gebets  gleichfals  ewern  prüdem;  gehet 
alst  hienaus  und  pringet  die  warheit;  nicmants  zu  lieb  oder 
zu  leid,  er  sei  prüder  oder  freund,  wie  derselbig  seie,  wie  ir 
solches  gegen  gott  dem  almechtigen  verantworten  könt.  also 
sein  die  scheffen  abgetretten,  sich  beratschlagt  und  uf  gehap- 
ten  rat  widerumb  erschienen,  und  durch  den  eltisten  scheffen 
diese  moinung  erofnen  lassen. 

§.  1.  Wir  weisen  bei  unsern  aidspflichten,  wie  auch  von 
unsern  eitern  uf  uns  kommen,  unsern  gerichtsherren,  nemlich 
dem  etc.  fürsten  und  herrn,  herrn  Philipsen  landgraven  zu 
Hessen,  desgleichen  den  junghern  von  Mospach  und  Maisenbach, 
einem  so  viel  als  dem  andern,  ausgenommen  die  centobrig- 
keit  gehört  allein  unsern  gn.  h.  dem  landgraven  zu.  §.  2. 
Weiter  weisen  wir  zu  recht,  welcher  zeit  unser  gerichtshern 
einer  holz  von  nöten,  sein  wir  schuldig  das  holz  zu  hauwen, 
und  zu  den  zeunen  wellen  zu  hauen  und  zu  widen ; auch  wel- 
cher zeit  die  gerichtshern  haisen  jagen,  fisch  und  krebs  fahen 
wollen,  denselbigen  zu  helfen,  welches  niemants  anderst  als 
den  gerichtshern  zustet ; und  zu  welcher  zeit  der  unterthanen 
einer  sich  jagens  oder  fischens  selbst  understehet,  ist  er  den 
gerichtshern  in  3 ft  hlr.  zur  straf  verfallen,  wie  dann  mehr- 
mals solche  straf  vorgenommen  worden.  §.  3.  Verner  haben 
wir  neun  buben  lands,  davon  sein  wir  schuldig  idem  gericht»- 
herrn  uf  ir  erfordern  neun  handfröner  (1.  fronen)  und  järlichs 
neun  hüner  zu  stellen  und  zu  geben  ; und  welcher  ein  ganz 
hub  in  ein  hand  gebracht,  ist  er  nit  mehr  als  ein  fron  und 
ein  hun  schuldig,  so  ferr  aber  die  hub  lands  vertheilt,  so  viel 
dann  theil  daran  haben,  so  viel  handfröner  (1.  fronen)  und  hu- 
ner  sollen  sic  idem  gerichtshern  erstatten,  und  welchem  von 
den  gerichtshern  zu  fronen  vorgebotten,  und  nit  erscheint, 
ist  derselbig  in  straf  3 ff  hlr  dem  hern  so  ine  vorgebotten 
hat  verfallen,  derowegen  auch  die  gerichtshern  denselbigen 
zu  pfenden  macht  haben,  und  so  die  underthanen  in  eines 
gerichtshern  fron  sind,  sol  der  ander  still  stehen,  bisz  sie  dem- 
selbigen  ausgefrönt,  und  welche  zeit  wir  frönen,  sol  idem 
froner  ein  viertheil  von  einem  laib  brots  in  der  fron  gereicht 
werden.  4;.  4.  Auch  wenn  einer  durch  das  gericht  seins  Un- 
gehorsams halb  gestraft  wurd,  ist  solche  straf  3 ft  hlr.  davon 
gebürt  den  gerichtshern  samentlich  2 ft  und  dem  gericht  1 ft. 


1)  landgräflich  hessischer. 
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§.  5.  Item  weisen  wir,  welcher  funer  (huner  ?)  wenig  oder 
viel  zeugt,  ist  derselbig  schuldig  dem  zehendhern  ein  zehende 
hun,  desgleichen  von  zehen  gensen  eine  zu  geben,  und  so 
wein  im  dorf  Webern  ist,  sein  wir  schuldig  idem  gerichtshcrn 
oder  ihren  dienern,  zu  welcher  zeit  sie  dahin  kommen,  ein 
halb  mosz  wein  vergeblich  zu  geben,  uf  den  fall  aber  kein 
wein  daselbst,  an  andern  orten  ohn  bottenlon,  so  viel  als  sie 
des  mals  zu  trinken  vonnöten  sein  werden,  umb  ir  gelt  zu 
holen,  zu  welcher  zeit  auch  ein  gerichtshcrr  oder  seine  diener 
gehen  Webern  koinbt,  sollen  wir  demselbigen  ein  borten  stroes 
uf  ein  stecken  schlagen  und  daneben  ein  halb  masz  wein,  so 
vern  der  vorhanden,  oder,  uf  den  fall  der  nit  zu  Webern, 
andern  wein  an  frembten  orten  wie  obgesagt  reichen  und 
holen. 

Solches  haben  obernante  schulthcisz  und  scheffen  einhel- 
liglichen  bei  ihren  eidspflichten  gewiesen,  und  daneben  an- 
gezeigt, dasz  solches  von  ihren  eitern  uf  sie  kommen,  und 
ihnen  nit  mehr  als  obgesagt  wissent  seie. 
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Des  schu/theisen  eid.  §.  1.  Der  schulteis  soll  geloben  und 
schweren,  den  herren  dises  dorfs  treu  und  holt  zu  sein,  iren 
nucz  zu  furdern  und  iren  schaden  zu  warnen  und  zu  wenden, 
und  alles  das  im  die  herren  ie  zu  Zeiten  befellen  getrulich 
usz  zu  richten,  und  uf  die  veld  und  holzer  zu  legen,  ob  ier- 
gent  schad  usz  geing  mit  houwen  oder  mit ...  für  das  selbig 
uf  das  sunderlichst  abzustcllen  nach  seinem  besten  vermuegen 
und  das  selbig  der  herscbaft  anzUbringen.  §.  2.  Item,  ob 
zwcn  oder  mer  mit  einander  zweigten  und  einander  schla- 
hen  wolten,  dem  sol  er  frid  gebieten,  und  so  sie  den  fridcn 
nit  halten  wolten,  soll  er  andere  burger  zu  im  ncmen  und  sie 
im  thurn  legen  und  dasselbig  dan  den  herren  kund  thun,  was 
im  dann  die  selbigen  befellen,  dem  trüwlich  noch  zu  kumen. 
§.  3.  Item  er  sol  ouch  schweren,  so  es  die  noturf  herfordert, 
das  er  wol  die  burger,  so  fill  im  muglich  ist,  mit  im  ncmen 
und  zu  dem  schlosz  loffen  und  das  selbig  helfen  behutten  und 
bewaren.  §.  4.  Item  er  sol  ouch  schweren,  ob  eimands  umb 
recht  anrufft,  er  seig  fremd  oder  heimisch,  dem  sol  er  forder- 
lich umb  recht  helfen  und  den  stab  lossen  gßn,  dorait  die  ber- 
schaft  und  clahaft  (?j  belip.  §.  5.  Item  er  sol  ouch  alle  fron- 
dienst  glichest  deilen  und  glich  gebieten,  domit  der  arm  bi 
dem  riehen  und  welsch  und  thuchts  (d.  i.  dutsch)  bi  einander  be- 
liben  mögen.  §.  6.  Item  er  sol  ouch  schweren,  der  wasser  zu 
behutten,  und  im  tag  zu  fischen  und  nit  zu  nacht,  und  so  er 
cimanz  (d.  i.  icmands)  fremds  odpr  heimischs  fund  fischen  ön 
der  herreu  befelch,  sol  er  lut  zu  im  nernen  und  die  selbeigen 
pfend(en  ojder  fohen,  und  das  selbig  alles  der  herschaft  an- 
bringen. §.  7.  Item  er  sol  ouch  schweren,  die  mcistcr  so  ei 
(d.  i.  ie)  zu  zitten  sint  zu  manen,  einem  wurt  den  win  und 
das  brot  zu  schowen,  und,  so  der  win  koufmAnsgut  ist,  den 
lossen  geben  wie  man  den  zu  wirgit,  und  wo  das  brot  zu  dein, 
sol  er  bi  einem  anderen  bccken  brot  nemen  ie  noch  geiegen- 
heit  und  leuf  der  jor.  und  ob  iemant  clagt,  das  der  wurt  nit 
win  oder  brot  hett,  und  mangel  wer  lenger  dan  einen  tag,  so 
sol  er  den  wurt  für  recht  stellen  und  in  beclagen,  domit  ein 

1)  reichsarchiv  zu  München,  ebenda  auch  eine  abschrift  des  bd.  6,  341 
mitgetheilten  rodels  v.  1441,  für  den  sich  folgende  Verbesserungen  erge- 
ben. s.  342  z.  4 Tenngklins  st.  Cennelins  (ebenso  z.  11  v.  u.).  z.  21  valsch 
wage,  valsch  mesz.  z.  7 v.  u.  Hauspach,  z.  10  v.  u.  tnins  gnedigen  jungk- 
hern  st.  mins  junghern  gnade. 
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gemein  versehen  werd  mit  guttem  win  «nd  brot  für  ir  gelt. 
§.  8.  Item  er  sol  euch  einem  vogt  uf  dem  schlosz  helfen,  so 
er  in  anrnfft,  das  im  das  gewerf  von  den  bürgeren  werd,  esz 
sig  mit  pfand  oder  mit  recht.  §.  9.  Item  er  sol  ouch  einem 
wart  manen,  zwcimollen  im  jor  banwin  zu  schenken,  (iedes) 
mol  fünf  omen,  und  der  herschaft  geben  von  eides  (d.  i.  Jedes) 
rnosz  ein  haller.  §.  10.  Item  er  sol  ouch  alle  jor  zweimol,  so 
man  seien  sol,  gebieten  4 wochen  lang  allen  bürgeren,  das  sie 
alle  wuch  nit  raer  dann  einen  tag  im  (1.  in)  den  wald  faren 
und  einen  tag  zu  markt  faren,  und  eider  alle  jor  4 zwig  uf 
sine  guttor  machen,  wie  dan  das  gericht  von  alter  her  her- 
kant hat. 

Der  meister.  §.  11.  Die  meister  solent  geloben  und  schwo- 
ren, der  herschaft  disses  dorfs  truw  und  hold  zu  sein,  iren 
nuez  zu  furderen  und  iren  schaden  zu  warnen  und  zu  wenden, 
und  ouch  uf  die  hölzer  so  der  burgerwald  heiszen  zu  lugen, 
und  ouch  keinem  mer  stumpf  dor  uf  zu  kaufen  geben,  wann 
wie  von  alter  herkumen  und  recht  ist,  und  ouch  das  eichen  holz 
nit  verkoufen,  domit  die  weld  nit  verwüst  werden.  §.  12. 
Item  sie  solent  ouch  schweren  einem  würt,  so  ie  zu  zitten  ist, 
den  win  getruwiieh  zu  schouwen  und  zu  schcczen,  und  so  er 
koufmansgut  ist,  so  soll  man  in  lossen  schenken  wie  man  in 
zu  Wir  git.  und  wo  aber  nit,  so  sollcnt  sie  in  im  schetzen 
nachdem  und  sic  dunk  zinlich  sien,  und  desselben  geliehen 
ouch  mit  dem  brot.  wo  aber  der  würt  bi  einem  bocken  brot  nem 
das  zu  dein  wer,  oder  sunst  nit  wer  (mer?)  genglich  wer,  sollent 
sie  in  heiszen  hi  einem  anderen  brotbecken  brot  nemen,  domit 
ein  gemeind  versehen  werden.  §.  13.  Item  ouch  sollent  sie 
die  burger  darzu  halten,  das  ein  gemeine  herschaft  werd  ge- 
halten und  den  waltzins  l)  richten  gen  Ruffach  und  gon  Fulcz- 
mallt,  domit  oin  gemein  nit  in  kosten  2)  kum.  §.  14.  Item  ouch 
solent  si  einem  priester  sein  husz  in  zimlichem  buw  halten, 
so  das  die  notturft  erfordert.  §.  15.  Item  ouch  solent  sie 
schweren,  steg  und  weg  zu  besseren  und  in  eren  zu  halten. 
§.  16.  Item  sie  sollen  ouch  alle  jor  rechnung  thun  nmb  alle 
in-  und  uszgob. 

Die  geriohfslüt.  §.  17.  Die  gerichtslut  solent  gelobent 
und  schweren,  zu  fordrest  der  herschaft  dises  dorfs  u.  s.  w. 
(wie  oben),  und  dem  schulteiszen  im  dorf  gehorsam  zu  sein  zu 
allen  gebotten,  so  es  gericht  will  haben,  oder  sunst  so  er  ir 
bedarf  in  rats  wisze.  §.  18.  Item  ouch  solent  sie  schweren, 
uf  alle  clag  und  antwort  recht  zu  lossen  und  war  zu  nemen, 
und  uf  knndschaft  zu  lossen,  und  recht  urtheil  zu  geben,  nie- 
man  zu  lieb  noch  zu  leid,  weder  nmb  miet  oder  umb  gab,  we- 
der umb  frünschaft  noch  durch  fintschaft,  allein  das  göttlich 
blosz  recht  zu  sprechen  noch  iren  besten  verstendnusse. 

Die  burger.  §.  19.  Die  burger  solent  geloben  und  schwe- 


ll über  walt  steht  verbessernd : „waid“. 

2)  in  der  hs.  steht  „zu  kosten'*,  über  zu  aber  verbessernd:  „nit  in“. 
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ren,  der  berschaft  dises  dorfs  u.  s.  w.,  und  einem  schulteiszen 
gehorsam  sein  guter  und  gerechter  ding,  und  so  es  in  etwas 
gebütt,  esz  sig  zu  fronen  oder  andere  gebott,  sich  nit  zu  wi- 
deren, ouch  uf  der  herren  weld  und  wasscr  zu  lugen  und,  so 
sie  iemant  funden  howen  oder  fischen  in  des  herren  weld  oder 
wasser,  ist  er  ein  fremder,  in  zu  pfenden  wo  ie  tauglich,  ist 
es  ein  heinscher,  dem  schulteiszen  im  dorf  oder  den  herren 
anzubringen.  §.  20.  Item  ouch  solent  sie  acht  haben  uf  die 
glock,  wo  man  stürmpt,  das  für  uszging  oder  andre  kriegs- 
leiif  weren,  so  sollen  sie  uf  den  placz  loufen,  und  wo  man  sie 
d&n  hien  beschcidt,  doselbs  getreulich  helfen  löschen  nach 
irern  besehen  (1.  besten)  vermugen.  §.  21.  Item,  ob  esz  sich 
herhub,  das  esz  kriegsleüf  werent,  und  sie  werdent  gemaut 
zu  dem  schlosz  zu  laufen,  oder  sic  selbs  duebt  not  sin  uuge- 
rnant,  so  solent  sie  selbs  fürderlich  ön  alles  verziechen  zu 
dem  schlosz  kumen  und  do  helfen  wachen  und  das  schlosz 
helfen  behütten  bisz  uf  witteren  bcscheid.  §.  22.  Item  witter 
mer,  ein  eider  (d.  i.  ieder)  burger  der  gan  Wassenburg  zücht 
der  8ol  fünf  jor  do  gesessen  sin  und  hoch  und  nider  dienen 
die  fünf  jor  lang,  und  so  die  fünf  jor  umb  sint,  und  im  daun 
nit  mer  gelegen  zn  Wassenburg  zu  sin,  sol  er  vor  ob  die 
berschaft  und  kilch  und  sunst  iederman  bczalen,  und  sol  den 
herren  sin  burchrecht  ufsagen  und  do  geloben  und  schweren, 
wasz  er  mit  der  berschaft  Wassenberg  oder  mit  i ren  bürgeren 
zu  schaffen  hat  oder  gewün,  zu  Wassenberg  rcch(t)  zu  geben 
und  zu  nemen,  oder  do  sie  iren  zug  und  appellation  hin  hant, 
und  sunst  niergend  andcrschwo,  und  mag  also  fri  noch  den 
fünf  joren  hinweg  ziehen.  §.  23.  Item,  zucht  er  in  den  fünf 
joren  hinweg,  so  soll  er  mit  den  herren  Uberkumen  umb  den 
abzug.  §.  24.  Ouch  sol  er  keiner  kein  eichen  stecken  ma- 
chen und  kein  latten  machen  noch  kein  erkümme  machen, 
welcher  das  ferbricht,  der  bessert  von  ieden  stumpf  15  plapert. 
§.  25.  Item  esz  soll  ouch  furbas  mer  keiner  kein  birk  abnou- 
wen,  er  well  sic  den  hein  schleufen,  oder  aber  er  sol  doruf 
steigen  und  die  riser  abhowen.  welcher  das  verbricht,  bessert 
von  iedem  stumpf  ein  plapert,  hat  das  gericht  herkant  uf  mon- 
tag  vor  der  liechmesz  anno  im  29.  jor. 

Die  kilohmeier.  §.  26.  Die  kilchmeicr  solent  geiobent 
und  schweren,  der  berschaft  u.  s.  w.,  und  der  kilchen  und 
unser  lieben  frowen  ire  zinsen  getrülich  in  zu  samlen  und  uf 
zu  heben,  und  wachs  und  öl  triiwlich  zu  koufen  und  einem 
kilchwnrt  überantworten,  domit  das  sacrament  bezundt  werd, 
und  ob  etwas  an  der  kichen  not  wer  zu  machen,  trüwlich 
machen  lassen,  domit  nit  witter  schaden  entstand,  und  rechte 
rechnung  zu  dund,  und  wo  unser  lieben  frowen  etlich  zins 
wurden  ingehalten,  das  sie  anbringen,  ouch  einem  priester  die 
jorezeit  bczalen  und  restiren  und  ander  gelt  gon  Basel  zu 
rechter  zit  usrichten,  dormit  die  kilch  und  unser  frou  nit  in 
costen  kumen. 

Der  würt.  §.  27.  Der  würt  soll  geloben  und  schweren, 
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der  hcrschaft  u.  8.  w.,  den  win  und  das  brot  zum  besten  kou- 
fen  und  ein  gemein  ein  jor  lang  mit  win  und  brot  ferseben, 
das  kein  clag  ob  im  kumbt;  und  wo  er  über  einen  tag  on 
win  oder  6n  brot  wer,  und  in  ein  burger  verciagt,  so  sol  in 
der  schulteisz  für  recht  stellen  und  beclagen.  §.  28.  Item  er 
sol  ouch,  so  er  win  inleit,  noch  den  meisteren  schicken  und 
den  win  lossen  verschuchen  und  schecaen;  ist  er  dann  gut, 
so  solent  sie  in  lossen  schenken  wie  in  der  wurt  zu  Wir  git, 
ist  er  aber  nit  koufmansgut,  so  sollcnt  sie  in  schecaen  nochdem 
der  win  gut  ist,  wie  dann  die  leüf  der  jor  sind.  §.  29.  Item 
er  sol  ouch  über  3 mosz  wins  nit  usz  dem  fas  geben,  der  win 
sig  dan  vor  gescheczt.  §.  30.  Item  er  sol  ouch  im  jor  zwei- 
mol  banwin  schenken,  alle  mol  fünf  omen,  und  den  herren 
geben  von  eider  mosz  ein  heller.  §.  31.  Item  er  sol  ouch 
warnemen,  wie  fill  win  und  brot  (er)  uf  dreit,  und  soll  ouch 
rechte  mosz  geben  und  rechte  iirte  machen,  domit  einem  ieden 
beschce  umb  sin  gelt  noch  billichkeit. 

Der  kilwart.  §.  32.  Der  kilwart  sol  geloben  und  schwe- 
ren der  herschaft  u.  s.  w.,  und  der  kilchen  und  unser  lieben 
frowen  alles  dasgenige[n],  so  im  Überantwurtt,  truwlich  zu 
versorgen,  esz  sieg  kclcn,  moszgewand,  alterdücher  oder  ander 
geduch,  ouch  wachs  und  cel  niemant  zu  lihen  6n  der  kilch- 
meier  wissen,  und  ouch  das  liecht  vor  dem  sacrament  obens 
und  morgens  zu  machen,  domit  das  sacrament  nit  unbclücht 
blib,  und  alles  das  im  überantwurtt  getruwlich  rechnung  zu 
thun,  und  einem  priester  zu  warten  zur  mesz  und  zu  anderen 
zitten,  ouch  gegen  dem  wetter  lütten,  so  cs  not  ist,  und  sunst 
ave  Maria  und  andere  gelüt  zu  rechter  zeit  zu  thun,  alles 
getruwlich  und  ungeforüch. 

JEBSHEIM  •). 

1598. 

Volgen  erstlich  die  dinghofsrecht  und  Ordnung.  §.  1. 
Erstlich,  so  der  dinghof  gebotten  wird  zu  hausz  oder  zu  hof 
oder  mit  der  glocken,  wer  dan  nit  zu  rechter  zeit  komt,  der 
besser  dem  meiger  zwen  Schilling.  §.  2.  Item  man  soll  den 
züns  antworten  in  den  nechsten  acht  tagen  nach  dem  geding 
in  des  mciers  hausz.  wer  das  nit  thSt,  der  besser  2 ß.  §.  3. 
Item,  welcher  den  züns  nit  richtet  in  jahr  und  tag  zu  hausz 
und  zu  hof,  ehe  dan  der  meiger  zum  neuen  gedüng  sitzet,  der 
besser  an  straffen  4 ß.  §.  4.  Item,  so  einer  den  züns  in  jahr 
und  tag  nit  gebe,  dem  mag  der  meiger  das  gut  verbieten, 
fahrt  er  drüber  mit  dem  pmig  daruf,  der  besser  von  iedem 
keher  an  straffen  10  ß.  § 6.  Item,  welcher  hueber  nit  komt, 
wan  der  meiger  gesitzt,  es  sei  dan  leibes  oder  seelen  not,  der 


1}  vgl.  bd.  4,  215.  reichsarchiv  zu  München. 
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besser  iedem  hueber  sechs  pfening.  §.  6.  Item,  so  einem  mit 
der  hueber  urtheil  ein  cid  erkaut  wirdt,  der  soll  ihn  leisten, 
zuvor  und  eher  der  meiger  vom  gediing  ufstehet.  §.  7.  Item, 
es  hat  auch  damalu  der  meiger  umbgefragt,  und  ist  in  ge- 
meinem spruch  von  den  huebern  erkant  worden,  das  keiner 
mehr  dan  zwo  hueben  zumal  tragen  soll,  es  were  dan  das 
ihme  die  hueb  im  erb  als  eigen  zuehel,  alsdan  mag  er  drei, 
und  nit  mehr,  tragen.  §.  8.  Item  ist  ferner  durch  der  hueber 
einhelligen  spruch  erkant  worden,  das  dieser  dinghof  iärlich 
uf  s.  Martins  abend  gehalten  und  zuvor  in  der  kürchen  nf 
der  canzcl  oder  sonsten  vor  der  ganzen  gemein  verkündet 
werden,  wo  das  nit  beschehe  oder  ubergangen  würde,  soll  der 
meiger  bessern  als  obgeschriebne  bosserung  uszweiset. 

WIR  BEI  HORBURG  '). 

Zu  wissen,  wasz  mein  gnediger  herr  fälen  hat  zu  Wier  pai 
Kolmcr.  §.  1.  Item  zum  ersten  hat  mein  gn.  h.  den  dinghof, 
der  du  aicr  ding  3 gülden  6 ß 1 #.  und  gat  ab  au  den  3 gül- 
den 6 ß 1 & 1 guldeu  3 ß d-.  drei  gülden  und  3 ß & solt 
geben  die  kirch  zu  Wier  und  mein  gnediger  herr,  und  9 ß 
8Jt  kumt  auch  fan  dem  gülden  3 ß,  die  rnuesz  moiu  gnediger 
herr  auch  zinszen  fan  hirseben  potten  ('?),  oder  der  fogt.  §.  2. 
Item  zum  andern,  so  hat  m.  gn.  h.  den  inerschpergischcn  ze- 
henten,  der  duct  all  jar  100  ft,  halb  korren,  halb  habern.  §.3. 
Item  zum  dritten,  so  hat  m.  gn.  h.  das  gwerf,  hat  das  jar  geben 
70  ft  korren,  gibt  ain  jar  mer  dan  das  ander.  §.  4.  Item., 
so  hat  m.  gn.  n.  das  guet  das  zu  dem  hof  kherrt 2),  das  Schstef- 
fan  Jagull  hat,  gibt  32  ft,  halb  korren  und  halb  habern.  §.  5. 
Item.,  so  hat  ra.  g.  h.  die  fretfell  und  die  anning.  §.6.  Item 
zum  soeezten,  so  hat  m.  g.  h.  ain  hauszzinsz  und  ein  ett  hausz  (?). 
§.  7.  Item  . . so  hat  m.  g.  h.  fan  ietem  hof  ain  fasmachthunn. 
§.  8.  Item  . . so  hat  in.  g.  h.  die  herrenmaten.  §.  9.  Item  . . 
so  hat  m.  g.  h.  den  aker  den  man  nent  den  neuprueb,  der 
solt  den  (dun?  ) 12  juchert.  §.  10.  Item  . . so  hat  ra.  g.  h.  das  dub- 
husz.  §.  11.  Item  zum  ainliften  so  hat  m.  g.  h.  die  ain  k war- 
ten fan  zehenten  fan  Wier,  duet  ain  jar  mer  dan  das  ander, 
die  ander  kwart  hat  her  Schmasman  zu  der  pfrant.  §.  12.  Item  . . 
so  hat  m.  g.  h.  den  egker.  §.  13.  Item,  wann  egker  ferhanden 
ist,  so  rnuesz  m.  g.  h.  ainera  ieten  mair  fier  sai  loutig  gan  lasen 
und  ain  daglaner  2 loutig  gan  lassen,  wasz  si  aber  dar  iber 
darin  schlagen,  miesen  sic  picznlcn.  §.  14.  Item  es  rnuesz  in 
auch  ain  fogt  halten  ain  folen  und  ain  schstier  und  ain  ober. 
§.  15.  Item  die  burger  sin  schuldig  dargegen,  wann  man  die 


1)  vgl.  bd.  4,  210.  reichsarchiv  zu  München- 

2)  da  in  der  ha.  statt  k fast  regelmaszig  kh  steht,  so  ist  wo!  auch 
hierl  „kert“  zu  lesen,  es  konnte  aber  auch  an  „gehört"  zu  denken  sein, 
vgl.  §.  22. 
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herrenmaten  mait,  das  si  das  hai  miessen  helfen  machen,  man 
und  wib,  und  haim  Heren,  dargegeu  muesz  in  der  fogt  ain 
musz  geben,  man  und  wibern.  §.  16.  Item  mer,  wan  man  das 
amat  mait,  so  miessen  si  auch  peraiton  und  haim  fieren,  dar 
gegen  muesz  in  der  fogt  aber  ain  muesz  geben.  §.  17.  Item 
es  muesz  auch  der  fogt  das  ineterlain  piczalen.  §.  18.  Item, 
wann  dor  ncupruch  in  der  prach  lit,  so  miessen  bi  Her  mal 
prachen  und  bawen,  und  ain  ietes  mal,  wann  si  darin  farren, 
so  muesz  main  in  geben  auf  einen  pfulweg  um  1 wisz  brot 
und  ainem  ieten  ain  drunk  win.  und  wann  si  ausz  sebpanen, 
so  muesz  man  in  den  musz  geben.  ß.  19.  Item,  wann  der 
neubruch  plaman  hat,  so  musen  rn.  g.  h.  schniden  lasen  in 
sinera  kost,  es  musen  auch  die  pangart  ale  pand  darauf  brin- 
gen die  man  darzu  noturftig  ist  An  kost  der  herschaft.  csz  hat 
auch  macht  der  pangart  ainen  karren  mit  frucht  zu  laten,  das 
er  fieren  mag  mit  ainem  rosz  im  selber,  ob  aber  sach  wer, 
das  er  derraaszen  liet,  das  er  dar  mit  pischstek  hett,  so  ist 
rosz  und  karren  der  herschaft  ferfallen.  es  miessen  auch  die 
fan  Wier  den  plaman  hainfieren  und  in  der  schierr  ablatten, 
da  gibt  man  in  ain  dru(n)k.  §.  20.  Item,  wann  die  fan  Wier 
den  mist  firren  ausz  dem  hof,  wo  si  dann  beschait  haben  farn 
fangt,  so  muesz  in  der  fogt  geben  4 oder  5 laib  brot  und  5 
oder  6 raasz  wain.  ß.  21.  Item  si  sin  auch  zu  dem  hof  schul- 
dig zu  fieren  das  holz  dns  ain  fogt  noturftig  ist  zu  sinem  hausz 
haben.  §.  22.  Item  dargegen  ist  inn  in.  g.  h.  schuldig  zu 
geben  puwholz  des  si  noturftig  bin  (1.  sind),  und  die  after- 
schlag kherren  ')  dem  fogt  zu.  ß.  23.  Item  fan  dem  alen  gibt 
m.  g.  h.  jnnkher  Fritrich  Kheponbachcr  all  jar  15  fi,  halb 
korren  und  halb  habern. 


V0LLGERICHTS8PRUCII  ZU  LEIMERSHEIM  2). 

1540. 

Volgerioht  zu  Leimersheim,  gehalten  und  besessen  durah 
mich  Melchior  Renss  von  Ahnssheim  probst  zu  Herdt  ®),  was 
mir  und  dem  stie/t  vor  herligkeit  zustendig  sei.  actum  nf  dius- 
tag  nach  trium  regum  anno  4ü  jar. 

§.  1.  Zum  ersten,  item  so  weist  das  gericht,  das  von  allen 
iren  alten  herkommen  ist  ein  probst  zu  Herdt  here,  taugt, 
zwing  und  banne,  alle  nnfcll,  frevel,  cinung  und  wasz  das  ist. 


1)  8.  o ZU  §.  4. 

2)  östlich  von  Rheinzaliern,  an  einem  arme  des  Rheins,  rcichsarchiv 
zu  München. 

3)  das  kloster  Hörd,  nördlich  von  Leimersheim,  vgl.  bd.  5,  5ö0. 
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§.  2.  Item  unserm  gnädigstem  hcrrn  Pfalzgraven  weisen  si 
diep  und  diepstal  zu.  §.  3.  Item,  wasz  meins  herren  probat» 
schütz  findt  bernholz  hauen,  ist  meins  [meins]  beren  allem,  und 
der  gemein  nit  [anno  40  jar].  §.  4 *).  Fon  aus  (zs)  lenden.  Und 
wasz  er  findt  von  au(sz)atendcrn,  ist  halb  meins  heren  und  das 
ander  halb  theil  der  gemein,  [nota,  ausi  zs)tend  ist  wasz  auszhalb 
der  gcmark  daheim  und  cinweg  brech]  *).  §.  5.  Item  diese 

mark  des  stiefts  eigenthum  und  den  armon  ein  richtig  al- 
munde.  §.  6.  Item  weisen  sie,  das  mein  here  der  probst  kein 
verbot  hab  zu  machen  über  irc  almud  Sn  die  gemein,  auch 
die  gemein  nit  ßn  mein  hern  den  probst.  §.  7.  Item  weisen 
sie  ein  fuszpfud  umb  und  umb  das  dorf.  §.  8.  Item  weisen 
sie  ein  fuszpfad  die  Weierbach  uffen  und  die  ander  seit  wider 
rab  (anno  40].  §.  9.  Item,  wo  meins  heren  probsts  viek  zum 
weidgang  hin  get,  hat  unsers  recht  nochzugßn,  doch  uf  die 
almud.  §.  10.  Item,  ob  gott  der  almcchtig  uns  mit  öpfol  oder 
biern  berit  in  dem  wald,  und  mein  here  probst  aller  härtest 
verbott,  dannoch  so  hat  ein  iglicher  gemcinsmann  macht  und 
recht  ein  kubel  voll  zu  holen,  und  soll  sie  weder  schwingen 
noch  schütteln,  bi  5 ß 9.  §.  11.  Item  darnach  soll  kein  ge- 
meinsman  kein  sau  kaufen  nach  sant  Jorgen  tag,  anders  dan 
zu  fasselviehc,  so  ver  er  keins  hat.  §.  12.  Item,  ob  eckern 
wurd,  und  etlicher  gemeinsman  kein  sau  het  den  wald  zu  be- 
schlagen, so  hat  er  macht  und  recht  dri  daruf  zu  kaufen  oder 
bestellen.  §.  13.  Item,  ob  imants  bauens  not  wer,  und  bauen  wolt, 
der  soll  zu  einem  meister  gßn,  so  das  er  ein  zimerman  mit  im 
hab,  so  soll  man  ims  holz  geben,  so  vor  es  not  wer  und  bescheid 
des  zimermans.  §.  14.  Item,  ob  es  wer  das  der  imen  der  das  holz 
bedorft  zu  einem  meister  kome,  und  der  meister  nit  thun  wolt, 
so  soll  er  mein  herren  probst  besuchen  und  an  im  fordern, 
will  mein  her  das  nit  thun,  so  soll  er  das  der  gemein  am 
8untag  Vorhalten  und  rot  von  in  nemen,  darnoch  soll  er  den 
zimerman  mit  ime  nemen  und  holz  hauen  nach  noturft,  das 
will  mein  her  probst  nit  nochlassen.  §.  15.  Item,  ob  iman 
ein  alten  bau  nett,  und  vermeint  ime  ein  schaden  entstßn,  be- 
gert  holz,  so  soll  man  ime  ein  stück  oder  vier  geben  nach 
notturft,  so  ver  das  nit  groszer  schaden  davon  enstß.  §.  16.  Item, 
ob  iman  wer  der  holz  zu  einem  pflüg  oder  karch  bedorft, 
der  soll  gßn  zu  einem  meister  und  ime  heiszen  geben,  das 
soll  er  bescheiden  und  zu  einem  wagner  lassen  füren  und  los- 


1)  in  einer  rezeusion  v.  1544  ist  hier  folgender  artikel  eingeschoben : 
Item  weist  das  geriebt  zu  recht,  wo  einer  verkauft,  es  sei  haus,  hof,  stell, 
gerten,  wieszen  oder  ecker,  alles  das  liegen  guet  erkennt  mag  werden, 
und  der  keufor  oder  der  verkeufer  in  jar  uud  dag  nechst  nach  sollichem 
kauf  gcschcen  kome  und  ufgabe  begert  oder  thut,  soll  alle  erbloszung 
tot  und  ab  sein,  und  wo  aber  einer  der  frembde  oder  auslendig  were 
und  abloszung  daran  thon  wolt,  und  solichs  recht  nit  west  oder  im  unbe- 
kant  were,  dem  ist  nach  gemeinen  landsrochten  oder  landskauf  verkauf 
und  abloszung  gewouheit  uud  recht  Vorbehalten  sein. 

2)  ist  eiugeklammert. 
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sen  machen  nach  seiner  nottnrft,  wo  hin  er  will,  öffentlich. 
§.  17.  Item,  wann  er  das  obgenant  holz  haut,  so  mag  er  das 
holz  unden  uf  den  karch  legen,  das  nberholz  daruf,  das  mag 
er  eigentlich  thun.  §.  18.  Item,  wan  unser  lieben  frauen  tag, 
genant  Herdermesz,  für  kumpt,  so  hat  macht  ein  ieder  gemeins- 
mann  ein  tag  strauszel  zu  machen  in  dem  brach.  §.  19.  Item 
nach  sant  Michels  tag  mag  der  arm  mann  etwas  gewinnen  von 
hau  oder  strauszel  uf  der  gemein,  das  hat  er  recht  und  macht 
uf  der  almud  ‘).  §.  20.  Item,  ob  es  von  bim  oder  epfel  nach 

sant  Michels  im  wald  wer,  mag  ein  ieder  gemeinsraan  ime  ab 
machen,  ob  er  will.  §.  21.  Item,  ob  im  jungholz  die  gemein 
bim,  epfel  und  eucheln  urab  mein  heren  kauften  nach  Micha- 
helis,  mag  er  die  gemein  in  verbot  legen  mit  meins  heren 
willen.  §.  22.  Item,  ob  iraant  so  stathaftig  wer  und  fünfzig 
sau  in  seinem  hof  zuge,  so  mag  er  sie  in  den  walt  schlagen, 
so  ver  uns  got  mit  eucheln  berit.  §.  23.  Item,  ob  imant  wer 
der  ein  sau  het  die  bescheliget  wer,  oder  aber  jungen  het,  so 
hat  ein  iglicher  dem  selchs  gesehü  recht  ein  dreuling  eucheln 
in  unserm  wald  zu  leszen  und  öffentlich  heim  dragen,  so  ver 
eucheln  werden.  §.  24.  Item,  ob  es  eucheln  wurden  oder  obs, 
so  soll  und  mag  man  nach  sant  Michels  tag  mit  dem  sauviehe 
darin  schlagen  mit  mein  herren.  §.  25.  Item,  ob  aber  mein 
herro  6 darin  fure  dan  sant  Michels  tag,  wan  das  were,  so 
mag  der  gemein  mann  auch  dariuen  schlagen  und  faren.  §.  26. 
Item,  ob  es  wer  das  etwasz  ab  zu  brechen  were  mit  wasser, 
weld  oder  weid,  was  das  wer,  mag  man  verkuffen  meinem 
heren  das  halb  theil  und  der  gemein  das  ander  halb  theil, 
sover  si  beiderseits  zu  redt  werden.  §.  27.  Item,  ob  etwasz 
vom  Rein  oder  wind  zuriessen  und  verfelt  wurd,  mag  ein  ieder 
geraeinsmann  mit  nutz  uf  machen.  §.  28.  Item,  ob  imant  ein 
einung  wagen*)  wolt  im  walt  von  holz,  so  er  dan  hauet,  so  ruft 
er,  so  er  dan  lehet,  so  beidt  crs),  und  wan  er  von  der  walt- 
stat  kumpt  so  ver  (er)  ein  axt  dahin  werfen  mag,  und  darnach 
ist  er  entfaren.  §.  29.  Item,  ob  es  wer  in  den  Reinsnoten, 
und  gewesser  wer,  und  einer  holz  hauet  darzu  der  schütz  nit 
komen  mocht,  so  ver  er  ausz  den  banzeunen  ist,  sol  in  der 
schütz  rügen,  und  wan  er  herein  kempt  (in)  das  dorf,  so  sol 
er  im  entfaren  sein.  §.  30.  Item,  ob  einer  wolt  uf  der  rich- 
tigen almud  ein  bewe  machen  zu  der  bech,  so  (sol)  er  die 
machen,  das  er  die  mag  boreichen  mit  einem  garn  oder  mit 
zweien  fiirlaufen.  §.  31.  Item  von  meines  heren  weiher  an 
ein  ofgen  loch  zehen  schue  weit  öngeverlich  bisz  oben  usz,  bis 
un(s)er  mark  ein  end  (hat),  da  soll  meins  heren  vischer,  wan  ein 
wasser  ist  das  er  schwebs  gefaren  mag,  und  ein  kubel  reusz 
in  sein  schieff,  und  wo  in  etwas  erret,  so  soll  er  ein  hep  han 


1)  vgl.  zeitsehr.  f.  rechtsgeschichte  5,  33. 

2)  vgl.  s.  401  §.  4. 

3)  siehe  s.  70.  anm.  1. 
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oder  woffen,  und  soll  cs  dannen  hauen,  das  er  wol  gefaren 
mag.  §.  32.  Item  soll  keiner  für  -sant  Michels  tag  uf  der 
almiid  in  der  bech  lewen,  besunder  tif  den  nesten  tag  dar- 
nach noch  der  sunen  ufgang  bisz  sant  Jergen  tag  soll  er  es 
wieder  heraus  thun.  §.  38.  Item,  ob  einer  ein  grünen  stumpf 
uszhuwe,  soll  er  gerügt  werden  vor  3 ft  §.  34.  Item,  ob 
einer  ein  apfelbaum  oder  ein  birbaum  stuinelt  oder  abhuwe, 
soll  der  gerügt  werden  vor  5 (i  &.  §.  35.  Item  mag  ein  ieder 

Semeinsman  in  den  banbech  ein  reusz  legen  und  zwei)  wisch 
arneben  stoszen,  oder  zwo  reusen  und  ein  wesch,  und  des 
selbig  raumen  von  eins  ander  eugethum  schieffs  lang.  §.  36. 
Item  soll  keiner  kein  ander  garn  brauchen  uf  der  almud,  dan 
wardlotf  und  dreggarn,  von  sant  Jergen  tag  an  bisz  sant  Mi- 
chels tag.  §.  37.  Item  soll  keiner  kein  wardlof  stecken,  dan 
er  schwebs  mit  ein  sehieff  kann  hin  faren,  und  auch  kein 
schlauch  gar  zustellen,  das  ein  ander  gemeinsman  auch  stel- 
len kunt.  §.  38.  Item  weisen  sie  ein  dacheinung  5^-5-.  §.  39. 
Item  ein  bauholzcinung  5 fl  9-.  §.  40.  Item,  ob  es  sach  wer, 
dasz  ein  baum-umbiiei  und  dcrselbig  gut  zu  verbauen  were, 
der  aber  von  iemanden  ufgemacht  wtirdt,  wan  schon  der  nit 
ergriffen  wtird,  wan  man  solches  erfahrt,  soll  der  gerügt  wer- 
den der  in  ufgemacht  hat 


ALBERSWEILER'), 
erste  hälfte  des  17.  jh. 

§.  1.  Auf  heute  dienstags  nach  den  zwölfen  hat  unser 
gn.  h.  einen  schultheiszen  zu  sezen  und  zu  entsezen.  derselbe 
solle  zu  gebührlichen  zeiten  gericht  halten  und  leiten.  §.  2. 
Derselbige  schulthcisz  solle  am  nächsten  dienstag  nach  Martini 
gericht  halten  und  unserm  gn.  b.  seine  zinse  fordern,  wel- 
cher die  gibt,  kommt  nicht  zu  schaden;  welcher  die  nicht  gibt, 
ist  ohnverlustig  14  tagen  nächst  darnach  folgend;  welcher  die 
alsdann  ausrichtet,  ehe  das  erst  gespräch  heraus  körnt,  kommet 
nicht  zu  schaden;  welcher  aber  die  nicht  heraus  gibt,  ist  wett- 
haftig,  der  sehultheisz  luge,  wer  dieselbe  seind.  §.  3.  Weiter 
hat  u.  gn.  h.  auf  ieglichcm  haus,  da  leute  innen  seind,  ein 
fastnachthuhn.  weiter  hat  u.  gn.  h.  auf  ieglichem  hause,  da 
leute  innen  seind,  ein  herbsthuhn,  seind  sehultheisz,  schöfFen 
und  bilttcl  frei,  weiter  hat  u.  gn.  h.  auf  iedem  haus  ein  viern- 
sel  rauchhaber.  weiter  gefallt  u.  gn.  b.  jährlich  zu  beet  fünf- 
halb U ,V  und  8 [i  frembdc  beet,  und  soll  u.  gn.  h.  keinen 
armen  mann  weiter  treiben.  §.  4.  Es  hat  auch  u.  gn.  h.  allhie 
hauptrecht,  so  es  sich  begibt,  dasz  ein  armer  mann  stirbe,  so 
ist  die  frau  u.  gn.  h.  verfallen  ein  hauptrecht,  verliesze  der- 

1)  zwischen  Almweiler  und  Landau,  nach  einer  abschrift  im  fürstl. 
löweust.  rosenberg.  arcliiv  zu  Wertheini. 
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selbe  zwei  pferde,  so  ist  das  eine  n.  gn.  h.,  das  andere  der 
frsuen,  «nd  bat  die  frau  den  Vorzug.  Verliese  derselbe  aber  kein 
pferd,  sondern  zwo  kiihe,  so  ist  die  eine  u.  gn.  b.,  die  andere 
der  frau,  und  bat  die  frau  abermal  den  Vorzug,  wäre  es  aber 
eine  Sache,  dasz  derselbe  so  arm  wäre  gewesen  und  der  keines 
Verliese,  und  hätte  zwei  röcke,  so  ist  der  eine  u.  gn.  h.,  der 
andere  der  franen,  und  bat  die  frau  wieder  den  Vorzug,  wo 
er  aber  der  keines  verlassen  hätte,  so  solle  unser  gn.  h.  die 
frau  halten  nach  der  billigkeit.  $.  f>.  Wo  es  sacb  wäre,  dasz 
einer  einen  gericbtsfrcvel  breche,  welches  ist  2 6t  d und  bß, 
so  ist  die  halbschied  unsers  gn.  h.,  die  andere  helfte  des  Be- 
richts. §.  6.  Es  hat  auch  u.  gn.  h.  allhie  zu  richten  mit  dem 
schwert  und  mit  dem  sträng  dieb  und  übelthäter,  die  ihm 
gnaden  schultheiszen  befohlen  werden,  die  solle  u.  gn.  h.  rich- 
ten lassen  auf  ihro  gn.  eigenthum.  §.  7.  So  nun  etwas,  wenig 
oder  inehr,  durch  die  Schöffen  allhie  u.  gn.  h.  vergessen  wäre 
worden,  solle  doch  ihro  gn.  an  dero  habender  gereehtigkeit 
nichts  abbrüchig  sein. 

§.  8.  Ordnung  der  frevel  und  butten.  Die  bluf-  oder  grosze 
frevel  ist  von  der  herachaft  zu  theidigen  Vorbehalten,  die 
schlagfrevel  ist  30  ß gefällt  von  iedem  der  mit  truckenen 
streichen  einen  andern  übel  schlägt  oder  gegen  denselben 
waffen  oder  wehr  ausgezogen,  ob  er  gleich  hernach  nicht  ge- 
schlagen. und  von  iedem  maulstreich  gefält  10  ß &.  die  kleine 
frevel  ist  5 ß von  iedem  der  den  andern  frefentlich  an 
seinen  ehren  schmähet  oder  lügen  heist,  und  ist  dem  gericht 
von  ieder  gethaidigten  frevel  verordnet  2 ß. 

GERE1DENSPRUC1I  DER  DOERFER  MAIKAMMER, 

KI  RR  WEILER,  ST.  MARTIN  UND  DIEDESFELD.') 

1577. 

Diese  ist  der  gereidenspruch  der  vier  (törfer  Meinkammer, 
Kirrweiler,  St.  Martin  und  Diedesfeld,  den  sie  alle  jahr  spre- 
chen an  dem  esohermitwoch  uf  dem  gereidenstuel  von  alter  hero 
dartue  verordnet,  es  teere  dan  dass  man  ungewitters  oder  kalte 
halben  nicht  verpleiben  möchte,  so  soll  derselbe  zu  Meinkammer 
gehalten  werden. 

§.  1 . Erstlich  sollen  alle  jahr  uf  den  obgemelten  tag  zwen 
zentenmeister  gezogen  werden,  doch  also  dasz  ihrer  vier  seind, 
ihr  zwen  alter  und  zwen  junger,  die  da  sollen  geloben  und 
schweren  einem  unsers  Vorgesetzten  oberamptmans  zue  Kirr- 
weiler abgeortnetem  amptsdiener  von  der  gereiden  wegen  in 
beisein  der  vier  schultheiszen  oder  in  abweszenhe.it  dessen 
amptsdieners  dem  schultheiszen  zuc  Meinkammer,  auch  der- 
gleichen die  förster,  die  hernachgcscliriebne  Ordnung  getreu- 
lich ze  halten.  §.  2.  Item  es  sollen  auch  alle  vier  wochen 
zwen  zentmeister  und  zwen  knecht  uf  den  walt  gehen  bisz  uf 

1)  sämtlich  zwischen  Neustadt  uud  Kdenkobeu.  reichsarchiv  zu  München. 
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die  Speierbach,  und  den  walt  besehen,  und  ob  sie  etwas  be- 
deucht  das  dem  walt  schaden  bringen  inecht,  sollen  sie  es  den 
förstern  ansagen,  daruf  acht  nemen  und  zum  besten  Vorkom- 
men. und  soll  ein  ieder  zentcnmeister  vor  seinen  umbgang, 
wie  den  auch  wan  sie  umbs  nachding  gehen,  iedesmal  2ß8& 
und  ein  knecht  1 ß 4 d-  haben.  §.  3.  Und  sollen  eines  ieden 
jahrs  vier  förstcr,  ncrablichen  einer  zue  Kirrweiler  und  einer 
zue  St.  Martin  uf  St.  Jacobs  tag,  und  dan  zwen  uf  den  ascher- 
mitwoch,  nemlich  einer  zu  Meinkammer  und  einer  zue  Diedes- 
feld, gezogen  werden.  §.  4.  Item  es  sollen  auch  die  förster 
bei  ihren  aiden  verpunden  sein,  wen  sie  ein  feuer  uf  der  ge- 
reiden  wäldern  sehen  ufgehn,  dasz  sie  vleisz  ankchren,  damit 
kein  schad  davon  entstehe,  ob  es  aber  in  ihrem  vermögen 
nicht  were,  so  sollen  sie  es  dem  zentenmeister  anbringen,  die 
sollen  ihren  vleisz  auch  ankehren,  were  es  aber,  dasz  das 
feuer  überhant  nehme,  so  sollen  die  von  St.  Martin  die  ersten 
bei  dem  feuer  sein;  so  ferr  sie  das  nit  mögen  bedauen,  so 
sollen  sie  den  andern  schultheiszen  potschaft  thun,  die  sollent 
darnach  von  stunt  an  mit  ihrer  gemeint  zuzihen,  bei  der  ainung 
wio  von  alter  herkornmen  recht  ist.  §■  5.  Item  es  solle  auch 
keinem  auszmerkischen  fürter  holz  gegeben  werden.  §.  6. 
Item,  welcher  holz  ausz  der  gerciden  entfrembt,  der  soll  der- 
selbigen,  alsbalt  man  es  innen  wirt,  gSnzlichen  entraupt  sein. 
§.  7.  Item,  wan  die  förster  einen  frembden  auf  der  gereiden 
finden,  da  ist  die  halbe  ainung  ihn  und  die  ander  halb  der 
gereiden;  und  wovon  die  gereit  stehet,  sollen  die  knecht  auch 
davon  stehn,  doch  den  kosten  so  darauf  gangen  oder  noch 
gehen  wirt  herab  gezogen.  §.  8.  Item  so  sint  die  zwen  Zwe- 
renberg verpoten,  ieglichcr  stumpf  bei  sechs  pfnnt  hellem  nnaeh- 
lässig,  desselben  gleichen  der  Wolfstul,  der  Derenberg  und 
der  Hohenberg,  als  weit  der  undcrzeichnct  ist,  und  dienen  die 
obbestimpte  berg  jahr  und  tag  nach.  §.  9.  Item  der  Mörschen- 
berg,  der  Nenbuesch,  Dnubenberg  und  Kallenth  ist  auch  ver- 
poten  bei  sechs  pfunt  hellem.  §.  10.  Item  der  Daubenberg, 
Eichelberg  und  der  Bornberg  bisz  an  das  nachdinig,  und  als 
weit  die  gereid  gehet,  bei  einem  pfunt  hellem.  §.  11.  Item, 
welcher  umb  bauholz  pittet,  der  soll  es  in  vier  wochen  holen, 
und  das  in  einem  halben  jahr  bei  seiner  treu  verpauen,  oder 
aber  das  holz  stehen  lassen,  were  es  aber,  das  einem  die  zeit 
zu  kurz  würde,  mechten  ihm  die  zentenmeister  das  ziel  er- 
strecken, doch  also  das  sie  dasselbig  mit  einem  förster  besich- 
tigen; und  so  ferr  es  nicht  verpaut  ist,  so  solle  ihm  die  ainung 
ohnachlässig  abgenommen  werden  §.  12.  Item,  welcher  in 
haus,  scheuer,  stall,  kelterhaus  oder  anders  von  grnnd  uf  pauen 
will,  dem  soll  man  geben,  so  vil  stick  durch  schultheisz  und 
gericht  erkant  wirt,  in  einein  berg  so  ihme  benampt  wiirdt. 
§.  13.  Item  dies  obgeschrieben  holz  soll  auszgctheilt  werden 
von  denen  so  durch  das  oberampt  jährlich  dar  zu  verortnet, 
der  auch  sein  gelübt  darum  thun  soll  deme  getreulich  nach- 
zukommen, soll  demjenigen  so  bauen  will  ein  weisz  axt  ange- 
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schlagen  werden  von  denjenigen  so  das  holz  werden  Anzeigen, 
derselbig  dem  zu  pauen  not  ist  soll  bei  seiner  treu  beneoen 
dem  zimmermann  Anzeigen,  wie  weit  und  wie  lang  er  den  bau 
machen  will,  darnach  soll  ihine  nach  erkantnusz  bolz  raitge- 
theilt  werden,  auch  dasselbig  holz  in  einem  monat  holen  und 
solches,  als  oblaut,  bei  der  treu  verpaucn.  dargegen  ist  der 
Hohenberg  und  der  alt  Zwerenberg  zugethan,  und  hinfiirter 
wirt  man  keinem  mehr  bauholz  im  Hohenberg  und  Zweren- 
berg geben,  dargegen  hat  man  ein  stick  walts  ufgethan  im 
Dereuberg  (folgt  die  genauere  beschreibung),  wie  es  alles  un- 
derfleckt  ist,  darin  soll  man  bauholz  geben,  item  ist  nachdli- 
nig  ein  stick  walts  in  Derenberg  (folgt  die  beschreibung),  und 
wasz  in  solchem  zirk,  ist  nachdtinig  gleich  dem  Zwerenberg, 
mehr  ist  nachdieuig  gemacht  ein  stiiek  walts,  hept  unden  an 
der  Wolfsscheren  an,  wie  es  undertieckt  ist,  bisz  in  die  Deu- 
felakeel,  und  die  Deufelskeel  hienaufbisz  an  den  groszen  buch- 
bäum,  von  solchem  buch  bäum  bisz  uf  das  Oberscbeit,  bisz  uf 
den  mieteisten  weg  au  ein  buchbaura  daran  ein  creuz  ge- 
hauen, und  den  weg  auszen  bisz  an  die  buchen  stock,  darbei 
auch  ein  junger  eichbaum  mit  einem  creuz,  von  solchem  jungem 
eichbaum  bisz  uf  das  Studenbühel;  und  was  in  solchem  zirk 
liegt,  dienet  jahr  und  tag  nach  gleich  dem  Zwerenberg,  (folgt 
angabe  und  beschreibung  noch  mehrerer  „n&chdienig“  gemach- 
ter waidstücke). 

§.  14.  Item,  welcher  ein  ainung  in  den  pfindigen  walten  wa- 
gen (vgl.  g.  401.  §.  4)  will,  und  ergriffen  wirt,  cs  sei  mit  dem  wa- 
gen oder  karch,  und  ohne  erlaubung  hauen  thet,  es  weren  reif 
oder  reifstangen,  auch  latten  oder  lattenstangen,  solle  er  vor  ieg- 
licheni  stumpf  oder  stamm  ein  daler  ohnachlessig  zu  geben 
schuldig  sein,  und  solle  nit  davon  sein,  er  seie  dan  vor  alle 
bandt,  hat  man  dcnselbigen  gleich  dem  nnchdienigcn  im  hof 
zu  rügeu  macht.  §.  15.  Item  die  Sponkecl  herab  bisz  neben 
die  bach,  und  den  weg  der  vom  Oberscheit  oben  herab  gehet 
bisz  uf  die  bach,  solle  niemant  davon  sein,  er  seie  dan  vor 
alle  bandt.  §.  10.  Item,  welcher  in  den  ptindigcu  wälten  mit 
einem  karch  oder  wagen  in  oder  auszerhalb  der  gereiden  wei- 
let und  biirkeureif  oder  reifstangen  firen  thote,  der  soll  also- 
b&lt  ein  dalor  zur  einung  «nachlässig  zu  erlegen  schuldig  sein. 
55.  17.  Item  cs  solle  niemant  keinen  reidel  hauen,  es  seie  in 
vordem  oder  hindern  wähl,  auch  niemant  mehr  kein  eichen- 
holz  schleifen,  desgleichen  kein  platt  mehr  hauen  in  den  ge- 
bandten  wälten,  bei  der  einung.  es  soll  auch  niemant  in  den 
vordem  wälden  hauen  ohne  erlaubung,  desgleichen  soll  keiner 
mehr  schleifen,  wau  man  unserm  genedigen  herrn  von  Speier 
front,  es  sei  eichen  oder  buchen.  §.  18.  Item,  so  man  einen 
findet  an  einem  fürschrodt,  es  seie  in  welchen  wälten  cs  wolle, 
ohne  erlaubung,  derselbig  solle  die  einung  geben.  §.  19.  Item, 
welcher  mit  einem  schlcifholz  in  pfindigen  wälten  ergriffen 
oder  einen  reidel  bauet,  solle  ein  daler  zur  einung  geben. 
§.  20.  Item,  wan  iemaut  ein  ainung  priebt  mit  einem  wagen 
Bd.  VI.  27 
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oder  karcb  in  pfindigen  walten,  solle  von  iedem  eichenen  stamm, 
sovil  er  hat,  ein  daler  zur  ainung  geben.  §.  21.  Item,  wan 
einer  ein  ainung  in  nachdienigen  oder  andern  walten,  es  sei 
sohne  oder  dinstkuecht,  brechen  thuet,  ist  von  alter  herkom- 
men,  dass  man  der  einung  halber  dem  geschirr  nachgehet l). 
tj.  22.  Item  es  sollen  auch  alle  jahr  durch  die  schultheiseen 
und  zentenmeister  in  ieglichem  der  vier  dorf  die  häu  besehen, 
damit  sie  in  dach  gehalten  werden,  bei  der  ainung  wie  von 
von  alter  herkommen  ist.  §.  23.  Item,  als  man  täglich  spürt 
und  in  erfahrung  bringt,  dass  ein  groszer  missbrauch  und  ein 
abbruch  des  walts  ist,  wan  die  inwohner  der  gereiden  einem 
zimmcrman  ein  bau,  es  seie  hausz,  scheuer,  ställ  und  anders, 
verleihen  thun,  dass  ermclter  zimmerman  dasselbig  nf  sein 
des  zimmermans  costen  herauBzcr  tibret  und  uf  dem  platz  vor 
seiner  behausung  auszmachen  thuet,  solcher  puncten  ist  allen 
gereidengenossen,  wo  einer  den  verbrechen  thote,  bei  vier 
gülden  verpotten  zur  ainung ; damit  aber  die  inwohner  der 
gereiden  sich  nit  haben  zu  beklagen,  als  ob  m«n  sie  nicht  wolt 
bauen  lassen,  so  ist  denen  erlaubt,  wan  ihr  einer  pauen  will, 
so  mag  er  holz  so  er  zum  bau  notürftig  ist  durch  sein  selbs 
oder  ander  leut  fuhr,  und  nicht  durch  des  zimmermans  fuhr, 
auser  dem  walt  vor  sein  behausung  fihren,  daselbst  nach  no- 
turft  verpauen.  §.  24.  Item,  als  durch  verderber  des  walts 
grosser  miszbrauch  und  schaden  wiederfehret,  als  mit  eichen 
reifen,  auch  eichen  und  küffernen  pfölen,  desgleichen  eichen 
letten  und  küffernen  trudeln,  auch  eichen  zaungärten  in  den 
walten  gefehrlicher  weisz  abgehauen  und  hinweg  gefihrt  wer- 
den, dardurch  dem  walt  groszer  merklicher  abbruch  beschicht, 
ist  gedacht,  dasz  hinfürter  oberzelte  puncten  alle  abgestrickt 
und  verpoten  sein  sollen,  bei  der  einung  wie  gesetzt  und  vor- 
gemelt  ist.  und  der  fuhrman  der  solches  einem  andern  fihret 
auser  dem  walt,  der  soll  eben  als  wol  einen  daler  geben  als 
der  solches  abgehauen  hat,  er  werde  in  oder  auserhalb  dem 
walt  ergriffen.  §.  25.  Item,  als  man  täglich  befind t dasz  vil 
grüner  bäum  uf  der  gereiden  in  hindern  und  sunderlich  in 
fordern  wälten  umbgekauen  und  gescheit  werden  soll,  dero- 
wegen  mcniglich  und  ein  ieder  gereidengenosz  sein  gesind, 
knecht,  mägt  und  kinder  warnen,  dasz  sic  solches  mutwillens 
müszig  und  oberstehn ; dan  welcher  hinftirter  obgeschribener 
inaszen,  er  sei  jung  oder  alt,  ergriffen  wirt,  cs  sei  in  nach- 
dienigen oder  pfindigen  wälten,  solle  allweng  doppelte  einung 
geben,  und  wirt  man  derowegen  demjenigen,  so  die  kinder 
oder  dienstpoten  zustehn,  anklagen  und  naengehn. 

§.  2ti.  Dem  allein  nach  unser  gnedigster  churfürst  und 
herr  in  vordem  und  hindern  wälten  alleinig  zu  hagen,  zu  jagen 
und  zu  fischen  hat,  und  ihre  churf.  gnaden  jährlichen  mit 

1)  d.  h.  man  hält  sich  an  den  herrn  als  den  eigenthümer  des  ge- 
schirrs.  hierdurch  findet  auch  die  redenaart  ,,der  schleife  uachfolgen“  ihre 
erklärung.  vgl.  bd.  6,  266  amn.  ‘2. 
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schweren  costen  dieselbigerfdieselbigen  ?)  wRld  und  schweinhäge 
machen  lassen,  darzu  den  gereidengenossen  ein  groszer  frohn  daruf 
gehet  und  dem  walt  ein  zimlicher  abbruch  beschicht,  in  an- 
sehang dasz  viel  mutwilliger  leut  dieselbige  häg  des  tngwerks 
abreiszen  und  hinweg  tragen,  damit  nun  unserni  gnedigstem 
herrn  der  costen  geringert,  auch  den  gereidengenossen  der 
frohn  gemindert,  der  wnlt  verschont  und  die  häg  desto  lenger 
ira  wesen  bleiben,  ist  vor  guet  angesehen  und  gebilligt,  dasz 
nun  hintiro  meniglich  gewarnt  werde,  ein  ieder  seinem  ge- 
sinde,  knöchten  und  mägten,  auch  kindern  verpiet,  dasz  sie 
der  häge  nit  abreiszen,  prennen  und  hinwegtragen  ober-  und 
miiszig  stehc(n).  und  welcher  ungehorsam  darüber  betretten 
wirt,  so  soll  der  knccht  oder  förstcr  uf  derselbigen  ainung  ein 
halben  gülden  haben,  darzu  soll  sjch  der  verprecher  mit  den 
gercidenschultheiszen  und  zentenmeistern  vertragen  und  bei  dem 
oberampt  zue  Kirrweiler  derselbige  mit  dem  thurn  oder  ge- 
fangnusz  gestraft  werden,  es  sollen  auch  die  knccht,  centen- 
meister  und  alle  gereidengenossen  macht  haben  über  diesen 
puncten  zu  rügen,  darnach  wisse  sich  meniglich  zue  richten. 

§.  27.  Item,  welcher  auch  hinfiirter  bei  nächtlicher  weil 
mit  abhauung  der  bäum  in  vordem  oder  hindern  wälden  er- 
griffen und  befunden  wirt,  der  soll  von  ieglichem  stamm, 
welcher  gestalt  der  were,  es  seie  in  werk-  oder  sonderlich 
in  feiertägsnachten,  oder  tages,  ünacblessig  oder  einige  ent- 
schuldigung'  zehen  gülden  zu  geben  und  zu  erlegen  schuldig 
und  pflichtig  sein.  §.  28.  Item,  welcher  sparren  zur  noturft 
zu  pauen  bedarf,  der  soll  nnzeigen,  wie  vil  und  wie  lang  sie 
sein  sollen,  welcher  solches  nit  thun,  und  mehr,  dan  ihme 
erlaubt,  hauen  wirt,  der  soll  von  einem  iden  stumpf  ein  daler 
zur  einung  ohnachlässig  zu  erlegen  schuldig  sein.  §.  29.  Item, 
welcher  ein  gercidengenosz  were  und  einen  oder  mehr  hof- 
männcr  uf  sein  guet  setzen  thete,  der  soll  weiter  in  der  gerci- 
den  nit  zu  hauen  oder  holen,  ohn  allein  zur  noturft  brennholz, 
so  er  mit  dem  leib  holt  oder  tragen  mag,  macht  haben,  bei 
straf  der  einung  zehen  gülden. 

WEIDENTHAL  •). 

I.  1552. 

Weist  hum  welches  ein  gemein  zu  Weidenthal  jerlich  uf 
montag  neckst  nach  sauet  Martin  den  ersten  irer ....  ding  bei 
irer  eidspflicht  dem  abt  zu  Limpurg  als  ober(sten)  grunähern 
und  dein  (fürjsten  von  Hirsekorn1  2)  als weisen  und  spre- 

chen sollen , wie  herin  beschrieben. 

§.  1.  Zu  dem  ersten  weiset  die  gemeind  ein  abt  zu  Lim- 
purg ein  ober-  und  grundhern  zu  Weidenthal  von  des  heiligen 

1)  vgl.  bd.  6,  591.  reichsarchiv  zu  München. 

2)  vgl.  bd.  1,  443. 


Digitized  by  Google 


420  ZWISCHEN  QUEICH,  LAUTER,  NAHE,  RHEIN 


creutz  wegen  über  dorf  und  gemark,  gericht,  walt und 

weid,  über  grund  und  boddcn,  über  schenk  und §.2. 

Zum  andern  so  weisen  (sie)  [die  ganz  gemein]  ')  die  feude 
daselbst  von  gnaden  des  heiligen  creutz  über  hals  und  bein. 
und  so  in  dem  gericht  und  auszcrhalb  unfertig  ubelthcdig  leud 
begriffen  wurden  die  den  leip  vcrwircht  betten,  darüber  sol- 
len die  feude  zu  (Hirchhorn)  richten,  derweil  es  eim  abt  als 
geistlichem  prelaten  zu  richten  nit  gezimpt  noch  zugehort, 
doch  sines  rechts  unverlustig.  §.  3.  Item  wisent  sie  [die  ganz 
gemein]  beiden  herrn  ein  gemein  fisch wasser.  und  wer  es 
das  ir  fischer  eins  weren,  so  inagc  ein  iglicher  fischen  wo  er 
wil;  weren  sie  aber  uneins,  so  sol  des  abts  fischer  bleiben  uf 
dem  staden  gein  Limpurg  und  der  ander  uf  dem  andern  sta- 
den in  Wcidentbal  mark.  §.  4.  Item  von  des  wiltpans  wegen 
sagen  und  weisen  sie  [die  ganz  gemeind],  das  der  apt  macht 
hab  zu  jagen  wan  er  will,  desgleichen  die  feud  auch  in  irem 
bezirk.  §.  5.  Item  weisen  sie  [die  ganz  geincinj  den  feuden 
von  gnaden  des  heiligen  creutz  gebot  und  verbot  zu  irem 
rechten,  darzu  frond  und  atzung,  im  in  bau  zu  thun  schuldig 
nach  laut  der  rottel  und  brief  Kinder  dem  heiligen  creitz  li- 
genden  zu  Limpurg.  §.  ti.  Item  weisen  sic  [die  gemein]  der 
vogtei  ein  banmul  und  banbackhaus  mit  iren  freiheiten  von 
genaden  des  heiligen  creutz  zu  Limpurg.  §.  7.  Item  weisend 
sie  [die  gemcinj,  das  der  abt  noch  derfaut  ufirer  almend....*) 
Georgen  das  vierd  nechst  montag  nach  der  heiligen  drivaltig- 
keit.  §.  8.  Item  weisend  sie  [ die  ganz  gemein],  das  a(ll)  die 
zu  Weidenthal  gesessen  seind  sollen  uf  vorgemelte  . . . . der 
vier  jargeding  erscheinen,  und  so  einer  durch  varlosz  (ver)- 

scimuug  nit  erschin,  sol  er dem  schultesen  verfallen 

sein furtcr  in  beider  hern  strof  s(cin).  ist  es  aber  ein 

gerichtsschcffen,  s(oll)  er  obgemelt  pen  und  straf  doppel  ver- 
schütt haben,  solich  frevel  stehn  beiden  her(n)  zu,  wie  vor 
gcmclt  ist.  §.  9.  Item  weisen  sie  [die  ganz  gemeind],  das  ein 
jeder  zu  Weidenthai  der  da  feuer  und  rauch  in  seinem  hausz 
heit  sol  beiden  hern  geloben,  einem  schultesen  und  der  gemein 
ir  recht  zu  geben,  ncmblich  21  ^ zu  busz  dem  gericht,  so 
einer  verschult,  wie  von  alter  herkommen.  §.  10.  Item  weisen 
sie,  wan  ein  geriehtseheffen  brist  und  in  der  gemein  einer 
erwelt  wirt,  der  sol  beiden  hern  geloben  gehorsam  zu  sein, 
nachdem  sich  von  alter  her  gepurt.  §.  11.  Item  weisen  die 
gemein,  wan  ....  ein  abt  zu  Limpurg  uf . . . . montag  nach  sant 
Martin....  set,  so  sollen  alle  geding(cteu'  leid  bei  einander 
bleiben solich  zins  auszgerieht  werden.  §.  12.  Item  wei- 

set die  gemein  ainem  iklichen  schulteszzu  Widenthal  die  hern- 
wiesen  zu  seinem  ampt  zu  brilchcn  und  zu  genieszen.  des  sol 
der  schultesz  geben  dem  fäut  1 ft  und  so  die  herrn  körnen, 
so  soll  der  schultesz  das  heu  geben. 


1)  jüngerer  zusatz. 

2)  hier  fehlt  vermutlich  ein  blatt. 
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II. 

Wiatkum  etwan  gethan  von  ein  giitl  Sigellieim  von  der  gemein 
wegen  zu  W ident al. 

§.  1.  Item  wisent  sie  grünt  und  groit  zu  WIdental,  so 
ferre  die  gemark  get,  dem  heiligen  crutz  zu  das  eigen,  und 
ine  die  almende  von  gnaden  des  heilige(n)  cmtze(s).  §.  2. 
Item  wisent  sie  auch,  das  der  apt  nach  die  veute  uf  ir  almende 
kein  holz  hauwen  sollen,  sie  bitten  dan  darumb.  §.  3.  Item 
wisent  sie  die  vom  Hirsekorn  oder  ander  feut  von  gnaden, 
sint  das  sie  gebot  und  verbot  haben  zu  machen  zu  ircm  rech- 
ten und  frondinst  im  gezuntzc,  nach  lüde  der  rottel  und  briet' 
hinder  dem  heiligen  crutz  zu  Limpurg  ligen.  §.  4.  Item  wi- 
sent  sie  die  frevel  klein  und  grosz  zwo  zalc  dem  apt  und  ein 
zale  dem  feut.  und  wovon  der  apt  lest  an  (kn?)  gelt  und 
silber,  do  sollen  die  von  Hirtzhorn  auch  von  lassen.  §.  5.  Item, 
werdcnt  unfertig  lüde  in  dem  gericht  begriffen  die  den  liep 
verwacht  hetten,  darüber  sollen  die  veut  richten  als  feude,  die 
wile  der  apt  ein  ergeben  man  ist.  doch  so  sol  dem  apt  dovon 
sin  recht  frevel  gegeben  werden.  §.  6.  Item  wisent  die  ge- 
mein, das  sie  under  ine  einen  man  ziehen  sollen  der  den  ker- 
ren  und  der  gemein  nützlich  si.  den  sollent  der  apt  und  die 
foude  zu  eim  schultissen  geben  und  setzen  und  auch  darzu 
halten,  das  er  das  an  sich  neme[n].  §.  7.  Item  wisent  si  bei- 
den herrn  ein  gemein  iischeri wasser.  und  weres,  das  ire 
fischer  eins  werent,  so  mag  iglicker  fischen  wo  er  wil.  werent 
sie  aber  uneins,  so  sol  des  apts  fischer  bliben  uf  dem  stadem 

fein  Limpurg  zu  und  der  ander  uf  dem  andern  staden.  §.  8. 
tem  von  des  wiltbans  wegen  hant  sie  gesagt,  das  der  apt  mag 
jagen  wan  er  will,  desgliehen  die  veut  auch  in  irein  bezirke. 
§.  9.  Item  wisent  sie  dem  vaut  ein  banbackhusz  und  ein  ban- 
mule  mit  iren  freiheiten. 


ENSMINGEN  ')■ 

1348. 

Wir  Volmar  grave  zu  Lutzeistein  thun  kund  allen  leuten 
und  verjehen  uns  an  diesem  gegenwertigen  brief,  das  wir  und 
unser  amptleut  in  unsern  wegen  mit  unserm  guten  willen  ver- 
höret hant  von  meiger,  von  scheffen  und  von  der  gemeinden 


1)  bei  Saargemünd,  aus  Kremers  geneal.  geschieht«  des  alten  ardenn. 
geschlechts  467. 
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von  Einsmingen  alle  die  gult  und  rcnt  die  Eberhart  genant 
Reppcr  und  Johan  Repper  sein  bruder  von  Sarbrucken  hat  in 
dem  dorf  und  in  dem  ban  und  in  dem  gericht  zu  Einsmingcn. 
tj.  1.  Zu  dem  ersten,  das  die  vorgenant  Repper  rechte  veegt 
seiend  über  den  vorgenanten  ban  und  dort  zu  Einsmingcn, 
und  gibt  man  in  in  demselben  dorf  und  ban  zu  vogtrecht  zehen 
mnlter  habern  Sarbruckor  gesei  und  10  ß Metzer  pfenning. 
und  gibt  in  der  meier  alle  jar  ein  zeidig  schirein  und  16  R 
flachs.  §.  2.  Und  soll  der  meiger  nemen  alle  jar  in  unseren 
bcvel  zu  Einsmingcn  ein  fuder  haws,  und  darumb  ist  der  mei- 
ger schuldig  der  hern  boten  harre  zu  goenen,  wan  sie  zu  Eins- 
mingen  körnen,  6ne  geverde.  auch  ist  zu  wissen,  wan  der 
meier  dasselb  fuder  hawes  holen  soll,  das  man  die  pferd  und 
rinder  von  Einsmingen  in  bruel  sollen  schlagen,  una  soll  der 
meier  nemen  äne  eins  sechs  die  beste  stuck  viechs.  und  soll 
das  fuder  hawes  hinder  die  laden,  und  soll  man  ein  wiszbaum 
hinder  die  vorderste  zwei  pferd  oder  rind  legen  die  an  dein  wa- 
gen gend,  vor  die  hinderstc  vier ; und  were  cs,  das  sie  an  dem 
wiszbaum  gestundent,  oder  das  ime  an  seinem  geschir  oder  an 
seinem  wagen  ichts  brecb,  als  dick  als  des  beschche,  so  were  er 
ie  zu  der  stund  7 ß zu  besserungen.  §.  3.  Und  enmogent  wir 
noch  ensollent  kein  amat  in  dem  bruel  machen.  §.  4.  Auch 
ist  zu  wissen,  das  die  Repper  zu  gericht  sollcnt  sitzen  zu 
Einsmingen,  und  waz  buszen  die  (1.  da)  viel,  die  ist  das  zwei- 
theil ir  und  das  dritheil  unser,  und  wurde  imand  da  gefan- 
gen, den  soll  man  den  Reppern  antworten  zu  Sarbrucken  in 
vogts  weisz  und  in  geriebtswegen.  und  were  es,  das  esa  ging 
an  den  hals  oder  an  halsgebeine,  das  man  van  ime  rechten 
solte,  den  gefangnen  oder  andere,  die  soll  man  wider  antwur- 
ten  an  das  gericht  zu  Einsmingen^  und  soll  von  den  rechten 
wie  es  recht  in  demselben  hof  weiszet.  §.  5.  Auch  ist  zu  wis- 
sen, das  die  Repper  sollent  den  meier  zu  Einsmingcn  machen, 
und  wer  es,  das  uns  der  incier  nit  envngte,  so  sollcnt  die 
schcfFen  und  die  gemeinde  von  Einsmingen  neun  welen.  und 
were  cs,  das  uns  der  neun  keiner  gefiel  noch  enfuegte,  so 
sollcnt  doch  die  Repper  den  neunten  meier  machen,  und  soll 
man  die  schcfFen  zu  Einsmingen  in  derselben  raaszen  machen 
und  setzen  also  den  meiger.  §.  6.  Auch  ist  zu  wissen,  wan 
man  die  scheft  legen  soll  in  dem  hof  zu  Einsmingen,  das  die 
Repper  sollent  den  bittel  von  Einsmingen  senden  nach  uns 
oder  unsern  amptlcuten  zu  Lutzelstcin,  bis  uf  die  drit  stund, 
das  wir  dan  komen  oder  senden,  und  helfen  die  scheft  legen, 
und  were  cs,  das  wir  oder  unser  boten  nit  enfjuemet  zu  der 
dritten  stund , so  mögend  die  Repper  nidersitzen  mit  den 
schcfFen  und  muegend  die  scheft  legen,  und  soll  uns  das 
genuglich  sein.  §.  7,  Auch  seiend  alle  die  leut  die  in  dem 
hof  zu  Einsmingen  wonent  und  in  den  hof  horent,  iegelichs 
hausz  wo  leut  einbreidig  seient,  schuldig  den  Reppern  ein 
froende  dos  jars,  ubernaeht  us  zu  sein;  und  seind  die  lent  den 
Reppern  schuldig  ir  schaftkorn  in  ir  hausze  zu  Sarbrucken 
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zu  fiirea  und  antwurten ; und  sollont  die  Repper  iren  vogt- 
liabem  zu  Einsmingcn  holen,  und  soll  man  inen  zu  iglichem 
malter  vier  Metzer  pfennig  geben.  §.  3.  Auch  hat  der  mcier 
an  dem  schaft  zu  herbet  ein  malter  rocken  und  2 ß und 
seiend  die  hofsbuszen  von  2 ß des  meiers.  §.  9.  Und  hat  der 
bttttei  an  dem  schaft  ein  halb  malter  rocken  und  1 ß 9,  und 
soll  er  darutnb  den  Hoppern  geben  allejar  einen  kloben  flachs. 
§.  10.  Auch  ist  zu  wissen,  das  die  schaftbuszen  und  alle  recht 
unser  das  drittheil  seiend  und  der  Repper  das  zweite  theil, 
und  enniügend  wir  noch  die  Repper  unser  keiner  in  dem  ban 
zu  Einamingen  kein  gut  kaufen,  es  ensei  mit  des  andern 
willen- 

AUe  dieso  vorgeschriebene  recht  und  giilt  die  die  vorge- 
nante Repper  hant  in  dem  dorfban  und  gcricht  Einsmingen 
gtoben  wir  für  uns  und  unser  uaehkomen  und  erben,  den  vor- 
genanten Reppern  und  iren  nachkommen  und  erben  gütlichen 
lassen  geniszeu  und  volgcn,  und  sie  nimer  daran  zu  hindern 
noch  zu  verstceren,  in  keinen  weg,  in  guten  trewren  äue  alle 
gevorde  

Dis  bcschach  da  man  schreibt  nach  Christus  gebürt  1348 
jar,  des  nechsten  tags  nach  sant  Laurentien  tag. 


ESCHRINGEN  ‘). 

1498. 

§.  1.  Zum  ersten,  was  das  erst  sei,  wie  man  das  jahrge- 
ding  anheben  soll?  erkennet  der  Schöffen  den  compthur  zum 
ersten,  junkern  Emrieh,  darnach  Piitlingen  und  Heringk,  der 
prior  und  handhabend  das  jabrgeding  anzuheben.  §.  2.  Item, 
dieweil  die  zeit  ist  anzuheben,  wer  darnach  folgen  soll?  er- 
kennet: inan  soll  denen  hofsleuten  rufen;  das  soll  thucn  ein 
mcier  oder  büttcl.  gefragt,  was  nun  hernach  folgt  ? antwurt . . . *) 
ob  ein  hofmann,  den  man  gerufen  hat,  nit  erscheine,  was  der 
verbrechen  sei?  Antwort:  der  sei  die  busz  2 ß 9.  §.  3-  Item, 
was  darnach  V antwurt:  man  soll  das  jahrgeding  verbennen. 
das  thut  ein  meier  von  icgüchs  herren  wegen,  benent  iegli- 
chen  damit  die  gcricht.  §.  4.  Item,  was  darnach?  antwurt: 
der  Schöffen  soll  den  bann  bezirken,  (folgt  die  grcnzbeschrei- 
bung).  §.  5.  Item  gefragt,  wer  in  dem  bezirk  gebot  und  ver- 
bot hat?  antwurt:  die  vier  vorgenannte  herren.  §.  6.  Item 
darnach,  wie  hoch  die  vorbenannte  herren  zu  verbieten  haben? 
antwurt:  wie  hoch  sie  wollen,  dieweil  sic  herren  sind.  §.  7. 
Item,  wer  die  markstein  daran  zu  setzen  hat,  und  mark  und 
masz?  antwurt:  die  vier  vorgenannte  herren,  lind  das  mit  recht. 


1)  südöstlich  von  Saarbrücken,  nach  einer  begl.  absohrift  v.  1771  im 
reich üarchiv  zu  München. 

2)  die  autwort  fehlt. 
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§.  8.  Item,  ob  iemand  darwidor  thät?  antwurt:  wann  einer  ein 
frewcldat  thut,  den  haben  die  herren  su  straffen.  §.  9.  Item, 
so  einer  Teilen  kauf  und  masz,  el,  pfund,  geseige  bedarft,  wo 
er  die  suchen  soll,  und  das  mit  recht?  antwurt:  hinder  der 
herren  ineier.  §.  10.  Item,  so  einer  das  geseige  nit  also  sucht, 
wie  hoch  die  herren  inen  zu  strafen  haben?  antwurt : die 
hoch  busz,  ein  heller  und  60  &.  §.  11.  Item  darnach,  wer 
in  dem  bezirk  zu  jagen  und  zu  fischen  habe,  und  wem  fund 
und  anderer  zustand?  antwurt:  die  vier  herren,  ieglicher  zu 
seinem  tboil,  und  iedem  sein  recht  behalten.  §.  12.  Item,  so 
iemands  fischt  oder  jagd  sonder  erlaubnus,  was  der  verbrochen 
hab?  antwurt:  die  höchste  busz.  §.  13.  Item,  wer  gericht  zu 
setzen  und  zu  entsetzen  habe?  antwurt:  die  vier  herren,  und 
das  mit  recht.  §.  14.  Item  gefragt,  ob  dem  herren  not  wäre 
in  dem  bezirk  gerichtslcut  zu  nehmen  zu  mnier  oder  scheffcn, 
ob  sie  darunder  greifen  sollen  nach  ihrem  gefallen?  antwurt: 
die  herren  haben  zu  greifen  in  don  häufen,  welliche  ine  ge- 
filglich  scind,  und  das  mit  recht.  §.  15.  Item,  ob  einer  gezo- 
gen wurde  in  dem  bezirk,  und  nit  gehorsam  were,  und  es 
nit  thuen  wolt,  was  der  verbrochen  habe?  antwurt:  wenn  sich 
selbs  einer  der  ehren  nit  achten  will,  und  nit  gehorsam  sein 
wolt,  den  sollen  die  herren  strafen  nach  irem  gefallen.  §.  16. 
Item,  ob  ein  miszthedig  mann  darin  beschraien  wirdt,  wer  den 
zu  richten  hab?  antwurt:  die  vier  vorgenannte  herren.  §.  17. 
Item,  wer  ihnen  zu  greifen  hab?  antwurt:  der  mcier  mit  hulf 
der  hofsleut,  und  lieberen  dem  nächsten  herren.  und  wann 
er  dnen  vier  wochcn  gehst,  soll  er  inen  seinem  nechsten 
schicken,  und  soll  man  von  ime  richten,  weiszt  der  Schöffen 
ein  h obstatt  vor  Eller  oder  im  bezirk,  wo  inen  f tiget.  §.  18. 
Item,  ob  einer  von  einem  maier  vermahnet  wurde,  einen  sol- 
chen mann  anzugreifen,  und  nit  thete,  was  der  verbrochen 
hab?  antwurt:  der  maier  soll  ime  gebieten  so  hoch  er  woll, 
von  der  herren  wegen.  §.  19.  Item,  ob  der  maier  einen  soli- 
chen  grieffj  wer  inen  mit  recht  füeren  soll  und  lieberen? 
antwurt:  die  hofslout.  §.  20.  Item,  wnnn  einer  in  solcher 
maszen  gefangen  wurde,  und  etwas  an  farend  hab  oder  eigen 
erb  hätte,  wem  das  von  rechts  wegen  gebürt?  antwurt:  den 
vier  herren.  §.  21.  Item  gefragt,  hätte  iemand  zu  thätigen 
in  dem  bezirk,  vor  wem  solches  geschehen  soll?  antwurt: 
vor  dem  vierherrenmeier.  §.  22.  Item  zu  pfenden  oder  ein 
pfand  zu  verkaufen,  vor  wem  das  sein  soll?  antwurt:  hinter 
der  vier  herren  meier.  §.  23.  Item,  pfendt  einer  einen  sonder 
den  mcier,  und  fucrct  das  pfand  hinwek  usz  dem  bezirk,  was 
der  verfallen  sei  ? antwurt : niemand  soll  sein  recht  selbs  nehmen, 
er  soll  es  mit  dem'meier  thuen.  wan  das  nit  geschehe?  antwurt: 
der  sei  die  höchste  busz  verfallen.  §.  24.  Item,  were  geseigt  bres- 
sen  (d.i.  falsch  gemessen),  und  dem  gericht  durch  gcwalt  entwäl- 
tiget  wurde,  wo  man  das  mit  recht  zu  suchen  habe?  antwurt: 
der  maier  solle  es  am  nächsten  herren  suchen  ; hätte  er  des  nit, 
so  solle  der  meier  den  stallen  zu  Saarbrttck  suchen.  §.  25. 
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Item,  würden  immun  funden,  und  den  sonder  wissen  zu  stullo 
setzt,  was  der  verbrochen  hab?  antwort:  er  sei  die  höchste 
busz.  §.  26.  Item  gefragt,  wer  gcseig  braucht  im  bezirk,  nichts 
usgenomen,  ob  die  im  jahrgeding  schuldig  seind  in  das  jahr- 
geding  zu  bringen?  antwurt : man  soll  es  den  herren  zeigen. 
8.  27.  Item  gefragt,  ob  buszen  und  frefel  in  der  milen  zu 
Eschringen  fielen,  wer  die  zu  heben  und  zu  nehmen  hab? 
antwnrt:  (dieweil)  die  gebot  und  verbot  im  bezirk  der  gemein 
herren  ist,  so  theilen  die  vier  herren  auch  dieselben  buszen. 
§.  28.  Item  gefragt,  wer  die  kirchweigung  hüten  soll  zu  Eseh- 
ringen,  und  zoll  und  feilen  kauf  daselbst  erlauben  soll  und 
macht  hab?  antwurt:  der  vier  herren  meier.  §.  29.  Item,  ob 
es  sach  wäre,  dasz  ein  frembder  mann  gen  Eschringen  zug 
zu  wohnen,  und  in  einem  jahr  stürb,  und  verliesz  derselbige 
mann  keine  leibserben,  hätte  auch  keinen  anderen  nachzuk 
oder  nachfolgenden  herren,  wem  das  gut  mit  recht  verfallen 
sei  und  anzunehmen?  antwurt:  dasselbigc  soll  man  legen  hinter 
der  vior  herren  maier,  und  jahr  und  tag,  damit  niemand  ver- 
kürzet würde  ; kommt  aber  niemands  in  jahr  und  tag  obgc- 
schrieben,  soll  das  gilt  den  vier  herren  verfallen  sein,  und 
das  mit  recht. 


MERZIG. 

I.  1529 «). 

Scheßenweiatumb  zu  Mer  sich  an  der  Saar,  beschrieben 
im  jar  1569  attsz  dem  alten  weistumb,  geschehen  im  jar  1529. 

Anno  domini  1529  more  trevirensi  uf  freidag  riechst  s. 
Apollonien  dag  ist  gehalten  worden  das  haupt  fri  jargeding 
und  wisa  zu  Mcrzieh  durch  beiden,  chur-  und  fürstenamptleut, 
wie  volgt. 

§.  I.  Item  zum  ersten  weist  der  scherten,  das  man  das  fri 
hauptjahrgeding  und  wisa  halten  solle  allweg  uf  nechst  mon-  « 

dag  nach  dem  zwanzigsten  dag  uf  oder  in  Miinzingers  gering 
zu  Merzich.  dasselbige  ist  gronteigenthumb  unsers  gnedig- 
sten  churfürsten  und  herrn  von  Trier,  doch  unsres  gn.  h.  ampt- 
leut  mögen  das  jargeding  lengen  oder  kürzen  nach  irer  gc- 
legenheit  oder  wolgefallen,  und  dann  sollen  da  sein  und  stehen 
drei  benk  mit  irem  gedeck  und  ein  sessel  oder  zwen  auch 
mit  irem  gedeck  un  zugehör.  §.  2.  Item  danach  weist  der 
scherten,  das  man  das  fri  jahrgeding  bannen  solle,  und  das 
solle  doin  ein  dinkvogt  oder  ein  scherten,  wem  er  solchs 
gebeut  zu  doin.  §.  3.  Item  danach  wist  der  scherten  dein 
freien  hauptjahrgeding  bann  und  frid  von  wegen  des  heiligen 
himmelfürstcn  und  apostel  s.  Peters,  von  dem  alle  grontge- 


1)  aas  v.  Briesens  gesell,  des  kreises  Merzig  (Saarlonis  1868)  s.  53  ff. 
einige  aus  dem  Zusammenhänge  gerissene  stücke  sind  bd  2,  58  abgedrnckt. 
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rechtigkeit  her  kompt,  danach  ban  und  frid  von  wegen  unsres 
gnädigsten  churfürsten  und  hern  erzbischofen  zu  Trier,  als 
ein  rechter  grundher  hier  zu  Mcrzich  von  seines  stifts  wegen, 
danach  ban  und  frid  von  der  Iiugen  wegen,  darnach  ban  und 
frid  von  wegen  beiden,  chur-  und  fiirstcn,  unsres  gn.  h.  er*- 
bischofcn  zu  Trier  und  unsres  gn.  h.  des  herzogen  zu  Lot- 
ringen, von  seines  herzogthumbs  wegen,  darnach  ban  und  frid 
von  beiden,  chur-  und  fürstonamptleut,  wegen,  darnach  ban 
und  frid  von  eines  vogtmeiers  wegen,  darnach  ban  und  frid 
von  der  siben  vogtscheffen  wegen,  darnach  ban  und  frid  von 
eines  vogtboden  wegen,  darnach  ban  und  frid  von  aller  der- 
jcnigc(n)  wegen  die  zum  freien  jahrgeding  gehorich  sind,  danach 
ban  und  frid  von  des  zenders  ')  wegen  und  der  ganzen  gemein 
wegen,  und  solle  nicmants  den  andern  sein  wort  doin  sonder 
vcrlaub.  es  soll  auch  nimands  dem  andern  sein  statt  besitzen, 
noch  ausz  oder  in  gain  sonder  vcrlaub.  und  das  zum  ersten, 
zum  zweiten,  zum  dritten,  der  ban  sei  statt.  §.  4.  Item  da- 
nach wist  der  scheffen,  das  der  vogtbot  solle  roffen  allen  den- 
jenigen so  zum  freien  jargeding  gehorich  sint.  §.  5.  Item  danach 
wist  der  scheffen,  das  der  grosz  zehenden  hier  zu  M erzieh, 
der  weinzehenden  und  der  klcinzehenden  hört  unseren  gn. 
churfürsten  und  hern  zu  Trier  allein  zu,  ausgenommen  ein 
drittel,  hört  dem  hern  probsten  zu.  §.  6.  Item  danach  wist 
der  scheffen  den  zoll  zu  Merzich  uf  den  sambstag  durchs  ganze 
jar  und  auch  uf  s.  Niclaus  dag  unserm  gn.  h.  zu  Trier  allein 
zu.  und  ist  der  gcmelte  sambstag  gcfreict  von  beiden,  chur- 
und  fürsten,  wanns  sach  wäre,  das  eins  uf  sambstag  binnent 
einer  banmeil  wegs  zum  rnart  inkert  wer  und  verkauft,  ehe 
dann  er  uf  den  mart  kerne,  der  were  den  Zöllnern  den  zoll 
schuldig  und  beiden,  chur-  und  fürsten,  die  buisz.  es  hat  der 
gcmelt  sambstag  die  freiheit,  wer  eiern  druf  feil  hält,  also  gut 
einen  tricrschcn  Schilling,  den  solle  nimands  han  zu  heiligen 
noch  zu  bekümmern,  er  hat  cs  dan  vermacht  mit  halin  oder 
mit  mont  gegen  unsers  gn.  h.  amptleut  oder  ihrer  gnaden 
diener  oder  hindersaissen.  g.  7.  Item  danach  wist  der  schef- 
fen zwo  frien  kirmissen  im  hochgericbt,  nemlich  uf  halb  brack- 
monatdag  hie  zu  Mcrzich  und  unser  lieben  frawon  himmel- 
fartdag  zu  Harlingen,  und  was  daruf  fallen  ist,  gebürt  und 
gehört  zu  beiden,  chur-  und  fürsten,  zum  halben  deil.  und 
da  sollen  dicnstleul  sein  mit  irern  gewerund  zugehör  von  dor 
ersten  noinzeit  bis  zu  der  dritten,  ob  etwas  nusscls  da  gc- 
scheb  oder  miszbraucht  wurden,  sollen  die  dicnstleut  dem 
vogtmeicr  Vorbringen,  und  darumb  so  ruwet  (d.  i.  rüget)  der 
scheffen  die  dienstleut  im  freien  jargeding,  das  si  zu  ettlicher 
zeit  ungchorsamkcit  erzeicht  haut.  §.  8.  Item  danach  wist 
der  scheffen,  das  hie  ligt  ein  wald  genannt  forst,  der  hört  un- 
serm gn.  h.  zu  Trier  allein  zu.  und  wann  aber  der  gomelt 

1)  centenar?  gemeint  ist  der  Vorsteher  der  gemeinde,  vgl.  unten 
s.  430. 
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wald  ecker  hat,  dann  lest  der  schöltest  vermittels  den  vogt- 
sekeffen  den  ecker  besichtigen,  und  dan  schetzen  in  die  schcf- 
fen  wie  von  alterst,  und  solle  auch  also  den  nachburn  zu  Mcrzig 
nach  weistumb  vergunnt  sein,  auch  hat  der  gcmelt  wald  die 
freiheit,  wan  einer  grün  holz  darin  hau  wen  war,  uud  brecht 
es  heim  und  hatt  es  auf  der  ferst  ligen  drei  dage  und  sechs 
wochcn,  und  das  inan  das  also  fundt,  der  wäre  die  buist  schul- 
dig. §.  9.  Item  danach  wist  der  sekeffen  den  vogtschaff,  clciu 
zins  und  das  vogtschiff,  unserm  gn.  h.  zu  Trier  drei  deilcn 
und  unserm  gn.  h.  dem  herzogen  zu  Lotringen  die  vierte  deil. 
§.  10.  Item  danach  wist  der  scheft’en  alle  verfallene  zins  hie 
zu  Merzich,  gehört  beiden  fürsten  zum  halben  zu.  §.  11.  Item 
danach  wist  der  scheficn  allen  hohen  flock,  fund  und  plund 
und  alle  hohen  boiszen  hören  zu  beiden,  chur-  und  fürsten, 
zum  halben,  und  es  solle  auch  kein  ander  her  ein  höher  boisz 
hie  zu  heben  han  wan  fuinf  Schilling.  §.  12.  Item  danach  wist 
der  scheficn  alle  gewicht,  eilen  und  maiszen,  wann  die  hie  zu 
Merzich  mangcl  wer,  daun  solle  der  scholtcsz  von  wegen  un- 
sers  gn.  h.  zu  Trier  vermits  den  vogtscheffen  das  holen  zu 
Mettloch  am  stalen  uf  unsers  gn.  h.  zu  Trier  kosten,  welche 
stalen  dargestelt  eint  von  beiden,  chur-  und  fürsten,  wegen, 
und  wan  si  dan  hic  sint  in  des  scholtcssen  hausz  und  ein 
nachbur  der  ettliche  maiszen  oder  gewicht  nodich  oder  hege- 
rend wer,  das  solle  im  geben  oder  gezcicht  werden  durch  den 
vogtscheffen  vermits  eines  vogtmaiers  von  wegen  beider,  chur- 
nnd  fürsten,  umb  ir  gerechtigkeit.  und  ob  imants  darin  sträf- 
lich funden  würde,  der  wer  beiden  fürsten  die  buisz  schuldig. 
§.  13.  Item  danach  wist  der  scheffen  den  banwein  hie  zu  Merzich 
zu  allen  siben  jam,  und  die  geht  an  uf  Walpurgen  abent  und 
wert  bisz  uf  halb  brachcmonat.  abent,  und  diesclbig  ist  zuge- 
hörig beiden,  chur-  und  fürsten,  zum  halben,  und  welcher  den 
banwein  hat,  der  hat  die  freiheit  zu  fischen,  ja^on,  voglcn, 
broit  zu  backen  und  zu  metzlen,  und  alles  was  im  zu  seiner 
Wirtschaft  nodig  ist,  und  mit  (I.  nit)  weiders.  es  solle  auch 
ein  ieder  inwoner  umb  ein  recht  schuldig  sein  zum  wenigsten 
ein  maisz  weins  bi  im  zu  holen,  und  welcher  das  nicht  dede, 
und  der  wirt  sein  nit  emperen  wult,  er  hat  im  macht  ein  maisz 
weins  zum  kurmcrlooh  (?)  in  zu  schuden,  und  tnusz  si  im  bczalcn 
bi  der  boiszen.  §.  14.  Item  danach  wist  der  scheffen  alle 
helfgeschrei  und  gewaltsachen  im  hoehgericht,  hört  beiden, 
chur-  und  fürsten,  und  ob  noit  were  um  hiilf,  es  wer  inwen- 
dich  oder  auswendich  im  hoehgericht,  wann  cs  einem  geboden 
wirt,  soll  er  gehorsam  sein,  und  welcher  das  nit  dede,  und 
ungehorsam  wer,  der  ist  beiden,  chur-  und  fürsten,  die  buisz 
schuldig.  §.  15.  Item  danach  wist  der  scheffen,  wer  es  sack- 
das  sieh  einer  hio  roiszbraucht  in  missedait  oder  anders,  und 
angegriffen  würde,  und  leutnoit  wer,  solle  ein  icglicher  inwo- 
ner dem  gebotten  wird  gehorsam  sein  bei  der  boisz,  bisz  uf 
ander  eatsatzung.  §.  16.  item  danach  wist  der  scheffen,  oh  es 
sich  begebe,  das  were  im  hoehgericht  in  missedait  begriffen 


- Digilized  by  Google 


428 


SAAR. 


wurd,  und  was  dan  an  ira  fundcn  wirt,  daB  solle  mit  im  ge- 
liebelt werden  gen  Merzig  einem  vogtmeiern  von  beiden,  kurc- 
und  fürsten,  wegen,  und  dann  solle  ein  vogtmaier  die  gefan- 
genen schicken  gen  Sierspcrg  oder  gen  Saarburg,  und  das 
sonder  far.  und  wanne  das  er  14  dag,  oder  so  lang  sie  willen, 
da  an  einem  cnd  gelegen  hat,  solle  im  dann  ein  vogtmaiern 
laisscn  holen  und  schicken  auch  an  das  ander  cnd,  solle  auch  da 
also  lang  liegen  als  in  geliebt  oder  gelegen  ist.  und  wanne 
das  aber  fundich  wirt,  das  ein  miszdediger  durch  seine  misse- 
dait  gericht  solle  werden,  den  solle  er  über  nacht  liegen  zu 
Merzich  in  dem  häusgen  das  darzu  gemacht  ist,  wie  von  alter«, 
und  dann  solle  in  die  (I.  der)  henker  übern  ausz  dem  heusgen  in 
den  stock,  da  soll  man  im  dann  seine  missedait  öffentlich  vor- 
lesen. alsdann  sollen  die  siben  vogtseheflfen  vermits  den  14 
scheffen  in  Sarkanw  (d.  i.  Saargau)  über  sein  erkentnusz  und  mis- 
sedait artheil  geben,  und  wanne  das  man  in  dann  zum  gericht 
furt,  dann  solle  in  ein  vogtbot  furen  bis  an  Kagesbar,  und  dann 
sollen  in  die  im  Sarkauw  vort  furen  und  libern  bis  under  das 
gericht.  und  da  wirt  einem  iedlichen  inwoner  hic  zu  Merzig 
gebotten  da  zu  sein  mit  seinem  gewer.  es  wurdt  auch  allen 
denjenigen  dargebotten  die  zum  hochgerieht  gehörig  sint,  alle 
mit  irem  gewer  da  zu  sein  und  mit  zu  gain  bisz  bi  das  be- 
richt, und  nit  abzuwerfen,  bis  dasz  der  missededig  gericht  ist, 
uf  dasz  unsern  gn.  h.  beiden,  chur-  und  fürsten,  der  miszdedig 
nit  entwellicht  werd.  und  welcher  daran  ungehorsam  fanden 
wurd,  der  ist  beiden,  chur-  und  fiirstcn,  die  boisz  schuldig,  und 
dann  sollen  die  von  Besseringen  da  seih  und  darstellen  alles  das- 
jenige so  zum  hochgerieht  gehörig  ist,  damit  die  (I.  der)  miszdedig 
gericht  solle  werden,  ausgenommen  schwert  und  strank.  und 
dann  so  ruft  man  bi  dem  gericht  die  bezirk  des  hochgerichts 
und  al!e[n]  diejenigen  so  zu  dem  hochgerieht  gehörig  sint  und 
dar  verbotten  ist.  und  welcher  nit  da  wer,  und  ungehorsam 
wer,  der  ist  beiden,  chur-  und  fürsten,  die  buisz  schuldig,  und 
darumb  so  ruwen  (d.  i.  rügen)  wir  die  von  Buitzen  und  Men- 
ningen zum  ersten,  zweiten,  dritten  und  vierten,  das  si  sich 
nit  da  erzeicht  hant  und  sind  gehorsam  gewesen;  rügen  auch 
Hargarten,  Erbringen,  Honzerott,  Beckingen  und  Fuckingen, 
hant  nit  geantwort  under  dem  hochgerieht.  §.  17.  Item  dar- 
nach wist  der  scheffen,  ob  einiger  herr  binent  dem  bezirk  des 
hochgerichts  gerechtigkeit  hette,  ist  im  nit  abgebrochen.  §.  18. 
Item  darnach  wist  der  scheffen  und  rügt,  so  wie  ein  frauw 
im  widtbüsch  si  ermordt  worden,  und  si  einem  vogtmeiern 
entwellicht  worden;  diesclbich  rüge  ist  auch  zu  der  zeit  ver- 
golten wurden  (1.  worden),  aber  zu  einem  gedSchtnisz  rügt 
man  si  noch,  ob  sulche«  mehr  noit  geschehe,  das  unsern  gn.  h. 
beiden,  chur-  und  fiirstcn,  iro  gerechtigkeit  nit  versehmclt  wird, 
auch  ist  ein  knecht  zu  Menningen  erstochen  worden,  das  rü- 
gen wir  auch,  das  er  angegriffen  ist  worden  sonder  wissen 
eines  vogtmeiers,  dadurch  unsern  gn.  h.  beiden,  chur  und 
fürsten,  ir  gerechtigkeit  abgebrochen  wurd.  § 19.  Item  da- 
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nach  wist  der  scheffen,  wan  sach  wer,  das  vehd  und  feindschaft 
wurd,  und  unserer  gn.  h.  einen  noit  ingicngt,  und  gcsinnen 
wurd  an  uns  zu  Merzich,  dann  sollen  wir  geben  sechs  schützen 
uf  die  (I.  der)  ncchsten  Schlosser  eins  sechs  Wochen  lank  uf 
unsern  soltund  des  fürsten  costen.  und  ob  sich  sulches  begebe 
in  dem  jar  wanne  man  hie  beiden,  chure  und  fürsten,  die 
schatzuug  gibt,  in  demselben  jar  sollen  wir  die  sechs  schützen 
frei  sein,  und  wann  sich  begebe  ein  gemeinlicher  auszuk,  bau 
wir  die  freiheit  hie  nit  weiucr  zu  ziehen,  dan  ausz  und  in  mit 
Sonnenschein.  §.  20.  Item  danach  wist  der  scheffen,  das  frei- 
heit zu  Mettloch  ist  gewest  als  mit  dem  danzpiatz  und  brett- 
spiel,  hat  ein  vogtmeier  da  verluwen  von  beiden,  chur  und 
fürsten,  wegen,  ist  aber  nu  abgebrochen,  ob  es  recht  oder 
unrecht  sei,  laisscn  wir  dabei,  wissen  auch  nit  recht  darumb. 
wan  aber  daselbst  etwas  gehandelt  ward  das  gewalt  antref, 
das  gehört  zu  beiden,  chur  und  fürsten,  tj.  21.  Item  danach 
wist  der  scheffen,  wo  vogtzins  hin  fallen  sint  von  die  velden, 
da  gibt  man  frucht  von,  halb  körn  und  halb  habern,  und  uf 
gcklich  fasz  1 ß,  und  wo  solchs  in  den  vogthof  bedient  wirt, 
dergleich  hifft  ein  abt  von  Mettloch  auch  darvon  ein  zinsfass 
frucht  und  ein  streb  darauf;  ausgenommen  Lenen  garten  gibt 
zins  ein  fasz  korns  in  den  vogthof,  weisz  der  scheffen  nit  wo- 
von er  des  gebe,  daweil  das  kein  garten  mehr  gibt.  §.  22. 
Item  darnach  wist  der  scheffen,  wanne  der  her  apt  von  Mett- 
loch etwas  mangels  hie  hat,  das  soll  er  ruwen  im  frien  jar- 

5;eding,  dann  sollen  die  vogtmeiern  im,  dem  hern  apt  von  Mett- 
och,  helfen,  das  im  das  sein  werd.  und  welcher  darin  unge- 
horsam ist,  der  ist  beiden,  chur-  und  fürsten,  die  buisz  schuldig. 
§.  23.  Item  danach  wist  der  scheffen,  das  ein  iklicher  inwoner 
hie  zu  Mcrzich  macht  hat  in  der  wochen  frucht  zu  kaufen  zu 
seiner  notdurft,  es  sei  anszwendich  oder  inwendich,  und  ist 
kein  zoll  darumb  schuldich.  wan  einer  aber  in  der  wochen 
kauft  uf  den  vurkauf,  und  vort  verkauft  und  dio  martmaiszen 
begert,  der  ist  cinmail  den  zoll  schuldig  den  zolnern.  und  so 
einer  straiäich  darüber  fnnden  wurde,  so  ist  er  beiden,  chur- 
und  fürsten,  die  buisz  schuldig.  §.  24.  Item  danach  wist  der 
scheffen,  was  uf  den  gemcltcn  zweien  frien  kirmesscu  fallen 
ist,  davon  gebürt  den  gerichten  der  fünft  penuing  und  hie  uf 
dem  frien  jargeding  die  kosten.  §.  25.  Item  darnach  wist  der 
scheffen,  das  der  vogtbot  solle  ruiffen  dri  mal,  ob  iemands 
werc  dem  etwas  gebrccheus  wer,  der  soll  das  hie  im  frien 
jargeding  vurbringen.  dein  soll  man  den  scheffen  und  das 
recht  lassen  widerfaren,  uf  das  keinem  herrn  in  seiner  gcrech- 
tigkeit  abgebrochen  werd  und  unsern  gn.  h.  bcide(u),  chur- 
und  fürsten,  ir  gerechtigkeit  dadurch  gchanthabt  werd,  und 
einem  ieden  geschehe  was  billich  und  recht  ist. 
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II  >). 

1545.  1563. 

Antreffen  deren  Mertziger  forst,  so  durch  die  scheffen  unszerem 
gnädigsten  churfitrsten  und  kerren  zuerkant  ist. 

Uf  montag  s.  Andreae  abent  anno  45  holt  (1.  hat)  des 
hochwürdigsten  churfürstcn  unseres  gn.  h.  von  Trier  und  ambt- 
mann  zu  Öarbourg,  junker  Niclasz  von  Schmidtburg,  die  schcf- 
fcn  zue  Mertzig  bei  dem  aid,  den  (1.  mit  dem)  sie  unserem 
gn.  k.,  dergleichen  dem  schcffcnstuhl  verwandt  und  zugethan 
seint,  erinnert  und  ermahnt,  dasz  sic  einen  brauch  und  alt 
herkommen,  und  wasz  ihnen  des  walds  [forst  genannt]  *)  hal- 
ben wissens  seie,  auch  wie  ein  solche  nach  allen  scheftenweis- 
turaben  herbracht,  an  tage  zue  geben  und  zu  cröfncn.  daruf 
der  schellen  (bedacht)  genomen  und  nach  gehabtem  bedacht 
furbracht,  dasz,  nachdem  (sie)  ietz  nit  bei  einander,  sonder  ir 
einer  auszweudig  und  nit  inheimisch,  sei  ihnen  dcshalbcn  be- 
schwerlich ohne  den  anderen  ihren  mitgesellen  eirlich  zu  eröf- 
nen;  damit  aber  der  zender  s)  sambt  der  gemeinden  vor  weitern 
Unkosten  verhüetet  werden  mögen,  wie  dan  dieselbige  ahn 
(an?)  ihrer  eröfnung  bannig  sein,  wollen  sie  das  beste  thuen. 
welches  der  zender  sambt  der  gemeinden  also  gutwilliglick 
angenommen  hat,  aber  zuvor  und  che  die  schoflen  weisen 
haben  wollen,  begehrten  sie  zu  wissen,  wer  ihnen  den  kosten 
thuen  solle  ? dagegen  der  ambttuann  gesagt,  wer  des  sekeffens 
deshalben  nottürftig  sei,  derselbig  auch  den  kosten  billig  thuen 
soll,  dan  von  wegen  unseres  gn.  h.  bewillige  er  nit  in  den 
kosten,  darauf  die  gemeind  geredt,  sie  stellens  zur  erkennt- 
nusz  unseres  gn.  churfürsten  und  herrens  von  Trier,  der 
scheffen  hat  abermals  bedacht  genommen  und  nach  gehabtem 
bedacht  gewiesen  wie  hernach  volgct. 

Wir  weisen  unserem  gn.  h.  von  Trier  im  jahrgeding  den 
waldforst  allein  zue,  und  wan  derselbe  Sckcr  hat,  so  soll  ein 
scholthcisz  den  besichtigen  mit  den  sieben  vogtscheffen,  und 
sollen  den  schätzen  wie  von  alters,  nach  ihrem  besten  gedun- 
kcn.  und  soll  den  äcker  vergönnen  den  nachtparen  umb  den 
dhem.  und  wan  iemand  in  dem  wald  hiebe  grün  holz,  und 
funden  würde,  oder  heimb  brächte  und  auf  der  barst  hätte 
gelegen  drei  tag  und  sechs  Wochen,  so  hinder  ihme  funden 
würde,  wer  er  die  bousz  schuldig  allein  dem  herren  von  Trier, 
und  das  sei  das  weistumb  über  den  wald. 

Der  arubtmann  fragt  den  scheffen,  ob  sie  also  dabei  stehen 
und  plciben  wollen?  antworten  die  scheffen,  es  sei  also  von 
alters  an  sie  bracht,  sei  ihnen  weiters  nit  kendig. 

1)  a.  a.  o.  i!l. 

2)  ist  eingeklammert. 

3)  s.  oben  s.  426. 
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Und  folgen  hernach  eines  ieden  scheffen  namen ') 

Geschehen  uf  tag  und  zeit  vorgeschrieben. 

Anno  1563.  Nomina  scabinorum  iam  tererporis 2 3 4) 

HARGARTEN s). 

Weiatumb  der  hüeber  zue  Haryarten  über  den  dritten  pfenning. 

1621. 

Uf  heiit  den  24.  tag  SPirckel  (vgl.anm.  1),  imjalir  als  man 
zahlt  1621,  hatSPuell  Matheisz  zu  Oppen  als  ein  mcier  von  wegen 
des  ehrwürdigen  herrn  zue  Metloch  die  hofsleüt  zu  Hargarten 
uszbeladen,  recht  zu  bringen  von  wegen  eines  verkauften  guts 
und  pfandsguts,  so  Johann  Baur  zu  Beckingen  mit  sarabt  seinen 
consorten  hocher  versetzt  haben  als  es  wert  ist,  welches  gut 
zu  Hargarten  gelegen  ist  uf  des  herren  von  Metloch  vogtei 
und  welches  gut  zu  dreien  vierzehn  tagen  zue  Reimbsbach  vor 
der  kirchen  uszgerufen  worden  ist  vor  den  dritten  pfenning, 
aber  die  versetzer  haben  neust  dargegen  gethan,  noch  erschie- 
nen. ■ — Daruf  meior  Matheisz  die  hofsleüt  (folgen  4 namen) 
uszbeladen,  recht  zu  bringen,  wan  einer  gut  versetzt  höcher 
als  es  wert  sei,  ob  derselbig  nicht  schuldig  dem  herren  den 
dritten  pfennig  darvon  zu  geben  ? daruf  die  hofsleüte  erkant, 
sie  erkennen  dem  herren  den  dritten  pfennig  darvon  zu  und 
das  gut,  so  die  drei  rüef  geschehen  sein  vor  der  kirchen;  aber 
wan  die  erben  vorstehen  die  das  gut  pands  (weis)  in  handen 
haben,  und  erlegen  den  dritten  pfenning  dem  herren,  so  soll 
der  herr  die  in  das  gut  setzen  und  darmit  liebem. 

TABEN«). 

Item  im  jahr  vorgenannt  haben  die  8 schellen  zu  Taben 
in  der  probsteien  daselbst  im  creuzgaug  gewiszen  mit  urtel 
und  recht  einen  herren  von  Monckelcr  für  einen  gewissen 
vogtherren  zu  Taben  und  Rode,  alsofern  der  bann  von  Taben 
gehen  mag  und  gehet,  und  weiszen  ikne  auch  für  ein  scliirm- 
nerrn  der  probstein  zu  Taben  vorgenannt  und  des  banncs  und 
dorfs  u.  s.  w.  und  weiszen  auch  dem  vorgen.  vogt  alle  hohen 
buszen,  was  an  hals,  bauch,  leib  und  lehen  treffen  mag,  und 
dazu  den  miszthütigen  menseh.  und  weiszen  ihm  auch  zu  in 
anderen  buszen  so  nit  an  das  leben  treffen  allein  die  dritte 
tbeil,  so  wie  sie  fallen,  und  dein  abt  zu  s.  Maximin  die  zwo 
theilen  5). 

1)  folgen  sechs  namen,  und  als  siebenter:  ,,und  SPurckell  Thiell  ist 
dar  auszländig  gewesen’*. 

2)  folgen  sechs  von  den  vorhergehenden  verschiedene  namen. 

3)  östlich  von  Merzig.  v.  Briesen,  a.  a.  o.  64. 

4)  aus  v.  Briesen,  a.  a.  o.  127. 

6)  es  folgen  die  drei  letzten  artikel  des  bd.  2,  73 — 75  mitgetheilten 
weisthums.  st.  kandt  (s.  75  z.  10)  heiszt  es  hier  „kandl“,  st.  fnndt  (z.  15) 
„ende“,  st  namen  und  nam  (z.  19.  21.  22)  „ruweu“  und  „ruw1'. 
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K1RM ESZREC HT  ZU  ST.  GANGOLF  «). 

Misaenreoht  zu  sent  Gangulf.  1489. 

Im  juhrcn  unsers  hcrren  veirziehen  hondert  aichtzig  und 
neun  jaluc,  uf  dinstag  nae  sent  Bortholomeustag,  ist  das  mis- 
senreclit  zu  s.  Gangulf  gehalten  worden  durch  den  cirwirdigcn 
in  gott  vater  und  hcrren  Thiimann  abt  zu  Mcttloch  und  die 
vestcu  und  vursichtigen  l’liilipsen  von  Dailhem  zu  Sierszburg 
und  l’eter  von  ßalderingen  zu  Monckler,  amptlute,  in  naefol- 
ger  maiszen.  §.  1.  Im  eirsten  nae  fraegeu  gescheit,  obe  sie 
von  jahre  und  tage,  das  man  das  missenrecht  möge  halten? 
ha i t der  scheffen  geantwort:  jae,  wanne  den  herren  geliebt 
ader  gelegen  ist,  dac  wirt  auch  gesprochen  §.  2.  Die  kirmesz 
s Gaugulfs  gen  ane  uf  s.  Bartholomesz  abent  zur  nonezit 
und  werre  bis  des  andern  tags  nae  sent  Bartholomesz  tage 
zur  nonezit,  tuschent  welchen  drien  noenziden  sullent  sien 
zwene  scholtcszen,  einer  von  wegen  eins  hcirzoichen  in  Lot- 
riugen  zu  ßcsseringen  uf  der  voigtien  und  der  ander  von  wegen 
der  heirschaft  von  Monckler  zu  Mettloch  uf  der  voigdien  ge- 
sessen, die  man  buszent  den  drien  noenziden  meiger  neunen 
ist.  §.  3.  Jnn  (d.  i.  inen)  zu  hulf  sullent  sine  14  scheffen, 
sieben  hiesits  berges  und  die  andor  sieben  dacsits  bergs*)  ge- 
sessen, mit  sampt  2 boden  wainheftig  underscheidcnclich  wie 
vursteit.  §.  4.  Diesclbigen  14  scheffen  sullent  binnent  den 
benanten  dreien  noncziden  daeselbst  mit  iren  staben  erschinen 
und  die  keirmeisz  hueten,  abe  sich  dar  binnent  etwas  begebe, 
das  zu  rechtfertigen.  §.  5.  Deshnlben  steit  ine  zu  vollest  der  koste 
zu,  von  eime  iclichen  koch  ein  schoissel  fleische,  von  iclichcr 
karren  ein  broit,  von  eime  iclichen  boden  ein  maisz  wins  und  von 
einer  kauf  penwert  stede  (1.  penwertkaufstede)  2 heller.  §.  (i. 
Haent  die  egemelt  scheffen  gewisten,  welche  mau  der  binnent  cin- 
cher  kaufstatt  sich  wollte  gcbruichen,  es  were  von  was  Sachen 
und  kaufschaften  es  wulle,  der  sali  von  den  zwene  scholteszen 
erlauf  heischen  und  behalten.  §.  7.  Vort  nae,  allen  sei,’)  es 
sei  von  weine,  korren  ader  anders,  wie  man  den  gcbruichen 
mach,  sullent  die  bestempten  zwene  boden  zur  cirster  nonezit 
von  eime  kellncr  eins  goitzhusze  Mettlochs  entphaugen ; von 
welchem  sei  ein  goitshusz  Mcttloch  gefriet  ist  von  fürsten  und 
herren  des  morgens  froe  einen  schauft  uf  zu  stechen  bisz  an 
zehen  uren,  und  dar  aichtcr  neit,  dar  binnent  ein  goitzhusze 
Mettloch  mit  sampt  den  anderen  herren  ire  uoitdurft  kaufen 
sullent,  und  aichter  die  zehen  uren  iderniann.  §.  8.  Vorter 
hait  der  scheffen  wie  eine  abt  zu  Mettloch  eine  hoibmann  zu 
s.  Gangulf  haben  sitzen,  welcher  boibman  alles  dasgheine  (das) 


1)  an  der  südlichen  Seite  der  oberhalb  Mettlach  von  der  Saar  gebildeten 
landzunge,  auf  deren  höhe  die  bürg  Montclair  liegt,  v.  K riesen,  a.  a.  o.  129. 

2)  die  oben  erwähnte  landzunge.  8)  masz. 
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sich  buszent  den  drien  noenziden  begeben  mach  das  ganz  jaro 
lank  verrichten  und  veruszern  salle  und  mach  vermitz  eimc 
seister  wins,  ine  intrag  imans.  abe  der  missel  sulche  were, 
das  er  vermitz  cime  seister  wins  neit  zu  verrichten  enwere, 
sali  eine  hoibman  zu  sich  nemen  ein  voigdemeier  zu  Besserin- 
gen, und  die  zwenc  sullcnt  den  missel  verrichten  vermitz  vauf 
schillink.  were  aber  sach,  (das)  der  missel  witcr  treif  dann 
vauf  schillink,  den  habent  die  benanten  zwene  scholteszen  zu 
Besscringen  und  Mettloch  •gesessen  zu  verrichten,  daemit 
sullent  auch  die  benanto  zwe  scholteszen  den  scherten  vermö- 
gen zuvollest  den  kosten  zwene  seister  wins,  desgleichen  den 
strichen  von  dem  korren  abefellich  (so)  den  scherten  zustendig 
ist,  auch  zuvollest  den  kosten,  und  ist  genant  messekorn. 

Gescheit  uf  jare  und  tage  vurgenant  zu  sent  Gangulf  under 
der  bieden  groiszer  eichen  in  biwesen  feil  cirber  und  fromer 
lute  zu  gezeuge  herüber  geroifen  und  gebotten. 

FICKINGEN »). 

Wistompt  und  beleidung  der  fodihen  zu  Fucleingen,  genant 
die  cuaterihe.  1531. 

In  jaren  als  man  scripte  nahe  Christus  gebürt  1531  jair, 
uf  mitwochen  und  donerstag  nach  Martini,  ist  durch  befolg 
des  erwirdigen  hem  Johan  apt  zu  Mcttloch  sins  gotzhuiss  fo- 
dihen und  gueter  gewisten  und  begangen  worden  zu  Fuckin- 
gen,  benanten  de  custeri,  durch  die  hoeber  daesclbs,  in  biwes- 
sen  hern  Peters  Sircks,  zinsmeister  zu  Metlach,  und  des  ehren- 
festen junkeren  Adams,  amptmanns  zu  Siersburch,  als  am 
kaiszfoit  von  wegen  unsers  gn.  h.  von  Lotringen,  Claissen  von 
Füchten,  scholtisz  zur  zit  zu  Metloch,  und  Saren  Hansen,  mei- 
ger  daesclbe,  in  folgender  formen  unde  visz  (1.  wis)  verfast  in 
Schriften. 

§.  1.  Item  zu  Fuckingen  hait  das  gotzhuisz  ein  foidiho.  uf 
der  fodihen  hait  ein  apt  zu  Metloch  macht  einen  meiger  zu 
machen.  §.  2.  Item  hait  auch  gebot  und  verbotuf  siner  fodihen. 
§•  3.  Item  hait  em  auch  gewisten  zu  Fuikingen  einen  gehoever 
uf  siner  fodihen  sitzen,  die  sime  gotzhuisz  sin  gerechtighcit  zu 
wisen,  ob  sich  etwas  begeve  zu  handelen  uf  des  gotzhuiss 
fodihen,  soe  nemont  si  die  ander  hoeber  hinder  den  andern 
hern  zu  Fuckingen  gesessen,  und  die  steint  bi  einander  als 
ein  hof;  des  glichnusz  (glichen?!,  aib  missel  und  gerichtes 
handel  sich  begeben  uf  der  ander  hern  fodihen  zu  Fuckingen, 
soe  stehen  des  gotzhuiss  hover  bi  die  andern  und  helfen  recht 
wisen,  isz  (si)  wasz  isz  wil.  §.  4.  Item  mehe  ist  gewisten, 
■wullcn  die  hoifslute  gesessen  uf  der  ander  hern  fodihen  unsere 
hoeveren  nit  folgen  uf  das  (1.  des)  gotzhuiss  fodihen  in  ge- 
ll zwischen  Herzig  und  Saarlouis,  v.  Briesen,  a.  a.  o.  234. 

Bd.  VI.  28 
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richtshandcln,  so  halb  macht  ein  iglicher  uf  die  genante  fodihen 

Eesessen,  der  rechts  begert,  zu  dedingen  vor  unser  gD.  h.  von 
otringen  amptmann  zu  Sirsberch  vor  die  boirch. 

MERCHINGEN >). 

Jahrgedinge  in  Morohingen.  1494. 

Die  scheffen  sint  durch  den  dinkfoit,  ncmelich  scholtesz 
Lodevich  benant,  irer  cid  ermaint  und  gefraigt  worden,  ab  eis 
sie  von  jare  und  tage,  das  die  horren  benant  ire  jahrgedinge 
haben  zu  halten  ? daruf  sie  nao  rade  geantwort,  soe  wanne 
den  herren  gelegen  were,  soe  moichtcn  sie  ihre  jaregedinge 
halten,  haent  dar  nac  gewisten,  soe  der  bode  inruffen  suite 
alle  dieghene  zu  dem  jaregedinge  gehorich  und  den  dar  ge- 
boden  were.  dar  nae  haent  sie  gewisten,  soe  wie  ein  herre 
von  Moncler  das  jaregedinge  zu  benennen  habe,  ader  dieghene 
die  von  sinent  wegen  dac  erschienen,  were  sacli  (das)  er  ader 
die  sine  sulch  neit  gedone  können,  soe  habe  ers  maicht  eime 
von  den  scheffen  zu  gebetlen,  sulchs  zu  thune.  also  hait  der 
benannt  scholtcs  Lodewich  sulchs  geboden  zu  thune  Richart 
von  Merchingen,  scheffen  und  meiger  junker  Wilhelms  von 
Warszbcrg  und  siner  mitgemeiner,  der  demselbigen  jargedinge 
bann  und  frede  gedane  hait  in  nachfolgender  maiszen : 

„Ich  thune  diesem  jargedinge  bann  und  frede  vom  tage 
hude  und  vom  tage  vort,  vort  ane  in  cre  sent  Agaten,  die  eine 
patronersz  ist  dieser  loebelicher  kirchen,  in  ere  des  wailgcboeren 
junkeren  Sebastians  Graitfen  von  seines  herren  wegen  zur  (zit) 
zu  Monckler,  der  ein  herre  des  hochgerichts  ist  zu  Morchingen 
zum  halben  teil,  in  ero  des  cirwirdigen  in  gott  vatters  und 
herren  Thilmans,  abts  zu  Mettloch,  von  (sins)  goitzhuss  we^en, 
in  ere  des  vesten  junkeren  Wilhelms  von  Warszberg  und  siner 
mitgemciner,  diewelchen  mit  sampt  unseren  lieben  herren  dem 
abt  gemclt  diess  hoegerichts  und  bannes  auch  herren  sint  zum 
anderen  halben  teil,  in  ere  der  scheffen  sammentlich,  in  ere 
der  meiger  sammentlich,  des  boden  und  ganzer  gemeinen  und 
aller  derghener  den  her  geboden  ist  zum  jargedinge,  vort  al- 
ler derghenor  dae  von  is  billig  bann  und  frede  haen  sali, 
das  nemans  dem  anderen  sine  statt  besitzen  ünc  orlauf,  nemans 
den  andern  sine  wort  doe  dne  orlauf;  abe  iemans  were  der 
sulchs  dede,  der  were  den  herren  umb  die  boisz.  einmail, 
zweimail,  und  zum  dritten  mail,  das  jaregedinge  sie  gebcnnct.“ 
§.  1.  Dem  nae  haent  die  gemelt  scheffen  sulchs  vurgemelt 
hochgerichts  bezirk  und  irs  hanns  gewisten,  wie  her  nae  ge- 
schreben  steit  etc.'  §.  2.  Nae  dem  haent  sie  gewisten  die  zeinse 
da  fcllich,  und  also  gesprochen,  soe  wie  die  heirschaft  von 
Montckler  habe  alle  jare  dae  vallen  26  malder  neuen  zeinsz- 
waisz,  und  also  manche  malder  even  also  manche  hone,  12 


1)  zwischen  Merzig  und  Hargarten,  v.  Briesen,  a.  a.  o.  236—287. 
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eiger,  und  also  veil  malder  even  also  veil  pennick,  der  zwölf 
ein  trcischen  schillink  doent.  §.  3.  Gclicher  wise  haent  sie 
gewisten,  so  wie  die  hersckaft  von  Feiltzburg  also  auch  dae 
fallen  habe  alle  jare  ane  zcinszen  18  malder,  even  mit  sampt 
honeren  eigcren  und  pennicken  wie  vursteit.  §.  4.  Samefi- 
clier  wiesze  ein  goitzkusze  Mcttloch  auch  alle  jare  dare  fallen 
habe  ane  zeinszcn  veir  malder,  even  mit  sampt  honeren  eigeren 
und  pennecken  als  obegriffen,  in  derselbigen  maisz  haent  sie 
gewisten,  so  wie  junker  Wilhelm  von  Warszburg  und  sine 
gemeiner  ouch  alle  jare  da  vallen  und  dienen  haent  ane  zeinszcn 
4 malder  even  zeinszmaisz,  mit  sampt  honeren  eigeren  und 

fennecken  als  obgeschreben  luet.  §.  5.  Dar  nae  sint  sie  ge- 
rait  worden,  abe  ine  nuste  me  kundlich  sie,  das  zu  wisen  in 
gebureu?  haet  nae  gehaltem  rade  geantwort,  sie  haben  von 
iren  vuralteren  neit  witers  heren  wisen  ader  saegen,  dann  sie 
gewisten  haen,  und  begeren  auch  sie  witers  neit  zu  beladen. 
§.  6.  Im  lesten  sint  sie  uszgegangen,  umb  sich  zu  bedenken 
und  vurzubrengen  alles  dasghene  das  in  dem  vurgemeltcn 
hoegerichtsbezirk  roigbar  oder  broichlich  sie  gewesten,  sider 
der  zit  das  die  leste  jaregedinge  gehalten  sine  worden,  und 
nae  langem  rade  (den)  sie  dar  uf  gchaibt  wiederkommen  und 
gesprochen,  sich  hett  allerlei  binnent  der  zit  dae  begeben,  das 
sie  ouch  gütlich  versediget  und  nedergclaicht,  &ne  so  veil, 
junker  Peter  von  Dailheim  hette  ein  meiger  daesclbst,  ouch 
uf  sirae  höbe  und  eigenthumo  eigen  gericht  und  herlichkeit, 
hette  sich  gemacht,  das  ein  arme  man  hinder  ihnc  gesessen 
(in)  noiten  gewesten  wero  und  an  denselbigcn  meiger  gerichts 
gesonnen  hatte,  jene  uf  sine  gutte  bürgen  neit  hette  mögen 
gedigen,  und  dar  umb  sulchen  arme  man  noit  gewesen  wer 
sich  an  eine  hoegericht  zu  beroifen.  dem  selbigen  armemanne 
were  auch  im  hogericht  recht  gescheit  nae  hoibs  gewainheit, 
und  dar  umb  der  bestempt  meiger  sulch  gedane  hette,  were 
unrecht,  und  brechten  das  vur. 

1528. 

§.  7.  Darnach  gewisten,  so  ein  miszdetiger  im  benannten 
hoiebgerieht  gefangen  wurde,  man  solle  den  zum  ersten  gen 
Monckler  furen  und  nach  vierzehen  tagen  gen  Metloch.  so 
aber  min  her  apt  zu  Metloch  kein  gefenknisz  hett  für  soliche 
lude;  sol  (er)  der  herschaft  zu  Monckler  also  liebe  thoin,  das 
die  ime  ein  thurm  lehne,  und  nach  acht  tagen  darnach  sol 
man  den  arme  gefangen  gen  Freistorf  verschaffen,  und  nach 
acht  taigen  witer  gen  Monckler,  da  sol  man  ine  fragen  umb 
sein  missethait.  kan  der  arme  man  sich  mit  recht  nit  verant- 
worten, so  solle  man  ine  witter  gen  Morchingcn  verschaffen, 
da  haben  irc  gnedigen  hern  seil,  stock,  galgcn,  isen,  solichen 
luden  ire  recht  zu  thun.  §.  8.  Item  gewisten,  so  wie  ein 
maicr  der  herschaft  Monckler  den  angriff  ine  benantem  hoich- 
gericht  zu  voran  mit  samcglichen  rait  der  ander  meier  daselbst 
zu  thoin  habe,  so  er  der  negst  bi  der  handen  were,  oder 
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welcher  meier  der  hern  daselbst  der  negst  zugegen  bi  der 
hand  were,  soll  den  angriff  thoin  von  wegen  der  hern  mit 
einander  des  hoichgcrichts  zu  Morchingen. 

WELLINGEN  *)• 

Zu  wissen,  daz  in  jair  1498  jair  des  maintags  nae  aller- 
heiligen  dag  ist  einjairdink  gehalten  durch  den  wirdigen  herrn 
Thilman,  apt  zu  Metloch,  in  des  g.  (gnedigcn  ?)  sins  goitzhuiss 
hof  zu  Wellingen  bi  Büdingen,  durch  3 schellen,  mit  namen 
Johan  genant  Nummes-Frunt,  Johan  von  Viler  und  Cleiszgin 
gnant  Gadneire.  item  der  gn.  apt  hait  dem  meiger  van 
Büdingen,  Uroleman  genant,  den  staf  in  die  hand  gegeben 
und  dem  befolen  de  fragen  zu  thon  nae  hofsrecht. 

Die  scheffen  sint  zu  ersten  gefragt,  ab  is  doch  und  zit 
vam  jair  si,  das  ein  apt  zu  Metloch  sin  jairgedinge  daselbs 
möge  halten  ? haet  nae  rade  geantwort,  daz  al  jair,  wanne  daz 
jairgedinge  im  Sarckhofe  gehalten  si,  so  möge  ein  apt  sin 
jairgedinge  zu  Wellingen  halten,  doch  da  bi  retten,  aD  daz 
jairgedinge  im  Sarckhof  nit  gehalten  wurde,  so  habe  er  doch 
maicht  sin  jargedinge  zu  halten  nae  siner  geleigenheit. 

RECHTE  DER  ABTEI  S.  MARTIN  IN  OCKFEN  *). 

1325. 

....  Qui  quidem  scabini ....  scorsim  ad  partes  trahentes 

ac  deliberatione  diligenti  et  matura  praehabita  sen- 

tentialitcr  in  vim  praestiti  iuramenti  rctulerunt:  §.  1.  Quod 

homines  dictae  villae  de  Ockfa,  neenon  banna,  pascua,  piscati- 
ones  undarum,  volatilia  in  äere  ac  nemora,  campi,  silvae  et 
quidquid  esset  infra  metas  dictae  villae  quae  vulgaritcr  mar- 
ken appellantur,  totaliter  et  omnino,  ac  fluvius  aquae  Sarae 
nuncupatae,  a loco  qui  dieitur  Kolcnbusch  usque  ad  locum  qui 
dicitur  Hisclbach  pro  media  partc  ad  ipsos  religiosos  et  ipso- 
rum  monasterium  tangens,  tamquam  ad  veros  dominos  fundi 
loci  praedicti,  pertincant  pleno  iure.  §.  2.  Item,  quod  scabini 
et  homines  dictae  villae  domino  abbati  praedicti  monastcrii  pro 
tempore  existent!,  suo  et  monastcrii  sui  praedicti  nomine,  et 
nulh  alii  praestare  tenentur  fldelitatis  solitac  iuramentum.  §.  3. 
Item,  quod  abbas  dicti  monnsterii  quo  supra  nomine  habeat 
faccrc  et  ponero  scabinos,  quotiens  opus  fuerit,  de  consilio  tarnen 
aliorum  scabinorum  dictae  villae.  §.  4.  Item,  quod  emendae 
dictae  villae  pro  duabus  partibus  cedant  monasterio  antedicto 
ct  pro  tertia  parte  advocato  dictae  villae  et  quibus  eorum  de 


1)  westlich  von  Merzig,  hart  nn  der  französischen  grenze,  nicht  zu 
verwechseln  mit  Wellingen  in  der  Eifel  fbd.  2,473).  v.  Briesen.  a.  a.  o.  247. 

2)  am  rechten  ufer  der  Saar,  unterhalb  Saarburg,  nach  einer  beglau- 
bigten abachrift  des  17.  jb. 
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parte  eum  contingente  in  emendis  huiusmodi  suam  possit  facere 
voluntatcm.  §.  5.  Item  abbas  dicti  monasterii  tenetur  singulis 
annis  in  dicta  villa  tenere  tria  placita  anoalia,  videlicet  unum 
post  festum  s.  Ketnigii , item  unum  post  festuni  nativitatis 
uomini  et  tertium  feria  quinta  post  dominicam  qua  cantatur 
,misericordia  dornini',  quibus  placitis  advocatus  vjllae  tenetur 
interesse.  et  tenetur  dominus  abbas  in  quolibet  duorum  placi- 
torum  priorum  darc  et  ministrare  advocato  sextarium  vini,  duas 
denariatas  panis  et  duas  dcnariatas  piscium  et  dimidium  mal- 
drum  avenae;  ac  tertio  placito,  scilicet  feria  quinta  post  domi- 
nicam ,misericordia  domini',  simili  modo  tenetur  ad  unum 
panem  et  pisces,  sed  ad  avenam  non  tenetur,  sed  advocatus 
equos  suos  ponet  in  pratis  dictorum  dominorum  abbatis  et 
conventus  sub  custodia  et  periculo  sui  ipsius.  §.  6.  Item 
abbas  dicti  monasterii  quo  supra  nomine  nabet  disponere  et 
ordinäre  mensuras  dicti  ioci.  et  thelonium  ibidem  pertinet  ad 
dictos  rcligiosos  et  eorum  monastcrium,  secus  obventioncs  prove- 
nientes  de  ipso  thelonio  pro  tertia  parte  cedunt  advocato.  §.  7. 
Item,  si  dicti  scabini  in  aliqua  scntcntia  ferenda  dubitarent,  ita 
quod  cos  ad  superiorem  recurrere  oporteret,  tum  tencntur  venire 
apud  s.  Martinum  in  camera  abbatis  et  ibi  recipere  agcm  (?) 
vel  sententiam  a scabinis  villae  de  Siewenich  *).  §.  8.  Item 
retulcrunt,  quod  abbas  et  conventus  dicti  monasterii  de  omnibus 
et  singuiis  bonis  saiicis  ritis*)  in  confinio  et  banno  dictae  villae 
ante  omnem  dccimationem  pcrcipiant  septimam  partem  fructu- 
um  crescentium  in  eisdem.  Jj.  ü.  Item  silva  contigua  ibidem 
villae  est  purum  allodium  dicti  monasterii,  et  advocatus  penitus 
nihil  iuris  habet  in  eodein.  §.  10.  Item,  si  aliquis  hominum 
villae  praedictae  suam  hercditatcm,  quam  haberet  in  dicta  villa  et 
eius  banno  seu  confinio,  vcndere  vellet,  nec  haberet  aliquos  de 
sua  linea  proxiraos  qui  huiusmodi  hercditatein  emere  vcllent, 
tarn  abbas  et  conventus  dictam  hereditatem  prae  omnibus  de 
mundo  emere  possunt,  si  voluerint,  salvo  tarnen  iure  advocati 
ad  decrctum  scabinorum.  §.  11.  Item,  si  aliqua  bona  pro 
censu  neglecto  et  non  solnto  devolverentur  ad  ipsum  monaste- 
rium  ex  accretoscu  sententia  scabinorum,  de  iis  quae  diu  sunt 
in  raanibus  dictorum  rcligiosorum,  advocato  penitus  nihil  dc- 
betur.  §.  12.  Item  nullus  in  mundo,  quiscunque  sit,  potest 
habere  aliqua  bona  mansualia  in  dicta  villa  et  eius  banno  seu 
confinio,  nisi  recipiat  ea  ab  abbate  dicti  monasterii  et  sibi  quo 
supra  nomine  praestet  iuramentum  fidclitatis  aut  eius  officiato 
suo  nomine. 

§.  13.  Praeterea  praefati  scabini,  ut  supra  moniti,  requi- 

siti  de  iure  domini  archiepiscopi  trevircnsis, hoc  in 

praedicta  villa  retulerunt,  quod  superior  iurisdictio,  videlicet 
nltimi  supplicii,  neenon  dccimae  grossae  et  minutae  dictae  villae 
et  banni  ciusdem  pleno  iure  pertinent  ad  dominum  archiepi- 
scopum  trevirensem,  bonis  ailodialibus  dicti  monasterii  duntaxat 

1)  VL  stunden  nw.  v.  Trier. 

2j  geht  dies  auf  die  salischen  Franken? 
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exceptis,  in  quibus  dominus  archiepiscopus  nihil  iuris  habet. 
§.  14.  Item  quaelibet  dom  ns  dictae  villae  tenetur  domino  ar- 
chiepiscopo  singulis  annis  in  festo  s.  Remigii  fercellatn  avenae, 
nnum  pulluro,  unum  deuarium  et  unum  panem  de  uno  denario. 
§.  15.  Item  praefati  scabini  moniti  ut  supra  de  his  quae  de- 
bentur  advocato  dictae  villae  retulerunt,  quod  advocatus  sin- 
gulis  annis  habere  consuevit  trcs  in  dicta  villa  cxactiones, 
nnam  scilicet  de  quatuor  libris  trevirens.,  unam  de  octo  maldris 
et  unam  de  duabus  carratis  vini,  si  copia  vini  crevit.  et  kuius- 
modi  exactiones  transcendere  non  potest,  sed  eas  minuere  po- 
test,  prout  fertilitas  annorum  hoc  exposcit.  quas  quidcm  ex- 
actiones bladi  et  vini  homines  dictae  villae  tenentur  singulis 
annis  suis  vecturis  et  expensis  apud  Sarburg  vel  apud  EigeLl 
advocato  in  domum  suam  et  nusquam  alibi  praesentare.  §.  16. 
Item,  quando  foenum  in  pratis  advocati  mcssum  sive  abscissum 
est,  homines  dictae  villae  foenum  huius  modi  cum  pane  ad- 
vocati spargere  ac  sparsum  et  desiccatum  colligere  et  accumu- 
lare  seit  adcervare  tenentur,  et  non  plus.  §.17.  Item  tenentur 
semel  in  anno  fodere  vincam  advocati  sub  expensis  advocati, 
ita  quod,  si  ipsis  debita  hora  cibaria  prandii  non  ministraren- 
tur,  extunc  dicta  vinea  licite  exire  possent,  non  faciendo  in- 
iuriam  advocato.  item  singulis  annis  in  carnisprivio  unus  pullus 
advocato  ex  qualibet  domo  debetur. 


MERZGEDINGS WEISTHUM  ZU  IRSCH,  SERRIG, 
BEURIG  »)• 

16.  jh. 

Meier,  hatt  ihr  mich  gefragt?  und  meier,  ich  erkennen, 
da  ich  erkennen  (soll),  dasz  dieser  dag  allhie  ist,  dasz  man  soll 
halden  meines  gnedigen  hem  sein  frei  richtlick  merzgeding  zu 
Beurich  uf  der  forsthoben,  oder  mit  gnaden  meines  gn.  h. 
ambtlcuten  darneben,  der  obgenanter  tag  des  weistumbs  ist 
fallen  uf  den  allerersten  montag  in  dem  merz,  iedoch  meines 

ffn.  h.  amptlcutc  die  moegen  denselbigen  tag  kurzen  oder 
angen,  •wir  stellens  nach  ihrer  gelegeuheit,  nicht  dawenigers 
dieser  tag  allhie  bescheidt  ist.  also,  meier,  dieweil  dasz  mei- 
ne(m)  gn.  h.  allhie  erkant  ist  ein  frei  richtliche  merzgeding 
durch  den  forstkober,  so  solt  ihr  demselben  frei  richtlichen 
merzgeding  den  bnn  und  freikeit  wirken,  das  soll  thun  ein  meier 
in  Irsch,  der  da  ist  ein  hoher  richter  meines  gn.  h.;  meier, 
dieweil  dasz  meines  gn.  h.  frei  richtliche  merzgeding  gebant 
ist,  wie  recht,  so  sollt  ihr  nennen  ein  forsthober  und  ein  ban- 
fischer,  und  solt  lassen  rufen,  ob  die  forsthober  alle  hie  seint 
mitsambt  der  banfischer.  also,  meier,  dieweil  das  die  forsthober 


1)  sämtlich  bei  Saarburg,  nach  einer  vielfach  unleserlichen  und  un- 
verständlichen abschrift  des  lö.  jh. 
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auch  allhie  seint,  so  solt  ihr  den  scheinen  gebieten  zu  dem 
Stuhl,  und  dem  forsthober  darnach,  und  solt  verbieten  dasz 
niemand  des  andern  statt  besitze  sonder  Urlaub,  und  auch  nie- 
mand des  andern  wort  thue,  er  thue  es  dan  mit  Urlaub,  und 
dasz  niemand  auszen  gehe,  er  thue  es  dan  mit  Urlaub,  auch 
dasz  nimand  hinein  cngauwe,  er  thue  es  dan  mit  Urlaub,  ihr 
solt  auch  verbieten  alle  uberbracht 

Das  weisthumb  der  forsthober. 

§.  1.  Zum  ersten.  Also,  meier,  weist  der  forsthober  zum 
ersten,  wannehe  der  tag  allhie  ist,  dasz  man  m.  gn.  h.  solt 
halden  sein  frei  richtlich  merzgeding,  darzu  dan  gesandte  (uf) 
unsers  gn.  h.  befeld  hero  kommen,  so  sollen  sie  kommen  zu 
Beurich  uf  den  forsthof  oder  mit  gnadens  m.  gn.  h.  ambtleuten 
darneben,  da  sollen  sie  finden  ein  gut  vollgeraten  essen,  und 
welcher  wirt  das  cssens  koche  ist,  der  soll  macht  han  zu  hau- 
wen  ein  gut  foder  holz,  grüne  oder  dürre,  nach  seinem  wol- 
gefallcns,  in  m.  gn.  h.  kammerforst,  und  solches  für  sein  thur 
»ihren  sonder  boesz,  damit  er  das  fower  desto  forderligster 
anmachen  kunne,  denen  so  darzu  kommen  das  essen  desto 
besser  gekochen  kunne.  das  hat  der  forsthofer  biszhero  also 
gewiesen,  wir  weisens  auch  fort  also.  §.  2.  Zum  zweiten, 
welche  von  wegen  m.  gn.  h.  verordinirt  darauf  zu  kommen. 
Demnach  weist  der  forsthofer,  dasz  in  demselben  volkommen 
essen  soll  kommen  ein  ernvester  amptman  von  wegen  m.  gn. 
h.  mit  einem  kuecht  und  einem  hund,  auch  soll  kommen  ein 
keiner  von  Sarburg  mit  einem  knecht  und  einem  hund,  darnach 
soll  kommen  ein  meier  von  Irsch  mit  sieben  scheffen  und  ein 
vorsprecher;  diese  obgenante  ihren  freien  gueten  kosten  alda 
haben,  die  zwehen  boten  ihre  freien  kost  liant  drumb,  ob 
meines  gn.  h.  amptleute  eins  boten  von  noten  hetten,  ob  es 
sich  also  zutruge,  dasz  man  durch  miszbrauch  ein  meh  (?)  fah- 
ren mcechte,  oder  meier  und  gcricht  eins  boten  not  het- 
ten, dasz  sich  parteien  in  gericht  stellen  zu  thetingen,  und 
gebot  not  hette,  darumb  ist  der  ein  bot  hin  zu  thun  alle  das 
einem  bote(n)  zustendig  ist,  darumb  er  dan  seinen  freien  kosten 
hat;  der  zweite  bot  seinen  freien  guten  kosten  hat,  ob  die 
forsthofer  eines  boten  not  hetten,  etzlicher  mulner  (?)  seumig 
ward,  sein  wein  dem  wirt  nit  bezahlt  hett,  der  Ursachen  halber 
mit  einem  forsthofer  gehen  soll,  ob  seiner  etwau  von  noten 
were,  das  nach  zugehörigem  thienst  auszzurichten,  so  wie  ihme 
dan  von  dem  forsthofer  befohlen  wird.  §.  3.  Zum  dritten, 
soholt  der  forsthofer  von  Beurich.  Auch  weist  der  forsthofer, 
dasz  die  forsthofer  von  Beurich  seint  schuldig  zwei  malter 
haber,  das  heist  streichhabcr.  so  haut  dieselbige  forsthofer 
von  Beurich  vor  andern  vergangenen  jahren  dieselbige  haber 
krachten  in  des  wirts  hausz  welcher  den  das  merzessen  kochen 
wurde,  und  wannehr  sie  die  haber  brachten,  so  solt  der  wirt  die 
vierzel  in  die  denne  (erg.  bringen?)  undmesse  die  haber.  hat  er  aber 
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nicht  ein  Streichholz,  so  greife  er  auf  die  forst  und  nehme  ein 
sciicit,  csz  were  schlimm  oder  rieht,  und  streiche  die  haber 
damit,  ehe  sulches  dem  wirt  genüge  muste,  und  auch  damit 
der  forsthofer  vollbezahlt  habe,  aber  dasz  sie  sehen  (seie?)  brech- 
ten  in  eins  wirts  hausz,  darumb  geschccht,  so  wannehr  das 
merzessen  wasz,  so  quemen  m.  gn.  h.  amptleute  gerieden  mit 
dreien  oder  vier  pferden,  und  stellten  die  pferd  in  den  stall, 
und  geben  inen  die  haber  zu  essen  was  sie  wolten,  und  was 
nun  uberbcliebe  quemc  eim  wirt  zu  steuwern,  damit  er  sei- 
nem schade  zuquem;  aber  nu  gescheedt  (d.  i.  schadet)  m.  gn.  h. 
araptleuten  an,  dasz  es  nicht  weit  von  Sarburg  ist  so  uf  den 
forsthof,  und  lassen  ihre  pferd  daheim,  drumb  sollen  die  forst- 
hofer von  Beurich  dieselbe  haber  liefern  zu  Sarburg  uf  m.  gn. 
h.  Speicher,  nemblicb  uf  s.  Thomas  tag.  dieselbige  zwei  malter 
soll  man  auch  also  wie  vorgeredt  messen,  das  hat  der  forst- 
hofer hiszher  also  gewiesen,  wir  weisens  auch  vort  also.  §.  4. 
Zum  vierten,  die  wie  ne  fd.  i.  tceinej  der  sex  miiller  anzeugt. 
Weiters  der  forsthofer  weist  sechs  mulen  liehen  in  dem  bach, 
die  das  wasser  dreiben,  von  welchen  icglicher  mullcr  dem  forst- 
hofer zu  Beurich  schuldig  zwen  sester  weirts  zu  steuern  eines 
volkommcnen  merzessens.  so  hett  ieglicher  muller  vergangene 
jahr  die  zwen  sester  weins  brecht  in  des  würts  hausz,  einer 
guet,  der  ander  bcesz,  ehe  solchen  mangel  durch  m.  gn.  h 
amptleut  als  vor  gnit  angesehen  ist,  dasz  selbige  muller  ihren 
wein  daheim  behalten,  und  solten  bezahlendem  wirt  den  wein 
uf  heute,  tag  des  merzessens.  des  soll  ihnen  der  wärt  guit 
wolschmeckcnden  wein,  welcher  den  amptleuten  wolbefelt,  dar- 
setzen, alsdarnach  die  ehegemelte  muller,  icglicher  insonderheit, 
alle  weg  uf  heut  an  gelt  dem  würt  oder  einem  meier  den 
Wein  wie  er  dan  gilt  bezahlen,  ob  sich  ctzliche  muller  seu- 
mig  wurden,  den  wiirt  nit  uf  obbestimbten  tag  bezahlten,  als- 
den  soll  gehn  ein  forsthofer  vermitz  eines  botens,  welcher 
darumb  seine  freie  kost  allhie  hat,  in  das  mule  an  welchem 
das  versamnisz  ist,  und  soll  ihm  heben  den  mulenstein  uf  und 
daz  miileneisen  heraus  holen,  und  sollens  tragen  vor  Beurich, 
und  die  gericht  sollens  verkaufen  vor  ihre  berecht,  und  sollen 
dem  würt  geben  sein  gebühr,  ob  auch  die  zwen  forsthober 
sarabt  des  Dotens  duchten,  der  mühlenstcin  were  ihnen  zu 
schwere,  so  muszten  sie  dem  rniilcr  wider  scheden  darin  ma- 
chen, moechtcn  oder  sollen  gehn  demsclbigen  müler  in  sein 
hausz  darin  er  wonhaftig  ist,  und  sollen  ihme  holen  also  viel 
moebel  penne  (?)  und  dasselbiges  vor  gcricht  tragen,  dem  würt 
darausz  sein  gelt  zu  machen,  darumb  sie  das  gelt  geben  wel- 
ches heiszt  wasscrgelt,  damit  ein  ieglicher  inen  das  wasser 
lasse  gehn  uf  ihre  freie  dich,  und  ob  es  sach  were,  dasz 
einiche  mensch  inen  ihr  wasser  nehme  von  ihren  freien  dei- 
chen, der  soll  hau  vermachten  den  hern  die  bousz  und  den 
scheffen  den  wein,  auch  weist  der  forsthofer  mehr,  dasz  die 
forsthofer  von  Beurich  hant  ehe  solche  freiheit  in  den  obge- 
nanten  muhlen,  wauneh  isz  sach  were,  dasz  ein  forthover  queme 
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in  dieselbige  muhl  reit  sack  und  körn,  und  -wolle  mehlen,  und 
dasz  ein  ander,  der  nich  forsthofer  were,  und  hett  in  dersclbigen 
muhle  gehalten  drei  tag  und  sechs  wochen,  und  dasz  die  reuhle 
were  gebrochen  gewest,  und  der  forsthofer  ejueme  reit  seinem 
sack  und  körn  und  wolle  mehlen,  und  der  arme  man  welcher 
also  lange  zu  warten  da  gehalten  in  scimo  wanne  (d.  i.  wagen) 
bette,  so  solt  derselbiger  mulcr  dem  man,  welcher  also  lang  da 

Schalten  hett,  nicht  ufschutten,  sonder  dem  forsthofer  ufsehu- 
en  soll;  so  aber  (dom)  muller  wurdt  dünke,  es  were  pillig 
dasz  er  dem  armen  man  ufschut,  und  darüber  che  solches  tbiet, 
und  den  forsthofer  hinderstelt,  so  soll  der  forsthofer  die  t’rei- 
heit  und  mecht  haben,  uf  die  mutter  von  der  bach  zu  gehen, 
und  soll  das  wasser  von  dem  rad  abschlagen,  und  das  ehe 
solches  rad  nit  umbgehe,  sonder  wasser  mangels  dem  mulcr 
sein  mehlen  verhindert  soll  werden ; alsdan  soll  der  muler  die 
mecht  noch  freiheit  nit  han,  das  wasser  wiederumb  sonder 
Urlaub  oder  erleufens  meines  gn.  h.  ambtleute  oder  eines 
meiers  zu  Irsch,  der  da  ist  ein  hoher  richter  m.  gn.  h.,  uf  die 
bach  zu  schlagen,  das  hat  der  forsthofer  bishero  also  geweist, 
wir  weisens  auch  fort  also.  §.  Ö.  Von  den  broden  so  die  von 
Beurioh  einem  meicr  von  Irsch  schuldig  sein.  Auch  weist  der 
forsthofer,  dasz  ein  meier  von  Irsch  habe  alle  jahr  meierbrot 
zu  Beurich,  von  ieglichem  man  so  dan  da  wohnhaftig  ist,  ist 
ihmc...  solches  jahrs  schuldig  ist,  und  dieselbige  bröder  bei 
eim  zu  weinachten  uf  s.  Joannestag  in  eins  zenners  hausz  dra- 
gen  sollen,  so  sie  dan  alle  bei  einander  seint,  so  sollen  die 
forsthofer  holen  vier  die  beste  fare  (l.  vor)  ausz,  die  ander  alle 
der  meier;  darumb  dasz  die  forsthofer  holen  vier  die  beste,  ge- 
schieht dasz  sie  sollen  kommen  zu  Steuer  einem  vollkommenen 
merzessen,  auch  hat  man  vor  andern  vergangenen  jahren  also 
gethan:  ein  zenner  von  Beurich  hat  gesprochen  zu  vier  män- 
ner,  da  er  dan  bei  die  best  brod  weist:  „ihr  neper,  ihr  solt 
eure  vier  brod  daheim  halten  bisz  uf  den  tag  des  merzessens.“ 
darnach,  so  wannehe  das  merzessen  wasz,  so  quamen  die- 
selben vier  man  mit  ihren  brodern,  und  wanneh  unsere  hern 
zu  disch  gesessen,  so  schnitten  die  vier  man  unsern  hern  die 
vier  brod  welche  uf  der  forsthofen  gewachsen  waren  uf  zu  es- 
sen. aber  auch  die  weilen  die  forsthofer  vermerkten,  dasz 
unsere  herren  lieber  weiszbrod  essen  dan  rockenbrod,  so  neh- 
men sie  die  vier  brod  zu  steuwergelt,  darauf  zu  lösen,  und 
umb  zehn  solches  weiszbrod  kaufen  und  die  hier  vorlegen, 
der  ursach  halber  solle  auch  unsern  hern  zu  guten  willen 
und  sollen  ansehn,  so  sich  ein  liedliche  gebresten  zu  drucken 
(zuträfe  ?),  welcher  mit  guter  fueg  zu  leiden  were,  gnediglich 
verdulden,  und  das  wert  nit  zu  schwer  anlangen.  §.  6.  Der  walt 
genannt  meines  gn.  h.  kamerforst.  So  weist  auch  der  forst- 
hofer, dasz  am  nechsten  ligt  ein  walt,  heist  Irscher  walt,  iedoch 
meines  gn.  h.  kamerforst  ist.  wannehe  durch  gottes  verhenk- 
nusz  uns  derselben  frochtbar  erzeigt  mit  aeker,  den  sollen 
etzen  die  drei  dorfer,  ncmblig  Irsch,  Serig  und  Beurich, 
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(erg.  der  Jegliches?)  vermitz  ihrem  dheme  geben  soll  zwen  heller; 
und  wa  sauwc  in  den  walt  gehen,  das  soll  gähn  sonder  dehm 
darausz,  nemblig  s.  Michels  tag.  auch  haet  m.  gn.  h.  sieben  hoeli- 
gerichtsscheffen  in  Irschcr  hof  wonhaftig,  welcher  ied weder  hat 
sieben  schwein  losz  ledig  freihe,  sonder  dhem.  so  einer  aber  mehr 
dan  sieben  schwein  (hett),  so  soll  or  davon  gleich  seinen  andern 
naparen  geben,  weiteres,  so  wannehe  der  acker  geetzct  ist, 
dasz  man  begint  zu  verkaufen  und  abthun,  so  soll  ein  keiner 
von  Sarburg  kommen  gen  Beurich  zu  eim  zenner,  sprechende : 
„zenner,  du  soll  deinen  nachparen  verkündigen,  uf  den  tag 
will  ich  kommen  und  will  m.  gn.  h.  fordern  seinen  dhem,“ 
ehe  solches  der  zender  dem  keiner  gehorsam  sein  solt,  spre- 
chende zu  seinen  nachbarn:  „ihr  nachbarn,  uf  den  tag  so  wird 
sich  der  keiner  allhie  erzeigen  und  m.  gn.  h.  seinen  dhem 
fordern,  darnach  euch  wisset  zu  schicken“,  alsdan  sollen  die 
nachbarn  bei  einander  gehen  und  ein  ieglicher,  einer  nach 
dem  andern,  seine  schwein  rechnen,  und  wan  sie  alle  gerech- 
net sein,  so  soll  der  keiner  von  m.  gn.  h.  wegen  holen  eines 
der  besten  vorausz,  darnach  die  forsthofer  zu  Beurich  vier  der 
besten,  nach  denen  der  keiner  alle  gar;  dasz  der  forsthober 
zu  Beurich  holet  vorab  vier  die  besten,  daruinb  geschehet, 
damit  ihnen  das  gelt  zu  steuwer  zu  einem  vollkommen  merz- 
essen kommen  solle,  das  hat  der  forsthofer  gewiesen  bisher 
also,  wir  weisens  auch  fort.  §.  7.  Fon  Neunhauser  walt.  Fort 
weist  der  forsthofer,  dasz  nit  weit  ligt  ein  walt,  heist  Neun- 
hauser walt;  so  wannehr  uns  der  almechtige  eins  gluck  be- 
schit,  dasz  er  nohr  (?)  ackerhebig  ist,  so  sollen  die  dreien 
obg.  dörfer,  als  nemblig  Irsch,  Serig  und  Beurich,  sonder 
dhem  etzen,  der  ursach  halber,  won  er  ligt  in  armerleut  schaff 
und  zins,  und  müssen  ihnen  bediuen  mit  sack  und  mit  bcudel, 
mit  pferd  und  wagen,  auch  darneben  schlech  und  underles 
mit  sambt  etzlicher  brueher  liegen,  derselbige  [gleich]  Neun- 
heuser walt  den  vorg.  dorfern  eigen  sein,  das  hat  der  forst- 
hofer bishero  also  geweist,  wir  weisens  auch  fort  also. 

§.  8.  Auokfen  und  Solioden  l),  so  was  sie  jahrligs  meinem 
gn.  h.  verpflicht  seint.  Weiters  auch  der  forsthofer  weist,  so 
wan  nechst  hiebei  ligen  zwei  dorfer,  nemblich  Auckfeu  und 
Schoden,  welcher  man  darinnen  ein  hausz  raucht  mit  wonhaftig 
bcsitzunge,  der  ist  meinem  gn.  h.  schuldig  ein  vicrtzel  baber 
und  ein  huen  und  ein  heller,  auch  ein  lirod  das  vier  heller 
wert  scie,  oder  vier  heller  davor,  das  seind  sie  schuldig  zu 
geben  des  sonntags  nach  s.  Lucastag.  und  die  forsthofer  von 
Beurich  sollent  ehe  solches  heben  und  zu  Sarburg  in  das 
schloss  liebem,  darumb  dasz  sie  cs  heben,  das  (1.  des)  sollen  sie 
haben  der  recht  zuvur  (geschrieben),  wie  dan  zwen  man  schuldig 
seind,  die  broder  oder  vier  heller  zu  der  brodorn.  und  sollent 
meinem  gn.  h.  licbern  ein  viertzel  haber  und  ein  huen  und  ein 
heller,  so  es  dan  die  von  Beurich  haben,  und  ein  man  ausz 
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dem  dorf  gezogen  were,  oder  nit  einheimisch  werc,  so  soll 
der  zenner  von  Beurich  gehen  zu  cim  ineier  zu  Irsch  und  sols 
ihme  anzeigen,  alsdan  soll  der  raeier  von  Irsch  sein  boten 
dahin  schicken,  meimc  gn.  h.  das  seins  zu  mcchen.  darumb 
ein  meier  zu  Irsch  darmit  bekammert  ist,  doch  soll  er  han 
der  recht  eins,  wie  cs  dan  ein  man  schuldig  ist.  darumb  dasz 
die  arme  leut  das  gereicht  geben,  nemblig  die  haber  welche 
schirmhaber  heist,  derhalben  geschieht,  ob  es  sach  were,  dasz 
m.  h.  von  s.  Martein  oder  die  abtissin  von  Oehren  oder  mein 
her  vogt  alle  drei  indrechtig  weren,  und  wollen  einen  armen 
man  verdrucken,  so  soll  derselb  man  gehen  zu  Irsch  bei  den 
meier,  bürgen  machen,  alsdan  soll  der  meier  gehen  bei  die 
amblleute  und  sich  mit  ihnen  der  armer  leut  halber  befragen, 
damit  sie  der  unpilligkeit  Vorkommen  moge(n),  darumb  dan  die 
arme  leut  ihren  schirmehaber  geben,  das  hat  der  forsthofer 
geweist  also  bisher,  wir  weisens  auch  vort  also. 

§.  9.  So  die  jager  m.  gn.  h.  gen  Beurich  kommen,  ihre 
notturft  zum  theil  daselbst  wie  sie  finden  meegen.  Zum  andern 
der  forsthofer  weist,  so  wie  m.  gn.  h.  jager  pflegen  im  jahr 
zweimal  zu  Beurich  zu  kommen,  eins  im  sommer  und  eins  im 
winter,  wannehr  sie  mit  ihren  hunoen  und  gezeug  gen  Beu- 
rich kommen,  so  sollen  sie  finden  ein  drucken  wolgcdektes 
hausz  und  ein  gesell  (kessel  ?)  uf  dem  herd,  darnach  ein  kessel 
und  also  viel  holz  als  ihnen  von  noten  ist  ; ein  solches  holz 
die  forsthofer  von  Beurich  führen  sollen  und  in  in.  gn.  h. 
cammerforst  sonder  pene  noch  bousz  hauwen  sollent.  wan 
es  sach  ist,  dasz  die  jager  auch  uf  das  weitwork  wollen  zehen 
mit  hunnen  und  garren,  ehe  solche  gezeugen,  sollen  die  forst- 
hofer von  Beurich  fuhren  an  alle  die  end  da  sie  es  not  hieschen, 
hautzet  (d.  i.  hieseits)  die  Neunhauser  stras,  und  darüber  nit.  aber 
wan  es  sach  were,  das  wilbret  lege  in  solcher  gise  (?),  dasz 
man  die  garn  muste  richten  mitten  die  strasz  längs,  und  sich 
das  wilbret  finge,  und  fiele  mit  dem  rucken  heitzet  des  geleids 
der  straszen  uf  die  seits  Irsch,  so  sollent  die  von  Beurich, 
daselbsten  hett  mein  gn.  h.  liegen  ein  hof  oder  hunhausz ; feit 
cs  aber  mit  dem  rucken  gentzet  des  geleits  der  straszen  uf 
die  seits  zu  Greimerath,  so  sollent  die  von  Greimerath  es  fuh- 
ren dahin  es  dan  gebührt,  das  hat  der  forsthofer  gewiesen 
bishero,  wir  weisens  auch  fort  also. 

§.  10.  Gerechtigkeit  so  m.  gn.  h.  zustehet  in  der  wiesen 
genant  Irsoher  brüel.  Auch  fort  mehr  der  forsthofer  weist, 
dasz  m.  gn.  h.  hat  zu  Irsch  liegen  eine  wiese,  heist  Irscher 
bruel,  ist  doch  m.  gn.  h.  eigen  zugehörig  gut.  wan  man  den- 
selbigen  bruel  solt  meien,  so  soll  ein  meier  von  Irsch  ein 
zenner  von  Beurich  wissen  lassen,  dasz  er  einen  dar  stelle  mit 
einer  hergezeugen,  er  (d.  i.  ehe)  in  solchem  der  zenner  dem  meier 
gehorsam  sein  solle,  weiteres,  ob  es  sach  were  dasz  eim  armen 
man  seine  sens  ausgienge,  oder  in  ein  stein  schlüge,  dasz  kein 
sein  stock  und  hammer  alda  darf!  (daruf?)  dasz  er  kunt  seine 
sens  gcrusten,  damit  dasz  er  unverhindert  mit  seinen  andern 
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brodern  kunt  fortkommcn  (?).  darnach,  so  der  bruel  zum  gut 
heuwe  gemacht  ist,  so  soll  ein  keiner  von  Sarburg  von  wegen 
m.  gn.  h.  ein  zcnner  von  Beurich  und  ein  meier  von  Leucken 
lassen  wissen,  mit  anzcigung  wie  man  als  morgen  m.  gn.  h. 
heuw  zu  hausz  fahren  soll,  darbei  zu  fronen,  soll  ausz  iegli- 
chem  hausz  ein  mensch  sein,  neinblich  welche  nit  freiheit  en- 
hant;  weiters,  welcher  ein  hofman  ist  in  Leuckershof,  auch 
ausz  ieglich  hausz  ein  mensch  von  denen  als  da  sein  soll, 
dene  arme  leut,  welche  das  heuw  furent,  das  hauw  hien  weit 
zehn  sollcnt,  damit  sie  desto  beider  mit  ihren  besten  wagen 
fertig  werden,  und  solle  ein  zenner  von  Beurich  und  ein 
meier  von  Leucken  desclbstcn  persönlich  sein,  das  volk  zu 
stediger  arbeit  zu  halten,  des  soll  ihnen  der  keiner  geben 
die  morgensoppen  als  gut  er  sie  selber  esset,  darnach,  wan 
das  heu  all  gefurt  und  gethan  ist,  so  soll  dasselbig  volk  wel- 
ches darzu  geholfen  hett  uf  das  schlosz  gnn,  daselbsten  soll 
ihnen  geben  ein  keiner  zu  essen  und  drinken  was  sie  meegent, 
das  sie  sich  ohn  solches  geben»  geloben;  und  so  ehn  solches 
von  dem  keiner  nicht  in  geschehe,  so  bricht  es  den  armen 
leuten  ab  und  (macht)  meim  gn.  h.  seine  froner  unwillig,  das 
hat  der  forsthofer  geweist  biszher,  wir  weisens  auch  fort  also. 

§.  11.  Ein  hof  gen  Sarburg,  genant  die  Selttoey , nach- 
folgt  sein  gerecktigkeit.  Der  forsthofer  weist  auch,  dasz  da 
gen  Sarburg  über  ligt  ein  hof,  heist  die  Schwey.  derselb  hof 
hat  ein  freiheit  und  gerechtigkoit  mit  ein  umbgang  eines  zauns, 
welchen  zaun,  so  er  brcstfellig  ist,  die  napar  von  Beurich 
machen  sollent,  damit  meinem  gn.  h.  kein  schaden  darin  ge- 
schehe, und  die  planken,  so  sie  darzu  benötig  hant,  in  meines 
gn.  h.  kammerforst  sonder  bousz  hauweu  morgen,  aber  in- 
wendig hat  ein  keiner  garten  und  zaune,  die  lest  er  uf  seinen 
zaune  sonder  der  nachbar  von  Beurich  bekummernusz  so  gut 
machen,  dasz  ihme  in  solchem  kein  schaden  geschehe,  das 

funnen  die  nachbarn  von  Beurich  ihm  wol.  das  hat  der  forst- 
ofer  biszhero  also  geweist,  wir  weisens  auch  fort  also.  §.  12. 
Vom  vihe  so  dem  keiner  in  der  Sehweye  zugehoerig  ist  daselbst 
inzuhalten.  Fort  mehr  der  forsthofer  weist,  dasz  ein  keiner 
von  Sarburg  in  demselben  hof  soll  halten  zwen  kühn,  uf  dasz 
er  freitags  und  sambstags  melch  hab,  suppe  damit  zu  kochen, 
dieselbe  zwo  kuhe  sollen  die  megd  in  der  Schweigen  dreiben 
zu  Beurich  vor  den  hirten  dar  und  dannen,  sonder  der  nach- 
barn zu  Beurich  beschwernusz;  auch  daselbsten  zwei  schwein 
han  soll,  welche  das  gestruell , so  sie  da  machen  essen; 
dieselbe  zwei  schwein  die  megd  zu  Beurich  dreiben  sollen 
hin  und  her,  sonder  der  nachbar  bekummernusz.  hat  er  aber 
mehr  kuhe  oder  schwein  dan  ein  par,  dannen  soll  er  gleich 
der  andern  nachbarn  vom  lohn  und  huwe  (?)  thun.  das  hat 
der  forsthofer  also  geweist  biszher , wir  weisens  auch  vort 
also.  §.  13.  Von  dem  mist  in  der  Sehweye.  Weiters  der 
forsthofer  auch  weist,  so  wie  der  keiner  mist  hat  liegen  in  dem 
hof  und  dan  auch  seine  zugehörige  garten,  so  pflegt  ein  keiner 
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gewonlich  das  mist  lassen  ausz  in  die  garten  dragen  uf  äst  (?) 
montag,  iedoch  an  seinem  wolgefallen  liegt,  alsdan  dem  zenner 
von  Beurich  kund  thun  solle,  sprechend  : „zender,  als  morgen 
wolt  ich  han  gedragen  das  mist,  darnach  euch  wissen  zu 
schicken“,  des  soll  ein  zender  dem  keiner  gehorsarob  sein 
und  des  abends  seinen  nachbarn  kund  thun,  sprechcnt:  „ich 
han  befclch  von  dem  keiner  euch  anzuzeigen,  so  wie  ihr  mor- 
gen die  Sehwey  dünge  dragen  solt,  darnach  euch  wissen  zu 
schicken.“  alsdan  soll  aus  icglichem  hausz  sich  ein  mensch 
darzu  geben,  welche  nit  freiheit  enhan,  und  sollent  der  dünge 
so  viel  in  den  garten  tragen,  bis  dasz  der  keiner  ein  genögo 
darin  hat.  wan  aber  die  dünge  getragen  ist,  so  soll  das  volk 
uf  das  schlosz  gehen  zu  Sarbnrg,  da  soll  der  keiner  ihnen  sat 
essen  und  drinken  geben,  wanne  sie  kein  andern  lohn  zu 
künftig  wissen  darvon.  das  hat  der  forsthofer  also  geweist 
biszhero,  wir  weisen  auch  fort  also.  §.  14.  Freiheit  des  hofs 
der  Schtoeye.  Auch  hat  der  hof  so  viel  freiheit  und  gercch- 
tigkeit,  wan  es  sach  were,  dasz  das  were  man  oder  weib,  und 
hette  vermagt  (verwagt?)  ihren  leib,  sie  were  gefangen  oder 
nit  gefangen,  und  kontc  kommen  in  denselben  hof  den  man  nennt 
dieSchwey,  darin  sollen  sie  frei  sonder  angriff  sein  sechs  Wo- 
chen und  drei  tag,  also  frei  als  wan  sie  weren  in  der  kirche 
oder  in  eines  Behelfen  hausz.  wan  in  gott  in  weil  an  solcher 
zeit  auszgeholfen,  so  sollen  sie  gott  danken,  das  hat  der  forst- 
hofer biszher  also  geweist,  wir  weisens  auch  vort  also. 

§.  15.  Freiheit  zu  Trier,  so  Irsch,  Serig,  Burich  hant  uf 
die  vier  marktag  des  Jahrs.  Aber  weist  der  forsthofer,  dasz 
die  nechst  obgenante  drei  dorfer  freiheit  hant  zu  Trier,  wel- 
cher man  darinnen  wonhaftig  ist,  der  soll  uf  der  vier  marktag 
und  uf  alle  marktag  kaufen  und  verkaufen  frei  los  ledig,  und 
der  zenner  von  Trier  ihnen  ihr  frei  Zeichen  los  ledig  geben 
soll;  darumb  soll  der  zenner  von  Irsch  dem  zenner  von  Trier 
liebem  seinen  bachheller,  nemblich  fünf  rader  albus,  uf  s. 
Peterstag  in  dem  sommer.  das  hat  der  forsthofer  also  geweist 
bishcro,  wir  weisens  auch  also. 

§.  16.  Ermanung  des  meiers  von  Irsch  an  die  scheffen.  Die- 
weilen  dasz  m.  gn.  h.  allhie  gewesen  ist  sein  frei  richtlicke 
merzgedinge,  so  solt  ihr  mcier  die  scheffen  uf  ihre  eid  mahnen 
und  die  forsthofer  darnach  uf  ihre  hulte,  dasz  sie  auszgehen 
und  bedenken  sich  uf  einen  rat,  und  Vorbringen  all  dasjenige 
daz  die  straf  verpflicht  ist,  es  seie  uf  wasser  oder  uf  wcid, 
cs  seie  uf  fcltgeschrei  oder  blutige  wunden  zu  schlagen,  oder 
m.  gn.  h.  sein  hohe  wilpret  zu  jagen  oder  seiner  churf.  gna- 
den bach  zu  fischen,  oder  mit  schrdlichen  hauwen  der  hohen 
walden,  oder  mit  seiner  gnaden  marken  zu  sturen,  es  seie  uber- 
art, oder  ob  es  sie  uberfart,  cs  seie  uberschnit  oder  ubergrafen, 
es  seie  ubermehet  oder  ubcrscet,  oder  mit  welcherlei  Sachen 
mcins  gn.  h.  hochgericht  beschwert  rnoeckt  werden,  damit  das 
wir  gcrickt  mit  gnaden  und  mit  recht,  das  hat  der  forstbober 
also  geweist  bisher,  wir  weisens  auch  vort  also. 
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§.  17.  Ermanunq  des  meiers  von  Irsch  an  ein  boten. 
Also,  meier,  ihr  solt  lassen  ein  bot  umbrufen,  ob  etwan  Jemand 
stehe  in  urthel,  dasz  er  sich  vorzche,  oder  ob  iemand  stehe 
an  eiden,  dasz  er  sich  vorzehe,  oder  ihts  mit  den  heiligen  za 
schaffen  hette,  sich  anzeige,  zum  letzten,  ob  iemand  vor  dem 
gericht  zu  schaffen  hette,  zeige  sich  an,  ehe  der  richter  den 
staf  niederlegt,  so  es  aber  sach  were,  dasz  sich  kein  partei 
allhie  vor  gericht  anzeug,  so  soll  ein  meier  von  Irsch  sagen 
zu  einem  vorreder,  er  heisch  wie  er  wolle,  iedoch  mit  christ- 
lichem namen  nennen  soll:  „bescheidt  uns  vor“,  alsdan  soll 
der  vorreder  sprechen : „meier,  dieweil  da(s)sich  niemand  allhie 
erzeigt,  so  solt  ihr  uns  diesen  ban  entschlagcn  und  solt  uns 
erlauben  zu  wein  zu  gehen,  also  weit  wirs  durch  steuwer 
des  seckeis  vormeegen“.  alsdan  soll  der  richter  den  staf  nio- 
derlegen. 

§.  18.  Besch/usz  des  weistumbs  des  merxessens.  Zu  wissen 
zum  letzten,  ob  ein  man  ducht,  das  ichts  in  dem  ietzgcinelten 
weistumb^des  merzessens  auszgelassen  were,  welches  anzeigung 
benötigt  were,  damit  soll  mein  gn.  h.  oder  die  forsthofer  un- 
verloren han.  das  hat  der  forsthofer  geweist  biszber,  wir  wei- 
sens  auch  fort  also. 


HUBEN  WEISTHUM  VON  BROMBACII  ')• 

1508. 

§.  1.  Fragt  der  brudor  meister  zum  ersten  an  den  huber, 
was  freiheit  und  herlichkeit  der  h.  kirchen  zum  Oberstein 
hubhof  da  gelegen  mit  seinem  bezirk  habe  und  haben  soll, 
wie  ihr  brauch  vor  alters  gewesen?  darauf  die  huber  gewie- 
sen, sie  sollen  als  herrn  des  hubhofs  ein  schultheiszen  zu  aller 
zeit  in  hob  zu  setzen  und  zu  entsetzen  haben,  ie  zu  gebot 
und  verbot,  den  huber  hof  und  hofrecht  anlangend  willig  und 
gehorsam  finden,  und  was  ein  huber  irthums  oder  gebrechcns 
des  hofguts  halten  (I.  halben)  hat,  soll  for  dem  schultheszcn 
und  huber  gehört  und  verhandelt  werden;  auch  wann  die  lan- 
desherrn  ein  bannwein  not  haben  zu  schenken,  den  soll  der 
schulthcsz  in  dem  hubhof  schenken;  darzu,  ob  die  landesherrn 
not  hotten  da  zu  jagen,  sollen  sie  einen  hundstall  in  dem 
hubhof  finden,  darin  ein  trog,  23  schuh  laug,  darzu  zwei  thur 


1)  zwischen  Oberstein  und  Birkenfeld,  unweit  der  Nahe,  aus  Leisers 
Nahegau  (Birkeufeld  1853)  s.  54  ff.  daselbst  s.  50  ein  weisthum  v.  1507. 
s.  63  ein  grenzweisthum  des  heidengeriehts  bei  Sien  (südlich  von  Kirn), 
über  welches  zu  vergleichen  Schott,  dipl.  nachricht  von  der  Winterhauch 
(Mainz  1780). 
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scheid  (d.  i.  dürre  scheit'),  den  hunden  koch  damit  zu  rühren, 
drumb  hat  der  hubhof  die  frcihcit,  dasz  der  schultheisz  zu  aller 
zeit  darin  gesessen  kein  bed,  rauchhabern  oder  fastnachthüncr 
schuldig  oder  pflichtig  zu  geben  ist.  §.  2.  Auch,  ob  ie  sich  be- 
gebe, dasz  die  zehendscheuer  nit  grosz  gnug  werc,  so  man  den 
zehndcn  darine  thun  soll,  und  nit  allen  darein  bringen  möchte, 
das  übrig  soll  der  schultheisz  im  hubhof  enthalten  und  mit 
seiner  frucht  eher  auszer  der  scheuer  entweichen,  dasz  die 
zehendfrucht  darein  ins  trocken  komme,  deshalben,  so  man 
in  der  zehendscheuer  dreschet  und  die  frucht  aufheben  will 
und  überkehren  soll,  was  man  dan  mit  sprewer  und  all  mit 
den  besern  von  der  frucht  abstreicht,  soll  des  schultbeiscn  in 
dem  hubhofe  sein.  §.  3.  Darzu  hat  der  hof  von  alter  die  frei- 
heit  gehabt  und  noch,  wan  ein  miszthätiger  mcnsch,  der  um 
den  leib  gefangen  were  oder  sonst  gemutwillt  oder  gefrewelt 
hette,  sich  ledig  machen  konte  zu  entrenne(  n),  und  in  den 
hubhof  kommen  mögte,  soll  er  6 wochen  und  3 tag  da  ent- 
halten und  frei  sein;  und  wan  die  herumb  kommen,  soll  er 
drei  schritt  Uber  den  weg  aus  dem  hof  gehen ; sei  dan  der 
weg  schön,  soll  er  sich  hinweg  machen,  seie  der  ihme  aber 
verscheiden,  so  mag  er  wieder  in  den  hof  gehen,  soll  er  all- 
weg  so  lang  frei  sein  als  vor.  das  ist  die  freiheit  des  hofs. 
§.  4.  Frag  der  bruder  raeister,  ob  der  hubhof  noch  in 
gutem  bau  und  beszrung  gehalten  sein,  und  wie  er  gehalten 
sein  solle,  uf  das  zu  allen  thcilen  geschehe  was  recht  und  ge- 
bürlich  und  von  alter  herkommen  seie?  darauf  der  huber 

feantwortet:  in  den  bawen  des  hofs,  da  sich  der  schultheisz 
ehelfen  möge  und  ein  gnügen  habe,  sollen  die  herren  auch 
ein  gnügen  haben.  §.  5.  Frag  der  bruder  meister , ob  die 
hobgütcr  auch  in  andre  hand  entwend,  verendert,  zerrissen 
oder  vertheilt  sollen  werden?  darauf  der  huber  geantwortet: 
die  gliter  sollen  bei  einander  verbleiben,  und  wen  ein  huber 
gesterbe,  so  mögen  seine  kinder  die  mutter  theilcn  und  unter 
ihnen  einen  for  sic  all  zu  einem  hüber  erkiesen  und  dem  so 
lieb  thun,  sonst  sollen  die  giiter  nit  weiters  vertheilt,  versezt, 
verkauft  oder  verendort  werden.  §.  6.  Frag  der  bruder  meister, 
zu  welcher  zeit  des  jars  sie  die  haubtfrucht  heben  sollen  und 
schuldig  seien  auszurichten,  und  wohin  sic  die  liefren  sollen  ? 
darauf  hat  der  huber  geantwortet : zu  s.  Martins  tag  soll  man 
ihr  gesinnen  bisz  zu  unszer  licbtm  fraucn  kerzweihung  tag, 
darzwischen  soll  keiner  geschuldigt  werden,  und  was  sie  lenger 
leiten  (beiten?)  haben  sic  ihnen  zu  danken,  und  ein  icglicher 
sei  schuldig  sein  hubrecht  in  den  hubhof  oder  auf  den  kirch- 
hof  zu  Brombach  zu  liefern.  §.  7.  Frag  der  bruder  meister, 
wan  ein  huber  todes  halber  abgangen  und  verscheiden  seie, 
wie  lang  man  beiten  soll,  die  iiubo  zu  besetzen  und  zu  emp- 
fahen,  und  das  besthaupt  schuldig  auszurichten  ? darauf  der 
huber  geantwort:  wan  ein  huber  also  verscheiden  sein,  sollen 
sein  beiten,  unz  der  dreisigste  herumb  komme,  dann  mögen 
sie  des  ihrigen  gesinnen  und  dem  nächsten  erben  unter  ihnen 
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einem  die  hobgüler  ansetzen  als  Gewohnheit,  mit  cid  und  ge- 
liibd  annchmen.  und  was  sie  darüber  beiten,  sollen  sie  ihres 
lang  beitens  keinen  Verlust  haben.  §.  8.  Frag  der  bmder 
meister,  was  sie  for  ein  besthaubt  schuldig  seien  auszurichten, 
und  wie  man  das  heben  mag?  darauf  der  huber  geantwortet: 
wan  ein  huber  gesterb,  habe  die  frau  dan  noch  drei  viehe,  so 
seic  das  beste  ihr,  das  andere  der  landesherrn,  das  dritt  der 
lehnherrn;  habe  sie  aber  nichts  mehr,  denn  einen  dreistückelten 
stul,  so  mögen  die  bruder  meister  vorgenant  als  lehnherrn  ein 
seil  an  der  dreier  stückcl  einen  binden  und  uf  den  schettlen 
hinwech  ziehen,  und  ob  er  unterwegen  umbfalle,  an  welchem 
end  das  geschehe,  sollen  sie  ihn  lassen  liegen,  und  darumb 
sollen  sie  ihnen  die  hubgüter  helfen  verthedigen,  ob  ihnen 
intrag  darüber  beschche,  und  in  kriegsleuften  ieglichem  huber 
ein  Zeichen  geben  und  schützen  und  schirmen  mit  ihrem  besten 
vermögen.  §.  9.  Haben  auch  gewiesen,  man  soll  sie  zum  dritten 
jahr  einmal  bei  einander  haben,  solch  weiszthumb  zu  thun, 
und  sie  beköstigen,  und  wan  man  sie  darzwischen  brauchen 
wolle,  seic  man  ihnen  auch  die  köst  schuldig,  und  wan  sie 
der  bruder  meister  als  lehnherrn  not  haben,  sollen  sie  der- 
gleichen thun. 


WEISTHUM  DES  JAHRGEDINGS  ZU  NEUNKIRCHEN 
UND  WALLEN1). 

1551. 

Darnach  hait  der  erwurdige  her  domdeclian  die  seheffen 
beladen,  zu  visen  und  si  zu  verstendigen,  welcher  under 
den  hern  die  fragen  zuvor  ain  thun  sull?  daruf  hait  der  Schöf- 
fen nach  bedagt  gcantwurt:  es  sull  da  sitzen  ein  hochge- 
richtsmeier, derselb  still  die  seheffen  beladen  mit  fragen, 
alsdan  stillen  si  auch  wisen. 

Forter  obgenanter  her  domdcchan  gefragt,  wer  den  hoch- 
gerichtsmcicr  zu  setzen  habe  ? sobald  die  frage  beschecn,  hait 
vurg.  her  zu  Crischingen  einen  brief  herfurbracht,  durch  wiland 
hern  Bocmundum  hern  zu  Dagstuil  und  hern  pensonarien  vur 
200  jairn  tingevcrlich  ufgericht,  und  denen  uffcutlich  laissen 
verlisen,  darzu  gesprochen  zu  den  seheffen,  er  wil  sulchen 
brief  in  keinem  weg  nit  geschwegt  haben,  nach  Verlesung  sul- 
lichs  briefs  haben  die  hern  penstonarii  gcantwurt,  si  lassen 
sulchen  brief  in  irem  werde  und  unwerd  beruwen,  der  genz- 
lichen  Zuversicht,  derselb  sull  inen  nit  nachtcilich  oder  hinder- 
lich, sonder  furderlich  sin.  als  nuhe  die  seheffen  uf  die  frago, 
so  der  erw.  her  domdechan  gethain,  gcantwurt,  haben  si  ge- 
sagt: nachdem  si  von  beiden  parteien,  den  gronthern  und 


1)  östlich  von  Merzig.  nach  den  original,  vgl.  bd.  2,  98  f. 
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auch  den  rosten,  gefragt,  sie  erkennen,  das  die  liern  von  dem 
doem  zu  Trier  als  gronthern  haben  das  zu  thun  mit  rait.  der 
vogt  und  der  vierzehen  scheiFcn.  wcllichs  die  hern  pensio- 
narii  angenomen  und  davon  uffentlich  protestiert  haben. 

Nach  langem  darnach  gehabten  betagt  und  rait  haben  die 
heren  mit  rait  der  vogt  und  scheffen  ernennt  und  erwelct . . . 
von  Wallen  zu  einem  hoehgerichtsmcier  mit  öffentlicher  pro- 
testation,  abc  in  diesem  actu  etwas  widder  den  alten  gcbruich 
gehandelt  oder  gewisen  wurde,  das  sullichs  den  hern  von 
dem  doemc  pensionarien  ader  iren  nachkomen  ain  ircr  haben- 
der gercchtigkeit,  herlicheit  und  alten  herkomen  nit  abbruichig 
oder  schedlirh  sin  soll.  dciglcichen  die  hern  vogt  gelichfalls 
dargegen  protestiert,  als  inen  zuwidder  etwas  gehandelt  wurde, 
nit  darin  zu  gchclcn  (vgl.  s.  45U.  4ö2).  so  sullichs  beseheen,  hait 
man  obg.  Schoo  Antlmnicn  ingeroffen  zu  einem  hochgericlita- 
meier  angenomen,  welcher  auch  mit  hantastung  gelobt,  darnach 
zu  got  und  den  heiligen  geschworn,  den  gronthern  vorhin  und 
den  vogden  darnach  getruw,  holt  und  gewertig  zu  sein,  iederm 
nach  antheil  und  gepuirt  siner  gerechtickeit. 

Darnach,  so  man  das  jnirgeding  zu  halten  angefangen,  und 
der  meicr  gefragt,  ab  die  zeit  vorhanden  si?  haben  die  Schöf- 
fen geantwurt:  ja.  und  ist  dem  betten  benoten  zu  roiffen  alle 
diejenigen,  so  zu  diesem  jnirgeding  gehoiren,  wcllichs  also 
beseheen  und  durch  den  hotten  also  beroiffen  ist. 

Fortcr  haben  der  sehoffen  zwen  das  jnirgeding  in  gewon  • 
licher  form  gebeut,  wie  das  von  alters  ubich  und  gebritichig 
ist.  (folgt  die  grenzbeschroibnng.) 

Dir  gerechtiokeit  inwendig  solchem  bezirk. 

§.  1.  Inwendig  sullichern  bezirk  wisen  si  den  vurgeschrc- 
benen  hern  allo  hobeit  von  der  erden  bisz  in  den  hitncl,  zock 
und  flock,  man  und  ban,  zu  binden  und  zu  entbinden,  in  gna- 
den und  ungenaden.  §.  2.  Vort  mohe  erkent  der  schelten, 
obe  einichcr  her  were,  der  gerechtickeit  binnent  dem  bezirk 
het,  er  si  geistlich  oder  weltlich,  der  sol  sin  sins  rechten  un- 
verlustig.  §.3.  Darnach  hait  man  si  gefracht:  diwil  si  gewisen 
den  vurgeschr.  hern,  tind  uicmauts  specificiort  wer  die  hern 
sint  so  vurgeschreben  stehnt,  und  das  si  dieselb  ernennen  behiert, 
haben  sich  daruf  bedagt  und  geantwurt  von  wort  zu  wort  wie 
nachfolgt,  die  scheffen  erkennen  mit  recht,  das  die  hern  von 
dem  doerae  zu  Trier  sullichs  zu  thun  haben,  und  si  haben  die 
boeszen  zu  setzen  und  entsetzen,  sonder  mit  und  sebank,  und 
den  fogden  sehen  dritthalb  darusz  zu  geben.  §.  4.  Forter  ist 
der  scheffen  uszgemacnt,  obe  einchcr  aingriff  zu  thun  were 
inwendig  dem  bezirk,  wer  das  zu  thun  habe?  antwurt  der 
scheffen,  obe  einchcr  unschediger  mcnsch  inwendig  dem  hoch- 
gericht  zu  griffen  were,  das  solle  thun  ein  hoehgerichtsmeier 
von  wegen  aller  hern  diss  gerichts,  und  sol  denen  fucren  zu 
Huschfeld,  da  sol  man  inen  erhalten  dri  wochen  und  nndert- 
halben  tag,  dan  fortfueren  gehen  Dagstuil  den  edlen  hern  zu 
Bd.  VI,  29 


Digitized  by  Google 


450 


HOCHWALD. 


Criechingen,  daselbs  sol  man  inen  auch  erhalten  dri  Wochen 
und  andcrthalben  tag;  findt  man  missedat  hinder  ime,  so  er 
dan  vurgericht  kumpt,  und  die  scheffcn  gefragt  werden,  sullen 
si  alsdan  erkennen  was  recht  ist.  sullich  wisthumb  haben  die 
hern  fogte  aingenomen,  davon  protestiert  aber  die  erw.  hern 
von  dem  doemc  dargegen,  diwil  sulches  wisthumb  den  vorigen 
wisthumben  zuwidder  ist  und  in  den  vorigen  wisthumben  steht, 
dns  der  meier  den  aingriff  thun  soll  von  wegen  der  hern  vom 
doemc,  gedenken  si  nit  darin  zu  gehelen  (vgl.  s.  449),  davon 
uffentlich  protestierend. 

§.  5.  Item  gefragt,  wann  das  hochgericht  gefallen  were, 
und  man  cs  ufrichten  oder  bruichen  sull,  wer  das  zu  thun 
hett?  entwert  der  scheffen : ein  hochgerichtsmeier  sull  das 
thun,  und  was  es  kost  sullen  die  hern  bezalen  gelich  wie  si 
die  boiszen  heben,  nemlich  die  doemhern  zwo  und  die  vogt 
den  dritten  theil.  §.  6.  Item  gefragt,  aber  iemants  das  leben 
vermacht  het,  wer  den  rechten  sull,  und  wem  das  guit  so  er 
verlest  und  verwirkt  hett  verfallen  si?  entwurt  der  sehetfen 
und  erkent,  das  ein  hochgerichtsmeier  sulchs  thun  sull  und 
den  miszthedigen  liebem  uf  den  dritten  sprossen  von  wegen 
der  hern  von  dem  doern.  alsdann  sullen  diesclb  hand  abe 
thun,  den  fogden  inen  liebem,  das  dieselb  im  sin  recht  thun. 
und  so  der  arme  man  guit  hat,  so  verwirkt  were,  sullen  die 
hern  von  dem  doeme  sich  nit  bekomern;  so  auch  etwan  ge- 
brech, sullen  die  fogde  in  iren  seckel  griffen  und  damit  dem 
armen  mensclien  sin  recht  thun.  gegen  und  widder  diesen 
articul  halt  der  her  von  Criechingen  protestiert,  referierend 
oder  zehende  sich  uf  den  alten  brief,  und  wil  sullichs  zuruck 
ain  sine  brueder  und  andere  mitfogde  brengen. 

§.  7.  Forter  der  scheffcn  gefragt,  ob  ein  doitfall  wun- 
schaffen (?)  bcscheit  mit  fallen  oder  erdrinken,  wer  damit  zu 
thun  habe?  entwurt  der  scheffcn,  das  ein  hochgerichtsmeier 
das  guit,  so  verwirkt  were,  angriffen  sul  und  in  drei  theilen 
deilen,  davon  geben  den  gronthern  zwo  theil  und  den  vogden 
die  drittheil.  §.  8.  Item  gefragt,  so  ein  pferd,  kohe,  schwin 
oder  etwas  anders  verloren  oder  gefonden  wurde,  wie  man  es 
damit  halten  soll  ? entwurt  der  scheffen,  so  kohe,  pfert,  schaff 
oder  schwin  binnen  den  bezirk  des  hochgerichts  kerne,  soll 
man  es  laissen  geben  unverstunt  sesz  wochen  und  dri  tag; 
so  niemants  darnach  kumpt,  soll  der  hochgerichtsraeier  sullichs 
zu  gelde  machen,  davon  den  gronthern  zwo  theile  und  den 
vogden  die  drittheil  geben.  §.  9.  Item  gefragt,  obe  die  hern 
jagen  oder  fischen  wulten,  wie  si  cs  damit  halten  sulten,  wer 
vor  oder  nach  gähn  soll?  entwurt  der  scheffen  daruf  und 
sagt,  das  die  gronthern  zu  fischen  und  jagen  haben,  derglei- 
chen die  vogde  auch ; und  wanne  sich  begebe,  das  die  vogde 
ire  clasc  gemacht  oder  kiro  abgeschlagen  hetten,  und  weren 
in  dem  ersten  poll,  das  die  hern  körnen  und  begerten  gemein, 
sullen  die  vogt  inen  gemein  geben;  weren  si  aber  in  dem 
z(w)eiten  poll,  sollen  si  gemein  fort  usz  fischen.  §.  10.  Item 


Digitized  by  Googl 


NEUNKIRCHEN.  WALLEN.  451 

mit  jagen,  so  die  vogt  aingebonden  betten  und  die  bonde  noch 
in  dem  strick  hetten,  das  die  gronthern  kcmen  und  jagen 
begerten,  suilen  si  zu  gemein  laissen;  so  aber  die  honde  usz 
den  stricken  wereit,  sollen  die  gronthern  die  vogt  jagen  laissen. 
§.  II.  Item  gefragt,  so  ieroants  gcrücht,  weme  die  roge  ^e- 
puirV  entwurt  der  scheffen  und  spricht,  das  er  der  schetlen 
zu  rogen  habe  wes  rogbar  ist,  damit  das,  so  nit  recht,  gestraift 
werde. 

Nachdem  hait  man  die  scheffen  uszgcmant,  sich  zu  beden- 
ken und  alles  was  in  diesem  jairgediug  rogbar  ist  vurzu- 
brengen.  und  nach  gehaltenem  bedagt  haben  die  scheffen 
vurbracht  und  gcrücht  wie  nachfolgt.  zum  ersten  sagen 
si  ein  muel,  so  steht  zu  Nidderloszhcim  uf  der  hern  von  lia- 

fen  grontgcrechtickeit  und  inwendig  diesem  bezirk,  daselbs 
oilt  der  mulner  zu  Midloshem  die  maisz,  und  nit  in  diesem 
hochgcricht  wie  er  soll  thun,  das  rogen  si  vur  unrecht,  item 
ein  zun  zu  Nidcrloshem  ist  uf  die  gemein  strasz  gestalt,  rogen 
si  vur  unrecht,  item  ein  stein  ligt  zuschen  Nidcrloshem  und 
Walen,  sult  ufgcricht  sin;  dwil  das  nit  beseitigt,  halten  si  cs 
vur  unrecht,  item  forter  hait  man  den  scheffen  gefragt,  wie 
man  den  muelner  zu  der  maisz,  den  zun  abzubrengen  und  den 
stein  ufzurichten  bringen  und  zwingen  sull?  daruf  entwurt  der 
scheffen:  so  lange  die  rogen  nit  gebessert  werden,  halten  si 
das  vur  unrecht,  und  sin  deshalb  schuldich  den  hern  die  boisz 
und  den  scheffen  den  win,  und  der  meier  suil  den  hochgerichts- 
botten  dabin  schicken  und  anhalten,  das  die  Sachen  gebessert 
werden,  und  das  si  sich  vertragen. 

§.  12.  Item  gefragt,  wanne  man  den  banwin  schenken 
will,  wie  man  sich  damit  halten  sull?  entwurt  der  scheffen: 
die  gronthern  haben  banwin  zu  legen  zuschen  ostern  und  pfing- 
sten,  vier  Wochen  und  zwen  la^,  die  vogt  zwo  Wochen  und 
einen  tag ; und  wanne  si  den  win  legen,  suilen  si  luidc  stellen 
die  den  win  verzapfen,  so  aber  si  den  win  nit  legen,  sonder 
verkaufen,  alsdan  sol  der  hochgcrichtsmeier  macht  hain,  die 
sesz  woeben  und  dri  tag  das  zu  thun.  so  aber  der  hochgc- 
richtsmeier den  win verkauft,  sol  er  das  gelt  davon  in 

dri  theile  thcilen,  den  gronthern  zwo  und  den  vogden  die 
drittheil  geben.  §.  13.  Item  forter  gefragt,  so  iemnnts  gelt 
hinder  gcricht  legt  und  demselbigen  nit  nachkeme,  wie  man 
cs  damit  halten  sull?  entwurt  der  scheffen:  so  einer  gelt  hin- 
der gericht  wile  legen,  dasselb  sul  er  mit  wissen  der  scheffen 
thun,  und  siner  saehen  nachgahn.  so  er  aber  das  nit  thed, 
soll  der  bochgerichtsmeier  laissen  uszroffen  drimal  vierzchen 
tag,  das  er  sins  guits  g;esinne,  es  lige  hinder  gericht.  so  er 
nit  kumpt,  erkennen  si  es  in  der  hern  band  mit  gnaden.  §.  14. 
Item  gefragt,  obe  eeker  an  den  weiden  wuchs,  wie  man  es 
damit  halten  sull?  entwurt  der  scheffen:  es  sein  zwenc....  ge- 
nant grosz  Lecken  und  klein  Lecken,  die  erkennen  si  vor 
dcmeweld,  da  haben  die  zwei  gemeinen  Wallen  und  Nun- 
kireben  dor  ecker  in  zu  etzen  vermitz  dem  doem,  ncmlich  von 
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dem  stuck  dri  redder  heller,  das  soll  iederm  lehensman  dri 
stuck  ledig1  gähn,  das  gelt  davon  sol  man  theilen  in  dri  theil, 
den  gronthern  zwo  und  den  vogdcn  den  dritten  theil.  und 
die  vogt  haben  macht  iro  zungt  (?)  dar  in  zu  schlagen,  wanne 
si  aber  dns  thun,  sullen  si  nichts  von  dem  deme  haben,  be- 
langen die  gronthern  haben  die  zwo  gemeinen  Wallen  und 
Nuonkirchen  einen  vertrag,  das  si  inen  die  grontzinszen  vur 
den  doeme  gen  Trier  infueren;  so  lang  die  hern  denen  hal- 
ten, sin  si  auch  willich,  sonst  fortern  si  inen  die  zinsz  auch 
nit.  ist  auch  in  dem  vertrag,  wanne  si  die  zinsz  liebem,  sul- 
len  die  hern  inen  zu  essen  geben  und  zu  drien  wagen  iedern 
einen  einen  scster  habern.  tj.  15.  Item  gefragt,  wo  man 
maiszc,  eil  und  gewicht  heilen  sull?  entwurt  der  schaffen: 
eil],  maiszc  und  gewicht  soll  man  soeben  hinder  dem  hoch- 
geriehtmeier,  hebcltcns  doch  andern  hern  scins  rechten,  und 
so  der  meier  die  nit  hett,  soll  er  die  zu  Trier  hoilcu,  ncmlich 
die  sauf  (?)  maisz,  dergleichen  eill  und  gewicht.  §.  IG.  Item 
gefragt,  obe  einer  guit  zu  entpfangen  hett  und  inwendig  jairs- 
frist  nit  thede,  wie  man  es  damit  halten  sull?  entwurt  der 
scheffen:  so  einer  erb  vermeint  zu  haben  das  ein  ander  in 
henden  hait,  macht  er  das  bckcntlich,  so  hait  er  imc  genoch 
gethain,  macht  er  aber  sullichs  nit  bekcntlich  inwendig  jairs- 
frist,  oder  geht  der  ungerochden  nach,  so  ist  er  die  boisz 
schul  dich.  §.  17.  Item  zum  losten  gefragt,  wie  man  cs  mit 
den  küsten  diesen  dag  halten  soll?  entwurt  der  scheffen,  und 
wisen  den  kosten  diss  tags  den  gronthern  zwo  theil  und  den 
vogdcn  die  drittheil  zu  bezalen. 

Sullich  wisthumb  haben  beide  partien,  so  vil  iedern  zu 
guit  kumpt,  angenomen  und  darin  gewilligt,  so  vil  abor  sul- 
lichs cincher  partien  zugegen  und  widder  sien  wurde,  kunt 
oder  mögt,  in  dem  fall  wullen  si  keins  wegs  darin  gehelen 
oder  bewilligen,  sonder  sullichs  hiuforter  ain  anders  jahr  uutz- 
hern  bracht  haben,  und  keine  partie  will  sich  ires  rechten 
alten  wisthumb  und  gercchtickcit  begeben  haben,  davon  igliche 
partie  rcspective  uffentlichen  protestiert  und  bezuigt. 


WEISTHUM  ZU  BOCHEN  >). 

§.  1.  Item  erkendt  und  weist  der  vorgenannt  scheffen  und 
geriebt  den  berren  von  Rapwiller  zu  Bocben  alle  geboit  und 
verboit  von  dem  groiszen  samptag  zu  mittach  ain  bisz  des 
mondachs  darnoch  zu  mittach.  und  liaint  die  vorgesclirieben 
herren  alle  boiszen  zu  setzen  und  zu  entsetzen  und  eim  iekli- 
chcn  reclit  zu  thun  mit  sclieffcnwiszthoin.  §.  2.  Fort  mer, 
wer  dac  keuft  oder  verkeuft,  ist  schuldich  der  keufer  1 1 hal- 
ler  und  der  verkeufer  auch  11  heller  von  iklichcn  gülden; 

1)  oder  Bachem,  östlich  von  Merzig.  abschrift  des  10.  jh. 
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wilch  man  sine  zael  alsoc  hait  uszgoricht,  und  bait  feile  und 
fientschaft,  und  bcgcrt  an  die  herren  van  Rapwillcr  geleit,  ao 
sullen  si  im  geleit  tbun  van  Bochen  bisz  zu  Isunkirchen  uf  die 
Steg,  bisz  zu  Wadreill  uf  die  bruck,  bisz  uf  die  Wilersbach 
zu  Loissein,  bisz  ain  ein  bacli  die  man  nent  Sciiillinksbacb. 
wan  der  mittach  des  mondaehs  erfur  kumpt,  han  si  dan  icrc 
sachen  uszgemacht,  so  hait  ein  probat  van  sent  Hiineon  nit 
darnach  zu  fragen,  so  aber  aladan  nit  uszgcmach  weir,  uf  den 
willeu  nemans  recbtloisz  verübe,  so  sullen  si  des  gcricht  incier 
bürgen  stellen  in  sin  hant,  und  sollen  si  irer  Sachen  vur  dem 
probst  nakommen,  so  wie  vurgeuannte  scheffen  mit  recht  wisen, 
damit  der  herren  ire  herüchkeit  werd  behaldcn  und  nemans 
unrecht  gesehee.  §.  3.  Item  an  der  hcrlichkeit  zu  Bochcn 
hain  wir  ein  firtdeil  von  der  herren  wegen  van  Rapwillcr. 

SCHOEFFEN  W EISTHUM  ZU  LOSHEIM  ')• 

I.  1302. 

Abbatein  et  conventum  monasterii  mediolacensis  2) 

trev.  diocescos  dominos  foodi  seu  fundatores  dicte  ville  et 
banni  eiusdem  in  aliquo  supra  dictis  iuribus  in  postcrum  . . . 
eatur,  consideratis  ipsis  iuribus  diügcnti  maturaque  ileliberacione 
prachabita,  iura  ipsi  domino  . ..  advorato  in  dicta  vi Ha  de  Loismc 
a banni  eiusdem  competentia  retuümus,  pronunciavimus  neenon 
referimus  et  pronunciaraus  in  modum  qui  sequitur,  ita  videli- 
ect:  §.  1.  Quod  si  domini  feodi  termino  deputato  ad  observan- 

dum  placitum  annunlefm|  non  veniunt , advocatus  qui  praefuit 

plncitum  observare  potest  iure  dominorum  feodi  observato  et 
non  impedito.  §.  2.  Item  forastarius  tenetur  in  huiusmodi 
placito  praecipcre  bannum,  pacom  et  silevanum  (silentium?), 
si  praesens  sit,  debitum  et  consuctudinem,  si  autem  forastarius 
non  fuit,  scabinus  idem  facerc  tenetur.  §.  3.  Postmodum  de- 
betur  iniuria  violencinrum  accusari.  postea  debet  queri  de  metis 
silvarum  et  nemorum,  utrum  ille  sint  corrupte  vol  exposite 
alio  modo  quam  tenentur,  ct  hoc  debet  etiam  in  dicto  placito 
accusari.  4.  Item  pronunciamus,  quod  semper  etiam  anno 
. . . . scabini  qui  pro  tempore  fuerint  praecedcrc  debent,  post 
scabinos  . . advocatus,  post  vero  advocatum  omnis  cominunitas 
ipsius  ville  manu  armata,  rjuotquot  autem  tarn  scabini  quam 
etiam  advocatus  ct  communitas. . debero  ire  de  meta  ad  metam 
nemorum  ct  silvarum  ac  videro  casus,  utrum  sint  in  locis  sibi 
deputatis,  ct  si  contrarium  a quocumquain  fucrit  attemptatum, 

ille  tenetur  ad  emendam  advocato  sexnginta  solidorum 3); 

ct  hoc quaelibet  domus  darc  tenetur  advocato  unum 

1)  östlich  von  Merzig.  nach  dem  original,  vgl.  bd.  2,  99. 

2)  Mettlach. 

3)  wol  „et  unius  obuli.‘‘ 
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vas  avene.  §.  5.  Item  fundatores  sine  advocato  ponere  debent 
in  curia  unum  conversum  et  non  laicum,  qui  conversus  ipsum 
advocatum  ad  placitum  suum  . . . scrvare  dcbet  lenere  ad  tribus 
equis  ac  cisdcm  stramcn  et  fenum  darc  tenetur  et  niallam 
ipsius  advocati  custodirc.  §.  6.  Item,  si  für  vel  latro  in  dicto 
banno  cnpitur,  dari  debet  ccnturioni  advocati  et  ipse  ccntnrio 
cundem  in  truncum  ponero  et  custodirc  per  diem  et  noctcm 
unani  sub  expens(is)  advocati  tenetur,  et  si  amplius  contigerit, 
ad  dccimum  aliis  duabus  centurionibus  cornmittetur,  qui  ipsum 
ad  ...  . sibi  subditis  custodicnt,  doncc  iudiciutn  consuctum 
rcdditur  de  eodem.  totaquc  communitas  furem  vel  latroncm 
ad  patibuium  manu  annata  sequi  tenetur  et  ibidem  manere, 
donec  iudicium  redditur  de  eodem.  et  si  qui*  non  remanserit, 
tenetur  ad  emcndam  5 solido(rum)  advocato.  §.  7.  Item,  si 
nocturnus  incensor,  qui  vulgaritor  dicitur  naclitbrender,  capitur, 
debet  dari  advocato  qui  cum  de  trunco  ad  arcam  combustam 
detrahi  faciat  et  per  medium  ipsius  arcc  quatuor  partibus  et 
de  arca  ad  iudicium  suum,  ubi  cum  comburi  faciet.  8.  8.  Item 
iurisdictio  advocati  incipit  etc.  (folgt  die  grenzbescnreibung). 

§.  9.  Item,  si  Reinaldus  ') aliqucm  furem  super  ipsornm 

allodio  capicnt,  eum  suspcnderc  debent  in  festo  domus  qui  vul- 
garitcr  dicitur  virst  sub  tccto,  ita  quod  (sol  eum)  superlucore 
et  ventus  cum  superflare  non  possint;  et  si  contrarium  fieret, 
debet  advocato  restitui  ad  emcndam.  §.  10.  Item  fundatores 
minutam  decimam  vcndere  debent  et  ccnsus  officiato  ipsorura 
communi  prae  aliis  ouibuscumquc.  §.  11.  Item,  si  forastarium 
aliqua  pignora  pro  illis  doeima  et  censibus  recipere  contigerit, 
ca  in  curiam  ducere  debet,  et  si  quis  ca  violenter  reciperet, 
tenetur  ad  emcndam  advocato  6 solid(orum)  et  unius  oboli. 
§.  12.  Item  dominus  . . . abbas  dicti  monasterii  tenetur  singulis 
annis  advocato  15  p.  trev.  den(ariorum)  pro  iure  suo  quod 
dicitur  voitrecht.  §.  13.  Item,  si  aliqua  pignora  recipcrcntur 
in  bannis  bladi  vel  silvarum,  in  curiam  debentur  duci  et  con- 
verso  committi.  §.  14.  Item  fundatores  debent  in  dictam  curiam 
singulis  annis  habere  pro  utilitate  conventus  equum,  taurum, 
ircum,  arietem  et  verrem. 


II.  1465. 

§.  1.  Item  haint  vort  die  schcfFen  gewisten  dem  lehenher- 
ren  binnen  dem  obgeschriben  cirkcl  Wasser  und  weide,  Hug 
und  zug  wan  (1.  van)  der  erden  bis  an  den  hcmel.  §.  2.  Dar 
na  sint  die  scheffen  gefraget,  wclicher  here  enbinnen  soli- 
chcm  obgewistern  cirkel  gebot  und  verbot  zu  setzen  und  zu 
entsetzen  habe?  dar  uf  haint  die  scheffen  vurgcschribcn  naist 
berait  geantwort:  ein  lenherr.  §.  3.  Item  sint  die  scheffen 
gefraget,  aif  ain  misdediger  gegriffen  wurde,  wie  man  deme 

])  et  filii  et  fratres  sui,  von  erster  band,  von  zweiter  durchs  trieben 
und  unleserlich  ergänzt. 
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na  sulle  gaen  als  recht  si?  dar  uf  haint  die  schellen  na  berait 
gewist ....').  §.  4.  Item  sint  die  schcffen  gefraget,  wanne 
solich  misdediger  gefangen  wurde,  abe  nit  der  lehnherre 
macht  habe  solichera  menschen  genade  zu  dein?  daruf  haint 
die  8cheffen  geantwort,  wanne  solicher  mensche  widder  kome, 
so  sulle  man  dan,  so  werro  (1.  verre)  man  si  frage,  dar  uf 
wisen  als  recht  si.  §.  5.  Item  sint  die  scheffen  gefraget,  abe 
ein  boesze  vcllich  were,  was  dem  lehenhcrrn  dar  van  vellich 
si?  daruf  haint  die  scheffen  gewist  dem  lcnherrcn  zwa  deilen 
und  dem  vaigtherrn  das  dritte  dcil.  §.  6.  Item  sint  die  schcf- 
fen gefraget,  abe  solichs  sich  geburde,  und  boeszen  veliieb 
weren,  wa  isz  der  lenherrn  bi  leisz,  abe  is  der  vaigtherre  auch 
nit  da  bi  laissen  sulde?  daruf  haint  die  scheffen  na  berait,  (so) 
si  darüber  gchait  haint,  gewist,  wan  solichs  sich  gebure,  und 
boiszen  vcllich  sin,  so  mögen  die  bosigen  sich  fogen  bi  die 
herron  ebersite,  und  mit  in  gewerden,  daz  si  si  ledich  zeleu 
ader  sich  in  das  recht  stellen.  §.  7.  Item  dar  na  haint  die 
scheffen  gewist,  abe  einich  cinszguct  sich  gebure  anzusetzen, 
das  sulle  der  lenherre  doen  ader  sin  rechter  (amptman).  §.  8.  Item 
haint  die  scheffen  gewist,  abe  einich  marke  verrücket  wurde, 
ader  gebürde  zu  setzen,  so  sulle  ein  lenherr  ader  sin  ampt- 
man die  scheffen  zu  ime  neroen  und  solichs  doen.  §.  9.  Item 
sint  dio  scheffen  gefraget,  wie  und  wa  und  zu  welcher  zit  der 
lenherre  sulle  sin  zinse  heben?  haint  die  scheffen  geantwort: 
zu  welcher  zit  der  lenherre  wille,  so  mach  er  dach  darzu 
setzen  in  dem  hoife  und  da  sin  zinse  heben.  §.  10.  Item 
haint  die  scheffen  gewist  dem  lenherrn  das  beste  heuft,  also 
abe  ein  persone  abe  ginge  van  der  frau(wcn),  das  die  frawe 
sulle  zufur  sin  usznemen,  und  darna  der  lenherre.  §.  11.  Item 
sint  die  scheffen  gefraget,  was  recht  unser  gnediger  herre  van 
Trier  der  vaigtherre  in  allen  boeszen  und  iglichem  wisetum, 
als  vurgeschiet  si,  habe?  dar  uf  haint  die  scheffen  na  berait 
(so)  si  darüber  gchait  haint  geantwort  und  gewist,  van  den 
boiszen  haben  si  vurgewist  vorter  binnen  dem  cirkel  ein  hoen, 
ein  vasz  habern  und  darzu  veir  rnalder  haber  vaigtsrccht,  son- 
der wa  und  an  welchem  enden  binnen  Bolichcm  cirkel  man 
van  des  vaigts  herren  wegen  solichs  heben  soll,  ist  zu  dieser 
zit  in  diesem  genwerdich  uftenbairen  instrument  mit  begriffen, 
nmb  zwoidracht  der  obg.  partien  sich  antreffen  soliche  gerech- 
tigkeit  der  honer  und  habern  begeben  hait,  bis  an  besser  er 
clcringe  der  scheffen  darüber  zu  doen.  §.  12.  Item  sint  die 
scheffen  gefraget,  was  unseren  gnedigen  herrn  van  Trier  dem 
vaigtherrn  darvan  gebüro  zu  hain,  das  er  die  miszdedigen 
sechs  wochen  und  dri  tage  holden  sulle  ? daruf  haint  die 
scheffen  naist  bereit  geantwort  und  gewist....*).  §.  13.  Item 
hant  die  scheffen  gewist,  das  na  dem  henker  zu  schicken  und 
zu  Ionen,  sulle-  der  lenherre  zwa  deile  und  der  vaigt  das  drit- 

1)  weiter  wie  bd.  2,  100  anm.  t. 

2)  weiter  wie  bd.  2,  100  anm.  2. 
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teil  geben.  §.  14.  Item  haint  die  scheffen  ge  wist,  das  der 
lenherrn  sullc  eien,  maiszen,  pont  und  sei  setzen.  §.  15... ') 
§.  16.  Item  haint  die  seheö'en  gewist,  das  die  hoher  die  uf 
dos  lenherrn  cinszgul  sitzen  stillen  huldcu  dem  lenherrn. 
§.  17.  Item  ist  darua  an  die  scheffen  gesonnen,  das  si  den 
heren  vögen  willen  die  personell  die  den  herren  roichberiich  sin. 
daruf  dan  die  scheffen  na  berait,  si  darüber  gehait  haint,  habeilt 
den  herren  etlich  personell  nemclicli  geruget.  §.  18.  Item  sint 
die  seheffen  gefraget,  abc  der  lenherre  möge  amptludc  und  boden 
setzen  sunder  berait  des  vaigtsherren  ? daruf  haint  die  sch  offen 
gcantwort:  ja,  der  lenherr  iiabe  maicht,  amptleute  und  boden 
zu  setzen  sunder  berait  des  vaigtsherrn,  und  der  vaigtherrc 
möge  auch  amptlude  und  boden  setzen,  sine  gercchtigkeit  zu 
hanthaben.  §.  10.  Item  haint  die  schellen  gewist,  dis  der 
lenherre  sullo  die  cinso  heben  uf  einen  dach  im  lioifc,  und 
dan  usz  dem  vaigt  leberen  sin  veir  maider,  und  haint  vortcr 
die  scheffen  berait  geheiszou,  uf  das  wie  man  den  voigt  leberen 
sullc,  durch  wen  und  wie  ferne.  20.  Item  haint  die  seheffen 
gewist,  das  die  honer  und  die  rnuehhaber,  die  dem  voigt  schi- 
nende  si,  sullc  man  heben  umb  die  fassenacht.  §.  21.  Item 
haint  die  sclicffcn  gewist,  das  der  amptmnn,  der  die  rauch- 
haber  ul’hift  van  des  vaits  wegen,  sul  die  auch  vorter  leberen 
in  des  vaits  nutz  und  bchcltnisz.  §.  22.  Und  haint  zum  lesten 
die  obg.  scheffen  berait  geheiszen  uf  das,  abe  der  vaigt  eiuich 
eigen  fadi  ader  güter  habe  da  liegen? 

111.  1590. 


Kund  und  zu  wissen  sei  iedcrmcnnegliclicn  so  dies  ge- 
genwurtig  offenbar  Instrument  und  sclieffenweistorobsbricf 
anscheu,  lesen  oder  hocren  lesen,  das  in  den  jahren  unsers 
lierrn  und  sclichmacbes  1509....  uf  freitag  nach  Martini  des 
heiligen  bischofs  tag,  welcher  war  den  zwölften  noveinbris 
ungefährlich,  umb  zehen  ukren  vur  mittag,  uf  der  platzen  vur 
an  dem  kircbliofsciszen  zu  Loszbcm,  sein....  erschienen  die 
ersamc  Wendeis  Johau,  maxmeinischer  ineicr  und  bofman», 
Michael  scholtheis  zu  Oberemmel,  beide  in  namen  des  hoch- 
wurdigen  in  gott  vaters  und  herren  herren  Reiucri  von  gottes 
gnaden  abten  wolermeltcn  gotzhauss  sant  Maxmein,  der  edel 
und  crenvest  Joannes  Mussicll  wegen  der  Vockcn  von  Heis- 
torf, Mattheis  Klock  wegen  dero  von  Kerpen,  beide  in  namen 
der  vogtei  Bübingen,  Philips  von  Bassy  wegen  der  herren 
gravon  von  Nassauwe-iSnrbrucken,  als  in  namen  der  hcrschaft 
von  der  Leihen,  und  dom  Theis  bofman,  scholtheis  zu  Losz- 
hein,  wegen  unsers  gnedigsten  churfiirsten  und  herren  zu  Trier, 
als  in  namen  der  hcrschaft  Bcrrcs,  vogten  wolgemelten  ahts 
und  gotzhauss  s.  Maximcin  eins  theils,  vor  Mathcis  von  Ba- 


1)  wie  bd.  2,  100  amu.  3. 
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ehern,  scheffcn  daselbst,  in  namen  und  abwesen  Schmitz  Jaco- 
ben meiers,  wegen  der  hcrschaft  Bubingen  von  der  Leihen, 
Berris  als  vogten,  Schaden  Thcis  von  Loszlieim  und  Otten 
Johann  zu  Bergeu,  alle  drei  scheffen  und  gerichtsinan  vurbe- 
rurten  gotzhauss  sant  Maximin  etc.,  gestalt  das  jargeding  zu 
halten  und  alles  dasjcnich  zu  thun  was  sich  derwegen  geburen 
wolt.  und  haben  demnach  obgemeltc  scheffen  gewiesen  und 
erstlich  erkant,  so  man  das  jargeding  halten  wurd,  soll  erst- 
lich ein  hochwurdiger  horr  abt  zu  s.  Maxmein  als  grund-  und 
gcrichtsherr  oder  seiner  hochwurden  und  gnaden  amptman, 
mcier  oder  bevclhaber  oben  an  sitzen,  den  stab  in  der  band 
haben  und  die  schctfen  alles  dasjenig,  so  vonneeten,  erfragen, 
demnach  die  herrcu  von  Bübingen,  folgende  die  herren  von 
der  Leihen  und  am  letzten  jonfrauwo  Maria  von  Berris. 

Als  nun  obgedachter  maxmeinischer  meicr  in  namen  eines 
hochwurdigen  herren  abtsals  rechten  grundherrens  die  cnnclte 
scheffen  und  gcricht  bei  iren  gethonen.  eiden  und  pflichten 
erfragt  und  auszgemant,  obs  von  zeit  und  tag  seie  das  jarge- 
ding von  wegen  und  zu  namen  der  vurgemelter  vier  gemeinen 
herren  zu  halten,  haben  die  scheffen  und  gerichtcn  berat  geno- 
men,  nuszgangen  und  mit  Urlaub  wicd(er)  einknmmcn,  und 
demnach  erklert,  gewiesen  und  erkant,  das  cs  von  tag,  zeit 
und  uhr  seie,  das  jargeding  wegen  der  vier  gemeiner  herren 
zu  besitzen  und  zu  halten. 

Er  fragt  fernors,  wer  das  jargeding  halten,  dingen  und 
benden  soll?  haben  bei  iren  gethanen  eiden  und  pflichten 
erkant  und  gewiesen:  es  soll  ein  hochwurdiger  abt  zu  s.  Max- 
mein als  grundhorr,  oder  diejenige  so  in  namen  irer  hoch- 
wurden und  gnaden  daselbst  erscheinen,  das  jargeding  halten 
und  benden.  welches  alles  dieser  nachfolgender  gestalt  und 
moszen  beschicht:  „ich  thue  dem  jargeding  ban  und  frieden 
von  wegen  und  in  namen  eines  hochwurdigen  herren  abts  zu 
s.  Maxmein,  als  rechten  grundherren,  von  wegen  irer  hoch- 
wurden convents,  von  wegen  des  keiner*,  von  wegen  der 
anderen  gemeiner  vogthern,  von  wegen  des  herren  maximini- 
schon  nmptmans,  scholtheiszen,  meiern,  scheffen  und  gerichtcn, 
und  von  wegen  dero  armen  hobsninn,  auch  aller  derjenigen 
wegen  davon  cs  billich  ban  und  friede  haben  und  gewinnen 
soll,  und  damit  sollen  alle  Scheltwort,  uberbracht  und  gewalt 
verbotten  sein,  die  scheffen  und  gerichten  zu  irom  stul,  den 
armen  man  zu  seiner  weisende,  das  auch  niemand  ausz  oder 
ingehe,  er  thue  es  "mit  Urlaub,  und  ein  ieder  in  zucht  und 
ehren,  so  lang  bitz  der  vier  gemeiner  herren  jargeding  ge- 
halten und  alles  was  besehen  soll  geendet  sei , stahn  und 
sitzen  bleiben,  zum  ersten,  zweiten,  dritten,  mit  recht  und 
wie  das  auch  der  scheffen  vur  billich  und  recht  erkendt.“ 

Demnach  uf  des  beruerten  maximinischen  meiers  besehene 
auszmahnung  und  frage,  wer  nun  alle  hobs-  und  dink pflichtige 
leut  nach  gewonbeit  inrufen  soll?  haben  scheffen  und  gcricht 
vermitz  gethonen  eidon  gewiesen  und  erkant,  das  solchs  der 
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gerichtsbot  Bolgers  Clauss  thun  solt,  -welcher  alsbald  einen 
nach  dem  anderen,  sonderlich  die  so  zu  diesem  geding  geboe- 
rich,  eiugcrufen. 

Demnach  uf  besehene  frag  haben  Schelfen  und  gericht 
eine  auszmahnung  erkendt,  alles  dasjenich  was  rugbar  ist  ein- 
zubringen. 

Dieweil  aber  das  geding  und  weistomb  sunderlich  weit- 
leufich  und  grosz  ist,  dasselb  uf  der  scheifen  und  gerichten 
lleisigs  bitten  und  begeren  zu  gewinnung  der  zeit  von  wort 
zu  wort  vurgclesen  worden,  sie  auch  dasselb  seines  inhalts 
durchaus  nach  gehabtem  abtrit  und  bedacht  verificiert,  becref- 
tigt,  gewiesen  und  erkant  wie  nachfolgt: 

S-  1.  Anfcnglich  und  erstlich  erkennen  und  weiszen  ob- 
gemelte  schetfen  und  gericht,  das  der  gemeiner  herren  vier 
Herren  Amptieut  und  bevelhaber  mit  inen,  den  scheifen  oder 
iren  nachkoinmen,  sollen  alle  jars  samcntlich  uf  s.  Marteins 
abend  zu  mittag,  so  die  klocken  lauten,  sich  uf  dem  mark  zu 
Loszhcm  bei  einander  finden;  ob  iemand  von  in-  oder  atisz- 
wendigen  kauflcutcn,  kreiner  oder  ander  einicher  moszen  ge- 
wicht, ehelen,  oder  anders  was  zu  solchem  mark  gehoerig 
behuft,  das  sie  solches  unverzüglich  bestellen  und  lieborten, 
damit  kein  seumnus  gesehen  möge.  §.  2.  Und  haben  auch 
obgcmolte  gericht  und  schcffen  erkand  und  gewiesen  mit  recht 
den  vier  gemeinen  herrn  vurgemelt  von  s.  Marteins  abend  an, 
wan  die  mittagsklock  lautet,  s.  Marteins  tag  und  den  negsten 
tag  darnoicb,  bitz  uf  die  zeit  wan  übermal  die  klock  lautet, 
das  alle  diejenigen,  so  uf  den  mark  zu  Loszhem  kommen  und  feil 
haben,  zoll  schuldig  und  pflichtich  sein  zu  geben  und  zu  vergen, 
als  ncmlich  von  der  weinmoszen  seie  ein  mosz  wein,  von  der 
pintenmoszen  ein  pint  wein,  so  wo  dieselbige  binnet  dem  be- 
zirk, so  weit  das  Hochgericht  zu  Loszhem  gehet,  seszhaft  sein, 
und  auch  von  einer  karren  salz  einen  viorling  salz,  von  einer 
karren  brot  ein  brot,  von  einer  karren  fleisch  so  viel  man 
mit  ehren  heben  und  nehmen  mach,  von  einer  clenmosz  einen 
heller,  und  von  einem  ieglichen  gülden  acht  heller,  von  einer 
ieglichen  stet,  cs  seien  kreiner,  pelzer,  seilor,  schomacher, 
lauwer  oder  andere,  vier  heller,  und  was  also  von  zoll  ufge- 
noinen  und  gehaben  wurdt,  sollen  die  vier  gemeine  herren 
gleich,  einem  so  viel  als  dem  anderen,  under  sich  theilcn  und 
geben,  ncmblich  einem  hochwurdigen  herren  abt  zu  s.  Maxmein 
als  grundherren  ein  viertheil  und  den  anderen  viertheil  der 
herschaft  von  Bubingen  und  Leihen,  samentlichen  als  vogt  ob- 
gcschr.  gotzhauss;  und  das  ander  theil  der  herschaft  von  Berris 
und  iren  raitgctheileren,  und  das  letzt  viertheil  wem  das  mit 
recht  gebürt,  und  nicht  anders.  §.  3.  Und  demnach  erkennen 
und  weiszen  auch  obgcmeltc  scheifen  vermitz  iren  ciden  und 
pflichten,  das  niemand  die  vurgeschr.  zeit  inwendich  und  bin- 
net dem  ban  und  bezirk  des  hochgerichts  zu  Loszhem  sonder 
Urlaub  der  gcmelter  vier  gemeiner  herren  oder  irer  amptieut 
und  bevelhaber  wein  zapfen  und  schenken  soll,  alles  under 
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der  boszon  und  straf  nach  erkandnus  der  scheffen  und  gerich- 
ten.  §.  4.  Ferner  erkennen  und  weisen  vurgeschr.  sebeffen 
mit  recht,  das  alles,  so  sich  under  und  binnct  obgcmcltcr  zeit 
in  dem  hochgericht  zu  Loszheni  so  weit  und  breit  begebe  und 
zudragen  wurdt,  an  hoch  und  nieder  gericht,  schelten,  ge- 
schrci,  blodigc  wunden,  boszen,  wie  und  was  maszen  und 
gestalt  das  geschö,  nichts  anszgenomen , davon  sollen  und 
mögen  die  gemeine  herren  vurgeschr.  sonder  jemand  indrach, 
Verhinderung  oder  gegonrede  richten,  ordinieren  oder  hand- 
haben, boszen,  strafen  und  den  nutz  davon  nehmen,  holen  und 
theilcn,  alles  inwendig  und  binnet  dem  obgcraelten  hochge- 
richt. §.  5.  Fort  mehr  sollen  und  morgen  die  obgemelto  vier 
gemeine  herren  den  cost,  so  sie  in  bcmeltcr  zeit  mit  iren  ampt- 
leuten,  bevelhaberen,  scheffen  und  botten  verzeren,  von  allem 
genosz,  zoll,  boszo  und  anders  bezahlen  und  endlich  vernugen. 
und  verc  alsdan,  so  die  costen  in  obgeschr.  moszen  und  ge- 
stalt bezalt  und  vernugt  sein,  etwas  ubrich,  sollen  solches  ob- 
geschr. vier  gemeiner  herren  gleich  in  vier  theil  legen  und 
theilen,  und  irer  ieglicher  sein  gebur,  als  nembiieh  sein  vier- 
theil, nehmen,  und  ob  die  gemeltc  vier  gemeine  herren  nicht 
gnug  hetten  von  dem  zoll  und  anderem  genosz  und  gcfcllcn, 
den  Unkosten  und  ufgangene  zehrung  zu  bezahlen,  so  sollen 
sie  alle  vier,  einer  so  viel  als  der  ander,  damit  der  erwaxener 
uncost  vernugt  und  nach  gebuer  bezahlt  werde,  zulegen  und 
beistenron.  §.  6.  Und  were  sach,  das  dio  obgemelto  vier  ge- 
meine herren  oder  ihre  amptleut  nit  alle  vier  zu  vurgeraelter 
moszen  zu  der  gemalten  zeit  zu  Loszhcm  weren  und  jargeding 
helfen  halten,  und  die  freiheit  des  obgemcltcn  marks  nit  hülfen 
handhaben,  sonder  einer  oder  zwei  oder  drei,  mag  allein  und 
mögen  alle  gerechtigkeit  des  marks  obengenant  ufheben  und 
gemessen  und  die  cost  darvon  in  vurgemelter  maszen  usz- 
richtcn.  und  so  die  cost  bezalt  ist,  were  dan  etwas  ubrich, 
mögen  und  sollen  dicselbige  so  das  obgemclt  jargeding  ge- 
halten haben  under  sich  theilen,  nehmen  und  allein  behalten 
und  den  anderen,  iren  mitgemcincrn,  davon  gar  nichts  geben 
noch  mittheilen,  desgleichen,  were  auch  etwas  gebrechens 
und  mangels,  den  uncosten  zu  bezahlen,  so  sollen  dieselbigen 
die  da  weren  und  das  jargeding  gehalten  hetten  und  den  mark 
gehut,  es  weren  dio  herren  selbst  oder  ire  amptleut,  sonder 
hulf  oder  cntgeltnus  derjenigen  so  nit  da  weren,  dieweil  sie 
nit  mit  gessen  noch  nossen  haben,  das  ubrich  so  noch  an  dem 
costen  und  zehrung  manglet  an  stund  vernugen  und  entrich- 
ten und  wie  von  alters  gewonlich  bezahlen,  alles  nach  besage 
und  erkandnus  obgemclter  scheffen  und  gerichten.  §.  7.  Und 
haben  noch  mehr  die  obg.  scheffen  und  gericht  mit  recht  und 
urkund  gewiesen  und  erkand,  ob  sach  were,  das  etwas  handele 
sich  binnet  der  obgemclteu  zeit  in  cinichcm  jar  begebe,  es 
were  von  zoll  zu  verhalten,  gewald  oder  andere  Sachen  so 
sträflich  weren,  und  nit  binnet  dersclbigen  zeit  den  gemeltca 
vier  herren  oder  iren  amptleuten  vurbracht  und  verkündet 
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were  worden,  und  doch  darnach  über  kurz  oder  lang  gewahr 
wurd,  dieselbigcn  so  solches  gethan  hetten  mögen  die  obge- 
melte  vier  gemeine  herren  oder  ire  amptleut  und  bevelhaher 
durch  ire  botten,  denen  oder  die  dieselbigen  beschicken,  ab- 
zutragen ; und  ob  der  abtrag  nit  beschege,  mögen  die  obg. 
vier  gemeine  herren  oder  von  iretwegen  iro  amptleut  und  be- 
velhaber  den  oder  dieselbige,  die  als  wie  oben  geschrieben 
boszfcllig  werden,  wo  sie  die  uf  dem  iren  funden,  darumb 
ahnvverden  und  des  so  sic  verbrochen  und  hinweg  gefuert 
oder  genomen  hetten  abtrach  und  bczahlung  zu  thun,  oder 
aber,  so  dorselbigcr  oder  dieselbige  darnach  wieder  uf  die 
obgenante  zeit  zu  dem  mark  zu  Loszhem  quemen,  mögen  die 
obg.  heiTcn  oder  ire  amptleut  und  bevolhaber  sie  mit  recht 
ahnwerden,  und  antasten  und  darzu  halten,  abtrach  und  be- 
zahlung  zu  thun,  alles  nach  erkandnus  der  scheffen  und  ge- 
richten.  §.  8.  Anderwärts  weist  und  erkent  obgemelter  scheffen 
bei  seinem  gethonen  eid,  were  es  sachc,  das  einiger  geschwor- 
ner  bot  der  vurgemclter  gemeiner  herrentlicher  Sachen,  so 
sich  in  obgemelter  moszen  in  dem  hochgericht  zu  Loszhem 
und  binnct  der  obgemclten  zeit  begeben  betten,  die  ime  kun- 
dich  weren,  und  doch  verhielte,  und  nicht  zur  selben  anzeigte, 
der  soll  das  den  obgemelten  vier  gemeinen  herren  oder  iren 
amptleuten  mit  gnaden  oder  recht,  alles  nach  erkandnus  obge- 
melter scheffen  und  gericht,  abdragen  und  mit  boszeu  gestraft 
werden.  §.  9.  Und  erkennen  auch  obgemeltc  scheffen  und 
gericht  mit  recht,  das  die  obg.  gemeine  herren  die  vurgesehrie- 
bene  freiheit,  ubuug  und  gebrauch  inwendig  und  binnet  dem 
gemclten  hochgericht  zu  Loszhem  uf  die  ehegenante  zeit  der 
zwen  tag  haben  und  sich  dero  gebrauchen,  so  sollen  sie  und 
seind  schuldig  den  mark  daselbst  zu  Loszhem  die  gcmclte  zeit 
auszzufreien  und  alle  diejenigen,  so  inen  zoll  geben,  vur  ge- 
wald  und  bei  recht  zu  schirmen  und  zu  handhaben.  §.  10. 
Zum  andren  theil  erkennen  und  weisen  auch  obgemeltc  schef- 
fen und  gericht  mit  recht,  das  die  vurgenielte  gemeine  herren 
oder  ire  amptleut  sollen  und  mögen  den  botten  fragen,  ob 
durch  iernand  zu  werender  freiheit  cinicher  gewald,  frevel 
oder  uberbruch  gethon  oder  gesehen  were,  und  ob  sonst  alles 
wie  gcwönlich  besehen  und  gehandlet?  §.  11.  Und  haben  auch 
obgcinelte  scheffen  und  gericht  mit  recht  bei  gethanen  eiden 
und  ffflichten  gewiesen  und  erkant,  und  den  wald  genant  ban- 
holz zu  Loszhem  gelegen  getheilt,  als  nemblich  und  zum  ersten 
dem  wolgemelten  hochwurdigcn  herren  abt  zu  s.  Maxmein 
seiner  hochwurden  gotzhauss  wegen  als  grundherrn  ein  vier- 
tetheil  desselbigcn  walds,  das  ander  viertheil  der  hersehaft 
von  der  Leihen  und  Bübingen  obg.  als  vogtherren  angemosten 
gotzhauss  zu  s.  Maxmein,  das  ander  viertheil  darnach  der  hor- 
schaft  von  Berris  und  iren  mitgetheilern,  das  letzte  viertheil 
denen  es  cigent  und  gebürt,  auch  mit  rocht  zustehet.  §•  12. 
Demnach  erkennen  und  weiszen  obgemelte  scheffen  und  ge- 
richten  bei  und  vermitz  iren  eiden  und  pflichten  mit  recht  alle 
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and  iede  Sachen,  die  sich  in  dem  vurgcmelten  wald  gnant 
banholz  durch  das  ganz  jar  begeben  und  zudrage»  wurdt,  auch 
alle  nutz  und  gefell  des  obgemclten  walds,  es  sei  von  holz- 
hauwen,  von  ecker,  von  beienfund  und  anders,  grosz  oder 
klein,  wenich  oder  viel,  samentlich  zu  liandlen  und  irer  ieglich 
nach  seinem  antheil  zu  genieszen,  und  niemand  anders  in 
gleicher  moszen.  §.  Id.  Und  haben  auch  obgemelte  gericht 
uud  schelfen  vermitz  gethonem  cid  erkant  und  gewiesen,  were 
Sache,  das  der  obgemclt  wald  ecker  hett,  so  mögen  die  ge- 
meine lent  zu  Loszhem  ire  schwein  uf  s.  Brixiustag  vor  die 
zeun  zu  Loszhem  dreiben.  und  so  die  obg.  schwein  alsdan 
in  den  vurg.  wald  laufen  und  gehen  wurden,  dermoszen  das 
sie  des  cckers  genieszen  und  denen  essen  wurden,  so  sollen 
die  obgemelte  leut  zu  Loszhem  schuldig  und  ptiiehtig  sein 
den  vier  herrn  den  dchmc  nach  erknndnus  der  schelfcn  zu 
geben  und  zu  vernugen.  und  so  der  obg.  gemeiner  leut  schwein 
nicht  in  den  wald  und  in  inoszen  vurgemelt  laufen  würden, 
alsdan  sein  sic  keinen  dehmo  schuldig  zu  geben.  §.  14.  Dem- 
nach haben  auch  obgemelte  gericht  und  scheffon  mit  recht 
erkant  und  gewiesen  den  vier  gemeinen  herren  vurgemelt  auch 
durch  das  ganz  jar  alle  und  iedc  zeit  uf  der  platzen  vur  der 
kirchcn  zu  Loszhem  bei  dem  gcrembs  einen  gemeinen  mark, 
von  aller  pfennigswert  so  daselbst  bien  körnen  mag  zoll  zu 
heben ; und  ob  sich  uf  der  platzen  etwas  mit  Worten  oder 
werken  begeben  und  zudragen  wiirdt,  es  treffe  und  lange 
waran  es  wolt,  das  sollen  die  gemeine  herrn  oder  ircamptlcut 
zu  bosz  und  zu  straffen  macht  haben,  und  niemand  anders. 
§.  15.  Und  were  sache,  das  iemand  unkauf  von  brod  dahein 
feil  brachte,  das  mögen  die  obgemelte  vier  gemeine  herri  durch 
sich  selbst  oder  ire  nmptleut  zerschneiden  lind  den  armen 
leuten  auszthcilen,  und  das  so  dick  und  manchmol  thun,  bitz 
uf  die  zeit  die  kaufleut  oder  verkeufer  feilen  kauf  bringen 
und  geben.  §.  16.  Erkennen  und  weisen  auch  obg.  scheffen 
und  gericht,  das  die  vier  gemeine  herrn  inon  alle  jars  zu  be- 
stimpter  zeit,  so  lang  die  freiheit  obgemeltcn  marks  Loszhem 
wehret,  die  cost  zu  geben  schuldig  und  pflichtig,  und  dasselb 
haben  sie  von  iren  vurfahren  scheffen  verstanden  und  empfan- 
gen, und  das  auch  von  iren  vurfahren  scheffen  an  sic  bracht 
und  komen.  §.  17.  Demnach  erkennen  und  weisen  auch  obge- 
dachte scheffen  und  gericht  vermitz  iren  eiden  und  pfiiehten 
einem  hochwürdigen  herrn  abten  zu  s.  Maxmein  vur  einen 
rechten  grund-  und  gerichtsherrn  uf  und  in  allen  crbschaften 
der  zins-  und  medombgueter,  es  seien  büsch  oder  wüld,  binnet 
und  bauszen  dem  ban  und  gericht  zu  Loszhem  gelegen,  dem 
obg.  hochwiirdigen  herren  abt  und  gotzbnus  zugehörig,  nichts 
davon  auszgenomen.  §.  18.  Und  erkennen  auch  mit  recht  ob- 
gemelte scheffen,  es  hab  ermclter  herr  abt  von  seines  gotts- 
hauss  wegen  als  ein  rechter  grundherr  die  scheffen  und  gericht 
zu  machen  und  zu  entmachen,  auch  setzen  und  zu  entsetzen, 
und  niemand  anders.  §.  19.  Erkennen  auch  obgemelte  scheffen 
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und  gericht  einen  liochwerdigen  hcrrn  abt  zu  s.  Maxmein  als 
einen  rechten  grund-  und  gerichtherrn  zu,  alle  und  eins  ieg- 
lichen  jars  fünf  maltcr  frucht  alter  moszen,  alles  halb  körn 
und  halb  haber  grundzins,  und  zu  icglichem  fas  oder  vierzel 
frucht  alle  jars  ein  hön  oder  vier  pfenning  der  kleinster  mün- 
zen, wie  in  dem  stift  Trier  genge  und  gebe  seie.  §.  20.  Und 
erkennen  darnach  mit  recht,  das  man  aller  zinsguter  des  obgen. 
gotzhauss  s.  Maxmein,  so  zu  Loszhem  gelegen,  vur  des  obg. 
gotzhauss  meiern  und  schctfen  ausz-  und  ingehen,  ubergeben 
und  emphahen  solt,  und  niemand  anders.  §.  21.  Erkennen  und 
weiszen  auch  obg.  schellen  vermitz  und  bei  iren  gethonen 
eiden  und  pflichten,  wcre  sach,  das  man  marken  und  andere 
kendzcichen  in  obgemeltem  s.  Maxmeins  grundzins  und  me- 
dombguetercn  zu  setzen  von  uoeten  hett,  so  dick  und  oft  sich 
solches  begeben  und  zudragen  wurdt,  ob  man  auch  mit  ande- 
ren anstoszern  des  obgemeltcn  gotzhauss  zinsguetern,  marken 
und  Zeichen  zu  setzen  behuft,  das  soll  alles  durch  obg.  hoch- 
wurdigen  herrn  abt  als  grundherrn,  meiern  und  gcricht  zu 
Loszhem  besehen,  und  nicht  durch  andere.  §.  22.  Abermals 
hnben  obgemeltcn  hochwurdigen  herrn  abts  scheffcn  und  ge- 
richt  mit  recht  gewiesen,  dns  alles  dasjenich,  das  uf  obgcmelten 
herrn  abts  grundzins  und  medombgiittern  durch  das  ganz  jar 
ricbtlich  gehandlet  musz  werden,  es  sei  umb  schold,  erbschaft, 
gereide  und  ungercide  gueter,  Scheltwort,  kumber,  boszen  oder 
anders,  wie  dns  were,  soll  alles  vur  und  durch  des  obgemelten 
gotzhouss  scheffcn  und  gericht  zu  Loszhem  und  keinen  anderen 
verthedingt  noch  vereuszert  werden,  als  recht  ist.  §.  23.  Ferner 
erkennen  und  weisen  auch  obgemelte  scheffcn  und  gericht,  ob 
sich  über  kurz  oder  lang  begeben  und  zudragen  wurd,  das 
des  obg.  hochwurdigen  herrn  abts  als  grundherren  meier  zu 
Loszhem  etwas  richtlichs  oder  anders  zu  handclen  betten,  es 
beruert  was  es  wolt,  und  er  dassclb  sonder  hulfnit  handhaben 
möcht  noch  kunt,  alsdan  soll  und  mach  er  der  obgemelten 
vogten  meier  zu  Loszhem  anruffen,  so  ime  beistand  und  hulf 
thun  solt,  und  solche  Sachen,  so  vurhanden  weren,  mit  recht 
handhaben  helfen,  und  uf  solch  gesinnen  und  begeren  an  stund 
dem  grundherren  und  seinem  meier  gehorsame  sein  und  die 
Sachen  drumb  er  ersucht  werd  handhaben  und  handlen  helfen, 
uf  das  der  grundheir  und  auch  die  vogt  obgcmclter  ircr  ge- 
rechtigkeit  und  herlichkcit  unverlustigct  werden.  §.  24.  Und 
weisen  auch  gemclte  scheffcn  und  gericht,  das  eins  obgemelten 
berrn  abts  meier  soll  und  möge  gerichtstagc,  die  zinsgueter 
und  alles  dasjenich  so  sich  drufin  obgemelter  moszen  begeben 
wurdt  beruerend  und  anlangcnde  sonder  der  obg.  vogtmeier 
besitzen  und  halten,  und  so  wanne  er,  der  vogt,  meiers  behuft 
und  vonuoten  hat,  soll  er  ime  lassen  verkündigen,  dann  soll 
der  vogtmeier  ohne  einichc  seumnus  bereit  sein  als  obgcmclt. 
§.  25.  Demnach  weisen  und  erkennen  obg.  scheffen  und  ge- 
richt, das  die  obg.  vügt  haben  keine  pfandschaft  oder  gericht 
zu  thun  uf  gedachten  eins  hochwürdigen  herrn  abts  grund- 
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und  zinsgueteren  zu  Loszhem  gelegen,  dan  was  inen  den  vog- 
ten  dero  wegen  mangelt,  es  seie  umb  rente,  gulte  und  anders, 
das  sollen  sie  mit  eins  hochwurdigen  lierrn  abts  als  grund- 
herrn  zu  Loszhem  schefi'en  und  gericht  thun,  und  nit  anders, 
und  ob  des  vurgenenten  hcrrn  abts  als  grundherrn  meier  und 
gericbten  das  zu  thun  zu  schwach  wcrcn  sollen,  alsdan  die 
vogtherrn  oder  ire  meier  uf  gcsinnen  obgcmeltcn  grundherrn 
meiers  und  richters  dcnselbigen  allen  möglichen  beistnnd  thun, 
damit  alle  ding  nach  recht  und  notdurft  auszgericht  und  gc- 
handhabt  werden  möcht.  §.  26.*  Demnach  auch  vurgemelto 
scheffen  und  gericht  mit  recht  dem  obg.  hochwürdigen  herrn 
abt  als  grundherrn  allein  zugewiesen  und  zuerkant  alle  und 
iede  die  mit  rauch,  feur  und  flammen  uf  des  obgcmeltcn  s. 
Maxmeins  gotzhans  zinsguetern  sitzen,  schuldig  seint,  so  sie 
sterben  und  tods  halben  abgehen,  ein  churmut  oder  besthaubt 
dem  obg.  hochwurdigen  herrn  abt,  seinem  gotzhausz,  und  nie- 
mand anders  zu  geben  und  zu  vernugen.  wie  das  zu  Loszhem 
recht  und  gewonheit.  §.  27.  Ferner  erkennen  und  besagen 
obg.  scheffen  und  gericht  mit  recht,  so  wannehe  das  ganz  jar 
uf  den  ermelten  zinsguetern  wein  ufzuthun  were,  und  auch 
ob  weinseic,  eien,  gewicht  und  anders  notich  sein  wurd,  das- 
selb  soll  durch  eines  hochwurdigen  herrn  abts  zu  s.  Maxmein 
meiern  besehen,  geliebert  und  gethon-  werden,  und  niemand 
anders,  alles  wie  von  alters.  §.  28.  Ercleren  ferner  obge- 
melte  scheffen  mit  recht,  das  alle  nutz  und  gcfell  der  einem 
hochwurdigen  herrn  abt  und  gotzhausz  s.  Maxinein  als  ein 
grandherr  oder  seiner  hochwurden  gotzhauss  wegen  durch 
aas  ganz  jar  uf  den  vurgemelten  seines  gotzhauss  zinsguetern 
mit  recht  dienen,  scheinen  und  fallen  moecht,  cs  were  ansat- 
zung  der  zinsgueter  von  marken  recht,  von  boszen,  von  bru- 
ehen  und  miszbrauchung,  von  weinseie  und  eien,  von  gewicht 
oder  anderem,  wie  das  quemc  und  sich  begeben  moecht,  das- 
selbig  pflege  des  ehegcmclten  hochwurdigen  herrn  abts  meier 
zur  zeit  nach  herkomen  und  ubung  den  vurgemelten  vögten 
angemosten  gotzhauss  oder  in  irem  natnen  irem  meier  zu  Losz- 
hem halb  zu  vernugen  und  zu  lieberen,  auszgenomen  von  den 
grundzinsen  und  besthaupteren  obgemelt,  die  gedachten  herrn 
abt  allein  zugehcerich,  alles  in  moszen  obgemelt.  §.  29.  Und 
abermols  erkennen  und  weisen  obg.  scheffen  und  gericht  ver- 
mitz  gethonen  eiden  den  obgemelten  vofjtherren  uf  des  ge- 
dachten gottshauss  grundzinsguctcren  mit  recht  zu,  das  alle 
diejenige  so  uf  denselbigen  zinsguetern  mit  rauch,  feuer  und 
flammen  gesessen  sein,  alle  sament  und  ein  ieglicher,  alle  jars 
dem  vurgemelten  herrn  abt  und  gotzhauszvogten  ein  fasz  rauch- 
haber  und  ein  rauchhön,  und  dnrzu  ein  fasnaehtshon  zu  geben 
und  zu  bezalen  schuldig  und  pflichtig.  §.  30.  Und  erkennen 
noch  mehr  obg.  scheffen  uud  gericht  dem  vielgcdachtcn  herrn 
abt  und  gotzhausz  zu  und  allein  zugeboerieh  etlicher  guter, 
heuser  und  ander  erb  binnet  und  bausend  Loszhem  gelegen, 
genant  die  freie  abteigutter;  und  was  sich  daruf  das  ganz  jar 


Digitized  by  Google 


464 


HOCHWALD. 


begebe,  fallen  oder  dienen  mach,  es  werc  von  hohen,  niedern, 
groszen  oder  kleinen  hoszen,  von  wein  ufzuthun,  weinseie, 
gewicht,  chelen  und  was  daruf  zu  richten,  zu  straffen,  zu  hand- 
haben, zu  gcnicszcn,  zu  bestellen  und  zu  regieren  vonnmteu 
sein  wurdt,  nichts  anszgenomen,  das  sollen  und  mögen  eins 
hochwurdigen  herrn  abts  und  gotzhauss  obg.  amptinan  und 
bevelhaber  von  des  angemosten  gotzhauss  wegen,  sonder  der 
obg.  vogten  oder  iemands  von  irentwegen  Verhinderung  oder 
einiche  gegenrede  thun,  und  zu  thun  ganz  macht  und  gcwalt 
haben,  und  sollen  die  obg.  vffgt  daran  kein  gerechtigkeit,  we- 
nich  oder  viel,  in  keine  weisz  haben.  §.  31.  Und  erkennen 
noch  mehr  obg.  scbelfen  einem  hochwurdigen  herrn  abt  und 
gotzhausz  s.  Maxmein  als  grundherrn  zu  Loszhcm  uf  sei- 
nem grund  und  freien  abteigutern  groszen  und  kleinen 
zehenden  zu  nehmen  und  zu  holen.  §.  32.  Gleicher  weisz  und 
gestalt  erkennen  und  weiszen  obg.  scheffen  und  gericht  des 
vurgcmclten  gotzhauss  vogten  zu  ire  frei  vogteiguter  binnet 
und  inwendig  Loszhem  gelegen,  daruf  obg.  herr  abt  und  gotz- 
hausz noch  niemand  anders  keine  gerechtigkeit  habe,  dan  die 
vogt  allein  in  aller  moszen  und  gleich  auch  wie  obg.  herrn 
abt  und  gotzhausz  die  frei  abteigutter  zugewiesen  sein.  §.  33. 
Erkennen  und  weisen  auch  obg.  Schelfen  und  gcricht,  das  ein 
hochwurdigcr  herr  abt  zu  s.  Maxmein  als  grundherr  zu  Losz- 
hcm und  des  obg.  s.  Maxinein  gotzhauss  vogt  die  von  Bübingen 
und  von  der  Leinen  haben  durch  das  ganz  jar  macht,  was 
sich  uf  dem  irem  binnet  dem  hochgcricht  zu  Loszhcm  gelegen 
begeben  wurdt,  es  langt  und  treffe  nn  hoch  oder  nieder  gcricht, 
wenig  oder  viel,  grosz  oder  klein,  fischcrci,  jngcrei,  fond  oder 
prout,  so  was  sich  dan  derowegen  machen  und  begeben  wurdt, 
zu  thun,  zu  handhaben,  zu  regieren,  zu  straffen  und  zu  schaf- 
fen, auch  zu  genieszen  und  zu  boszen  eignet  und  gebürt,  ganz 
nichts  auszgenomen,  das  sollen  obg.  herr  abt  zu  s.  Maxmein 
als  ein  grundherr  und  die  vurg.  vogt  oder  ire  amptleut  und 
bevelhaber  in  aller  form,  masz  und  gestalt  als  vurgemelt  hand- 
haben, genieszen  und  gebrauchen,  ohne  einiche  Verhinderung 
iemands. 

HOCHGERICIITSWEISTHUM  ZU  IRSCH,  COKL1NGEN, 
HOCKWEILER  ')• 

1558. 

Irisch,  Cocrlingcn  und  Hockweilre  ist  eine  gemeind,  und 
unser  gn.  h.  ist  an  denselbigen  orten  der  landfürst  und  liohe- 
gerichtsherr.  dan  disse  drei  dorfer  gehören  in  das  hnhegeriebt 


1)  sämtlich  ssö.  von  Trier,  (lies  Irsch  (vgl.  bd.  2,  294  wo  nur  die 
läge  nicht  ganz  richtig  angegeben)  ist  verschieden  von  dem  bei  Saarburg 
(s.  438).  nach  gleichzeitiger  aufzcichnung. 
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zu  Waltrach  ')  und  müssen  einen  cendher  in  das  hohegericht 
geben,  zu  deine  müssen  disse  drei  dorfer . . . bei  dem  meier 
zu  Waltrach  ieder  zeit  horten  (1.  rügen),  was  Scheltwort,  blu- 
tige wunden  und  andres  belangt  so  dem  hohengericht  auhen- 

figli  ist,  das  alles  wirdt  gen  Waltrach  getragen  und  nicht  zu 
rsch  gerueget.  allein  das  die  scheffen  zu  Irsch  das  uberaehern 
und  ubermehen  in  des  apts  jaergedingen....  und  was  in  sol- 
chen jaergedingen  geruegt,  wirdt  allein  mit  zehen  schlechter 
albus  gebueszet.  und  der  apt  zu  sanct  Martin  ist  vogt  und 
grundherr  in  den  vorgenanten  dreien  dorfern. 


AUS  DEM  SCHOEFFEN WEISTHUM  ZU 
SCHILLINGEN  “). 

1526. 


§.  1.  Als  von  wegen  des  doemcapitels  angefangen  und  zu 
den  scheffen  und  gericht  gesprochen:  „ire  scheffen,  wie  sali 
man  das  jairgedinge  anfahen,  dat  das  jairgedinge  gehalden 
und  dem  hern  sine  gerechtikoit  gewist  und  erkant,  wie  wit 
und  breit,  moege  werden,  und  abc  es  zit  von  jair,  tag  und 
ure  si,  das  jairgedinge  zu  halten?“  haben  die  scheffen  und 
gerichtc  einmundich  gesprochen  „ja“.  §.  2.  Hait  als  do  ge- 

nanter meister  Gerhart  Fistaill  den  scheffen  gefragt,  wie  er 
forters  sulle  doin?  hait  der  scheffen  gesaigten  : „her  richter, 

ire  sult  den  scheffen  usz  heischen  gain,  und  zwene  nuwe  bo- 
ten machen,  welche  dem  pensionarienhern  zuglobcn  truwe 
und  holt  zu  sin,  ire  botschaften  zum  besten  und  gctruweligsten, 
dar  zu  si  geschickt  werden,  zu  doin“.  welchs  auch  also  be- 
schcen  und  dem  pensionarienhern  (so)  die  zit  zu  gegenwirtig  ge- 
sessen hantgloebd  gedain,  dem  also  nahe  zu  kommen,  iro 
dienste  und  botschafte  getruwelichen  zu  werben  und  zu  doin. 
4j.  3.  Hait  abermals  genanter  Fistaill  als  richter  obgenanten 
hern  Diederichs  chorbischofs  etc.  forters  den  scheffen  gefragt, 
wie  man  witers  handeln  sullo?  haint  die  scheffen  durch  einen 
iren  mitgenoessen  scheffen  sagen  laissen,  man  sulle  der  ge- 
meinen der  pharren  Schelingen  zu  dem  jairgedinge  gehoerich 
innc  roiffen,  abe  si  alle  crschincn,  als  sich  zu  solichem  jairge- 
dinge billieh  zimpt  und  geburende  si.  §.  4.  Zum  zweiten  den 
scheffen  bi  iren  eiden  beladen,  zu  sagen  wie  man  sulle  forters 
handeln  ? haben  si  durch  einen  iren  mitgenoissen  scheffen 
loissen  sagen,  man  sulle  bann  und  frid  gebieten,  esz  sulle 
nemans  usz  noch  inne  gain  sonder  orlauf  des  pensionarienhern 
zur  zit  ader  einer  wirden  scholtes  ader  richters.  §.  5.  Forters 


X)  Waldrach  an  der  Ruwer,  vgl.  bd.  3.  795. 

2)  im  sogen.  Osburger  Hochwald,  unweit  der  Ruwerquellen,  vgl.  bd. 

2,  122. 

Bd.  VI.  80 
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hait  genanter  mcister.Gerhart  Fistaill  witers  den  scheffen  usz- 
gemaenten,  sich  zu  beraiten  und  die  gcrechtickeit  eins  pensio- 
narienhern, wie  wit  und  breit  die  gehe,  zu  wisen ; welches 
also  beschön  (folgt  die  grenzbeschreibungj.  §.  G.  Item  fort  mche 
haben  die  scheffen  gewisen  die  gerechtickeit  den  hern  vom 
doem,  binnent  dem  gezirk  gebot  und  verbot,  den  fisch  inne 
dem  wasscr,  den  vogel  in  der  loft  und  das  wild  in  den  wei- 
den etc.  § 7.  Item  haben  die  scheffen  forters  gewisen,  wer 
es  sach  das  ein  mcnsch  den  doit  verdient  lieft,  so  wie  das 
queme  über  buoch  und  hals  »nd  halsgebeine,  sullen  die  hern 
vom  doeme  ader  ein  pensionarienherr  (so)  die  zit  da  were  ime 
recht  doin,  inne  die  erde  und  uf  die  erde,  waer  nahe  der 
mensch  solichs  verdient  hait.  §.  8.  Item,  haint  si  einen 

menschen  zu  erdrenken,  sullen  si  so  ftil  wassers  finden  an 
dem  bruonen  broich,  das  si  ine  erdrenken  künden.  §.  9. 
Item  wist  der  scheffen  auch  eim  doemcapitel  oder  eim 
hern  von  dos  capitels  wegen  (so)  die  zit  da  were,  der  moege, 
so  er  solichs  noit  habe,  binnent  dem  gezirk  fischen,  jagen  und 
anders  sich  wie  von  alters  sonder  imans  inrede  gebruichcn 
und  geniesen.  §.  10.  Item  die  froenen  die  zu  diesem  huisz 
ader  boerge  gehoerich  sirit,  esz  si  mit  garnfoeren,  mit  holz- 
furen  ader  andere  gcwocnliche  froenen,  was  der  noit  ist,  ist 
der  arme  man  schuldich  zu  doin;  und  darumb  er  das  schul- 
dig ist  zu  doin,  so  ist  man  ime  herwidder  zimlich  kost  zu 
geoen.  §.  11.  Item  fort  mehe  wist  der  scheffen  die  friheit 
des  huiss  ader  borge,  wie  wit  und  breit  die  geit,  were  sach 
das  ein  man  lif  und  leben  vermacht  hette,  leuft  er  in  das 
huisz  ader  borg  und  soicht  friheit,  und  heit  sich  auch  dar- 
nach, so  sali  er  drie  tage  und  sesz  wochen  drille  schöbe 
buiszent  allen  muren  des  nuiszes  oder  borge  gefrit  sin.  und 
so  die  zit  urabe  were,  kann  der  misztedich  mensch  widrumb 
dri  schrit  usz  der  friheit  kommen,  und  die  friheit  widder 
soicht,  hait  er  herwidder  die  dri  tage  und  sesz  wochen,  und 
snlt,  also  dick  er  das  gethoin  kan.  gefriheit  sin  [sali].  §.  12. 
Item,  were  auch  sach,  das  ein  mcnsch  hanttcdich  mit  streichen 
ader  anders  in  dem  huisz  ader  bürge  und  inne  der  friheit 
erfonden  wurde,  wit  alsdan  ein  her  zur  zit,  heischt  ime  kein 
andere  boesz,  dan  die  hand  da  er  mit  verbrochen  und  gehan- 
delt hait.  §.  13.  Item,  were  auch  sach,  das  ein  scheffen  ader 
mehe  inne  den  gcrichten  ader  stolo  brcschaftige  were,  sullen 
die  scheffen  mit  wissen  und  willen  eins  hern  daselbst  einen 
andern  kiesen  und  erwelcn,  und  so  derselbe  mit  wissen  und 
willen  eins  pensionarienhern  crwelten  und  erkocstcn  were 
ader  ist,  sali  der  nuwe  erwiclten  scheffen  von  stont  ain  mit 
sampt  den  andern  scheffen  inne.  die  kirch  gain  und  sinen 
eid  tur  dem  hohen  altair  doin  und  die  finger  uf  die  heiligen 
legen  und  ein  eid  schweren  zu  gott  und  den  heiligen,  dem 
guten  hern  sent  Peter,  dem  capitel  und  eime  pensionarienhern 
(so)  die  zit  da  were  oder  weren  getruwe  und  holt  zu  sin. 
und  so  er  alsdan  solichen  eid  getain  bait,  sali  er  dem  oder 
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den  pensionarienhern  (so)  die  zit  da  weren  oder  eime  ande- 
ren von  irent  wegen  handgloibd  doin,  deine  also  nahe  zu 
komen.  derglichcn  die  Lotten  auch  mit  demc  eid  und  hand- 
gloibd cn  zu  verhaften  also  zu  halten. 

Solichc  obgenanten  wistum  haint  die  scheffen  alle  sament 
und  cinmudich  bejaitzten  und  von  alters  her  uszgeoebteu  und 
gebruchtcn  u.  s.  w. 


AUS  DEM  W.  DES  RECHTS.DES  KLEINEN  ZEHNTEN 
FUER  DIE  PFARRKIRCHE  ZU  SCHILLINGEN. 

1606. 

Besonder  us  rechter  wissenheit  und  mit  gutem  wailbe- 
daichtem  moidc  und  mit  erlicher  gethanen  gloebden  sich  ver- 
sprechen und  vorheischen,  nu  fortcrs  zu  ewigen  zukünftigen 
tagen,  sonder  einiches  menschen  indrach  oder  widdcrrcdde,  alle- 
jerlicbs  den  wirdigen,  durchluchtigen,  wailgeborncn  und  edelcn 
herren  probst,  dechen  und  capittel  der  hohen  doemkirchen 
zu  Trier  ader  den  pensionarien  der  pcnsionen  vurgcnant, 
pharren  von  Schelingen,  zur  Sachen  genanter  trierscher  kir- 
chen,  den  kleinen  zenden,  mit  namen  heuwe,  flaesz,  haenf, 
lemmerger,  ferkelger  und  ander  allerlei  gediers  und  von  allen 
andern  sunderlichen  dingen  usz  der«  erden  waesscnrlo  und 
körnende  under  dem  namen  des  kleinen  zendes  verhaften, 
sonder  einicken  abbroich,  ganz  und  vollcnkoemelicken  bezalen, 
Hebern  und  überantworten  etc. 

HERMES  KEIL  >)• 

I.  16.  jb. 

g.  1.  In  diesem  weisthumb  und  bezirk  weisen  und  er- 
kennen wir  scheffen  zu  Hermanskccll  u.  gn.  h.  von  Trier  fund 
und  groind  (1.  prundj,  zuck  und  pflück,  grund,  Loden,  bäum 
und  bann  und  alle  grundgerechtigkeit  und  zugehöre,  zu 
fiseben,  zu  jagen,  zu  hauwen  (1.  hogen),  auch  den  wald  ge- 
nant Biszthurab  allein  zue,  auch  so  frei  das  niemands  keine 
wildstange  nicht  darin  hätt  zu  hauwen  sonder  crlaubuus  eins 
ambtmans  oder  burggrafen  zu  Grimburg  oder  eins  meiers  zu 
Hermanskccll,  auch  keinen  hern  mehr  erkennen  (der)  einig  ge- 
bot oder  verbot  in  diesem  weisthumb  und  bezirk  macht  habe 
zu  thun,  dann  allein  u.  gn.  h.  von  Trier.  §.  2.  Und  ob  sich 
iemand  in  diesem  weisthumb  und  bezirk  mit  einigem  frevel 
oder  ain  hauw,  pfandschaffen,  miszhiell  oder  alle  andere  sträf- 
liche handlung  thet,  soll  niemands  mehr  macht  haen  zu  straf- 


1)  scheidepunkt  der  laudstraszen  von  Tholey  nach  Ruwer  und  nach 
Trarbach,  nach  einer  alten  copie.  der  anfang  schon  bd.  2,  106. 
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fen,  dann  der  ambtman  oder  burggraf  zu  Grimburg  von  wegen 
eines  erzbisebofs  zu  Trier.  §.  3.  Item  belangen  den  äcker 
soll  u.  g.  h.  der  gemeinen  zu  Hermanszkell  zu  ätzen  vcrgunnen 
umb  den  dheme.  des  soll  auch  ein  ambtman  oder  burggrave 
zu  Grimburgh  seine  zucht  darbei  schlagen. 

11.  Verzeichnis  der  fragen  so  beim  jahrgeding  zu  Henncskell 
geschehen  von  den  sehe  fen  '). 

§.  1.  Ihr  schcffen,  erkennt  ihr  meinem  gnedigsten  hern 
ein  richtig  jahrgeding  zu  halten  ? antwort  der  schetfen  : ja,  so  frei 
(fern?)  als  mein  gnedigster  herr  oder  icmand  (von)  seinetwegen 
die  schetfen  bei  ihrem  alten  brauch  und  herkommen  erhalten 
werde,  so  erkennen  wir  ihm  das  jahrgeding  zu  halten,  erst, 
so  die  zeit  vom  tag  ist,  erkennen  wir  schetfen,  dasz  wir  sollen 
anheben  unserm  gnedigsten  hern  ein  jahrgeding  zu  halten, 
und  das  mit  recht.  §.  2.  Wan  diesz  jahrgeding  gehalten  soll 
werden,  soll  der  meicr  dem  schetfen  zum  stul  und  allen 
hofsleuten  zu  gehör  gebieten,  recht  zu  erkennen  und  unrecht 
wieder  zu  wenden.  §.  3.  Es  erkennen  die  schetfen,  dasz  das 
jahrgeding  sol  haben  ban  und  fried  von  wegen  des  heiligen 
apostels  Petri,  wegen  unseres  gnedigsten  churfürsten  und 
hern,  wegen  des  hern  ambtraanns  zu  Grimburgh,  wegen  des 
burggrafen  daselbst,  wegen  eines  richters  zu  Hermeskell  der 
den  stab  holt,  von  wegen  unseres  gnedigsten  hern,  wegen  der 
sieben  schetfen,  wegen  des  botens,  wegen  des  ganzen  hofs. 
man  sol  verbieten,  dasz  keiner  ausz  noch  cingehe,  noch  eini- 
ger meinem  gnedigsten  hern  seinen  stul  besitze  sonder  urlaub, 
wie  auch  keiner  ohne  Urlaub  dem  andern  sein  wort  tbun. 
§.  4.  So  das  richtig  jahrgeding  gebendt  ist,  so  sol  der  richter 
den  schetfen  Urlaub  geben  dreimal  ausz  zu  gehen,  all  dasjenige 
vorzubringen  was  rugbar  ist,  richtig  und  mündlich  wie  der 
schetfen  das  erkennt  uiit  recht.  §.  5.  Im  fall  unser  gestr. 
groszgepietender  her  ambtman,  burggraf  oder  richter  wegen 
unseres  gnedigsten  hern  eine  frag  zu  thun  hettc,  möge  selbige 
Vorbringen,  sol  ihm  recht  wiederfahren.  §.  ü.  VVen  die 
schcffen  ihre  drei  gengh  gethan  haben,  soll  der  richter  den 
hotten  dreimal  auszruffen  lassen;  fals  ein  ciegcr  quem,  solle 
vorstehen,  man  soll  ihm  gericht  und  recht  erlauben,  und  wen 
der  bot  dreimal  gerütten  hat,  soll  der  richter  dem  stab  Ur- 
laub geben  und  die  schetfen  abtreten  lassen. 

111.  Jahr  gedingswe  ist  u.nb. 

{$.  1.  Es  erkennen  die  schetfen  unsern  gnedigsten  chur- 
fUrsten  und  hern  ein  hoch-  und  grundhern,  und  dasz  kein  an- 
derer macht  hab  ein  gebot  zu  Ilermeskell  zu  thun,  dan  allein 

1)  nach  einer  modernen  abachrift. 
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der  meier  daselbstcn  so  den  stab  von  wegen  unseres  gne- 
digsten  hern  führt  §.  2.  Ferners  erkennen  die  scheffen  hern 

Erobst  zu  st.  Simon  graven  von  Wittgenstein,  hern  zu  Soetern, 
errn  Rheiugrafen  zu  Dronccken  grond  und  boden,  so  viel 
als  ihnen  zusteht.  $.  3.  Fals  einige  obgenante  hern  an  seinem 
grond  und  boden  schaden  geschehe,  so  sol  er  zu  unseres  gne- 
digsten  hern  meier  gehn  und  bürgen  geben,  darauf  der  meier 
die  schofl'cn  zu  sich  nehmen  und  ihnen  recht  und  gcrechtig- 
keit  mittbeileu  solle,  wofern  darüber  eine  bucsz  verfallen 
würde,  solle  unserem  gnedigsten  hern  die  hochbuesz  und 
obigen  hern  10  alb.  vor  ihren  schaden  und  den  scheffen  ihre 
gerechtigkcit  verfallen  sein.  §.  4.  Weiteres  erkennen  die 
scheffen,  wen  das  jahrgeding  gehalten,  oder  dessen  bueszen 
eingeliebert  werden,  gibt  die  gemeine  Bürfeld,  dasz  sie  bren- 
holz  im  gesenkten  walde  holen;  vor  ihre  buesz  zehn  albus. 
§.  5.  Item  die  Nonweiler  gemeind,  dasz  sie  allein  mit  den 
Hermeskellern  an  Eppelers  wald  gemeineweidig  seien,  geben 
vor  ihre  buesz,  wenn  das  jahrgeding  gehalten  wirdt,  zehn  albus. 

W.  ZU  GEISFELD  >). 

1607. 

§.  1.  (Grcnzbeschreibungl.  inwendige  gemelten  bezirk 
hat  der  herr  probst  zu  st.  Paulin  zwo  hüben,  darauf  er- 
kennen die  scheffen  ihm  nichts  ab  noch  zu,  dan  allein  seine 
gerechtigkeit  unverlustigt,  wie  von  alters  ist.  §.  2.  Uf  be- 
melten  hüben  ist  der  wolgeborene  und  gnüdiger  herr  Otto 
Wild-  und  Rheingrave  ein  zehendherr  und  mit  eigen  giittern 
begüttet.  §.  3.  Inwendigh  gedachtem  bezirk  ligen  noch  zwo 
hüben,  eine  belangend  die  Geucsfeldter  naebbarn,  die  ander 
Hermeszkeller  nachbauer,  iedes  herren  gerechtigkeit  unver- 
lustigt. §.  4.  Dar  beneben  inwendig  dieszera  bezirk  liegen 
vögtgiitter,  genenten  die  Storren  erben,  richten  den  schaff 
nnd  zinsz  dem  vogt  aus.  §.  5.  Item  erkennen  die  schoflen 
wolgedachten  meier  (?)  würdigen  horrn  zu  jagen  hoch  und  nie- 
der wildprett,  zu  fischen  so  weit  sich  dieser  bezirk  erstreckt; 
darzu  seind  die  unterthanen  schuldig  dreimal  im  jar  die 
garn  zu  führen,  und  so  oft  unszer  gn.  h.  in  dieszem  bezirk 
oder  uf  der  abtei  jagt,  sollen  sie  schuldig  sein  mit  unszers 
gn.  h.  unterthanen  ausz  der  mark  helfen  zu  jagen,  und  des 
soll  man  ihrer  iederm  geben  2 mUtschen.  und  so  etwas  in 
leuft,  und  glücklich  abgeht  und  gefangen  würde,  soll  deme, 
so  das  wildprett  und  die  garn  liefern  und  zum  hausz  Troneck 
führen,  die  supp  gegeben  werden.  §.  6.  Item  jährlichs  zu 
Kyen  ein  fuhr  weins  abzuhollen  und  zu  Tronecke  abzuladen, 
dargegen  soll  den  fuhrletiten,  wen  sie  ausfahren,  brod  geben 

1)  nördlich  von  Ilermeakeil.  nach  gleichzeitiger  Abschrift. 
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werden,  und  zu  Kyen  morgends  und  abents  den  kosten  und 
mit  sanibt  dem  trunk.  und  wen  sie  anfahren,  ist  man  abcr- 
mal  uf  den  wiedertrag  brod  zu  geben  sckuldigh ; und  wen 
zu  Troneekc  der  wein  nbgeladen  wirdt,  den  kosten  und  von 
icdcm  ohm  1 alb.  schuldig.  §.  7.  Item  ist  man  schuldig  mit 
den  genachbarten  von  Borscheidt  des  herrn  briibl  in  Hemraer- 
thell  zu  meheu.  und  wan  er  halb  abgcmeket  ist,  soll  ie  einem 
ein  miitschen  (und)  ein  trunk  weins  werden,  uud  wen  der  abge- 
mehet,  soll  ihnen  der  kosten  werden  und  ein  trunk  weins. 
und  wan  das  houw  ufgemacht  wirdt  sambt  den  Bortscheidtern, 
soll  iedem  henmneher  werden  ein  par  miitschen.  und  wen 
das  heu  ufgemacht  ist,  sollen  die  nachbauer  von  Geüesfeld 
führen  zu  Tronecke  in  des  herrn  schewer,  und  iederm  wagen 
sollen  werden  4 miitschen.  §.  8.  Item  aus  iederm  haus  ein 
mensch  ein  tagh  körn  zu  schneiden  uf  dem  schaffhof,  gebürt 
ihnen  der  kosten.  §.  9.  Item  zum  zweiten  jahr  sein  schuldig 
die  von  Geiiesfcld  mit  sambt  des  herrn  unterthanen  haber  zu 
mehenuf  dem  hof,  gebürt  ihne  der  kosten.  <5.  10.  Item  soll  alle 
jar  ein  haberufmacker  geschickt  werden  aus  iedem  hansz,  und 
dem  gebühren  2 miitschen.  §.  11.  Item,  wen  der  haber  ufgemacht 
ist,  soll  ieder  wagen  zweimal  einführen,  ist  iedem  wagen  zwo 
miitschen.  §.  12.  Item  im  mai  seind  schuldig  die  schaf  helfen 
waschen,  iedem  ein  par  mütschen,  ein  trunk  weins.  §.  13.  Erken- 
nen die  schliffen,  wen  Jemand  an  frönd  und  diensten,  so  zu  gebühr- 
licher zeit  diesclbige  gebotten  werden,  seumig  oder  ungehorsamb- 
lich  erfunden  würde, soll  derselbe  in  der  herren  ur.gnad  dergebühr 
nach  gestraft  werden.  $.  14.  Erkennen  die  Schi  lfen,  wen  ein 
miszthätigefr]  person  zu  Tronecken  solte  gericht  werden,  seind 
die  unterthanen  zu  Geusfeld  schuldig  uf  erfordern  des  ambt- 
manns  zu  Tronecke  zu  erscheinen  mit  ihren  gewehren,  den 
miszthätigen  helfen  zum  gericht  leiten  und  der  execntion  ausz- 
warten,  und  auch  sonsten  zu  andern  Zeiten,  wens  die  not  er- 
fordert. §.  15.  Erkennen  die  schöffen  von  Geüesfeld  nach 
ihrem  alten  herbringen  und  gebrauch,  wans  sach  were,  dasz 
zwen  oder  drei  uf  wolgedachtes  herren  und  graven  Otten 
Wild-  und  Rheingraven  grundgerechtigkcit  zu  Geüeszfeld 
streitig  oder  zweispaltig  würden,  soll  erstlich  ein  gütlicher 
tagh  von  den  gedingten  Schöffen  zu  Geüeszfeld  angesetzt  wer- 
den, wo  möglich,  das  der  streit  von  ihnen  gelegt  oder  ent- 
scheiden möcht  werden.  {5.  16.  Weiter  erkennen  die  schöffen, 
wen  ein  tagh  vor  ihnen  angesetzt  wirdt,  und  nicht  vor  dem 
dritten  tagh,  von  den  parteien  anszgesprochen  oder  abver- 
kündiget wirdt,  soll  den  schöffen  der  costen  erfallen  sein, 
als  ncmblich  welcher  sich  erstreckt  auf  drei  gülden  rod  (rader?). 
§.  17.  Ferner  erkennt  der  schöffen,  wen  von  den  schöffen 
der  gütlich  tag  gehalten  ist,  und  die  personen  noch  nicht  be- 
friedigt oder  entschieden  werden  können,  soll  die  sach  uf 
Tronecken  vor  die  gebührlich  obrigkeit  deforirt  oder  gelangt 
werden,  alsden  gebürt  der  obrigkeit  sambt  den  scheffen  ein 
billigen  tag  kosten.  §.  18.  Woiter  erkennt  der  schöffen,  wen 
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ein  streitig  sach  vor  dem  ambtman  uf  Tronecken  sambt  bei- 
sein  gedachter  schöffen  nach  verhör  und  kn ndschaft  noch  nicht 
entscheiden  oder  gelegt  kan  werden,  alsdan  die  schöffen  uf 
ander  art  die  parteien  weiszen  sollen,  daselbsthin  cs  ge- 
bräuchlich ist  und  gehören  will. 

Nach  verleszenem  diesem  weiszthumb  hat  der  herr  ambt- 
man sie  gefragt,  ob  diesz  ihr  weiszthumb  sei  darbei  sie 
wollen  still  stehen,  und  meinem  gn.  h.  dies  alles  abgeleszene 
gehöre?  daruf  haben  sie  einen  kurzen  bedacht  gebetten  und 
nach  genomenem  abtritt  gcantwortt,  diesz  abgeleszene  gebüer 
alles  meinem  gnädigen  herren,  und  seien  hier  zu  leisten 
schuldig,  aber  des  tischens  halber  beschweren  sie  sich,  sie 
seiens  auszerhalb  dicszcm  bezirk  hiebevor  nit  schuldig  gewest, 
sonder  wan  unszer  gnediger  herr  ihrer  hülf  etwa  begehrt,  ha- 
ben sie  sich  als  gehorsamen  unterthanen  darzu  gebrauchen 
lassen,  doch  nicht  ausz  schuld;  dargegen  aber  ihre  gnaden 
oftermals  mehr  Verehrung  geben,  dan  die  fisch  wert  geweszen, 
wöllens  auch  noch  gern,  wan  ihre  gnaden  sie  darumb  an- 
sprechen  lnsscn,  unterthäniglich  thun.  darauf  der  herr  ambt- 
mann  geantwortt:  weil  sie  dan  alles  obige  vor  ihres  gn.  h. 

weiszthumb,  und  deine  zu  gehorsamen  sich  schuldig  erkennen, 
so  wölle  er  mich  notarium  abermals  beneben  den  gezeugen 
dieses  alles  zu  instrumentiren  und  ingedenk  zu  sein,  ermannt 
und  requirirt  haben. 


AUS  DEM  FORSTHOFER W.  ZU  STEINBERG  ')• 

1566. 

Nachdem  dieser  gank  (grenzbeschreibung)  volendet  gewe- 
sen, hat  man  die  schcfen  unter  den  forathofern  gefragt,  ob 
sie  auch  ine  diesem  gank  in  maszen  wie  geschrieben  haben 
gangen?  imd  nntwortent  si  „ja“,  danach  gefragt,  wem  sei 
die  gcrcchtigkeit  in  diesem  bezirk  zuweisen?  haben  sie  diesen 
bericht  geben,  dasz  die  umbgangene  guiter  allein  dem  löblichen 
erzstift  Trier  zustchen,  und  ein  erzbischove  und  churfürst 
sei  ein  grunther  und  ein  hochgerichtsher,  und  esz  hab  kein  ander 
her  etwasz  da  zu  suchen  oder  zu  schaffen,  er  sei  gleich  wer 
er  woll  und  sei.  die  forsthofer  haben  solche  guter,  gebrau- 
chen und  nutzen  sie  in  namen  und  von  wegen  eins  erzbischo- 
ven  zu  Trier  und  churfürsten,  bethienen  auch  dieselbigc  guter 
mit  fron  und  diengt,  mit  sack  und  beutcl,  und  haben  die  von 
Dagstull  im  allerwenigsten  nichts  da  zu  suchen,  es  sei  im  roden, 
schiffein  *)  und  ackerniesung,  so  etwen  einer  vorhanden. 


1)  zwischen  Mandern  und  Wadern,  nach  einer  gleichzeitigen  abschrift. 

2)  vgl.  Hanseen  i.  d.  abh.  der  Berl.  akademie  1863  seito  94. 
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G UTWEILER  '). 

1558. 

§.  1.  Der  erzbischof  zu  Trier  und  churfürst  ist  landfürst 
und  hohegericbtslierr,  auch  ein  Schirmherr  zu  Gudtweiler.  §.  2. 
Und  wasz  in  hobgerichtsstuhl  sich  der  ends  zudrägt,  wurde  al- 
les an  den  mcier  zu  Walterach  2)  gelanget,  der  es  dan  furter 
an  den  amptman  zu  Pfaltzell  langt.  §.  3.  Und  die  von  Gudt- 
weiler geben  u.  gn.  h.  jährlich  nit  mehr  dan  sechzehn  rader 
heller  von  etlichem  geländc,  so  uf  iuer  seits  der  bach  gele- 
gen, und  werden  disse  16  hlr.  dem  meier  zu  Waltrach  gelie- 
bert,  der  sie  vertan  dem  keiner  zu  Pfaltzell  verrechnet.  §.  4. 
Sonsten  ist  ein  höher  gericht  zu  G.,  und  alle  einwohnere  da- 
selbst seind  scheffen  an  demselbigeu  gericht.  §.  5.  Und  meine 
herren  des  thumbcapitels  zu  Trier  und  Arndt  von  der  Felsz 
als  einhabere  des  hauss  Summerau  seind  grundkeru  zu  G.;  und 
haben  die  dombheru  daselbst  järlichs  eilf  malter  korns  und  eilf 
malter  habers,  und  deszgleicben  Arndt  von  der  Felsz  auch  so 
viel.  §.  6.  Und  eine  iedere  partei  soll  järlichs  anderthalb 
gülden  gelds  schlechter  trierscher  worungh.  so  seind  die  von 
G.  schuldig  einer  ieden  partei  einen  tag  habet-  zu  seen,  einen 
tagh  zu  brachen,  einen  tagh  körn  zu  seen  und  einen  tag  körn 
zu  schneiden  und  ir  hauw  ufzumachen.  §.  7.  Dagegen  haben 
die  von  G.,  wannehr  sie  das  hauw  machen,  vierzehn  broder 
von  einem  halben  malter  korns.  §.  8.  Ist  es  aber  sach,  dasz 
die  von  G.  nicht,  sondern  die  dombhern  und  auch  Arndt  von 
der  Felsz  das  hauw  selber  lassen  ufmachen,  so  bekommen  die 
von  G.  kein  brod.  §.9-  Item  gibt  Arndt  von  der  Felsz  den  von 
G.  noch  einen  sester  weins  von  dem  hauw  ufzumachen  in  der 
grösser  wiesen  bei  der  bürg  zu  Sommerau  gelegen,  und  darzu 
noch  vier  broder,  in  die  vierzehn  vorgemelt  brod  gerechnet. 

THRONECK s).  * 

1534. 

Itemufhuit  mentag  nach  der  heilige  dri  koning  dag  im  jair 
1534  rnorc  trevirensi  sint  diesze  artikel  albie  zu  Droneck  in  bi- 
weszen  der  meier  und  auch  etlicher  scheffen  durch  die  herschaft 
abgerett,  gesetzt  und  bcsloiszen  hi  vorter  zu  halten,  wie  nach 
folgt.  §.  1.  Item  zum  ersten  ist  abgerett,  wan  ein  scheffen 
uisz  dem  gericht  abstirbt,  so  sullent  meier  und  gericht  bi  ein 
ampman  zu  Dronecken  ghein  und  an  ine  begerren,  das  er  von 
oberkeit  wegen  ine  ein  anderen  scheffen  zu  einem  eidgcsellen 
geb.  alsdan  sal  der  amptman  den  scheffen  uf  iren  eid  geben, 


1)  sö.  von  Trier,  nach  einer  copie  des  17.  ,jh. 

2}  Waldrach  (siehe  s.  465). 

S)  im  qnellengebiete  des  Throubachs,  an  der  Hermeskeil-Trarbacher 
landstrasze.  nach  gleichzeitiger  abschrift. 
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eme  dri  vorzuslagcn  und  zu  nennen  die  sie  dünken  doiglich 
dar  zu  sin.  alsdan  sali  der  ampman  von  oberkeit  wegen  einen 
under  den  drien,  den  er  doiglich  denkt  dar  zu  sin,  zu  einem 
scheffen  zehen,  auch  sal  der  amptman  den  eid  eme  bestatten 
und  entphaben.  so  er  alleso  geeidigt  ist,  sal  er  den  scheffen  ere 
gerechtikeit  geben  wie  von  alters.  §.2.  Item  zum  anderen  ist 
abgeritt,  bcsloiszen  und  gesetzt  durch  die  herschaft  in  bisin 
der  meier  und  uisz  eitlichem  dorf  einer,  das  is  mit  den  rodt- 
buschen  und  eckerbaumen  gehalten  sal  werden  wie  nachfolgt, 
item  sal  der  landman  uf  naistkommende  suntag  zu  Talfank 
erschinen  und  ein  ietliche  dorf  vor  dem  amptman  und  meieren 
anzcigen  und  nennen,  an  welchem  ort  sie  ere  rodtbusch  zelen 
willen,  und  den  term  nennen  wo  er  anghein  und  weinden  sult. 
solichc  ernente  platz  und  terme  sali  da  von  stonden  an  uf- 
geschreben  werden,  wo  die  von  cim  ietlichem  dorf  benont 
werden,  platz  und  terme.  und  so  das  beschein  ist,  sal  der 
amptman  von  stond  an  de  benente  platz  in  der  herren  freden 
legen  und  ine  zugegen  alle  gebieten  von  oberkeit  wegen,  das 
keiner  nuist  in  den  gefrieten  rodtbiischen  hauwen  sult;  und 
welcher  das  uberfoir,  und  so  dick  er  das  dede,  sal  er  alle 
mail  den  herrn  einen  gülden  geben,  der  gemein  sex  albus, 
in  glichem  vall  sullent  alle  cckerbaume  verbotten  sin,  keinen 
zu  stummelen,  er  st£  aim  felde,  in  weszen,  in  hecken  ader  in 
weiden,  und  wer  dar  über  fnnden  wurdt,  er  weir  wib  ader 
man,  der  sal  den  herren,  so  dick  das  geschiet,  einen  gülden 
geben  und  der  gemein  sex  albus,  und  sal  ein  ietlicher  ge- 
meinsman  dem  amptman  geloiben  in  eidstatt,  so  wen  er  findt 
in  den  gebenten  rodtbuschen  und  eckerbaumen,  wie  obstait, 
dieselbigen  dem  amptman  zu  roigen  und  anno  zu  bringen,  und 
so  die  rodtbusch  ziaig  werden,  sullen  si  dorch  die  arme  luit 
vermitz  der  herren  recht  wie  von  alters  gerodt  werden,  dar- 
mit  der  arme  man  sin  brot  desdabasz  haben  kunt.  §.  3.  Item, 
so  ein  arm  man  begert  ein  kind  usz  zu  bestatten,  ist  uf  dis 
mail  geordnet  wie  nachfolgt,  daich  mit  Vorbehalt  der  herschaft, 
den  puncten  zu  einer  ieder  zit  nach  crem  gfallcn  zu  meren 
und  zu  minncren.  item  sal  der  'amptman  uf  naist  suntag  dem 
ganzen  landman  verbieten,  kein  kind  uisz  der  herschaft  zu  be- 
statten bi  verluist  siner  gutter.  so  aber  eirae  von  notten  were, 
sal  er  ain  dem  amptman  ansuchen,  alsdan  sal  der  amptman 
die  meier  zu  sich  nemmen  und  der  personen  und  aucn  der 
herren  gelicgenheit  bedenken,  ab  der  abzug  zuzulaiszen  si  ader 
nit?  und  wo  si  im  rait  funden,  das  es  der  herren  schaid  were, 
sali  eme  der  abzug  nit  gestait  werden,  wo  si  aber  befunden 
zu  doin  were  ader  zu  iiden,  so  sal  der  abzug  der  personen 
nach  vermoigenheit  ires  guits  zimlichen  gesetzt  werden,  und  so 
er  sine  gutter  verkaufen  wurde,  so  sal  er  den  zenten  pfenning 
geben  der  herschaft,  wie  von  alters,  und  so  er  ab  (1.  ader)  sine  kind 
über  korz  ab  (1.  ader)  lank  wider  in  die  mark  zuigo,  sali  er  wider 
eigen  sin  wie  vorn.  §.  4.  Item  die  froinen,  di  man  mit  der  foir 
duit,  bisher  mit  swerem  Unkosten  der  armen  und  der  herren 
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bschoin  sin,  dan  bi  icdem  wagen  sex,  seben  personen  gewesten 
sien;  damit  nu  die  herschaft  und  auch  de  arme  des  ungeschick- 
ten kostes  hinfurter  entragcn  sin,  atich  de  froine  desdc  len- 
ger  umbghö  und  an  den  armen  man  komme,  auch  der  rieh 
dem  arme  zu  stuir  komme,  der  arme  auch  hüben  künde,  ist 
geordnet  und  gesetzt  wie  nachfolgt.  §.  5.  Item  stillen  de  mcier, 
wo  froinen  von  noiten  zu  bescheiden,  so  sal  man  in  einem 
dorf  anheben  und  dru  huiszgeseisz  zu  einer  froinen  verordnen, 
dabi  sullcnt  dri  personen  bi  dem  wagen  sin  und  nit  mehe. 
und  sal  der  meicr  dar  in  sehen,  darnach  ein  ietlicher  pferd 
hait,  das  er  auch  nach  zimücher  gebar  anspandt.  und  so  de 
froine  in  einem  dorf  umbgangen  ist,  sal  si  in  cira  anderen  dorf 
wedder  anghein,  bis  eo  lang  si  im  ganzen  lande  umbgangen  ist. 
§.  6.  Item  zu  wissen,  das  de  von  Proistert  uf  hude  datum  wie 
obstait  alhie  vor  niiner  genedigen  frawen  im  Droneck  erschie- 
nen, hat  man  si  befraigt,  was  verschribung  si  von  der  herschaft 
über  den  hof  Proistert  haben,  und  wie  is  ein  gestalt  mit  vasz- 
nachthuner  und  auch  froinen  den  herren  zu  doin  si?  . haben 
si  des  hoifs  halben  ein  verschribung  geweszen  die  si  von  rni- 
nem  gn.  h.  graif  Jacob  seligen  inhaben,  der  vasznachthuner 
halben  haben  si  geentwort,  si  haben  bisher  keins  geben,  der 
froin  halber  sint  si  gostendig,  das  si  bisher  alle  brief  ghein 
Trier  getragen  haben,  der  güchten  mit  pferd  und  wagen,  wes 
von  noiten  zu  furen  von  Droncck  ghein  Trier,  alles  gefuirt  ha- 
ben, und  sulchs  sich  noch  huit  zu  dag  erbieten  zu  doin.  daruf 
mine  gn.  frnwe  inen  angezeigt,  das  graif  Jacob  selige  als  ein 
übzuichtcr  der  verschribung  nit  unrichtig  gewest,  aber  doch 
wil  ere  genaid,  so  lange  si  is  zu  doin  hab,  si  des  hoifs  ver- 
moichde  verschriben  laiszen  geneiszen,  versehe  sie  auch  nach 
erem  abstand  orer  gnaden  kind  auch  gencdecüch  genieszen  lais- 
sen.  her  uf  haben  sich  de  von  Proistert  verwilget  und  ange- 
nomen,  ire  zent  und  gult  wie  von  alters  ufzurichten,  aber 
ietlichs  huiszgesin  hi  vorters  geben  jairüchs  zwei  vasznacht- 
huner wie  anderen  in  der  mark,  und  alle  brief  und  gefeirde  zu 
wagen  und  zu  pferd,  wes  des  von  noiten,  zu  Trier,  eder  zit  wie 
von  alters  doin  suite,  und  das  si  die  fruin  zu  Willeburg  und 
Kirburg  jairüchs  entragen  sin,  so  sullent  si  jairüeh  dem  ampt- 
man  zu  Droneck  zwei  gülden  lieberen  mit  anderen  iren  reuten 
und  gultcn.  solichs  haben t die  von  Proistert  willig  angenomen, 
im  bisin  der  raeier  in  der  mark  und  her  Arnoltz  capplain  da- 
selbst etc. 


MANDERN  «)• 

1537. 

In  gottes  namen,  amen,  kund  und  zu  wissen  sei  allcr- 
menglich  (die)  disz  gegenwirtigs  instrumentum  und  scheffen- 


1)  nach  gleichzeitiger  abschrift.  auszugsweise  bd.  2,  106. 
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weistompsbrief  ansehen,  lesen  oder  hoercn  lesen,  das  im  jair 
u.  h.  1537  ...  am  montagh  s.  Petri  und  Paulus  der  hailigen 
Aposteln  tagh,  des  dritten  taghs  des  braehmonats,  in  dem  dorf 
zu  Mandern  umb  die  ein  ubre  noclimittags  . . . ist  persönlich 
erscbincn  und  gestanden  der  crbnr  und  frome  weher  Theisz 
von  Embell,  scheffen  und  scholteisz  eines  erwurdigen  hcrrn 
abts  s.  Maximins  closters  uszwcnnigh  Trier  mauren  gelegen,  a. 
Benedicten  ordcns,  grond-  und  hochgerichtes  herrn  zu  Embell, 
und  von  wegen  und  in  namen  obgemelten  erwurdigen  herrn 
abts  zu  Mandern,  eins  thcils  grondherrn,  an  die  erbaren  und 
fromen  (folgen  sieben  namen)  scheffen  und  gerichtsleutc  obge- 
melten erwurdigen  herrn  apts  s.  Maximins  gotshauss,  gront- 
hern  eins  theils  daselbst,  mit  ernst  und  ganzem  vleis  gesunnen 
und  begert,  alle  die  herlicheit  lind  grondgcrcchtigkeit  so  ob- 
gemclter  ehrwürdiger  herr  abt  in  dem  dorf  und  seim  banne 
zu  Mandern  von  alters  ehe  und  allwege  gehapt  und  benutzet 
bei  iren  gethanen  eiden  und  pflichten,  alles  noch  altem  her- 
kommen,  ubungh  und  scheft’enweistomp,  alles  in  beisein  maier 
Jacoben,  in  namen  und  von  wegen  des  vogtherrn,-  zu  weisen, 
zu  erkennen  und  zu  erkleren.  dar  uf  obgemelten  scheffen 
maier  und  gerichte  uf  begert  und  gesinnen  weber  Theisz 
scholteisz  zu  Embell  vermöge  irer  gethaner  eide , pflichten 
und  hulden  das  scheffeuweistomp  und  erknntnus  noch  altem 
herkommen  und  ubungh,  aller  fahre  und  argelist  abgenommen, 
in  mais  volgent  gewisen  und  erkant.  §.  1.  Lind  zum  ersten, 
anfenklich  weisen  und  sagen  obgemelten  scheffen  und  gericht 
dem  freien  jargedinge  ban  und  frede  von  wegen  des  hailigen 
pischoefs  s.  Maximins,  in  namen  und  von  wegen  eins  erwur- 
digen herrn  apts,  seiner  erwurden  gotshauss  und  convcnts,  des 
kellners,  des  amptmans,  des  maiers,  deren  scheffen  und  gericht, 
auch  aller  derjeniger  wegen  davon  es  pillich  ban  und  frede 
haben  und  gewinnen  soll,  und  verpitten  damit  alle  gcwalt 
und  uberpracht,  das  niemans  usz  noch  in  gehe,  er  thues  dan 
mit  urloef,  auch  nemans  dem  andern  sein  wort  thue,  er  werc 
dan  mit  urloef.  §.  2.  Ferner  haet  obgemelter  weber  Theisz 
scholteisz  zu  den  vorgcmelten  scheffen  so  da  riehtlich  gesessen 
begert  und  gesunnen,  eim  erwurdigen  herrn  abt  s.  Maximins 
closters  und  gotshauss  belangen  und  von  wegen  seines  gots- 
hauss seine  grundgercchtigkait  und  herlichkait  zu  Mandern  von 
marken  zu  marken  und  Zeichen  zu  Zeichen  zu  weisen  und  zu 
erkennen,  dar  uf  haben  die  obg.  scheffen  und  gericht  den  ban 
und  bezirk  durch  Theiscn,  scholteisz  zu  Schilingen,  iren  mit- 
scheffen,  alles  nochvolgendcr  maiszund  gestalt  gewesen  und 
gesagten  u.  s.  w.  ')  §.3.  Inwendigh  obgemeltem  ban  und  be- 
zirk weisen  und  erkennen  obgemeltc  scheffen  und  gericht  bei 
und  vermitz  iren  gethanen  eiden  und  pflichten  einen  erwurdi- 
gen herrn  apt  in  namen  und  von  wegen  seines  gotshauss 


1)  folgt  die  grenzbeschreibiine,  die  aber  duruhstrichen  und  am  rande 
von  anderer  band  ganz  anders  ausgeführt  ist. 
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Maximin  closters  vor  einen  rechten  natürlichen  grondherrn, 
und  nieniands  anders,  dar  ine  gepol  und  verpot,  die  Schelfen 
zu  machen  und  zu  entmachen  und  die  gerichtc  zu  setzen  und 
zu  entsetzen,  einen  maier  und  poten  zu  setzen  und  abzustellen, 
alles  nach  seiner  erwurden  gefallen.  §•  4.  Ferner  erkennen 
und  weisen  auch  vorgemelten  scheffen  einem  obgemelten  er- 
wurdigen herrn  apt  und  seiner  erwurden  gotshausz  ein  freie 
kaiserliche  gerickt  mit  sieben  scheffen  uf  seiner  erwurden 
grondherlieheit  zu  besitzen  und  zu  halten,  dar  ine  gepot  und 
verpot,  die  scheffen  zu  machen  und  zu  entmachen,  anzunemen 
und  abzustellen.  §.  5.  Ferner  erk.  u.  weis,  auch  obg-  sch. 
vermitz  ireu  eiden  und  gethanen  pflichten  dem  obgemelten  crw. 
h.  apt  als  eins  theils  grondherrn  zu  Mandern  allejarlichs  drei 
freier  jargedinghe  vermitz  iren  wiszongen,  das  erst  am  montag 
nach  s.  Peters  und  Paules  tagh.  und  soll  alsdan  des  ermelten 
montaghs  der  maier  mit  den  scheffen  des  grondherrn  kleine 
zinsze,  die  maehent  10  /i/,  ufheben  und  nemeu.  von  denen  zin- 
sen aigent  und  gepurt  den  zweien  voegten  von  Viltzbergh  1 ß 
und  Albrecht  von  Schillinken  trierischer  münzen,  und  die  ube- 
rige  zinsz  sten  und  heeren  allein  eim  herrn  abt  als  grondherrn 
zu.  und  so  man  uf  dem  obg.  mondagh  die  kleinen  zinse  einge- 
noincn  und  ufgehaben  hat,  soll  ein  herr  abt  als  grondherr  den 
scheffen  zwen  sester  weins  geben,  und  so  der  obgemelter 
grondherr  auf  den  selbigen  tagh  ein  jnrgedingc  gehalten  haben 
wolt,  sollen  den  die  scheffen  gehorsam  sein,  und  so  von  noten 
were  das  jargedinge  (zu)  halten,  von  dem  ist  der  grondherr 
denen  scheffen  nichts  zu  geben  pflichtig,  dan  allein  die  zwein 
sester  weins.  §.6.  Weisen  auch  ermelten  scheffen  bei  getka- 
nen  aiden,  so  einer  in  dem  jargedinge  gerueget  wurde  und 
ein  boesz  vermacht  hette,  der  soll  eim  erwurdigen  herrn  abt 
als  grondherrn  vor  die  vermachte  boesz  zehen  weiszpfenning 
allein  und  niemants  gemein  geben,  und  den  scheffen  ein  sester 
weins.  §.  7.  [Ferner  erkennen  und  besagen  auch  obg.  schef- 
fen eim  erwurdigen  herrn  abt  als  grondherrn  ein  hoefsboesz 
vor  10  weiszpfennink  und  ein  erbschaftboesz  vor  5 ß trierischer 
werungh,  und  groszer  nit]  ').  §.  8.  Erkennen  auch,  das  zur 

zeit  ein  maier  oder  amptman  eins  erw.  h.  abts  als  groudher 
seines  theils  zu  Mandern  soll  uf  s.  Steffens  tagh  mit  den  schef- 
fen die  zinse  ufheben  und  innemen,  uf  einen  kaufen  alle  sekue- 
den,  und  soll  von  dem  häufen  den  vogfherrn  vor  irc  vogtrecht 
liebem  und  vernuegen  24  hoefemaszen,  und  das  darumb,  so 
iemants  dem  obg.  erw.  herrn  abt  in  seine  grondherlieheit  und 
gercchtigkeit  indragen  und  inen  irren  wurde,  sali  inen  der  her 
(1.  den  hern)  abt  vogthorr  vor  aller  gewalt  und  unrecht  schir- 
men, handhaben  und  bi  scheffenweistompt  behalten  helfen.  §.9. 
Weiter  erkennen  vorgcmelton  scheffen,  das  der  geschworn 
pot  soll  zehen  rnalter  alter  maszen  uszer  dem  obgemelten  häu- 
fen messen,  und  soll  die  dem  grondherrn,  maier  und  wen  der 

1)  (lurchstrichen. 


Digitized  by  Google 


MANDERN. 


477 


grondherr  darstellen  wurde  leberen  und  entrichten,  were  aber 
sach,  das  kein  pot  da  were,  so  soll  ein  hoebsruann  oder  gc- 
hoeber  mit  gehorsamkeit  die  zehen  malter  alter  maszen  messen 
und  wie  obgemelt  des  abts  fneier  lebern.  §.  10.  Weisen  auch 
die  vorg.  scheffen,  so  dem  selbigen  poten  an  dem  häufen  ab- 
gane  und  mangeln  würde,  das  er  die  zehen  malter  nit  dar  usz 
messen  und  machen  kunte,  so  sali  der  scheffen  in  seinen  sack 
greifen  und  dem  grondhern  die  zehen  malter  alter  maszen  dar 
usz  machen  und  vorkommcnlich  dar  usz  lebern.  und  so  auch 
etwas  an  dem  häufen  ubcrich  pleiben  wurde,  das  sollen  die 
scheffen  zu  steure  ircr  koestc  haben  und  als  darurne  die  zinse 
fleiszigh  indreiben  und  ufheben.  §.  11.  Süllen  auch  uf  dem 
obgemeltcn  tagh  ingenommen  und  ufgehaben  werden  24  brot, 
von  denen  sollen  die  vogtherrn  8 haben  und  der  obg.  her  abt 
als  grondher  16  nemen.  und  so  nuhe  die  zinse  an  dem  obg. 
tagh  gehaben  und  ingenomen  seint,  so  ist  der  grondherr  den 
scheffen  ein  sestcr  weins  zu  geben  pflichtigh.  §.  12.  Uf  den 
selbigen  tagh  l)  ist  der  maicr  den  scheffen  zu  geben  schuldig 
ein  soppe  und  guitlich  zuthun.  darnach  sollen  der  maier  und 
scheffen  sitzen  und  die  kleine  zinsz,  als  nemelich  10/?,  ufneracn 
und  indreiben.  und  soll  des  grondherrn  maier  dem  vogthern 
von  den  kleinen  zinsen  24  ^ geben,  machen  zusamen  4 hael- 
ler  trierischer  münzen,  und  wanne  die  scheffen  die  ermeltcn 
zinse  ingenommen  haben,  ist  man  inen  schnldigh  zweiu  sestcr 
weins.  und  so  der  grondherr  oder  iemaut  von  seinet  wegen 
das  jargedinge  gehalten  haben  wolt,  sollen  alsdan  die  scheffen 
gehorsam  sein  und  das  jargedinge  so  von  noiten  halten,  und 
davon  nichts,  noch  einichen  kosten  haben,  und  so  iemant  in 
dem  crmclten  jargedinge  gcruegt  und  boeszfellieb  wurde,  soll 
er  ein  boesz  wie  obgemelt,  und  nit  hoecher  noch  gröszer  ge- 
ben. §.  13.  Ferner  am  zweiten  moutag  nach  dem  heiligen 
ostertagh  soll  man  das  drite  jargedinge  halten,  uf  dem  ermeltcn 
jargedinge  sollen  maier  und  scheffen  dem  obg.  erw.  h.  abt  als 
grondherrn  120  aiger  ufheben,  uszer  dem  soll  man  dem  voegt- 
hern  24  geben,  und  nit  mehe.  und  so  nu  die  vorgemclte  zinse 
gehabe  und  an  orte  als  vorgcmelt  gcliebert  seint,  ist  man  den 
scheffen  schuldig  zwein  sester  weins.  und  so  dan  der  grond- 
her oder  iemants  von  seinet  wegen  das  jargeding  gehalten  will 
haben,  dem  sollen  die  scheffen  gehorsam  sein,  das  jargedingh 
halten  und  davon  nichts  nemen,  und  (da)  einer  in  dem  jarge- 
dingh ruege  und  boesz  vermacht  und  gerueget  wurde,  soll  er 
die  boesze  als  obgemelt,  und  nit  hoecher,  geben.  §.  14 — 15. 
(die  beiden  ersten  absätze  der  früheren  mittheilung.)  §.  16. 
Verncr  moegen  die  arme  leutc  und  gemein  gehoebern  zu  Man- 
dern in  denen  weiden  alles  zu  nottorft,  mit  willen,  urloef  und 
verhenkenus  der  armer  leute  *),  und  anders  nit  holz  hauwen. 


1)  dafür  am  rande  von  jüngerer  band:  der  erste  montag  noch  der 
heil,  drei  könig  tag. 

2)  ausgestricben,  dafür  von  jüngerer  band:  „der  hem“. 
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§.  17.  Erkennen  auch  ermelten  scheffen,  das  vor  denselbigen 
■weiden  roetbocsch  leigen,  so  wie  und  wanuchc  die  gewonnen 
werden,  dar  ine  sollent  die  vier  herrn  die  siebent  garbe  nemen; 
von  dem  hat  ein  herr  abt  von  s-*  Maxirain  den  sechsten  theil. 
§.  18.  Weisen  und  erkennen  auch  obg.  scheffen  uf  der  grond- 
berlichkeit  s.  Maximins  gotshauss  zu  Mandern  vor  einen  rech- 
ten voegtherrn  einen  herrn  zu  Fylszbergh,  dar  zu  richten  über 
hals  und  bauch  und  alle  hoechgerichtcsbocszen,  doch  Vorbehalten 
nachfolgende  articul  und  scheffenerkentnusz,  den  mistedigen 
menschcn  anzugreifen  und  in  gewarsam  zu  foeren  und  zu  recht- 
fertigen,  und  das  alles  mit  seinen  mitvoegten  und  herrn.  §.19. 
Und  weisen  auch  obgcmelten  scheffen,  das  der  voegther  zu  iegli- 
chen  jargediugen  obgemelten  [umb  das  man  ime  voegtricht,  huber- 

Efennink,  eiger  und  anders  geben  muesz]  *)  bei  der  doer  stan  und 
oeten,  das  ein  ieder  des  obg.  herrn  abts  jargedin^e  gehorsam 
sie,  alle  gcwalt  abstelle,  schirme  handhapt  als  pillich  [und  bei 
aller  seiner  gerechtigkeit],1  2)  §.  20.  Erkennen  auch  obg.  schef- 
fen bei  iren  eiden,  hulden  und  pflichten,  das  der  obg.  voegther 
sich  dem  scheffenweistompt  und  erkentnus  gemesze  halten,  dem 
altem  herkommen  geliehen  und  weiters  nit  thun,  haben,  noch 
gesinnen,  noch  den  armen  man  verner  dringen  (soll).  §.  21. 
(der  dritte  absatz  der  früheren  mittheilung).  §.  22.  Erkennen 
auch  vermoegh  altem  herkommen,  daz  uszwendigh  obgemelten 
erwurdigen  herrn  abts  und  seines  closters  ban  und  bezirk  der 
grondherlicheit  zu  Mandern  uf  der  vier  herrn  hcrlicheit  des 
dorfs  Mandern  seint  begriffen  und  enthalten  etliche  wilden  und 
roedtboesch,  die  obg.  herrn  abt  den  zehenden  und  funftheil 
geben,  derogleichcn  auch  die  vier  herrn  von  und  uf  etlichen 
wilden  und  landen  so  in  grondherlichkeit  eins  abts  gelegen  jarlichs 
so  sei  gewonnen  werden  gerechticbeit  schinncn  und  scheumen(?) 
haben  *).  §.  23.  (der  vierte  absatz  der  früheren  mittheilung). 

Ferner  ist  auch  durch  mich  undengeschrieben  notarien  in 
dem  freien  jargedinge  zu  Mandern  den  obg.  scheffen  und  gericht 
uf  ire  gesinnen  und  begert  vor  allen  inwoenern,  gchoebern 
und  dinkpflichtigcn  lauten  die  alte  roelle  und  scheffenweistomp 
uffentlich  von  wort  zu  wort  cruffenet  und  gcleszen  wurden, 
und  nachfolgens  durch  obg.  weber  Theisz , scheffen  und 
scholteisz  zu  Embell,  die  gemelten  scheffen  gefragt,  abe  sie 
inhalt  bemelter  rocllen  gestennich  und  davon  wissens  hetten  ? 
haben  obg.  scheffen  beantwort:  ja,  es  were  und  sie  ihr  recht 
scheffenweistomp,  von  iren  vorfaren  an  sie  pracht,  welches  sei 
nochmals  weisen  und,  als  obgemclt  durch  mich  notarium  gele- 
sen und  geschreben  stat,  erkennen  und  weisen,  das  alles  wie 
gewonlich  durch  obg.  weber  Theiscn  zu  urkund  protestert. 


1)  ist  eingeklammert. 

2)  jüngerer  zusatz, 

3j  vgl.  seite  499  §.  6. 
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1488. 

§.  1.  Nae  rade  habent  sic  geantwort,  das  eine  abt  von 
Mettloch  sie  ein  rechter  grontherre,  bannherrc,  lchenhcrre  und 
hoegerichtsherrc,  soc  wit  das  hoegericht  ghen,  und  das  bezirkt 
und  crkleirt  inne  maiszen  wie  hernae  volgct.  2.  Dar  nao 
haibt  der  besternt  Anton  scholtes  gefragt,  abe  eine  abt  von 
Mettlach  maicht  habe  alleine  tip  Semcllcrs  erbe  gcricht  zu 
thunc  ? habent  die  benannten  hoher  nae  langem  rade  dar  up 
gchaibt  geantwort,  die  selbigen  herren,  die  up  solchen  güttcrcn 
zeinsz  heben  mit  mine  herren,  habent  ouch  up  den  selbigen 
gericht  mit  eime  abt  zu  halten.  §.  3.  Als  sulchs  wie  vursteit 
gescheit  ist,  ist  gefragt,  abe  eine  abt  von  Mettlach  vurgemelt 
alleine  sie  eine  hoegcrichtsherren  up  allen  gerechtigkeiden 
und  hcrlichkeiden  ane-  und  zugehorende  etlicher  güttcr  die 
man  nennet  Brinstorfcr  giitter,  ouch  wie  verre,  wie  wit  und 
wie  breit  sulchcr  gütter  gerechtigkeiden  und  hcrlichkeiden 
ghenit  (1.  ghent)  ? habent  die  benanten  hober  nae  rade  geant- 
wort, das  up  solchen  gutteren,  ncuimcntlich  Brinstorfer  güttern, 
habe  eine  abt  von  Mettloch  hoegericht,  elenmaisz,  sei,  pont, 
ouch  allen  angriff.  §.  4.  (Grcnzbeschrcibung.)  §.  5.  Habent 
die  benanten  hober  dae  bin  (bi?)  gesprochen,  so  veir  meiger 
sint  im  höbe  zu  Oppen,  einer  sie  rneiger  eins  abts  von  Mett- 
lach vorg.,  der  ander  eins  abts  von  Bosendorf,  der  dritte  sie 
meiger  der  gemeine  herren,  und  der  veirte  sie  meiger  der 
herschaft  von  Brinstorf.  welchen  drien  herren,  ncnnclich  (1. 
nemmclich)  eime  abt  von  Mettlach,  den  gemcinherren,  aech  der 
herschaft  von  Brinstorf  vurgeroirt  die  hoibslute  des  hoifs  zu 
Oppen  gemelt  verbuntlich  sine,  iglichem  teile  zo  siner  gerech- 
tikeit.  ader  als  aentreffen  meinen  herren  abt  zu  Bosendorf  vur- 
gemelt habe  er  sine  scheffen  ime  von  sius  goitzhuses  wegen 
verbuntlich,  so  siner  gercchtikeit  und  herliehcit  etc.  §.  6. 
Haibt  der  benannt  Antoin  scholtes  gefragt,  abe  eine  man  erbe 
verkauft  im  höbe  zu  Oppen,  wie  und  woe  inan  das  ufroiffen 
suite,  auch  was  man  den  herren  davon  plichtich  sie  zo  geben  ? 
habent  nae  rade  gewisten,  welche  man  eine  eirbe  verkaufen 
wilt,  der  sali  is  vur  der  kirchcn  laissen  uszroifen  zu  drien  vier- 
zig (1.  vierzehn)  tagen,  und  auh  daebic  roiffen  die  meisten  (1. 
neisten)  eirben.  were  dann  saeh  (das)  der  weizte  (1.  neiste) 
erbe  neit  innelendick  were,  soe  sali  man  ime  verhalten  sulche 
eirbe  jare  und  tag.  auch  sali  man  roiffen  das  gelt  des  kaufs 
und  alles  das  vam  recht  dar  upgaen  magh,  und  von  dem  gelde 
sali  man  geben  den  herren  den  dritten  penink. 


1)  östlich  von  Merzig.  v.  Briesen.  geschickte  des  kreises  Merzig  220  f. 
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HANENBACH  >)• 

Ia  dem  jar  als  man  zalt  . . . 1478  uf  dienstag  nach 

s.  Martinis  tag,  siebenzehen  tag  des  monats  novembris,  nach 
mittagc  umb  ein  uhr  ungcverlicb,  in  dem  darf  zu  llanen- 
bach  under  dein  schlosz  Wartenstein  in  Meinzer  bisebthumb 
gelegen,  in  Hans  Schumachers  haus  daselbst,  scind  erschienen 
. . . . versambclt  fast  viel  erbarer  fromer  leut,  edlen  gestrengen 
scbulthessen,  scheffen,  budcln  und  andern  gemeinslcuten  ein 
merkliche  zale.  da  ist  vorgestanden  der  erber  vielvorsichtiger  Pct- 
ter  von  Gersbach,  amptman  zum  Oberstein,  und  bei  imc  Ludwig 
Michel  von  Rottenbergk  am  Nccker,  amptman  unser  genedigen 
herrn  zu  Wartenstein,  und  mit  imc  Henchcn  von  Ellenbach, 
schulthcs  der  von  Schwarzeburgk  und  Thane,  und  hand  gesagt 
dise  worte  von  dem  genanten  Pettern  amptman  clcrlich  und 
vcrstendlich  gesagt:  „ir  scheffen  und  hiieber  die  im  und  zu 
dem  gericht  Ilanenbach  und  Weiden  gehörig  von  gerichts  we- 

fen  gelobt  und  geschworn  seind  unverboten  hie  zu  sein,  das 
ochgericht  und  hcrlichkeit  des  gerichts  zu  weisen,  als  euer 
Voreltern  und  furfaren  uf  euch  bracht  und  ir  mit  her  gethon 
und  gewust  hand,  da  steh  ich  hie  von  geheis  und  bevelch 
meiner  herren  zu  Wartcnsteiu,  als  irer  gnaden  oberamptman 
und  der  gemelten  gerichtspflegcrn,  und  fragen  euch  mit  erraa- 
nunge  (bei)  eurem  aide  (den)  ir  von  gerichts  wegen  gelobet 
leiblich  zu  gott  und  den  heiligen  geschworen  hand,  ob  ir,  die 
zu  dem  gericht  verbonden  seind  und  erscheinen  heut  unverbo- 
ten hie  sein  sollent,  alle  also  hie  sein,  das  meiner  frage  von 
meiner  gnedigen  herren  wegen  volkomenlichc  nochkommen 
werde,  nicht  verseumpt,  und  anders  gniig  gescheen,  als  von 
alter  und  bei  euch  herkoramen.“  uf  disse  frag  seind  dise  her- 
nachgenanten scheffen  und  hiieber  des  vorgenanten  gerichts, 
mit  namen  (folgen  die  narnen),  der  scheffen  und  hiieber  in  der 
zale  seind  27,  der  vil  als  gehört  ein  theil  pfalzgravesche[ffc]n, 
spanschen  8)  und  rcingravischcn  gewest  sind,  mit  laube  uszgan- 
gen,  sich  der  frage  bedacht,  widerkommen  und  cinmudiclichen 
ungezweiget  gesagt  und  erkant:  alle  die  zu  dem  gericht  gehörig 
sein  alle  da,  und  gestön  auch,  das  sie  gcmeinlichs  alle  jars  uf  den 
ungebannen  dienge  zu  dem  gericht  mit  gehorsamkeit  uf  ir  iglichs 
sein  selbst  kost  erscheinen  und  gehorsame  sein  sollen,  das  hoc- 
gcricht  und  anders  zu  weisen,  als  von  alter  voniren  altern  und 
vorfaren  uf  sic  kommen  und  sie  mit  her  gewüest  haben;  und 
welcher  under  in  des  ungehorsame  sei  und  auspleibe,  werde 
dann  darnach  gefragt,  sollen  wol  geweist  werden,  was  darumb 
recht  und  der  nit  erscheinen  verbrochen  haben,  und  sie  stön 
da  als  gehorsamen,  dunkt  in  itz  not,  mage  er  fragen,  also  hat 
den  obgenant  Pettcr  sich  bedacht  gesagt  und  sie  uf  den  aid 
den  sie  als  scheffen  und  hueber  von  gerichts  wegen  und  auch 

1)  an  dom  gleichnamigen  bache  der  sich  bei  Kirn  in  die  Nahe  er- 
gieszt.  abschrift  des  15.  jh.  vgl.  das  w.  von  Weiden  (bd.  2,  137}. 

2)  d.  h.  sponheimische.  , 
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iren  herren  gethane,  das  sie  ausghßn  lind  sich  recht  wol  beden- 
ken, und  aber  ermanet  (uf)  ir  eide,  niemant  zu  liebe  nach  zu 
leide  zu  weisen  und  bezirken  das  bogericht  der  plegc  Wy- 
den  und  Hannenbach,  mit  den  ine-  und  zugehorde  ane  von 
ajark  zu  ajarken  (?),  woe  die  an  und  aus  ghen,  wende  und 
kern,  auch  was  die  herren  von  Wartenstein  darin  gerechtigkeit 
haben,  das  inen  recht  und  niemants  unrecht  geschce.  uf  frag 
seint  aber  die  genanten  27  scheffen  und  hueber  samcntliche 
mit  labe  ausgangen,  sich  einmudigliche  bedacht,  widerkommen 
und  geweist  die  bezirk  des  hoen  gerichts  als  hernach  volget. 
(folgt  die  grenzbesebreibung.) 

Als  nun  dise  bezirkung  alle  bescheen  sind,  so  ist  der  obg. 
Petter  amptman  aber  vorgestanden  und  die  scheffen  und  hueber 
als  vorgesebrieben  samracntlich  . . . dem  aide  beladen  und  mit 
ortheil  und  recht,  niemant  zu  liebe  nach  zu  leide,  zu  weisen, 
obe  (ein)  miszdediger  binnen  dem  gemelten  gerichten  sie  .... 
begriffen  worden,  oder  wan  scholthessen,  scheffen,  hueber  und 
buetteln  in  dem  gericht  noit  wurde,  und  ob  da  entbunnen  icht 
verprochen,  were  das  zu  banden  und  zu  heben  han  solle?  uf 
die  frage  sind  sie  aber  mit  laube  ausgangen,  sich  beraden, 
widerkomen,  cinmudig  cinkeillig  und  durch  die  obg.  scheffen 
mit  recht  und  orteil  erkant  und  geweist  in  den  bezirken  mit 
irer  zugehorden,  sie  da  gethon  (?)  haben,  weisen  sie  die  herren 
von  Wartenstein  oberste  richter,  zu  richten  über  hals  und 
heubt,  gnade  und  Ungnade,  gebot  und  verbot,  weisen  ihn  auch 
alle  bruche,  busen  und  freveln,  klein  und  grosz,  hoe  und  ni- 
der,  neust  daran  auszgenommen.  sie  hand  auch  damit  uf  den- 
selben aid  mit  recht  geweist,  das  die  herren  zu  Wartenstein, 
wan  und  welche  zeit  des  noit,  schultheiszen  und  buttel  zu  setzen 
und  zu  entsetzen  haben,  derselbe  scholthesz  habe  auch  von 
der  herren  von  Wartenstein  wegen,  so  scheffen  noit,  ob  buber 
abgangen,  macht  ander  wider  in  der  stad  zu  setzen,  darüber 
auch  von  ir  iglichem,  als  sich  das  von  gerichts  wegen  gepurt, 
geleide  und  fride  zu  enphacn. 

Das  weisthumb  haben  ir  voraltcrn  und  vorfaren  uf  sie 
herpracht  und  geweist,  sie  haben  das  auch  mit  her  also  ge- 
weist und  weisen  das  nach  heutes  tags  mit  under  und  dieng  (?) 
und  zuom  lesten  vor  ein  volle  recht,  und  obe  imants  were  der 
sich  merer  künde,  brife  und  sigel  vermesze,  und  sich  darzue 
besser  gerechtigkeit  beweisen  mochte,  so  wolten  sie  ires  weis- 
thumbs  ungestraft  sein. 

W.  DES  STRUTIIER  GERICHTS  BEI  HEUCHELHEIM  «). 

1565. 

§.  1.  Erstlich  weiszen  wir  anhero  sieben  schoflen  uf  der 
herren  kosten,  ob  der  einer  nicht  hie  wer[t],  cr.hette  dann  lau- 


1)  nordwestlich  von  Kirn,  nach  gleichzeitiger  absebrift. 
Bd.  VI.  31 
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bung  von  den  herrn  oder  ihren  dienern,  so  weisen  wir  ihn 
doppel  in  die  busz.  §.  2.  Forder  weiszen  wir  den  bezirk  des 
gerichts  (folgt  die  grenzbesehreibung).  dieses  ist  also  von 
unser  vorälter  auf  uns  vor  recht  gewiesen  worden,  also  weiszen 
wir  es  fortcr  vor  recht,  §.  3.  Forter  weiszen  wir  und  erken- 
nen allein  einen  Wild-  und  Rehingrafen  auf  Dahun  in  diesem 
gericht  vor  ein  obcrgerichtsherrn,  über  hals  und  halsbein  zu 
richten  unde  frefel  unde  busze  zu  setzen  wie  von  alters.  §.  4. 
Forter  weisen  wir,  dasz  dem  walgjebornen  Wilt-  und  Rehin- 
grafen etc.  in  diesem  gericht  falle  ist  järlich  uf  st.  Briti^  dag 
dreisig  gäns,  und  an  habern  sechs  malder,  und  von  iedem 
malder  an  gelt  6 ß.  §.  5.  Item  weiszen  wir  hero,  wer  in  diesem 
gericht  so  viel  begütert  ist,  als  ein  simenstaud  begreift,  der 
soll  järlich  uf  st.  Britig  dag  alhie  zu  Heuchclsheim  erscheinen 
uf  diesen  jorlichen  dag  wie  von  alters,  unde  forter  der  (1.  den) 
dag  bei  Sonnenschein  die  hem  bezahlen,  wie  von  alters,  und 
ab  einer  zu  diesem  weiszthumb  nit  erscheint,  unde  die  herren 
nit  bei  Sonnenschein  bezalt,  hat  er  verbrochen  3 sester  weins, 
dem  schulteiszcn  eines  unde  dem  schöffen  zwe  sester.  unde 
erscheind  einer  noch  nit  diesen  dag  bei  Sonnenschein,  und 
bezalt  nit,  so  ist  er  abermals  drei  sester  weins  verfallen,  und 
wann  14  dag  herumb  sein,  und  hat  zinsz  und  schaden  nit  bo- 
zalt  bei  Sonnenschein,  so  ist  ihm  abermals  verfallen  drei  sester 
weins,  bisz  wieder  zu  14  dagen.  und  wann  dann  die  drei  14 
dag  herumb  sein,  ist  er  abermals  so  viel  verfallen,  unde  kombt 
er  dann  und  bringt  in  einer  liand  schaden  und  in  der  ander 
handc  haubtsach  bei  Sonnenschein,  so  sali  man  ihn  wieder  zu 
seinen  güdern  lassen;  wo  er  aber  gar  nit  erscheint,  so  sali 
man  den  herren  die  güder  ansotzen,  wie  in  diesem  gericht 
von  alters  brauch  unde  recht  ist.  dieses  ist  also  von  alters  von 
unser  vorälter  vor  recht  auf  uns  gewiesen  worden,  also  weisen 
wir  es  forters  vor  recht. 

BISCHOFSTHRON  >)• 

1437. 

Is  were  vur  manichen  jaren  von  iren  furfaren,  schöffenen 
zu  Trone,  und  eldcrn  bi  erzbischof  Baldewins  geziden  bis  an 
diese  zit  herkommen,  gehalten  und  gewist  worden,  das,  wanne 
und  zu  welichcr  zit  ein  vaed  sin  vaeddink  zo  Trone  wieder- 
bieden  wulde  und  des  zu  doin  noit  hette  ungeverlieh,  so  sulde 
sin  aftervaid  solichs  eime  zendener  zo  Trone  sagen  und  an 
ine  gesinnen,  das  vaeddink  zo  wiederbieden  und  zo  erlengen, 
und  alsdann  sulde  ein  zendener  vurgenant  eime  fronen  furter 
gebieden,  das  vaeddink  zo  wiederbieden  und  zo  erlengen,  an 

1)  südlich  von  Trarbach,  aus  Töpfers  urk.buch  zur  gosch.  der  vögte 
von  Hunolstein  2,  206.  das  weisthum  sollte  einen  streit  zwischen  erzbischof 
Raban  von  Trier  und  vogt  Rico  laus  von  Hunolstein  entscheiden. 
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den  enden  da  solichs  von  recht  gebürt  und  v<>n  alters  her- 
kommcn  und  gewist  wer  worden,  und  sulde  das  wicderboit  des 
vaeddinks  nit  anders  gescbeen. 


AUS  DEM  SENL)  WEISTHUM  DER  HERREN  VON 
CARDEN  ZU  SABERSHAUSEN  *). 

1587. 

§.  1.  Zum  irsten  wisen  sie,  so  wanne  man  den  gcridt 
besitzen  will,  so  sali  der  hcrre  laessen  wissen,  zu  welchem 
falder  er  in  wilt  koernen;  dac  sallen  imc  koemen  dri  send- 
schcÜ'en  entgeghen,  die  sullen  ine  geleiden  uf  den  wedenhoif, 
do  sali  brengen  der  sendherd  au  sinem  sadelbauin  vor  zwen 
albus  weiszbroit  und  ein  half  virtel  wins.  das  sali  der  send- 
scheffen  sin.  do  sali  er  finden  ein  fuir  sunder  rauch  und 
einen  wain  fall  (d.  i.  wagen  voll)  holz,  half  grucne,  half  duerre,  nit 
unter  der  stoerre(?),  nit  droeben.  do  sali  er  auch  linden  vur  einen 
penink  salz,  vur  einen  pennink  peffer,  vur  einen  pennink 
giemmerf?),  item  einen  faschbruck(?)  van  zweien  penningen 
in  trierschem,  item  ein  half  Binger  molder  Labern  in  trier- 

schem,  ein  soeiuern,  das  sali  das  pferd  haben  vur foeder. 

item  do  sali  koemen  ein  clockener,  und  sali  brengen  in  einer 
hant  ein  hoen,  in  der  ander  hant  neun  eilen  lieehts  daumen 
lank.  §.  2.  Item  weisen  auch  einem  senddechen  zu  vier 
malder  habern  und  vier  albus  scbufgclts  (?)  vur  kisten  und  kästen. 
§.  3.  Item  wihen  auch  vur  rechte  und  wairhaftige  pastores 
der  kirchen  zu  Sabershuszen  die  wirdige  herren  des  stifts 
zu  Garden,  und  derhalben,  dwile  si  ire  rechte  pastores  sien, 
so  verhoeffen  si,  das  si  sallen  inen  geneigt  sin  und  inen, 
nemlich  der  gemeind  zu  S.,  an  der  vurgenanten  habern  etwas 
widers  dann  aiidere  sentdechen  nachlaessen  sallen.  §.  4.  Item 
wisen  auch,  so  ein  sentscheffcn  nit  gegenwertigh  were,  das  der 
sich  mit  dem  senddechen  sulle  vertragen,  sunst  ein  burger, 
der  nit  gegenwertigh  were,  der  verwet  14  hlr. 

Und  wesz  in  itzont  nit  indechtigh  si  und  nit  gewysten 
were,  daruf  haben  si  bedacht  genoemen  bisz  zum  achtcrscnd. 

ZILSHAUSEN  !). 

§.  1.  Erstlich  fragt  der  schulthcisz,  ob  es  die  zeit  von 
dem  jahr  und  die  höhe  von  dem  tage  seie,  dasz  (man)  mei- 
nem gn.  fürsten  und  grafen  zu  Sponheim  das  hohe  geding 
halten  solte?  antwort  der  lehnmann:  ja,  aller  guter  ding  seie 
zeit,  und  wann  der  schultheisz  dünkt,  cs  seie  zeit,  so  dünkt 

1)  zwischen  Castcllaun  und  Moselkern,  nach  dem  original. 

2)  sw.  von  Sabershausen,  abschrift  des  18.  jh. 
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der  lehnmann  auch,  es  seie  zeit.  §.  2.  Zum  zweiten  fragt 
der  Bchultheisz  förter,  wie  er  diesem  geding  ferner  nachkom- 
men  soll?  antwortet  der  lehnmann:  der  schultheisz  soll  be- 

sehen, ob  die  lchnlcut  beisammen  seien  die  zu  diesem  geding 
gehörig  sein,  und  verbiet  bann  und  frieden.  §.  3.  Zum  dritten 
fragt  der  schultheisz,  was  man  meinem  gn.  herrn  an  zinszen 
und  renten  auf  diesen  tag  gefiillet?  antwort  der  lehnman:  14 
malter  körn,  16  maltcr  habor  Popparter  masz,  noch  ein  simmer 
körn,  16  malter  haber  Popparter  masz  uf  dem  bäum  abge- 
schlagen, noch  ein  simmer  uf  den  boden  gestelt,  noch  10 
hiincr,  ein  hun  ein  halbkopfstück,  acht  halb  albus' an  geld 
rader  Währung,  und  ein  besthaupt ; so  es  fällig  ist,  gebühret 
dem  schulthciszen  1 mas  wein  davon.  §.  4.  Item  fragt  der 
schultheisz:  wen  erkennet  man  für  einen  Uberherrn  uf  diesen 
tag?  antwort  der  lehnraann:  meinem  gn.  herrn,  dem  grafen 
zu  Sponheim.  §.  5.  Zum  letzten  fragt  der  schultheisz,  ob  et- 
was ruchbar  seie  auf  diesem  geding?  antwort  der  lehnmann : 
wir  wissen  nicht?. 

HOINGERAIT  ')• 

1532. 

§.  1.  Item  wist  man  zum  ersten  den  eisten  heren  zu 
Schoncck,  der  den  öftersten  stein  in  hat,  vor  ein  gruntheren 
des  gcrichts  Iloingcrait  und  des  wals,  zu  jagen,  stricken, 
hoen  etc. . .,  und  minen  gn.  h.  lantgrafen  als  ein  panthoren. 
§.  2.  Item  hoben  die  ainhoben  lassen  fragen,  wen  man  weist 
vor  ein  schirmhern  des  wals  Frantscheits?  hoben  si  gewei- 
sen  wie  vor  den  eisten  heren  zu  Schoneck,  der  den  obersten 
stein  in  hat,  (hat)  den  walt  Franscheit  zu  schirmen,  fürsten  und 
schützen.  §.3.  Item  wist  man  das  hüfe  Erenbcrg  und  Waldeck 
vor  an  erben  des  wals  Franscheit,  die  zu  hoiren  (hoi wen?), 
zu  brenen,  zu  büen  nach  irer  nattorf  macht  haben,  doch  keins  zu 
verkaufen  ader  zu  vergaben.  §.  4.  Item  weist  man  den  probst 
zu  ilirtzcnauc  mit  zweien  mulen  ader  perden,  füllen  zu  den 
siten  beider  und  mit  oberinist , zu  nattorf  zu  verbrennen 
macht  hoben  in  dem  walt  Franscheit,  dagegen  sal  der  probst 
geben  50  (?)  pot  und  einen  linken  botschochcn.  §.  5.  Item 
Karbach  und  Haiszfelt  weist  man  vor  wcidmnrkcn  in  den  wald, 
doch  kein  gron  holz,  eichen  ader  büchen  zu  hauen,  dan 
allein  lighens  holz  und  afterschlechc,  das  gibt  ein  cikelich 
hüfe  ein  hove.  §.  6.  Item  dio  von  Hoingcrait  mögen  nach 
aller  irer  noittorf  hoven,  doch  keins  zu  Verkäufen. 

CAPELLEN  2). 

1489. 

Haint  dicsclbigen  obgenannten  gesworenen  eficntlichen 
erkant,  dasz  von  alters  her  bi  inn  eine  gewoinheit  si  und 

X)  Hungenrot,  w.  von  St.  Goar,  nach  gleichzeitiger,  aber  schlecht 
erhaltener  abschrift. 

2)  am  Khein  oberhalb  Koblenz,  am  fusze  von  schlosz  Stolzenfels. 
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ir  vurfaren  auch  an  si  bracht  haben,  so  einiche  lenunge  bi 
inn  geschee  und  nit  gehalten  werde  na  lüde  der  verkallunge, 
habe  der  selbe  lehonherre  ader  sin  nakoemen  die  macht,  dasz 
er  zwene  uszer  den  bonantcn  gcsworenen  ader  iren  nakoe- 
melingen  gesworcnen  nemcn  mach  und  die  gude  (die)  er 
verlenct  hait  besehen  laisscn.  werde  dan  durch  dieselben  er- 
kant,  dasz  einich  bruicht  in  den  bcnanten  verlenten  guden 
si,  so  gulle  der  lehcnman  ader  bostender,  an  dem  sulche 
brucht  fonden  wurde,  in  dem  erster  jair  als  die  geschit  we(re) 
und  begangen  wurde  verfallen  sin  in  ein  boisz  eins  gülden; 
wurde  er  dar  na  zum  zweiten  maelo  bruichich  fonden,  sal  er 
die  schare  das  jaire  uf  denselben  gelenten  guden  verloiren 
hain.  wirt  derselbe  auch  dar  zum  dritten  maclc  bruichich 
fonden,  sal  derselbe  alsdan  schare  und  erbschaft  verloren 
hain. 

RHENSE  »)• 

Ihr  hoebner,  ich  fragh  euch,  ob  die  zeit  vomjahr  und  die 
stund  vom  tagh,  das  ich  meiner  ehrw.  herrn  zu  den  h.  apostolen 

futer  besichtigen  und  besehen  lassen?  ihr  rnught  mich  daruf 
oscheiden.  herr  schulthes,  nach  s.  Margareten  tage  möcht 
und  sollt  ihr  zwen  geschworn  höbener  zue  euch  nemcn  und 
der  ehrw.  licrn  Weingarten  besehne  und  besichtigen  lassen  an 
ort  und  enden  allenthalben  do  solche  gelegen,  darnach  höben 
und  dingen,  wans  euch  wol  gelegen  und  zu  willen  ist. — Nach- 
dem nun  solches  in  maszewic  vor  gesaght  geschehen,  so  frage 
ich  euch  ferner,  wie  ich  mich  soll  halten,  uf  das  es  geschehe 
wie  recht  und  von  alters  ? herr  schulthis,  ihr  solt  diesem  höf 
bann  und  frieden  thuen  und  gebieten  von  wegen  unser  gn. 
fürsten  und  herrn  landgrafen  zu  Hessen  etc.,  und  von  wegen 
der  ehrw.  herrn  zu  st.  aposteln,  und  domit  verpieten  alle 
Schaltwort  und  oberpracht,  das  niemand  den  hof  drenge  und 
zwenge  mit  werken,  Worten  oder  schelten,  er  woll  es  dan 
genesen  oder  entgelten  und  nehmen  was  der  höbener  vor  recht 
erkent.  — Darnach  soll  der  schulthis  zu  den  höbener(n)  sagen 
ins  gemain  also : so  tbue  ich  nun  dissem  höf  bann  und  frie- 
den, und  verpieten  von  wegen  meiner  gn.  fürsten  und  herren 
landgrafen  zu  Hessen  etc.  und  von  wegen  der  ehrw.  herren 
zu  st.  aposteln  alle  Schaltwort  und  oberpracht,  das  niemand 
diesen  hof  enge  oder  drenge,  er  wolla  dan  entgelten  und 
nemen  was  der  höbener  vor  recht  erkent.  — Diweil  ich  nun 
unsem  höf  bann  und  frieden  gethan,  und  verpotten,  wie  vor 

Sehört,  so  frage  ich  nun  ferner,  wie  ich  mich  nahen  soll  fort- 
in, domit  diesem  höf  kein  abbruch  geschehe,  und  gehalten 
werde  wie  recht  und  von  alters?  herr  schulthes,  ihr  sollt 
den  höbener(n)  eine  manungh  geben  unde  sei  ermanen  und  for- 

das  weisthum  wurde  gewiesen  auf  verlangen  des  priors  der  carthanse  s. 
Beatns  bei  Koblens. 

1)  aus  den  annalen  d.  hist.  Vereins  f.  d.  Niederrhein  11,  118—22. 
ein  andere»  weisthum  bd.  2,  777. 
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deren  bei  ihren  eiden,  ob  imands  wüste,  dasz  der  ehrw.  h.  zu 
st.  apostolen  weingart  und  guter  gcenght  oder  gedrenght  unde 
geschmelert  wurden  an  furen,  reinen  oder  steinen,  dergleichen 
verkauft  oder  vereuszert  ausz  einer  hand  in  die  ander;  auch 
darbeneben,  ob  imand  falsche  mistungh  gethon,  ob  imand  falsche 
theilungh  der  trauben  gemacht,  oder  rechte  theilungh  gemacht 
und  nit  recht  den  ehrw.  hern  zu  st.  apostcln  geliebert;  ob 
sei  samentlich  oder  einer  besonder  wüste,  dasz  iemand  der  herrn 
theil  genzlich  und  zumal  behalten,  oder  nit  all  geliebert  do 
es  hin  gehört;  und  in  summa,  das  sei  alles  und  iedes  vor- 
pringen  was  sei  wisse  und  ruchtbar  ist,  soll  darnach  ferner 
geschehen  was  recht.  — Nach  diesem  soll  der  schulthis  disz 
kürzlich  repetiren  und  sagen:  ihr  höbencr,  ich  ermahne  und 

erfordere  euch  bei  euwern  aiden,  dasz  ir  euch  bedenken  und 
vorpringen  wollt,  ob  ir  wisset,  dasz  meiner  ehrw.  herrn  guter 
gcenght,  gedrenght  oder  geschmelert  wurden  an  fuhren,  reinen 
oder  steinen,  vereuszert  und  verkauft  ausz  einer  hand  in  die 
ander;  ob  ihr  wisset,  das  iemand  falsche  mistungh  gethon, 
falsche  theilungh  der  trauben  gemacht,  rechte  theilungh  gemacht 
und  nit  recht  geliebert,  und  kürzlich  alles  vorzubrengene  was 
ihr  wist  und  ruchtbar  ist,  soll  ferner  geschehen  was  recht, 
hie  treten  die  höbener  ab  und  bedenken  sich  zusammen  uf 
die  manungh,  bringen  darnach  vor  und  geben  dem  schulthiszen 
zu  erkennen  was  ihnen  wissend  und  kundich  ist.  im  fall  aber 
das  die  höbener  nichts  wissen  so  ruchtbar  ist,  sprechen  sei 
zum  schulthisze:  wir  haben  uns  wol  bedacht  und  befraght  uf 
euwere  manungh,  finden  und  wissen  nit  anders,  dan  das  alles 
recht  und  wol  sei  zugangen,  si  culpabile  aliquid  est,  pro  de- 
licti qualitate  iuxta  dictamcn  colonorum  punitur.  — Ferner  soll 
der  schulthis  respondendo  sagen  und  fragen  mit  diszen  oder 
dergleichen  Worten:  das  alles  recht  zugangen  und,  was  allent- 
halben pillich  und  ihr  schuldig  seit,  besehehen,  ist  mir  son- 
derlich lieb,  dweil  aber  nun  das  gedingc  über  das  jährlich 
pflichtigh  und  gewonlich  weiszdumb  geendet  ist,  so  frage  ich 
euch  fernex-,  was  das  weiszdumb  seie  und  wie  es  laufe?  dasz 
ir  mich  dessen  wollt  bescheiden  und  underrichten,  domit  es 
laut  seie  und  unvei’wechselt  pleibc,  wie  recht  und  von  alters, 
uf  disses  sprechen  die  höbener  das  weiszdumb  ausz  wie  folgt: 
§.  1.  Nach  s.  Margreten  tage  soll  der  herr  schulfhes  zwen 
geschworne  höbener  forderen  und  nemen,  mit  densclbigen  der 
ehrwürdigen  herren  Weingarten  besehen  und  besichtigen  lassn, 
und  wan  solches  also  besehehen,  höben  und  dingen,  wen  es 
euch  wol  gelegen  und  gcfcllich  ist.  den  zweien  höheren,  so  und 
wan  sei  die  Weingarten  besichtigt,  seit  ihr  schuldich  kesz  und 
brot  zu  geben,  und  was  euwer  guter  will  ferner  ist,  haben 
die  höbener  niemals  auszgcschlagen.  die  kost  fordert  den 
drank  von  sich  selbst,  welches  taghs  darnach  das  ir  euch  zur 
höben  entschlossen,  sollt  ir  den  abend  zu  vorn  selbst  umbgehen 
und  die  höbener  zusammen  bescheiden,  bitt  ir  aber  die  zwen 
erste  hiebevör  ersuchte,  dasz  sei  vor  euch  die  höbener  zusa- 
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ment  bescheiden,  das  mögen  sei  thncn  oder  lassn,  wiewol 
ims  keine  dergleichen  weighcrung  bewust.  §.  2.  Welcher 
höbcner  dem  höf  nit  gehorsam  ist,  der  verliert  10  0-,  abzulceson 
mit  zehn  heller,  welche  gehmreu  dem  schultbesze,  der  magh  sei 
dem  Übertreter  nachlassen  oder  von  ihm  heben.  §.  3.  Wel- 
ches taghs  darnach  ir  höben  wilt,  solt  ir  den  zweien  höbcner, 
so  die  Weingarten  zuvorc  besehen  haben,  essen  und  trinken, 
gesotten  und  gepratens  und  was  vom  tage  zeitig  ist  geben, 
und  solt  ihnen  gütlich  thuen.  §.  4.  Wan  dan  die  höbencr  zu 
hof  gekommen  und  gehorsamblich  erschincn,  so  soll  daselbst 
neben  dritthalb  heller  wert  bröt  stehen  ein  banvirtel  weins, 
welches  man  nennet  einen  eimor  weins,  darin  soll  fahren  ein 
becher,  domit  ein  ieder  höbencr  unbehindert  selbst  muge  zu- 
greifen,  schöpfen  und  trinken.  5.  Welcher  höbcner  und 
lchnmann  seinen  weingart  oder  lehngut  nit  gegraben  hat  vor 
s.  Jobnns  baptistm  tagb,  denselbigen  weist  man  verderblich,  in 
gnade  und  Ungnade  des  hob-  oder  lchnherrns.  welcher  hö- 
bener  nit  seinen  weingart  gerührt  hat,  der  verliert  10 
machs  ablasen  mit  zehn  heller,  und  soll  solches  doch  mit 
wintergraben  verbesseren,  welcher  höbcner  bescheiden  wurdt 
seinen  weingart  zu  misten,  soll  und  musz  solches  thuen  Vor 
s.  Johans  baptiste  tagh;  und  welcher  solches  gethön,  mag  das 
jahr  die  trauben  vor  eigen  lesen,  den  zehnten  Vorbehalten 
wem  er  gebuert.  welcher  höbencr  aber  nach  s.  Johans  baptist 
tagh  misten  wurde,  wilt  demselben  der  lehnherr  oder  sein  an- 
walt  und  schulthes  dassclbich  jahr  vor  aigen  zu  lesen  vergön- 
nen, stet  in  seinem  wolgefallen  und  wille.  im  fall  aber  der 
weigerungh,  so  soll  doch  dem  höbener  das  künftige  jahr  die 
schär  allein  und  vor  eigen  zu  lesen  gepueren  und  gegönnet 
werden,  und  wann  darnach  durch  gottes  gnaden  die  zeit  des 
herbst  gekommen,  das  durch  einen  ehrbarn  rat  die  läsz  ge- 
satzt  und  aufgethon,  soll  kein  hobener  zu  lesen,  cs  sei  gleich 
röt  oder  weisz,  gedenken  noch  understehen,  er  thue  dan  sol- 
ches mit  vorwisen,  verwilligungli  und  erlaubnusz  des  lchn- 
und  grundherrns  oder  dessen  schulthcszen  und  befelchhabers. 
welcher  höbcner  erlaubnisz  erhalten  und  eine  theilungh  drau- 
ben  gelesen,  weisz  oder  rot,  klein  oder  grosz,  der  soll  zuvor 
zum  ersten,  andern  und  dritten  mal  den  schulthes  oder  diener 
rufen,  dem  grundherrn  seinen  gepuerenden  antheil  zu  kiesen, 
hört  er  aber  nit,  so  mach  ihnen  aero  mithöbener  einer  kiesen, 
domit  er  ungescurabt  sei  und  das  theilt.  so  gekohren  wurdt, 
soll  er  unverzüglich  ufheben,  auf  seine  kosten  verschaffen  und 
dan  (?)  do  er  hin  gehoert  und  vom  lchnherrn  oder  dienern  be- 
scheiden wurdt,  so  ist  er  den  herren  nutz  und  dem  hoher 
thicnlich.  wann  aber  der  höbner  kombt  und  bringht  das  theil 
das  gekohren  ist,  so  ist  man  ihm  einen  pott  weins  schuldick, 
wie  gröszer  der  ist,  ie  lieber  ihn  der  theilmann  hat.  hat  er 
dan  nicht  gethon,  so  soll  der  hiibcncr  furt  lassen,  bisz  langh 
er  gethon  habe,  wan  es  aber  die  zeit  und  stund  ist,  das  höb- 
geatngh  zu  halten  und  besitzen  mit  pfen  und  straf,  alsdan  das 
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erste  jahr  einen  halben  gülden,  das  ander  jahr  die  schär,  das 
dritte  schär  und  erbschaft. 

WEISTHUM  VON  ST.  GOAR  '). 

Schultheisz:  ich  frage  euch  schöpfen  vors  erste  : §.  1.  wen  ihr 
erkennet  vor  den  obersten  vogtund  herren  in  der  statt  st.  Goar 
und  derselben  marken,  und  wesz  die  obrigkeit  daselbst  seie? 
antwort:  erkennet  der  schöpfen  unsern  gnädigen  försten  und 
herrn,  herrn  L.  Ernsten  und  L.  Christian,  beide  landgrafen 
von  Catzcnelnbogen,  vor  einen  obersten  vogt  und  herrn  der 
stat  st.  Goar,  und  als  weit  die  gemarkc  derselbigen  gehen  vor 
die  hohe  obrigkeit.  §.  2.  W7er  gebot  und  verbot,  angriff, 
halsgericht,  wer  schütz  und  schirm  daselbst  habe?  so  hat 
hochermeld  unser  gn.  fürst  und  herr  gebot  und  verbot,  angriff, 
halsgericht,  schütz  und  schirm.  §.  3.  Item,  wer  Ordnung  zu 
setzen  und  zu  entsetzen  habe  ? hat  unser  gn.  fürst  und  nerr 
als  unsere  hohe  obrigkeit  Ordnung  zu  setzen  und  zu  entsetzen, 
doch  vorbehältlich  der  gemeinte  zu  s.  Goar  sambt  dem  stift, 
ihre  Privilegien,  den  wald  und  anders  belangen,  wie  das  von 
alters  her  kommen.  §.  4.  Wer  bürger  zu  s.  Goar  seie?  alle 
die  cinwohner  der  stat  s.  Goar  und  Biebernheimb  und  alle 
die  in  der  markt  wohnen,  die  mit  gutem  wissen  und  willen 
der  obrigkeit  und  des  rats  angenommen  und  eingezogen  seind, 
werden  gehalten  vor  bürger  zu  s.  Goar.  §.  5.  Wer  bürger 
anzunehmen  oder  auszuverbannen  habe?  hat  ieder  zeit  ein 
oberamptmann  von  wegen  unsers  gn.  fürsten  und  herrn  saropt 
dem  rat  zu  s.  Goar  bürger  anzunehmen  und  unser  gn.  fürst 
und  herr  allein  zu  verbannen.  §.  6.  Wes  die  thürn,  mauren, 
pforten,  wege  und  mistkauten  in  und  um  s.  Goar  seien,  wer 
dieselbigc  bauen  und  darzu  frohnen  müsse  ? die  äuszerste  tho- 
ren,  pforten,  mauren,  stein,  wege,  treppen  und  bol  1 werke  er- 
kennt man  unserm  gn.  fürsten  und  herrn  zu  nach  laut  des 
alten  schöpfenweiszthumbs,  und  gebühren  unsern  gn.  fürsten 
und  herren  zu  bauen,  und  musz  die  gemeinte  zu  s.  Goar  die 
frohndienstc  darzu  thun;  weiter  die  gassen  der  stadt  st.  Goar 
der  gemein  zu  bauen,  zu  verlohnen  und  darzu  zu  frohnen.  die 
mistkauten  in  und  auszer  der  statt  haben  die  bürger  zu  ge- 
brauchen, wie  vor  alters  und  iedermann  bewust.  §.  7.  Item, 
wie  weit  die  vogtei  st.  Goar  samt  deren  marken  sei  zu  den 
vier  seiten,  zwischen  wem,  wer  anstöszer  unten  und  oben 
oder  fornen  und  hinten?  (folgt  die  grenzbeschreibung).  §.  8. 
Itciu,  wes  die  wälde  seien,  und  wie  weit  eines  ieden?  zum 
achten,  die  wälde  genant  Hayn  nnd  Robert  erkennt  man  un- 
sern gnädigen  fürsten  und  herrn  zu.  (folgt  die  bcschreibung 
der  wälder.)  §.  9.  Item,  wes  die  einigung  seien  und  gebühren 

1)  Grebel,  gesch.  der  stadt  St.  Goar  s.  608  ff.  ebenda  seite  506-8 
steht  eine  rügeordnung  von  8t.  Goar  und  s.  604  das  bd.  4,  736  abge- 
druckte weisthum.  siebe  auch  bd.  1,  685. 
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in  den  wäldern?  zum  neunten  erkennt  man  unsern  gn.  für- 
sten und  herrn  die  einigung  in  den  wäldern  Hayn  und  Robert, 
die  einigung  aber  in  st.  Goarer  wald  der  gemeinde  alhier,  wie 
vor  alters.  §.  10.  Item,  was  gerechtigkeit  ein  ieder  in  meines 
gn.  fürsten  und  herrn  und  der  stadt  wiilde  habe?  zum  zohen- 
ten  haben  die  bürger  zu  st.  Goar  samt  andern  in  unscrs  gn. 
fürsten  und  herrn  wälden,  nemlich  dem  Hayn  und  Robert, 
keine  freihcit,  ausgenommen  die  viehctrift  mit  dem  rindvieh 
wie  vor  alters,  aber  nicht  den  cckern.  §.  11.  Item,  wer  sich 
in  st.  Goars  walde  zu  bchölzigen  mit  bau-  und  brennholz? 
zum  eilften  hat  unser  gn.  fürst  und  herr  zum  theil  im  st. 
Goars  wald  nach  notdurft  bcneben  ihro  fürstliche  gnaden 
wäidern  bauholz  zu  hauen,  so  ihr  gnaden  zum  besten  ver- 
bauet werden,  doch  mit  dem  Vorbehalt,  was  deshalben  im  s. 
Goarcrs  wald  gehauen  wird,  dasz  es  mit  vorwissen  der 
bolzmeister  an  gelegenen  orten  und  dem  gemeinen  nutzen 
zum  besten  geschehe,  weiter  erkennt  man,  dasz  ein  oberampt- 
mann  oder  burgraf  sich  ausz  unscrs  gn.  fürsten  und  herrn 
Wäldern  und  auch  ausz  st.  Goarers  wald  der  notdurft  nach  mit 
brennholz  hat  zu  gebrauchen,  iedoch  an  gelegenen  orten,  son- 
der nachtheii  eines  ieden,  wie  biszhero  geschehen,  weiter  er- 
kennt man,  dasz  sich  die  bürger  zu  st.  Goar,  Bieberheimb, 
Utzenhain  und  Badenhart  und  Pfaltzfeld  in  s.  Goarers  wald 
mit  bauholz  zum  theil  zu  bchölzigen,  doch  mit  Vorbehalt,  dasz 
ein  ieder  so  bauholz  von  nöten  haben  wird  solche  seine  not- 
durft den  verordneten  holzmeistern  anzeigen  und  nach  besichti- 
gung  und  erkantnusz  soll  (von)  alters  einem  ieden  nach  notdurft 
und  gelcgenheit  gegeben  werden,  wio  vor  gebräuchlich,  und 
soll  keinem  auf  sein  begehren  so  viel  bauholz  gegeben  wer- 
den zu  einem  nciien  bau  oder  sonst,  als  er  begehret,  sondern 
mit  demselben  wie  auch  mit  den  kelterhölzon  gehalten  wer- 
den w-ie  vor  alters,  weiter  erkennt  man,  dasz  die  canonici 
der  stifte  zu  s.  Goar  und  die  schöpfen  daselbst  ein  ieder  ei- 
nen karren  mit  einem  pferd  in  s.  Goarers  wald  schicken,  allen 
tag  brennholz  an  bestimmten  orten  zu  holen,  auch  erkennt 
man  den  bürgern  zu  s.  Goar,  Bieberheimb,  Utzenhain  und 
Badenhart,  dasz  sie  sich  in  s.  Goarers  walde  zu  ieder  zeit  nach 
notdurft  mit  brenholz  zu  behölzigen  haben,  an  ernannten 
orten  wio  vor  alters.  §.  12.  Item,  wasz  der  apt  von  Prüme 
vor  gerechtigkeit  im  wald  habe?  zum  zwölften  erkennt  man 
dem  apt  von  Brtime,  ob  es  sach  were  dasz  er  käme  geritten 
durch  s.  Goars  wälden,  so  möchte  sein  scimerknecht  eine 
rute  hauen  die  wedor  eichen  noch  bügen  wäre,  und  seinen 
8eimer  damit  troiben.  §.  13.  Item,  wer  die  holzmeister  und 
förster  zu  kiesen,  werae  sic  schweren,  und  welche  zeit?  zum 
dreizehenten,  wenn  ein  holzmcister  unter  den  ratspersonen  ab- 
gehet, haben  Jederzeit  die  canonici  des  stifts  einen  andern  an 
seine  statt  im  rat  zu  erwchlen;  hinwiederum,  wo  ein  holz- 
meister von  wegen  des  stifts  abginge,  hat  ein  ehrbarer  rat 
einen  andern  aus  den  c&nonicis  macht  zu  er  wehlen.  ferner 
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hat  ein  dcchant  und  ehrbarer  rat  allhier  ieder  zeit  die  wald- 
förster  zu  kiesen,  beeidigen  und  anzusetzen,  welche  dom  rat 
wegen  der  gemeinde  schwören  müssen  den  wald  treulich  zu 
verhüten,  zu  vergehen  und  zu  verstehen.  §.  14.  Item,  wes 
die  cckcrn  und  mast  in  wäldern  sei,  und  wie  oder  weme  die 
verliehen  werden,  und  wie  die  Ordnung  dann  sei?  zum  vier- 
zehenten,  wann  ein  eckern  in  s.  Goarers  wfilden  seie,  so  soll 
der  vogt  oder  schultheisz  zu  s.  Goar  und  der  vogt  zu  Pfaltz- 
feld,  welche  beide  ein  ganz  gericht  sind,  einen  tag  ernennen 
und  beide  gerichte  bescheiden,  ohngefchr  im  September,  den 
eckern  im  wald  zu  besichtigen,  alsdann  sollen  beide  gerichte 
im  wald  bei  briickcnschlag  zusammen  kommen,  sich  unterreden 
(mit)  einander,  wie  viel  schweine  einem  ieden  bürgern  nach 
des  eckern  gclegenhcit  einzutreiben  aufgesetzt  werden  sollen, 
und  haben  die  canonici  des  stifts  und  beide  gerichte  s.  Goar 
und  Pfaltzfeld  ieder  zwei  schwein  mehr  als  ein  anderer  biirger 
macht  zu  treiben,  und  seien  diesclbige  dechens  frei  und  alles 
wasz  sie  eintreiben,  und  so  ein  voller  eckern  ist,  alszo  das 
eichen,  buchen,  hahepotte,  schlehen,  hasselniisz,  holzsepfel  und 
was  sich  das  viehe  nehren  soll  genug  ist,  so  dechen  sie  ieg- 
liche  sau  vor  neün  heller  wie  vor  alters,  und  nicht  höher, 
ist  des  eckern  halb  so  viel,  so  dechet  man  sie  vor  halb,  alles 
nach  gelcgcnheit  des  eckers,  aber  über  die  neün  heller  nicht, 
und  soll  kein  schwein  welches  in  s.  Goarers  wald  gemästet 
wird  auszerhnlb  der  markt  verkauft  werden,  weiter  erkennt 
man  einem  oberamptmann  oder  burggraf,  oder  wer  ieder  zeit 
das  schlosz  Rheinfels  von  wegen  unsers  gn.  fürsten  und  herrn 
einhat  und  bewohnet,  dasz  er  in  st.  Goarcs  wald  sambt  dem 
Hayn  und  Kobert  so  viel  schwein  in  eckern  oder  mast  zu  trei- 
ben habe,  als  er  zur  notdürftigen  hauszhaltung  auf  das  hausz 
Rheinfels  zu  verbrauchen  hat,  und  nicht  mehr,  auch  keine 
daraus  zu  verkaufen,  und  sollen  solche  des  oberamptmanns 
oder  burgrafen  schwein,  welche  sie  in  s.  Goarers  wald  treiben 
und  einschlagen  wollen,  gleich  andern  zciten  eingetrieben 
werden,  und  nicht  eher,  wie  dann  auch  beide  obbemelte  ge- 
richt sich  vergleichen,  auf  welcher  alle  die  in  s.  Goars  wald 
macht  haben  schweine  einzutreiben,  zugleich,  und  keiner  vor 
dem  andern,  einfahren  solle,  wann  aber  die  mast  in  abgang 
kommen,  und  aufgänglich,  sollen  aberroal  beide  gericht  an 
vorerwehnten  ort  im  wald  beim  schlag  durch  die  beide  vor- 
gemelte  vögt  bescheiden  zusammen  kommen,  alle  heerde 
schwein,  so  sich  des  ackern  gebraucht  haben,  dahin  bescheiden, 
dicselbige  durch  den  schlag  gehen  lassen  und  mit  fleisz  be- 
sehen, zehlen  und  nach  gelcgcnheit  dersclbigen  besscrung 
und  mast  wie  vorgemeldt  deehen,  und  dasselbigc  dechgeld 
beiden  biitteln  zu  s.  Goar  und  Pfaltzfeld  befehlen  aufzuheben 
und  unsern  gn.  fürsten  und  herrn  verordneten  einnehraern 
liefern,  es  soll  auch  kein  biirger  in  s.  Goar  oder  andere,  so 
schwein  in  s.  Goarers  wald  mästen,  über  gesetzte  zahl  ein- 
treibon,  im  fall  aber  einer  oder  mehr  dassclbig  überschreiten, 


Digitized  by  Google 


RT.  GOAR. 


491 


und  mehr  Rchwcin  als  von  beiden  geriebten  einem  aufgesetzt 
eintreiben  würde,  sollen  dieselbige  übertriebene  schwein,  wie 
viel  deren  sein,  der  gemein  zu  s.  Goar  verfallen  sein,  des- 
gleichen soll  es  auch  gehalten  werden  mit  denen  sehweinen 
so  in  s.  Goarers  wald  gcmKst  und  auszerhalb  der  gemarkt 
verkauft  werden,  dnsz  einem  ehrbaren  rat  und  der  gemein  so 
viel  geld,  als  solche  auszerhalb  markt  verkauft  sehwein  ge- 
golten, solche  Übertreter  zu  geben  schuldig  seind.  cs  sollen 
anch  vor  und  nach  den  Äckern  keine  faszclsehwein  in  s. 
Goarers  wald  eingetrieben  werden,  weiter  erkent  man,  wasz 
die  metzger  zu  s.  Goar  vor  schwein  in  s.  Goarers  wald  in 
eckern  jederzeit  haben,  dasz  dieselbige,  so  sie  zu  scharen 
schlachten,  dechgelts  frei  sein,  und  solches  «ollen  sie  bei  ihrem 
eid  behalten  nicht  anders  zu  verSuszern.  wann  nun  die 
schwein  in  s.  Goarers  wald  gedecht  sein,  so  haben  die  schöpfen 
beider  gcrieht  zu  s.  Goarund  Pfaltzfcld  ein  iedes  stallschwein 
zu  kieszen  macht,  und  solches  soll  in  einem  ieden  gericht 
durch  sein  bilttel  zugestellt  werden,  und  soll  in  einem  ieden 
stall  nicht  mehr  schwein  sein  als  einem  burger  aufgesetzt  ist. 

Slcicher  gestalt  haben  die  vörstcr  einen  stall  macht  zu  kieszen, 
arnm  dasz  sie  die  schwein  haben  helfen  zehlen.  5$.  15.  Wer 
der  weidgang  im  w-alde  sei,  und  wie  weit?  zum  lf>.  erkennt 
man  den  viehetrieb  und  weidgang  mit  dem  rinderviehe  so 
weit  als  s.  Goarers  markt  gehet,  und  so  weit  die  w'ieszen  in 
der  Gründelbach,  welche  in  Werlauer  gemarkt  liegen,  bisz 
an  unsers  gn.  fürsten  und  herren  wiesen,  und  haben  ein  ober- 
ambtmann,  oder  wer  von  unsers  gn.  fürsten  und  herrn  wegen 
das  schlosz  Rheinfels  bewohnet,  und  die  zu  Biebernheimb  mit 
uns  gleich  solchen  waidgang  und  viehetrieb  zu  gebrauchen, 
die  beide  dörfer  aber  Utzenhan  und  Banhart  haben  mit  ihren 
rindervieh  den  viehetrieb  in  s.  Goarers  wald,  und  weiters 
nicht  in  s.  Goarers  gemarkt  zu  gebrauchen,  wie  dann  auch 
die  von  Werlau  in  die  wiesen  in  der  Gründelbach  und  nicht 
weiter  herüber  mit  ihrem  viehe  fahren  mögen,  cs  soll  auch 
überall  kein  viehe  in  der  Gründelbach  von  ersten  aprilis,  bisz 
das  heu  und  grumet  eingethan,  geweidet  werden.  §.  16.  Item, 
wes  die  bede,  steür  oder  andere  auflegung  seien  ? zum  sech- 
zehnten, bede,  Steuer,  und  andere  aufhebungen  erkennt  man 
unsern  gn.  fürsten  und  herrn,  mit  Vorbehalt  der  stadt  s.  Goar 
Privilegien.  § 17.  Item,  wes  der  markt  und  andere  zöll,  un- 
geld  und  weggeld  seic?  zum  siebenzehenten  erkennt  man 
unserm  gn.  fürsten  und  herrn  den  gülden  Rheinzoll  und  weg- 
gcld  zu,  den  marktzoll  aber  der  gemeind  zu  s.  Goar  wie  vor 
alters.  §.  18.  Item,  wie  viel  bedgeld  und  bedwein  die  stadt 
st.  Goar  mit  dem  dorf  Bieberheimb  jährliches  unserm  gn.  fürsten 
nnd  herren  geben?  zum  achtzohcnten  erkennt  man,  dasz  die 
stadt  s.  Goar  mit  dem  dorf  Bieberheimb  unserm  gn.  fürsten 
und  herrn  jährliches  an  mai-  und  herbsthed  zu  geben  schul- 
dig ist  einhundert  vierzig  drei  gülden  fünf  albus,  sechs  heller, 
ieaen  gülden  zu  24  albus  gerechnet,  und  hiorinnen  allen 
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aufwcchszels  auf  einen  icden  gülden  ein  albus  eingerechnet, 
und  ist  darüber  ein  markt  gcldes,  welche  thut  27  albus,  zu 
ßieberheimb  gefreit,  sambt  deren  aufwechsel,  vermög  eines 
kellers  zu  s.  Goar  jährlicher  rechnung.  noch  neiin  fuder, 
fünf  ohmen  bedwein,  dazu  npteien,  gesiegen  und  triersoher 
wein,  vermög  des  kellers  register.  §.  19.  Item,  wes  die  frevel, 
buszen,  wetten,  strafen  und  andere  peenen  seien?  zum  neun- 
zehenden,  wetten  und  frevel  so  durch  schlagen,  hauen,  stechen, 
gotteslästerung,  mord,  diebstahl  und  andere  bösze  thaten  be- 
langen, verbrechen  und  begangen  werdon,  hat  die  hohe 
obrigkeit  von  wegen  unsers  gn.  fiirsten  und  herrn  iederzeit  zu 
strafen,  so  viel  aber  wald-  und  weingartenschützen  ruhe  (d.  i. 
rüge)  belangt,  hat  iederzeit  ein  ehrbarer  rat  zu  strafen  von 
wegen  der  gemeinde,  wie  dann  auch  tag  und  nacht  wachtru- 
gen, und  was  in  der  stadt  an  häuszern,  überbauen,  an  Schorn- 
stein, straszen,  weg  und  Stegen  im  feld  übertreten  und  ver- 
brochen wird,  gebühret  alles  einem  ehrbaren  rat  alhier  zu 
strafen,  item  metzger-  und  beckerstrafen,  so  etwas  von  ihnen 
verbrochen  und  strafbar.  §.  20.  Item,  wes  der  stift  und  kirch 
seie,  und  wer  die  kirchligc  lchen  zu  vergeben?  zum  zwan- 
zigsten erkennen  wir  und  wissen  nicht  anders,  dann  dasz  die 
kirch  alhier  der  gemeinte  zu  gebrauchen  stehe,  haben  auch  nie 
anders  gehöret,  dann  dasz  ein  graf  zu  Catzenclnbogen  oder 
wer  an  seine  stat  komme,  als  itzo  unser  gn.  fürst  und  herr,  herr 
Ernst  und  Christian  landgraf  zu  Hessen  und  ein  abt  zu  Brüm, 
die  kirchenlehen  und  prebenten  einer  uro  den  andern  zu  geben 
und  zu  präsentiren  habe,  nemlieh  zwölf  canonicatcn  und  neün 
vicarien.  §.  21.  Item,  wer  die  kirchen  bauen  und  im  tach 
halten  müstc?  zum  einundzwanzigsten  soll  ein  graf  zu  Catzen- 
elnbogen  oder  ein  herr  der  icaerzcit  das  schlosz  Rheinfels 
einhat  die  seiten  der  kirchen  so  zum  schlosz  zu  stehet  in  bau 
und  dach  halten,  zum  andern  sollen  die  Gilchen  von  Lorch 
sambt  ihre  miterben,  oder  wer  iederzeit  den  zehenten  im 
Patersberger  berg  in  der  hellen  inhat,  als  ein  lehenträger  vom 
abt  von  ßrüme  die  seit  an  der  kirehe  zur  schulen  zu  im  bau 
und  dach  halten;  item  unser  gn.  fürst  und  herr,  so  nunmehr 
die  abtei  allhier  inhat,  das  corpus  der  kirchen  im  dach  und  bau 
halten,  die  canonici  den  chor,  die  gemeinte  aber  den  thurn 
und  erker  im  bau  und  dach  halten,  der  custos  aber  soll  den 
pfarraltar  beleuchten  und  die  canonici  allen  zierat,  biieher  und 
Ornamenten  dazu  bestellen,  es  soll  auch  ein  custos  s.  Goars 
glock  und  die  chorglock,  die  gemeinte  aber  oder  burger- 
meister  die  hinder  gloeken,  wanns  nötig  ist,  seilen.  §.  22. 
Item,  wer  die  rahmen  umb  die  kirch  und  kirchhof  halten 
müsse?  zum  zweiundzwanzigten  soll  die  rahm  oder  rost  hin- 
ter der  kirchen  beim  pfad  fegen  und  im  bau  halten  wer  ieder- 
zeit den  pfad  inhat,  die  rahm  aber  bei  der  munzgassen  die 
von  Nochern,  die  rahm  bei  der  dechanei  die  vom  dorf  Holtz- 
feld,  die  andere  rahmen  aber  oder  roest  soll  die  gemein  all- 
hier fegen  und  im  bau  halten.  «j.  23.  Item,  wem  das  gericht 
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zu  st.  Goar  seie,  wie  die  schöpfen  gekoren  und  wem  die 
schweren  müssen?  zum  dreiundzwanzigsten  erkennen  wir  nach 
laut  und  inhalt  des  weizthumbs  nuninchro  unsern  gn.  fürsten 
und  herrn  vor  einen  grundberrn  und  obersten  schultheiszen 
des  gerichts  allhier.  und  wann  ein  schöpf  im  gericht  mangelt, 
so  ernennen  und  stellen  dio  andere  schöpfen  vor  der  obrigkeit 
zwei  burger  aus  der  gemeinde,  welche  einen  aus  den  beiden 
erwehlen  und  zum  schöpfen  beeidigen  und  bestettigen,  und 
sehweret  nunmehro  der  neücrwehlte  schöpfe  unserm  gn.  fürsten 
und  herrn  als  einem  grundherrn  des  gerichts.  und  gibt  unser 
gn.  fürst  und  herr  dem  gericht  allhier  jährliges  einen  tonnen 
voll  weins,  wie  von  alters  herkommen.  §.  24.  Item,  wer  den 
vogt  oder  schultheiszen  zu  setzen  habe?  zum  vierundzwan- 
zigsten erkennen  wir,  dasz  unser  gn.  fürst  und  herr  zu  Hessen 
jederzeit  einen  schultheiszen  oder  vogt  alhier  hat  zu  setzen. 
§.  25.  Item,  auf  welchem  tag  die  dingtage  seien,  und  wer 
dieselbe  zu  besetzen  schuldig?  zum  fünfundzwanzigsten  wer- 
den des  jahrs  drei  dingtäge  gehalten,  der  erste  auf  mittwoch 
nach  dem  18.  im  januaris,  der  andere  auf  mitwoch  nach 
quaaimodogeniti,  der  dritte  auf  mittwoch  nach  s.  Johann  des 
täufers  tag.  und  werden  die  gemclde  drei  dingtSge  durch 
einen  schultheiszen  oder  vogt  von  wegen  unsers  gn.  fürsten 
und  herren  gehegt  und  gehalten,  und  gebühret  ieden  dingtag 
dem  gericht  eine  mittagmahlzeit,  welches  unser  gn.  fürst  und 
herr  gibt.  §.  26.  Item,  wer  güter  kauft  oder  verkauft,  wo 
und  wie  dio  aufgeben  und  empfangen  werden,  und  was  man 
zu  empfangen  gebe?  zum  sechsundzwanzigsten,  wer  alhier 
güter  keuft  oder  verkauft,  solle  käufer  und  Verkäufer  den 
nechsten  dingtag  darnach  vor  gericht  kommen,  und  der  Ver- 
käufer dem  käufer  das  verkaufte  gut  richtlich  aufgeben,  wel- 
ches er  mit  drei  albus  empfangen,  und  soll  ein  schultheisz  den 
käufer  in  das  erkaufte  gut  cinsetzen.  wo  aber  einer  über 
jahrsfrist  das  gekaufte  gut  nicht  empfangen  hätte,  soll  er  das 
verkaufte  gut  verloren  und  desselbig  entsetzet  sein.  §.  27. 
Item,  wer  den  rat  zu  setzen,  und  wie,  und  wem  die  ratsge- 
nossen zu  s.  Goar  schweren  müssen?  zum  siebenundzwanzigsten, 
wan  ein  ratsperson  mangelt,  schlagen  die  andere  ratspersonen 
zwei  burger  aus  der  gemein  der  obrigkeit  vor,  aus  ihnen  einen 
der  gemein  zum  besten  zu  erwehlen,  denseibigen  zu  bestettigen 
und  zu  beeidigen.  §.  28.  Item,  wer  die  burgermeister  zu  kiesen, 
und  wem  sie  schweren  müssen,  und  welche  zeit?  zum  acht- 
undzwanzigsten werden  alle  jahr  auf  ostrmontag  zwen  bur- 
germeister vom  rat  erkoren  und  der  gemeinte  vorgesetzt, 
welche  einem  ehrbaren  rat  von  wegen  der  gemein  schweren 
müssen.  §.  29.  Item,  wer  die  schützen  zu  setzen,  und  was 
mein  gn.  fürst  und  herr  denen  zu  geben  schuldig?  zum  neun- 
undzwanzigsten hat  ein  ehrbarer  rat  zwen  waldförstcr  und 
vier  weingartschützen  jährliges  anzusetzen  und  zu  beeidigen, 
die  fünf  weingartshut  zu  Garten  ist  ie  über  das  dritte  jahr 
unserm  gn.  fürsten  und  herrn,  soll  ein  keller  zu  Rheinfels 
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einen  knccht  darstelien  der  die  hut  versehe,  und  soll  dem 
schöpfen  ein  imbs  geben.  die  andere  zwei  jahr  sollen  die 
schöpfe  die  weingortshuten  zu  Garten  versehen,  wann  aber 
ein  notier  schöpf  angesetzt  wird,  der  ist  um  gewöhnlich  lohn 
wie  folgt  dasselbige  jahr  schuldig  zu  verhüten,  unabbrüchlich 
der  ortnung  wie  vorstehet,  und  wann  der  schöpfen  einer  hütet, 
so  soll  der  kcller  oder  wer  dem  abt  zu  Briim  und  nunmehr 
unsern  gn.  fürsten  und  herrn  seinen  wein  einsainlct  und  die 
abtei  a 1 1 liier  inhat,  dem  schöpfen  der  dasselbige  jahr  gehen 
thut  ein  ohm  frencer  geben,  darum  soll  er  den  andern  seinen 
mitsehopfen  ein  imbs  geben  und  soll  den  lchnschulthciszen  zu 
Biebcrheimb,  der  unserrn  gn.  fürsten  und  herrn  daselbst  sein 
gut  aufhebt,  dazu  laden,  es  soll  auch  ein  kcller  wegen  der 
abteien,  so  nunmehr  unserrn  gn.  fürsten  und  herrn  zuatehet, 
einem  schützen,  der  die  Weingarten  zu  Garten  gehütet,  jedes 
jahr  geben  zwanzig  fünf  brod.  dargegen  soll  ein  schütz  den 
zehenten  zn  Garten  treulich  aufbeben  und  einsamlen,  dervor 
ihm  ein  inhaber  der  abtei  auch  gibt  zwölf  albus,  und  hat  ein 
schütz  zu  Garten  den  herbst  über  alle  morgen  ein  fläsch  mit 
wein  in  der  abtei  zu  fordern  und  zu  füllen,  denselben  er  bei 
der  einsamlung  des  zehenten  hab  zu  trinken,  und  soll  ein  ieder 
schöpf  der  zu  solcher  hut  gekoren  wird  gehorsamb  sein  zu 
hüten,  er  seie  darinnen  begiitet  oder  nicht;  dessen  sollen  die 
schöpfe  uller  andern  hut  frei  seien  von  der  gemein,  weiter 
gibt  ein  kcller  zu  Rbcinfels  den  andern  vier  weingartsschiitzen 
einem  ieden  ein  halb  viertel  brods,  und  gibt  unsers  gn.  fürsten 
und  herrn  hofmann  zu  Bicbcrhcim  dem  schützen  zu  Garten 
sechs  pciischen  stroh.  item  des  stifts  hofmann  zu  ßicberheim 
gibt  einem  schützen  so  hinter  feld  hütet  sechs  peüsch  stroh, 
desgleichen  des  stifts  s.  Castoris  in  Coblcnz  hofmann  zu 
Werlau  gibt  dem  schützen  zu  Vellen  sechs  peüsch  stroh.  des 
stifts  s.  Goars  hofmann  zu  Nochern  gibt  sechs  peüschen  stroh 
dem  schützen  in  der  llaascnbach,  und  derselbige  hofmann  zu 
Nochern  gibt  auch  sechs  pciischen  stroh  ciuctn  schützen  zu 
ilemmingen,  von  welchen  stroh  die  schützen  in  ieder  hut  ihre 
scheü  und  schlafhüttcn  bauen  sollen.  §.  30.  Item,  wes  die 
jagten  und  fischercien  seien  in  s.  Goars  marken  ? zum  30.  weist 
der  schöpfen  die  jagten  in  s.  Goars  markt  und  fischereion  in 
den  bächcn  unserrn  gn.  fürsten  und  herrn  zu. 

SPONHEIM «). 

1488. 

Von  Jrs  c/oistern  gerioht  zu  Span  he  im.  Anno  d.  1488  of 
den  andern  tag  nacli  s.  Martini  des  heiligun  bischofs  liait  der 
würdige  lierre  Johann,  apt  diess  gegenwurdigen  cloisters,  un- 
geboden  dink  gehalten  mit  sinem  gericht,  dinksvolk  und  der 
ganzen  gemeine  zu  Spanheim,  nach  alder  gewonhoit  und  her- 
kommen,  und  sint  diesz  die  scherten  des  obg.  gerichts  die 

1)  vgl.  bd.  4,  731.  aus  Mones  zeitschr.  18,  G2  ff. 
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solich  hernach  volgende  herlichcit  und  friheit  dem  apt  gewist 
haben-,  mit  namen  Franken  Henszgin,  scliolteisz,  und  scheffen 
(folgen  sechs  namen),  alle  geschworen  scherten  des  apts.  und 
disz  ist  die  herlicheit  und  friheit  of  den  vorg.  tage  gewist  durch 
das  gericht. 

§.  1.  Zu  dem  ersten  mail  haben  sie  gewist  dem  apt  und 
cloistcr  zu  Spanheim  alle  jare  einen  freien  un^eboden  dinks- 
tag,  nemlich  of  den  negsten  tag  nach  s.  Martini ; were  es  aber 
einer  (1.  ein)  sontag,  so  sali  man  beiden  bisz  of  den  montag; 
do  sullen  gegenwertig  sin  alle  die  of  dem  dale  bi  der  borg  l) 
mit  dinkgelde  dem  apt  zinszbar  sin.  auch  sali  die  gemeine 
voira  dorf  Spanheim  gegenwertig  sin,  soliche  herlicheit  und 
friheit  dem  abt  hören  zuwisen.  §.  2.  Zu  dem  andern  mail 
haben  sic  gewist  mit  recht  und  erkant,  das  der  apt  von  Span- 
heim ein  eigen  gericht  daselbs  sal  haben,  scholtcisz  und  scherten 
setzen  nach  aluer  gewohnheit  und  herkomen,  vor  welchem 
gericht  er  eins  cloistcrs  zins/.,  im  dale  und  dorfe  Spanheim 
vallen  und  schinen  *),  fordern  und  erlangen  mag,  es  si  mit 
bestheupten  oder  anders,  herlicheit  und  friheit,  zinsz  und  guter 
des  cloisters  antreffen  (1.  nutreffend),  in  den  zwein  obgenanten 
dorfern  gelegen.  §.  3.  Zu  dem  dritten  mail  haben  sie  gewist, 
welcher  dinksman  fine  orlaube  uszblibct,  es  neme  ime  dan  libes 
noit  oder  herren  gcwalt  abe,  der  ist  verfallen  eim  iglichen 
scheffen  30  heller  und  dem  scholthciszen  noch  also  vil,  und 
stetet  (1.  stet)  dem  apt  zu  straifen.  item,  ein  scheffen  der 
fine  orlaub  uszbliebe,  ist  dem  apt  verfallen  in  9 5>  heller.  §.  4. 
Zu  dem  vierten  mail  haben  sie  gewist,  wer  dem  cloister  in  3 
heller  zinsbar  ist  oder  darüber,  der  sali  dem  apt  zu  siner  her- 
licheit und  gericht  gehorsam  sin,  also,  wurde  er  zum  scherten 
oder  zu  eim  scholteiszen  erwelt,  mag  er  sich  nit  dar  wider 
setzen  im  dorf  und  dale  Spanheim. 

§.  5.  Zu  dem  fünften  mail  haben  sic  gewist  und  erkant, 
das  der  apt  von  Spanheim  ein  lehenherrc,  pastor  und  pernher  3) 
zu  Spanheim  ist,  als  von  alder  herkomen  und  gehanthabt  ist 
nach  uszwisung  (der)  friheit  und  briefe  (so)  das  cloister  von 
bapsten,  bischofen  und  graven  dar  über  hait. 

§.  (i.  Zum  segsten  mail  haben  sie  gewist  dem  apt  von 
Spanheim  einen  frien  bann  der  moclen  hie  zu  Spanheim, 
mit  namen  die  oberste  und  die  mittelst  incele,  dar  in  plichtig 
und  schuldig  sin  zu  malen  die  von  Spanheim  und  Bocke- 
nauwe  nach  inhalt  und  uszwisung  unser  brief.  §.  7.  Zu 
dem  sehenden  mail  haben  si  gewist  als  von  der  mcelen,  dasz 
der  apt  einen  mceler  oder  einen  knecht  sal  haben,  der  ein  mal- 
der  korns  geheben  und  getragen  menge ; und  wanne  sin  der 
arme  man  gesient,  so  sal  der  müder  ime  das  körn  helfen  fas- 


1)  Burgsponheim  im  Fiscbbachthal,  daher  zuweilen  als  thal  dem  dorfe 
Sponheim  gegennbergostellt. 

2)  siehe  das  folgende  weisthum  §.  6. 

3)  pfarrherrV 
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sen  und  den  sack  of  halten  und  dnz  körn  malen,  also  das  dem 
armen  man  das  mchel  zum  lengsten  am  dritten  tag  werde ; abe 
solichs  nit  gcschegc  und  des  halber  der  arme  man  gesumet 
wurde,  so  mag  er  dem  minier  die  fure  of  der  gassen,  wo  er 
die  erwuscht,  behaften  und  halten,  bisz  so  lange  im  sin  mele 
wirt.  §.  8.  Zu  dem  achten  mail  haben  sic  gewist,  das  der  mee- 
ler  zu  rechtem  molter  von  20  malderu  sal  ein  malder  nemen, 
es  were  dan,  das  der  apt  brief  hette  die  anderst  hielden,  do 
willen  sic  nit  wider  sin  ').  §.  9.  Zum  niinten  mail  haben  sic 

gesprochen  und  gewist  also,  wanne  der  mceler  dem  armen 
man  sin  mel  gclicbcrt,  bedunkt  den  bureu  dan,  das  ime  abezug 
gcschiet  (I.  geschien)  si,  so  Bai  der  mceler  dar  bi  bliben  und 
das  mel  messen  mit  dem  selben  sommern  da  das  körn  mit  ge- 
messen ist  worden,  und  sal  ime  lieberen  von  dem  malder  8 
sommern  gehäuft,  oder  12  gestrichen.  §.  10.  Zu  dem  zehenten 
mail  haben  sie  gewist  und  gesprochen,  wanne  der  arme  man 
nit  korns  enhett  und  anders  wa  must  keufen,  so  sal  is  ime  der 
mceler  binnen  einer  milen  wegs  holen  und  malen  vor  das  ge- 
wonlich  molter,  wie  oben  geschrieben  ist.  §.  11.  Zu  dem 
eilften  mail  hauen  sie  mit  recht  gewist  und  erkant,  were  es 
Sache  das  iemans  in  den  bann  gehörig  uszmccle,  so  sali  der 
mceler  dar  of  warten,  und  wo  er  in  ergrift,  da  mag  er  ime 
frucht,  mele,  sack  und  fure  nemen  und  die  frucht  oder  das 
mele  eme  behalten,  und  die  fure  sali  er  hinder  den  apt  furen. 

§.  12.  Zu  dem  zwölften  mail  haben  sie  gewist  dem  apt  von 
Spanheim  und  sime  cloister  ein  frie  eigen  banbackhusz  im  dorf 
Spanheim,  dar  inne  plichtig  und  schuldig  sin  zu  backen  alle, 
die  wanhaftig  sin  im  dorfe  Spanheim;  in  welchem  backhusz 
der  arme  man  Anden  sal  möel,  sieph  und  kessel,  da  er  sin  deich 
in  bereiden  möge,  will  er  aber  den  deich  da  heime  berciden, 
sali  ime  der  beeker  die  nnile  und  das  sieph  lihen.  §.  13.  Zu 
dem  druzehenden  mail  haben  sie  gewist,  das  der  beeker  sali 
dem  armen  man  von  eim  malder  mels,  wan  er  isz  bereit  hait, 
42  oder  38  brot  ungeverlich  gewonlichcr  buwebrot  geben,  und 
wanne  das  gcschiet,  und  das  brot  gebacken  ist,  so  sali  esz  der 
beeker  dem  armen  man  heime  tragen,  alsdann  sali  der  selbe 
arme  man  ungeverlich  in  den  häufen  grifen  und  dem  beeker 
der  selbigen  brot  zwei  vor  sinen  loen  geben. 


1)  randbemerkung:  »nota,  quod  iuxta  tenorem  litterarum,  quas  domi- 
nus Johannes  comes  de  Spanheim  abhati  super  locacione  molendinorum 
tradidit,  de  20  nialdris  unum  pro  mercede  molitor  debet  recipere  secun- 
dum  decretum  scabinorum,  sed  iuxta  morem  et  consuctudinem  vicinorum 
recipit  de  16  nialdris  unum.  putant  aliqui,  quod  tempore  locacionis  pre- 
fate  pauperes  vel  villani  rustici  frumenta  per  se  ad  molendinum  duxerint, 
et  ideo  minus  inde  acceperit  molitor,  quia  minus  laboravit;  iam  antem 
cogitur  molitor  frumenta  in  domibus  recipere,  dignum  eciani  est,  premium 
augmeutari.  sed  non  coustat  nobis  huius  rei  veritas.  hoc  soluni  scimus, 
quod  ex  eonsuetudine  multis  annis  de  16  nialdris  unum  recepimus.  con- 
sentiremus  adhuc  de  20  in  unum,  si  aliorum  labore  apportarentur.«  molter 
ist  das  fr z.  mouture,  roahlgeld. 
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§.  14.  Zu  dem  vierzehenden  mail  haben  sie  gewist  dem 
apt  von  Spanheim  und  sim  cloistore  dri  eigener  frier  beschlos- 
sener bangarten,  dar  inne  sal  niemant  etwas  suchen,  nemcn 
oder  stoppeln,  es  si  niisz,  cpphol,  bicrn  oder  anders,  so  lange 
der  apt  und  die  sincn  willen,  und  disz  sint  die  dri  bangarten 
mit  namen,  der  erst  under  kirgholden,  der  andere  bi  dem 
kestcnbaum  gensiet  des  grabes,  der  dri t bi  Kesselers  wingart 
herabe. 

§.  15.  Zu  dem  funfzehenden  mail  haben  sic  gewist  und 
gesprochen,  dasz  der  apt  dem  gericht  geben  sal,  wanne  solich 
wisthum  geschiet  (1.  geschien)  ist,  vor  ir  recht  ein  gelt  wins 
und  6 brot. 

§.  16.  Zu  dem  seghstenden  mail  wisen  si  vier  fehcdraft  in 
der  gcmark  Spanheim,  die  erste  sali  ghen  über  das  alt  gevillc 
usz  bi  dem  cloistere,  die  andere  uber  den  winkelgraben  zu 
Gudcnheild  zu,  die  dritte  am  oesterwege  oder  bi  der  obersten 
moelen,  welch  end  aller  ledigst  und  bcqucmst  ist,  die  vierte 
bi  dem  wiher  zuschen  den  zwein  Hocrcn,  welcher  ledig  ist. 
deszglichcn  sali  auch  gehalten  werden  mit  den  andern  itzunt 
genant  fehedrift  (1.  genanten  fehedriften)  und  flocren,  wan 
einer  zu  ist,  das  der  ander  of  si  und  das  fehc  sin  drift  möge 
haben,  ist  also  herkomen. 

§.  17.  Zum  lesten  mail  wisen  si  vor  ein  aide  gewonheit 
und  herkomen,  wanne  ein  scheffen  erwclt  und  erkorn  wirt,  so 
sali  er  sinen  mitgesellen,  dem  gericht,  of  sine  kosten  ein  schcf- 
fenummes  ')  geben,  ist  also  bisz  her  under  in  gchalden  worden. 

Alle  obgeschriebcn  stuck  und  artikcl  sin  gewist  und  erclert 
worden  durch  scholteiszen  und  scheffen  des  obg.  gcrichts  zu 
Spanheim  im  cloistere  in  der  nuwen  groisz  gaststoben,  in  bi- 
wesen  des  erwurdigen  und  geistlichen  hern  Johann  von  Trit- 
tenheim,  apt  zu  Spanheim,  des  zweiten  in  der  reformacion  *), 
der  soliche  wistum  auch  von  wort  zu  werten  mit  siner  eigener 
haut  beschrieben  liait,  auch  in  biwesen  des  dinksvolks  von  dale 
und  der  ganzen  gemein  zu  Spanheim  3). 

§.  18  4).  V'on  dem  oberhofe  vnszer  gerichte.  Nota,  abc 
isz  noit  geschegc,  als  sich  woel  in  korzen  jaren  begeben  hait, 
dasz  von  etlichem  unszerm  gerichte  vor  den  oberhof  wurde 
appcllcrt,  oder  das  gericht  selbs  ersucht,  den  si  hie  zu  Span- 
heim im  cloister  plegen  zu  holen,  so  sali  ein  abt  sins  cloisters 
gericht  of  der  costcn,  die  appcllcrt  haben,  verkaufen 5)  und 
furter  auch,  abe  is  noit  were,  usz  andern  sinen  gerichten  einen 
oder  zwen  darzu  nemcn,  die  Sache  zu  verhören  und  dar  inne 

1)  schöffenimbisz. 

2)  die  Bursfelder  reformation  der  Benedictinerklöster. 

3)  randbemerkung  : nota  de  prefato  iudicio  liuius  mouasterii,  quod  abbas 
habet  ponere  schultetum,  a quo  recipit  de  more  iuramentum.  acabini  autem 
cum  consilio  ct  consensu  abbatis  eligunt  scabinum,  qui  sic  eleetus  abbati 
eirniliter  iuramentum  faciet  atque  homagium. 

4)  die  folgenden  artikel  sind  offenbar  zusätze. 

6)  versammeln. 

Bd.  VI.  32 
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nahe  dem  rechten  zu  urteln.  §.  19.  Fon  dem  dinkgeldc  im 
dale  Spanheim.  Item  of  den  vorgenanten  ungeboden  dinktag 
fallen  unszerm  cloistere  zinsz  usz  dem  dale  Spanhoim,  genant 
dinkgclt,  die  man  usz  sali  rächten  und  liebem  uf  den  selbigen 
tag;  abc  solichs  nit  geschege,  so  mögen  wir  für  dem  selbigen 
unserm  gericht  daruf  clagen  von  stund  an.  oder  wanne  es  uns 
gelegen  ist,  nach  lands  siten  und  gewonheit  des  rechts.  §.  20. 
Item  von  dem  dinkgude.  Item  isz  sin  vor  ziten  vil  edelludc 
im  dale  Spanheim  gesessun,  hnn  auch  vil  guter  daselbst  gehait 
die  fric  sint  gewest,  und  sint  dar  nach  under  die  arme  lüde 
komen  und  verteilt  worden,  und  wer  der  guter  hait,  der  ist 
zum  ungeboden  ding  verbonden  und  schuldig  zu  komen  und 
sali  von  cim  iglichen  morgen  3 hlr  zu  dinkgcld  dem  cloister 
geben,  wan  die  guter  sint  also  in  der  maiszen  verluwen  ‘),  daz 
sie  dem  dinge  solichen  zinsz  geben  und  gehorsam  sollen  sin; 
und  die  guter  sin  sonderlich  bczeigent  und  beschrieben  her- 
nach bi  anderen  zinszen  und  gutem  of  dem  dale  Spanheim. 

ARGENSCHWANG  2). 

1488. 

Anno  dom.  1488  des  andern  tags  nach  s.  Georgen  des 
mertercls  *)  ist  ..  herro  Johann  apt  zu  Spanhem,  der  zweit  in 
der  reforinacion  *),  in  eineger  (1.  eigener)  persone  zu  Arjenswank 
gewest  und  hait  mit  eine  gehabt  Franken  Hensgin  von  der 
bürg  Spanhem,  sins  cloistcrs  scholtheisz,  und  hern  Job.  Ru- 
szink,  ein  worntlichen  pfaften,  und  hait  daselbs  besessen  und 
gchalden  ungeboden  dingh  sins  gerechts  da  sclbs  nach  alder 
gewonheit  und  herkomen,  als  im  daz  gericht  friheit  und  her- 
licheit  offenbart  und  zugewist  hait,  mit  namen  Aptz  Wigant, 
scholtheisz,  und  schcffcn  (folgen  sechs  namen),  all  scheffcn  des 
vorgenanten  gerichts,  die  haben  dein  selben  apt  und  sinem 
cloister  dicsze  hernach  geschrieben  friheit  gewist. 

§.  1.  Zu  dem  ersten  haben  sie  gewist  dem  cloister  Span- 
hem, apt  nnd  convent,  alle  jare  zwene  dinkstage  in  dem  daile 
Arjenswank,  mit  namen  of  den  neghsten  tag  nach  s.  Jorgen 
und  of  den  neghsten  montag  nach  s.  Remigii,  in  welchen 
zwein  tagen  si  plichtich  und  schuldich  sin  eim  apt  und  cloister 
zu  Spanhem  sin  recht  und  herlicheit  (so)  er  in  dem  daile 
Arjenswank  hait  fallen  zu  wisen  und  zu  offenbaren.  §.  2.  Zu 
dem  andern  mocl  haben  sio  gewist,  daz  ein  igklichcr,  der  in 
dem  dail  Arjenswank  also  vil  eigenschaft  hait,  da  er  ein  dri- 
stempclig  stucle  of  mocht  setzen,  der  ist  plichtig  und  schuldich 
in  beiden  dinksdagen  gegenwurtig  zu  sin  und  dem  apt  sin 
herlichkeit  helfen  und  beeren  wisen  nach  herkomen  und  alter 
gewonheit.  §.  3.  Zum  dritten  mail  haben  sie  gewist,  wer  zu 

1)  verlieben. 

2)  westlich  von  Kreuznach,  aus  Mones  zeitschr.  18,  66  ff. 

3)  24.  april. 

4)  vgl.  s.  497  snm.  2. 
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den  dinkstagen  plichtig  lind  verbunden  ist,  wurt  der  selbe  su- 
mig  und  queme  nit  oder  blieb  usz,  libs  noit  nemo  em’s  dan 
abc,  Än  orlob,  der  ist  dem  gericht  verfallen  30  heller,  und  stet 
dem  apt  zu  straifen.  ein  schelten  aber  der  in  obgorurten 
maiszen  nszblieb  ist  dem  gericht  in  noch  so  vil  verfallen,  daz 
ist  60  heller,  und  stet  dem  apt  zu  straifen.  §.  4.  Zum  vierten 
mail  haben  sie  gewist,  wanne  eins  scheftens  zu  Arjcnswank  am 
gericht  gebrechen  ist,  so  sollen  si  ein  andern  erwclcn  an  sin 
stat ; der  selbe  sal  komen  gene  Span  hem  in  daz  cloister  und 
dem  apt  da  selbs  zum  ersten  geloben  und  eid  dun,  als  gewon- 
lich  ist,  und  darnach  den  cdelen  zu  Arjcnswank,  als  bisz  her 
auch  gescheen  und  gehalden  ist  worden,  wan  si  den  apt  auch 
in  andern  dingen  voran  wisen. 

§.  5.  Zum  fünften  mail  haben  sie  gewist,  daz  der  apt  von 
Spanhcm  und  sin  convent  alle  jare  zu  Arjcnswank  fallen  haben 
30/Shlr  zu  rechtem  zinsze,  die  of  die  vorg.  ungeboden  dinks- 
tage  zu  zweien  mailen  schinen1)  sin,  ee  (I.  ie)  15  und  15.  und 
were  es  saehe,  das  dem  apt,  oder  wene  er  das  beschede,  so- 
liche  zins  of  die  vorbenanten  tage  nit  enwurden  oder  etwas 
dovon  usz  blieb  sten,  so  mag  er  dem  gericht  gebeden,  nit  von 
stat  zu  wichen,  sonder  sitzen  (zu)  bliben,  bisz  also  lang  im  sin 
zins  ganz  und  vollenkoinelichcn  uszgeracht  wirt.  und  das  mag 
er  thun  als  dick  solichs  noit  ist.  und  das  gericht  sali  auch  nit 
wichen,  bisz  si,  wie  vorgeschriben  ist,  uszrachtung  geducn. 

§.  6.  Zum  seghsten  mail  haben  sie  gewist,  daz  ein  igklicher 
in  dem  daile  Arjenswank  wanhaftig,  der  also  vil  da  hait  daz 
er  ein  dristompel  stul  dar  of  stellen  moecht,  der  ist  dem  apt 
und  cloister  zu  Öpanhcm,  so  er  abeget,  ein  bestheupt  verfallen. 
§.  7.  Zu  dem  sebenten  mail  haben  sie  gewist,  wanne  ein  best- 
heubt  da  schinen  ist,  so  sali  der  scholtcisz  gen  Spanhcm  gene 
und  is  dem  apt  verkünden,  alsdann  mach  der  apt  einen  bruder 
oder  einen  knecht  mit  dem  scholteiszcn  zu  Arjenswank  schicken, 
solich  bcsteheupt  zu  fordern,  und  mit  dem  selbigen  sal  der 
scholteisz  und  die  schellen  gßn  zu  dem  huszc  da  solich  beste- 
heubt  fallen  ist,  und  sullen  daz  beste  fchc  dar  usz  nemen  und 
dem  apt  gen  Spanhem  in  daz  cloister  schicken,  wan  solichs 
geschiet,  so  sali  der  apt  dem  gericht  ir  gewonlich  recht  dar- 
von  geben,  mit  namen  31/»  nimpt  er  aber  nust,  so  darf  er 
of  dem  gericht  auch  nust  geben,  daz  stet  zue  siner  gnaden. 
§.  8.  Zu  dom  achten  mail  haben  sie  gewist,  wanne  ein  best- 
heubt  schinen  ist  zu  Arjcnswank  im  dail,  daz  selbig  ofzunemen 
get  der  apt  für  und  nimpt  daz  best  (daz)  da  ist,  und  dar  nach, 
wan  er  solichs  gehaben  hait,  so  nemen  die  edeln  auch  ein 
besteheubt  nach  dem  apt;  nimpt  aber  der  apt  nust,  sunder 
durch  gnade  nachliesz  den  armen,  so  sullen  auch  die  edoln  nust 
nemen.  [und  wo  der  abt  gebeden  abstelt,  sullen  si  ungebeden 
abstain,  desglicheu  im  frcbcl]  2). 

1)  d.  h.  verfallen.  Mone  leitet  das  wort  von  dem  nntergange  (ver- 
schinen)  der  sonne  am  Verfalltage  her.  vgl.  s.  478.  495.  502. 

2)  von  anderer,  übrigens  gleichzeitiger  hand. 
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§.  9.  Item  haben  si  ouch  detn  apt  .sin  und  sins  cloisters 
herlichkcit  furan  ge  wist  ee  dan  den  cdeien;  ist  auch  also  of 
sich  (1.  sie)  komen,  daz  si  dem  cloister  vor  abc  gehorsam  sin 
im  wisztum,  wan  der  apt  mit  siner  herlichkeit  für  gßt. 

BOCKENAU  *). 

1487. 

Fon  unserem  gericht  zu  Bockenamoe.  Item  unser  cloister 
haut  ein  gericht  zu  Bockenauw  mit  seben  scheffen.  do  hait  ein 
apt  von  Spnnhem  schultciszen  und  scheffen  zu  setzen  nach  alter 
gewonheit  und  kerkomen.  welche  gericht  uns  jerlick  wist  und 
offenbart  friheit,  herlichcit  und  recht  (so)  wir  daselbs  haben, 
als  clerlich  hernach  gezeiget  wirt,  so  wir  vom  wistum  begin- 
nen reden;  und  das  selb  gewonlich  und  rechtlich  of  den  dinstag 
neghst  nach  unser  kirchwige,  die  dar  ist  of  neghst  sontag  nach 
Martini,  pflegt  und  sali  geschcen,  als  auch  biszher. 

Vom  wiszthum  daselbs.  Anno  doroini  millesimo  quadrin- 
gentesimo  octogesimo  septimo  of  dinstag  neghst  nach  unser 
kirchwigung  ist  der  apt  von  Spanhctu  mit  sines  cloisters  scholteise 
Franken  Ilensgin  vom  dail  und  her  Johan  Buszink,  ein  wernt- 
üchcr  priester  zu  Bockenauwe,  in  der  prcsencicn  hof  gewest 
und  (hat)  daselbst  mit  sinem  gericht  ungeboden  dink  geholden 
nach  aldcr  gewonheit  und  kerkommen.  und  disz  sin  die  schef- 
fen des  gcrichts  of  die  zit  gewest,  die  im  und  sim  cloister 
hcrlickeit  und  friheit  gewist  haben,  mit  namen  Hans  Hcnn 
scholthcisz  und  scheffen 2),  alle  scheffen  unszers  obge- 

nanten gcrichts  zu  Bockenauw.  die  haben  da  selbs  dem  apt 
und  sinem  cloistere  Spanhem  soliche  friheit  und  herlicheit  ge- 
wist, als  hernach  von  wort  zu  wort  geschreben  stet. 

§.  1.  Zu  dem  ersten  haben  sic  gewist  dem  apt  von  Span- 
heim  alle  jar  ein  ungeboden  dinkstag  zu  Bockenauw,  mit  namen 
of  den  neghsten  dinstag  nach  unser  kirchwigung,  in  welchem 
tage  der  apt,  oder  wen  er  das  bcscheit  von  sinen  wegen,  sins 
cloisters  zinsz  da  selbs  sal  fordern  und  heben  und  ungeboden 
dink  halten  und  sin  herlicheit  heeren  zuwisen  und  offenbaren. 
§.2.  Zum  anderen  mail  haben  sie  gewist,  daz  ein  igklicher  zu 
Bockenauw  dem  cloister  zinszbar  pflichtig  und  schuldig  ist  of 
dem  dingstag  daselbs  gegenwurtig  zu  sin,  dem  apt  hören  und 
helfen  sin  herlicheit  zu  wisen,  und  zins  zu  übern  und  usz  zu 
rächten.  §.  3.  Zum  dritten  mail  haben  sic  gewist,  welcher  un- 
der  dem  dinstgvolk  8)  of  solichen  vorgemelten  dinkstag  än  or- 
latibe  uszbliebe,  übs  noit  oder  herren  gcwalt  entschuldiebt  en 
dan,  der  ist  verfallen  20  guder  Mentzer  phenningk,  und  ein 
schoflen  der  in  obgerurter  maiszen  uszblieb  ist  noch  also  vil 
verfallen,  das  ist  4(J  der  obgenanten  mfinze.  §.4.  Zum  vier- 

1)  westlich  von  Sponheim,  siehe  bd.  2,  168.  aus  Mones  zeitschr.  1 7,  182  ff. 

2)  folgen  dio  namen  von  6 schoflen. 

3)  I.  dingsvolk. 
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tcn  mail  haben  sie  gewist,  wer  nach  uszwisung  unser  registere 
in  einen  hoef  da  selbs  /Ans/,  gibt,  der  sali  es  den  vorgeschriben 
tag,  so  man  do  zinszt,  mit  eme  brengen  ein  viermaisz  wins ; 
gibt  er  aber  zinsz  in  bede  hofe,  so  sali  er  brengen  ein  raaiss 
wins,  und  den  sali  das  dinksvolk  nach  alder  gewonheit  mit 
einander  drinken,  die  anders  zinszbar  sin1).  §.5.  Zum  fünften 
mail  haben  sie  gewist,  wer  sinen  zinsz  of  den  vorgenanten  tag 
nit  uszracht,  so  mach  der  apt  oder  wer  des  von  eme  bcfele 
hait  vor  dem  selben  sinem  gericht  zu  Bockenauw  von  stund 
an  oder  wanne  es  iroe  gelegen  ist  of  die  guder  und  under- 
phanden  clagen  dri  tag  und  scsz  wochen,  als  in  der  herren 
gericht  auch  da  selbs  gewonet  ist.  §.  6.  Zum  segsten  mail 
haben  sie  gewist,  das  der  presentze  heef  daselbs  neghst  bi  der 
kirchen  frihe  ist  in  maiszen  als  das  cloistcr.  also,  wer  is  saehc, 
das  ieraant  den  üb  verwirkt  hette  oder  von  buszen  geweldiget 
wurde,  und  mcecht  ine  den  hof  körnen,  der  selbe  sali  gelich 
fri  sin  als  wer  er  zu  Spanhem  in  dem  cloistcr.  §.  7.  Zum 
sehenden  mail  haben  sie  gewist,  wer  is  sacke  das  iernan  gc- 
walt  oder  frebel  in  dem  selbigen  obgenanten  hof  drehe,  der 
hait  verwirkt  ein  hant  und  ein  fusz.  §.  8.  Zum  achten  mail 
haben  sie  gewist,  das  der  selbe  obgenante  presentzen  hof  in 
gudem  gewunlichem  buwe  und  beschlaiszcn  sali  sin.  also, 
abe  vientschaft  queme,  so  sali  sich  ein  hofmann  naher  thun 
und  of  ein  sit  rucken,  und  die  selben  die  in  dem  licefe  von 
vorcht  wegen  fliegen  zu  sich  nemen,  und  sali  die  dure  (die) 
zu  der  kuchen  gait  rumen,  of  daz  man  zu  norden  si  balde  moecht 
treffen  und  of  thun.  §.  9.  Zum  nunten  mail  haben  si  gewist, 
das  ain  apt  von  Spanhem  mit  sinen  hof  luden  zu  Bockenauwo 
sali  bestellen,  das  druwerlei  vaselfche  in  des  apts  hofe  da  selbs 
zu  sinen  geburlichen  ziten  funden  werd,  das  ist  mitnamenein 
pharen,  weder  und  eber,  wan  wir  haben  den  zenden  2).  §.  10. 

Zum  zehenten  mail  haben  si  gewist  dem  apt  von  Spanhem  und 
sinem  cloister  ein  frie  band-backhusz  zu  Bockenauw,  do  in  der 
arme  mann  finde  (was  im)  nach  sincr  noittorft  geburlich  ist, 
kessel,  sieph  und  mcele,  of  daz  die  frauwe  ir  melc  des  abents 
mach  gereden  und  ir  vurdeich  gemachen,  so  sali  dann  der 
becker  dem  armen  mann  von  einem  maider  körn  melcs  unge- 
verlich  vierzig  broit  backen,  und  zu  loen  ungeverlich  grifon  in 
den  häuf  und  zwei  brod  dovon  nemen.  §.  11.  Zum  cilften 

1)  hierbei  folgende  bemerkung:  nota,  quod  enrie  nostre  in  Bockenauw 
olina  fuernnt  inter  abbatem  et  conventum  divise,  quia  non  erant  eis  omnia 
communia,  sed  abbas  habebat  curiam  qne  vocatur  adliuc  abbatis  curia,  et 
conventus  aliam  quo  presencie  nuncupatur.  linde  factum  est,  ut  unius 
monasterii  census  ad  duas  easdem  curias  annue  porrigeretur,  et  secundum 
hoc  eciam  rustici  bibalium  suorum  dividunt  et  exigunt  porciouem. 

2)  bemerkung:  eed  tnirum,  mide  sit  orta  prefate  consuetudmis  intro- 
ductio,  cum  socundnm  disposicionem  legis  conmnnem  in  domo  dotis  dicta 
animalia  videardur  esse  querenda;  vallenses  eciam  multociens  pro  simili 
laborarunt,  sed  hucusque,  qnoniam  iniuste  postulant,  minime  optinuerunt. 
sit  igitur  de  cetero  cautus  cui  ex  officio  continget  incumbere,  ut  nec  ex 
gracia  quidem  nec  quovis  alio  modo  mala  fido  prescriptioncm  incurrat. 
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mail  haben  si  gewist  dom  apt  von  Spanhem  und  sinetn  cloister  den 
bann  der  moclon,  do  dio  gemeine  von  Bockcnauw  in  zu  ma- 
len verbunden  ist.  §.  12.  Zum  zwölften  mail  haben  si  gewist 
als  von  der  bannmoelcn,  das  der  mulner  einen  knecht  sali  ha- 
ben, der  ein  malder  korns  heben  und  trugen  möge,  der  selbe 
knecht  sali  dem  armen  man,  so  er  das  körn  fassen  will,  den 
sack  offen  halden  und  die  frucht  in  die  inoelc  furen  und  nit 
lenger  dan  ein  nacht  bi  ime  behalten,  sonder  eine  uf  den  an- 
dern tag  liebem  von  eim  malder  gelader  froecht  zwölf  sommern 
meles  gcstriechen  oder  acht  sommern  gehäuft,  wie  der  arme 
man  will,  so  sali  er  zu  locne  und  madter  nemen  von  dem  mal- 
der zwen  seghster.  §.  13.  Zum  drizehenden  mail  haben  si 
gewist  von  den  zwein  hof  phloren  *)  die  wir  zu  Bockenauwe 
han,  also,  wan  einer  zu  ist,  so  sali  der  andere  of  sin,  daz  sie 
mit  irem  fehe  zur  weiden  körnen. 

§.  14 2).  Item  dar  nach  hait  si  der  apt  thun  fragen,  wer 
den  scholteiszen  unsers  gerichts  daselbs  habe  zu  setzen?  han 
sio  antwort  und  gewist,  das  solichs  dem  apt  von  Spanhem 
zustccn  zu  thun.  dem  soll  auch  der  scholteisz  mit  dem  eide 
gelopt  und  verbunden  sin  nach  alder  gewonheit.  §.  15.  Zum 
andern  mail  hait  si  der  apt  thun  fragen,  wo  si  eren  oberhof 
sin  schuldig  zu  hoelcn?  haben  si  geantwort : wann  solichs 
noit  were,  so  hoelen  si  iren  oberhof  zu  Spanhem  im  cloister  s). 
§.  1(4.  Zum  dritten  mail  hait  si  der  apt  thun  fragen,  wie  er  is 
mit  den  bestheupten  zu  Bockenaw  schinen  soldc  halden?  ha- 
ben si  geantwort  und  gewist:  wanne  ein  bcstheupt  do  schinen 
si,  so  sal  es  der  scholteisz  dem  apt  verkünden,  der  sali  ein 
phund  hallcr  vor  iglich  bcstheupt  nemen,  dem  vertrach  nahe 
(der)  zuschen  dem  apt  und  gemeinen  vor  ziten  do  gemacht 
worden  ist.  §.  17.  Zum  vierten  mail  hait  si  der  abt  thun  fra- 
gen, wan  im  solich  bcstheupt,  wie  oben  gcschriben,  zu  siner 
zit  nit  wurde,  wie  er  alsdan  dem  nahe  soelle  ko  men?  haben 
sie  geantwort  und  gewist  mit  recht,  daz  er  moege  sin  scholtei- 
szen da  selbs  gebieten,  vor  solich  bestheupt  pbendor  zu  heben, 
bisz  so  lang  solich  gerächt  werde,  doch  binnen  rechter  zit. 
oder  wo  nit  phender  woren  zu  heben,  so  mag  er  uf  die  un- 
derphender,  do  solich  bcstheupt  of  sten 4),  elagen  als  recht. 

1)  Auren. 

2)  bisher  haben  dio  schliffen  einfach  gewiesen,  von  hier  an  antworten 
sio  auf  dio  fragen  des  abts. 

3)  notandura,  in  huiusmodi  appellaeionibus  ordo  servandus  cst  et  mo- 
dus  in  descriptionibus  Auwen  auperius  habitis.  fernero  bemerkung  des 
absehreibers : iara  quomodo  abbas  in  rusticorura  appellaeionibus  vul  sca- 
binornm  so  habere  debeat,  ostendamus.  cum  ergo  scabini  sentenciam  ad 
abbatem  detulerunt,  quod  vulgariter  dieitur  oberhofe,  faeiat  abbas  aliorum 
iudiciorum  suorum  secularium  schultetos  vel  Bcabinos,  (juot  voluerit  adesse. 
aliosque  potcrit  iuris  advocare  peritos,  qui  propositiuuibus,  causis,  allega- 
cionibus  et  responsis  diligenter  auditis  quod  iustnm  fuerit  cum  auctoritate 
valuaut  iudicare,  a qua  cciam  sentoncia  non  crit  ulterius  appellandum  nisi 
de  manifoBto  gravamino. 

4)  guter  von  denen  das  besthaupt  zu  entrichten  ist. 


Digitized  by  Google 


BOCKENAU.  RAVENGTRSBURG. 


503 


§.  18.  Item  sie  haben  auch  gewist,  das  die  bostheupt  schincn 
sin  so  der  gestirbt  der  die  guter  cutphangen  hotte  do  solich 
bestheupter  of  sten ; und  were  es  sacne,  das  ieman  die  guter 
veroszert  eder  verkeuft,  so  ist  daz  bcstheupt  schinen;  gebe 
er  is  aber  sinern  kinde  oder  liebsten,  dem  er  is  nit  vor  geeicht 
vererben  dorft,  so  sali  er  doch  vor  unserem  gericht  als  gewon- 
lich  ist  emphangen  werden,  aber  kein  bcstheupt  ist  er  of  daz 
mail  dovon  schuldich. 

RAVENG1RSBURG  ■). 

I.  Das  ist  das  weiszthumb  das  man  nennet  das  hundtgeding, 
und  wiirdt  zu  sieben  jahren  eins  gehalten  in  der  probstei  Ra- 
vengirszburg  an  zweien  enden,  zwei  tagh  nach  einander,  das 
erst  bei  Zisclbach  und  das  ander  bei  Nunkirchen,  wie  dan  her- 
nach volgt. 

§.  1.  Fragt  der  schulthoisz,  ob  esz  zeit  sei  von  tag  und  jah- 
ren, das  herrengeding  zu  besetzen  als  von  alters  kerkommen 
ist?  und  fragt  der  14  sebeffen  einen,  antwort:  hant  die  sebef- 
fen  erkant,  ja  osz  sei  zeit  als  von  alters.  §.2.  Fragt  der  schult- 
heisz,  zu  welcher  zeit  esz  soll  gehalten  werden?  antwort:  über 
sieben  jahr  so  mag  und  soll  solch  geding  der  probst  besitzen, 
und  nit  eher  dan  sieben  jahr,  und  soll  geschehen  zwischen 
ostern  und  pfingsten,  darnach  der  probst  das  hundtgeding  be- 
sitzen oder  (?)  wo  er  wille,  eines  uf  dem  feldo  bei  Zisclbach,  da- 
selbst sollen  legen  balken  und  hölzer,  darauf  man  pflegt  zu  sitzen, 
das  ander  bei  Nunkirchen,  da  dan  auch  hölzer  liegen  zu  sitzen; 
es  wäre  dan  dasz  (man)  desselbigcn  jahrs  von  notturft  oder  hin- 
derfal  kriegs  der  herren  oder  von  andern  redlichen  Sachen  muste 
begehen  uf  zeit  die  dan  bequemlich  were  und  sonderlich  uf 
stetto  die  auch  gefuglich  weren,  zwischen  den  zeiten  des  ausz- 
gesprochenen  rechtens  notturft.  auch  wan  der  probst  das  volk 
zusaemen  bringt,  sol  sein  schulthcisz  gepieten  alicrmeniglichen, 
wan  er  das  gericht  wil  besitzen,  bei  gehorsamkeit  und  der 
buszen  eines  sester  weins,  dasz  ein  icglicher  fried  halte  und 
schweige  und  kein  hindcrfal  mache  in  keine  woisz,  also  dasz 
keiner  den  andern  zukalle  ungeheischcn  und  ohne  Urlaub ; wer 
das  bricht,  als  dick  das  geschieht,  der  hat  ein  Bester  woins 
verloren  und  vcrprochen.  item  das  hundtgeding,  wiowol  das 
geschehen  soll  uf  die  zeit  als  dan  gesetzt  ist,  icdoch  so  mag 
ein  probst  der  zu  zeiten  ist  das  begch[r]en  und  besitzen  als  dick 
er  wille  und  ihme  not  ist,  und  besondcrlich  von  dem  weine 
uf  der  kircliwcihe.  item  icglichc  dorf  mit  zweien,  dreien  oder 
vieren  scheffen,  und  von  solchen  allen  hundtgedingen  soll  einem 
probst  und  den  scheffen  kein  nütz  fallen,  von  dem  wein  als 
vor,  sondern  die  da  gericht  und  geurthcilt  werden  von  den 
scheffen,  von  einem  ieglichen  zwo  kleiner  masze,  die  sollen 

1)  am  Simmerbach,  südlich  von  Simmern.  augzug,  vollständig  in 
Wigands  wetzl.  beilr,  2,  210  ff.  vgl.  bd.  2,  174. 
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einem  probst  vor  die  gröste  und  höchste  busz  verfallen  sein. 

3.  Fragt  der  schulthcisz,  wie  man  daa  hundtgeding  verkün- 
den soll?  antwort:  der  probst  schulthcisz  sol  solch  zeit  ver- 
künden lassen  mit  zwei  scheffen  drei  tagh  und  sechs  Wochen 
zuvor,  in  welchen  sechs  wochen  er  drei  Verkündigungen  thuen 
(soll),  alszo  das»  die  letzte  verkündung  zehen  tagh  zuvor  ge- 
schehe ; und  solch  Verkündigung  soll  in  allen  kirchen  die  in 
des  stifts  gebiet  liegen  geschehen,  und  soll  auch  geschehen  uf 
vielen  andern  otfenbarlichen  stetten,  uf  einer  seiten  bei  der 
bach  Simmcrn  gegen  der  Moesell  zu  der  ersten  zeit  und  uf  den 
andern  tagh  gegen  den  Rhein  und  gegen  den  Lahne,  item, 
wäre  der  schultheisz  säumig  an  der  Verkündigung,  ist  gewisz 
verfallen  uf  der  straf  der  herren.  §.  4.  Fragt  der  schultheisz, 
wie  ers  begehen  soll?  antwort:  der  schulthcisz  soll  ban  und 
frieden  thun  als  lang  der  herren  geding  wehret,  Scheltwort 
und  uberpracht  soll  er  verpieten  von  der  herren  wegen.  §.  6. 
Fragt  der  schulthcisz,  wer  auf  diesen  tag  erscheinen  soll  zu 
leisten  der  herren  geding?  antwort:  soll  ausz  iedem  hausz  der 
man  oder  ein  ander  vernünftiger  bot  von  allen  dörfern  in  des 
klosters  und  stifts  landgerichten  und  gepieten  sich  müszigen, 
so  lange  das  vorgenant  hundtgeding  wehret,  und  dabei  sein, 
uf  dasz  über  lang  und  manich  jahr  begangen  wiirtzu  einem  ge- 
dcchtnus  vieler  leut  bracht  werden  (?),  und  dasz  auch  dieselben 
darüber  wissen  zu  sprechen  und  urtheilen  mögen,  die  atiszer 
densclbigcn  dörfern  zu  den  scheffen  werden  geköhren  und  ge- 
setzt. §.  t».  Fragt  der  schultheisz,  wasz  der  verbrochen  habe 
der  also  heut  hie  soll  sein  und  nit  hie  ist?  antwort:  wan einer 
nit  uf  dem  geding  were,  der  hett  verproehen  14  leicht  pfen- 
ning  uf  gnade  der  herrn,  und  ein  scheffen  noch  so  viel.  §.  7. 
Fragt  der  schulthcisz  nach  gepot  und  verpot,  macsz,  straesz, 
gewicht,  wasser,  weid,  gericht  und  rechten,  busz  und  frevel, 
und  wasz  nutz  davon  körnen  soll  und  magh?  antwort:  hat  der 
scheffen  erkant,  wasser,  weide,  straesz  und  maesz,  gepot  und 
verpot,  gericht  und  recht  und  alles  das  daran  hanget  weiset 
man  dem  clostcr  Kavcngirszburg  und  einem  probst  und  seinen 
mitherrn,  und  solle  nicmands  anders  kein  gerechtigkeit  daran  ha- 
ben, dann  das  k.  (gottes?)  hausz  und  ein  probst  als  vorgeschrieben 

vor  ein  Vormünder  ').  §.  13.  Fragt  der  schultheisz,  wem 

sie  erkennen  das  geding  das  man  nennet  das  hundtgeding,  und 
alle  bousz  und  frevel?  antwort:  haben  dio  scheffen  erkant  und 
mit  urtheil  und  mit  recht  geweist,  dasz  an  diesem  geding  nie- 
mands  keine  gerechtigkeit  an  hat,  dan  s.  Christophe!  und  ein 
probst  und  seine  mithern  als  Vormünder  des  gedings.  item 
alle  bruchc  und  bouszen  gchorent  von  dem  vorgenanten  hundt- 

1)  §.  8 bis  §.  12  handeln  von  mauzen  nnd  straszen  und  sind  ohne  wei- 
teres intcresse.  bis  auf  die  bestimmung  in  §.  9,  dasz  das  führen  falscher 
masze  mit  der  grossen  busze,  d.  h.  »00  Schilling  golts«,  bestraft  werden 
solle  (vgl.  §.  15).  10  enthalt  u.  a.  die  bcstimmung:  item  ein  sackwegh  soll 

haben  ein  stiege!  vnd  soll  alszo  weit  sein  nnd  alszo  hohe,  dasz  zwen  ge- 
wiedte  ochsen  darüber  mit  gebeugten  knien  mögen  kommen  ungehindert. 
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geding  dem  probat  und  dom  atift  Ravenszperg  mit  ganzen  rech- 
ten. §.  14.  Fragt  der  schultheisz,  wer  uf  diesem  geding  sein 
maesze  soll  bringen?  antwort:  hat  der  scheffen  geweist,  alle 
die  da  wein  geschenkt  haben  in  des  clostcrs  gericht,  die  sollen 
als  hont  ihre  maesze  hie  haben  und  ein  iglich  dorf  sein  körn 
und  habermaesz.  §.  15.  Fragt  der  schultheisz,  wasz  der  ver- 
brochen habe  der  sein  maaz  hie  soll  haben  und  nit  hat?  ant- 
wort: und  wer  sein  wcinmacsze  oder  fruchtmaesze  nit  hat,  der 
hat  verprochen  60/Sgolts  uf  gnade  der  herren.  §.  16.  Fragt  der 
schultheisz,  werc  esz  sache  dasz  sich  einer  uf  diesem  geding 
so  leichtfertig  hielt  und  sich  niederlegt  und  schlief  oder  nit 
zulaustert,  als  er  verbundigt  ist?  antwort  : hat  der  schcffcn  ge- 
weist, der  das  thete,  der  hat  verprochcn  20  leicht  pfennig. 
§.  17.  Fragt  der  schultheisz,  wie  ein  gemeinde  gegen  der  ander 
sich  halten  soll  als  von  der  weiden  wegen?  antwort:  hat  der 
scheffen  geweist,  esz  soll  ein  weidig  sein  alszo  weit  als  des 
clostcrs  gericht  gehet,  auszgenomen  banzeune,  banflüre,  bauwas- 
ser und  grömetgrund,  die  ein  iglich  gemeinschaft  von  alter 
vor  eigen  grönuet  gebraucht  und  herpracht  haben.  §.18.  Fragt 
der  schultheisz,  wer  da  hat  büsche,  wiesen  oder  garten  oder 
secker  die  stoszen  wieder  gemeine  wege,  und  da  Stauden  oder 
hecken  oder  dorn  wachsen,  alszo  weit  als  ein  iglich  gemein 
ihre  wege  besehlechtet ? antwort:  da  soll  ein  iglicher,  der  gut 
hat  riiren  an  die  straszen,  als  ietzund  gemeldt  ist,  [da  soll  ein 
ieglicher]  die  Stauden  fegen  und  machen  als  weit  sein  gemein- 
schaft gehet,  ist  geweist  mit  recht.  §.  19.  Fragt  der  schult- 
heisz,  werc  esz  sache,  dasz  dinglent,  hübner  oder  lehcnlcut  eines 
rechten  nicht  weisz  weren  in  allen  diesen  vorgenanten  des 
cloesters  gerichten  und  gepieten?  antwort:  so  sollen  sie  esz  ho- 
len an  den  14  scheffen  an  dem  höchsten  des  clostcrs  gericht. 
item,  were  esz  sache  dasz  hubener,  lchenleut  oder  dinglcut  nit 
erweiseten  als  von  alters  herkommon  were  an  geboten,  verbo- 
ten, wasscr,  weide,  straesz  und  macsz,  gericht,  recht  und  un- 
gerecht, sollent  das  holen  an  den  14  scheffen,  auch  die  sollen 
stehen  an  eines  probsten  gnaden  der  zu  Zeiten  ist.  item,  ob 
hübener,  lehcnleut  oder  dingsleut  nit  erwiesen  als  von  alters, 
wasz  die  verbrochen  haben?  da  frag  man  die  14  scheffen  umb 
angeboten  wasscr  und  weide,  straesz  und  maesz,  gericht,  recht 
und  ungerecht.  §.  20.  Fragt  der  schultheisz,  wo  die  drei  gc- 
richt  Raversbtirg,  Weidelbach,  Mengerscbcidt,  ob  sie  eines  ur- 
theil  nit  weisz  (weren),  ihren  oberhof  als  von  alters  sollent 
suchen?  antwort  die  scheffen:  an  dem  hohen  gericht  der  probstei, 
das  ist  an  14  scheffen  an  Ohlweiler  gericht 

II.  Aua  dem  w.  der  vier  banngedinge  *). 

§.9.  Weiters  gefragt,  was  einem  schirmhcr  davon  gepiire, 
das  g.  (1.  gottes)  hausz  sampt  seinen  armen  leuten  zu  beschir- 


1)  vgl.  bd.  2,  181.  vollständig  in  Wigands  wetzl.  beitr.  2,  221  ff. 
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men?  daruf  der  scheffen  mit  urtlieil  und  recht  geweint,  dass 
ein  iglichcr  in  dem  geriehtszwank  diess  gotteshauas  gcscsaen 
solle  alle  jahrs  geben  ein  maltcr  habern  und  ein  hun.  und  wer 
es  dasz  der  man  ins  hauszgesasz  der  probstei  mit  tod  abgieng, 
eher  dan  die  erst  garb  gebunden  wurdt,  so  soll  die  frauw  ha- 
bers  und  huns  entledigt  sein,  so  lang  sie  wittfrauw  verpleibt. 
stirbt  aber  der  man  nachdem  die  erst  garb  gelegt  ist,  soll  die 
frauw  kaber  und  hun  geben  das  jahr.  stirbt  die  frauw,  soll 
der  man  haber  und  hun  auszrichten  wie  ein  andrer,  kaufen  *)  sich 
aber  mägt  und  knecht,  die  sollen  das  erst  jar  frei  sein.  — §.  10. 
Fragt  der  schulthesz,  wie  man  den  zwingen  soll  der  sein  frucht 
oder  gelt  nit  gebe?  daruf  mit  recht  geweist,  der  voegt  soll 
nicht  selbst  pfenden,  sonder  er  soll  gehen  zu  dem  schulthei- 
szen  des  gerichts,  der  soll  mit  ihm  gehen  und  pfand  geben  go- 
nuglichen,  dasz  er  allen  auszstand  darausz  erlöszen  kunne.  der 
vogt  soll  uf  der  misten  pleiben,  nit  in  das  hausz  gehen, 
und  pfendt  der  schultheisz  so  viel  im  hausz,  so  soll  er  dem 
vogt  die  pfände  über  die  gattcr  auszlangen,  findt  er  aber  nit 
so  viel  darin,  alsdan  soll  er  der  vogt  ein  mitlciden  mit  dem 
armen  man  haben,  bisz  dasz  ihme  gott  die  hand  erlangt,  wanohe 
esz  nlszo  alles  (1.  als)  fürgemolt  auszgericht  ist,  so  soll  der  schirm- 
her  in  obg.  ciosters  gericht  nit  so  viel  gewalt  treiben,  dasz  er 
sein  pferd  an  einen  dürren  zaun  binde,  dasz  er  den  armen  so 
viel  beschedigt.  und  were  esz  auch  der  herrn  oder  einigen 
man  des  gotteshauss  von  ncten,  so  soll  der  schirmher  in  ihren 
tag  leisten  uf  seinen  kosten  bisz  an  das  wutende  mer,  darumb 
bat  er  sein  stehende  rent  und  gült. 


WENDELSHEIM*). 

1526. 

[Ausz  gnedigem  bcfclch  und  begehren  des  wolgebornen 
graven  und  herrn,  hern  Adolphen,  Wild-  und  Rcingravcn,  gra- 
vens  zu  Salin  und  heren  zu  Vinstingen,  unsers  gn.  h.,  naben 
wir  hernach  bennnte,  mit  namen  Johannes  Weiszkopf  schultheisz, 

(folgen  sechs  namen)  alle  gcrichtsschöffcn  zu  Wcndcls- 

heim,  ihren  gnaden  diese  copiam  auszer  unserm  weiszthumb 
inhalt  unsers  gerichtsbuchs  underthänig  mitgethcilt,  von  wort 
zu  wort  lautend  wie  in  volgenden  sechs  blcttern  hernach  be- 
schrieben] 3). 

Die  edlen  wolgebornen  graven  und  herrn,  herr  Philips 
Franz  und  herr  Philips  Hans,  Wildgraven  zu  Dhun,  zu  Kirburg, 
Rcingravcn  zum  Stein,  graven  zu  Salm  und  herren  zu  Vinstin- 
gen, gebrtider,  haben  ausz  sonderlicher  gnnd  ihrem  dorf  Wen- 
dclshcim  und  denselbigcn  inwohnern  uf  s.  Johannis  des  beigen 


1)  d.  h.  verheiraten,  vgl.  unten  w.  von  Clottcn. 

2)  zw.  Alzey  und  Münster  am  Stein,  begl.  abschrift  v.  1613. 

3)  zusatz  des  absebreibera. 
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taufers  tag  im  jahr  der  minderzahl  nach  der  gebürt  unsers 
erlosers  26  diese  nachvolgende  wiszthumb  und  gerichtsordnung 
zustcllcn  und  ubergeben  lassen,  doch  ihrer  gnaden  und  dem 
n&chkommen  aller  zeit  ab-  und  zuzuthun  vorgehalten,  hienach 
volget  das  weisztumb  des  dorfs  Wendelshcim-  von  alter  her 
also  gewiesen  worden,  welches  die  obg.  wolgcmcltcn  graven 
bisz  zu  irer  enderung,  ihren  gnaden  auch  deren  nachkommen 
allezeit  furbehaltlich,  bcsteen  lassen,  das  bestätigen. 

§.  1.  Zum  ersten  weist  der  schoflen  zu  recht  ein  Wild- 
graven  zu  Dhaun  vor  ein  obersten  fawet  und  oin  grund-,  rech- 
ten gcrichtsherrn  diss  dorfs  Wendelshcim  genant,  die  man  nent 
die  Reingraven,  und  ietzt  unsere  gnedige  Herrn  die  Reingraven 
wolgedacht.  §.  2.  Der  schoflen  weist  such  furter  zu  recht, 
were  es  sach  das  ubelthetige  leute  hie  in  dieser  gemarken  be- 
funden wurden,  dieselbigen  ubelthetigen  haben  unsere  gn.  h. 
zu  richten,  auch  sunsten  über  hals  und  bein  zu  urtheilcn,  und 
sunst  niemands.  §.  3.  Furters  weist  der  Schöffen  zu  recht  un- 
sern  gn.  h.  den  Reingrafen,  ihrer  gnaden  freiheit  und  herlich- 
keit,  nemlich  weist  der  Schöffen  zu  recht  zwanzig  malter  korns 
iarlicher  stewer,  die  unser  gn.  h.  hie  zu  Wendelshcim  fallen 
naben,  und  darane  ist  nichts  auszgcscheiden,  dan  allein  der 
wittumb,  der  ist  solcher  bedc  frei.  §.4.  Der  schöft’en  weist  auch 
weiters  zu  recht,  wan  solches  bedekorn  gesetzt  wirdt  under 
don  nachpauren  umb  s.  Michels  tag,  und  dan  sollen  unser 

{n.  h.  die  Reingrafen  ihre  eigen  gcschir  her  gen  Wendels- 
cirn  schicken,  solich  zwanzig  malter  korns  zu  holen,  ihrer 
gnaden  gefärd  soll  auch  mitbringen  die  säck,  das  solches  körn 
darin  gefast  werde,  und  wan  sie  also  dar  kommen  mit  ihrer 
fuhr  und  fassung,  so  sollen  sic  gehen  zu  einem  schultheiszen 
und  zu  dem  büttel,  und  dieselbigen  zwei  sollen  mitgehen  und 
sollen  ihnen  behülflich  sein,  das  sollich  körn  gefaszt  werde, 
mit  oamen  die  zwanzig  malter.  und  da  weist  der  Schöffen  zu 
recht,  das  der  schultheisz  und  biittcl  ircs  anzal  korns  frei  sol- 
len sein,  umb  des  willen,  das  sie  zwen  ihnen  behülflich  sein 
gewesen,  das  ihnen  solch  zwanzig  malter  korns  gefast  wer- 
den. §.  5.  Der  Schöffen  weist  auch  zu  recht  unsern  gn.  h.  den 
Reingrafen  drei  mark  gclts,  ein  iglich  mark  zu  bezalen  mit 
18  thurnossen  guter  geber  münz  Mentzor  wehrung.  §.  G.  Der 
Schöffen  weist  auch  zu  recht,  wie  das  unser  gn.  h.  die  Rein- 
graven hie  zu  Wendclsheim  uf  dreien  höven  haben  ein  wa- 
gengefehrt.  einer  heist  der  Dambachcr  hof,  der  ander  der 
Sehonawer  hof,  der  dritte  der  ISaalshof.  und  solchs  gefärd 
mögen  unser  gn.  h.  die  Reingrafen  zu  ihrer  gnaden  wolgc- 
fallcn  üben  und  gebrauchen,  ohne  inred  meniglichs.  §.  7.  Der 
Schöffen  weist  auch  furter  zu  recht,  ein  iglicher  der  liinder 
unsern  gn.  h.  den  Reingrafen  hie  zu  Wendelsheim  säszhaftig 
und  hauszrauchcn  ist,  dcrsclbig  soll  geben  nllo  jahr  ein  fnsz- 
nachthune,  und  da  ist  niemands  auszgeschciden,  dan  allein  die 
Schöffen  so  hic  sein,  und  dieselbigen  sollent  ihrer  fasznachthü- 
ner  frei  sein,  umb  des  willen  das  sie  pflichtig  sollen  sein  die 
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ungebottcn  ding  zu  weisen  dreimal  im  jar,  das  erst  uf  montag 
nach  halbem  mei,  das  ander  uf  montag  nach  Martini,  das  dritte 
uf  montag  nach  dem  achtzehensten  tag. 

§.  8.  Der  schaffen  weist  auch  zu  recht,  das  hie  soll  sein 
ein  banmule  und  ein  banbackhatisz.  mit  solcher  banmul  und 
banbackhausz  solle  es  gehalten  werden  w'ie  nachvolgt.  zum 
ersten  von  der  mulen,  da  weist  der  schölfen  zu  recht,  wer  sich 
der  mullcn  underzeucht  oder  annimpt  von  wegen  unser  gn.  h. 
der  Reingrafen,  dersolbig  miillcr  solle  eins  thun,  wan  ein 
nachtpaur  will  körn  in  die  mul  thun,  solle  ihmc  derselbig  mut- 
ier gchorsarnb  sein  in  die  mul  zu  führen;  so  er  den  die  frucht 
zu  mel  gemacht  hat,  soll  der  müller  dem  nachtpaurn  sein  mel 
wider  heim  schaffen  in  sein  hausz.  §.  9.  Der  schöffcn  weist 
auch  zu  recht,  werc  es  sach  das  diesen  nachtpaurn  gedeucht, 
das  des  mels  zu  wenig  were,  und  begert  an  den  müller  das 
mel  ihm  zu  messen,  soll  ihm  der  müller  gehorsam  sein  und 
soll  ihm  das  mel  messen,  und  mit  welcher  masz  der  arm  man 
hat  in  die  mul  gefast,  mit  demselbigcn  masz  soll  ihme  der 
müller  auch  das  mel  widerumb  messen.  §.  10.  Der  Schöffen 
weist  auch  zu  recht,  were  es  sach  das  der  arm  man  hette  ein 
malter  korns  in  die  mul  gethan,  und  begert  an  den  müller  das 
mel  zu  messen,  so  soll  ihm  der  müller  geben  von  dem  malter 
vier  gehäufter  virntzel  vol  mels,  oder  sechs  gestrichen,  wel- 
ches der  arm  man  gehabt  will  han,  und  nit  der  müller.  §.  11. 
Der  schöffen  weist  auch  furter  zu  recht,  wan  der  müller  dem 
armen  das  mel  also  gemessen  hat  und  der  müller  nit  dem  ar- 
men sein  erfullung  gethan  oder  bracht  nach  weistumb  des  rech- 
ten, so  mag  der  arm  man  dem  müller  greifen  an  sein  gefuhr, 
und  dicselbig  mag  er  behalten  bisz  so  lang  ihmc  sein  erfullung 

geschehe.  §.  12.  Der  schöffcn  weist  auch  zu  recht,  were  es 

sach  das  der  arme  man  kein  körn  hette  uf  seiner  eigenthume, 
und  der  arm  man  ein  malter  korns  bestelt  in  einer  mcilen  wegs, 

und  kern  der  arm  zu  dem  müller  und  bede  ihnen  das  körn  zu 

holen,  soll  ihmc  der  müller  gehorsam  sein  und  soll  ihme  das 
körn  holen,  in  aller  der  masz  als  holet  ers  uf  dos  armen  mans 
eigenthume.  und  doch  soll  or  nit  meho  davon  nehmen,  dan 
sein  eigen  rechten  molter  der  im  davon  gebühret.  §.  13.  Der 
schöffcn  weist  auch  zu  recht,  werc  cs  sach  dasz  der  arm  man 
hette  gerst  in  die  mul  gethan,  und  gesunde  an  den  müller  sol- 
I ich  mel  auch  zu  messen,  so  sol  cs  im  der  müller  messen  gleich 
körn.  §.  14.  Der  schöffcn  weist  auch  furter  zu  recht,  were  es 
sach  das  der  arm  man  kein  sack  hette,  und  bede  den  müller 
ihme  ein  sack  zu  leiben,  so  soll  ihm  der  müller  ein  sack  lei- 
hen. und  wan  der  müller  also  dem  armen  ein  sack  gelauhen 
hat  und  ihm  sein  mel  als  heimbringt,  und  der  müller  dan  des 
sacks  nit  entbehren  (will),  so  soll  der  arm  man  gedenken,  das 
dem  müller  sein  sack  wider  1er  gemacht  werde,  ob  ein  ander 
nachpaur  des  sacks  bedurft,  das  er  ihme  auch  kundte  geleihen. 
§.  15.  Der  schöffen  weist  auch  zu  rocht,  das  der  müller  zu  molter 
soll  nernen  von  einem  malter  korns  ein  firling,  als  man  das  nont 
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ein  halb  simmern;  und  von  einem  halben  malter  ein  sester 
korns,  und  von  einer  virntzel  ein  halben  sester,  und  von  drei 
virntzel  anderthalben  sester. 

Voigt  hernach  wie  sich  der  becker  halten  solle.  §.  IC.  Der 
Schöffen  weist  auch  furtcr  zu  recht,  das  ein  iglicher  becker  der 
sich  des  backhauss  gebrauchen  ist  von  wegen  unsern  gn.  h.  der 
Rcingraven,  derselbig  becker  soll  also  gehorsam,  wan  ein  nacht- 
paur  begert  zn  backen,  soll  ihme  der  becker  die  mull  heim- 
schaffen; wan  er  das  gethan  hat  und  der  nnchtpaur  seine  mull 

Sereden  und  den  nachtteig  angemacht  hat,  und  wan  dan  den 
ccker  zeit  dunkt,  so  soll  der  becker  dein  nachpaur  zu  kueden 
sagen,  und  wan  der  deik  bereit  und  gemacht  ist,  und  den 
becker  dan  zeit  dunkt  den  deik  zu  holen,  soll  der  becker  den  deik 
holen  und  in  das  backhausz  schaffen,  und  wan  der  deik  in 
das  backhausz  kompt,  so  soll  der  nachpaur  gedenken,  das  er 
da  sei  oder  iemands  von  seinet  wegen,  das  der  deik  auszgebro- 
chen  werde  und  uf  die  beut  komme,  und  wan  der  nachpaur 
den  deik  uf  die  beut  geschaffen  hat.  und  da  weist  der  Schöf- 
fen, das  der  becker  soll  gedenken,  das  er  solchen  deik  zu  brod 
wirke,  und  wan  das  brot  gewirkt  ist  und  in  ofen  kompt,  und 
den  nachpar  dan  gedünkt,  das  der  becker  zu  vil  mels  uf  die 
beut  bette  geworfen,  so  mag  der  nachpar  dar  gehen  und  sol- 
ches mit  seiner  band  in  sein  gefesz  streichen,  er  soll  aber  kein 
besem  oder  federwusch  nehmen,  also  haben  es  unser  furaltern 
gehalten.  §.  17.  Der  Schöffen  weist  auch  furtcr  zu  recht,  wan 
das  brod  gebacken  ist,  soll  der  becker  das  brod  alles  mit  ein- 
ander ulladen  und  soll  sein  lohn  nit  mit  dem  ersten  daheim 
behalten,  und  wan  der  becker  dem  nnchpnurn  das  brod  heim- 
gebringt,  so  soll  der  becker  hinden  oder  forn  anheben  zu  se- 
ien, und  soll  sein  lohn  der  aller  lest  uf  dem  kam  lassen  liegen 
ohne  alle  gevärde.  also  haben  es  unser  altern  uf  uns  bracht. 
§.  18.  Der  scheffen  weist  auch  furtcr  zu  recht,  wan  ein  nach- 
paur ein  malter  wolt  backen,  und  der  becker  das  also  gebacken 
nette,  so  gebürt  dem  becker  von  dernsclbigen  malter  nit  mehe 
dan  zwei  brod  zu  lohne,  und  were  es  sacn,  das  ein  nachpaur 
wolt  backen  drei  virntzel,  und  der  becker  dieselbigen  also  ge- 
backen hette,  so  gebürt  dem  becker  davon  anderthalb  brod  und 
von  einem  halben  malter  ein  brod.  §.  19.  Der  Schöffen  weist 
auch  zu  recht,  das  derselbig  buckofeu  soll  also  weit  und  go- 
reumig  sein,  wan  ein  nachtpaur  wolt  backen  zwei  malter  uf 
einmal,  das  sie  der  becker  gewelgen  könne  in  demselbigen 
backofen.  und  davon  soll  der  becker  nit  mehr  zu  lohn  neh- 
men, dan  drei  brod.  und  were  es  sach  das  ein  nachpar  hie 
were  und  wolt  gebacken  han  ein  malter,  und  könt  doch  kein 
gesellen  darzu  han,  so  soll  im  der  becker  also  gehorsamb  sein, 
als  büche  er  anderthalb  malter,  und  davon  soll  der  becker  nit 
inehr  nehmen,  dan  drei  brod,  in  aller  der  ntasz  als  büche  er 
anderthalb  malter.  §.  20.  Der  scheffen  weist  furtcr  zu  recht, 
das  neun  mullen  sollen  sein  in  dem  backhausz,  mit  namen  drei 
anderthalbmälterigcn,  drei  malterigen  und  drei  halbmaltrigen. 
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§.21.  Item  hat  der  sclieffen  biszhero  geweiset,  das,  so  und 
wan  die  inwoner  oder  auszlcndige  zu  ufrure  und  zun  streichen 
erwachten,  einer  dem  andern  ein  blutige  Verwundung  zugefü- 
get,  sein  die  /.wen  so  einander  geschlagen  mit  5 ft  hfr  besetzt 
worden  zu  frevel,  unsern  gn.  h.  den  Rcingraven  2 ft  und  dem 
geeicht  3 ft  hlr.  diesen  punctcn,  frevel  und  straf,  wollen  un- 
ser gn  h.  nach  gestalt  der  Sachen,  ufruhr  und  Verwundung, 
ihren  gnaden  Vorbehalten  haben,  iedoch  bisz  uf  ihrer  gnaden 
widerrufen  diesen  besten  lassen,  und  so  der  frevel  also  bezalt, 
welcher  partei  alsdan  die  ander  nit  rechts  erlassen  wolt,  soll 
das  recht  ihnen  allerzeit  erlaubt  und  ufgethan  sein.  §.  22.  Der 
schetfen  weist  furter  zu  recht  ausz  gnaden  unserer  gn.  h.  der 
Rcingraven  wasser  und  weide  der  armen  gemein,  und  den  stram 
des  wassers  der  herschaft.  §.23.  Der  scherten  weist  auch  fur- 
ter zu  recht,  so  wirt  uns  beiwonend  und  schenken  wein,  dic- 
selbigen  wirt  sollen  kommen  vor  einem  iglichen  nngeboten 
gedingstag  zu  einem  schultheiszcn,  ihre  gefttsz  zu  beschuden. 
kommen  sic  nit,  und  verlassen  solch  gercchtigkeit,  so  betten 
sic  verbrochen  12  fl  hlr,  das  halbe  tbcil  unsern  gn.  h.,  der 
ander  dem  gcricht  gegeben  werde.  §.  24.  Der  scherten  weist 
auch  furter  zu  recht,  wan  leute  hie  weren  und  weiten  anheben 
wein  zu  schenken,  und  keinen  nit  vor  zu  einem  schnltheiszen, 
ihre  gcfSsz  zu  beschuden,  uf  das  den  armen  leuten  recht  ge- 
schehe, dieselbigcn  haben  verbrochen  16  fl  hlr.,  der  halbe  theil 
unsern  gn.  h.,  der  ander  halbe  tlicil  dem  gericht.  §.  25.  Der 
schcffcn  weist  auch  zu  recht,  were  es  sach,  das  man  ungebo- 
ten ding  erhaltet,  und  welcher  under  den  naehtparn  nit  anhei- 
misch were,  alsdan  solle  ihme  unverlustig  sein,  so  er  aber  nit 
in  abwesen  solchen  tag  der  ungeboten  ding  versaumpt,  und 
kein  redlich  ursach  seines  auszbleibens  anzcigt,  soll  dieser  ge- 
best werden  mit  12#,  dem  gericht  halb  und  der  gemein  halb, 
were  es  aber  ein  gcrichtsmann,  der  soll  mit  3 fl  hlr  gebiist, 
und  wie  ob(gemelt)  vertheilt  werden,  welcher  auch  solch  busz 
bei  Sonnenschein  nit  auszrichten,  und  ungchorsamblichen  nit 
bezalen  wlirdc,  derselbig  (soll)  doppcl  gestraft  und  wie  obge- 
melt  vertheilt  werden. 

§.  26.  Voigt  hernach  das  weistumb  über  gemeine  weg  und 
ganz,  drift,  wassergang,  auch  (eimgrubrn.  Zu  dem  ersten  weist 
der  schcitfcn  zu  recht  freiheit  und  hcrligkcit,  wasser  und  weide 
der  armen  gemein  zu  nutz  ausz  gnaden  unserer  gn.  h.  fiir- 
altern  löblicher  gcdachtnusz  diesem  dorf  und  inwonern  gege- 
ben. (folgen  angaben  über  wege,  triften,  grüben  u.  dgl.) 

Also  und  inhalt  obangezeigter  weistumb  haben  cs  unser 
fürältern  gebraucht  urd  geubet  bisz  uf  uns,  und  wir  auch  nach 
ihnen  herbracht  ohne  inredc  menniglichs.  lassen  das  also  hin- 
für  bisz  tif  enderung  und  Verbesserung  unserer  gn.  h.  der  Rcin- 
grafen  bleiben. 
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Hec  sunt  iura  super  curiam  de  Winekra. 

S.  Simeonis  in  Trevcri  fratres  contra  humane  memorie 
infirraitatem  remedium  querentos  et  contra  raram  rusticalis 
plebis  fidelitatem  et  frequentes  oil'icialium  suorum  varictatcm 
sibi  et  successoribus  suis  providero  sludentes  opere  precium 
crcdidcrunt  bona  et  iura  ad  ecclcsiain  suam  spcctantia  que 
apud  viilam  que  dicitur  Wincchra  et  in  aliis  villis  ad  bannum 
eiusdeiu  Winechre  spectantibus  babentur  presenti  scripto 
adnotari  et  scriptum  presens  ad  instructionem  certitudinis  sue 
et  suorum  postcrorum  caute  roservari.  §.  1.  Ad  bannuni  prefate 
ville,  videlieet  Winechre,  iste  ville  spectant:  Vische,  Liethdorf, 
Relinge,  Keriki,  Karne,  Ramelvenge,  Ruolvenge,  Wcre.  §.  2.  In 
Winechra  habet  s.  Simeon  duas  partes  decimc  et  in  Zuche  et 
in  Iiulcinge  similiter  duas  partes.  §.  3.  Ad  curtem  de  Winechra 
spectant  30  mansi  plenariuin  censura  solventes,  unusquisque 
mansus  solvit  annuatim  4 maidros  ad  mensuram  granarii, 
dimidiam  partem  de  frnmento,  alteram  dimidinm  partem  de 
avena,  scilicet  duos  maidros  de  frnmento  ad  fcstum  s.  Remigii 
et  duos  maidros  de  avena  ad  natale.  solvit  etiam  unusquisque 
mansus  annuatim  tres  gallinas,  duas  ad  carniprivium,  tertiam 
ad  pasca.  §.  4.  De  predicta  annona  tenetur  quilibet  mansio- 
narius  id  quod  debet  ferrc  ad  granarium  fratrum  propriis  cx- 
pensis.  §.  5.  Quilibet  etiam  supradictorum  mansoruin  tenetur 
solvere  annuatim  4 ji  treverenses,  3 (i  ad  natale,  quartum  in  medio 
maio.  §.  6.  Quilibet  inansionarius  tenetur  solvere  partem  pre- 
nominati  iuris  iuxta  portionem  suo  possessionis.  §.  7.  Quilibet 
unius  mansi  posscssor  debet  claudcre  octo  pedes  in  curia  do- 
minicali.  si  fratres  s.  Simeonis  volunt  hane  clausuratn  fieri 
de  vimine,  mansionarii  debent  quiequid  in  hoc  neccssarium 
est  sine  auxilio  dictorum  fratrum  ministrare  et  optis  facere. 
si  vero  hiidem  fratres  de  lapideo  muro  clausuratn  memoratam 
fieri  volunt,  ipsi  debent  calccm  et  harenam  tantum,  mansionarii 
autem  totuni  quod  supperaddendum  est,  laborent  et  lapides. 
§.  8.  In  clausura  venne  tenetur  quilibet  unius  mansi  possessor 
12  palos  persolvcre  et  ipsemet  eos  in  venna  comcutere,  si  pi- 
scatorcm  cum  navi  sua  paratum  ad  vennam  invcnict;  si  vero 
piscatorcm  paratum  ad  vennam  von  invenerit,  palos  sub  bono 
testimonio  in  ripa  dimittet  et  über  recedct.  §.  9.  Preter  supra- 
dictos  30  rnansos  sunt  7 alii  mansi  qui  dicuntur  scarphuve,  ad 
mensam  prepositi  spectantcs,  quorum  quilibet  debet  C ß in 
medio  martio,  ctunum  maldrum  frumenti  (ad  festum)  b.  Remigii 
ad  treverensem  mensuram,  et  maldrumavene  ad  festum b.  Audrce. 
§.  10.  Sunt  alii  tres  mansi  et  dimidius  qui  dicuntur  kirkehuove, 

äuorunt  quilibet  tenetur  solvere  ad  treverensem  mensuram 
imidium  maldrum  frumenti  et  dimidium  maldrum  aveue  in 


1)  aus  Beyers  miltelrh  urkb.  2,  363.  vgl.  bd.  3,  787. 
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fcsto  b.  Remigii,  et  2 ß.  §.  11.  Est  alius  mansns  qui  dicitur 
viscerehuove,  solvcns  ad  natale  domini  20  denarios  ad  officium 
scultetii.  §.  12.  Sunt  alii  15  mansi  dinstehuove,  quoruin  quili- 
bet  solvit  3 O-  in  medio  maio  et  duas  iuvencs  gallinas  ad  car- 
niprivium,  tres  gallinas  adultas  ad  pascha,  quilibet  30  ova  in 
medio  iunio,  30  tegulas  ad  tectum  dominicalis  curie.  solutis 
hiis  tegulis  debcnt  horum  mansorum  possessores  dominicalem 
domnm  et  horreum  dctegere  et  tegulas  tcctorum  et  areas  in- 
terius  purgare,  hii  etiain  debent  in  prato  fenum  falcare,  siccare 
et  ad  horreum  fratrnm  cum  suis  laboribus  et  expensis  ducere. 
accrvum  unum  de  feno  mediocrcm,  nec  meliorem  ncc  peiorem, 
debent  post  conpletos  laborcs  habere,  idem  mansionarii  debent 
a segctibus  fratrnm  tum  a frumentis  tum  ab  avenis  inutiles 
herbas  exstirpare  et  eicerc.  §.  13.  Ex  hiis  15  mansis  14  de- 
bent singuli  singulos  maidros  dominicales  de  annona,  si  tantum 
opus  de  curia  dominicali  accipere,  et  si  preccptum  eis  fuerit, 
panem  qui  est  exhibendus  laborantibus  in  versationc  terre  et 
tempore  messis  et  tempore  seminationis  preparare.  quintus 
decimus  vero  mansns  debet  custodiam  vinearum.  et  cum  unus 
istorum  mansorum  uno  anno  custodiam  explevcrit,  alius  man- 
sus  ei  vicinior  sequenti  anno  eamdem  cxplcbit.  et  ille  qui 
priori  anno  cxplcverat,  ad  communes  aliorum  labores  redibit. 
et  ita  per  omnes  istos  15  mnnsos  custodia  ista  transibit.  §.  14. 
Incole  quoque  omnes  qui  sunt  in  banno  predicto,  debent  novem 
dies  in  anno  in  servicio  fratrum,  unum  dicm  ad  falcandum 
fenum,  duos  ad  colligendum  segetes.  et  si  duo  isti  non  sntt'i- 
ciunt  dies,  15  ineraorati  mansi  laborcin  istum  pcrficere  debent. 
olios  sex  memorati  incole  solvent  in  opere  quod  eis  iniunctum 
fuerit,  sive  circa  donium  et  horreum,  sive  circa  vennam  ct 
molcndinum,  cum  suis  expensis  pro  conmunibns  paseuis  et 
conmnnibus  aquis.  §.  15.  Quilibet  istorum  15  mansorum  debet 
unum  maldrum  dominicalem  in  borrco  fratrum  triturarc,  ad 
campum  ferrc,  Seminare,  occare  ct  totum  laborem  qui  ad  hoc 
spectat  cum  propriis  explere  expensis.  §.  16.  Eorundem  man- 
sorum possessores  debent  ova  ct  res  fratrum  Treviris  ferre  et 
animalia  sive  porcos  sive  alia  ducere.  g.  17.  Ex  cisdcm  man- 
sionariis  debent  tres  preposito,  si  illic  vencrit,  servire,  duo 
equos  eins  recipcre  et  eos  et  res  alias  servarc.  tertius  vero 
debet  vigilare  et  donium  pro  incendio  et  aliis  casibus  custodire, 
ct  si  quid  i bi  perditum  fuerit,  debet  illud  restituere.  ct  ista 
servicia  debent  per  omnes  suis  vicibus  et  suo  ordine  transirc. 
§.  18.  Quilibet  etiam  tnansus  debet  in  anno  30  faccs  ad 
lucernam  prepositi.  §.  19.  Ex  hiis  etiam  debet  prepositus 
nuntium  ad  tria  miliaria  habere.  §.  20.  Si  quis  contumax  vel 
uegligens  nliquid  omiserit  quod  ei  faciendum  fuerit,  secun- 
dum  iudicium  seabinorum  puniendus  crit.  §.  21.  Est  et  alius 
mnnsus  qui  dicitur  viscerhuove,  solvcns  cellerario  6 ß in  medio 
maio  nd  pisccs  emendos,  quando  itur  Temelccn  ct  Eftcrnacnm  '). 

1)  Temmels  und  Echternach. 
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in  supra  dicta  villa  eadem  sunt  10  aree  de  salica  terra,  que 
simul  et  commnniter  debent  duos  solidos.  snnt  etiam  in  eadem 
villa  duo  diurnales  solventes  singuli  singulos  denarios,  et  duo 
aiii  singuli  selventcm  (1.  solventes)  unara  octavam  annone 
eiusdem  qui  eam  tulcrit  nichil  solvcre  tenebitur.  §.  22.  Apud 
Carnc  *)  est  salica  terra  solvens  4 # in  maio.  apud  Lietorf  2) 
est  arca  de  salica  terra  solveos  4 barum  autem  arearutn 
investiere  pendent  a manu  prepositi,  sed  eensus  est  fratrum. 
§.  23.  Debent  autem  fratres  advocato  tria  servicia  in  anno,  in 
quolibet  servicio  unum  maldrum  dominicalem  de  avena  et  di- 
midiura  maldrum  de  frumento  et  6 & ad  emendum  carnes  vel 
pisccs.  et  si  nuntius  advocati  carnes  vel  pisces  non  acccpta- 
verit,  ei  dabuntur  denarii  et  una  gallina,  et  unum  denarium 
ad  ceram  et  unum  denarium  ad  salcm,  et  unam  situlam  vini. 

Siro  biis  servitiis  debet  advocatus  supradicte  ccclcsic  iustitiam 
acere  et  ubi  potent  subvenirc.  §.  24.  In  Ruolveuge  *) 
sunt  duo  mansi  plcnum  censum  solventes,  et  dimidius.  apud 
Were  4)  tres  mansi  plcnum  censum  solventes,  et  quartus  qui 
dicitur  viscerchuove.  in  Bulcinge  5)  unus  mansus  plenum  ccn- 
sum  solvens,  in  Karne  tres  mansi  plenum  censum  solventes, 
in  Ramclvenge  °)  dimidius  mansus  plenum  censum  solvens,  iu 
Karne  dimidius  mansus  solvens  2 & scultctio,  in  Lietorf  unus 
mansus  solvens  plenum  censum,  in  Visce  7)  quatuor  mansi 
plcnum  censum  solventes,  in  Helevelt 8)  quarta  pars  mansi 
plenum  censum  solvens,  alii  15  mansi  plcnum  censum  solventes 
et  quarta  pars  mansi.  sunt  apud  Winchram  mansi  etiam  qui 
dicuntur  dinstehuove,  sunt  in  Winchcra  decem  et  dimidius, 
in  Ruolvcnge  sunt  quatuor  et  dimidius.  in  Redelenge  *)  et 
Viesche  et  Kerikc  10)  sunt  septem  mansi  qui  dicuntur  scarhuove. 
item  in  Winehra  sunt  tres  mansi  et  dimidius  qui  dicuntur 
kirkchuovc.  §.  25.  Scultetius  debet  preposito  porcum  vel  5 ß 
ad  natale.  §.  20.  Tres  decimatores  debent  scultetio  ad  emen- 
dum porcum  18  &,  quilibet  eorum  6 vt;  duo  molcndinarii,  unus 
domiuorum,  alter  prepositi,  12  d-,  uterque  eorum  6;  tres 
forestarii  18  quilibet  eorum  6.  §.  27.  Sunt  etiam  loca 
quinque  in  quibus  fuerunt  molcndina,  in  quibus  si  quod  con- 
struatur  molcndinum,  a manu  scultctii  pendet  investitura, 
auctoritate  tarnen  prepositi  facienda,  si  in  aliis  locis  construitur 
molcndinum  ubi  nunquam  fuerit,  a manu  prepositi  pendet  in- 
vestitura. borum  molendinorum  investitura  est  prepositi,  eensus 
vero  fratrum. 

1)  Cahren.  2)  Littorf.  3)  Hölingen.  4)  Wehr.  5}  Bilzingen. 
6)  Komme lfangen.  7)  Fisch.  8)  Helfant.  9)  Rehlingen.  10)  Körrich. 
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RECHTE  DES  COLLEGIATSTIFTS  ST.  PAULIN 
BEI  TRIER  >)• 

I.  Jura  prepositi sancti  Paulini  que  habet  in  villa  Mesenich,  et 
que  scabini  ibidem  pronunciaoerunl  a.  d.  1380  feria  secunda 
post  festum  Petri  et  Pauli  *). 

§.  1.  Zum  ersten  wiscten  sie  cime  probiste  zu  sento 
Paulini  ban  und  man,  wasser  und  weide,  zoich  und  floich,  und 
in  einen  voit  über  daz  dorf,  iz  zu  beschirmen  und  zu  bewa- 
ren  vor  allem  Unrechte,  als  verre  der  scheffen  wisct.  §.  2. 
Vortme,  waz  sache  daz  dorf  Mesenich  antreffe,  die  lüde  des 
dorfes  an  irme  rechte  swechcn  oder  krenkcn  mochte,  und  die 
lüde  dem  probiste  clagcn,  daz  sal  er  in  abedoin;  und  daz  er 
nit  gedun  enkan,  daz  sal  er  vort  sueeben  an  simc  obersten. 
§.  3.  Vortme  wisent  sie  ime  daz  zweite  deil  des  zollendes  an 
wine  und  an  fruchten.  §.  4.  Auch  wisent  sie  von  iglichcm 
huse  daz  man  reuchet  ein  summereu  haberen  und  dru  hunre 
zu  winachten  und  dri  hcllinge  zu  ocstcren,  zwenc  hcllinge  zu 
sente  Peters  und  sente  Pauls  dage,  einen  helling  und  achtzehen 
penninge  von  dem  busche.  §.  5.  Item  wisent  si  den  hof  zu 
Mesenich  cime  probiste  und  dem  capitel  zu  sente  Pauline,  und 
die  wesen  zu  Kopp,  und  den  haucs  davon  sol  man  schaffen  in 
den  vorgenanten  hof,  und  daz  sol  der  vorg.  probist  und  daz 
capitel  ctzen  zu  irer  noitdurft,  und  des  hauwes  ist  zweiteil 
des  probists  und  ein  deil  des  capitcls. 

11.  Jura  prepositi  in  Metzendorf. 

§.  1.  Zum  ersten  hant  die  scheffen  zu  Metzendorf  gewiset 
eime  probiste  zu  sente  Pauline  alle  gcrichte,  hoe  und  nieder, 
von  halse  und  von  heubte  und  von  allen  Sachen  und  habe, 
einen  stock  und  galgen,  und  voidhabern,  von  iglichertj  huse 
ein  summeren  habern  und  dru  hunre,  auch  der  probist  von 
iglichem  huse  ein  penningbroid  und  dru  hcllinge,  und  dasselbe 
hn.it  er  auch  zu  oesteren,  und  zu  sente  Peters  und  sente  Pauls 
dag  einen  helling.  §.  2.  Item  hait  der  probist  in  dem  dorfo 
zu  Metzendorf  zu  meieschaffe  fünfzig  Schillinge,  und  zu 
herbistschnffe  als  viel.  §.  3.  Item  hait  der  probist  daselbes 
jerliche  ein  fuder  wines,  daz  woir  in  der  Sure  s)  und  eine 
mulenstad.  §.  4.  Auch  hait  der  probist  den  ritzchenden  der 
eins  obersten  schulthiscn  ist,  von  gnaeden  und  nit  von  recht. 

III.  Jura  prepositi  in  Odelfingen  4). 

§.  1.  Zum  ersten  wisent  die  scheffen  zu  Odelfingen  eime 
probiste  zu  seute  Paulinc  wasser  und  weide,  zoicht  und  floich 

1)  nach  einer  pergamenthandschrift  der  stadtbibliothek  zu  Trier 
mitgethoilt  von  herrn  Stadtbibliothekar  Schümann. 

2)  Mesenich  und  Metzdorf  beide  an  der  Saur.  unweit  ihrer  mün- 
dung  in  die  Mosel. 

3)  auszer  den  mühlenwehren  gibt  ea  in  der  fischreichen  Saur  auch 
besondere  wehre  für  den  fiaebfang. 

4)  Udelfangen  zwischen  Trier  und  der  Saur. 
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und  einen  meier.  §.  2.  Die  gemeinde  sol  einen  centener  set- 
zen. §.  3.  Von  der  voidie  gibt  man  von  cime  iglichem  huse 
ein  summeren  Labern  und  dru  hunrc.  S.  4.  Auch  wiscnt  die 
scheffen  die  buszc  von  »Iahen  und  von  bluden  wonden  die 
embuszcn  des  dorfes  geschien,  daz  die  des  probists  sin  zu 
sente  Pauline.  §.  5.  Item  wisent  si  zu  meieschaffe  und  zu 
herbstschaffe  zu  iglichem  ziele  fünfzig  Schillinge. 

JV.  Jura  in  Serltenioh  und  Loirche  l 2). 

§.  1.  Zum  ersten  so  wisent  die  scheffen  zu  Sertzenich 
50  ß zu  Sertzenich  und  50  ß zu  Loirche  zu  schaffgelde  zu 

meir,  und  zu  winachtcn  45  ß zinsgcldc.  g.  2.  Auch  wiscnt 

si  eime  probistc  zu  sente  Pauline  olle  gerichte,  hoc  und  diefe, 
und  zu  voideven  zu  Sertzenich  ein  malder  und  zu  Loirche  ein 
halb  malder,  und  zu  Sertzenich  zu  sente  Pauls  dage  vierzig 
hunrc  und  zu  Loirche  zwenzig  hunrc,  und  zu  iglichem  hune 

fünf  eicr.  §.  3.  Auch  wisent  die  scheffen  eime  probiste  zu 

zinseven  zu  Sertzenich  und  zu  Loirche  25  malder  fronenmaszo 
und  daz  zweite  deil  an  dem  zeltenden. 

V.  Jura  in  Nonei  *). 

§.  1.  Zum  ersten  wiscnt  die  scheffen  zu  Novel  eime 
probiste  zu  sente  Paulinc  dru  malder  und  ein  fierteil  zins- 
erbesze.  §.  2.  Item  zwcnzigstehalb  malder  even  triersch  mit 
der  fronemaszen  gemessen.  §.  3.  Item  drittehalb  hundert  eier 
und  zwei  malder  voideven  trierscher  maeszc;  item  zu  zwein 
ziden  broid,  und  daz  bad  der  meier  zu  Novel.  §.  4.  Item  hait 
der  probst  eine  evenunge  als  ein  einges  man.  §.  5.  Auch  so 
man  den  brul  zu  Novel  mehet,  so  ist  ein  iglich  husz  schuldig 
einen  hclling  zu  folleiste,  daz  hauwe  zu  mchen.  §.  6.  Item 
50  ß schaffgeldes  zu  mcie.  5.  7.  Item  wisen  sie  eime  probstc 
man  und  ban,  zoich  und  floich,  wasser  und  weide,  und  alle 
gerichte,  äne  hoo  gerichte. 

VI.  Jura  in  Cerve  *). 

§.  1.  Zum  ersten  wiscnt  die  scheffen  zu  Cerve,  daz  der 
probist  zu  sente  Paulinc  habe  zu  Cerve  gerichte,  hoc  und 
diefe,  über  hals  und  bein,  embinnen  des  eders.  §.  2.  Ander- 
werbe dasselbe  in  vier  kammerforsten.  §.  3.  Auch,  wer  iz 
daz  die  kammerforstc  ecker  hetten,  so  muchten  mins  heren 
von  Triere  birsehuber  (oder  wirschuber?)  die  darin  faren 
wulden  vermitz  dem  dime  als  die  von  Cerve  darin  varen. 
§.  4.  Auch  wisent  sic  dem  probstc  alle  gerichte  embuszen 
der  marke,  &ne  die  hals  und  beubt  antreffent.  §.  5.  Auch 


1)  Sirzenich  westlich,  Loricb  nördlich  von  Trier. 

2)  Nevel  nnw.  von  Trier. 

8)  Cerf  oder  Zerf  an  einem  zufluaz  der  Ruwer,  östlich  von  Saar- 
barg. vgl.  bd.  2,  107. 
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wisent  sie,  wo  d&z  land  die  siebende  giebet,  da  ist  die  busze 
mins  heren  von  Triere  daz  dritte  deil  und  des  probstes  zu  sente 
Pauline  das  zweite  deil.  §.  6.  Und  mins  bereu  von  Triere 
amptman  der  ist  schuldig  des  probstes  amptman  zu  helfen  ge- 
walt  abezudune,  so  man  des  gesinnet.  §.  7.  Auch  wiscnt  sie, 
wer  da  sitzet  hinder  dem  probste  mit  fure  uud  mit  flamme, 
der  ist  schuldig  ein  vicrtzel  voideven  und  ein  fastnachthun. 
§.  8.  Auch  wisent  sie,  daz  ein  meier  zu  Ccrvo  si  schuldig 
ufzuheben  nuin  und  zwenzig  malder  rocken  und  25  malder 
haberen  von  zinszgude.  von  dem  zinszgude  ist  auch  ein  meier 
schuldig  zweijair  igliches  14  ft>  und  des  dritten  jares  15  ß.  §.9. 
Auch  wisent  sie,  daz  der  zehen  binnen  der  marke  zweideil  si 
des  probstes,  und  die  mule  ist  des  probstes,  und  die  gemeinde 
ist  schuldig  da  zu  malen  umb  iren  molter.  §.  10.  Auen  wisent 
si  22  9>  schaffes  zu  meie,  und  zu  herbste  als  viel. 

VII.  Jura  in  Wadrell  *). 

§.  1.  Zum  ersten  so  wisent  die  scheffen  zu  Wadrell,  daz 
ein  probst  zu  sente  Pauline  si  zu  Wadrell  ein  lohenbere  und 
void,  und  daz  sin  sin  alle  werentliche  gerichte,  &ne  daz  an 
hals  und  an  heubt  triffet,  daz  ist  dubde  mort  noitznicht  und 
nachtbrand,  die  mime  heren  von  Triere  zugehorent.  §.  2. 
Item,  waz  busze  in  dem  hundeidinge  gevallent,  die  sint  zwei- 
teil des  probstes  und  ein  teil  der  centcner.  §.  3.  Item  wisent 
sic  zu  meie  5 ft>  schaffes,  des  sint  5 ß des  kirchherrcn  zu 
Wadrell,  und  zu  herbste  7 & schaffes,  der  ist  1 ft  der  wechter 
zu  Grimberg.  §.  4.  Item  der  probst  zu  sente  Paulino  hait  zu 
sente  Thomas  dag  funftchalb  phunt  zins  und  echt  malder  zins- 
even.  §.  5.  Item  zwei  teil  des  zchendes  und  daz  seelgut 
§.  6.  Item,  als  manich  huisz  uf  der  probistie  ist  und  rauch 
giebet,  einen  fcrtzel  voideven  zu  winachten.  §.  7.  Item  zwei 
hunre,  eins  zu  winachten  und  eins  zu  fastenacht.  §.  8.  Item 
hait  der  probist  zu  sente  Pauline  eine  banmulc  zu  Wadrell, 
also  daz  die  vom  kirchspil  da  schuldig  sint  zu  malen.  §.  9. 
Item  einen  garten  bi  der  mulen,  der  giebet  zweno  cappunen. 
der  meier  giebet  ein  swin,  ein  muleuer  ein  .swin,  ein  torster 
eins  und  ein  zehender  eins.  §.  10.  Item  zu  sente  Paulinen  dage 
zwenzig  hunre  und  mee  umb  die  driszig. 

VIII.  Jura  in  Buren  *). 

§.  1.  Zum  ersten  wisent  die  scheffen  zu  Buren  cime  probiste 
zu  sente  Paulinc,  daz  er  si  void  uud  lehenherre,  als  wit  als 
die  probistie  umb  Buren  ist,  alle  gerichte  als  wit  als  die  vodie 
gict,  4ne  über  hals  und  heubet,  und  auch  waz  in  den  straiszen 
gesiehet  (geschiehet?)  half  deil  an  dem  zehende  und  zu  meie 


1}  Wadrill,  nördlich  von  Wadern. 

2)  Beuern  am  nordöstlichen  abhange  des  Osburger  Hochwalds,  west- 
lich von  Throneck. 
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7 schaffgeldes  und  zu  herbste  8 fE  schaffgeldes.  §.  2.  Item 
zu  zinszgeidc  zu  winachten  3 IE  8 ß.  §.3.  Item  nach  sente 
Mertins  dnge  nuin  maldcr  zinszeven  und  funftehalb  malder 
zinszkorns-  §.  4.  Itcni  von  iglichem  hnse  daz  rauch  giebet 
ein  summeren  voideven,  ftnc  die  scheffen,  der  iglicher  giebet 
ein  fiertzel.  §.  5.  Item  nach  sente  Paulinen  dag  52  hunre 
zu  zinsze  und  von  iglichem  hnse  ein  huiszhun  zu  fastenacht. 
§.  6.  Item  nuin  hovestede  zu  Buren,  igliche  dru  frondage  in 
dem  jare  boitschaft  zu  dune,  sin  broid  in  dem  gieren  und 
den  staf  in  der  band,  und  mit  der  sonnen  usz  und  wieder  heim. 
§.  7.  Item  eine  banmule.  {$.  8.  Item  zu  ocsteren  anderthalb- 
hundert  zinszcier. 

IX  *). 

Lieben  freund,  nachdem  ihr  meinem  gn.  hem  mit  hulden, 
eiden,  ehren  und  gelobden  vcrplicht  und  verbonden  seind,  also 
ermane  ich  euch,  meinem  gn.  h.  bei  solchen  eiden,  und  erfor- 
dern ouch  bei  denselben  eiden  und  gelobden,  seiner  gnade 
seine  gerechtigkeit,  klacrlich  und  underscheidentlicb  zu 
weisen,  als  ich  euch  dan  underscheidentlich  beschriven 
will.  §.  1.  Zun»  ersten,  was  meinem  gn.  h.  auhoere,  als  weit 
sein  gericht  und  vothei  gebt,  an  Freiheit  und  herlichkeit,  an 
gericht  und  recht,  an  gebott  und  verbott,  an  froendinsten  und 
andern  diensten,  an  flock  und  zock,  an  wasser  und  weiden, 
an  wegen  und  Stegen,  an  roderen  und  weiden?  §.  2.  Zum 
andre  raaol , an  eigen  und  erbe,  an  guteren  die  er  zu  verlieh- 
nen  hat,  es  seien  cckcr,  wiseu,  roder,  weide  oder  mölen?  §.  3. 
Zum  3 von  gulten,  zinszen,  renton,  es  sei  gelt,  frucht  oder 
andre.  §.  4.  Zum  4.  an  bruebten  und  frevelen  und  andern 

feilen,  wie  man  die  genennen  mag.  §.  5.  Zum  5.  an  bestheupten, 
an  korneven,  an  sweinen,  an  capunen,  an  hanen  und  hoenern, 
an  aienten,  an  wastum,  an  schafft  und  an  seclgut.  §.  6.  Zum 
6 , wo  und  war  an  er  deil  und  gemein  hait  und  wie  viel  der 
ist  und  mit  weme?  §.  7.  Zum  7.  an  eieren  und  an  allem  dem 
dar  an  mein  gn.  h.  gerechtigkeit  hait,  es  sei  dein  oder  grosz, 
wenig  oder  viel,  das  ich  nit  so  eigentlich  genennen  kan,  ihr 
doch  wisset  das  meime  gn.  h.  zustehen  soll,  nichts  nit  ausge- 
nommen. 

Ermane  uch  des  bei  den  eiden  (die)  ihr  gethan  hant,  mich 
des  eigenlich  und  gruntlich  mit  recht  zu  wisen. 

X.  Wie  man  die  jaregedinge  bannen  und  halten  soll. 

Zum  ersten  fraegt  der  scholtisz:  „ihr  scheffen  und  gericht, 
bekennent  ihr  meinem  gn.  h.  dem  probst  zu  s.  Paulein  mit 

namen hude  eines  rechtlichen  jaregedinges  von  des 

guden  heiligen  s.  Paulini  wegen?“  sprechen  sie  dann  ja,  so 
soll  er  fragen,  ob  des  zeit  sei  von  dem  dage  und  von  dem 
jare?  so  spricht  der  scheffen,  ja,  es  ist  zeit  und  aller  gudeu 
dinge,  darna  spricht  der  scholtisz : „nu  bescheidt  mich  vort,“ 

1)  dies  und  das  folgende  stuck  von  einer  hand  des  16.  jb. 
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und  fracgt  den  negsten  der  bei  ihm  sitzt  und  sagt  irae  das: 
„ich  gebieten  allen  denen  die  in  meines  gn.  h.  gedingo  ge- 
hoerig  sint  und  guit  hinder  dem  guden  heiligen  s.  Paulinund 
meinem  gn.  h.  dem  probst  haut,  das  sie  recht  und  unrecht 
wandeln  als  lang  als  meines  gn.  h.  jaergeding  wert.“  dan 
frnegt  der  scholtisz  den  andern  und  spricht:  „N.,  bcscheit 

michs  fort,“  und  spricht  also:  „ich  gebieten  dem  sebefifen  zum 
stuel  und  der  husheit  oder  gemeinde  zum  merentheil,  das  nic- 
mants  in  des  andern  stille  cnsitze,  er  due  es  dan  mit  urlop, 
das  niemants  des  andern  wort  enspreche,  er  do  es  mit  urlop, 
das  niemant  ausz  noch  in  engehe,  er  do  cs  mit  urlop.  eines, 
anderwerbe,  dritmale.“  mit  recht  fraeg  vort. 

„Ich  donc  dissem  gedinge  ban  und  fridden  von  des  guden 
heiligen  s.  Paulini  wegen,  von  meines  gn.  h.  des  probst,  von 
des  capitels,  von  des  scholtisscn,  von  eines  meigers,  von  der 
scheffen,  von  der  gemeinen  und  des  boden  und  von  aller  der- 
jenen  halb  do  is  mogctich  bann  und  fridden  von  sali  hain, 
das  auch  niemand  don  andern  übergehe  mit  Worten  noch  mit 
werken,  er  ensei  des  wandeis  getroist.  eines,  anderwerbe,  zum 
dritten  inail.“ 

Der  scholtisz  fraegt  vort:  „ich  manen  denscheffenuf  den 
eid,  die  husheit  uf  die  huldc,  das  sie  uszgäne  und  sich  beraden, 
ob  sie  einiche  sacbcn  wisseu  die  do  rugbarlich  ist,  oder  widder 
meines  gn.  h.  gericht  sei,  das  man  das  fort  bringe,  das  man 
das  dadingc  mit  der  minnen  oder  mit  dem  rechten,  als  vorder 
scheffen  weiset  und  recht  ist.“  dan  nernen  sie  urlop  sich  zu  beraden. 

HOCHGERICHT  ZU  TRIER  *)• 

Eines  ieden  jars  uf  montag  nach  sontag  quasimodogeniti, 
den  23.  nprilis,  zwuschcn  9 und  10  uhren  ungefcrlich,  wird 
das  gewenlich  jargeding  oder  gcschworner  montag  in  dem 
weltlichen  churf.  hochgcrichtssal  zu  Trier  nachvolgcnder  ge- 
stalt gcLnlten.  §.  1.  Erstlich  fragt  der  scholthes,  ob  dem  hoeb- 
wiirdigstcn  einem  erzbischofen  und  eburfürsten  zu  Trier  einen 
oder  mehr  gcschworner  montag  zu  weiszen,  ob  dieses  deren 
einer,  der  tag,  die  stund  und  platz  sie?  darauf  die  hern 
schoffen  abtreten  sich  zu  bedenken  oder,  do  sie  sich  zuvorn 
bedacht,  ihre  deliheration  durch  einen  scheffen  oder  aber  nach 
einander  mit  erlaubnisz  hervorbringen,  sprechend:  es  erkent 

der  scheffen  uf  solche  erste  des  hern  scholtheszen  frag  dem 
hochwürdigsten  ihrem  gn.  churfürstcn  und  hern  zwen  gcschwor- 
ner montiig,  als  nämlich  montag  nach  Agritii,  und  don  andern 
nach  quasimodogeniti,  und  dieses  seie  der  tag,  die  stel  und 
platz,  auch  die  stund,  dasz  derselbe  gehalten  und  gewieszen 
werden  solle.  §.  2.  Fragt  weiter  der  her  scholthes,  was  man 
einem  churfürsten  in  dieser  stat  Trier  alhir  uf  einen  solchen 
geschwornen  montag  ferners  flege  zu  wieszen,  und  was  man 


1)  aus  Hauseus  Treviris  1,  113—116. 
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hiebei  forn  gewiesen?  es  erkennen  die  scheffen  einem  chur- 
fürsten von  Trier  in  der  stat  Trier  alle  hohe,  niedere  nnd 
mittlere  inrisdiction,  zu  latein  merum  et  mixtum  imperinm 
und,  wie  die  alte  hern  scheffen  flogen  zu  sagen,  omnimodam 
iurisdictionem.  §.  3.  Fragt  der  her  schulthes,  wer  den  zu 
disem  hofgcricht  und  jargeding  nf  diesen  tag  nach  altem 
brauch  alhero  erfordert  und  gerufen  worden  sollen?  antwort: 
cs  solle  zu  disem  jargeding  nach  altem  herkommen  und  ge- 
wöhnlich erfordert  worden  der  stat  henker  und  der  Scharfrich- 
ter. fragt  der  hör  seholthesz  die  boten,  ob  der  henker  und 
Scharfrichter  hirzu  berufen  nach  erkentnus  der  hern  scheffen  ? 
daruf  die  boten  antworten,  sie  seien  alle  beide  berufen,  seien 
auch  als  gehorsame  alhie  zugegen.  §.  4.  Der  her  scholthes 
spricht:  demnach  die  beide  also  gehorsamlich  alhie  nach 

cuworn  weistumb  erschienen,  begert  dan  weiters  von  den 
scheffen  zu  wissen,  was  sie  alhie  thun  Bollen,  und  was  die 
zwei  küssen  zwuschcn  seinen  fuszen  thun  bedeuten?  antwort 
der  scheffen:  es  erscheint  der  stat  henker  darumb  alhie,  dasz 
er  sollo  uf  den  zweien  küssen,  welche  zwuschen  den  beinen 
des  hern  scholthes  liegen,  sitzen,  zu  einem  Zeichen  des  ge- 
horsams und  der  snbiection ; went  auch  der  her  scholthes  inen 
erfordert  zu  den  civilibus  executionibus,  sol  er  gehorsamlieh 
folgen  und  das  gericht  vor  gewnlt  hegen  und  schützen,  der 
henker  setzet  sich  uf  die  küssen  nach  weisthumb  der  hern 
scheffen.  §.  5.  Fragt  der  her  scholthes,  worumb  der  Scharf- 
richter flego  zu  erscheinen?  es  solle  der  Scharfrichter  zu  einem 
Zeichen  des  gehorsams  und  criminalexecution  sein  richtschwert 
mit  erlaubnusz  berausze  ziehen  und  dasselbig  mit  erlaubnus 
wieder  einstecken.  der  her  scholthes:  N.  du  solt  nach  er- 

kenntnusz  der  heren  scheffen  dein  richtschwert  cntbloscn.  daruf 
der  Scharfrichter  dasselbig  entblöst  und  ein  weil  aufrecht  heit 
und  darnach  mit  erlaubnus  wieder  einstecket.  §.  6.  Fragt 
der  her  scholtes,  ob  etwas  weiters,  das  man  ihren  churf.  gn.  flegt 
zu  weisen?  antwort  der  scheffen:  es  ist  wol  der  brauch  von 
alters  gewesen,  dasz  man  ein  becken  und  handtuch  hat  her- 
vorbrecht, umb  zu  woschen  welche  iuramentum  innoccntiae 
thun  wollten,  welches  doch  nunmehr  aus  sonderlichen  bewe- 
genden Ursachen  durch  den  hochw,  churf.  Johannem  von 
Metzenhausen  hochseligen  godeehtnus  ist  abgcstellt  worden, 
der  her  scholtes:  dieweil  solches  also  abgestellt,  will  ichs 

auch  sambt  den  heren  scheffen  also  pleiben  lassen.  §.  7.  Dor 
her  scholtes:  was  weist  man  dem  gericht  und  deren  (1.  denen) 
Parteien  weiter?  es  sollen  die  heren  scheffen  gefreiet  und 
gebannet  sein  und  macht  haben  inwendig  einer  bnnmcilen 
wegs  umb  die  stat  Trier  zu  fischen  und  zu  jagen.  §.  8.  Fragt 
lestlich  der  her  scholtes,  ob  man  auch  was  wietcr  wisse?  ant- 
wort der  scheffen:  es  seie  der  scholtes  den  heren  scheffen 

und  gerichtsverwanten  die  costen  des  heutiges  tags  zu  geben 
schuldig.  9 Fragt  der  her  scholtes:  ob  noch  was  weiters 
zu  erinnern?  letztlich  begehrt  der  her  scholtes,  dasz  die  hern 
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scheffen  zu  Trier  zu  dem  mittagessen  kommen,  und  wird  er 
von  den  hern  scheffen  nit  abgeschlagen,  sondern  allezeit  wie 
billig  schuldiger  gehorsam  geleistet,  den  es  eine  mögliche  bitt. 

COENEN  ')• 

1508. 

§.  1.  Item  zum  ersten  haend  die  scheffen  gewest  einen 
doemeciister  zu  Trier  vor  iren  hern,  und  eme  alle  gerechtig- 
keit  binnen!  des  (bezirks)  zu  Koene  zogewiset,  mit  namen  helf- 
geschrci,  blodig  wunden,  Scheltwort  und  alles  wasz  dno  straef- 
bacr  ist,  uiszgcscheiden  wasz  den  lib  vermacht  haet,  das  w’isen 
si  in  ein  hocgcricht  van  Sarburg.  §.  2.  Item  zum  zweiten  hand 
si  gewist  einem  doemeüster  vor  ein  boisz  10  albus  van  einem 
bobsnmn  nder  gemeinen  man,  und  von  einem  scheffen  20  albus, 
uf  das  wistum  waerd  durch  minen  hern  custer  gefragt,  wasz 
wispennink  das  sin  sullcn,  nae  Vorschrift  des  landfursten  ader 
nae  Vorschrift  der  staed  vain  Trier?  dardurch  waerd  geant- 
wort  durch  hobmans  Hans,  mcicr  und  scheffen,  van  der  ander 
scheffen  wegen,  si  geben  dem  keinen  uiszschlag,  sunder  wis- 
ten  einen  wispennink  vor  einen  wiszpennink.  leisz  sieb  doch 
ein  scheffen  bocrcn,  nemlichJohan  van  Iiocszport,  is  socl  ein 
wispennink  trierscher  werung  sin.  daruf  waerd  noch  eins 
durch  den  wirdigen  hern  Christoffel  gernedt  und  gefracht,  wasz 
die  ander  scheffen  darzo  sagten?  da  heischen  si  den  andern 
scheffen  Hansen  van  Roeszport  schweigen,  und  antworten  durch 
hobmans  Hansen,  si  iieszen  is  bi  irein  vorgethanem  wistum, 
wie  oben  staet.  und  is  disz  der  principalpuncte  eins  dar  umb 
die  wirdige  hern  her  sint  kommen.  §.  3.  Item  zum  dritten 
wisen  si,  einem  cöster  si  huisz  und  hoef  zu  Koene  also  fri, 
ab  ein  miszdediger  ader  ein  ander,  ab  er  schoen  den  lib  ver- 
macht hette,  fri  heit  darin  soecht,  und  dnrin  wer  oderqueme, 
der  sali  fri  darin  sin  sechs  wochen  und  dri  dag,  und  kan  er 
dan  dar  usz  körnen  und  wederumb  drin,  sali  er  aber  also  lang 
fri  darin  sin.  §.  4.  Zum  vierten  haend  scheffen  vain  Koene 
gewiest  die  hcrlicheit  und  bezirk  der  custcricn  unden  van 
der  iSaerspitzen  an,  als  das  halb  wasser  die  Saar  uisz  bis  an 
die  lielhecken,  van  den  leilhcncken  längs  die  vagdei  van 
Waffern  *),  dar  an  die  van  Tafernc  ®),  van  den  van  Tafcrne 
an  bisz  an  die  van  Felrich,  van  den  van  Felrich  längs  die 
herschaft  van  Rvnecli 4),  van  der  berschaft  vain  Rynech  bisz 

1)  noch  an  der  Saar,  nber  schon  in  demgroszen  Conzer  mündnngsdelta. 
nach  einer  zuweilen  lückenhaften  abschrift  des  16.  jh.  es  waren  nur  sechs 
Bchöffen  bei  dem  weisthum  anwesend,  sie  baten  aber,  da  der  siebente 
körperlicher  gebrechen  halber  ausgeblieben  sei,  ihre  Weisung  nichtsdesto- 
weniger als  »durch  ein  ganz  gericht«  erfolgt  anzusehen. 

2)  Wawern. 

3)  Tawern. 

4)  Reinig. 
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in  den  Frisengraben,  al  den  Frisengraben  in  bisz  wederumb 
an  die  Saerspitzcn.  inwendig  diesem  bezirk  wisetder  scheffen 
einem  doemeciister  zn  Trier  znck,  fiuck,  jagherei,  fischercie, 
den  fogel  in  der  loift,  das  wild  uf  dem  land,  gebot  lind  (ver- 
bot), mit  aller  gercchtigkeit,  sonder  wasz  den  lif  (anbetridt\ 
§.  ö.  Item  zum  fünften  wisent  die  scheffcn  vain  Koen  einem 
doemeüster  van  der  Saerspitzen  an  bisz  an  die  helhecken  das 
halb  wasser  und  herlichkeit  uf  der  Koenen  seiten  in  der 
Sacr  '),  uud  darin  enbinnen  dri  legschiffsted  die  dem  scheffen 
kundig  sind,  und  moege  doch  her  ader  die  des  van  emc  be- 
fehel  hnend  so  vil  legschift'  darin  legen,  als  in  ader  die  sin 
nützlich  dunket.  §.  (j.  Item  zum  sechsten  wisou  die  scheffen, 
dasz  die  van  ßrandeburg  mögen  machen  benden  der  brücken 
zwae  paderclen  (?)  dar  man  rusen  in  legt  durch  das  wasser, 
und  nit  me.  die  stede  sind  dem  scheffen  kundig.  §.  7.  Item 
zum  sebenten  wist  der  scheffen  zo  Ivoene  dar,  wie  dasz  die 
von  Filtzen  s)  in  dem  wasser  fischen,  geben  si  einem  ciister 
jeriiehs  10  ß trierscher  werung,  sal  eme  ein  zender  uf  s.  Peters 
zu  Trier  übern  von  wegen  der  gemeinen,  (folgt  eine  längere 
ausfiihrung  über  einen  streit  mit  denen  von  Filzen  wegen  der 
fischerei).  §.  K Item  zum  achten  wisen  die  zo  Koen  einem 
doemeüster  zu  Trier  binnen  dicszen  bezirk  ein  mnlc  und  wisen, 
die  auch  als  den  hof  also  fri,  quem  ein  miszdediger  ader  ein 
ander  darin,  dasz  er  scsz  woeben  und  dri  tag  fri....®) 


PFALZEL  ‘). 

Diesz  ist  erkentenusz  und  weistumb  dern  herlichkeit  und 
gercchtigkeit  unsers  gnedigsten  churfiirsten  und  herrn  des 
fleckens  Pfalzel,  durch  meiern  und  scheffen  daselbst  erknnt. 

§.  1.  (Grenzbeschreibung).  §.  2.  Pinnen  solichem  bezirk 
erkennen  wir  unsern  gn.  kurfiirsten  und  herrn  für  einen  hoch- 
und  gewalthcrrn  und  einen  grundherrn,  und  erkennen  iren 
churfürstl.  gn.  zu  alle  gebott  und  verbott,  und  keinem  andern 
herrn  mehr,  dann  was  wir  gott  schuldig  sein.  §.  3.  Binnen 
obgenanntem  bezirke  haben  die  stiftsherrn  allhic  zu  Pfaltzcl 
einen  zeinden;  wohin  sich  der  erstrecke  und  gereiche  weisz 
man  wol.  §.  4.  Und  der  herr  apt  des  gottshauss  s.  Mergen 
hat  einen  hof,  den  man  nennt  das  Groinhausz,  und  einen 
kestenwald  bei  Biever  gelegen,  darneben  auch  einen  zeinden, 
den  man  nennt  s.  Jacobszeinden,  (wo)  dessen  bezirke  und  mal 
stehet  oder  wadmal  weis  man  wol.  §.  5.  Darneben  muessen 
ein  rueier  und  scheffen  zu  Pfaltzell  alle  jar  ufheben  von 


1)  Coene  liegt  am  linken  nfer. 

2)  Coene  gegenüber  am  rechten  ufer. 

3)  hier  bricht  die  abschrift  ab. 

4)  am  linken  Moselufer,  eine  stunde  unterhalb  Triers-  nach  einer 
abschrift  des  18.  jh. 
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den  nachpnrn  daselbst  und  (unserra)  gn.  hem  liebem  32  mctzen 
korns,  von  dorn  naelitbarn  erbgutcrn  binnent  obgenannten  bezirk 
gelegen.  §.  6.  Es  hat  auch  unser  gn.  h.  binnen  solichem  bezirk 
einen  wald  liegen,  den  wir  ire(n)  kurf.  gn.  auch  zuorkennen, 
und  ausz  genanntem  walde  und  (unsern?)  stiftsherrn  zu  Pfaltzel 
den  vnnfien  bnum,  sei  sollen  in  aber  stehen  lassen,  das  er  den 
andern  schcddcn  bringe.  §.  7.  In  dem  selbigen  walde  weiszen 
wir , dasz  unser  gn.  h.  soll  vergunnen  der  gemeinen  zu 
Pfaltzel  alle  ir  notturfigen  bawe-  und  brennholz  darin  zu  holen, 
und  im  fall  gott  verliehet,  dasz  genannter  wald  ackcr  gewinne, 
so  soll  unser  gn.  kurfiirst  und  herr  oder  ihrer  churf.  gn.  keli- 
ner  zu  Pfaltzel,  was  er  an  Schweinen  daselbst  zu  Pfaltzel  uf 
seinem  ti  ögh  durchs  jar  erzogen  hat,  mit  uf  den  wald  dreiben, 
dergleichen  auch  die  stiftsherrn  sambt  der  ganzen  gemeinden. 
§.  8.  Es  haben  auch  binnen  obgenanntem  bezirk  [auch]  et- 
liche auszwendige,  als  nemlich  die  frawe  aptissin  zur  Oeren, 
der  herr  apt  von  s.  Martin  und  die  dheutzherrn  zu  Trier 
etliche  erbgiiter  an  wingarten  und  ackern  liegend,  welche 
unserm  gn.  churf.  und  herrn  järlich  gar  nichts  dienend  ist. 

AUS  DEM  W.  DER  RECHTE  DES  STIFTS  PFALZEL 
ZU  PFALZEL  l). 

1461. 

In  meines  notarien  ....  und  dieser  nachgeschriebenen 
personen  und  zeugen  gegenwart  sind  gestanden  die  ehrsamen 
herrn,  herr  Johann  Arnsburgb,  scholmeister  und  kanonich, 
und  herr  Johann  Haysz,  ein  alter  herr  des  stifts  und  gottes- 
hauses  unser  lieben  flauen  zu  Pfalz,  von  wegen  des  dcchans 
und  ganzen  kapitcls  des  ehgenannten  gotteshauses,  und  haben 
ermahnt  den  meicr  und  die  scheffen  des  obg.  geriebts  zu  Pfalz, 
zu  weisen  ihrem  gotteshause  nach  gewohnheit  und  altem  her- 
kommen  rechten,  wie  alle  [jahr]  jährlich  daselbst  gewöhnlich 
ist,  die  freiheit  und  herrlichkcit,  nachdem  sic  vorhin  mehr 
gewisses  (I.  gewisen)  haben  von  der  milhle,  dem  walde,  wasscr, 
den  wiesen,  der  weide,  den  auen  und  horden  (die  dem 
stifte)  von  alters  und  rechte  zugehörig  sind,  darauf  nach  go- 
richts  lauf  und  gewohnheit  sind  diese  vorgenannte  meicr  und 
scheffen  sammtlich  aufgestanden,  gegangen  in  die  stuben  des 
vorgeschriebenen  spiclhauses  und  sich  unter  einander  beratet 
und  befragt  haben,  den  ehgenannten  herrn  nach  gcbührlich- 
keit  ihre  freiheit  des  vorgenannten  gotteshauses  zu  weisen, 
bald  darnach  mit  wolbcdachtem  vorheratenen  mute  sind  die 
vorgen.  meicr  und  scheffen  wiedergekoramen  und  haben  sich 
gesetzt,  als  sie  vorhin  gesessen  sind,  und  einer  von  denselben 
gestanden  hat  mit  willen  und  geheisz  des  mciers  und  der 
scheffen  nach  ermahuungen  der  ehgenannten  herrn  ihre  frei- 

1 nach  dem  original  im  archive  des  slifts. 
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heit  und  herrlichkeit  in  den  vorgenannten  stücken,  als  milhlen,  • 
walde,  wasscr,  weide  etc.,  wie  sich  das  dann  gebührlich  ist, 
auszusprechen  und  zu  weisen,  gewiesen  hat.  §.  1.  Zu  dem 
ersten  mal,  so  wanne  und  welche  zeit  unser  gn.  li,  von  Trier, 
die  herren  von  dem  knpitel,  der  mcier  oder  die  scheffen  und 
ein  ander  cinzcler  mann  zu  malen  hat,  meinem  gn.  h.  von 
Trier  zum  ersten,  den  hern  von  dem  kapitel  des  gotteshauses 
zum  andern,  dem  meier  und  den  scheffen  von  Pfalz  zum  drit- 
ten mal  und  dem  einzelnen  mann  darnach  und  zum  letzten, 
dem  einen  einzeln  mann  vor,  dem  andern  nach,  so  wie  sie 
dann  zu  der  mUhlc  gethan  haben,  zu  malen,  auch  sollen  diese 
vorgenannten  herrn  des  gotteshauses  geben  den  halben  malter 
dem  inüller,  als  sich  das  gebührt  und  ziemlich  ist  §.2.  Auch 
zu  dem  andern  mal  hat  gewiesen  der  scheffen  den  obg.  herrn 
des  gotteshauses  den  fünften  bäum  in  dem  kcstenwalde,  den- 
selben bäum  doch  stehen  zu  lassen,  dem  sechsten  schatten  zu 
bringen,  wäre  es  aber  sache,  dasz  die  herrn  bauholzes  not- 
dürftig wären  zu  bauen,  und  urbar  ihrer  kirclie  oder  andrer 
häuser  welche  der  kircho  zugehörig,  sollen  die  herren  vorhin 
dem  meier  offenbaren  und  verkündigen,  solche  bauhölzer  zum 
nutzen  ihrer  kirclie  oder  zugehorde  abzuhauen,  und  holen 
(sic)  dann  an  den  enden  des  waldcs  sich  wie  zur  zeit  gewöhn- 
lich ist.  §.  3.  Zum  dritten  mal,  gemeinde,  wassor,  weido, 
wiesen,  aucn,  horden  und  schieflnngen  an  dom  varc  weiszet 
der  scheffen  den  herrn  des  obg.  gotteshauses  gleich  einem  an- 
dern einzeln  mann,  und  spricht  dasz  solche  entscheidungcn 
und  Weisungen  von  alters  her  bis  an  diese  zeit  gehalten  und 
gewiesen  sein.  §.  4.  Ferner  weisz  der  scheffen  den  herrn  des 
gotteshauses  keine  freiheit  und  herlichkeit  noch  zugehorde 
mehr  zu  weisen,  dann  diese  stücke. 

SCHOEFFENW.  DES  HOCHGERICHTS  ZU  LEIWEN  >)- 

1546. 

§.  1.  Wir  erkennen  einen  erzbischof  und  chnrftirst,  u.  g.  h., 
von  wegen  seines  crzslifts  zu  Trier  binnen  vorgeschriebenen 
marken  und  bezirk  für  einen  einigen  und  gewaltigen  hochge- 
richtes-,  gewalt-  und  schirmhcrrn, und  nientaus  mehr.  §.  2.  Wei- 
sen ihrer  churf.  gn.  auch  zu  alle  hochheit  und  obrichkeit,  grund, 
fund,  alle  hoch  (gericht),  gebott  und  verbott,  sarapt  allem  was  der 
höchheit  zugehörig  und  anhengig  sein  magh,  henken  und  richten, 
zu  lassen  oder  ledig  zu  geben  nach  verdienst,  schcffenweistumb 
oder  mit  gnaden.  §.  3.  Es  hat  auch  binnent  obgemeltem  be- 
zirk kein  herr  zu  fischen  noch  zu  jagen,  den  mit  erlaubnusz 
hocbermcltcn  u.  gn.  h.  und  churfiirstcn.  §.  4 Der  scheffen 
weist  und  erkent  auch,  das  etlich  herren  und  junkhern  binnen 
Türnich  uud  Kcwerich  und  Heidcnbergh  ihre  besondere  grund- 


1)  rechtes  Moselufer,  oberhalb  Neumagen,  nach  begl.  abeohrift. 
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• gericht  und  grundgerichtsseheffen,  die  allesaro  in  disz  hocbge- 
richt  gehören,  w dig  ihren  grundherrn  nach  altera  her- 

kommenden 8cheffenweistumb  und  brauch,  wie  von  alters  zu 
erkennen,  wilt  der  scheffcn  ihnen  hie  nicht  geschwegt  haben, 
wasz  der  grundscheffcn  zu  Leuwcn  sonderlich  fischerei  und 
jagerei,  den  armen  mann  belangend,  will  er  auch  hiemit  ver- 
krcnckt  (?)  haben.  §.  5.  Wir  erkennen  deru  hochwürdigsten 
chtfrf.,  u.  g.  h.  zu  Trier,  allejahrligs  drei  freier  gerichtlicher 
jahrgedingh,  das  erst  am  ersten  dienstngh  nach  Martini,  mit 
zweien  wiszungen,  das  ander  am  dienstagh  nach  dem  h.  drei- 
königtag,  auch  mit  zwein  wiszungen,  und  das  dritt  uf  den 
ncchsten  dienstag  nach  s.  Joannistagh,  mitsommern,  mit  seinen 
zwein  wiszungen,  oder  sonst,  wenn  ihro  chtirf.  gn.  oder  aber 
der  arabtleut  zu  Pfaltzell  das  gelegen  sein  will.  §.  6.  Zu  sol- 
chem jahrgoding  und  wiszungen  soll  der  bot  inriiffen  die  eigen 

erbe  und  des  dorfs gcricht  haben,  und  die  dinkpflich- 

tig  sein.  §.  7.  Solche  jahrgeding  und  wiszungen  sollen  die 
scheffcn  bennen  von  wegen  höchstbemcltes  unsere  churfilrsten 

und  aller die  macht  und  gewalt  haben  zu  Leu  wen  im 

gericht,  das  manniglicher  sitz  und  höer  zu,  bisz  das  u.  g.  h. 
sein  gericht  gehalten  hat;  wo  dan  iemantz  mangel,  der  möge 
sich  verziehen,  rechts  solle  ihme  wiederfahren,  und  vermitz 
deru  soll  der  meicr  dem  seheffen  zu  seinem  stüel  und  der  ge- 
meinden zu  ihrem  gepioten  und  verpieten,  und  alle  mündlich 
und  totlichc  uberbraeht  verpieten.  §.  K.  Und  so  der  seheffen 
also  gesessen  und  die  gemeind  zu  dem  ihren  getretten,  soll 
der  ineier  den  zum  ersten  auszmanen  sich  zu  bedenken  all 
dasjenig  das  rUchbar  und  in  disz  jahrgeding  gehörig  ist,  nemb- 
lich  helfgeschrei,  fcustenstreich,  zerren,  wund,  wnndliche  blut- 
rinnendc  wunden,  auch  alle  die  u.  g.  churfilrsten  und  herrn, 
ihro  gnaden  schaff  und  zins,  rent  und  guld  zu  rechter  gebiirli- 
cher  zeit  nit  entrichten,  solcher  ausraannung  des  scheffens  hab 
u.  g.  h.  drei  zu  tbucn,  und  mit  dem  letzten  soll  man  die  ge- 
meind sampt  den  seheffen  uszroanen  lassen,  alle  rugbarc  Sachen 
vorzubringen,  das  alles  auch  beschchn  ist.  §.9.  Und  nachdem 
etliche  ruogen  gangen,  hat  der  seheffen  uf  frag  des  meiers  geant- 
wort,  unserm  g.  h.  gcscheine  (vgl.  s.  499)  von  einer  ieder  zuwi  (?) 

zehen  weiszpfennig  und  dem  seheffen  ein  sester  weines 

§.10.  Wir  erkennen  den  hochw.  etc.  herrn  Johanscn  erzbischoffen 
zu  Trier  etc.  für  einen  rechten  grundlehenherrn  und  vogt  des 
dorfs  Lenwcn,  der  hat  alle  gepot  und  verpot,  dechlichs  gedings 
für  und  für  zu.  §.  11.  Darzu  erkennen  wir  ihro  churf.  gn. 
binnen  bann,  bezirk  und  dorfs  zu  L.  mann,  bann,  Huck,  zuck, 
den  beifang,  das  wild  uf  den  sinn  (?),  das  ist  fund  und  grund, 
das  willperad  im  holz,  den  fisch  uf  dem  sann  und  den  vogel 
in  der  luft.  §.  12.  Uber  das  erkennen  wir  ferner  hochster- 
meltcn  u.  g.  h.  jahrligs  achtzehcn  fuder  woins  grundzinsz,  darzu 
sechs  fuder.  weins,  fiir  wasscr,  weide,  berg  uud  filszen;  ausz 
solchen  vier  und  zwanzig  fuder  weines  soll  der  meier  haben 
ein  fuder  vur  der  seheffen  kost,  solchen  wein  jarlichs  im  herbst 
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ufzuheben  und  zu  vcrgaddern;  den  scheffen  vor  ihren  lohen  • 
ein  halbfüder;  dergleichen  dem  botten  eine  ahme,  machen  zu- 
sammen zehen  ahme,  wenn  der  weine  fertig  ist  zu  heben,  soll 
der  meier  die  klock  leutcn  und  der  gemeind  Vorhalten,  das 
sich  ein  icder  schick  solch  weine  zu  seinem  geperenden  antheil 
über  drei  tagh,  so  u users  g.  h.  sehetfung  und  fassung  kompt,  zu 
Hebern,  und  wer  sach,  das  einer  nach  verweilten  dreien  tagen, 
von  solcher  Verkündigung  an  zu  rechnen,  saumich  wurde,  und 
das  schiff  darnach  also  weit  auffuer,  das  das  hinderst  theil 
keine  da  das  furderst  gestanden  hat,  dcrselbig  ist  schuldig  sein 
weinzins  und  weinbidden  uf  seine  kost  sampt  den  boeszen  zu 
Pfaltzell  zu  liebem,  und  soll  u.  g h.  den  fuerlcuten  und  ihren 
pferden  im  schiff  den  kosten  thueu,  also  lang  sie  derohalb  ausz 
sein,  item  acht  malter  vogtkorns,  davon  sollen  die  scheffen 
und  gerichtsbot  ein  malter  haben  vor  ihren  lohn,  solch  körn 
ufzuheben,  und  soll  solch  körn  sampt  und  mit  obgenantem 
weineszinsze  in  gleicher  maszen  und  pfarn  iform?)  ins  schiff  ge- 
liebert  werden,  item  allcjahrligs  anderthalb  gülden  meischnlfs 
und  zu  s.  Martins  tagh  iarligs  21  gülden  rodder  gclds  gewalt- 
schatzung.  item  dergleichen  allejahrligs  30  gülden  vor  flöetz- 
holzgeld,  alles  gehen  Pfaltzell,  cimc  keiner  daselbst  zu  liebem. 

§.  13.  Item  in  allen  weine-  und  fruehtezekenden  zwo  und  dem 
pastor  zu  Leuwon  ein  dritte  theil.  in  solchen  zehenden  haben 
der  abt  zu  st.  Mattheis,  die  Kerpen  (?)  und  ihr  anhang,  die  Breid- 
scheider  uf  der  Neuerburg  und  die  burch  zu  üluszerath  iede 
sein  abersonderte  zehende,  item  zwo  theilo  in  dem  kleinen 
zehenden  hebt  der  meier  zu  L.  anstatt  u.  g.  h.,  davon  gibt  er 
jahrligs  ein  meierschwein  von  fünf  roder  gülden ; das  dritte 
theil  gehört  dem  pastor;  dargegeu  soll  hochstermclter  u.  gn. 
churfiirst  und  h.  das  zillvieh  zwei,  und  der  pastor  das  dritt 
jahr  stellen  und  halten  sonder  der  gemeinde  kosten.  §.  14. 
Wann  nun  der  arm  mann  solches  alles  in  maszen  wie  obstcht 
auszgericht,  so  hat  er  sich  zu  gebrauchen  binnen  bann  und  be- 
zirk des  dorfs  L.  wasser  und  weide,  wilde...,  und  zum  bergh,  felts, 
busche  und  walde,  und  aller  ding,  nichts  auszgenomen,  allein 
kochwild  und  verbottene  fischereigezauw,  nemblick  ein  geill  (?). 

§.  15.  Es  soll  auch  der  arm  man  mit  weib,  kind  und  gut  also 
ieibsfrei  sein,  wann  er  ausz  in  ander  orter  ziehen  will,  dan 
zuvor  die  heilige  kirch,  darnach  unsern  gn.  h.,  die  gemein  und 
wem  er  schuldig  were  bezahle,  und  alsdan  sein  guet  uflede, 
der  vier  strasz  welche  ihm  gefeit  frei  ausz  und  in  fruwen  heit- 
ters  (?)  tags,  und  begebe  sichs,  das  er  nit  furt  fahren  konte, 
und  u.  gn.  h.  ihme  begegnet,  solle  ihro  churf.  gn.  oder  ihrer 
churf.  gn.  diencr  abstehn,  dem  armen  mann  furt  helfen,  das 
hinderste  rad  scheiben  da  das  furders  gestanden  hat ; wan  das 
also  geschiht,  habe  ihro  churf.  gn.  ihre  ehr  bewiesen  und  dem 
armen  genugsam  gethan,  das  (uf)  sie  also  von  ihren  Vorfahren, 
den  schieff  (1.  scheffen),  an  sie  wie  hofsbrauch  bracht  und  bis 
an  diese  stunde  in  allen  puncten  gewcstlich  und  genoetlich 
gehalten  worden. 
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SCHOEFFENW.  DER  RECHTE  DER  STADT  UND  DES 
SPITALS  ZU  TRIER  IN  TRITTENHEIM  l). 

1472. 

§.  1.  Und  hain  u.  gn.  h.  von  Trier  und  u.  h.  von  der  statt 
als  von  des  spedails  wegen  als  vögden  zu  Trittenheim  zuge- 
weist  wasscr,  weid,  zuck,  pflück,  grund,  fund,  item  die  Drone 
bovent  der  brücken  bis  an  die  liirtzclci  der  stede  allein,  item 
niedent  der  brücken  bis  an  das  finster  wagh  u.  gn.  h.  von 
Trier  allein,  item  da  nieteutwert  den  herrn  gemein,  und  dem 
apt  von  s.  Mattheis  als  einem  herrn  allein  uf  dem  seinen,  als 
die  andern  herrn  uf  dem  ihren,  alle  boeszen  zu  hain,  als  ferre 
er  das  daruf  behalten  mag.  aber  was  darkomme  von  boeszen 
zu  wege  und  zu  Stege,  solichs  höre  m.  gn.  h.  von  Trier  und 
der  stede  gemeinlich  zu.  §.  2.  Auch  so  sein  die  von  Tritten- 
heim also  frei,  abe  einer  der  under  der  stede  gesessen  werc, 
wuldc  ziehen  hinder  u.  h.  von  Trier  oder  binder  den  apt  von 
sent  Mattheise,  oder  gleicher  weise  von  u.  h.  von  Trier  oder 
m.  h.  dem  apt  hinder  der  stede  gcricht  zu  Trittenheim,  das 
mag  er  thun  sunder  alle  intrag  oder  hindernus,  also  ferre  er 
den  herrn,  hinder  wen  er  gesessen  hat,  ihren  schaff  und 
zinse  bezalt  hat.  und  abe  sach  were,  das  ein  solicher,  der 
von  einer  hcrschaft  hinder  die  ander  ziehen  wulde,  also  vil 
geladen  bette  uf  einem  wagen,  das  er  nit  angefaren  enkunde, 
queme  sein  berschaft  von  der  er  ziehen  solde  gerieden,  ist  sie 
schuldig  abzustehen  und  demselben  auszuhclfcn  und  zu  heben 
au  dem  furdersten  rade,  also  lange  bisz  derselbe  wagen  in  sei- 
nen gongh  kombt.  §.  3.  Item  von  dem  zolle  von  dem  weine 
ein  haller,  und  von  der  klichtcn  (?)  zwen  haller,  gemein  m.  h. 
von  Trier  und  der  statt.  §.4.  Item  auch  so  ensullen  die  schef- 
fen  zu  Trittenheim  keinen  schaff  legen,  die  herrn,  mit  namen 
die  vögde,  mein  gn.  h.  vou  Trier,  die  statt  und  die  gemein  zu 
Trittenheim,  seien  des  unter  sich  eins.  §.  5.  Item  vuran,  was 
die  schcffcn  zu  ieglichciu  geriebt  zu  Trittenheim  wcisc[u]  sein, 
also  ferre  es  dan  dasselbe  gericht  antrifft  und  allein  beruven 
ist,  mögen  sic  weisen  und  erkennen  bauszent  der  ander  gericht- 
scheffcn  rat,  aber  wes  sic  nit  weis  enweren,  mögen  sie  die  an- 
der schcffen  rats  fragen,  und  sie  uf  ihren  rat  ruffen,  und  des 
ensullen  die  andere  schcffen  gemeinlich  nit  weigern.  §.  6. 
Item  von  der  frönen  weisen  die  schcffen,  das  die  statt  oder  der 
spedail  ensei  unserm  herrn  von  Trier,  noch  meirne  herrn  zu 
sent  Mattheis  ganz  mit  alle  keine  fröne  schuldig,  sunder  schaff 
und  zinse. 


THRON  *). 

Dit  is  das  recht  das  die  scheffen  in  dem  hove  zu  Trone 
jerlich  schuidicb  sin  zu  wisen  mime  herrn  dem  apte  und  mime 

1)  vgl.  bd.  2.  322.  824.  nach  einer  abschrift  des  16.  jh. 

2)  kurz  vor  dem  ausflusz  des  Tbronbachs.  aus  Töpfers  nrk.b.  für  dt« 
geschieht«  der  vögte  von  Hunolstein  1,  281.  vgl.  bd.  2,  363.  367. 
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herrn  dem  voidc  uf  den  nestcn  mandaeh  na  minnedach.  §.  1. 
Zu  dem  ersten,  als  is  uf  uns  körnen  ist,  so  sollen  sitzen  siben 
seheffen  uf  der  rechten  vodien,  der  sollen  vier  sitzen  und  wo- 
nen  zu  Drone  und  drei  sitzen  und  wonen  zu  Numagen.  und 
were  iz  Sache,  das  got  gebode  über  einen  der  siben  seheffen, 
das  er  virvorc  und  storbe,  so  soldcn  di  andern  sos  hi  ein  gaen 
und  ein  andern  kisen  uf  der  rechten  vodien.  und  wan  di  ses 
einen  andern  sibenden  gekorn  hau,  so  sal  derselbe  sibende  den 
andern  einen  dinst  geben,  rintfleisz  mit  mustarde,  erbis  mit 
specke  und  swinenfieisz  mit  geler  brue,  und  sai  en  geben 
echoen  broit,  guden  wiu  an  wank,  uch,  weres  Sache  das  den 
seheffen  nicht  gniiclich  were  mit  dem  dinste,  so  wer  der  dinst 
verlorn,  und  he  müst  en  einen  andern  geben,  vort  me  so  sal 
der  neste  seheffen  der  bi  dem  sitzet  und  wanet  noch  dem  dinste 
den  seheffen  geben  einen  sester  wins.  §.  2.  Auch  me,  ein 
seheffen  der  da  hait  ein  hobstat  uf  der  rechten  vodien,  der  is 
des  zinses  frei  und  lcdich,  als  lange  als  he  lebet.  §.  3.  Vort 
me  sin  die  siben  seheffen  scbuldicb  mime  herrn  dem  apte  zu 
besitzen  zwei  budink,  das  erste  uf  den  nestcn  mandaeh  na  sente 
Johannes  dage  in  dem  somer,  das  ander  des  nehisten  mandag 
na  sente  Mertins  dage.  §.  4.  Uch  hören  mime  herrn  demo 
apte  zu  di  minste  und  di  meiste  buisze  3 hlr  und  GO  ß.  §.  5. 
\ ort  me  sin  di  siben  seheffen  schuldich  mime  herrn  dem  vaide 
zu  besitzen  3 vaiddinge,  das  erste  uf  macndach  nach  ostern, 
das  ander  uf  nehiste  mandaeh  noch  s.  Kemigii  dage,  das  dritte 
uf  nehiste  mandaeh  noch  minnedage.  §.  6.  Uf  den  selben 
mandaeh  noch  minnedage  sin  schuldich  di  siben  seheffen  den 
herrn  zu  wisen  ir  recht.  §.  7.  Uch  uf  den  selben  mandaeh 
noch  minnedach,  wie  ein  man  sin  clage  gethaen  had,  also  sal 
he  si  usfuren,  und  enmach  nimant  gesehediget.  werden  uf  den 
dach.  §.  8.  Anderwerbc  di  vier  seheffen  di  zu  Drone  sitzen 
di  sin  schuldig  zu  legen  mime  herrn  dem  vaide  siebcnthalb 
foder  wins  zu  bede,  und  abc  si  des  nit  künden  gethuen,  so 
sollen  si  griffen  in  ire  fas  und  den  herrn  eren  füllen  doen.  §.  9. 
Auch  wan  en  got  gehilfet,  das  si  di  bede  gelegen,  so  ist  ein 
amptmann  der  herrn  en  schuldich  zu  geben  ein  sester  wins. 
§.  10.  Auch,  wer  is  sache  das  ein  man  bougete  ein  hus  in 
einem  garten  uf  der  fodien,  und  da  in  wante,  der  sal  da  van 
doen  als  van  einer  rechten  hobstat;  wonct  er  aber  dar  inne, 
so  vorrichtes  mit  ander  sinem  erbe.  §.  11.  Vort  mer,  wer 
wonct  zu  Drone  uf  der  rechten  vodigen,  der  is  schuldich  3 
honer,  3 fas  habern  und  2 sester  rauchwins.  §.  12.  Die  bob- 
stedc  zu  Numagen  di  da  stecn  uf  der  rechten  fodien,  da  man 
inno  wonet,  geben  mime  herrn  dem  voide  2 sester  rauchwins, 
ein  hoin,  ein  firzel  even  uqd  mime  herrn  dem  apte  ein  hoen 
und  zehndebalf  eier.  §.  13.  Anderwerbe,  wer  sitzet  uf  der 
rechten  vodien,  der  ist  schuldich  zu  knmen  zu  allen  foitdingen 
und  zu  allen  boudingen.  wer  sich  dar  an  sumet,  der  mus 
liden  was  der  seheffen  wiset.  §.  14.  Ein  usvertig  man  der  da 
der  vodien  hait,  der  sal  körnen  zu  der  dinge  eins,  ist  er  uit 
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an8prechich,  so  mag  er  gaen  war  er  wil.  §.  15.  Ein  armer 
man,  wan  der  sin  erbe  verrichtet  den  herrn,  der  mach  das  erbe 
vorkeufen  und  vorwenden  noch  simc  willen.  §.  16.  Auch  sal 
nimant  di  rechten  vodien  vorwenden  oder  vorpenden,  di 
scheffen  sin  darbi.  wer  das  dede  aen  di  scheffen,  der  wer  umb 
di  wandel.  §.  17.  Vort  me  di  arm  lüde,  di  sitzen  uf  der 
rechten  fodien,  di  sin  nicht  gebennet  zu  oben  noch  zu  malen, 
man  wolle  dan  en  gewalt  doen.  §.  18.  Min  herr  der  apt  ist 
schuldich  eime  meiger  ein  ofgemessen  half  malder  korns,  das 
sal  sin  zwei  deil  korns  und  ein  deil  weis,  das  man  weiszbroit 
gebacke,  das  man  minein  herrn  dem  voide  sine  win  ufgehebe. 
§.  19.  Auch  ist  min  herre  der  apt  schuldich  einem  amptman 
anderthalf  malder  eben,  des  boret  ein  malder  zu  Numagen  in 
di  burch,  das  halbe  malder  dem  meiger.  §.  20.  Vort  me,  min 
herre  der  apt  sali  sin  wine  lesen  und  sal  si  legen  bi  einander 
und  sal  keinen  dannen  fiircn,  es  ensi  mit  willen  eines  auipt- 
mans.  §.  21.  Als  min  herre  der  apt  sin  winc  gelesen  hait, 
so  sal  min  herr  der  apt  körnen  und  sal  ein  stficke  uszeichen 
us  einen  wiuen,  wilches  das  er  wil.  §.  22.  Als  das  gescheit 
ist,  so  sal  dan  komen  ein  amptman  mines  herrn  des  vaides 
und  sal  holen  eine  halbe  arae  wincs,  us  wilchem  fas  das  er 
wil,  so  mach  dan  min  herr  der  apt  sin  wine  füren  war  er 
wil,  ftn  alle  widdcrsprache.  §.  23.  Vort  me,  wan  min  herre 
der  vait  einen  win  gehebet,  so  ist  he  schuldich  2 amen  zu 
dragen  under  mines  herrn  des  apts  portzc,  so  ist  min  herre 
der  apt  oder  sin  hobman  schuldich  den  knechten  eine  soppen 
zu  machen  und  ein  stücke  fleisz  dar  uf.  §.  24.  Darnoch, 
wan  min  herre  der  void  sinen  win  follen  ufgehebet,  so  ist 
der  hobman  mines  herrn  des  apts  schuldich  mime  herrn  dem 
voide  ein  gemostete  gans,  ein  huen  zu  dem  gekrose,  und  güt- 
lich zu  thuen,  und  einen  firn  sestor  wins  zu  einem  slacfdrunke. 
umb  das  so  sal  min  herre  der  void  minem  herrn  dem  apte 
alle  gewalt  abe  dun,  und  dar  umb  ist  er  ein  void  über  den 
hof.  §.  25.  Uch,  wan  is  noit  ist,  so  sal  ein  amptman  mines 
herrn  des  voides  vor  gaen  und  der  hobman  mines  herrn  des 
apts  na  gaen,  und  sal  eme  genug  dun.  §.  26.  Vort  me,  uf 
minnedach  is  der  hobman  schuldich  uf  die  tafel  zu  legen 
2 fi  0-  und  2 salzfas.  die  2 (j  sin  eins  amptmans.  §.  27.  Auch 
uf  minncdach  is  schuldich  der  hobman  den  scheffen  zu  stulen, 
zu  Schemeln,  zu  pulben  und  zu  küssen.  §.  28.  Auch  uf  minne- 
dach is  schuldich  Tylc  Molterferkcln  us  eim  wingart,  gelegen 
in  Dypach,  oder  wer  den  wingart  inne  hait,  den  scheffen  2 
sester  wins.  und  abe  der  win  nit  guet  were,  so  mochten  die 
scheffen  guden  win  zu  dem  nesten  wirte  lassen  holin,  den 
moste  hc  bezalen.  §.  29.  Of  minncdach  sin  schuldich  alle,  die 
voidie  han,  in  den  hof  zu  Droen  zu  komen  und  eren  minne- 
penning  zu  geben,  und  wer  des  nit  dede,  uf  des  raid  sint  di 
scheffen  nit  schuldig  zu  gaen.  §.  30.  Item  uf  minnedach  is 
der  hobman  schuldich  den  scheffen  und  den  hisschen  4 broit, 
und  sal  ein  scheffen  dar  gaen  und  sal  netzen  sinen  damen 
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mitten  uf  das  broit,  und  aal  al  umb  faren  mit  der  hant.  ist  es 
nit  groia  genuch,  so  sal  he  es  bessern.  §.  31.  Vort  me,  des 
nesten  mandages  nach  minnedage  sal  man  mime  herrn  dem 
vaide  sine  hobstede  rügen,  und  die  busze  der  hobstede  di  ge- 
ruget  werden,  ist  dem  amptman  2 ß van  icklicher  hobstat, 
und  den  acheffen  1 sester  wins.  §.  32.  Item  uf  den  nesten 
mandach  nach  minuedach  ist  schuldich  der  hobman  zu  machen 
ein  für  mit  wenigen  rauchs,  und  sal  da  staen  ein  foder  dorres 
holzes,  dar  an  sal  nit  grünes  sin,  dan  widde  und  Sprenkel, 
und  sal  die  dissel  zu  der  porten  usgekart  sin.  und  des  so 
sali  der  hobman  faren  in  der  gemeinen  besten  walt  und  sal 
holen  ein  foder  ligendes  holz,  findet  er  es  nit  ligende,  so  sal  he 
gaen  an  einen  bäum  oder  an  zwen,  und  sal  das  foder  machen, 
und  vort  den  walt  zu  hoven  (howen?).  und  das  heiszet  ein  minne- 
fuder.  §.  33.  Auch,  wer  es  sache  das  zwen  man  in  des  guden  herrn 
s.  MaurieiuB  hof  mit  ein  dingten,  und  di  siben  scheffen  nit 
eins  weren  umb  die  sache,  so  sullcn  di  siben  scheffen  gaen  in 
des  guden  herrn  s.  Peters  hof  zu  Numagen  und  rades  an  den 
leben  (holen?),  und  wer  es  sache,  das  die  14  scheffen  eins  wurden, 
wer  es  dan  den  haubetluden  lif,  so  soldcn  si  ein  recht  sprechen; 
wer  es  aber  sach,  das  die  haubetlude  nicht  an  en  wolden 
bliben,  so  solden  die  7 scheffen  gaen  in  den  hof  zu  Veldentz  *), 
und  was  da  in  eime  rechten  wirt  gowist,  das  sollent  si  vor 
vol  wisen.  und  weres  sache,  das  di  7 scheffen  sich  vorgeszen 
mit  eren  dorechtigen  Worten,  und  nit  recht  urtel  brechten,  so 
solden  si  di  kost  gelden  und  solden  widder  gaen  in  den  sel- 
ben hof  und  ein  recht  urtel  brengen,  uf  das  sie  bi  eren  eren 
bliben.  §.  34.  Auch  me,  der  hof  mines  herren  des  apts  hait 
di  erwerdichheit  und  freiheit,  weres  sache  das  ein  ubeldedich 
mentsche,  der  einen  doitslach  hette  gedan,  queme  in  den  hof, 
der  mentsche  solde  der  freiheit  geniszen  und  sich  der  ge- 
bruchen,  als  lange  bis  das  sin  frunde  eine  dar  us  hülfen,  man 
woide  dan  eine  gewalt  doen.  §.  35.  Auch  wer  da  gift  eine 
ame  wins,  der  is  schuldich  2 ß meigclts,  und  die  scheffen 
sint  ires  meigelts  frei. 

GERICHTSORDNUNG  DES  DORFS  MUESTERT  *). 
1672.  1682. 

1.  Erstlich  soll  der  meier  dem  botten  befehlen  die  klock 
zu  laüten.  2.  Gebeut  der  richter  von  wegen  seines  gn.  herrn 
den  scheffen  uf  ihr  stuol  zu  sitzen,  wie  von  alters.  3.  Fracht 
der  richter:  bediinks  euch  zeit  vom  jahr,  tag  und  stund,  sein 
gute  ding  anzufangen  und  der  Hunolsteinischer  gericht  und 
jabrgeding  alhie  zu  besitzen?  respondetur:  ja.  4.  Diesem  nach 

1)  sw.  vou  Bernc&stel. 

3)  such  Mosel  - Münster  genannt,  am  rechten  Moselufer,  gegenüber 
Pisport. 

Bd.  VI.  34 
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heiszt  der  meier  den  botten  auszgehen  nnd  dreimal  alle  die- 
selbe so  zu  diesem  gericht  und  jahrgeding  gehörig  sein  ein- 
zuruffen,  darnach  soll  er  umbzehlen. 

Darnach  fragt  der  meier  den  eltisten  scheffen,  wie  er  sich 
furter  halten  soll  und  das  gericht  besitzen?  antwort  der 
scheffen : ihr  solt  thun  von  wegen  des  wolgebornen  gn.  berren 

von  Hunolstein,  herren  zue und  Züsch,  vogtherrn 

allhie,  unseren  gepiedenten,  des  junkhern  zu  Uhrn  und  des 
ehrw.  herru  zue  Mctloch,  diesem  jahrgeding  und  öffentlichem 
gericht  fried  und  band,  dasz  niemandst  aufstehe  oder  nieder- 
sitze, er  thue  es  (dau)  mit  Urlaub,  dasz  niemand  auszen-  noch  ein- 
gche,  er  thue  es  den  mit  Urlaub,  dasz  niemand  des  anderen 
platz  besitze,  er  thue  es  dan  mit  Urlaub,  dasz  niemand  rede, 
er  thu  es  dan  mit  Urlaub,  dasz  niemand  des  anderen  wort  thu, 
er  thu  es  dan  mit  Urlaub ; demnach  gepieten,  dasz  niemandst 

ausz  seiner gehe,  die  herren  haben  dann  nach  ihrer 

gerechtigkeit  gededingt;  auch  verpieten  allen  mutwillen  und 
miasethat,  es  sei  von  scheltworten  oder  messerzücken,  blütige 

wunden,  marken,  stürren  oder , auch  allen  anderen 

uberbracht,  gemeiner  Ordnung  zugegen.  — Hernechst  gepiedt 
der  meier  seines  herrn  gerechtigkeit  zu  erklären  und  zu  er- 
zehlen,  wen  sie  des  orts  für  ein  grundherren  erkennen,  und 
wer  alda  zu  gepieten  und  zu  verpieten  hab  ? antwort:  die 

vogt  von  Hunolstein,  herrn  zu  Züsch,  haben  alle  gepott  und 
verpott,  und  sie  erkennen  dieselbe  vor  rechte  grundherrn  diess 
orts,  beneben  ihm  die  von  Uhren,  als  wan  bruch  und  frevel 
gefielen,  hat  der  von  Hunolstein  herr  zu  Züsch  etc.  die  frevel 
und  buszen  allein  zu  setzen,  und  wie  die  gesätzt  werden, 
müssen  die  von  Uhren  dabei  still  stehen;  so  aber  die  herrn 
zu  Züsch  gar  nachgelassen  würden,  haben  die  von  Uhren 
auch  nicht  weiters  darnach  zu  fragen,  weiters,  so  derUhrener 
meier  nach  seiner  herrn  gerechtigkeit  zu  thedingen  het,  soll 
er  zu  dem  hunolsteinischen  meier  gehen,  ihme  Urlaub  heischen, 
dasz  er  ihme  den  botten  und  scheffen  erlaube  zu  gericht  zu 
gepieten,  welchen  Urlaub  der  hunolsteinische  meier  dem 
Uhrener  meier  erstatten  und  den  botten  sambt  scheffen  erlau- 
ben solle,  und  so  der  Uhrener  meier  zu  den  busztagen  nit  so 
viel  einprächt,  als  das  glach  erdragt,  soll  er  sein  glach  selber 
bezahlen.  — Nachmals  der  meier  nachfolgende  fragstück  an 
die  scheffen  gethan.  §.  1.  Erstlich,  wie  viel  und  zu  welcher 
zeit  des  jahrs  die  vogtgeding  gehalten  werden  sollen  ? antwort: 
es  sollen  jahrs  zwen  vogtgeaingtag  diess  orts  Münster  gehal- 
ten werden,  der  erst  des  zweiten  dienstags  nach  der  heiligen 
drei  könig  tag.  der  ander  den  zweiten  dienstag  nach  Ostern. 
§.  2.  So  der  herr  von  Hunolstein,  herr  zu  Züsch,  oder  seine 
diencr  seinetwegen  uf  deren  vogtgedingtag  einen  erscheinen 
würden,  wo  dieselbe  ihren  underhalt  und  leger  haben,  und 
wie  sie  gehalten  werden  sollen?  antwort:  er  soll  selbdrit  in 
des  abts  hof  von  Metloch  als  zu  seinem  büttel  einziehen,  da 
soll  des  abts  hofmann  stehen,  ihnen  willkom  heischen  und  ime 
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den  rechten  (Steigbügel)  halten,  dasz  er  gemächlich  abstehen 
könte.  darnach  soll  der  hofmann  den  pferden  strawen  bisz 

an  den  bauch  und  rauw  futer  bisz  an  die  ohren  geben,  dar- 
nach ein  weisz  tuch  auf  den  tisch  legen,  und  drauf  stellen 
wasz  zum  tag  gehörig,  das  ist,  da  es  ein  fescheltag,  soll  er 
fischwork  speiszen,  da  es  aber  ein  fleischta^,  soll  er  fleisch 
speisen,  forters,  da  der  berr  über  nacht  pleiben  wolt,  soll  er 
ihme  ein  gut  bet  spreiten,  da  er  aber  das  bet  nicht  hette,  soll 
er  ihme  ein  gut  strohbet  machen,  drauf  zwei  frischer  diieher 
und  ein  ohrküssen  legen;  hat  dan  ermelter  herr  voll  (wol?)  des 
nachts  gelegen,  so  hat  er  sich  des  morgens  zu  berühmen. 
§.  3.  Befragt,  wasz  des  gemelten  herrn  meier  anstatt  und  von 
wegen  der  herrn  zu  Züsch  vor  seinen  . . . dieser  orts  habo  ? 
antwort:  er  soll  an  einem  iederm  gemeinsman  der  rauch  heit 
und  hinder' den  vogten  zu  Hunolstein  etc.,  herrn  zu  Züsch, 
sitzet,  jährliche  ufheben  zwei  fasz  haber  und  ....  hüner,  so 
man  rauchhaber  und  rauchhtiner  nennet,  damit  der  herr  oder 
seine  diener,  so  die  uf  die  vogtgedingtag  kommen,  die  haber 
zu  den  pferden  und  die  hüner  zu  ihrem  atz  zu  gebrauchen 
haben,  wasz  den  an  habern  und  hünern  übrig  sein  würt,  soll 
dem  meier  für  sein  belohnung  pleiben,  oder  wie  er  sich  dessen 
mit  den  herren  vergleichen  magh.  §.  4.  Er  fragt,  wasz  man 
den  herrn  zu  Züsch  oder  dero  meier  alhie  jahrs  an  wein  zu 
lieferen  schuldig  seie?  antwort:  man  ist  jährlichs  den  vogten 
zu  Hunolstein,  herrn  zu  Züsch,  oder  ihrem  ufheber  zu  Münster 
von  etlichen  güetern  laut  zinszbuchs  (so)  sie,  die  scheffen, 
hinder  ihnen  haben,  es  wachsz  gleich  wein  oder  nit,  zu  liefern 
schuldig  4*/a  fuder  weins,  und  sollen  die  scheffen  das  zinsz- 
buch,  damit  sie  wissen  den  wein  ufzuheben,  hinder  ihnen  be- 
halten. §.  5.  Gefragt,  zu  welcher  zeit  des  jahrs  die  zinszlcut 
ihre  zinsz  an  habern,  hünern,  wein  und  anders  zu  liefern 
schuldig  seien?  antwort:  die  zinszleut  sollen  alle  masz  (so)  ein 
ieder  schuldig  jährlichs  vor  s.  Mertenstag  liefern,  im  fall  aber 
einer  daran  seumig  würdt,  soll  derselbig,  wasz  er  an  zinsz 
schuldig,  wie  das  zu  s.  Mertesztag  zum  höchsten  gült  oder 
am  zapfen  bezahlt  wirt,  bezahlen  und  darzu  dem  herrn  von 
Hunolstein,  herrn  zu  Züsch,  die  busz  verfallen  sein.  §.  6.  Be- 
fragt, wie  hoch  die  busz  des  Übertretens,  so  den  zinsz  vor 
Mertenstag  mit  auszricht,  sein  soll?  antwort:  die  busz  soll 

sein  zehen  albus  dem  herrn  von  Hunolstein,  herrn  zu  Züsch, 
und  des  abts  hofman  als  biittelen  zu  belohnung  4 
§.  7.  Er  fragt,  der  nit  ufrichtig  zinsz  und  perfect  liefert,  wasz 
dessen  straf  seie?  antwort:  der  nit  ufrichtig  perfect  liefert, 

soll  dem  gemelten  herren  in  straf  fallen  nach  willen  des 
herren.  item,  der  frevel  über  gebot,  wirt  in  die  busz  erkent, 
nach  gnad  des  herren.  item,  der  pen  entschlagt,  hat  ein  busz 
vermacht  bei  gnad  des  herren.  item,  der  Scheltwort  gibt  und 
blutige  wunden,  hat  ein  straf  vermacht  wie  er  gnad  befindt 
beim  herrn.  item,  der  marken  steuert,  hat  gleiche  busz  ver- 
macht. §.  8.  Gefragt,  so  einer  gueter  dieserorts  erkauft,  er- 
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erbt  oder  ertauscht,  sie  liegen  gleich  Linder  den  herrn  zu 
Züsch,  denen  von  Uhren  oder  dein  abt,  wo  oder  umb  wen 
sie  dieselbe  empfangen  sollen?  antwort:  so  einer  derorts 

gueter  kauft,  ererbt  oder  ertauscht,  soll  derselbige  zwen 
scheiten  nehmen  und  mit  ihnen  zu  der  Züscher  herren  meier 
gehen,  ihm  Urlaub  heischen,  welchen  ihm  der  meier  von  ob- 
gemelter  herrn  wegen  geben  soll;  darnach  soll  sich  derselbig 
durch  des  abts  hofman  als  der  Züscher  herrn  hüttel  einsetzen 
lassen,  ihme  davon  zwei  heller  zu  lohn  geben  und  den 
schellen  zwei  albus,  so  aber  einer  ubertregt,  und  dem  meier 
nit  Urlaub  heischt,  ist  derselb  dem  herrn  von  Hunolstein, 
herrn  zu  Züsch,  die  busz  verfallen.  §.  9.  Oie  schelten  bei 
aiden  und  pflichten,  damit  sic  dem  herren  verwandt,  befragt, 
sich  zu  bedenken  und  anzuzeigen,  wasz  die  herrn  von  Züsch  etc. 
ferner  vor  gerechtigkeit  diese  orts  haben?  antwort:  esz  haben 
die  vogt  zu  Hunolstein,  herren  zu  Züsch,  alle  jahr  ein  sester 
olich  zu  Münster  und  Emmel  fallen,  derselbig  wirt  also  geben, 
nemlich  die  von  Münster  eiu  jahr  und  die  von  Emmel  zwei 
jahr  nach' einander,  das  ist  denen  von  Emmel  zwei  und  denen 
von  Münster  das  dritte  theil.  §.  1Ü,  Ferners  weiszen  sie  auch 
geniclteu  herrn  zu  Züsch  von  iederem  fasz  weins,  so  ihre  un- 
terthanen  verkaufen  und  ausz  Münster  geführt  wird,  zwei  hel- 
ler, das  ist  von  iedern boden  ein  heller;  derselbigen  musz  der 
geben  so  den  wein  kauft.  §.  11.  Weiters  weisen  sie  auch 
wolgebornen  gemelten  herrn,  dasz  ein  ieder  vedcr(?)  wirt  oder 
nachpaur,  so  in  Münster  wein  zu  zapfen  auszlest,  dem  meier 
von  ihretwegen  Urlaub  heischen  (soll),  die  eich  und  rnasz  soll  man 
zu  Winterich  lassen  eichen,  wie  im  freien  hochgericht  brauch, 
soll  doch  aber  eia  jahr  zum  meier  kommen  und  die  masz,  ob 
sie  recht  seien,  lassen  beschütten,  und  dargogen  dem  meier 
ein  masz  wein  geben.  §.  12.  Dunsten,  sagten  die  schellen, 
hetten  gcmeltc  herrn  zu  Züsch  noch  andere  fruchtgefell 
dicss  orts,  damit  hetten  sie  nichts  zu  thun,  das  würdt  meier 
wol  ufzubeben  und  zu  verrichten  wissen.  §.  13.  Darnach  hett 
der  meier  die  schellen  auszgemauet,  don  bezierk  der  zendereien 
zu  weisen,  darauf  sie  erklert  wie  folgt,  (folgt  die  greuzbe- 
schreibung.) 

Mcher,  durch  den  hotten  zum  ersten,  zweiten  und  dritten 
umbzurufl'cn,  die  güter  zu  bestehen  und  zu  empfangen,  item, 
ob  iemand  wer  so  zu  dingen  oder  zu  thedingen  oder  sonst 
über  bruch  und  frevel  zu  klagen  hett,  der  soll  herfür  gehen, 
diesem  nach  gebotten  den  schefteu  und  underthaueu,  zu  ruhen 
wasz  rugbar  ist.  die  schellen  geruhet,  dasz  der  scheffenstuhl 
nit  ganz  ist.  — Zum  zweiten,  die  erb  haben  und  alhie  sitzen, 
sollen  alle  im  gericht  erscheinen,  den  mögen  ruhen  die  schellen, 
er  fragt,  wasz  dessen  straf  seie,  so  nit  zum  vogtgedingstag 
erscheint?  antwort:  der  nit  zu  diesen  gerichtstagen  kombt, 

vermacht  ein  flcsch  weins.  — Zum  dritten,  der  becker  soll 
brod  haben,  die  lischer  fisch , die  würt  wein,  metzler  fleisch, 
damit,  wanu  der  herr  kompt,  dasz  ers  kaufen  könnte.  — Die 
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nachbaurn  geruhet,  da  einer  300  stock  gesätzt,  so  (soll  ?)  er  ein 
viertzel  korns  haben.  — Item  soll  einem,  der  peichtern  hat, 
zum  herbst  ein  sob  und  drnnk  werden,  so  nicht  nuszgcricht 
wtirt.  — Letztlich  cinzuruffen,  so  ihr  zinsz  nicht  nuszgerichf, 
der  meier  die  scheffen  mit  nrknnd  anszgemant,  wie  er  sich 
halten  soll  mit  den  ungehorsamen,  so  ihr  zinsz  nit  anszrieh- 
ten?  die  scheffen  uf  bedacht  erklärt,  der  meier  soll  die  unge- 
horsamen binnen  14  tagen  noch  einmal  gepieten;  da  sie  dan 
nicht  auszriebten,  sollen  alsdan  forter  weiszen,  wie  er  sich 
halten  soll.  — Schlieszlich  erlaubt  der  meier  den  scheffen  uf- 
zu  stehen. 

W.  DES  STErNFELDER  HOFS  ZU  ELLENZ  ’). 

§■  1.  Item,  wanne,  de  15  gesworen  koemen  in  unsen  hoef 
zu  Ellentz,  der  herren  van  Steyfelt  gedinge  zo  halden,  wanne 
si  geboet  sint  van  dem  hoefman,  so  fraeent  der  schoultes  den 
eirsten  leiman,  of  it  zit  si  van  jaeren  und  van  dage,  der  her- 
ren van  Steynfelt  gedinge  zu  halden?  so  antwoert  dfer  leiman, 
it  sei  zit  van  jair  ind  van  dag,  der  herren  van  Steynfelt  ge- 
dinge zu  bezitzen,  ind  (1.  isz)  ensei  dan  sacli  dat  sei  en  kurzen 
of  lengen  wilden.  §.  2.  Vort  fraeclit  der  schoultes  den  zwei- 
ten leiman,  we  hie  isz  vort  beginnen  sulde?  so  antwort  der 
leiman,  hei  still  alle  dieghein  her  heiszen  de  her  gehortende 
sint.  §.  3.  Vort  fraecht  der  scholtcs  den  dritten  leimanh,  wo 
hei  fort  beginnen  sull?  so  spricht  der  leimann,  dat  der  hern 
schultcs  sali  dissen  gericht  doen  ban  ind  frid.  darup  antwert 
der  schultea : ich  doen  dissen  gericht  ban  ind  vreid  van  we- 
gen miner  hern,  ind  verbeiden  Scheltwort  ind  uferbracht,  dat 
nemant  in  des  andern  stall  (1.  stul)  sitzen  sulle  hie  en  da,  it 
(ensei)  mit  orlef.  §.  4.  Vort  fracht  der  schultcs  den  virten 
leimann,  we  hei  eff  wort  beginnen  sali?  dar  up  spricht  der 
leimann:  „scholtcs,  ir  sult  si  manen.“  dar  up  antwort  der 
scholtes:  „sintdetnacl  der  leiman  wist,  so  manen  ich  uch  bi 

den  eiden  de  ir  den  hern  von  Steynfelt  hait  gedaen,  dat  ir  all 
datgin  sult  viirbrengeu,  dat  ....  unser  hern  gerichtcheit  und 
heirlicheit  isz,  it  sei  mit  marken  uisz  zo  wirpen,  zu  smcilen  ader 
verkürzen  der  hern  goedc,  and  sai  (ind  sei?)  mit  scheiden  der  lein 
van  den  sllnderen,  of  die  stinderen  van  den  leiman,  of  wat  aen 
all  des  goetzhoiss  goederen  versme.lt  of  verkint  isz.  dar  up  sit 
gemant  bi  uren  eiden.“  so  begert  der  leiman  sin  beraet,  en 
kiimpt  weder  und  spricht : eir  schultes,  wilt  mich  hocren  van 
der  leinlude  wegen,  der  leinman  spricht,  ind  ich  in  einen 
woerden,  wir  15  gesworen  wisen  den  hern  van  Stvnfelt  he  zu 
Ellentz  einen  frien  hoef,  und  wanne  de  hern  van  Stynfelt  wil- 
len (dat)  ir  gedinge  gchalden  werde,  sali  der  hofmann  de  15  ge- 
sworen leiman  des  avents  dar  vür  gebärden  (gebieden?),  wanne 
die  bern  vurgenant  des  anderen  dages  ir  geding  willen  hal- 


1)  vgl.  bd.  2,  430.  absehrift  des  15  jh. 
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den.  wanne  der  linman  dan  up  den  hof  kümpt,  sullen  si  vin- 
den  ein  für  aen  ruch  ind  ein  aisch  gedeck  mit  einem  schoenen 
doech,  ind  dar  up  wisz  broet  ind  goeden  win,  ind  of  der  win 
neit  guet  enwere,  so  sullen  si  gaen.  zu  drin  zappen,  neit  zn 
den  misten  noch  zu  den  minsten^  dan  up  den  mittel  sal  man 
bliven;  vort  speck  und  erwisz,  rintfleisz  mit  senef,  swineÜeiaz 
mit  geler  broeden,  doemellen  hoe.  ind  of  under  den  selven 
15  geswaeren  ader  leinluden  einer  wäre  der  so  vil  bi  sich  name 
dat  he  nit  behnlden  künde,  dan  sali  der  hoefman  die  koest  up  ne- 
men,  ind  dem  (der?),  der  sener  gank  gescheit  (?)  were,  der  sali 
dem  hqefmann  de  kost  bezaelen,  bisz  der  hern  gedinge  gescheit 
isz.  §.5.  Vort  so  wist  der  geswaeren  den  hern  van  Stynfelt  15 
fri  lein  hie  up  dissen  hoef,  ind  wisen  sei  zeinfri.  und  ofte  der 
selver  15  leiman  einer  af  gink,  so  balde  als  de  kloecken  laes- 
sen  af  sins  doets  halven,  so  ist  den  hern  ein  kürmoed  ervallen. 
§.  6.  De  selve  hern  muegen  sei  laessen  staen  ind  heüen,  wanne 
it  in  gelefnjgen  isz,  ind  de  selve  15  leimen  sullen  de  wingot 
sticken,  sniden  ind  graven  zn  gewenlichcr  zit,  aso  wingerts 
erfs  recht  isz.  ind  of  under  den  15  leimenen  ein  were  der 
dae  misten  walde,  der  sali  misten  up  sinet  eit  ind  gcloeven. 
ind  of  derselben  15  leiman  ein  were  der  ntiwe  wingert  setzen 
wülde,  sali  dat  doen  mit  raede  der  hern  scholtes.  ind  wanne 
ein  jaer  haet  gelechen  zue  drisz,  sal  dat  selve  drisch  dat  zweide 
jaer  brechen,  leist  der  leiman  dat  lein  bisz  in  dat  dritt  jaer, 
hseit  he  sein  lein  ■vermacht  ind  sali  dat  an  den  hern  afdragen. 
ind  wanne  is  dan  gesait  isz  in  dem  zwiden  jaer,  sal  der  liman 
die  nest  seven  jair  darnae  allein  lesen.  §.  7.  Vort,  wat  me 
lein  zu  dissem  hoef  gehoerende  sint,  solle  eir  wingart  sticken 
sniden,  graven  ind  binden  zu  rechter  gewoenlicher  zit,  als  guets 
erfs  recht  isz.  ind  of  der  selver  einer  were  der  misten  wolde, 
sali  den  schoultes  dar  umb  vragen.  heft  der  wingart  des  mi- 
stens  noet,  sali  dem  leiman  gegunt  werden,  ind  wanne  id  ge- 
mist  heit,  sali  der  selve  man  der  hern  geholtes  ind  der  15 

geswaren  einen  zo  sich  nemen  ind  laesen  besein;  isz  id  dan 

genoech,  mach  der  scholtes  da  bi  laesen,  isz  id  zo  wenich,  so 

sullen  sei  me  dar  in  dragen,  so  lange  bisz  der  scholtes  ind 

leiman  erkennen  (dat)  genoech  were;  des  sali  dem  scholtes  ind 
geswaren  ein  fles  wins  vernoecht  werden  van  dem  leinmann 
der  gemist  heit,  ind  den  15  gesworen  leinmann  ouch. 

§.  8 ■).  Vort  wist  der  gesworen,  of  in  des  hoefs  wingart 
lengueder  einiche  boem,  widen  of  anders  gewasz  unstunt  (ent- 
stünde?), dat  dem  wingart  schedlich  were,  sali  der  herrn  hof- 
mann  dem  lehenmann  einmail  verkündigen,  (dat  er)  sulches  ab- 
stelle ; wanne  (des]  das  dan  nit  gescheie,  wiszen  wir  den  herrn 
of  seinen  bevelhaver  die  ax  in  die  hand,  sei  moegen  irn  schaden 
also  keren  und  sulches  afhauwen  sunder  wederred.  §.  9.  Vort 
wist  der  gesworen,  of  einicher  lenroann  dis  hofs  were,  der  sin 
wingart  und  sundern  nit  uprechtich  macht,  wie  guets  erfs  recht 


X)  vou  hier  an  nach  einer  neueren  abachriil. 
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ist,  und  durch  den  hoefmau  mit  2 gesworen  besichtigt,  werd 
erkant,  dat  sei  nit  wal  gebauwet  sint,  sali  der  herr  moegen 
denselvigen  dat  iste  (irste?)  und  z weide  jaer  prüden  und  boo- 
s»en  mit  der  selvigen  druven  die  dar  up  sint;  wanne  aver  dat 
selvige  erve  nit,  wie  sich  bezempt,  gemacht  were,  und  durch 
den  hofman  und  gesworen  also  erkant  würde,  dat  nit  gerust 
wore  also  guts  erfs  gewonheit  vermach,  sal  der  selvige  len- 
man  sin  erve  und  guet  verburt  have,  der  herr  mach  cs  nach 
sich  nemen  sunder  alle  Verrichtung  einicher  besscreie,  und  eim 
andere  dat  selvige  ansetzen  mit  gnaden.  §.  10.  Vort  wist  der 
gesworen,  wanne  die  herren  von  Stynvelt  ur  win  zu  Ellenz  wil- 
len stellen  gehen  (gen?)  ur  cloester,  mach  der  herren  schultes 
der  lenluid  gesinnen  und  roeffen  laesscn,  sullen  diesclvige  schul- 
dich  sin  zu  volgen  zo  land  und  zu  wasser,  so  weit  de  hpeheit 
von  Ellenz  gat,  und  helfen  die  win  laden,  schurgen,  so  we  das 
van  noeden  were.  'und  wanne  sulchs  van  inen  treulich  voll- 
bracht wer,  sali  der  hofmann  in  schenken  gueden  win,  da[n]  bi 
si  moegen  guct  gesellen  sein.  §.11.  Vort  weist  der  gesworen, 
of  inich  lenmann  befunden  wurdt,  das  er  gen  einen  eid  und 
froenheit  up  diesem  hof  gedoen,  of  in  diss  hofs  gueder  ent- 
fangen  hett,  und  sich  nit  gehaldcn  na  gesworen  weiszdumb, 
oder  auch  nit  gehorsam  wult  sein,  wanne  er  zu  des  herrn  ge- 
ding  gebott  wer,  und  wes  furter  in  desem  hof  verburt  moecht 
haven,  sali  schuldig  sein  an  unsern  heren  van  Stynvelt  afzudra- 
gen  und  zu  bessern,  welcher  aver  mit  fravel  und  unwill  dar- 
geen  stelt  zu  doen,  sali  dor  schulthesz  mit  2 geschworen  erst 
laesscn  den  selven  gebot  doen  up  8 ft,  zum  zweideu  mit  4 ge- 
sworen sali  im  gebeden  laesscn  up  5 mark,  zum  dritten  up 
verleusz  einer  güder  de  er  van  den  hern  besitzt,  mit  6 geswo- 
ren zu  vorkunaigen.  wanne  dat  veracht  wird,  mach  der  herr 
na  weiszdumb  seiner  geschworen  und  lenleute  sein  hant  an 
dassclbige  gut  schlaen  und  anderen  verlaessen  sonder  einich 
rechter  widderred. 

AUS  DEM  W.  ZU  FANKEL  <)• 

1446. 

Do  gingen  die  schöffen  samcntlich  ausz  der  stuben  und 
beredten  sich,  und  kamen  wieder  in  und  sagten  und  bekann- 
ten durch  einen  ihrer  mitgesellen  eines  munds  gemeinlich. 
§.  1.  Dasz  der  hochgeborene  först  ein  herzog  von  Beiern, 
pfalzgrafe  bei  Rein,  were  ein  vogther  des  gerichts  zu  Fanckell, 
und  wieszen  dem  vogthefn  zu  alle  jahr  zu  herbstzcit  sieben  fu- 
der  wein,  genant  bede,  und  sollen  acht  gemeinsman  zu  Fan- 
keil die  bede  kerfen  mit  ihren  eiden  auf  die  gueter  die  be- 
gultig  sein,  und  solle  gebe  den  stab  des  vogthern  knechten, 
und  lasse  sie  die  bede  heben.  §.  2.  Ungefchrlich  wiesen  sie 

1)  vgl.  bd.  2,  429.  beglaubigte  Abschrift  des  15.  jb. 
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dem  vogthern  auch  zue  allejahr  auf  st.  Martinstag  trei  malter  ha- 
ben darumb  so  sali  der  vogther  keine  sonderliche  herschaft  haben, 
welcherlei  die  sein,  und  die  gemeind  hat  sonderliche  herschaft  ver- 
schworen. anderwersz  (zum  andern,  wer  es?)  so  dasz  ein  gemeind 
theilt  über  jahr,  welcherlei  das  sei,  als  fere  den  die  vogtherrn  dan 
zwen  ihre  knecht  darbe!  schickent,  so  soll  mähe  (1.  man)  dem  vogt- 
hern  als  viel  als  zwen  burger  hant  geben,  so  kieset  der  heim- 
burger  vor,  und  die  vogtherrn  darnach.  §.  3.  Auch  sollen  die 
vogtherrn  dar  achter  wSld,  feld  und  biisch,  wie  die  gelegen 
seint,  unbefröhnet  lassen  gleich  als  ein  ander  burger.  §.  4. 
Auch  solle  die  vogtherrn  eine  gemeine  backofen  haben  und  ein 
knecht  darinnen,  und  soll  der  backofen  sein  beschlussig,  und 
soll  haben  all  ge  zeug  von  mohlen,  siefen  und  anderen  aller 
bereitgehaft,  und  sollen  die  vogtherren  ein  brot  nehmen  von 
einem  gebäck;  backen  aber  zwen  oder  drei  mit  ein,  so  soll 
man  ihm  ein  brot  machen,  genüget  cs  dem  vogtherrn  nicht,  so 
sollen  sie  ein  gemeinen  brot  eints(?)  nehmen,  wo  sie  wollen. 
§.  5.  Auch  weiset  man  dem  vogthern  zu  ein  bau  zwischen  un- 
ser lieben  frawen  tag,  als  sie  geboren  ward,  genant  zu  latein 
nativitas,  und  sant  Remigius  tag,  da  ist  die  busz  von  der  vogen  (?) 
der  vogtherrn,  als  fere  ihre  ban  gehet,  die  vierthalb  woch  laug, 
wulden  aber  die  vogthern  die  bosz  zu  höh  setzen,  so  möchten 
die  boszfellig,  wie  sie  heischen  an  scheffenrecht(?),  das  soll  man 
ihn  dan  nit  weigern.  §.  6.  Auch  weiset  man  dem  vogthern  von 
ieglichem  hausz  zu  Fanckell  darfur  und  ferner  ihme  ein  fast- 
nachthoen,  auszgcscheiden  die  scheffen,  die  seint  es  nit  schul- 
dig. §.  7.  Auch  weiset  man  dem  vogtherrn,  were  sach,  dasz 
ein  ecKer  viele  in  den  walden,  da  sollen  die  vogtherrn  als  viel 
schwein  einkiern,  als  zwen  burger  zu  Fanckell.  §.  8.  Auch, 
ob  die  vogtherrn  umb  ihre  not  kemen  zu  herbergen  zu  Fan- 
kell,  so  soll  man  ihm  vaidfuder  theilen  ungefehrlich , und 
sollen  sie  vorter  hSuszlich  herberg  nehmen  und  keinen  uber- 
pracht  treiben.  §.  9.  Und  were  auch  sach,  dasz  vor  zeiten 
einige  brief,  Schriften  oder  instrument  begriffen  oder  geschrie- 
ben were  wider  solche  begriff  (so)  wir  in  diesem  gegentwertige 
instrument  haben  thuen  schreiben  und  unsere  eitern  an  uns 
bracht  haben  und  wir  biszhero  aller  wegh  gewist  haben,  da 
hette  sich  der  Schreiber  vergessen  und  geiret,  und  sollen  solche 
Schriften  oder  instrument,  wie  die  weren,  machtlosz  sein  und 
unheftig  (unkreftig?)  bisz  an  die  zeit  dasz  sie  gestalt  und  for- 
mirt  werden  auf  alle  stat  und  puncten,  wie  diesz  gegenwertig 
instrument  Inhalt. 

CLOTTEN  '). 

§.  1.  Item  zu  Clotten  ist  ein  erzbischof  vait  und  die  heren 
van  Bruwylre  lchenherren.  §.  2.  Item  sint  zu  Clotten  vier 
und  zwenzich  scheffen,  der  sal  einre  sin  ritter  oder  ritters  ge- 
siechte, die  andern  dri  und  zwenzich  solen  anhoren  die  her- 
ren  von  Bruwilre  da  ein  erzbischf  vait  über  ist.  und  der  dei- 
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lent  zwolve  lanturtel,  und  seven  deilent  dem  hove  sin  rechte, 
und  die  andern  vonfe  deilent  über  ungebe  lüde.  §.  3.  Item, 
wat  boheboisen  vallcnt,  da  deilent  die  scheffenen  dem  vaide 
dat  dritte  deil  und  dem  lehenherren  dat  zweite  deile,  abe  sic 
gefraget  würden,  des  bisher  niet  gcschict  ist,  dan  ander  ampt- 
lude  vor  mir,  hern  von  Clottcn,  und  auch  ich  han  der  herren 
amptluden  van  Bruwylre  nit  gegeben  an  den  hocboischen,  dan 
unaer  sees  schillinghcn  und  3 sinnemssen  und  an  gerichten 
met  (niet?).  §.4.  Item  ist  schuldich  der  hof  von  Bruwylre  zwa 
amen  wines,  zwei  malder  kornos,  und  zu  drin  heedniseken  (?) 
ie  zu  dem  dinghe  2 ß.  tj.  5.  Und  wat  manne  in  den  hofe  huorent, 
die  heisent  sente  Nicolaus  lüde,  und  welche  man  ein  wife  keuft '), 
der  gift  jaris  ein  half  malder  kornes  uf  der  bürg,  und  als  der 
man  stirft,  so  gift  dat  wife  ihre  levedaghe  zwei  somern,  of  si 
sente  Nicolavs  an  höret,  usgenomen  die  gesesen  sint  zu  Cochmo, 
zo  Conde,  zoSele  oder  zo  Clotten,  die  aat  körne  niet  engevent, 
umb  dat,  das  sie  bede  schuldich  sint  in  den  vorgenanten  vier 
steden.  §.  6.  Item  sint  die  sello  lüde  jars  schuldich  der  man 
9 penninghe,  die  wedebe  dri  penninghe.  §.  7.  Anderwerve, 
die  uf  Clottenre  berghe  wanhaftigk  sint  zu  Grimerszburen, 
Kerne,  Ylrich,  Werwisz  und  sent  Nicolais  lüde  zu  Keivcnheim, 
iekelich  hnsgesese  sint  schuldich  ein  hoin  zu  winachtcn,  usz- 
genomen  scheffen  und  Heinrich  Mulenkoff  zu  Werwis  und  der 
frauwen  hof  von  Eiche  zu  Grimersburen  und  zu  Kerne.  §.  8. 
Item,  wa  sente  Nicolais  lüde  waenent  tuschen  der  Eltz  vun  der 
Endert,  die  sint  schuldich  ein  fasenachthoin,  half  uf  die  burgh 
und  half  den  herren  von  Bruwylre ; dat  selvc  sint  schuldich 
die  von  Grimersburen,  Kerne,  Ylrich  und  Berwis,  dne  der 
frauwen  hove  von  Eiche  zu  Ylrich,  Grimersburen  und  Kerne 
und  Heinrich  Mulenhoff  zu  Werwisz,  und  alle  hove  uf  Clot- 
tenre berghe,  uszer  den  dorferen  gelegen,  und  Heinrichs  des 
Burggraven  hof  zu  Ylriche  und  die  scheffene.  §.  9.  Item  gift 
iekelich  hufgesese  zu  Grimersburen  und  zu  Kerne  ein  half 
malder  kornes  und  ein  half  malder  evenen,  Äne  der  herren  hove 
von  Bruwylre  und  der  frauwen  hof  von  Evche.  §.  10.  Item,  als 
wit  als  Clottenre  gerechte  is,  aal  kein  hufgesese  haven  schef- 
ferien,  si  en  verminen  si  dann  umb  einen  erzbischof  oder  sinen 
amptman,  dan  die  herren  von  Bruwilre  muogen  ein  schefferi 
haben  mit  rechte.  §.  11.  Item,  wat  lüde  gesesen  sint  uf  Clot- 
tenre berghe  in  den  dorfern,  die  horent  den  stift  an  it  (?)  zu  äne 
die  Nvthoverse  und  die  von  ir  sint  komen,  die  höret  Heinrich 
ven  Clotten  vorg.  an,  und  darvor  bcheldet  it  derselbe  Heinrich. 

W.  DES  HOFES  SCHUBER ACK  BEI  CLOTTEN1). 

1602. 

Selbiges  mal  das  goding  oder  bestehene  weiszdumb 

auf  dem  hof  vor  den  stuchen  (stuben?)  unter  dem  groszen 

1)  vgl.  oben  «.  506.  rechtsalterth.  421.  Schroeder,  geschieht»  des  chel. 
giiterrechts  1,  79.  Simrock,  Loher  und  Maller  s.  15.  20.  29. 

2)  nach  beglaubigter  abschrift. 


Digitized  by  Google 


538 


UNTERMOSEL. 


eichenbaum  aus*  des  schultheisz  und  zur  zeit  scheffen  mund 
von  wort  zu  wort  beschrieben,  und  hat  gelautet  wie  folgt: 

§.  1.  Erstlich  hat  der  schultheisz  die  scheffen  befraget  uud 
die  hoefcr:  „ist  esz  von  jahr  und  tageszeit,  zu  besitzen  meiner 
gebiedender  herren  geding  zu  diesem  tage?“  hat  der  hoefer 
und  scheffen  geantwortet:  zu  (1.  ja)  man  solle  allweg  den  tag 
nach  st.  Andres  tag  besitzen  des  hofs  geding  umb  10  uhren, 
doch  ungefehr  mittag.  §.  2.  Zum  zweiten  fraget  der  schulteisz : 
„ihr  lioefer  und  scheffen,  ihr  solt  dem  geding  bann  und  frieden 
thuen.“  darauf  fraget  der  schultheisz  also:  „alhie  thue  ich 
dem  geding  ban  und  frieden  von  wegen  meiner  gebiedenden 
herren,  dasz  keiner  dem  anderen  in  sein  wort  rede,  auch  kei- 
ner in  des  anderen  platz  sitze,  er  (thue)  esz  dan  mit  Urlaub.“ 
§.  3-  Zum  dritten  sprach  der  schulteisz:  „ihr  hoefer,  wie  soll 
ich  forder  beginnen  antwort?“  antwortet:  „ihr  sollet  uns  erin- 
neren.“ hierauf  so  manet  der  schulteisz  die  hoefer:  „als  ich 
erman  euch  scheffen  und  hoefer  bei  den  aiden  so  ihr  meinem 
gn.  herrn  geschworen  hat,  dasz  ihr  wollet  und  sollet  Vorbrin- 
gen alles  dasjenige,  das  in  die  erste  roanung  gehöret:  1.  ob 

iemand  nit  lnerhen  were  der  hie  sein  solle,  was  der  verbricht? 
2.  ob  iemand  hoefgiitcr  bescsz,  und  hätte  dieselbe  nicht  em- 
pfangen, die  sollet  ihr  Vorbringen.  3.  auch  ob  ihr  icmaud 
nofgilter  verbrauchet  vor  eigen,  auch  ob  iemand  den  hof  über- 
zchnd  oder  mit  dem  pHugh  überehre,  die  sollt  ihr  Vorbringen.“ 
antwort  der  scheffen  hierauf  und  sprach:  schulteisz,  der  heut 
tag  nit  hieben  wer  und  hiebe  sein  solt,  der  verbricht  die  hohn 
busz,  dag  ist  vierthalb  Schilling,  und  kombt  er  mit  der  sonnen, 
so  geht  er  mit4(?)in  sein  recht,  auf  die  unentfangene  gtitter 
antwort  der  scheffen,  ein  ieglicher  soll  sie  nennen  und  ver- 
bringen. also  auch  auf  die  vor  eigen  verbrauchte  guter,  item 
antwort  der  hoefer,  ob  iemand  den  hof  Uberzebnet  oder  tiber- 
echt,  da  soll  der  schulteisz  selbst  ein  einsehens  haben  und 
strafen,  und  wer  esz  von  den  hoofer(n)  weisz,  der  soll  esz  Vor- 
bringen bei  dem  aid.  §.  4.  Item  ferner  mehr  hat  der  schulteisz 
gemant:  „ihr  hoefer,  machet  mich  weise,  welche  zeit  und  wann- 
ehr meiner  herren  zinse  fällig  seind,  und  wie  man  sie  zwingen 
soll?“  hierauf  antwort  der  scheffen  und  hoefer:  alleweg  des 
anderen  tages  nach  st.  Andres  tag,  das  ist  der  dingtag,  auf 
den  tag  weisen  wir  die  zinsz  fällig;  und  ob  iemand  were  der 
seine  zinsz  nit  lieferet,  so  soll  der  schulteisz  des  anderen  tags 
nach  dem  geding  dem  wagengleisz  nach  gehen  bis  auf  die 
platz  da  der  hofman  wohnhaftig  ist,  das  ist  nro.  3(?),  und  soll 
da  pfänden  vor  die  zins,  sonder  alle  gerichts  recht,  und  da 
unbckantlich  zinsz  were,  da  soll  der  schulteisz  die  giiter  ver- 
binden drei  diinklichc  tag.  wan  nun  die  3 dünkliche  tag  umb 
seind,  bezahlt  der  man  dan  nit,,  so  soll  der  schulteisz  die  gu- 
ter umbschlagen  unter  seines  herren  pflüg;  damit  brechen  oder 
brauchen  und  büszen  wie  mit  ihren  anderen  eigenen  güttcren. 
§.  5.  Item  weiters  mehr  fraget  der  schulteisz:  „ihr  schöffen 
und  hoefer,  seiet  gemant,  wie  man  dio  churmütz  heben  soll, 
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damit  dem  lehnherren  recht  und  dem  armen  (nit)  unrecht  ge- 
schehe.“ hierauf  antwort  der  schcffen  und  hoefer,  und  sprechen: 
wan  [m)ehr  ein  hoefer  stirbet,  soll  man  das  best  her  (viehe?)  der 
halen  lassen,  darnach  soll  der  herr  sein  churmut  haben,  und  so 
lang  der  runde  fuosz  da  ist,  so  soll  man  sich  daran  halten;  der- 
gleichen soll  man  thuen  mit  dem  gespalten  fuosz,  da  kein  run- 
der fuesz  da  wer;  so  aber  keines  vorhanden,  soll  man  nach 
dem  besten  kleid  tasten,  so  aber  der  verabstorbener  auch  der 
vermögenheit  nit  were,  sollen  die  erben  das  churmut  enden 
mit  einem  alten  scheldi,  welches  der  hoefer  erachtet  vor  acht- 
zehn rader  albus,  iedoch  8 # auf  den  albus  gerechnet.  6. 
Letzlich  hat  der  schulteisz  alszo  gesprochen:  „ihr  hoefer  seiet 
fort  gemanet  auf  die  hoheit  und  frei  heit  des  hoefs,  die  ihr  heut 
zu  tage  hie  weiszet,  meinem  ehrenvesten  junkern  j.  Augustin 
Hauszen,  herren  zu  Ulmen  undClotten,  und  dem  Wandfrieuerich 
von  der  Lipp  genant,  hohen  herren  zu  Hartcnfelds  (?)  und  Clot- 
ten.  hierauf  hat  sich  der  hoefer  und  schellen  bedacht,  und 
seind  ausz  sitzenden  geding  aufgestanden  und  abgetretten,  und 
diesz  mit  Urlaub  des  schulteiszen,  als  aber  wieder  niedergeses- 
sen, ieder  auf  sein  platz,  hat  der  älteste  mit  namen  Schrockol- 
theisz  von  Eppenbahr  also  gesprochen:  schulteisz,  wollet  ihr 
mich  nit  fahren,  ob  ich  mehr  red  als  ich  bescheid  seie,  bisz 
dasz  es  kombt,  dasa  der  hoefer  darinnen  erkend.  darauf  der 
schulteisz  gesprochen:  „die  gefahr  ist  abgestattet.“  herwieder 
finge  der  schellen  an  also  und  sprach:  wir  weiszen  heut  zu 
tag  unserem  obgedachten  junkeren  und  herren  auf  Clotten 
diesz  hof  für  einen  freien  hof,  und  weisen  den  also  frei,  dasz, 
wan  ein  man  wero  der  das  leben  verwirket  hat,  und  der  herr 
gott  hülfe  auf  diesen  hof,  soll  der  schulteisz  ihn  freien  von 
seiner  herren  wegen  drei  tag  und  sechs  wochen;  wan  die  sechs 
wochen  ausz  seind,  dann  soll  der  schulteisz  ihnen  nehmen,  und 
solle  ihnen  führen  ein  banmeil  wegs,  und  vier  weg  ausz- 
weiszen,  ob  dan  sach  were,  (dasz)  der  man  übereilet  würde, 
und  gott  ihm  wieder  hülfe  auf  diesen  hof,  soll  der  schulteisz 
ihn  haben  in  selbigem  gleid  wieder  3 tag  und  sechs  wochen, 
und  alsdan  ausführen  auf  vier  weg,  und  lassen  sein  fortel 
brüfen.  ferner  weisen  wir  den  hof  aller  pacht  und  zinsz  frei 
und  aller  ungulden  frei.  §.  7.  Item  weisen  wir  noch  mehr 
auch  dem  hof  eine  freie  schefierei , ein  freien  waidgang, 
zebnden-,  lemmerfrei,  coinites  accrescunt  (?),  und  dem  hof 
ein  waid,  in  so  weit  als  Masburger  kirspel  etc.  — Dieses  hat 
gewist  hoefere  und  schetl'cn  mit  vorgebnDtem  rat,  und  hat  es 
also  der  schulteisz  von  altem  hergebrachtem  gebrauch  nach 
verurkundet. 

W.  DES  DOMCAPITUL ARISCHEN  HOFES  ZU  CHUER  '). 

1518. 

§.  1.  Zum  ersten  spragh  gedaigt  Jacob  Crebs  durgh  geheisch 
1)  zu  Niederfeld,  zwischen  Kobern  und  Winningen,  nach  dem  original. 
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und  rait  aller  mithoiber,  so  wen  der  vurg.  hoif  Chiiir  haib  vier 
bcnorapter  dinktage,  als  dan  Ire  vurelteren  an  si  braigt  haben, 
welche  vier  dinktage  sien  antreflfen  buwe  und  witzong  der 
hoibsgütter  darzu  gehorich.  und  den  irsten  dinktng  sali  man 
halten  zuro  halben  april,  den  zweiten  uf  sant  Peter  und  Pauli 
tag  innen  braigmont,  den  dritten  uf  dinsfag  na  unser  lieben 
frawen  tag  nativitatis,  den  vierten  und  den  letzten  alle  jair 
inne  berbst  nast  gelegenheit  und  woilgefalles  der  zinszherren 
«der  irer  thener  und  geschickter.  §.  2.  Sprag  auch,  das  man  uf 
eiro  ieglichen  der  vier  dinktage  ein  (1.  wie)  obgemelt  si  (sali?) 
handelen,  dingen  und  wiszen  von  buwe  der  herren  hoibsglitter, 
als  dan  uf  die  zit  derselbigen  herren  hoibsgütter  erforderen  sint, 
als  auch  witer  hi  unden  erclert  wirdt.  §.  3.  Item  zum  halben 
april  so  sullen  die  hoiber  ire  manwerk  wingarten  also  genant 
mit  sampt  iren  halbtheil  und  drittheile  wingarten  in  egnen  ge- 
wehnlichen  buwe,  als  mit  setzen  und  praiszen,  sticken,  graben, 
sniden,  binden  etc.,  gestalt  haben  und  stellen,  und  zu  sanct 
Peter  und  Pauli  tag,  der  der  zweit  dinktag  ist,  sullen  item 
gemelte  wingart  ganz  und  zumale  usz  und  uszgegraben,  ge- 
roirt  und  bereidt  sein,  und  wanne  dan  sulche  zit  obg.  umb  ist, 
so  sali  der  herren  scholtes  mit  sampt  etlichen  anderen  mannen 
von  den  hoiberen,  abe  sulchs  wie  obsteit  geschit,  und  der  her- 
ren wingart  und  hoibsgütter  nast  gewohnheit  gebuwet  sien, 
besichtigen,  und  so  sich  deshalben  emichc  gebrech  in  etlichen 
güttern  vurgemeldt  erfunde,  als  buwes  halber,  so  sali  und  magh 
gedaigten  herren  scholtes  dem  lehnsmann  ader  hoiber  (dem) 
die  gütter  zugehoiren  verbeden  und  gedingen  in  maiszen  unden 
gemelt;  es  were  dan  saeh,  dasz  ein  ganz  wingart  ader  ein 
platz  dar  inne  von  noiden  uszfiele  und  des  halben  driesch  lie- 
gen moist.  dogh  nit  da  minder  so  sali  der  hoiber,  der  sulche 
wingart  hette,  der  uszfiele,  den  wingart  durgh  der  herren 
8chultcs  laisscn  besichtigen,  und  mit  sinen  erlaub  gewonliche 
zit  und  ziel  liegen  laissen,  und  so  dan  sulche  zit  usz  ist,  wic- 
derumb  denselbigen  wingart  und  platz  in  einen  gewonlichen 
buwe  stellen  sunder  einichen  lengeren  verzoigh.  soabersulgs, 
we  vurgcmelt,  nit  geschege  ader  were,  sunder  dasz  der  win- 
gart adir  platz  durgh  sumnisse  «dir  miszbuwe  des  hoibers 
drasch  ligen  erfunden  wurde,  das  dogh  nit  sin  sali,  so  magh 
und  sali  auch  der  thombherren  scholtisz  sulche  wingart  oder 
platze  egemelte  auch  nast  hoibs  gewoinheit  lassen  indingen 
und  verbieten,  und  na  uszgank  der  thedung  in  siner  herren 
ploigh  singen,  ader  vortan  eime  anderen  vertruen  von  wegen 
der  herren.  sunder  ciniche  inrede  emants  anders.  S.  4.  Wanne 
es  aber  sach  were,  dasz  ein  ganz  gemein  miszwaisson  were, 
adir  sunst  durgh  sunderlichen  Unfall  eimc  hoiber  in  sinen 
manwerk  wingarten  nit  also  viel  wins  woisz,  das  er  den  her- 
ren iren  zinsz  in  registeren  uszgcdruckt  und  bestimpt  künde 
ganz  und  zumale  in  eime  jair  tiszgerichten  und  bezailen,  als- 
dan  so  sullen  die  zinszherren  ader  pensionarien  dem  hoiber 
sulg  uszstanend  manwerkzinszwin  uf  den  ersten  andern  zu- 
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konftigen  herbst  beiten  und  (s)tane  laissen,  und  darna  im  ersten 
zukommende  herbst  sali  der  hoiber  sulche  verstanden  manwerk- 
zinsze  sunder  lengcren  verzoigh  uszrichten  und  bezahlen,  uud 
so  emanz  von  den  hoibercn  in  sulghcr  bezahlongen  der  man- 
werkzinszo  sumich  funden  wurde,  so  moigen  und  sullen  ge- 
daigten  herrcn  den  scholdener  vur  sulche  uszstandene  manwerk- 
zinsze  vur  das  geistliche  gericht  zu  Trier  laiden  und  citiren,  in 
craft  alter  gewohnheiten,  freiheiten  und  privilegien  sulgs  witcr 
besagen  sin  und  in  eime  gcwonlichcm  gebruig  ist.  §.  5.  Item, 
als  antreffen  die  halb-  und  dritteil  stücker  ader  wingart,  spragh 
vurgemeltcr  Jacob  Crcbs  durgh  geheisch  der  gemeiner  hoiber 
in  wisztumbswiszc  als  vur  recht,  welche  zit  und  wannen  sulche 
half-  und  dritteilwingarten,  in  maiszen  vurgemelt,  in  guttem 
gewonlichcm  buwe  nit  gehalten  wurden,  als  obgeroirt  ist,  so 
mögen  auch  die  herren  adir  ir  scholtis  von  irentwegen  sulche 
wingarten,  in  maiszen  obgemelt,  nast  gewonheit  und  recht  des 
hoists  (hoifs?)  laissen  indingen,  und  na  uszgank  des  gedinks  das 
irste  jair  nimmen  die  schair,  und  das  zweite  jair  uimmen  schair 
und  jair,  und  als  dan  vorter  mit  sulchen  wingarten  als  witer 
obgeroirt  ist  handclen.  §•  6.  Antretfen  aber  grundzinszegütter, 
von  welchen  den  herren  vom  thomb  jerlich  grundzinsze  schi- 
nen  sin,  als  an  winc,  körn,  habern,  waisz,  gelt,  honern  und 
gensze,  sullen  sulche  grundzinsze  nast  alter  gewonheit  und  ge- 
bruig jerlich  im  herbst  von  den  zinszluten  und  perschonen, 
die  aan  sulche  zinszen  uszer  irem  erbe  von  gütteren  schuldig 
sint,  vur  dem  herbstgedinge  sunder  leugeren  verzoig  bezailt  und 
uszgericht  werden,  und  so  emants  an  sulchcr  uszrichtong  ader  be- 
zailong  der  grundzinsze  sumich  wurde,  und  sine  grundzinsze  nit 
bezailt  und  uszricht  uf  obengemelte  zit,  so  sullen  und  mögen 
die  herren  ader  ir  scholtis  sulche  wingart,  wesen,  feit  und  gar- 
ten (die)  der  herren  hoif  zinszbar  sint,  als  obgemelt,  auch  lais- 
sen  indingen  und  vor  die  uszstandene  grundzinsze  als  vurgemelt 

Shcn  Trieren  laden  vur  das  geistliche  gericht  daselbs,  nastal- 
er  gewonheit  und  freiheit  der  thoemkireben  zu  Trier,  darzu  so 
sali  man  die  giitter  (die)  den  thumherren  zinsze  geben  nit  witer 
mit  einichen  anderen  zinszen,  als  in  kirchen  ader  sonst  ander 
enden  besweren,  es  geschege  dan  mit  wissen,  willen  und  ver- 
henknisse  der  thomherren  oder  irer  scholtissen,  und  dergli- 
chen.  §.  7.  Auch  so  sali  man  in  gemeine  kein  hoifsgüttor 
ader  die  bcsserongh  daruf  verkaufen  sunder  wissen  der  herren 
ader  irer  scholtissen,  und  den  fragen,  aib  si  sulge  giitter  ader 
besserong  zu  kaufen  begeren?  und  so  die  herren  des  nit  be- 
gerent  zu  kaufen,  so  mag  der  hoiber  oder  lenemann  sine  giitter 
verkaufen  wem  er  will,  sunder  hindernisse  der  herren.  §.  8. 
Sprachs  auch  vortan  gedaigt  Jacob  Crebs  als  mit  rait  siner 
mithoiber  vur  recht,  wanne  es  sach  were,  dasz  einiche  wingart 
adir  ander  hoibsgüttcr  durg  vairlaisze  ader  miszbuwo  der  hoi- 
ber in  der  herren  hendc  und  ploigh  queme,  wie  obgesebrie- 
ben  ist,  und  ein  ganz  jair  moiszich  lege,  und  wecken  und  dör- 
ren droge,  und  binnent  dem  jair  ein  nester  erbe  desjenen, 
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(dem)  solcher  wingart  ader  hoibsgut  zugehoirt  und  verloren 
bette  laiszcn,  und  demselbigen  iin  nuinten  glid  verwant,  mit 
solle  und  allen  versessen  zinsze  quetne  und  sulche  wingart 
ader  hoibsgut  wederumb  begert,  damit  den  zinszen  zu  loiszen, 
so  sullen  die  hcrren  den  erben  Sgemelt  vermitz  der  bezahlong 
der  uszstandene  zinsze  zulaisscn  und  ime  sulgs  nit  weigeren. 
§.  9.  Item  eruffenet  und  wist  auch  der  hoiber,  so  wannen  eime 
hoiber  ader  lenemann  gedaigten  hoibs  Chüir  von  den  zinsz- 
herren  eine  verlenonge  einicher  wingarten  ader  hoibsgutter 
geschege,  so  sali  solche  verlenong  oder  Zusage  dem  hoiber 
ader  leneman,  sinen  erben  und  nakornen  stock,  veste  und  stete 
durgh  die  herren  ewigh  gehalten  werden;  cs  si  dan  sach,  das 
in  der  verlenongh  sunderliche  deshalbcn  uszoge  gesekegen, 
ader  das  sulche  gutter  mit  miszbuwe,  boiszer  bezalong  ader 
ubertrit  des  eids  vermagt  ader  verloren  werden,  so  aber  der 
leneman  oder  hoiber  sich  in  einicher  lenesebaft  durg  miszfall 
ader  anders  beswert  adir  versuclt  funde,  so  sali  und  magh  er 
sulg  hoibsgut  mit  follcn  zinsze  aller  restantz  und  in  eime  gu- 
ten gewonlichen  bnwe  vur  unser  lieben  frauwen  tag  annuntia- 
tionis  den  herren  ader  irem  scholtissen  ufsagen.  §.  10.  Item, 
es  sali  auch  ein  ieglieher  hoiber  sine  manwerk  wingart  mit 
sambt  allen  anderen  half-  und  dritteilwingarten,  die  sich  ge- 
hören uf  den  hoif  zu  lesen,  sunder  erlaub  der  herren  ader 
irer  namen  ime  herbst  nit  lesen,  darzn  so  sali  auch  ein  ieg- 
licher  hoiber  ader  leneman  alle  jairs  ime  herbst  sine  zinsze 
(die)  er  jerlich  uf  den  hoif  schuldig  ist  den  herren  iren  thene- 
ren  vor  dem  herbstgedinge  uszrichten  und  rechnen,  und  so 
emants  were  der  sulgs  nit  dede  oder  doen  wolde,  durgh  sn- 
menisse  ader  anders,  und  sine  gutter  nit  verrechnet,  und  auch 
sine  drüben  (die  ) sich  uf  den  hoif  zu  lesen  geburen  uf  den  hoif 
nit  lese,  so  sali  sulcher,  der  also  erfunden  wirdt,  mit  allen  sinen 
hoibsgütteren  den  herren  vom  thorne  in  ein  straf  gefallen  sin. 

SCIIOEFFENW.  ZU  MESENICH  ')- 
1507. 

§.  1.  Da  hat  der  obgemcltcr  voigt  der  herren  vorgomelt 
gefragt,  und  gestalt  an  den  ehrbahren  Pauls  von  Mcssenieh, 
scheffen  daselbst:  ob  es  zeit  seie  von  tag  und  von  jahr,  der 

beiden  vorgemelten  herren  geding  zu  besitzen?  da  hat  der 
vorgcmclter  Pauls  scheffen  geantwortet:  es  dünkte  ihme  des 
und  aller  guter  dinge  zeit  zu  sein.  §.  2.  So  hat  derselbige 
voigt  gefragt  und  gestalt  an  Johann  von  Seinheim,  auch 
scheffen  daselbst:  wie  er  fort  des  gedings  bestain  soltc?  da 

hat  derselbige  Johann  geantwortet,  er  solte  dem  geding  bann 
und  frieden  thucn.  also  thate  der  vorgemelter  voigt  dem  ge- 


1)  rechtes  Moselufer,  oberhalb  Ellenz,  nach  beglaubigter  abschrift, 
so  wie  nach  einem  druck  des  16.  jh. 
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ding  bann  and  frieden  von  wegen  beider  herren,  dasz  nie- 
mand in  des  anderen  wort  spreche,  niemand  des  andern  stuhl 
besitze,  er  thSte  das  mit  Urlaub;  Scheltwort  stellet  er  ab,  so 
lang  der  herren  geding  wahre.  §.  3.  Darnach  fragte  derselbe 
vorgemelter  voigt  den  ehrbaren  Goert  von  Senheim,  scheffen 
zu  Messenich,  wie  er  des  gedings  fort  beginnen  solte?  welcher 
antwortete  und  sprach:  mit  den  ruahnungen.  so  mahnete  der 
voigt  die  schetfen  mündlich  mit  den  eiden  die  sie  dem  scheffen- 
stuhl  gethan  haben,  dasz  sie  ausgehen,  und  beratschlagen  sich, 
und  kommen  wieder  herein,  und  sageu  ihm  ausz,  warvor  dasz 
sie  meinen  herren  abt  von  Bruwilre  und  meinen  junker  von 
Pyrmont  allda  erkennen,  und  was  herrlichkoit  und  gerechtig- 
keit  sie  allda  haben,  da  haben  die  scheffen  Urlaub  geheischen 
an  den  voigt,  und  seind  herauszgegangen,  und  seind  wieder 
kommen,  und  haben  geantwortet  samcntlich  durch  den  mund 
des  vorgemelten  scheffen  Pauls:  sie  hätten  hören  weiszen 

und  weiszeten  auch  vor  recht  den  vorgemelten  ehrwürdigen 
und  geistlichen  herren  abt  von  Bruwilre  vor  einen  rechten 
grundherren  und  lehnherren,  so  weit  als  das  Messenicher  ge- 
richt  ist,  und  einen  junker  von  Pyrmont  vor  einen  erbvoigt 
und  vordinger  des  gerichts;  und  wau  das  vonnöten  wäre,  so 
solle  der  vorgemelter  abt  des  convents  vorgemclt  einen  junker 
von  Pyrmont  belehnen  mit  der  vogtdeien.  und  wan  mehr 
herren  auf  Pyrmont  wären  dau  einer,  so  welcher  dann  oberst- 
herr  allda  wäre,  den  erkennet  man  zu  Messenich  vor  einen 
erbvoigt,  und  nit  den  oder  die  andern.  §.  4.  Und  ob  ein 
rniszthätiger  rnensch  alibier  gegriffen  oder  gefunden  würde, 
denselben  soll  mein  junker  von  Pyrmont  handhaben  und  ;von) 
wegen  des  abts,  und  mein  abt  nit,  weilen  dasz  er  ein  geistlich 
mann  ist  und  ihm  das  nit  geziemet.  §.  5.  Und  ob  ein  gemei- 
ner bürger  zu  Messenich  bawens  nötig  hätte,  und  begehrte 
dasz  ihm  holz  darzu  gegegeben  werde  ausz  Messenicher 
böschen,  so  soll  er  kommen  bei  den  scholtheiszcn  von  des 

frundherren  wegen  und  bei  dem  heimburgen  von  der  gemein- 
en wegen,  und  bitten  sie  darumb,  so  mögen  sie  ihm  geben 
nach  seiner  notthUrftigkcit.  §.  6.  Darnach  hat  derselbiger 
voigt  die  vorgemelte  scheffen  gemahnet,  so  wie  vorgcmelt 
stehet,  dasz  sie  ihm  sollen  auszsagen,  welcher  auf  diesem  ge- 
ding sein  solte  und  nicht  allhier  wäre,  wasz  sich  der  ver- 
brücht  hätte?  da  hat  sich  der  scheffen  beratschlagt,  und  haben 
samentlich  geantwortet  durch  Pauls  vorgemclt,  dasz  alle  die- 
jenigen allhier  sollen  sein,  die  beerbt  und  begütert  seind  iin 
Messenicher  gcricht,  und  wohnen  zwischen  der  Custz  (?)  und  der 
Nademcyerbach;  und  welcher  nit  hier  wäre,  und  doch  allhier 
sein  sollte,  der  wäre  umb  der  herren  busz,  als  mit  namen  ein 
bannvicrtcl  weins,  das  seind  sechs  quart,  es  nehme  im 
dan  ab  leibsnot,  herrennot  oder  bittfahrt,  welcher  aber  mit 
frevel  oder  wedermut  ausbliebe,  und  nit  hiehin  kommen  wolte, 
der  wäre  umb  ein  höhere  busz,  das  seind  fünf  mark;  wer 
aber  von  den  scheffen  ausbliebe,  der  wäre  allzeit  umb  die 


3gle 


544 


UNTERMOSEL. 


busz  doppelt,  wie  vorgemelt  stehet.  §.  7.  Da  hat  der  voißt 
die  scheffcn  wieder  gemahnet,  wie  vorgemelt  stehet,  dasz  sie 
ihm  auszsagen,  wie  und  welchem  (man)  die  busz,  die  zu  Mcsscnich 
fallen,  geben  solle,  und  welcher  sie  forderen  und  ausz-  und 
eintreiben  solle?  darauf  haben  sie  sich  beredet  und  geantwor- 
tet sammentlich  durch  mund  Pauls  vorgemelt:  gerichtsbuszen, 
die  seind  von  fünf  mark  oder  darunter,  da  sollen  die  scheffen 
das  dritte  theil  ab  haben,  und  die  zwei  andere  theil  sollen  gc- 
thcilt  werden  in  drei  theil,  deren  der  abt  soll  haben  zwei 
theil  und  der  voigt  ein  theil.  buszen  aber  die  seind  über 
fünf  mark,  als  die  leib  und  gut  haben  verbrochen,  die  solle 
man  theilen  als  vorgemelt  stehet,  und  des  soll  der  grundherr 
haben  zwei  theil  und  der  voigt  ein  theil,  und  die  scheffen 
sollen  darab  nichts  haben.  §.  8.  Und  der  voigt  soll  alle  buszen, 
sie  seien  klein  oder  grosz,  ausz-  und  eintreiben  und  lieferen, 
und  verrechnen  einem  icdcu  seinen  theil,  so  wie  das  der 
schellen  wiszet  und  vorgemelt  stehet. 

Dies  geding  und  vorgemelte  punkten  besitzet  und  wiset 
man  zweimal  in  dem  jabr,  als  mit  namen  des  mittwochs  nach 
sanct  Joannis  nativitatis  und  des  mittwochs  post  epiphaniae 
domini. 

§.  9.  Alsdau  von  stunden  au  hat  herr  Benedictus  von 
Hacn,  procurator  zur  zeit  des  gotteshauss  vorgemelt,  die 
schellen  mit  den  eiden  und  die  leunleut  mit  ihrer  christlicher 
trewe  gemahnet,  dasz  sie  sammentlich  sich  beroden,  und  saßen 
ihm  ausz,  ob  die  lchnleutc  meines  herrn  abts  von  Bruwilre 
ihm  auch  seine  weine  schuldig  seind  helfen  zu  schraden, 
wan  er  solches  an  ihnen  gesinnct?  da  seind  sie  samentlich 
auazgegangen  und  haben  sich  beredet,  und  seind  wieder  her- 
eiugekommen,  und  haben  samentlich  geantwortet  durch  mund 
des  vorgemeltcu  Pauls,  und  sie  auch  selbst  sprachen,  dasz  sie 
haben  von  ihren  eitern  und  voreitern  gehöret,  und  sie  das 
noch  vor  recht  halten  und  wiszen,  so  wannehe  die  geistliche 
herren  abt  und  convent  vorgemelt  ihre  weine  zu  llessenich 
willen  schraden,  so  sollen  sie  den  lchnleuteu  gebieten  und 
kund  thuen,  so  viel  als  sie  ihrer  dan  bedarf  oder  haben  will, 
er  will  seine  weine  dan  schraden,  dasz  sie  kommen  und  hel- 
fen ihmc;  so  welcher  dan  gebotten  wäre  und  nit  käme,  oder 
käme  doch  nit  fromlich  und  treulich,  und  arbeitete  auf  uhren 
und  stund  als  er  besebieden  wäre,  den  soll  mein  herr  abt  mit 
demselben  lehen  straffen,  das  ist,  er  mag  ihme  das  lehen  neh- 
men und  seinen  willen  damit  thuen  oder  gnad.  und  dan  so 
soll  mein  herr  abt  denselben  lehnleuten  zu  essen  und  zu 
trinken  geben  gleich  seinen  andern  knechten  und  gesind. 

Und  als  die  vorgemelte  puncten  all  so  zumalen  geschehen 
seind,  so  hat  der  vorgemcltcr  herr  Benedictus,  procurator  des 

8'otteshauss  vorgemelt,  verurkundet  vor  denselben  scheffen  und 
ehnleuten  und  vor  mir  als  einem  offenbaren  notarien,  und 
begehrte  sich  darauf  ein  oder  mehr  instrumenten  in  der  besten 
form  des  rechten. 
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KENNE  ')• 

14.  jh. 

Also  her  na  geschrcbcn  gleit,  habent  die  schcffen  zo 
Kenne  an  das  recht  zo  wiscn  in  den  jairgedingen. 

§.  1.  Item  der  Schelfen  wiset  den  erbern  hern,  dem  apt  und 
convent  scnt  Maximins  cloisters,  ban  und  man,  zock  und 
vlock,  und  dasz  si  van  irs  goitzhuscs  wegen  sint  recht  lene- 
bern  und  gronthcru,  und  niemans  me,  des  dorfes  und  bannes 
zo  Kenne,  wilches  dar  hait  van  hin  zo  lene  wasser  und  weide, 
und  vain  niemans  me.  und  umb  dasz  sie  wasser  und  weide 
kaint  van  hin  und  niemans  me,  dar  umb  so  sint  sie  schuldich 
bin  hulde  zo  doinc  uf  den  heiligen  aichten,  dasz  ein  manjare 
und  dach  in  dem  banne  zo  Kenne  gewanet  hait  und  fure  und 
rauch  gehalden  hait.  §.  2.  Vort  me  so  wiset  der  Schelfen, 
dasz  unse  hern  ir  t'ri  aichtcn  und  iren  fricn  bruele  maicht 
haint  zo  sniden  und  zo  mecn  wanne  si  wiilent.  und  abe  sach 
were,  dasz  sie  das  ec  bestunden  ee  die  lüde  hir  goit  ain- 
griffen,  so  sallcn  si  usz  und  in  faren  äne  der  lüde  schaden, 
und  mit  namen  so  mögen  si  faren  die  Rulegasz  her  usz.  §.  3. 
Dar  na  wiset  der  schcffen,  dasz  die  gemeine  maicht  hait  die 
benne  so  setzen,  und  sullcnt  unszc  hern  ader  ir  hovelude  mit 
anderm  irme  irbe  die  benne  mit  hin  haldcn  als  ein  ander 
einisz  (einich?)  man  etc.  §.  4.  Vortme  wiset  der  schellen  unsern 
hern  alle  wasz  zo,  dat  sic  das  den  dritten  dach  in  hiren  nutze 
mugen  keien  war  sie  wiilent,  und  die  gemeine  mach  das 
wasz  die  ander  zwene  dage  in  iren  notz  keren  etc.  §.  5.  Dar 
na  so  wiset  der  scheffcn  unsern  hern  iren  frihen  hofe  und 
vortme  einen  frien  rann,  und  abe  isz  sach  wero,  dasz  ein  man 
einen  zoren  gedanc  hotte,  und  querae  in  unsern  hernhoif  umb 

Senade  und  schirmes  willen,  so  sali  er  friede  und  schirme 
ain  [so  lange  er  da  ist] a).  §.  6.  Dar  na  so  wiset  der  Schelfen, 
dasz  unse  hern  van  s.  Maximine  und  ir  goitzhuse  ein  hoegje- 
richt  hie  haint  van  halse  und  heubde  zu  richten,  si  und  nie- 
mants  me.  und  abe  isz  sache  were,  dasz  ein  miszdedich 
mcnschc  weir,  da  got  vor  si,  dat  sinen  luf  vermacht  hotte, 
so  sullent  volgen  die  gesworen  van  Kenne  und  van  Lonquich 
und  gemeine  beide  bisz  ain  das  gericht  und  oft  alle  die  stede 
da  si  billich  volgen  sollen,  und  sullent  helfen  wisen  alle  recht, 
so  ver  dat  of  sie  gebürt,  und  abe  si  da  boiszfeldick  wurden, 
so  sullent  si  die  boiszen  da  guetlichen  bürgen,  und  sullent 
si  mit  hin  heim  dragen  und  der  von  recht  entragen  sin.  und 
umb  dasz  sie  der  boiszen  enttragen  sint,  dar  umb  bekennent 
si  den  voigden  des  dritten  jares  ein  hondedingen,  des  macu- 
dages  na  sent  Mertin3  dage.  und  abe  si  niet  basz  mit  hin  go- 

1)  nach  einer  wenig  jüngeren  abschrift  auf  pergament.  angehängt 
ist  eine  zusätzliche  Verhandlung  v-  1992,  das  weist  hum  scheint  also  älter 
zu  sein,  wesentlich  verschieden  ist  die  bd.  2,  810  mitgetheilte  jüngere  fassung. 
2)  zusatz. 
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dedingen  mugen,  so  muegen  die  vuede  dat  besitzen  nut  faren(?). 
und  dat  selbe  hoindingen  sullent  sie  besitzen  entuschent  sent 
Mertins  dage  und  winachten,  want  darna  noch  darvo»  erken- 
net man  hin  des  nit.  und  abe  isz  sach  were,  dasz  die  boiszen 
vielen  die  da  uszgetragen  wurden,  die  sint  alleine  der  vuede, 
da  enhaint  die  leenbern  nit  ain  gehatte  bisz  her,  dat  uns  wis- 
selichen  si.  §.  7.  Vort  me  so  wist  der  scheffen  dri  richtlich 
jargedinge,  die  da  vallent  sint  dat  erste  des  dinstagcs  na  dem 
drizehcnden  dage,  dat  ander  des  zweiten  dinstages  na  oisteren, 
und  dat  dritte  des  dinstages  na  sent  Remeysz  dage.  und  ig- 
lich  geding  hait  zwa  wissinge,  ie  nach  dem  rechten  dingetage 
über  vertzihen  dage  ein  wissinge,  und  dan  über  die  ander 
vertzihen  dage  die  ander  wissinge.  und  wasz  sich  in  den 
jargedingen  boiszen  ervielen  und  auch  van  allen  degelichs  ge- 
dinge  dorch  dat  jare  lang,  da  horent  die  zwo  deilen  der 
boiszen  unszern  heru  zo  und  irine  goitzhuesc,  und  das  dritteil 
höret  den  voiden  zo.  und  umb  dat  dritteil  dat  der  voit  da 
hevet,  so  isz  er  schuldich  unsern  hern  voll  zo  doin  van  iron 
zweien  deilen  boiszen,  die  hin  ervallcn  weren  etc.  §.  8.  Der 
scheffen  wist  uf  ic liebem  jargedinge,  dasz  alle  diejenc,  die 
eigen  und  irbe  in  dem  banne  haint  zu  Kenne  und  wasser  und 
weide  gebruechen,  zo  den  drin  jargedingen  mit  iren  wissingen 
sint  schuldich  zo  sin.  §.  9.  Auch  so  wist  der  scheffen,  dasz 
ein  amptman  unsere  hern  des  apts  und  sines  cloisters  iclichcm 
jargedinge  ban  und  freden  doin  sal,  und  damit  ist  auch  den 
wissingen  ban  und  freden  gesprochen,  gelich  als  dem  jarge- 
dinge. da  gebiudet  der  meier  iclichem  scheffen  zo  sime  stole, 
den  guten  gehulten  luden  zo  dem  iren,  darna  doin  ich  diesem 
jargedinge  banne  und  freden  in  des  guten  sent  Maximins  we- 
gen. in  unsers  hern  des  apts  wegen  und  in  des  conventa 
wegen,  in  der  scheffen  wegen  und  in  irer  heischen  wegen,  in 
eins  richtlichen  voedes  wegen,  in  eins  centeners  wegen  und 
in  aller  der  wegen  die  esz  billich  ban  und  freden  haben  sali. 
§.  10.  Dar  na  wist  der  scheffen,  dat  unse  hern  ein  fri  buwe- 
ding  mugent  halden  alle  jare  aichter  sent  Martins  dach,  wanne 
sie  willent,  abe  isz  noit  were,  dat  iet  brechens  werc  ain  be- 
zalung  irer  frier  zinsze,  ader  in  iet  bresten  were  ain  irem 
frien  brule  ader  ain  iren  frien  aichtcn,  so  mugen  si  dar  na 
dingen  in  irem  frien  buwedinge.  und  wasz  boiszen  sich  da 
erfielen  die  da  uisz  gedragen  wurden,  die  sint  unss  heru 
alleine,  und  die  vuede  enhaint  bisz  her  nit  da  ain  gehatte, 
dnsz  uns  wiszlich  si.  und  wan  man  das  buwedinge  besitzet, 
so  mach  der  hoifman  unss  hern  ein  vorder  holz  hauwen,  und 
den  scheffen  sullen  unse  hern  die  kost  ader  zo  essen  geben, 
und  die  hufer  sullent  na  dem  essen  sich  bi  den  kolen  wermen, 
und  rügen  dan  diejene  die  die  buschc  gehauweu  haint,  und 
andern  gebrechen  sullen  si  da  ruegoa.  auch  so  sint  unse 
hern  zo  iclichcm  jargeding  ein  essen  schuldich.  §.  11-  Vort 
tue  so  wist  der  scheffen,  abe  ein  scheffen  ader  me  abe  ginge 
van  doits  halben  ader  anders,  so  sullent  die  leenbern  einen 
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andern  mit  rade  hirer  scheffen  kiesen,  und  unsze  kern  sullent 
hin  zwingen  mit  dem  dat  er  hindcr  in  hat,  dasz  er  des 
sehelfen  stoil  nnneme,  und  sullent  auch  den  eit  vain  ime 
entphaen.  §.  12.  Vort  me  so  wist  der  scheffen,  dasz  da  ligcnt 
voithovesteden,  die  geldent  dem  voidc  wiu,  und  der  höret  zo 
[irerj  her  Gorart  van  Viltzc,  jonker  Colm  und  iren  gemeinem, 
und  abc  sacke  were,  dat  ein  man  of  den  voithovesteden  sesze, 
und  nit  me  andern  guedes  enhctte,  und  gebe  den  voigden  iren 
win,  so  were  er  schuldich  eime  voidc  zo  Kenne  vunf  penningk, 
und  urab  die  5 & die  der  voit  da  kcvct,  darumb  ist  er  schul- 
dich den  armen  manne  gewalt  und  overbracht  abe  zo  doin, 
so  ver  er  das  vermach.  §.  13.  Dar  na  wist  der  scheffen,  dasz 
da  lit  guet  das  da  heischet  hoifgoit,  und  ist  unsern  kern  zinsz- 
goit,  und  gift  ie  der  morgeu  ein  half  viertzel  rocken  korns  zo 
zinsze  unsern  hern  van  s.  Maximin,  und  wanne  unsz  hern 
hiren  zinsz  kaint,  so  hait  der  voit  maiebt  dar  uf  zo  scheffen  sine 
genade.  und  abc  isz  sack  were,  dat  hin  cinich  man  erzürnet  kette, 
so  sal  er  den  man  nit  hogcr  schcäen,  dan  sin  nabur.  und  abe 
eime  armen  manne  des  voides  genade  zo  swere  wurde,  dasz 
er  des  nit  liden  einmuckt,  so  mach  er  das  guit  laisscn  ligen, 
und  enmach  dar  uf  noch  sehen  noch  mchen,  so  sali  der  voit 
den  mau  laissen  sitzen  als  ein  ander  man  der  sines  guedes  nie 
engewan.  und  abe  sacke  were,  dat  unsern  hern  ir  zinsze  nit 
enwurden,  so  muegen  si  das  guit  aingriffen  als  vur  iren  zinsz, 
und  sic  geben  dem  voide  nit  davan.  und  abe  einen  voit  dat 
muede,  dat  kirne  nit  davan  enwurde,  so  mach  er  brengen  ei- 
nen gennesigen  man  ain  sirnc  sadcl,  und  mach  komen  vor 
unss  hern  mciger,  so  sali  unss  hern  meier  den  man  entphaen 
und  sali  hin  in  dat  guit  setzen  mit  zweien  zinszen  und  mit 
einer  boiszen.  und  abe  isz  sach  were,  dasz  ein  neger  erbe 

3ueme,  der  sali  auch  komen  vor  unss  hern  meiger  und  sali 
es  guedes  da  gesinnen,  so  sali  unss  hern  mciger  den  man 
entphaen  und  sali  den  erben  in  dat  guit  setzen  mit  zweien 
zinszen  und  mit  einer  boiszen.  so  sali  der  genncsich  man  abe 
stane  und  sali  den  erben  sine  erbe  laisscn  geniesen ; wie  viel 
zit  ader  jarc  der  geunesich  man  dar.innc  gesessen  hette,  so  sali 
er  doch  wichen  und  den  erben  nit  ain  simo  irbe  irren  noch 
hinderen  etc.  §.  14.  Vort  me  wist  der  scheffen,  abe  isz  sach 
were  dat  ein  man  zo  Kenne  sesze,  und  hin  beduchtc  dasz 
er  sich  nit  da  behelfen  moichte,  und  abe  er  sin  armoit  geladen 
hette,  und  die  hern  riden  quemen  und  in  haldcn  wulden,  dasz 
er  nit  fort  enmuckte,  so  sullen  si  neder  sitzen  und  hitne  vor- 
ter  helfen,  of  dasz  irgen  komen  muege  da  er  sin  broit  ge- 
winnen muege,  und  in  nit  irren  ain  siner  vart.  §.  15.  Vort  so 
wist  der  scheffen  und  die  huber  mit  einander  dem  vorg.  hern, 
dem  apt  und  sime  cloister  und  quent  (convent?),  sieben  rode- 
tlure.  der  irst  ist  gelegen  bi  der  kircken  und  heiszet  die 
Fylcgrobe,  der  ander  heischet  ain  Bcrmans  groibe,  der  dritte 
heiszet  „imme  jongen  holz“,  der  vierde  heiszet  „op  den 
douslockeren“,  der  vunfte  heischet  „uf  den  deinen  rodern  bi 
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den  dauslochern“,  der  seste  heiszet  „caeszholz“,  der  siebent 
heischet  „der  jonge  husche“,  und  alle  jare  so  mach  man  der 
egenanter  flure  einen  roden,  abe  sie  willent.  und  diese  flure 
sali  der  obg.  hern  meiger  in  irer  wegen  verlenen  zo  der 
vunfter  garben,  die  sullent  den  obg.  hern  van  s.  Maximin 
werden,  und  nicmans  me.  und  wanne  si  der  meiger  enwech 
lihen  sal,  so  sali  er  si  den  hoveren  zo  irsten  bicden  vor  an- 
dern luden,  und  isz  sach,  dasz  die  hover  dan  den  flore  roeden 
willent,  so  sullent  die  schetfcn  mit  gaen  und  sullent  den 
busche  messen,  und  sullent  iderman  gelich  viel  geben,  eime 
als  dem  andern,  und  sullent  auch  die  scheflen  in  dem  busche 
holen  wa  si  willen,  were  aber  sach,  dat  die  huefer  des  florcs 
nit  roden  wuldent  ader  kundent,  so  sali  unss  herrn  des  apts 
vorg.  meiger  den  flore  der  zo  roiden  Queme  andern  luden 
lihen,  of  dasz  er  gewonnen  werde  una  unszerm  hern  den 
(1.  der)  medem  werde,  und  abe  imant  des  landes  ueme  und 
nit  enroidde,  der  were  schuldich  den  medem  gelich  eira  an- 
dern der  da  bi  ime  gcroit  hette,  nit  zo  dem  besten,  noch  auch 
zo  dem  argesten,  is  enwere  dan  sach,  dasz  man  nit  geroden 
enmuchte  van  weders  wegen,  dan  hört  genadc  dar  zo.  §.  16. 
Vort  wist  der  scheflen,  dasz  alle  sei  und  maiszen  van  wine 
und  van  froichten  in  dem  banne  zo  Kenne  sint  unser  egenan- 
ter hern,  und  niemans  me.  und  sie  sullent  dissen  vorg.  sei 
und  maiszen  in  hiren  hof  zu  Kenne  schicken  gcichte  na 
s.  Maximin  sei,  hin  iren  zinsz  da  midc  zo  liebem  und  auch 
uns  da  mide  zo  behelfen,  und  abe  sach  were,  dat  irnans  die 
maiszen  in  unser  hern  hove  entleende,  und  die  quetzet  ader 
zo  schaden  machte,  die  sali  sie  och  bezalen.  §.  17.  Auch  wist 
der  scheflen,  dat  unser  hern  meiger  einen  furster  machet  über 
die  vorgen.  sieben  roideflure,  die  zo  waren  und  zo  hueden, 
und  dar  umb  so  ist  ichlich  roider  van  sime  zobehore  dem 
furster  jars  eine  garbc  schuldich  zo  geben  zo  lone.  und  wasz 
Sachen  of  den  floren  enstunde,  da  boisz  van  sulde  schinen  '), 
die  weren  unser  hern  van  s.  Maximin,  und  niemans  me. 
§.  18.  Vortme  so  wist  der  scheflen  den  vorg.  hern,  dem  abt 
und  sime  cloister,  den  deinen  zenden  in  dem  banne  zo 
Kenne,  und  dar  umh  so  sullent  unsz  heren  vorgenant  der  ge- 
meinen alle  faselvehe  jars  dun  und  lihen,  und  geit  icl ich 
vaselvehe  mit  sime  gesellen  fri  vor  dem  hirden.  auch  so  sali 
dat  vaselvehe  gain  ungewieret  in  dem  banne  zo  Kenne  in 
fruicht  ader  of  braich,  war  isz  wilt,  und  die  faselvehe  sali 
man  in  unss  hern  hof  usz  und  in  doiu,  der  gemeinen  zo  iren 
urber.  §.  19.  Vort  so  wist  der  scheflen  unsern  hern  den 
groiszen  zenden  in  dem  banne  zo  Kenne,  item  den  win- 
zenden  half  ain  Kenne  berge  und  dat  ander  halfdeii  den  von 
der  guntreben  und  spitalre,  und  wist  unszern  hern  den  win- 
zcndcu  zomaile  am  Kevenicher  berge,  als  die  plege  vermerkt 
ist,  uszgcschciden  22  sestcr  wins  die  sie  davon  gebent  den 

1)  vgl.  «eite  499. 
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von  der  guntreben  und  spitalre.  §.  20.  Vort  so  wist  der 
schelfen  unser  in  hem  dem  apt  obg.  und  sime  cloister  zo 

s.  Maximin  bi  Triere  gelegen  iren  frien  hof  zo  Kenne  mit 
sime  zobehore,  als  das  van  alder  herkomcn  ist. 

Hie  na  folget  der  ooide  recht  zo  Kenne  '). 

{?.  21.  Zum  eirsten  wist  der  sebeffen,  dasz  die  hern  van 

der  Vicltz  richtliche  voede  sint  zo  Kenne,  und  haint  des  drit- 
ten jars  ein  hundeidinge  zo  Kenne  zo  wissen  zo  dein  dritten 
jare  dos  nesten  sondages  na  s.  Mertins  dage,  mit  zweien 

wissingen,  und  tuessen  dem  vorg.  ziele  bisz  winachtcn  nest 
darna  uszzorichtcn.  und  wa  isz  der  voit  nit  uszrieehtc  da  en- 
tussen,  so  enbekente  man  ime  dar  ain  nüst.  §.  22.  Item  wist 
der  schelfen,  dasz  dem  voidc  ain  den  drien  jargedingen  mit  iren 
wissigen  des  lehenhern  vorgenant  und  van  teghelichen  gedinge 
dorch  das  jare,  die  nit  hogericht  aintreffent,  ein  dritteil  ain 
der  boiszen  schinet,  und  nit  me.  §.  23.  Item  ligent  velt  und 
wesen  in  deine  banne  vorgonant,  dat  unss  hern  des  apts  und 
«ins  goithuiss  zinszguet  ist,  dar  of  die  schctfen  van  des  voits 
wegen  schelle  legent,  als  das  gewainlich  ist.  und  wa  der  voit 
dar  über  die  luede  schelfen  wulde,  so  muegent  es  die  lüde  mit 
recht  laissen  ligen  und  usz  gain,  und  dan  so  nement  cs  der 
vorg.  apt  und  sin  convent. 

1392. 

Wir  ....  schelfen in  dein  dorf  zu  Kenne  vorg. 

wonende  bekennen,  dasz  der  junghe  walt  zu  Kenne,  dar  umb 
wir  stoisz  und  misseil  itzont  gebait  hain  mit  unserm  gn.  h., 
hern  Rorich  apt  zo  s.  Maximin  enbueszent  den  muren  zo  Trier, 
und  sime  goitzhusc,  dasz  der  selbe  walt  unsors  hern  dos 
apts  . . . und  sins  goitzhuiss  eigen  ist,  und  wnsz  wir  des  wal- 
des  bisz  her  ain  diese  zit  gebruicht  und  genoissen  hain,  das 
hain  wir  von  genaden  unsers  vorg.  hern  des  apts  und  sins 
goitzhuese(s)  genoissen,  und  biedden  unsern  hern  den  apt  vorg. 
und  sin  goitznuisz,  dasz  si  uns  vorters  gunnen  willent,  dasz 
wir  sin  vorters  geniesen  und  gcbruechen  van  gnaden  zu  unserm 
buwe  in  dem  dorf  zo  Kenne  vorg.,  und  anders  nit. 


ULFLINGEN  *). 

Als  man  zahlt  ....  1575  ist  diesz  buch  aufgericht  bei  le- 
ben und  gegenwärtigkeit  deren  ehrsamen  und  fürsichtigen  des 
junkherr  Johau,  Klerffer  meier,  und  Simons  Thiell,  des  edlen 
herren  von  Schamrenburgs  meier,  beide  van  Druncklen,  (fol- 

1)  vgl.  bd.  2,  313. 

2)  auch  genannt  Trois  Viorges,  im  nördlichen  Luxemburg  am  flü«z- 
chen  Wolz,  nördlich  von  Clervaux  (Clerf).  nach  beglaubigter  abschrift 
gütigst  mitgetheilt  vou  heim  Merlo  in  Köln. 
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gen  vier  namen),  allesammen  von  Ulfflingcn  und  gerichtsleut 
daselbst,  Dietherichs  Johan  von  Holdingen  und  Francken  Bar- 
tholomeisz  von  Niederbcszlingen , alle  meicrgerichtsleut  des 
hofs  Ulfflingen,  haben  sammcntlich  ihr  weistumb  gethan  bei 
dem  aid  so  sie  ieder  ihrem  scheffenstohl  gethan  haben,  dem 
edlen  und  wolgcbornen  hcrren  des  hofs  Ulfflingen,  nemblich 
dom  edlen  herren  zu  Clerff,  dem  edlen  hcrren  zu  Vcynau, 
dem  hoch  und  wolgebornen  herren  zu  Pittingcn,  erkennen  wie 
sie  gewieszen  von  ihren  eisten  scheffen  und  dasselbig  nachfol- 
gend schriftlich  verlast,  Vorbehalten  den  hoch  und  wolgcbor- 
nen  edlen  herren  ihrer  und  ihnen  und  iederem  seiner  gerech- 
tigkeit.  und  wan  nun  man  und  auch  hiebevor  ingedenkige 
ui'trog,  verzigh,  wekszel  und  ubergaben  und  keuf,  wie  nach- 
folgend, ufschreiben  thoen  und  hintforter  uf  und  inschreiben 
thoen  wollen  wie  hernach  folget. 

§.  1.  Erstlich  erkennen  meier  und  gerichten  vorgemelt  bei 
schweren  gethannen  eiden  so  ein  ieder  zur  meierei  und  schef- 
fcnstuhel  gethan  hat  einmündigh,  dasz  sie  dreier  herren  diener 
seind  und  ein  gericht,  und  ein  aid  gethan  haben  unverscheiden, 
einem  herren  glcichs  dem  anderen  treu  und  hold  zu  sein  Igleich 
dem  anderen],  und  zu  thuen  wasz  recht  und  hofsgebrauch,  und 
wie  sie  von  ihren  Vorfahren  befunden,  erweist  und  erlernet, 
und  wie  sie  bei  ihrer  Seligkeit  nit  fehlen,  und  erkennen  wie 
nachfolget.  §.  S.  Item  erkennen,  dasz  ihre  edle  herren  zu 
Clerf  in  dem  hof  Ulfflingen  hochgerichtsherren  seind,  über 
fund  und  grund,  bauch  und  hals,  von  der  erden  bis  zu  dem 
himmel,  wo  sie  erd  haben,  und  uf  allen  unvertheilten  guete- 
ren  des  hofs.  §.  3.  Item,  wasz  von  gueteren  in  dem  hofestatt 
getheilt  ist,  erkent  der  scheffen  uf  iedes  herren  theil  ihm 
selbst  hochhcit.  §.  4.  Item  erkent  der  scheffen,  dieweil  die 
herren  von  Pittingen  kein  meier  im  hof  haben,  da  sie  obgemel- 
ter  Johan  Heiert,  oder  der  nach  dem  Pittingcr  scheffen  ist, 
mechtig  zu  verhandlen  sonder  irtumb  klerffischer  oder  veien- 
awischer  meier,  wasz  Pittinger  herren  nntrifft,  sonder  rent  und 
gold  zu  heben.  j$.  5.  Item  ist  ein  ieder  hofman  seinem  herren 
schöldig  zu  dem  herbst  fruchtkorn  und  habergeld  und  hoener, 
demnach  dasz  iedliehcr  erbgueter  hat,  und  dieselbige  geld- und 
fruchtrcnten  weiter  nicht  zu  lieberen  dan  zu  Clerff  oder  bin- 
nent  den  hof  Ulfflingen.  §.  6.  Item  zu  dem  mei  auch  schaff- 
geld  demselben  nach,  wan  auch  ein  kind  erbguet  von  einer 
vogtei  abhonget,  esz  were  viel  oder  wenig,  soll  auch  demnach 
dienst  geben  und  auf  den  stock  lieberen  nach  gehör.  §.  7. 
Item  erkennen  meier  und  gerichten,  der  hofman  schuldig  zu 
sein,  dem  hcrren  zum  hausz  Clerff  zwene  frontag,  einen  zu 
meen,  drei  anderen  zu  roeden  alle  jahr.  §.  8.  Item  erkennen, 
der  hofman  schuldig  zu  sein,  dem  klertiscnen  meier  ieder  man 
ein  roedtag  zu  thuen  alle  jahr.  §.  9.  Item,  welcher  man  nur 
drei  fucsz  clerfischcr  gucter  hat,  ist  dem  herren  alle  frohnden 
schuldig.  §.  10.  Item  erkennen,  dasz  pitting(ische’)  und  vein- 
awische  leut  ieder  man  iederem  herren  moior  ein  tag  jahrs 
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schuldig  au  roden.  §.  1 1.  Item  erkent  der  geholfen  ein  hoche 
buesz  sex  goldgulden  und  ein  maulstreich  vier  sttlber  dem  her- 
ren  zu.  §.  12.  Item  erkent  der  scheffen,  wanneh  ein  hofsman 
erbguet  verkauft,  so  sei  er  dem  herren  den  eilften  pfenning 
schöldig  von  der  hauptsumme  des  kaufs,  welches  herren  guet 
das  sei,  dem  gehören  die  obgemelten  pfenning  zu,  wan  esz 
aber  unvertheilt  guet  were,  gehört  solches  dem  herren  zu  Clerf 
zu.  wan  der  kauf  aber  iahr  und  tag  erstanden,  mach  niemans 
loeszen  nach  darnach  kommet  (kommen?)  von  den  erben. 
§.  13.  Bekennen  wir  meier  und  scheffen  vorgemeltes  hofes, 
wanneh  ein  man  sein  tochter  bei  sich  ins  hausz  bestatt,  nach 
todt  desz  mans  ist  sein  cidem  oder  tochtcrman  schöldig  zu 
empfangen,  und  seinem  herren  ein  stuck  golds,  nit  mit  dom 
meisten  und  nit  mit  dem  minsten.  4}.  14.  Item  erkent  der 
scheffen  ein(en)  sohn  so  ins  hausz  bestadt  wirdt  obgedachtes 
abkauf(s)  frei,  von  wegen  dasz  er  ein  geborner  erb  ist.  §.  15. 
Item  erkennen  meier  und  scheffen,  wanne  ein  geaostert  abstörb 
ahne  leibserben,  soll  das  ander  seine  gerechtigkeit  soeben,  wasz 
ihme  von  gots  wegen  zustehet  und  anerfallen  ist.  §.  16.  Item 
erkent  der  scheffen,  wanne  ein  kind  von  seinen  vatterlichen 
guetern  sich  abbestadt  und  auszzeugt,  dem  in  dem  hausz  plei- 
benden  zu  vereeighen  wie  auf  der  heiligs  verreth  (auf  den 
heiligen  verredet?)  wirdt,  in  beiseins  eines  zweien  oder  dreien 
gerichtsman;  dieselbige  gerichtman  seind  solches  an  ihre  mit- 
bruder  gerichtleut  zu  bringen  und  holz  und  halin  darüber  zu 
empfangen  und  dem  in  dom  hausz  pleibenden  zu  überreichen, 
dan  seie  inan  schuldig  dem  gericht  ein  sester  weins  und  ein 
urkunds  fjuart.  und  einer  mach  mit  seinen  kinderen  fahren  und 
flieszen  wo  er  hien  wilt,  sonder  fahr  der  herren.  §.  17.  Item 
erkent  der  scheffen  dem  hofnian  freiheit  zu  tischen  und  zu  ja- 
gen, sonder  hohe  seil  anzubinden  binnen  dem  hof  sonder  irr- 
thumb  der  herren  daselbst.  §.  18.  Item  erkent  der  scheffen, 
die  herren  seien  schöldig  dem  hofsman  ein  mobl  zu  underhal- 
ten  an  allem  liegenden  raUllwerk  und  der  müllener  wasz  läuft 
(wasserläufe  ?),  wie  die  herren  dem  müllener  verlassen.  §.  19. 
Item  erkennen  obgemelte  scheffen,  woferren  der  dreier  obge- 
melter  herren  einer  wilt  gegen  schetfenweistumb  thuen,  sollen 
die  andere  zwen  herren  helfen  dem  hofnian  beständig  zu  sein, 
und  ob  auch  zwen  wollen  dem  hofsman  abhängig  sein,  soll  der 
einer  hero  dom  hofsman  allezeit  beistandig  sein  bei  diesem 
scheffenweistnmb  zu  handhaben  bei  aller  hofsgerechtigkeit. 
§.  20.  Item  der  hofman  ist  schöldig  den  teig  einmal  im  jahr 
zu  machen,  dan  ist  der  tnullner  dem  hofmnnn  schuldig  ein  greu- 
mel  in  einem  wan  zu  machen  und  ein  schölder  fleisch  und 
ein  gebeutelt  brod.  dns  hat  der  hofman  auch  macht  den  wag 
oder  tcich  zu  flachen  helfen.  §.  21.  Item  der  mullner  ist 
schöldig  dem  hofman  ein  gedinten  knecht  so  stark  zu  halten, 
dasz  er  ein  halb  malder  frucht  köntc  laden ; wo  der  dem  hof- 
man nit  dienlich,  bisz  zu  dem  siebenten  knccht  zu  eim  ande- 
ren zu  dingen,  bisz  dasz  er  dem  hofman  genügt.  §.  22.  Item 
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ist  dem  mtlller  zuständig  von  dem  halb  malter  frucht  ein  masz 
oder  molter,  deren  fünf  ein  sestcr  thuen,  und  der  mülner  niusz 
das  fäszgen  strichen  mit  der  strich  so  an  der  molter  hengt.  §.23. 
Item  der  hofman  ist  schuldig  den  müller  in  der  müllen  und 
nicht  weiter  zu  suchen,  und  ein  ieder  hofman  hat  sein  statt  in 
der  müllen  vor  dem  frembden  zu  mahlen,  aber  Keinmatzleiit 
zu  Ulfflingen  die  mögen  mahlen  wan  sie  in  die  müllen  kom- 
men, drumb  dasz  die  miillen  half  auf  ihrem  schaffguet  stehet. 
§.  24.  Item,  wanncr  ein  hofman  sonder  nrsach  auszmahlen 
fahrt,  ist  dem  herren  umb  die  boesz  und  dem  müller  umb  den 
molter  erfallen.  §.  25.  Item  ist  der  scheffcn  die  müllen  alle 
jnhr  einmal  schuldig  zu  besecn  bauszen  und  binnen,  dasz  sie 
gehalten  werde  wie  ein  hofmüllen  solt  sein,  dem  herren  und 
dem  hofman  zu  profeit,  darvon  gibt  der  raüllener  dem  schef- 
fen  zwanzig  stüber  vor  ihr  recht.  §.  26.  Item  der  müller  so 
inkombt  ist  dem  scheffen  zu  sieben  jahren  ein  scheffcnessen 
schöldig,  und  der  inkombt  gibts  das  orste  jahr,  und  der  ansatz 
oder  weinkauf,  wan  die  müllen  verlassen  wirdt,  haben  die 
gcrichten  auch  ihren  gebörlichen  weinkauf.  §.  27.  Item  die 
müllen  soll  nit  anders  dan  mit  einer  holzen  klenschen  oder 
warvcl  gespart  werden,  dasz  der  hofman  mit  seinem  sack  un- 
der  den  tag  kommen  kont.  §.  28.  Item,  wan  der  hofman  ver- 
armut  were  und  von  seinem  guet  abwShren  muest,  armut  oder 
sonst  anders  halben,  und  die  gucter  über  jahr  und  ein  tag 
pfleglosz  liegen  lest,  alsdan  soll  man  die  gueter  auszruffen. 
wo  niemand  von  unsen  erben  herbei  und  darnach  kombt,  so 
seind  sie  in  der  herren  bände  gefallen.  §.  20.  Item  ein  guet- 
lich  ersuch  ein  quart  weins,  ein  richterlich  ersuch  zwo  quarten 
weins  für  die  gerichten.  §.  30.  Item  ein  richtlich  tag  an-  und 
abzustellen  allemal  gehört  dem  meier  ein  quart  weins  und  dem 
botten  zwen  steuber  binnent  dem  hof.  §.31.  Item  kondschaft 
zu  verhören  den  gerichten  ist  geböhrlich  kost,  zu  eiden  dem 
meier  ein  quart  weins  von  ieder  kundschaft.  §.  32.  Item,  wan 
richtlich  for  gericht  getadiget  wirdt,  seind  die  parteien  maier 
und  gericht  ihr  kost  gebörlich  schuldig,  wanne  aber  die  par- 
teien uf  der  bank  geben  [das  doch  nit  geschect  ist]  0,  so  ge- 
hört dem  hochgerichtsmeier  dopel  recht  und  den  anderen 
meieren  auch  ihr  recht,  und  die  gericht  wie  auf  andere  ort. 
§.  33.  Wan  einer  den  anderen  mit  einem  kleinen  pfandschaft 
pfändt,  mag  er  zu  vierzehen  tagen  volle  pfend  holen,  durch 
gericht  umbschlagen  lassen  vor  fanx  soin  (pfands  loin?)  und 
pilligen  schaden,  vermitz  den  gerichten  ihr  rectit  zwanzig  stüber. 
§.  34.  Item,  niemand  mag  gucter  versetzen  sonder  zulasz  des 
herren  oder  zum  wenigsten  des  meiers.  und  wo  man  gerichts- 
leut  beschreibt,  sollt  mit  ihrem  willen  und  wissen  geschehen, 
und  vermits  ihr  recht  zwen  balzen  Jedem  gerichtman  so  be- 
schrieben würdt.  §.  35.  Item,  der  scheffen  ist  schöldig  masz 
von  nasz,  trucken  und  von  eilen  zu  s.  Veith  zu  hollen,  darum 
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dasz  s.  Veitli  des  hoffcs  Ulfflingen  oberhof  ist,  sonder  Abbruch 
des  herren  daselbst.  §.  36.  Item,  wan  einer  wilt  im  liof  zap- 
pen wein  oder  ander  getrünk,  der  solt  zum  meier  gehn,  das 
getrank  setzen  und  schctzcn  zu  lassen.  §.  37.  Item  der  meier 
und  gericht  sollen  den  wein  oder  drank  setzen,  dasz  der  wirt 
nit  vcrlere,  und  die  gast  vor  ihr  gelt  haben,  und  die  gericht 
seind  auch  mächtig  binnent  dem  hof  solches  gedrHnkt  zu  setzen 
sonder  irtum  keines  herren.  und  von  dem  satz  gehört  den 
gerichten  von  dem  bodem  ein  halber  sester  und  ein  brod  von 
einem  stüber,  esz  sei  wasz  trank  esz  woll.  g.  38.  Item  vom 
kauf  oder  Wechsel  oder  von  empfang  zu  bestettigen  gebürt 
den  gerichten  ein  halben  sester  weincs  und  ein  urkunds  quart. 
§.  39.  Item,  wer  hofsguetcr  hat,  ist  schöldig  zum  jahrgeding 
zu  geben  ein  horn;  oder  gibt  er  nit  ein  horn,  so  soll  er  esz 
bezahlen  wie  ein  schaffhorn  an  gelt,  und  wasz  weiter  ver- 
than  wirdt. 

§.  40.  Item  bekennen  wir  meier  und  scherten  des  hofs 
Ulfflingen,  dasz  vor  uns  persönlich  erschienen  sei,  als  wir  zur 
gerichtsbank  gesessen  sein,  miillers  Friderich  und  sein  eheweib 
Marci,  und  haben  verziegen  uf  das  Vevhoffcr  guct  und  dassel- 
big  mit  mont,  holz  und  lialm,  wie  recht  im  hof  Ulfflingen,  uf- 

fetragen  Cathers  kinder  von  Bicvers,  nemblich  Schennet  und 
riederich  geschwestert,  und  haben  obgemelte  chclcut  Friede- 
rioh  und  Marei  damit  sich,  ihre  erben  und  nachkotnmen  zu 
ewigen  jahren  und  tagen  enterbet  und  damit  zu  ewigen  jah- 
ren  und  tagen  geerbet  vorgemelte  geschwestert  Schennet  und 
Friderich  sampt  ihren  erben  und  nachkommen;  und  wir  obge- 
mclt  gericht  bekennen  darvon  unser  recht  und  urkund  davon 
empfangen. 

§.  41.  Item  erkent  der  scherten,  antretft  die  von  Hol- 
dingen, dasz  gemeinen  lands  halben  zur  hochhcit  Clerf  zu- 
gehörig, dasz  dieselbige  zur  herrlichkeit  gehörig,  dcsselbig 
nichts  auszgescheidt,  cs  seien  hecken,  trensch,  busch  und 
rodtland,  gleich  theilen  und  auch  verbawen,  welcher  dessel- 
ben genutzig  oder  genieszen  wilt,  und  desselbigen  landes  uf 
keinen  heurat  auszgeben  magh,  sonder  dassolbig  lassen  wie  von 
alters  verplieben.  §.  42.  Bekennen  wir  meier  und  gericht  des 
hofs  Ulfflingen,  dicsz  sei  hofsbrauch,  wan  vatter  und  mutter 
ein  kind  bei  sich  setzen,  des  haben  sie  macht  mit  freunds  rat 
und  mit  heuratsleuten  zu  erben  wie  recht  im  hof,  bauszen 
scherten  und  gericht.  und  im  fall  sie  sich  nit  vertragen  künd- 
ten,  so  sollen  vatter  und  mutter  die  cschkaul  behalten  so  lang 
sie  leben,  und  nach  ihrem  leben  soll  der  erster  insatz  von 
wert  sein,  und  haben  vatter  und  mutter  die  macht  under  den 
kindern  eins  auszzuholen,  welches  ihn  geliebt,  und  ob  sach 
were,  dasz  der  kinder  eins  stürbe  das  nit  verziegen  hett,  so 
hetten  die  verzieger  macht  hinder  sich  erfcltnusz  zu  suchen 
an  den  gcschwesterten,  und  nit  weiters.  §.  43.  Bekennen  auch 
meier  und  gerichten  obgemelten  hofs,  dasz  esz  ihr  alter  hofs- 
brauch sei,  wan  beide  parteien  zu  recht  geschlossen  hetten 
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und  dem  scheffen  uberliebert  weren  als  recht,  und  im  fall 
ihnen  dan  etwasz  erwtichs,  so  fern  die  gericht  beruhen  weren, 
und  eine  partei  rief  ihnen  zu,  sie  sollen  warten,  ihnon  were 
behölf  erwachsen,  das  were  hofsbrauch,  dasz  die  gerichten 
schöldig  weren  denselbigen  behölf  mit  zu  hollen,  und  wasz 
esz  dan  ein  partei  dienet,  das  diene  esz.  welche  rcchtsschlosz 
dem  scheffen  zur  selbigen  zeit  mit  uberliebert  sein  worden, 
wie  recht  im  hof,  daran  haben  sei  nit  zu  schaffen  in  die  proceaz. 

VOGTEIRECHTE  ZU  ECHTERNACH  •). 

1095. 

In  nomine  sancte  et  individue  trinitatis.  notum  sit  tarn 
presentibus  quam  futuris  omnibus,  quod  Hcnricus  comes,  Cuon- 
radi  pie  memorie  comitis  filius,  ßertrami  defensoris  nostre  ec- 
clesie  circumventus  et  deceptus  eonsiliis  muneribus  et  fraudi- 
bus,  ius  advocati  in  nratura  et  messione  innumeris  a dive 
memorie  abbate  Reginberto  servitiorum  et  donorum  impendiis 
redemptum  ct  regali  coneessione  traditum  nobis  abstulit  et 
omni  honore  et  iure  quo  usi  sumus  sub  omnibus  eins  et  nostris 
anteccssoribus  nos  privavit  ac  exuit;  sed  propicio  et  miserante 
deo  postea  in  se  rediit  et  optimatum  suorum  consilio  ablata 
reddidit  et  presidente  dompno  Henrico  palatino  coraite,  cui  a 
domino  nostro  gloriosissimo  imperatore  augusto  H.  in  Italia 
exercitum  ductante  imperii  commisse  sunt  hnbene,  in  integrum 
hoc  ordine  restituit.  iurare  fecit  honestiores  servitores  nostros 
et  scabinos,  ut  neque  pro  amorc  neqne  timorc  ullius  dimitterent, 
quin  secundum  nudam  et  puram  veritatem.  quid  advocatus, 
quid  iuris  fiscus  noster  ex  antiquitatc  iuste  retinuisset,  liquido 
odicerent  et  secernerent.  igitur  iureiurando  obstricti  affirma- 
verunt: 

§.  1.  Quod  non  liceret  advocato  constituere  ullum  subad- 
vocatum,  nisi  ex  familia  ecclesie  et  per  electionem  et  consen- 
sum  eiusdem  familie.  §.  2.  Et  quod  eottidiani  servitores  qui 
ad  coquinam,  qui  ad  pistrinum,  qui  ad  molendinurn,  qui  ad 
lavatonum,  qui  ad  custodiam  monasterii,  qui  ad  quodque  cotti- 
dianum  fratrum  servitium  pertinent,  nihil  illi  iure  debcant  per- 
solvere.  §.  3.  Et  decreverunt,  quod  nullum  legittimum  placi- 
tum  ulli  advocato  debeant,  nisi  qui  bannum  ab  imperatore 
habest,  ct  si  die  constitnta  ille  non  adfnerit,  et  pridie  legatuni 
non  miscrit  qui  cum  vel  in  utilitate  regni  vcl  loci  nostri  occu- 
patum  esse  certissimn  fide  et  veritate  confirmet,  placitmu  ct 
servitium  non  restituant,  neque  si  die  dominica  vel  cclebri 
feste  dies  plaeiti  eveniant.  §.  4.  Confirmaverunt  ibidem,  quod 
in  24  dominicatis  casis  que  ad  hortum  et  ccllcrarium  attinent 
et  in  hiis  villulis,  Erinza  scilicet  ac  Luterburna,  quarum  altera 
ad  lavatorium,  altera  ad  coquinam  fratrum  eervit,  et  in  Bollen- 
dorf, Steineim,  Beche  et  Erle  nullus  advocatus  debcat  habere 

1)  au  derSaur,  oberhalb  der  mündung  des  Brümbachs,  luxemburgisch, 
aus  Beyers  mittclrheio.  urkb.  3,  22. 
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placitum  et  servitium,  nisi  pro  monomachia  et  sanguinea  per- 
cussura  et  scabinis  constituendis,  nisi  invitatus  ab  abbate  vol 
preposito  vcl  ab  aliquo  qui  iusticiam  obtinero  non  polnerit  a 
prepoaito  vel  villico ; et  a quo  invitatur,  ab  eo  servitium  acci- 
piat.  §.  5.  Item  per  tidem  iuramenti  aaseruerunt,  quod  ndvo- 
catua  null!  debeat  equum  suum  per  vim  et  potentiam  tollere. 
§.  6.  Et  ai  in  furti  crimine  aliquis  ex  familia  eccleaie  depre- 
henaua  et  convictns  fuerit,  quicquid  poasederit,  fiscua  obtineat, 
für  aecundum  iudicum  decreta  legibus  aubiaeeat.  §.7.  Et  quod 
advoentus  nulluni  debeat  percutere  et  male  tractaro  abaque 
iudicio.  §.8.  Decrevcrunt  item,  ut  quicquid  in  placitis  deponitur, 
aecundum  posac  (eius)  qui  deponit,  misericorditcr  ab  exactore  vol 
villico,  assidente  advocato  vel  eius  miniatro,  cum  scabinorum 
consilio  disponatur,  et  due  partes  lisco,  tertia  advocato  solvatur. 
§.  9.  Item  approbaverunt,  ut  si  quis  de  familia  ecclesie  occisus 
fuerit,  si  pretium  eius  quod  wergcldum  vulgari  locutione  vo- 
catur  abbas  acquirerc  per  sc  potuerit,  totum  habest;  si  per 
nuxilium  advocati,  ille  sui  iuris  terciam  partom  obtineat.  §.  10. 
Et  si  quis  infregerit  bannum,  quod  theotonica  lingua  burgban 
dicitur,  pro  quo60/j  solvuntur,  duas  partes  fiscus,  terciam  ae- 
cipiat  aavocatus.  >;■  11*  In  placitis  vero  de  privato  peculio  et 
usufructu  ecclesie  neque  intersit,  neque  quicquid  inde  accipiat. 
§.  12.  Affirmaverunt  idem  nobiiiores  et  maiorcs  natu,  ecclesie 
nihil  amplius  erga  advocatum  sui  esse  iuris,  nisi  pro  utilitate 
et  defenstone  ecclesie  nostre  per  duorum  dierum  spatium  cum 
suis  stipendiis  irc.  et  si  comes  aliquam  in  vicino  urbem.  que 
contra  regnum  et  locum  nostrum  sentiat,  obsederit,  pro  eius 
amore  et  honore  per  duos  dies  militare. 

Flec  acta  sunt  a.  d.  incarn.  1095,  indictione  3.,  anno  vero 
domini  imperatoris  augusti  Henrici  regni  40.,  imperii  12.,  an- 
nitentc  venerabilis  domini  Rbbatis  Rcgiuberti  successorc  if  Tidor. 


ESCH  '). 

Verzeichn tu»,  trotz  evm  »ohultheisc  und  Beließen  in  dem  jerieht 
Euch  an  dem  herrengeding  gebührt  zu  er  weiten. 

Der  schultheisz:  seid  gemahnt,  ihr  scheffen,  ob  esz  tag 
und  zeit  sei,  dasz  ein  graf  zu  Manderscheid,  Blankenheim  und 
Gerolstein,  herr  zu  Jiinckcrath,  Daun  und  Erpp,  alhie  möge 
besitzen  lassen  sein  hcrrengericht?  Der  scheffen:  ja,  wan 
unser  gn.  h.  csz  von  nöten  haben,  und  wan  ihro  gnaden  wilt, 
so  sei  esz  von  tag  und  zeit,  iedoch  sein  von  alters  jahrlichs 

• 1)  zwischen  .Schleiden  und  Hillesheim,  nicht  zu  verwechseln  mit  dein 

bd  2,  338  erwähnten  orte  (Reiches  namens,  nebst  den  weisthümern  von 
Langenfeld,  Landscheid  und  Schmidtheim  giitigst  mitgetheilt  von  herrn 
pfarrer  Heydingcr  in  Schleidweiler  ans  seinen  materialien  zu  einer  ge- 
schichte  der  Eifel. 
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3 täg  genant,  des  montags  nach  s.  Walburgi  tag,  des  montags 
nach  Michaelis  und  des  montags  nach  dreikönigtag,  auf  weiche 
das  vorgomclte[sj  geding  von  alters  gehalten  pflegt  zu  werden. 
— Der  schultheisz:  so  thue  ich  diesem  gerächt  bau  und  frie- 
den von  wegen  meines  gn.  h.,  gebieten  dabei  zucht  und  ver- 
pieten  unzucht,  und  gebieten  keinem  in  sein  wort  zu  reden, 
noch  dem  scherten  in  sein  platz  zu  sitzen,  er  will  csz  dan  mit 
der  buszen  abtragen,  wie  der  scherten  erkent  vor  recht.  — Der 
schultheisz:  so  seid  gemahnt,  ihr  scherten,  bei  geleisteten  eid 
auf  die  erste  acht.  — Der  scherten:  auf  solche  vorgemclte  dink- 
liche  täg  sollen  erscheinen  ein  schultheisz,  ein  geschworner 
bot,  sieben  scherten  uner  pot  (unerpoten  ?),  und  alle  diejenige 
so  empfängliche  güter  hi  oder  diesem  geeicht  haben,  dabei 
musz  sein  nasz  und  dreu,  clon  und  gewicht,  so  wie  man  auf 
feilen  kauf  in  und  auszmessen  solle;  sein  sie  recht,  sollen  sie 
bleiben,  sein  sic  unrecht,  man  soll  sie  besehen,  recht  soll  man 
sie  machen,  auch  so  der  scherten  einer  in  den  vorgemelten 
dink liehen  tagen  würde  auszblcibcn,  soll  verschuldt  sein  7*/j 
mark,  auch  der  hofmänner  einer  3‘/a  mark,  in  gleichfals  so 
eien  und  gewicht  auszpleibcu,  und  das  auf  ihr  widderwort,  ihr 
wort  mögt  als  seie  sie  wehren,  verantwortet,  esz  mögt  auch 
also  im  der  herr  setzen  eins  hohe  boesz  ')• 

Der  schultheisz  spricht  : seid  gemahnt  urab  die  zweite  acht 
des  hohen  gerichts.  Der  scherten : das  ist  der  umbgang  des 
hochgerichts  etc.,  in  diesem  umbgang  weist  man  ein  herr  zu 
Junckerath  ein  hoch  herren  über  fuud  und  pfund  (1.  prund\ 
über  gebott  und  verbott,  über  hals  und  bauch,  über  all  dasje- 
nig  wasz  darin  einem  hochgerichtsherren  zustehet. 

Der  schultheisz:  ihr  scherten,  seid  gemahnt  umb  die  dreite 
acht,  und  ihr  hofmänner  gleichfals  den  scherten,  so  hoch  ich 
euch  mahnen  magb  von  wegen  meines  gn.  b.  umb  unempfäng- 
liche unvereuhrmutete  giitcr,  um  ungehülte  leut,  auch  Uber 
säen,  mchen,  stricken,  arren,  Uber  scbelt-  und  scbmShewort, 
hurerci,  dieberei,  Zauberei,  über  wepffen  (1.  warten)  geschrei, 
metzerzicben,  über  alle  dasjenig  das  dem  scherten  stehet  vor 
zu  bringen  und  meinem  gn.  h.  zu  straffen,  seid  gemahnt,  ihr 
scherten,  erst  darnach  ihr  unterthanen,  so  hoch  ich  euch  von 
wegen  meines  gn.  h.  mahnen  kan.  — Schultheisz  und  der  schef- 
fen  auszsagen  dreimal  nach  einander:  ist  iemand  der  vor  recht 
zu  thun  hat,  der  tret  herbei,  ihm  soll  geschehen  wasz  recht  ist. 

Zum  end  wirdt  das  herrengeding  aufgehoben  also:  in  na- 
men  des  hoch wolgcbornen  m.  gn.  h.  verbieten  ich  auf  pöen 
10  gr.  Aschen,  jagen,  schicszen,  meines  gn.  h.  büsch  und  bäch 
und  ungebührliche  weg,  aller  schaden,  Verätzung  der  wälder 
und  wiesen,  dasz  auch  keiner  dem  anderen  in  sein  äcker  oder 
wiesen  krauten  soll  gehen  oder  sonsten  einigen  schaden  zufüe- 
gen,  bei  pöen  obgemeltcr  straf  von  10  gr.  und  vor  diesmal 
das  hohe  herrengeding  aufgehoben. 

1)  unverständlich. 
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Extract  den  scheßenweixthumbs  von  Langenfeldt. 

§.  1.  Item  zum  ersten  weisen  wir  scheffen  dem  grafen  zu 
Blanckenheim,  herren  zu  Gerolstein,  des  hofs  ban  an  etc.  §.  2. 
Folgt  nun  der  bezirk  vorgemeltes  hofs,  und  so  weisen  wir  ge- 
richt,  als  vorgemelt  stehet,  wie  geschworen,  da  entzwischen 
binnen  dem  hofbann  den  edlen  und  wolgebornen  fiirgemelten 
grafen  zu  Manderscheid  und  ßlanckenheim,  hercn  zu  Gerard- 
stein,  vor  einen  rechten  grundherren  und  lehenherren.  so 
weisen  wir  ihm  gebott  und  verbott,  den  man,  den  ban,  den 
fund  und  den  prund,  vom  himmcl  bisz  in  den  grund,  den  pflüg, 
den  zugh,  so  weit  unser  hofbnn  gehet.  §,  3.  Und  wan  iemand 
war  der  binnen  dem  hofsband  ein  bousz  vermacht  hätt,  den 
hat  ein  graf  zu  Blanckenheim  und  herr  zu  Gerardstcin  macht 
zu  buiszen.  4j.  4.  Und  wan  seine  gnaden  gebuist  hat,  dan  soll 
er  dem  voigt  von  Schönecken , wer  zur  zeit  Schönecken 
schleust  und  wiederschleust,  das  dritte  theil  reichen,  und  wäre 
sach,  dasz  obgemelter  graf  und  herr  dem  vermachten  die  buesz 
losz  gäbe,  so  hat  der  voigt  nichs  daran.  §.  5.  Zu  dem  allem 
weist  der  scheffen,  wanehe  ein  graf  zu  Gerardstcin  auf  einem 
wissigen  jahrgeding  in  Langcnfelt  das  gcricht  besitzen  will, 
dasz  alstan  ein  voigt  zu  Schöneeken  neben  wolgemeltem  gra- 
fen sitzen  und  ein  schwert  an  seiner  seiten  haben  soll,  dar- 
nach soll  wolgemelter  graf  fried  raffen  und  der  voigt  den  tag 
und  alle  tSge  die  gehalten  von  allen  gewaltigen  Sachen  schüt- 
zen und  schirmen,  und  weisen  also  den  voigt  vor  einen  ge- 
waldhcrren.  des  soll  er  haben  alle  gewöhnliche  dienst  im  hof 
Langenfeld  mit  sack  und  mit  beutel  auf  hausz  Öchönecken, 
und  soll  ein  voigt  oder  hofsbott  in  statt  seiner  dem  höfling  zu- 
ruffen.  §.  6.  Item  so  weisen  wir  dem  vorgcmclten  u.  gn. 
junkeren  alle  lchnbarliche  goit,  empfangrecht,  churmüt,  ausz- 
geuomen  Schrunten  guet  und  Cassius  guet,  welches  der  graf 
auf  das  hau3z  Schönecken  folgen  lassen  solle.  §.  7.  Item, 
wäre  auch  sach,  dasz  ein  man  rumig  wiirdt,  so  soll  man  das 
guet  steinig  machen  jahr  und  tag,  bisz  jahr  und  tag  urab  ist. 
kombt  der  man  dan  nicht  wiederumb,  so  soll  man  dreitheilung 
machen  ausz  dem  gut,  und  der  herr  von  Blanckenheim  die 
zwo  theilung  hoelen  und  der  voigt  von  Öchönecken  die  dritte. 
§.  8.  Ist  esz  aber  sach,  dasz  erbschaft  pleibliehs  (?)  lieget,  so 
soll  der  voigt  von  Schönecken  kommen  auf  einem  weiszen 
pferd,  und  soll  mit  ihm  bringen  zwen  man,  einer  vor  ihm  und 
einer  hinder  ihm,  und  auf  die  vorgemclte  hofgericht  reiden, 
und  soll  einen  abstoszen  wer  ihine  beliebt,  dan  soll  ein  herr 
von  Gerolstein  da  sein  und  soll  den  man  mit  den  guetoren 
belehnen. 

1)  vgl.  bd.  2.  591.  593.  es  ist  aber  wol  nicht  an  Langenfeld  west- 
lich von  Prüm,  sondern  an  den  gleichnamigen  ort  westlioh  von  Hillesheim 
zu  denken. 
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LANDSCHEID  ')• 

Dit  ist  mins  gn.  b.  hoegli  und  hoeghgericht,  vvilliche  der 
scheffen  zu  Lanscne.yt  geweist  hait  vor  und  noch  weist  bisz 
zu  ewichen  ziden,  weliche  hogheit  ist  zubehoere  des  orts  Lan- 
scbeit  und  ampts  zu  Manderscheif,  zu  richten  uf  melgh. 

§.  1.  (Grenzbeschreibung).  §.2.  Item  binnent  diesem  vorg. 
bezierk  mag  mein  gn.  h.  alle  büszen  höben,  so  wie  der  schetie 
die  weist.  §.  3.  Item  binnent  dem  obg.  bezierk  weisen  die 
obg.  scheffeu  ausz  dem  ort.  Landscheit  meinem  gn.  h.  von 
Trier  zu  alle  hoeheit,  herrliehkeit  und  gerechtigkeit,  nemblich 
den  man,  den  bann,  den  Huch,  den  zugh,  den  pfund,  den 
brund,  den  vogel  in  denen  wölken,  den  fisch  im  wasscr,  das 
wildbrett  auf  dem  land,  unt  alle  gcwaltliche  Sachen,  unt  wis- 
send, dasz  derbinnen  niemand  hat  zu  richten  über  hals  unt 
buch,  dan  mein  gn.  h.  von  Trier  von  wegen  seines  schloaz 
Manderscheit,  unt  ob  mein  gn.  h.  thet  richten  nach  verdienst 
über  hals  unt  buch,  sollen  alle  diejenige  darbinnent  wohnende 
alle  an  dem  hohen  gcricht  erscheinen  mit  dreierlei  gewehr, 
uf  die  busz.  unt  wau  ein  man  zwei  guttc  gewehr  hette  unt 
ein  brodeszmesscr  an  ihme,  mögt  er  das  dritte  gewehr  mit 
verantworten,  unt  nach  dem  that  (1.  dat)  ein  miszthätiger 
mensch  gcricht  wird,  erscheint 3)  unserem  gn.  h.  obg.  von 
jeglichem  liauszgesesscnen,  binnent  obg.  hochgericht  unt  bc- 
zierkung  siheud,  zwei  sester  haber,  des  soll  niemand  frei  sein, 
dan  die  schellen  daselbst.  §.  4.  Auch  weisend  die  schcffen 
alle  diejenige  die  binnent  dem  bezierk  wohnend,  dasz  niemand 
soll  sein  des  jahrgedings  und  gebotts  frei.  §.  5.  Auch  weisen 
sie,  ob  solches  not  gebührt  dasz  ein  mensch  gericht  wirdt,  un- 
serm  gn.  h.  sein  gereidt  gut.  solle  auch  niemand  in  Landt- 
schcidt,  Nieder- Kai  11,  Binsfelt  unt.  Burg  keines  gut  daselbsten 
gebrauchen,  er  hab  esz  den  empfänglich  von  m.  gn.  h.  unt 
nach  seinem  tod  churmutig.  §.  t>.  Item  auch  ein  erb  genant 
das  Ridener  erb  zu  Landtscheit,  davon  gift  man  meinem  gn.  h. 
drei  tag  unt  sechs  wochen  einen  Wächter  zu  Manderscheit  auf 
dat  schlos,  also  dick  unt  so  viel  dat  not  gebührt.  §.  7.  Item 
hat  mein  gn.  h.  zu  Niederkaill  eine  rnühl,  dienet  jährlichs 
2 mltr  körn,  ein  schwcin  ad  drei  florein.  §.  8.  Item  geben 
die  aus  dem  ort  Landtscheit  jährlichs  meinem  gn.  h.  an  gelt 
. . . florein,  halb  zu  mai  unt  halb  zu  herbst,  auch  geben 
dieselbige  jahrs  50  mltr  bedekorns,  5u  planken  unt  drei  waid- 
hcmmcl.  §.  9.  Sollen  auch  schulteisz  und  scheffen  drei  jahr- 
gedink  jährlichs  besitzen,  das  erste  uf  dienstag  nach  dreizehn 
tag,  das  ander  vierzehn  tag  darnach,  und  dan  nach  dem  über 
neun  tag  das  dritt.  unt  zu  dem  geding  müssen  alle  hofleute 
erscheinen,  tif  die  busz  als  der  scheffen  weist.  #.  10.  Item 
desselbigen  gleichen  sollen  sie  auch  jahrgeding  halten  de* 
montags  nach  nativitatis  Joannis  Baptistic  unt  auch  des  raon- 

1)  zwischen  Wittiich  und  Bitburg. 

2)  vgl.  seite  499. 
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tags  nach  Reroigii.  unt  nach  ieglichem  jahrgeding  sollen  sie 
(über)  neun  tagen  halten  das  zweite  und  darnach  über  neun 
tag  das  dritte.  §.  11.  Item  mag  man  auch  die  von  Weiler  zu 
solchem  jahrgeding  verbieden,  wen  solches  von  noten  ist,  unt 
sollen  jahrs  zum  ersten  geding  erscheinen  mit  ihren  maszen, 

fewichten  unt  wagen,  die  der  gebrauchen.  §.  12.  Item  alle 
iejenige,  die  binnent  dem  bezierk  sitzen  unt  kaufmannschaft 
üben,  sollen  jahrs  eins  zu  geding  erscheinen  mit  ihren  wegen, 
gewichten,  eien,  maszen,  sestcren  und  wasz  sie  darzu  pflegen 
zu  gebrauchen,  umb  zu  ersehen,  auf  sie  aufrichtig  sein,  und 
wasz  nicht  recht  ist,  soll  man  recht  machen.  §.  13.  Item  ghen 
Bruch  liegt  ein  berg,  musz  man  von  meines  gn.  h.  wegen 
büwlig  halten,  da  heft  man  von  iedem  wogen  4 hlr,  verloh- 
net man  jahrs,  dienet  meinem  gn.  h.  ohngefchrlich  1 fl.  nuch 
hat  mein  gn.  h.  ein  erbgen,  seind  fehler  unt  eine  hofstatt,  dar- 
nebent  gemeinlich  das  Xlohldigcr  gut  darligt,  inbinnent  dienet 
nichts  mehr,  dan,  wUrd  esz  gewonnen,  dienet  esz  medem.  §.14. 
Weist  auch  der  scheffen  dem  hofman,  ob  er  fisch  von  nöten 
hette,  mögt  er  mit  der  copelen  bei  tag  suchen  in  der  back, 
und  nicht  weiters.  §.  ln.  Item  weist  der  scheffen,  ob  sich 
iemand  verführe  unt  verseumet,  dasz  er  ein  stuck  vergist,  unt 
wirdt  begriotfen,  wäre  dem  herren  verfallen  das  hinderste 
pffrd  und  forderwagen. 

Diesz  hirnach  geschrieben  hant  andere  geistliche  unt  welt- 
liche (herren)  binnent  obgemeltem  bezierk. 

§.  16.  Item  ligt  binnent  obg.  bezierk  das  closter  Himmen- 
rodt  mit  seinem  begrieff.  item  darbinnen  hant  die  herren  von 
Himmenrot  einen  hof,  genant  Muhlbach,  gift  meinem  gn.  h.  jähr- 
lichs  ein  Moselpfort  (d.  i.  Moselfahrt)  unt  einen  hammel.  hat  auch 
der  abt  ein  scheffengericht  zum  selben  hof,  die  ihme  weisen  rent 
unt  guet  und  churmut  und  grundgerechtigkeit.  §.  17.  Item  hant 
die  herren  von  s.  Simeon  zu  Binsfelt  in  dem  dorf  desselben 
gleichen.  §.  18.  Item  hant  diesclbigc  herren  von  s.  Simeon 
einen  hof  darbei,  genent  die  Hütte,  dienet  meinem  gn.  h.  jäbr- 
lichs  ein  hammel.  §.19.  Hant  auch  die  herren  beide  von  Him- 
menrot unt  s.  Simeon  einen  wald,  genent  Salholz,  brauchen 
die  gemeinden  Landtscheit,  Burg,  Nieder- Kaill  und  Binsfelt, 
unt  brauchen  diesz  die  inwohner  von  altem  herkommen.  unt 
were  saeh  (das)  sic  frucht  darauf  winden,  erheben  die  herren 
vorgemeit  zehnten  unt  medem  darauf.  §.  20.  Item  hat  auch 
das  closter  Himmenrot  darbinnent  einen  hof,  genent  der  alten 
hof,  gift  meinem  gn.  h.  jahrs  ein  Moselfahrt  ‘). 

AUS  DEM  W.  VON  SCHMIDTHEIM  *). 

Item  binnen  diesem  bezirk  und  hocheit  vorgeschrieben 
weisen  wir  schultes  und  scheffen  sambt  der  ganzen  gemeinden 

1)'  es  folgen  noch  weitere  angaben  über  besitzungen  und  deren 
leistungen. 

2)  an  der  Urft,  unweit  ihres  Ursprungs. 
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Schmidheim  unsern  junkeren  ')  für  einen  grundherrn,  hohen 
herrn,  gebott  und  verbott  zu,  und  alle  buszen  und  brüchten, 
hochstrafen  und  alle  gewalt  zu,  wassergang,  klockenklang  und 
alle  gefulgnusz  (?)  der  leute  zu,  fandt,  prandt  und  alles  wasz 
den  herrn  zu  strafen  stehet,  der  obrigkcit  'gebühret  und 
zukombt. 


GILTZEM  *). 

1550. 

Wir  erkennen  alles  und  was  recht  ist,  dasz  die  zeit  ist 
und  aller  guiter  Sachen. 

Darnach  hat  der  furgenennt  meicr  Clasz  durch  den  hot- 
ten alle  diejenige,  die  zu  der  jargedingklichcr  wissungh  ge- 
hörigh  sein,  inroiffera  lassen,  recht  zu  neraen  und  recht  zu 
geben,  und  sich  der  boiszen  zu  erweren.  demnach  hat  Bern- 
hart von  Welschbillig  tiisz  bevelch  vurgestimmten  doemhern 
meier  dieser  jardingklicher  wissungh  bann  und  frid  van  we- 
gen der  erw.  hern  bropst,  dechans  und  capitels  der  doemkir- 
chen  zu  Trier  als  grundhern,  und  der  beierscher  hern  als 
vagt(hern),  beider  hern  meier,  und  aller  derjenigen  wegen 
so  zu  dieser  jardingklicher  wissung  gchorigh,  gebotten,  dasz 
niemant  solt  in  dem  hoef  uiszgehen  sonder  Urlaub,  niemant 
ingchen  sonder  Urlaub,  nicmants  des  andern  platz  besitzen  son- 
der Urlaub,  niemants  dem  anderen  sein  wort  doen  sonder  Ur- 
laub. und  welcher  solcher  eins  thet  sonder  Urlaub,  den  ver- 
weisen wir  den  hern  in  die  boisz,  den  scheffen  den  wein,  so 
viel  erkant,  was  recht  ist. 

Weiter  hat  vielgenenter  meier  durch  vurgestimbten 
Bernhart  van  wegen  der  scheffen  begert  anzuzeigen  lind  uf 
zu  doin,  ob  iemant  were,  der  etwas  wisz  das  wider  beide 
grund-  und  voigtherren,  ire  keller,  meier,  scheffen  und  gericht 
sei,  es  sei  mit  marken  setzen,  weg  und  stege  zu  besseren  und 
alles  anders,  das  gegen  diesen  hof  sein  moecht.  ist  nicmants 
diszmals  angezeigt  worden.  — Demnach  hat  vurgestimter  der 
grundhern  meier  den  scheffen  bürgen  geben  und  begert,  sei- 
nen erw.  grundheren  ir  grundgereebtigkeit  zu  weisen,  doruf 
die  scheffen  uf  bedacht  uisz  gangen,  und  niszberaidt  (uf  bereit?) 
mit  urlaub  zu  hobgetrcden,und  viigemelten  grundherendrei  stück 
zugeweist,  als  nemlich  bloedige  wenden,  Scheltwort,  criminalisch 
malefitzsnchen,  dem  grundhern  die  boisz  im  grund  zu  deilen, 
dem  vagt  ein  deil  uf  dem  grund,  dem  vagthern  zwo  deilen, 
den  grundhern  ein  deil.  — Weiter  erkent  der  scheffen  den 
grondhern  van  ickliche.m  hoef  drei  sostor  even,  so  fern  der 
grundhern  hoef  stehet,  wie  der  scheffen  weist  das  recht  sei.  — 
Nnchfolgcns  und  zum  letzten  hat  Jacob,  der  vagtherrn  meier, 
die  scheffen  uiszgi ernannt  und  für  zu  bringen,  ob  iemants  sei 


1)  herrn  Reinhard  Heiszel  von  Gimnich. 

2)  nördlich  von  Trier,  nach  begl.  abachrift. 
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der  wieder  seine  hem  »der  ire  gerechtigkeit  gethan  habe? 
daruf  die  scheffen  uiszgangen  und  wieder  mit  Urlaub  zu  hoef 
kommen  und  durch  Bernharten  van  Welschbillich  ant- 
worten lassen  : esz  ruchen  die  hocbleut  die  bach  an  der  Abt- 
wiesen, haben  die  geruitten  abzuschaffen,  daruf  der  meier  go- 
buirgt,  aigent  den  nern  die  boisz,  den  scheffen  den  wein,  dasz 
wir  alle  moegen  selich  sein.  etc. 

WELSCHBILLICH 
1595.  1566. 

§.  1.  Erstlich  erkennen  sie,  die  scheffen,  den  erw.  wolge- 
bornen  und  edlen  herrn  des  thumbs  zu  Trier  dieses  orts  zu 
Welschpilligh  einen  freien  hof;  also,  wan  ein  man  sich  ver- 

f essen  und  einen  todtschlag  gethan  hett,  und  kunte  in  diesen 
of  kommen,  dersclb  ist  frei  und  sicher  sechs  wochen  und 
drei  tag;  kan  derselb  drei  klafter  darausz  vor  die  port  kom- 
men und  wieder  darin,  soll  er  abermals  solche  freiheit  haben, 
und  also  fortan  zu  ewigen  Zeiten  zu.  und  da  der  miszthedig 
nit  also  häbig,  noch  des  Vermögens  were,  dasz  er  die  leib- 
zucht  an  seinen  giltteren  haben  kunt,  sollen  die  herren  des 
thumbs  ihme  geben  alle  tag  ein  viertheil  brods  und  ein  kroch 
mit  wasser,  damit  der  arme  mann  nit  erschmähe.  §.  2.  Es  er- 
kennen auch  die  scheffen  ferner  wolermelten  herren  vom 
thumb  sieben  höf,  dero  liegen  vier  nmb  Welschbilligh  und 
drei  nmb  Ittel,  geben  aber  die  sieben  höf  jithrlichs  vierzehn 
malter  fnicht  kleiner  maszen,  halb  körn  und  halb  haberen,  und 
gibt  ein  icglich  (ein)  Summern  korns,  einen  hanen,  dritthalb  ei  und 
zwön  Schilling  oder  ein  brod;  hat  er  keins,  soll  er  am  son- 
tagh  vor  der  kirchen,  wan  die  leute  auszgehen,  auszruffen,  ob 
auch  vor  zwön  Schilling  brod  da  sei  ? ist  es  da,  soll  ers  kau- 
fen und  damit  die  herren  bezahlen,  wo  nit,  soll  er  die  2 ß 
der  herrn  meier  geben,  und  damit  bezahlen,  sei  aber  1 ß zwön 
schlechter  heller,  wie  sic  zu  Trier  gelten,  die  frucht  soll  man 
lieferen  uf  sanct  Stephans  tag,  die  bannen  und  eier  uf  unser 
lieben  frauwen  tagh  im  even  monat.  wan  man  die  frucht  uf 
sanct  Stephans  tag  mit  tag  und  Sonnenschein  licbert,  soll  der- 
selb kommen  den  andern  tag,  und  mit  ihme  bringen  die  boesz 
in  der  hand  und  die  zinsz  auf  dem  hals,  so  man  aber  wissen 
wolte  wasz  die  bosz  were,  erkennen  die  scheffen  den  herrn 
5 ß und  inen  den  scheffen  ein  sester  weins,  wofern  es  durch 
seumbnus»  beschche;  wan  aber  durch  frevel,  solle  derselb  den 
herrn  zur  boesz  geben  zehen  weiszpfenning  und  den  scheffen 
einen  eimer  weins,  haltende  sechs  sester.  und  wen  die  zinsz 
fellig  sein,  sollen  die  scheffen  dabei  sein  und  gut  acht  haben 
und  wol  zusehen,  dasz  die  herren  recht  geliebcrt  werden,  da- 


1)  nördlich  von  Trier,  abschr.  des  vorigen  Jahrhunderts. 
Bd.  YL  , ’ 36 
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von  dan  scheinet  *)  ihnen  die  kost,  das  ist  essen  und  drinken, 
und  noch  darbenebent  von  den  zinszen  ein  malter  korns,  und 
dem  botten  ein  halb  malter.  §.3-  Verner  erkennen  die  schcffen 
wolermelten  herrn  vom  thumb  drei  richtig  gedingh,  eins  des 
mittwochs  nach  der  zwänzigst  tagh,  das  ander  des  dritten 
mittwochs  nach  osteren,  und  das  dritt  des  nechsten  mittwochs 
nach  sanct  Petern  und  Paulus  tag.  welche  drei  jahrgedingh 
von  inen  den  scheffen  so  frei  gewiesen  werden,  wan  einer 
zu  dingen  und  thetiugen  hett  umb  eigen  und  erb,  und  fiel 
auf  der  jahrgeding  eins,  soll  dersclb  den  scheffen  nichts  wei- 
teres zu  geben  schuldig  sein,  dan  ein  urkund  und  ein  ausz- 
gang.  darumb  geben  auch  die  herren  den  scheffen  zu  iede- 
rem  jahrgeding  28  ß.  §.  4.  Es  erkennen  auch  die  scheffen 
vorgesagten  herrn  von  dem  thumb  eine  mülc  zu  Lauern,  wan 
sic  im  gebcuw  stünte,  sollen  die  von  Welschpilligh  und  Ittel, 
welche  binnent  dem  hof  land  haben,  dahin  in  das  dritte  gc- 
mals  gebandt  sein,  aber  die  von  Giltzem  und  Eescnach  aller- 
dingh  und  zumal  gebandt  sein.  §.  5.  Weiter  erkennen  diescl- 
bige  scheffen,  dasz  viclgemeltc  herren  vom  thumb  zillvieh, 
als  stier,  widder  und  bieren,  auch  wo  nötigh  eines  folen  dahin 
zu  Welschpilligh  bestellen  sollen,  welches  zillvieh  aller  probend, 
auch  aller  höden,  das  ist  hirdenlohn,  frei  ist,  mach  gehen  ausz 
und  in  alles  land  und  wiehen  (1.  wiesen),  niemand  soll  ihme 
thun  einigh  leid  mit  weifen  oder  schlagen;  wer  es  findt,  dasz 
es  ihme  zu  nach  gehet  an  seinem  schaden,  der  soll  es  gütlich 
auszwehren,  auf  dasz  es  dem  hofmann  ungestört  mögte  heim- 
kommen. §.  6.  Demnach  erkennen  die  scheffen  die  obgemelte 
sieben  höf,  dergleichen  der  sieben  scheffen  heuszer  so  frei 
als  der  thumbherrn  höf.  und  haben  die  scheffen  die  freiheit, 
so  iemand  hende  an  sie  legte  mit  frevel,  der  soll  erfallen  sein 
den  herrn  die  hand  und  den  schefl'cn  den  wein,  so  viel  sie 
erkennen,  was  recht  ist.  §.  7.  Neben  dem  erkennen  und  wei- 
sen sie,  die  scheffen,  so  iemand  an  den  achten,  so  zum  hof 
gehören,  etwas  abbrcchc,  es  were  mit  ärren,  mit  wegen,  mit 
übersehen,  mit  sonst  anderen,  soll  das  der  hofmann  Vorbringen 
und  solches  auf  dem  jahrgedingh  gcrucht  werden.  §.  8.  Die 
scheffen  erkennen  auch  vielermelten  herrn  vom  thumb  den 
zehnten  von  Welschpilligh  klein  und  grosz,  alles  was  der 
dauw  bestreicht  vor  der  pforten.  §.  9.  Gleicher  maszen  er- 
kennen auch  die  scheffen,  dasz  wer  im  hof  Filtzen,  auch  in 
der  herren  hof  zu  Meisch  und  Oberstedem  zu  thun  und  zu 
thedingen  hat,  und  dio  gcrichten  daselbst  sich  der  urtheil  nicht 
vergleichen  können,  sollen  sie  gegen  Welschpilligh  in  den 
bruderhof,  das  ist  der  thumbherren  hof,  kommen,  und  alda 
die  urtheil  haben  ; und  da  ermclte  scheffen  des  bruderhofs  zu 
Welschpilligh  gleichfalls  nit  weisz  genugh,  sollen  sie  an  das 
thumb  rccurriren.  §.  10.  Item  auf  diesen  höfen  und  der  herrn 
eigen  hofland  haben  bemcltc  scheffen  allein  zu  marken,  und 


1)  vergL  seite  499. 
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nicmnnd  anders-  aber  die  eine  mark  zwischent  den  höfen  und 
anstöszeren  vonnöten  sollen  diese  scheffen  und  die  berichten, 
dero  anstöszer  gilter  gelegen,  mit  einander  sampterhand  marken. 

RODE  •). 

1398. 

Disz  ist  das  wisthum  das  die  fursthudern  (1.  forsthufer) 
von  Rode  bi  Sletwiler  gelegen  gewist  haut  in  gegenwertichcit 
der  erbernen  kern,  hern  Johans  von  Eranck  probst  zu  st.  Simeon 
etc.  und  kclners  zu  Paltzel,  und  hern  Wilhelms  von  Esch  ritters, 
in  dem  jaer  als  man  schreif  1398,  des  23.  tages  im  September. 

?i.  1.  Zu  dem  ersten  male  zu  wissen,  das  die  fursthuder 
1.  forsthufer)  der  (1.  den)  wiltbanne  wisent  von  der  Kelin  bisz 
an  den  Kelinwalt,  von  dem  Kclinwald  bisz  uf  die  Leser  und 
von  der  Leseren  bisz  an  die  Mosel,  von  der  Moselen  wieder 
uf  die  Kelin.  §.  2.  Dar  binnen  sal  niernan  jagen  oder  hecken 
macken,  noch  zu  keinerlei  Sachen  das  wiltbrait  moege  hindern, 
isz  si  mit  druwen,  hecken  oder  wie  man  das  nennen  mag.  und 
wanne  das  die  hern  willent  den  huetzen  jagen,  so  sullent  die 
forsthueder  fl.  forsthufer)  von  Rode,  wilchem  dem  (1.  denn) 
der  meier  gebuet,  die  sollen  uf  den  bane  (?)  liegen  gan  und 
hueden,  das  der  huetz  nit  über  die  Kelc  laufe  unbeschruen. 
und  wo  das  geschige,  so  ist  er  umb  den  besten  oissen  den  er 
hait,  oder  das  wert  dar  vur,  abe  der  mane  keinen  oissen 
enhete.  §.  3.  Item,  were  binnen  dem  wiltbanne  roit  mit  der 
krademen,  und  körn  gewönne,  der  mag  das  wolo  doin.  und 
wer  darna  mit  der  stockhauwen  ginge  und  das  roit  ander- 
werbe gewönne,  sulche  frucht  ist  der  kern,  die  daruf  wurde 
gewonnen;  und  were  darzu  um  die  boisz,  umb  des  willen 
aas  der  walt  nit  gewust  wurde,  uf  das  das  wiltbrait  sinen 
spont  (?)  kave.  §.  4.  Item  sullent  die  gehofer  uf  unser  frauwen 
lichtmesz  tag  geben  den  hern  von  Esche  von  der  wiltbofen 
(wegen)  ein  rnalder  even  und  zwo  . . . cbgan  Schuldem,  und  sollent 
das  glich  in  die  zwo  bürgen  zu  Esch  dcilen.  were  sacke, 
das  der  wilthoefer  einer  [der]  das  recht  breche  und  sich 
versinnet,  bisz  der  pricster  an  dem  altair  umkiert  und  das 
die  misse  gedain  were,  so  were  er  umb  die  boisz.  und 
brecht  er  einen  hont  nicht  mit  heme,  so  were  er  aber  umb 
die  boisz.  und  were  das  recht  bringet,  der  mag  essen  ghan 
in  der  zweier  bürgen  eine,  und  wan  er  dan  gessen  haid  und 
man  ime  das  dischdoch  ufhebt,  so  sal  er  sechs  trierscher  pen- 
nick  daruf  legen,  und  stonde  her  uf  und  lecht  das  gelt  nit 
dar,  so  were  er  umb  die  boisz.  §.  5.  Und  hant  die  hern 
sulche  recht,  wan  sie  Jagen  wollcnt,  drumal  in  dem  jaer, 
so  sollent  die  wilthuefer  alle  kost  den  25  honden  und  einen 

ßeriden  knechtund  einen  (. .. ..)  ghan, also  das  man  sie  dazzuforents 
iisz  wissen,  und  wer  et  Sache,  das  sich  die  knecht  kunnpten(?j, 

1)  oder  Roth,  nördlich  von  Pfalzel,  nach  dem  original,  eine  andere 
rezension  steht  bd.  2,  304. 
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so  weron  sio  umb  die  boisz.  §.  6.  Item  die  vorgenannten 
hern  mogent  uf  den  hoef  zu  Rode  einen  meier  machen,  wen 
sie  wollent.  und  £der  aal]  wan  die  hern  darkomen  oder  ire  bo- 
den,  ao  sollcnt  sic  alle  wege  ein  schon  dischdoch  finden  und 
ein  hantwele  und  einen  krug  mit  borne,  auch  mogent  die 
hern  uf  die  wilhuefe  ire  pert  stellen,  und  ein  nauzallen  (?)  als 
dick  sie  darkomen,  und  sollen  darumb  die  vorgenannten  furst- 
hober  frei  sin  von  der  hoifen  wegen,  und  ist  half  deil  der 
4 hofen.  §.  7.  Auch  sollent  die  vorg.  hoefer  keinen  zoll  in 
Trier  geben  von  rechte.  §.  8.  Auch  sullent  die  wilthoefer 
einen  knecht  begaden  dem  hern,  abe  sie  nit  feile  enfunden, 
der  in  gerede  und  kost  gulde  umb  ihre  gelt.  §.  9.  Auch  mo- 
gent die  fursterhoefer  weiden  far[n]en  bisz  uf  die  Lynckcberg, 
und  sal  der  mit  dem  viehe  geit  kein  wapen  mit  ime  tragen, 
me  dan  ein  broitmesser,  uf  das  dem  wilde  kein  schade  ge- 
schö.  §.  10.  Vort  ist  zu  wissen,  das  die  vorgenannten  hern 
von  Esche  alle  geleide  han  sullen  und  heben  binnen  der  Kelin 
und  der  Leseren  und  der  Moselen  und  dem  Kelcwalde,  das 
nemand  da  enbinnen  kein  geleide  geben  sal,  dan  die  vorge- 
nannten hern.  und  mogent  die  selben  hern  das  geleide  legen 
da  binnen,  wo  sie  willen,  und  wer  in  daz  geleide  queme  mit 
sweinen,  der  ist  den  vurgenannten  hern  ie  von  85  oder  20  (?), 
dar  zu  das  best  swin  Sn  eint  schuldich,  sullen  die  hern  dan 
bestellen  wo  si  willend,  das  die  swin  gchauwen  werden;  und 
was  dar  under  were,  das  sal  iglieh  swin  einen  pennink  geben 
und  an  der  allerlei  stehe  (?),  in  der  selben  maiszen  als  vorsteit; 
und  was  dar  boven  were  na  gebur  iglichs  viehs,  das  sal  na 
hunderten  oder  na  20  und  . . . verzollen,  das  ist  zu  wissen 
von  . . . swin,  und  na  gebur.  und  auch,  wer  cz  sach,  das  viehe 
in  das  geleide  queme  und  nit  en  vcrzolt,  und  das  geleide 
schuet,  der  were  umb  lif  und  gut  dem  hern  vorgenant,  auch,  wer 
es  das  zwene  oder  dri  oder  me  einichcr  leite  viehe  in  das  ge- 
leide brechten  und  das  von  einander  schietten,  als  sie  in  das 
geleid  komen,  weren  die  auch  umb  lif  und  gut.  §.  11.  Auch, 
were  einiche  kaufman  der  zu  Esche  queme,  und  suchet  geleide 
an  die  hern,  sollcnt  die  hern  sie  gclciden  und  thun  gelciden ; 
und  wo  he  isz  gesunde,  und  nicht  ime  geshige,  und  was  er 
dan  verlöre,  das  weren  die  vorgenannten  hern  shuldich  zu 
keren,  isz  were  dan  sach  das  groisz  t'rantschaf  (feindschaft?) 
in  den  landen  were,  und  die  hern  zu  der  zit  si  nicht  geleiden 
künden,  und  heschen  si  in  dan  beiden,  si  wollden  sich  stucken 
(schicken  ?)  ine  zu  geleiden,  und  der  kaufman  sulches  nit  wolde 
erbeiden,  was  er  dan  verlöre,  das  en  weren  die  vorg.  hern  nit 
schuldig  zu  keren  noch  zu  bezalen. 

ORENHOFEN  >) 

In  jaren  nach  der  gebürt  Christi  . . . 1550  ...  am  mon- 

1)  völlig  verschieden  von  dem  gleichzeitigen,  bd.  3,  800  f.  abge- 
druckteu  weisthum  desselben  orts.  abtschrift  des  16.  jh. 
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tagh  nach  Laurentii  . . . tagh,  den  11.  augusti, seint 

....  zu  Orenhofen  im  richtlichen  dingksail  daselbst  nmb  den 
mittagh  ungcferlich  ....  perschoinlich  erschienen  der  erw, 
herr  Caspar  Raib  als  keiner  des  goitzhuiss  zu  Ohren  obg. 
eins-  und  der  woilgepornc  herr  Wirich  (herr  zu  Criechingen 
und  Pittingen)  obg.  anderntheils.  und  nachdem  der  . . . herr 
Johan  Keck  *)  die  scheffen  dem  scheffenstoil  geschwornen 
eids  bei  denselben  eiden  das  scheffenweisthumb  anders  nit 
dan  wie  von  alters,  keiner  partien  zu  lieb  noch  zu  leid,  zu 
halten  und  zu  weisen  in  die  lengd  jair  zierlich  ermaint  hait, 
daruf  der  vurg.  herr  keiner  angezeigt,  als  wie  er  hiebevorn 
in  namen  wie  obstait  den  jungen  Groisz  Tbisen  von  Roidt  zu 
seiner  erw.  frauwe  abtissen  und  des  gotzhuiss  Orhen  schol- 
tissen  erraant,  erkorn  und  erwelet,  esz  haib  auch  dersclbigo  do- 
mails  das  scholtisampt  angnommen  und  sich  dessen  under- 
wonnen,  und  chedoch  nun  vur  kurzen  tagen  [wie  zu  vermue- 
ten  von  drawe  wegen  des  vogthern  dienerj  *)  dasselbig  schol- 
tisampt widdrumb  ufgesaigt,  das  er  ietzt  eins  scholtissen  man- 

Sel;  damit  bei  obgenanten commissarien  angehalten,  sulche 

rauwewort  aib  zu  schaffen  und  den  vurg.  Thisen  zu  vermoe- 
gen,  sulch  scholtisampt  widdrumb  anzunemen.  haben  also  ob- 
genannte hem  commissarien  ime  zugesaigt,  inen  aller  drauwort 
zu  erretten,  und  daruf  von  landfurstlicher  oberkeit  wegen  be- 
folen,  das  scholtisampt  widdrumb  anzunemen  und  wiebisz  an- 
her besehehen  vorters  treuwelich  seins  vermuegens  zu  ver- 
walten. also  ausz  befclgh  woilgemelter  hem  commissarien 
hait  vurgernrter  der  jungh  Groisz  Theisz  sich  dero  schul- 
tisserien  underwunnen,  und  das  jargeding  zu  halten  nieder 
gesessen  und  die  scheffen  zu  irem  gewonlichen  sesz  ingefor- 
dert. und  dieweil  woilgemelter  herr  Caspar  von  wegen  der 
erw.  frauwen  zu  Orhen  als  grundherin  und  herr  Wirich  als 
vogtherre  des  sesz  halber  etwan  zweispeldich,  hait  der  vielgem. 
scholtis  von  beider  hern  wegen  den  erbarn  Bergs  Hansen,  den 
ersten  scheffen,  beladen  und  uszgcmanet,  sich  zu  bescheiden, 
wie  die  beide  grund-  und  vogthern  underschidlich  inhaltungh 

§ewonliger  jairgedingh  sitzen  sullen?  hait  derselbige  Bergs 
iansz  durch  Wilhelm,  den  meier  zu  Orenhofen,  mit  einhelli- 

fer  zustimraungk  seiner  mitscheffen  geantwort  und  erkant: 
ie  erw.  frauwe  zu  Orhen  als  grundherin  oder  irer  erwtirden 
gewaltdraegcr  suln  obenain  sitzen,  darnach  einer  frauwen  zu 
Orhen  scholtis,  und  zum  dritten,  nach  dem  scholtissen,  sult 
der  vogtherre  sitzen,  und  also  das  jargedingh  angefangen  und 
gehalten  werden.  — Und  nachdem  dieselbige  also  nach  einander 

Sesesscn,  ist  auch  der  erw.  in  gott  vattcr,  horre  Mathiosz  abt 
es  gotzhuiss  und  convents  zu  Hymmelroidt,  erschienen  und 
den  erbaren  Bergs  Hansen  abermails  durch  den  scholtissen 


1)  herzoglich  luxemburgischer  commissar  zur  Vermittelung  zwischen 
den  streitenden  parteien. 

2)  ist  eingeklammert. 
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uszgemaint  und  gefraigt,  ob  nit  alwegh  ein  hobman  zu 
Schoenfclt  uf  gewonligen  jairgedingen  niddent  dem  vogtherm 

fesessen  und  all  desjenigen,  wes  auch  scheffen,  genossen  haib? 

ait  derselb  Hans  auch  mit  einhelliger  instiramungh  seiner 
mitscheffcn  naich  gehaltenem  vurrait  durch  mittel  des  vurg. 
Wilhelm,  meier  zu  Orenhofen,  erkant  und  ge  weist,  sie  haben 
alweg  gesehen,  das  ein  hoibman  zu  Schoenfelt  niddent  dem 
vogtherm  gesessen  haib,  weszhalber  aber,  dessen  sein  sei 
uubericht.  sulchs  hait  der  obg.  herr  abt  verurkunt,  ist  auch 
also  niddent  bei  den  vogtherm  gesessen,  darwidder  aber  hait 
der  herr  keiner  protestirt,  sulch  beisitzen  des  erw.  hem  abts 
zu  Hymmclroidt  moigh  er  von  herzen  woil  leiden,  wil  aber 
dardurch  seiner  erwürden  darzu  keiner  gerechtigkcit  gesten- 
dick sein. — Naich  dem  allem  hait  ferner  der  scholtis  den  er- 
baren  Bergs  Hansen  zum  dritten  mail  mit  seinen  mitscheffcn 
uszgemaint,  ob  sei  nit  dem  grunthern  und  vogthern  ein  frei 
richtlich  jairgeding  zu  gelegener  zeit  weisen  und  erkennen? 
hait  daruf  derselb  Hans  den  scholtisscn  gefraigt:  wilt  ir  uns 
scheffcn  laissen  dabei  uns  euwerc  furfaren  haint  gelaissen  und 
bei  sekeffenweisthumb?  alsopald  aber  der  scholtis  geant- 
wort:  man  sali  euch  bei  recht  laissen.  hat  gemelter  Hans  uf 

gethane  frag  gcantwort:  der  scheffcn  erkent  der  würdigen 
frauwen,  dem  gotzbuisz  und  dem  ganzen  convent  zu  Orken 
als  gruntkerin  und  den  hern  von  Cricchingen  als  vogthern, 
sainpt  und  nit  besonder,  ein  frei  jairgeding  zu  gelegener  zeit 
zu  halten.  — Demnaich  ferner  hait  der  scholtis  Petern,  meier 
von  Briest,  uszgemaint  und  gefraigt,  ob  esz  zeit  sei,  das  man 
das  jairgeding  beginn?  hait  er  geantwort:  esz  ist  die  zeit 

und  aller  gutter  ding  der  man  heut  zu  tagh  soll  beginnen.  — 
Vortmo  hait  der  scholtis  Groisz  Thiscn  von  Roidt  zu  weisen 
beladen  und  gefraigt,  wie  sali  raans  beginnen?  hait  der 
selb  scheffen  geantwort:  ir  suld  diesem  richtlichen  frien 

jairgeding  han  und  fried  gepieten  von  wegen  der  würdiger 
frauwen  von  Orken  und  des  ganzen  convents  wegen  und 
der  heiliger  jungfrauwen  sant  Irruinen,  und  von  wegen 
des  woilgeporn  gn.  h.  Wirichs  von  Cricchingen  als  ietz 
zur  zeit  vogthern,  von  des  scheffen  wegen,  von  der  koib* 
leut  wegen  und  von  aller  der  wegen  die  macht  hain  in  die- 
sem jairgedingh  und  darzu  gehoerich  sein,  und  verpieten  fre- 
vel und  uberhraicht,  und  verpieten,  das  nicmants  dem  andern 
sein  wort  tbue,  er  lbu  cs  dan  mit  Urlaub,  nicmants  dem  an- 
dern sein  platz  besitz,  er  thu  es  dan  mit  Urlaub,  nicmants  von 
dannen  gehe,  er  thue  es  mit  Urlaub,  bisz  das  jairgeding  gehal- 
ten ist.  und  ir  suld  hcrin  roiffen  allen  denjenigen,  die  pillich 
zu  dem  jairgeding  hie  in  sein  sollen,  und  gepieten  dem 
scheffen  zu  seinem  stoil  und  dem  hoifman  zu  dem  scime,  und 
ermanen  den  scheffen  seines  eides  und  den  hoifman  des  seins, 
ob  er  etwas  wisz  das  widder  disz  jairgeding  sie,  widder  den 
scheffen  sei,  widder  die  hern  sei,  das  ers  vortbring,  das  es 
werd  aibgestalt  guitlich,  oder  wie  der  scheffen  erkent  das 
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mans  im  rechten  aib  sull  stellen,  und  das  die  potten  inroiffen 
allen  zn  dem  geding  gehoerich.  — Daruf  hait  der  scholtis  an- 
gezeigt, er  sei  noch  ein  junger  neu  kommender  man,  und 
gepetten,  das  man  inen  in  bannungk  des  jairgedings  nit  wuld 
sparen,  also  angefangen  und  gesagt:  ich  gepieten  diesem  richt- 
ligen  freien  jairgeding  u.  s.  w. ')  — Also  sein  die  potten  usz- 
gangen,  haben  mit  heller  stimmen  drumail  goruiffen : ich  ruiffen 
allen  denjenigen  herin,  die  zu  diesem  nchtligen  geding  ge- 
hoerich sein.  — Esz  haben  auch  die  potten  die  hoifleut,  usz 
iederm  dorf  ungeverlich  segs  oder  sieben,  namhaftich  ingerui- 
fen.  — Daruf  folgents  hait  der  scholtis  vurg.  den  erbaren 
Bristen  Jacoben  von  Schletwiler  zu  antworten  beladen  und 
gefraigt:  welchs  ist  nun  dasjenige,  darnach  man  fragen  sali? 
hait  dersclbige  geantwort:  hie  sali  sein  mein  würdige  frauwe 
von  Orhen  sonder  die  ire  vermitz  irem  geweltigen  potten, 
und  sali  recht  geben  und  nemen,  und  sali  fragen,  ob  ire  zinsz 
gericht  seien  vollenkomlichen  zu  gcwonlicher  zeit?  also 
sulchs  gcscheen,  hait  vielgemelter  scholtis  forter  den  erbaren 
Wilhelm,  meier  zu  Orenhofen,  uszgemainten  und  zu  antwor- 
ten beladen,  ob  ime  kundich  sei  und  wisz,  das  der  erw.  frauwen 
zu  Orhen  ire  zinsz  geliebert  sein  wie  sich  das  gepurt  und  zur 
rechter  zeit?  daruf  gefragter  Wilhelm  geantwort:  wilt  ir  fort 
fragen?  also  hait  der  scholtis  Thesen  Petern  gefragt,  abe  er 
wisz  und  ime  vurkommen  sei,  das  iemants  sei,  der  hoibgueter 
brauch  und  nit  hoibs  recht  davon  thue?  hait  dcrsolb  auch  ge- 
antwort: wilt  ir  vort  fragen?  daruf  der  scholtis  Johans 

Zirfassen  *)  zu  antworten  beladen  und  gefragt,  ob  ime  kun- 
dich und  vur  den  scheffen  kommen  sei,  das  iemants  sei  der 
laichbeum  stummel  und  hoichweld  verhauwe,  und  ab  iemants 
marken  gesturet  hett,  das  er  das  vermitz  seinem  cid  vurbrenge, 
und  der  scheffen  zu  ime  hoil  seine  gesellen,  und  der  hoifman 
auch  gemeint  sei,  das  sulchs  gerucht  werd  und  gebessert, 
guitlicn  oder  mit  recht,  wie  der  scheffen  erkent,  itom  das  die 
gerügten  dem  potten  angezeigt,  das  sei  herfür  geruiffen  wer- 
den und  bUrgen  setzen,  und  sein  also  die  scheffen  mit  Urlaub 
usz  dem  sail  gangen,  haben  die  hoiblcut  gemaint  zu  folgen, 
und  nach  gnuchsamen  bedacht  widderumb  in  kommen,  in  ire 
schcffcnstuel  gesessen,  und  nachdem  der  scholtis  den  vurg. 
Wilhelm,  meier  zu  Orenhofen,  hait  uszer  berait  heischen 
kommen,  hait  derselb  uf  gethane  frag  geantwort,  zu  Bcrmans- 
husen  ligh  ein  hof,  die  gelt  der  ehrwürdiger  frauwen  zu  Orhen 
zehenden  und  zinsz,  die  zchenden  werden  ir,  die  zinsz  aber 
nit.  -*k  Forter  hait  der  scholtis  vurg.  Thelen  Petern  gemaint 
uszer  berait  zu  kommen,  antwort  derselb : ich  ruegen  all  dieje- 
nige die  hoibsgüetcr  brauchen  und  nit  hoibsrecht  davon  thun.  — 
Darnach  hait  gemelter  scholtis  Johans  Zirfassen  *)  heischen 

lj  ganz  wie  die  Schöffen  oben  angegeben  hatten.  < 

2)  der  name  scheint  dem  Schreiber  sonderbar  vorgekommen  zn  sein, 
wenigstens  ist  er  hier  wie  an  einer  zweiten  stelle  erst  nachträglich  mit 
blässerer  dinte  in  eine  vorher  offen  gelassene  lücke  eingetragen. 
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uszer  berait  zu  kommen,  hait'derselb  nngefangen  und  durch 
Wilhelmen,  den  meier  vielgenant,  etliche  hoiblout  gcrüegt 
und  ein  iedern  mit  seinem  namcn  genant.  — Nach  sulchem 
hait  forner  der  scholtis  uf  beider,  grünt-  und  vogtshern  gesin- 
nen,  den  erbarcn  Mertin,  meier  zu  Roidt,  uszgemaint,  sich  zu 
bescheiden,  die  gorüegt  sein,  was  sei  vermacht  haben,  wie 
viel  und  wem?  sein  die  scheffcn  mit  Urlaub  des  sckoltissen 
uf  berait  uszgangen,  bald  widdrumb  kommen,  und  nachdem 
der  scholtis  den  ietzgemelten  Mertin  hait  heischen  uszer  be- 
rait kommen,  hait  derselbigh  mit  Urlaub  des  scholtissen  durch 
mittel  des  obg.  meiers  zu  Orenhofen  geantwort,  sie  sein  ictz 
uf  sulche  frage  zu  antworten  unbedaicht,  sei  begern  des  rait 
bisz  uf  das  nest  künftige  jairgeding.  hait  der  her  keiner  vur- 
gewandt,  sulchs  ufsch(ieben)  haben  sei  hiebevorn  nihem&ils 
erhalten,  damit  ain  die  obgnante  hem  commissarien  gelangt, 
sie  die  scheffen  (ain)  ze  halten,  uf  beschehene  fraig  ir  weis- 
thumb  zu  thun.  haben  die  scheffen  geantwort,  sie  seien  ietz 
uf  sulche  fraig  zu  antworten  unbedaicht,  und  also  den  bewer- 
ten ziel,  sich  zu  bedenken,  inen  zu  vergunsten  ufs  vleiszigst 
angehalten,  hait  der  scholtis  sei  abermails  zum  irsten,  zweiten 
und  dritten  uszgemaint,  unvcrzucklich  heutigs  tags  uf  besche- 
hene frag  zu  antworten,  und  ehedoch,  nachdem  die  scheffen  bei 
iren  eiden  behalten,  das  sei  uf  gethane  frag  zu  antworten  sich  arg- 
listiger oder  ufschubiger  weisz  keine  wegs  spcrrcten,  ist  inen 
durch  woiigemelten  hern  commissarien  ufgelcgt,  uf  den  vierzehen- 
ten  tagh  schirstkunftigh  uf  vur  beschehene  frag  zu  antworten  und 
ir  weisthumb  daruf  sunder  cinichs  weiters  ufschub  zu  thun. 

Und  nachdem  das  jairgeding  mit  gemeinen  fragen  sein 
end  gehaibt,  hait  foldents  der  würdige  her  Caspar  in  namen 
seiner  würdiger  frauwen  zu  Orhen  den  scheffen  diese  nach- 
folgende fragen  vurgehalten  unde  durch  den  scholtissen  den 
erbaren  Wilhelms  Petern  von  Orenhofen  uszgemaint,  ob  der 
grunther  nit  muegh  ein  scholtissen  hain  der  ein  scheffen  sei, 
und  wer  den  scheffen  zu  setzen  haib,  wie  der  scheffen  ge- 
setzt 8ult  werden  und  wer  dem  scheffen  den  eid  haib  zu  stif- 
ten? uf  sulche  frag  den  scholtissen  belangen,  aib  der  grunther 
einen  hain  muegh  der  ein  scheffen  sei  oder  nit , hait  der 
viclg.  herr  Wyrich  angezeigt,  der  scheffen  wiesz  was  er  will, 
dardurch  will  er  zusenent  der  wirdiger  frauwen  von  Orhen 
und  ime  derohalben  ufgeriechten  brief  und  siegeln  nichts  be- 
nomen  haben,  dessen  er  sich  bezeug,  und  protestir  davon 
uffentlich.  sulchs  doch  unangesehen  sein  die  scheffen  sament- 
lich  mit  Urlaub  des  scholtissen  aib  und  ausz  dem  gerichtssail 
getretten,  bald  widdrumb  kommen,  hait  der  scholtis  gemelten 
Wilhelms  Petern  uszer  berait  heischen  kommen,  daruf  der- 
selbige  Peter  den  scholtissen  gepetten,  im  ein  man  zu  ver- 
gunnen  der  ime  sein  wort  thue.  also  mit  Urlaub  des  schol- 
rissen  hait  von  gerurts  Petern  wegen  Wilhelm,  der  meier  zu 
Orenhofen,  angefangen  und  erkant:  man  muegh  einen  schol- 
tissen haben  der  ein  scheffen  sei  oder  nit  ein  scheffen,  dan 
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sei  haben  gesehen  ein  scholtissen  im  schcfFensesz  und  einen 
darusz.  sonst,  wanne  ein  scheffen  gemangelt,  und  das  einen 
andern  zn  setzen  von  notten  gehaibt  hait,  so  haben  die  scheffen 
beiden,  grünt-  und  vogthern,  urlanb  geheisehen  und  dan  un- 
der  die  hoibleut  getast  und  ein  duglige  perschoen  uszcrwelet. 
die  haben  sei  dem  riehter  angezeigt;  sei  der  richter  ufgestan- 
den  und  von  dem  erweletcn  den  eid  empfangen,  wie  gcwon- 
lich.  — Nach  sulchem  weisthumb  hat  ferner  der  scholtis  den 
alten  coster  Hansen  uszgemaint  und  erclerung  des  eids,  wie 
und  wem  sei  schweren,  begcrt.  daruf  die  scheffen  nochmails, 
wie  vor,  uf  rait  uszgangen,  bald  widdcrkoramen,  und  mit  Urlaub 
des  scholtissen  uf  pitt  des  vnrg.  Hansen  hait  der  erbar  Groisz 
Theisz  angefangen  und  gesagt,  disz  seien  die  wort  und  form 
eins  schefFcneids  den  ein  ieder  neu  erwelleter  scheffen  schwe- 
ren mucsz,  nemlich  also:  ich  geroden,  ich  geloben  der  würdi- 
ger frauwen  zu  Orhen,  irem  convent  und  der  heiliger  jung- 
frauwen  s.  Irminen  als  gruniherin,  auch  den  hern  von  Crie- 
chingen  als  vogthern,  treuwe  und  hold  zu  sein,  ir  best  zu 
werben  und  ärgst  zu  warnen,  als  mir  gott  belf  und  seine  hei- 
ligen. — Ferner  hait  der  scholtis  von  des  vielg.  hern  kclners 
wegen  den  erbarn  webber  Hansen  von  Zcmmern  uszgemaint 
und  zu  weisen  beladen,  ob  der  vogt  auch  haib  dem  gruntbern 
in  seine  gepoetter  zu  dragen  und  die  zu  verhindern?  item, 
aib  der  vogt  haib  das  jairgeding  zu  halten  unersoicbt  sonder 
des  grundhern  wissen  ? deszgleichen,  so  iemants  des  grund- 
hern  oder  seiner  diener  gepoetter  ungehorsam  wore,  wie  man 
den  gehorsam  suld  machen  und  was  der  vermacht  haib?  ais- 
pald  aber  sulche  fragen  beschehen,  hait  der  vielg.  herr  Wirich 
vogt  ufFentlich  vur  den  woilg.  hern  commissarien  und  ganzem 

Se rieht  erkant,  angefangen  und  gesagt,  er  als  ein  vogther  haib 
em  gruntbern  in  seine  gepoetter  nit  zu  tragen,  es  gepure 
auch  ime  nit  das  jairgedinge  diess  orts  zu  halten  unersoicbt 
und  sunder  wissen  und  willen  des  grunthern.  darzu  sei  er 
als  vogther  schuldich,  so  iemants  des  grunthern  oder  seiner 
diener  gepoettern  ungehorsam  were,  gehorsam  zu  machen,  er 
haib  sich  dessen  auch  nie  geweigert,  im  fall  aber  und  wenn 
ers  nit  thuc,  muogh  der  landfürst  inen  darzu  zwingen,  sulchs 
erkantnusz  hait  der  vielg.  herr  keiner  in  namen  seiner  erw. 
frauwen  zu  Orhen  vur  ein  richtliche  bekantnusz  angnommen, 
und  demnaich  ferner  den  erbarn  meier  Hansen  von  Zemmcrn 
durch  den  scholtissen  fragen  und  uszmanen  laissen,  nemlich 
aib  die  würdige  frauwe  abtisse  zu  Orhen  als  gruntherin  oder 
ire  diener  nit  magt  haben  das  jairgedingh  vierzchen  tagh  zu 
lengen  oder  zu  anticipirn  zu  irer  gelegenheit?  hait  derseib 
Hans  begert,  ime  einen  aibtrit  zu  vergünstigen,  ist  also  mit 
Urlaub  des  scholtissen  mit  sampt  seinen  mitschoffen  aib  und 
usz  dem  sail  gangen,  sein  bald  nach  gehaltenem  rait  widdrumb 
kommen,  und  also  naich  gehaibten  Urlaub  hait  vurgerürter 
Wilhelm,  meier  zu  Orenhofen,  von  we^cn  meier  Hansen  von 
Zemmern  angefangen  und  geweist:  die  würdige  frauwe  zu 
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Orhen  als  gruntherin  und  der  wolgeporn  gn.  h.  Wirich  von 
Cricchingcn  als  vogtherr  diess  orts  naben  das  jairgediag  sa- 
mentlich,  und  nicht  besunder,  zu  lengcn  oder  zu  anticipirn. 

Nachdem  *)  aber  sulch  schetfenweistumb  naich  einander 
vurgeschriobcncr  inaiszcn  beschehen,  hait  vielg.  Thisz  scholtis 
durch  den  potten  allen  boiblcuten  und  gemeinom  umstand  An- 
zeigen laisscn,  ob  iemants  vur  gericht  nmb  eigen  oder  erb  oder 
sunst  zu  thun  hett,  der  süll  sich  ietz  herfuor  zehen,  hat  sich 
ehedoch  nicmants  vuorgezogcn. 

AUS  DEM  W.  DES  GRAEFL.  MÄRKISCHEN  GERICHTS 
ZU  MINDERLITGEN »). 

1648. 

§.  1.  Erstlich  und  anfangs  sehultheis  und  Schöffen  vorge- 
dacht vor  sambtlichen  mnbstelienden  lehnleuten  und  gemeinen 
einwohncr(n)  erfragt,  ob  es  von  jahr  und  tag  zeit  seie,  ietzt  ma- 
len dies  jahrgeding  zu  halten,  und  was  darbei  herkomlioh?  der 
sehultheis  nomine  anwesender  seheffen  und  sambtlicher  lehn- 
leut  nach  vorgangener  Unterredung  antwortt:  ja,  und  dasz  ein 
ieder  ohne  erhebliche  ursach  auspleibender  lehenraan  nach 
erkennung  der  Schöffen  der  zeit  und  gelegenheit  nach  will- 
kührlicher  straffen  unterworfen  sei,  nlsdan  bei  anfahung  des  jahr- 
gedings  bann  und  frieden  zu  verkündigen  erst  (1.  als)  von  alters 
herpracht.  §.  2.  Hierauf  ferners  erfragt  und  zu  wissen  begehrt, 
weine  sic,  Schöffen,  das  hochgcricht  und  grundgerochtigkeit 
zuständig  erkennen?  item,  was  sic  ihrem  herrn  an  rent  und 
gülden  binnent  dem  dorf  von  alters  einfältig  wissen ? wie  die- 
selbige  erhoben,  gcliebert  werden,  auch  woe  der  bezirk  an- 
gehe und  ende  etc.?  antwort  sehultheis  und  seheffen:  das 
hochgericht  seie  ihro  gnaden,  herren  grafen  von  der  Marek,  zu- 
gehörig, denselben  sie  für  ihren  gewalt-  und  grundherrn  etc., 
ihro  churfürstl.  gn.  zu  Trier  aber  ftir  ihren  oberen  schirmhorrn 
von  alters  hero  erkennen,  und  seien  hochgedachten  grafen 
von  der  Marek,  ihren  gn.  h.,  ahn  stahn(?)a!s  gtundpaeht  in  be- 
sagtem dorf  Minderliettig  zu  erhöben  und  Hebern  schuldig  an 
körn  vierzehn  inalter , und  an  haber  achtzehn  malter  und 
zwölf  vasz  etc.,  benebend  der  rauchhaberen,  davon  ein  ieder  mär- 
kischer hauszgescssener  nnterthan  auserhalb  den  seheffen,  so 
darvon  von  alters  gefreict,  denen  herren  grafen  drei  und  de 
nen  schulthcisen  einen  sester  zu  geben  schuldig,  alles  Wittli- 
eher  maszeu.  hergegen  wissen  und  erkennen  ihro  churf.  gn. 
unserm  gn.  h.  zu  Trier  zu  erheben  und  zu  liebem  schuldig 
sein  bcnantlich  sieben  malter  frncht,  halb  körn  und  habern, 
Mandcrschcider  maszen,  dan  wegen  der  schirmgerechtigkeit 
zwöen  pflüg  zur  körn-  und  zwöen  zur  habersat,  neben  zwei 
fuder  ambtholz.  alwelche  pfächt  der  sehultheis  und  seheffen 

1)  das  folgende  mit  anderer  dinte. 

2)  uw.  von  Wittliob.  nach  gleichzeitiger  bagl.  Abschrift.  i i, 
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jKhrlichs  an  s.  Martini  tag  inheben  und  uf  eino  bannmeii  wcgs 
liefern  lassen  sollen,  alsdan  den  schetfen  und  lieberleuten  der 
kosten  und  für  die  pferd  rau  futter  gegeben  werden  solle. 

AUS  DEM  W.  DES  HOCHGERICHTS  MINDERLITGEN1). 

1482. 

§.  2.  Item  zum  andern  male  wisent  die  zender  obgenant, 
were  sacb,  das  ein  miszdedich  mcnsch  binnent  dem  hoegericht 
gefangen  werde,  so  sal  man  das  dem  zender  zu  M.  liebem, 
so  sal  der  zender  alsdan  den  behalden  und  nach  den  andern 
zendern  schicken,  mit  den  gemeinen  den  zu  verwaren.  §.  3. 
Were  auch  sach,  das  einer  geziegen  ader  beclagt  wurde,  so 
sal  der  zender  bürgen  von  beiden  parteien  entfangen  und  den 
drei  tage  nach  ubung  des  gerichts  dago  setzen,  sich  der  schul- 
digung  zu  verantworten.  §.4.  Were  auch  sach,  das  einig  partei 
binnent  der  gesetzter  zeit  nit  erschiene,  so  sal  der  darnach  die 
schuldignngh  verfallen  sein  vor  lcif  und  guct.  ob  auch  ge- 
schehe, das  ein  miszdedich  mensch  im  hoegericht  gefangen 
wurdt,  und  nit  enhette,  so  sollent  die  vier  zender  den  behal- 
den und  mit  der  gemeinen  richten  und  dem  henker  seinen 
loin  von  dem  iren  geben,  und  ob  auch  sach  were,  das  einigh 
personen  darinnen  gefangen  wurdt  und  hebigh  were,  so  was 
alsdan  von  dem  iren  uberigh  blibe,  sullcn  die  gcrichtshcrrcn 
und  die  zender  theilen  mit  henden  und  zenden,  und  des  zu- 
frieden sein,  und  wann  ein  miszdedig  mensch  verweist  sali 
werden,  das  sali  ein  zender  von  M.  doin.  §.  5.  Item  vort  so 
wisent  die  zender  meime  junker  von  Ronckcl,  so  wan  ein  misz- 
dedich mensch  verweiset  wirt,  sal  er  mit  7 pferden  da  haldcn, 
nnd  ein  her  probst  zu  s.  Paulein  da  halten  mit  4 pfert,  mein 
junker  von  Manderscheit  auch  mit  4 pfert  da  halten,  nnd  mei- 
nes gn.  b.  zu  Trier  erzbischofs  amptman  von  Witlicb  sal  da  hal- 
den  auch  mit  4 pferden.  und  ob  die  itz  genanten  herren  und 
leude  noct  angiengh,  so  sal  ein  crzbischof  zu  Trier  als  ir  gne- 
diger  her  sie  vur  gewalt  beschirmen,  und  sollent  diese  vur- 
genanten  herren  und  junker  solches  uf  iren  kosten  doin.  ob 
sach  were,  das  einer  miszdait  begangen  het  und  rumich  wurde, 
so  ensall  irer  keiner  die  personen  buiszent  die  andern  gelcido 
oder  troistunge  geben,  noch  auch  einig  genosz  davon  nemen. 
und  sol  ein  igliehcr  zender  mit  seiner  gemeinden  erscheinen; 
und  were  auch  sach,  das  iren  einer  auszplicbc  und  ungehor- 
sam were,  der  sal  den  obg.  herren  und  junkhern  vur  einen 
gülden  verfallen  sein,  und  der  zender  mit. 

SPEICHER »). 

1539. 

alsament  schaffen  des  weltlichen  gerichts  und  hobs 


1)  nach  gleichzeitiger  Abschrift. 

2}  nördlich  von  Orenfcofcn.  nach  dem  sehr  verstümmelten  original. 
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zu  Spicher,  und  haben  dozugegcn  samentlich  enheltigklich  vur 
ein  gewoinlich  alt  ubich  hcrfeomende  jairgedingenusz  zuge- 
wiest,  zuerkant,  zuwisen  und  zuerkennen  am  (1.  ain)  und  [da] 
mit  diszcm  gcgenwirtigen  instrumcnt:  §.  I.  den  wolgebornen 
edelen  gnedigen  und  wirdigcn  herren  vom  capitel  des  hohen 
domstifts  sanct  Peters  zu  Trier,  ader  zur  zit  derselbigcn  pen- 
sionarien  des  dorfs  Spycher,  man,  ban,  duck,  zuck,  fund,  prunt, 
gebot  und  verbot  und  alle  huldung  und  eidc,  wasser  und  weide, 
wesen  und  feit,  busch  und  weide,  darnach  sei  der  krummen 
entwaichsen  seint,  von  dem  grund  ain  bisz  an  den  hitnel,  und 
die  busch,  darnach  sei  der  krummen  entwachsen,*  seind,  den 
armen  leiiten  umb  zwen  g . . . . nliche  verdienst.  §.  2.  Item 
wiesen  auch  gcmeltc  scheffen  und  gericht  den  wolbemelten 
herren  vurgenant  alle  sachen  zo,  so  . . dem  hogericht  anhen- 
gig  und  zugcho(erig)  sint.  §.  3.  Item  erkennen  und  wiesen 

auch,  so  iemants  ein  bosz  under  dem  ban  und vank 

vurgenanten  dorfs  uf  dem  grund  vermacht  hett,  sol  (der)  her- 
ren scholtisz  vom  doem  heben,  und  zwo  deilcn  von  wegen  ge- 
melten  herren  beh(alten  und)  dem  vaigt  das  drittheil  geben. 
8.  4.  Item  weisen  die  scheffen  (den)  herren  vur  ein  gewöhn- 
liche boesz  zu  zehen  albus,  iglichem  scheffen  ein  sister  wins, 
de(m)  (richter)  fünf  schillingk.  §.  5.  Item  erkennen  und 
weisen  auch  vurg.  scheffen,  so  sich  imants  mit  dem  andern 

schlage,  das  der  verwonte  naher  bi  dem dan  dem  doit, 

ein  solichs  für  ein  hobs  boisz,  den  herren  z(u  Trier)  (zch)n 
albus,  iglichem  scheffen  ein  sester  wins  und  dem  richter  fünf 

schillingk,  welch (de)r  meicr  zur  zit  sol  inheben 

und  furderen,  und  d(er  herren)  scholteiszcn  zwo  theilen  dar- 

von,  und  dem  vaigt  die  drittheil  geben,  und  wanne 

der  [zc]  scholteisz  zur  zit  usz  beden  oder  gnaden  die  b(oisz) 
. . . . lieszen,  sol  dor  vaigt  nust  forderen.  §.  6.  Item  sagen 
und  erkennen  auch  gcmclte  schef(fen,  so  uf)  dieszem  wistumb 

und  jairgedinge  sein,  vier  hoven priesch  (?)  uf  sant 

Peters  guttern,  die  ander  zu  Lei  uf  sant  Peters  guttern,  die 
d(ritte  zu)  . . edlingen  uf  sant  Peters  guttern,  die  vierte  und 

leste  (zu) ntzelhusen  uf  sant  Peters  guttern.  disz  vier 

hoven  ligen  und  gebot  und  verbot saichen,  hoch 

und  nieder,  wie  die  gutter  zu  Spich(er  buisz)ent  den  zunen 
ligent.  §.  7.  Es  haben  auch  gcmclte  noch  besehenen  und  ge- 
thanen  ja(irgedings)  wistumb  und  erkentnusz  einen  berait  tag 
über  (diesz)  wistumb  zu  vierzehen  tagen  auszzulassen  begert 
und  angenommen,  alsdan umb  in  der  wissong  zu  ver- 
besseren, so  vonnotten,  und issen. 

W.  DES  HOFS  ZU  FLOSZBACH  ')• 

1529. 

Wir  lehcnlude  diss  hoefs  unsers  erwirdigen  hern  zu  Spren- 
kersbach,  als  mit  namen , wisen  und  erkennen,  dasz 

1)  oder  Fluszbaeh,  nö.  von  Wittlich.  nach  dem  original,  vgl.  bd.  3,  401. 


Digitized  by  Google 


FLOSZBACH.  KYLLBÜRG.  573 

der  hoef  zu  Floeszbaech,  das  Krudcrsz  und  Barten  luede  hoef 
binn  buiszent  dem  dorf  Floeszbaeh  gelegen,  unser  herren  von 
tiprenckcrszbach  gronteigen  ist,  und  kein  leben  oder  entfenk- 
lieh  goet  ist,  als  unser  goeder  sin,  auch  kein  erbgoeder  sin, 
auch  kein  gemeinschaft  mit  uns  hain,  und  kain  nie  gehoert 
noch  gesehen,  dasz  der  genant  hoef  zu  Floeszbaeh  ain  einicken 
menschen  geerbt  si,  och  nie  verkauft  noch  verdeilt,  als  ander 
unsere  erbe  und  lchengoeder,  sonder  alle  zit  bestannen  vor 
einen  genanten  paecht  oder  zinsz  ain  unsermen  wirdigen  her- 
ren von  Sprenckerszbach,  asserentes  praemissa,  si  opus  erit 
lacius,  medio  iuramento,  dicere  veile  et  testificare,  si  ad  hoc 
legitime  requisiti  fuerint  etc. 

HOCHGERICHTSSCHOEFFENW.  ZU  KYLLBÜRG  «). 

Die  Gerechtigkeit  der  freiheit  zu  Kyllburg.  Item  hei  hören 
zo  alle  diejenigen,  die  hei  recht  sollen  verstan  und  weiszen.  disz 
ist  unser  gerichtslauf  und  freiheit  der  freiheit  Kyllburg,  als  [esz] : 
§.  1.  Unser  gn.  h.  ist  ein  herr  dieser  freiheit  Kyllburg,  die  (er)  zu 
binden  und  zu  entbinden  daut(haut?).  §.2.  Öoll  sein  churfurstl. 
gnaden  kreptenf?)  tag  und  nacht  und  dem  fischer  sein  gezeusch 
nit  sturen.  §.  3.  Auch  halt  der  burger  eine  gcrechtigkeit : 
wasz  sach  wair  (dasz)  einicher  ein  par  hundger  gehalten  könt  und 
ein  par  gtirger,  und  ein  häszgen  gestanden  könt,  oder  mit  ein 
arm  (brust?)  schieszen,  der  soll  ihrac  der  herr  nicht  indrachen, 
lief  im  ein  reiche  in  dat  garn,  sali  er  dem  herren  mittheilen. 
§.4.  Vort  weiszet  der  schcffen  den  bürgeren  ihr  gerachtigkeit : 
in  der  freiheit  sali  man  halten  feilen  kauf,  besonder  den  wein 
sali  dat  gericht  uf  doin  verrnitz  ein  burgman  und  ein  prie- 
ster,  dasz  der  wirt  zu  komme.  §.  5.  Item  der  miiler  soll 
mahlen  dem  herren  zuvoirain,  darnach  den  wirten,  ob  frembt 
leut  über  feld  quemen,  dasz  sie  brod  bei  in  foinden,  darnach 
burgleuten  und  bürgeren,  so  wie  sie  zo  der  muhlen  bringen, 
und  der  mollener  sali  heben  von  einem  sestcr  korns  ein  Schot- 
tel, der  doint  dreiszig  einen  sester.  §.  6.  Item  sali  der  ge- 
meine baker  erstlich  dem  herren  backen,  darnach  den  wirten, 
dasz  man  brod  bei  ihnen  finde,  und  sollen  backen  backer  und 
wirt  brod  vor  drei  heller  und  sechs  heller,  und  sollen  dem 
backcr  geben  fünf  trei  heller  wäck  von  einem  ofen  voll  vor 
seine  lohn,  und  die  burger  geben  von  ieglichem  sester  korns 
zu  backen  einen  rader  heller,  und  allet  demnach.  §.  7.  Item 
ein  auszwendiger,  er  seie  wio  er  will,  der  feilen  kauf  bracht 
in  dieser  freiheit,  welches  der  herr  umb  ein  behulf  der  nach- 
barleut  und  burger  (?),  den  soll  man  nicht  kommeren  noch  hel- 
lichen.  auch,  wäre  sach  dasz  er  einem  burger  schuldig  wäre, 
und  bezahlt  ihme  5 ß trioriseher  wchrschaft,  so  soll  ihmc  nie- 
mand kommeren  noch  hellichen,  er  breche  den  seine  freiheit 
mit  band  und  mund.  §.  8.  Item  weiBzen  wir  den  bürgeren  ihre 
freiheit,  (wär  es  d)asz  einiger  etwasz  verbrochen  hätt  entge- 

1)  aa  der  Kyll. 
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gen  den  herren,  so  sali  der  herr  denselbigen  nicht  thurnen, 
so  ferne  er  sicher  machen  könne ; und  (wär  es  d)asz  der  herr 
ihnen  darüber  thurnen  wolt,  so  sali  man  auszrat  halten,  so 
ferne  er  esz  gestehet,  ist  entweder  dan  [sali]  sach,  dasz  er  ver- 
macht hätt  bauch  oder  hals,  so  lassen  wir  den  herren  gewor- 
den. §.9.  Item  weiszen  wir  dem  herren  vor  die  höchste  busz 
62  tricrischer  Schilling  und  drei  hellink,  das  sali  dat  ge- 
richt  hinter  ihm  halten  und  niemand  offenbaren,  bisz  auf  die 
zeit,  dasz  sie  darzu  getrungen  werden.  §.  10.  Item  vort  in  al- 
len kleinen  buszen  zwei  gericht.  so  sali  sich  der  scholthes 
setzen  mit  die  scheflfen  und  soll  fragen:  „hat  iemand  vor  gericht 
zu  thuen,  der  stell  sich  vor  als  recht“,  und  darnach  bürgen  neh- 
men von  beiden  parteien,  so  bleibt  er  ohne  last,  doch  soll  er 
bitten  die  zwo  parteien,  dasz  sie  ihre  freund  darzu  geben,  und 
sich  befriedigen,  weiteren  und  mehreren  schaden  sainbt  Unko- 
sten zu  vermeiden,  wollen  aber  solches  die  parteien  nicht 
thuen,  so  soll  der  scholtes  sprechen,  dasz  ein  parteie  klage  als 
recht,  und  die  andere  antwort  als  recht,  dasz  auch  der  schef- 
fen  verstehn  könne,  so  wissen  sie  das  desto  besser  zu  urtheilen 
nach  recht,  das  soll  man  schriftlich  annehmen,  ist  aber  sach, 
dasz  der  antworder  sich  entschuldiget,  er  habe  von  dem  klä- 
ger  nichts  gehört,  soll  ihme  der  klüger  urlaubnus  geben  bisz  zum 
anderen  gerichtlichen  tag,  als  recht,  und  soll  das  thuen  ohne  vor- 
wantznusz  (d.  i.  unverwandt),  wan  auch  sach  wäre,  dasz  einige  par- 
tei  kundschaft  führen  wollte,  soll  man  ihr  vergönnen  drei  tag  nach 
einander  nach  lauf  des  gerichtstags.  und  ist  esz  sach,  dasz  er 
im  antworte,  und  urtheil  gesatzt  wurde,  da  soll  sich  der  schef- 
fen  auszberaden.  davon  haben  die  schefifcn  einen  sester  weins, 
so  oft  esz  sich  gebührt  ist  nun  der  scheffen  des  urtheils  wis- 
sig,  soll  er  den  parteien  geben,  ist  er  aber  des  nit  wissig,  soll  er 
14  tag  auszstand  heischen;  ist  er  dan  noch  nicht  wissig,  soll  er 
nach  neun  tag  urlaub  begehren;  ist  er  darnach  noch  nicht  wis- 
sig, soll  er  hulf  suchen  zu  Wittlich,  und  das  eingeben  schriftlich, 
weswegen  sollen  die  geriebten  von  den  zweien  parteien  begeh- 
ren drei  rader  gülden;  obert  ie  (d.  h.  erübrigt  etwas),  sie  sol- 
len wiederumb  geben,  gebricht  ie,  sie  sollen  den  parteien  nie 
abhcischen.  und  dat  sollen  sie  den  parteien  auch  so  eingeben, 
dauch  sollen  die  scheflfen  von  Kyllburgh  mit  einem  geschwor- 
nen  botten  den  scheflfen  zu  Wittlich  drei  tag  zuvorents  ent- 
bieten, sie  sollen  darkommen,  und  ihnen  ein  urtheil  angeben, 
dasz  sie  sich  darnach  wissen  zu  richten,  und  wan  sie  darkom- 
men, so  sollen  sic  bei  dem  scholtessen  gain,  und  sollen  an  ihn 

Sesinncn,  das  gericht  bei  einander  zu  bescheiden,  und  sollen 
an  die  acten  uberlieberen,  dan  werden  sie  fragen,  wasz  ihr 
hauptubung  seie?  das  sollen  sie  ihnen  dan  sagen,  dan  wer- 
den sic  auch  dabei  gelassen,  dan  sollen  sie  dat  urtheil  empfan- 
gen, dat  sollen  sie  dan  tragen  und  geben  nachricht,  nust  af 
noch  zo  doin,  dan  bliefen  sic  sonder  bouszwort.  desz  sollen 
sie  dem  oberhof  geben  13  rader  weiszpfennink.  §.  11.  Item, 
welcher  man  zu  thuen  hat  und  recht  wilt  leben  ain  dem 
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gericht  umb  scholt,  der  soll  bei  den  scholthessen  gähne,  und 
soll  ihm  orlauf  heischen,  und  sali  ihm  einen  bürgen  setzen, 
dasz  er  ihm  recht  gon.  wan  er  dat  gothan  hait,  dan  sali  er 
dem  scholtes  sein  orkund  geben,  mit  namen  ein  oirkontsquart, 
und  sali  dem  boiten  sein  lohn  geben,  darnach  er  zu  ghain  hat. 
dan  sali  der  boit  gehen  und  soll  den  kleinen  pfand  holen,  den 
sali  der  bot  hinter  ihm  halten,  bisz  dasz  die  14  tag  umb  seind, 
und  einen  tag;  wan  die  14  tag  und  einen  tag  crumb  seind,  dan 
sali  der  man  kome,  der  die  pfand  hait  wissen  holen,  und  sali 
den  kleinen  pfand  verkaufen,  und  sali  dem  schefieu  eine  quart 
weins  von  dem  kleinen  pfand  zu  gnaden  die  burger  lassen  bei 
alter  obenick  (Übung?)  und  alter  gewohnheit,  als  sein  churfurst- 
liche  gnaden  die  burger  gefunden  hait,  und  ander  fürsten  die 
gelaissen  hain.  §.  12.  Item  vort  seind  die  burger  unserem 

Sn.  h.  zweie  tag  alle  jahr  schuldig  zu  froenen,  einen  ain  heu, 
en  anderen  ain  haberen.  des  sali  der  herr  den  bürgeren  essen 
und  trinken  geben  als  arbeitsleuten.  §.  15.  Item  hant  die  burger 
drei  weld  mit  ctzelter  (?),  da  ist  unser  gn.  h.  mit  en  ennigecksman 
(1.  einingsman),  mit  in  zeuht  er  vil  schwin  zo  Killburg  uf  seinen 
troigh,  geing  mit  in  den  wald,  und  weiters  nit  mehr.  §.  14. 
Item  derKlop  ist  der  burger  eighenwald,  wie  der  ander,  da  sali 
der  herr  nust  in  hauwen,  noch  auch  die  burger.  und  wer  einen 
stammen  af  (hief)  in  dem  vorgesehrieben  wald,  der  ist  verfallen 
umb  einen  gülden,  so  ist  unsz  alt  herkommen.  §.  15.  Item  der 
dritt  busch  genant  dat  bochholz  hinter  dem  Klop  gelegen 
obent  der  Coumerswieszen,  der  ist  des  herren  eighenwald,  er 
mag  in  gebrauchen  nach  seinen  willen  und  befallen,  der  herr 
und  der  burger  etzen  den  acker  samet.  §.  16.  Item  der  wer- 
busch  hinter  Bruck  gelcghcne  desgleichen  wie  obstehet.  §17. 
Item  der  hain  umb  die  freiheit  geleghen,  da  ist  der  herr  ein 
obrister  eininksmnn  in  und  ein  Schirmherr,  daucb[t]  sull  er  in  nit 
verhauwen;  der  eckcr  ist  des  herren  und  der  burger.  af  sach 
wBre,  dasz  ein  windfall  käme,  den  weiszen  wir  dem  zo,  und 
alle  lieghen  holz,  und  nemand  auders;  war  aber  sach,  dasz 
holz  fiel  dat  gout  zo  verbauwen  wer,  dat  sollen  die  burger  hoe- 
len,  so  sollest  (zo  vollcst?)zo  der  freiheit.  §.18.  Item,  wer  sach, 
dat  ein  man  ein  bäum  afhief  in  dem  vorgemeldtcn  wald,  der 
ist  dem  herren  verfallen  umb  zehen  gülden,  oder  ein  hand  uf 
dem  stock  afgenommen  nach  gefallen  des  herren.  §.  19.  Item 
vort  wieszen  wir  unserem  gn.  h.  die  fischerei,  erstlieh  den 
stroem  frei,  und  drei  waigs,  einen  zo  Strcnghen,  den  anderen 
unter  der  brücken,  den  dritten  den  man  nent  des  dcchen 
waicheltgen.  §.  20.  Item  weiszet  der  scheffen,  wie  der  fischer 
fischen  sali,  nemlich  mit  seinem  eszsack,  mit  seinem  stecheiszen, 
mit  seinem  roitgaren,  mit  seinem  anghen  und  mit  seinem  karp. 
§.  21.  Item  wiszet  der  scheifen  dem  fiseber  vor  seinen  dienst 
von  der  Kyll  umb  denen  bergen  alle  woch  ein  blanck.  §.  22. 
Item  kroingnttfischerei  auch  alle  woch  eine  blanken.  §.  23. 
item  der  herren  fischerei  einen  halben  dienst.  §.  24.  Item, 
wan  der  fischer  sein  dienst  brenk  dem  herren,  so  sali  der  herr 
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oder  sein  kelnei1  dem  fischer  geben  ein  viertel  brods,  der  dru 
von  einem  sester  korns  gebacken  werden.  §.  25.  Item  weiszet 
der  schcifen  den  bürgeren  zu  fischen  in  der  Kyll  mit  der 
koppelen  und  mit  der  hand,  so  wie  iedcr  fischen  werden  kön- 
nen,  und  zwo  theil  dem  herren  und  die  dritte  theil  dem  ge- 
richt. des  sollen  die  gerichten  dem  herren  alle  jahr  das  ge- 
richt  treu  besitzen  nach  gerichtslauf,  dem  herren  zu  nutz  und 
auch  den  bürgeren.  §.  20.  Item,  a(f)  sach  wäre,  dasz  uns  der 
gebrcht  von  maszen  und  gewicht  und  alle  desjenigen  des  der 
herr  zuvor  gebraucht,  und  darnach  burgleut  und  ourgcr,  und 
anders  nit(?).  §.  27.  Item,  maszen  und  gewicht  sali  dat  gericht 
ufgeben,  dar  sali  der  herr  nust  intragen.  §.  28.  Item,  wanne 
dasz  ein  scheffcn  aifgestorben,  so  sollen  die  anderen  gerichten 
einen  bi  seelcn  (?)  erwählen  in  des  platz,  den  sali  der  herr  setzen 
und  ihme  seinen  eid  stiften,  darnach,  wan  das  gcschiehet  ist, 
sali  der  bot  ihme  seine  freiheit  auszruffen,  da  sich  solches  ge- 
bührt. §.  29.  Item  disz  ist  unser  gerichtslauf  von  unseren  ' 
Vorfahren:  alle  diejenigen  die  hier  ausz  erbschaft  gehen,  wanne 
man  die  jahr  und  einen  tag  besitzet,  so  weiszen  wir  den 
kaufer  vor  einen  erben.  §.  30.  Item  vortan  alle  diejenigen, 
die  hier  einen  stillen  kauf  thuen  mit  erbschaft,  als  recht,  so 
sali  man  den  halten  jahr  und  einen  tag  allen  erben  unverlus- 
tig; wan  die  erben  dar  binnen  kommen,  und  gesinnen  der  erb- 
schaft wiederumb,  vermitz  hauptgut  und  wasz  von  gericht 
auszgangen  ist,  sali  man  ihnen  wiederumb  zu  seinem  erb  las- 
sen kommen,  af  solches  nicht  geschehen,  so  verweiszen  wir 
inen  vor  einen  erben.  §.  31.  Item,  wan  einer  körnet,  und 
verbiet,  der  sali  das  doin  drei  tag  und  sechs  wochcn  nach 
einander  unverzuklich,  it  war  dan  mit  beider  parteien  will, 
und  kost  ein  kommertag  an  dem  herren  13  ß trierischer 
wehrschaft  und  denen  schcffen  ein  sester  weins  und  dem  hot- 
ten ein  quart  weins  und  seinen  lohn,  so  dick  er  das  thuet. 
forthin  soll  niemand  den  anderen  bekommeren  noch  heiligen 
auf  einen  gebottenen  feiertag  von  einem  mittag  zu  dem  ande- 
ren, esz  war  dan  sach,  dasz  er  sein  recht  vermacht  hätt  mit 
hand  oder  mit  mund.  §.  32.  Item  ein  verbott  ist  dem  kom- 
mer  gleich,  und  wan  das  drei  komm«'  umb  seind,  sali  man 
denjenigen  insetzen  in  seine  erwintenus,  und  sali  dem  mann 
das  verkündigen,  den  ersten  kommer  und  den  letzten,  und  soll 
dan  setzen  einen  nottag,  drei  oder  acht  täg,  darnach  die  sach 
gelegen  ist;  kombt  der  mann  und  thut  den  komer  ab,  als 
recht,  so  sali  man  ihme  tag  ansetzen  als  recht,  zu  verantwor- 
ten; und  wan  sie  dan  komen  zu  verkaufen,  und  dem  botten 
einen  rader  heller  von  dem  feil  raffen,  so  sali  dat  gericht  den 
man  fragen,  asz  (1.  af)  er  pfänd  genoich  haf?  spricht  er  nein,  er 
haf  neit  genoich,  so  spricht  das  gericht,  so  gib  dem  botten  sein 
lohn,  und  lasz  er  (1.  ihn)  mehr  pfend  holen,  bisz  dasz  du  genoich 
hast,  und  wan  der  bot  umb  kombt,  und  brinkt  die  selbo  pfand, 
seind  esz  gereidte  pfänd  oder  essen  pfänd,  wo  an  sie  dan 
verkauft  seind,  als  vur  einen  follen,  dan  sali  er  den  scheffen 
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{eben  vor  ihr  recht  ein  quart  weins  und  dem  hotten  ein  rader 
eller  vor  sein  lohn;  seind  esz  essen  pfänd,  die  sali  der  man, 
der  sie  verkauft  liait,  acht  tag  unverlustig,  halten,  seind  esz 
gereidt  pfänd,  die  sali  er  halten  14  tag  unvcrlustig.  kombt  dan 
aerjenige,  dem  die  pfänd  geweszen  seind,  und  bringt  das 
haubtgcld  und  gerichtsrecht,  so  sali  man  ihn  bei  lassen,  und 
dat  gut  wiedergeben  ; af  sacli  wäre,  (das  er)  diesz  selbe  hauptgcld 
und  gerichts(recht)  nit  wiedergebe,  so  wiesen  wir  jenen  vier  wegs, 
uf  eine  zu  wandelen  der  ihm  beliebt,  und  gut  zu  gebrauchen 
gleich  seinem  eigenen  goit.  §.  88.  Item,  ist  auch  sach,  dass 
einer  einen  pfand  ausznimbt  uf  rat,  so  sali  der  geholtes  bürgen 
von  ihm  nehmen,  da  von  liait  der  lierr  ..  ß und  die  Schelfen 
ein  sester  weins  dan  sali  der  scholtes  den  parteien  einen 
reebenstag  doin  setzen,  und  sali  sie  verhören  vermitz  zwei 
scheffen;  werden  sic  zufrieden,  wol  gut,  werden  sie  nit  zu- 
frieden, so  mag  der  pfänder  kläger  rechtlichen  tag  laisscn  ain- 
setzen  davon  hait  der  bot  ein  quart  welch  man  der  verbeu- 
ten,  oder  ein  kommer  diet,  der  ist  dem  herren  schuldig  ein 
klein  boisz,  5 rader  weiszpfennink.  § 34.  Item  roiget  der 
scheffen  auch  alle  boisz  wort,  werk,  und  darthenc  (?),  maszen 
und  gewicht,  und  wasz  daran  hangt  das  ist  alles  von  unseren 
Vorfahren  also  an  uns  körnen. 

DAUN  *). 

1425. 

Underrachlunge  der  wiher  und  herkonender  lüde  im 
lande  van  Düne. 

§.  1.  Item  die  eldste  lüde  sprechent,  das  min  her  bischof 
Ott  den  Sackwihere  alleine  habe  doen  machen,  besetzen  und 
auch  alleine  doen  fischen ; si  haben  auch  die  fische  ghen 
Cochem  gefenet,  und  si  wissen  auch  nit  anders,  dann  derselbe 
wiher  mins  gnedigen  hern  alleine  si.  §.  2.  Item  der  Saxelier 
wiher  ist  auch  alleine  mins  gnedigen  hern.  §.  3.  Item,  der 
nechst  wiher  hoben  Saxelier,  genant  der  Nuolbewiher,  ist 
auch  alleine  mins  gn.  h.  §.  4.  Item  der  wiher  genant 
Mermoisz,  der  ist  mins  hern,  da  hait  min  junkher  van  Man- 
derscheit ein  vierteil  inne.  §.  5.  Item,  man  hait  minera  gu.  h. 
zugewist  die  herkomende  lüde,  der  hait  min  junkher  vau  Man- 
dcrscheit  etliche  an  sich  gezogen,  ime  doen  hulden  und  zu 
dienst  sitzen,  und  minc(m)  gnedigen  hern  nit;  uf  die  huldougc 
solde  min  junkher  verzifsjehen  und  mins  hern  gnaden  hulden 
und  dienen.  §.  6.  Item  sprechent  die  oldsten  im  laude  von 
Dune,  das  Peters  suster  von  Saxelier  und  ire  kindc,  Manne 
Hencken  und  sine  gesustcrl,  der  Pyifer  von  Manderscheit  und 
sine  kindo  minem  gnedigen  hern  zugehorich  sin,  die  habe  min 

1)  vgl.  bd.  2,  605.  absebrift  des  15.  jh- 
Bd.  VI.  37 
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junkher  vorgenant  an  sich  gezogen,  und  sitzen  ime  zu  dienste 
und  mime  gn.  h.  uit.  §.  7.  Item  Eva  von  Kelberg  und  iro 
kinde  horent  euch  mime  gn.  h.  zo,  die  hait  min  junlkher  auch 
an  sich  genomen  und  sitzent  ime  zu  dienst  und  mime  gn.  h. 
nit.  wo  min  gn.  h.  die  lüde  nit  widderumb  doit  körnen,  das 
wirdet  mo  dann  20  mcnschen  dem  stift  schaden.  §.  8.  Item 
Peter  Myst  höret  auch  mime  gn.  h.  zo,  den  hait  min 
junkher  auch  an  sich  gezogen.  §.  9.  Item  ein  mann,  heischet 
jDupphenckcn,  und  höret  mime  gn.  h.  zo,  und  was  ein  rich- 
mann,  der  hatte  ein  wip,  hoirt  den  hern  von  Broich  zo;  und 
dwile  Dupphencken  ein  richmann  was  noch  wischu(ngh?) 
des  lands  von  Duoue,  so  sind  sine  kinde  mins  gn . h.  und  haint 
sich  auch  einsteils  in  der  wise  an  mins  gn.  h-  lüde  bestait, 
und  min  junkher  hait  die  kinde  nun  auch  nach  ime  genom- 
men. das  wurde  auch  me  dann  10  mensche  mime  gn.  h. 
schaden.  §.  10.  Item,  wanne  mins  hern  gnade  umb  diese  lüde 
tedingen  wulte,  dann  solde  man  der  clster  manne  darbi  be- 
scheiden, den  disz  kundig  were. 

NEEROTII  >). 

1067. 

§.  1.  Darnach  hat  der  schulteisz  den  einigsmann  und 
sheffen  gemahnt,  wohe  (1.  wenc)  sie  vur  des  hochgerichts, 
das  sie  da  bezirkt  und  geweist  haben,  hochgerichtsheren  be- 
kennen und  wem  sie  das  zuweisen  V und  ob  ein  misdedig 
mensch  darinnen  begriffen  wird,  wer  das  richten  soll  una 
wer  des  thun  solt,  und  wer  das  gericht  darzu  machen  und  auf- 
setzen? darauf  hat  der  scheffen  geweist  und  hat  Leuffen  Theis 
von  Neroth  das  wort  für  sich  und  die  scheffen  gethan:  sei 

weisen  junker  Niclae»  von  Daun  und  junker  Augustin,  hausz- 
herr  zu  Ulmen  [nunmehr  junker  Carl  Zandtcn  von  Merl, 
erbvogten  in  Hammen,  mithom  zu  Lissingen]  2),  beide  gemelte 

{'unkeren  gleich,  das  hochgericht  zu  richten  über  hals  und 
>auch,  und  weisen  den  alle  hoho  gerichtssach  zu,  gebott  und 
verbott,  und  habe[n]  iemauds  etwas  dar  entbinnen,  das  wei- 
sen sei  ihmc  nicht  ab.  §.  2.  Darauf  hat  der  schulteisz  die 
scheffen  anderwert  gemanet,  ob  dann  auch  einig  man  binnent 
bezirk  des  hohgerichts  uf  einiger  platzen  mehr  zu  richten  habe 
über  hals  und  über  bauch,  dan  allein  den  (1.  die)  vorgemelte 
geriehtshern?  item  darauf  haben  die  scheffen  geantwort  durch 
Leuffen  Thcisen:  sei  da  wissen  keinen  hern  mehr,  dan  die 

vorgemelte  geriehtshern,  da  in  einem  zu  richten  über  hals  und 
Uber  bauch.  §.  3.  Item  fortcr  hat  der  scheffen  geweist,  ob 
einig  misdedig  mensch  binnen  dem  gericht  begriffen  wurd, 
das  soll  man  den  vorg.  geriehtshern  ein  zeit  gegen  Clotten 


1)  zw.  Daun  und  Gerolstein,  begl.  abschr  des  18.  jh. 

2)  zusatz. 
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und  die  andere  seit  gehen  Dhaun  liehern,  und  die  »ollen  den 
mcnschen  hinrichten,  und  de»  misdedigen  menschcn  gut,  und 
ob  inen  daran  fiberen  'wfird , sollen  sei  gleich  theilen;  gebrcch 
ihnen  daran,  sollen  sei  auch  gleich  daran  zulegcn,  das  der 
rnisdedig  menseh  nach  seiner  tliat  recht  gericht  würd.  und 
das  gericht  sali  stain  bei  der  hardt,  und  sali  von  den  von 
Neroth  dar  gemacht  und  ufgcricht  werden.  §.  4.  Item  vorter 
hat  der  schulteisz  die  scheffen  gefragt,  ob  auch  einig  stock  zu 
Nerothe  in  dem  dorf  stehen  solt,  da  man  einen  misdedigen 
tnenschen  innen  behalten  moege,  bisz  dasz  man  den  nach  vor- 
gemelte  weisthumb  lieberen  moege?  darauf  hat  der  scheffen 
geweist:  es  haben  die  gerichtshcrrn  einen  stock  zu  Nerothe, 
darinnen  soll  man  den  misdedigen  menschcn  schlieszen,  bis 
dahin  (dasz)  er  nach  dem  beweisthumb  geliebcrt  moege  wer- 
den. §.  5:  Item  vorter  hat  der  schulteisz  die  scheffen  geraa- 
n«t,  ob  auch  einich  mann  mit  einerlei  gerichtsgebrauchung, 
mit  kümmern  oder  anderes  binnent  gezürk  des  Hochgerichts 
hoben  oder  thucn  solt,  dan  allein  die  gerichtshern  und  ihr 
schulteiszen,  es  sic  uf  welchen  giltern  die  binnent  bezürk  des 
hohen  gerichts  gelegen  sein?  oh  iemand  das  von  hoheit  ge- 
brauchen solle,  oder  in  kundig  sei,  das  sulchs  gebraucht  oder 
getlbt  sei  worden,  nachdem  ihrer  eines  thcils  bei  die  hundert 
iahr  alt  sein?  item  daruf  haben  die  scheffen  durch  Theiss 
Leuffen  geantwortet:  nein,  inen  sei  davon  nichts  kündig  das 
ie  vorgenomben  sei.  das  hat  Heinrich  dom  schulteisz  von 
der  gerichtshern  wegen  verurkundet.  6.  Item  fnrter  hat 
der  schulteisz  die  scheffen  gemailt,  wen  die  gerichtshern  ge- 
richt halten  wollen,  umb  den  bezürk  des  hohen  gerichts  zu 
wisen,  und  nach  ihrer  gerechtigkeit  frag  thuen  wollen,  ob 
alsdann  die  inwohncr  des  gerichts,  die  wasser  und  weiden  ge- 
brauchen, darzu  verbodt  werden,  nit  gehorsam  sein  sullen,  und 
auch  ob  einig  überbracht  binnet  dem  gericht  geschehe,  ob  die- 
selben das  nit  nach  ihrer  vermögenheit  sullen  helfen  wehren? 
item  darauf  hat  der  scheffen  geweist,  alle  die  binnent  dem 
hoehgericht  sitzen,  sullen  dem  gehorsam  sein,  und  auch  alle 
ueberbracht  und  gewalt  helfen  abstellcn,  und  sollen  nach  ver- 
mnegenheit,  und  die  gerichtsherrn  sein  auch  schuldig  nach 
vermögen  vor  gewalt  zu  handhaben  und  schirmen. 

ROMMERSHEIM  «). 

1450. 

Anno  inc.  50  uf  dinstng  6.  die  octobris,  umbtrent  den 
mittage,  haut  gesessen  in  dem  hove  zo  Rommershem  zo  ge- 
richte  herc  Johan  apte  zo  Prumc  mit  einem  scbultesz,  as  van 
sines  gotzhuss  und  aptien  wegen,  und  der  edel  Wilhem  grave 

lj  sö.  von  Prüm.  vgl.  bd.  2,  515.  3,  830-  in  derselben  ha.  (15.  jb.) 
ein  fast  gleichlautendes  w.  von  Prüm  vom  7.  oct.  denselben  jahres  und 
die  beiden  folgenden  weistbfimer  von  Nicder-Prüm  und  Wetteldorf. 
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zo  Virnenburg,  as  ein  faid  van  Scboneken  und  wan  (1.  van) 
wegen  der  berrlicheit  van  Schoneken,  und  die  scheffen  van 
Rommershem,  edel  und  önedel,  mit  namen  herna  geschriben 

§.  1.  Und  doe  hait  der  schultesz  vurg.  dat  gerieht 

an  dem  irsten  gebeicbt  und  die  scheffen  gefraigt,  wie  man 
dem  vort  na  gaen  sulle,  dön  hcrren  ir  berrlichkeit  zo  behal- 
den,  und  daz  man  nemands  önrechts  doe?  doe  bant  die 
scheffen  gesait,  man  sulle  z’irst  einen  boeden  machen,  ee  man 
ciuich  gcricbt  forter  besitze,  doe  bait  si  der  scbultesz  ge- 
maent,  wie  man  dan  einen  boeden  machen  sulle?  daruf  bant 
sieb  die  scheffen  ber&den  und  doe  geantwort,  as  si  der  schul- 
tesz  gemaent  habe,  so  wisen  si,  daz  man  dri  faid  mar,  dar 
stellen  sulle,  und  dar  usz  aal  man  einen  boedeu  aemen.  kan 
man  dar  usz  geinen  genemen,  der  nutze  si  und  dem  beren 
genoige,  so  sal  man  aber  dri  ander  faidman  dar  stellen,  bisz 
der  here  einen  geneme  der  iem  genoige.  und  wen  man  dan 
einen  baeden  macht,  dem  sal  man  den  staf  in  die  bant  geben, 
und  da  sal  min  here  van  Prnme  ader  sin  schultesz  van  sine 
wegen  die  bant  aben  an  den  staf  halden,  der  faid  van  Schon- 
cken  unden  und  der  boede  midten,  und  neman  sulle  mee  daran 
lasten,  und  do  wart  ein  faidman  dar  gestalt,  genant  Stympen, 
und  der  nam  den  staf  in  sin  bant  mitden,  und  der  abt  van 
Prume  van  sins  gotshuss  und  eptien  wegen  aben,  und  jonker 
Wilhem  vorg.  as  ein  faid  van  Schoneken  unden  den  staf  in  die 
bant  gehat,  und  also  wart  der  boede  gemaecht  und  geeidet. 
§.  2.  Darna  bant  die  scheffen  uf  des  scbultesz  manonge  ge- 
wist,  wie  wit  der  banne  van  Rommersbem  gee,  und  bant  min 
heren  van  Prume  darüber  vor  einen  gront-  und  lebenberen 
gewist,  und  wer  Schoneke  sluiszet  und  entsluszet  vor  einen 
faid.  dat  vorurkunde  jonker  Wilhem  vorgenant.  §.  3.  Aber 
statt  der  scboltes  an  die  scheffen,  obe  ciniche  clage  in  dieszem 
hove  gesebege,  wem  man  die  clage  doin  sulle,  und  abe  einiche 
boesz  dar  in  gefiele,  wem  man  die  boesz  hantreichen  sulle? 
da  hait  der  scheffen  gewist,  daz  man  die  clage  dem  scboltesz 
in  dem  bove  zo  Rommersbem,  der  ein  schultesz  si  van  mins 
heren  wegen  van  Prume,  doin  sulle,  und  iem  die 
boesz  hantreichen,  und  er  sali  zwene  deile  davan  mim  heren 
van  Prume  hantreichen,  dat  dritte  deil  dem  faid  van  Scbon- 
eken; bette  imands  forter  recht  darzo,  des  entwisetc(n)  si  ien 
neit.  dat  bait  auch  jonker  Wilhem  vorg.  verorkunt.  §.  4. 
Aber  darna  wisete  der  scheffen  uf  des  schultesz  manonge  also: 
wurde  ein  miszdediger  binnent  dem  banne  va  n Rommersbem 
begriffen,  den  sulle  man  levern  uf  dat  neiste  in  der  dricr 
slosz  eint,  Schoneken,  Mulrebach  ader  Prume.  und  da  sali 
ein  faid  van  Scboneken  den  man  8 dage  und  min  heren  (van) 
Prume  darna  14  dagc,  und  dan  aber  der  faid  8 dage,  aber 
dan  min  heren  van  Prume  14  dagc,  und  sollcnt  ien  also 
beide  sament  halden,  bisz  sechs  wechen  und  3 dage  utnb  sint ').  und 

1)  das  w.  von  Prüm  fügt  hinzu:  und  wan  die  zit  umb  ist,  so  sali  min 
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dan  sal  der  boede  van  Rommershcm  den  man  levern  bisz  uf 
die  Prume,  und  mit  oim  voesz  in  der  Prume  staen,  und 
sal  ien  dan  fort  foeren  in  den  frien  hof  zo  Rommershem,  und 
van  dan  vort  an  Bassel),  da  sollent  dan  auch  ander  hove  dar 
zo  gehoerich  sin,  und  da  wisent  si  wie  man  dan  fort  richten 
aulle.  §.  5.  Vortcr  hant  die  scheffen  zu  des  vorg.  schnltesz 
manonge  gewist,  wurde  ein  boesz  vermaecht  in  dem  vorg.  hove, 
uud  daz  der  scholtesz  darumb  penden  moeate,  wulde  sich  imand 
dar  widder  stellen  ader  legen,  so  sal  er  einen  faid  van 
Schoneken  anroiffen,  und  der  sal  iem  helfen,  daz  solliche  ge- 
walt  abe  gestalt  werde,  des  bekant  aber  jonker  Wilhem  sin 
urkund.  § 6.  V orter  stalt  der  aeholtes  an  die  acheffcn,  wer  van 
einem  miszdedigen  richten  sullo?  des  begeirten  si  14  dage  ir 
beraet.  do  wart  ien  des  dach  gegeben,  und  widder  zo  kom- 
men und  dat  zo  wisen  bisz  des  nechsten  donrataga  na  dato 
disa  br(iefs)  zu  14  dagen. 

NIEDERPRUEM  >). 

Uf  donrstach  8.  die  octobria,  anno  quo  snpra  *),  umbtrent 
zwa  uren  na  mittage,  hant  gesessen  in  dem  hove  zo  Ncder- 
prume  zo  gerichte  min  here  der  abt  van  Prume  mit  einem 
schultesz  und  Jo(kann)  Hurtte  as  ein  faid  van  Schoneken,  und 
die  schaffen,  mit  namen  . und  wurden  die  vorg. 

zwene  da  zom  selben  maile  irat  van  nuwos  acheffcn  gekoren 
und  gemaecht,  und  geloiften  eim  abte  van  Prume  van  eines 
gotzhnss  wegen  und  van  wegen  eins  faida  van  Schoneken  und 
dem  gericht,  und  dnruf  nam  der  schultesz  iren  eid.  §.  1.  Do 
fraigte  der  schultesz  die  andern  scheffen,  wie  man  die  zwene 
nuwe  scheffen  in  eren  stoel  setzen  sulle?  da  wiaeten  si,  ein 
apt  van  Prume  sulle  die  scheffen  nemen  mit  dem  rechten 
geren  und  der  faid  mit  dem  linken  geren  und  sollen  ai  in 
einen  stoel  setzen,  und  solicher  wise  wurden  ai  auch  in  iren 
stoel  gesatz.  §.  2.  Darna  wisete  der  scheffen  zu  des  scholtesz 
manonge,  daz  der  scholtesz  den  vorg.  zwen  scheffen  banne  und 
frieden  doin  sulle  van  mines  hern  wegen  van  Prume  und  van 
eins  faids  wegen  van  Schoneken,  und  van  alle  derjeine  wegen 
die  an  dem  gerichte  macht  oder  moigde  hetten.  doe  dede  ien 
der  scholtesz  solicher  maisz  ban  und  frieden.  §.  3.  Item  dar 
na  wart  ein  nuwe  boede  da  gekoeren,  und  da  wisete  der 
scheffen  uf  des  scholtesz  manonge  (die)  rem  deshalben  gedan 
wart,  wannec  man  einen  boeden  machen  sulle,  so  sali  min 


here  van  Prnme  suhicken  na  dem  faide  van  Schonecken,  so  sal  der  faid 
kommen  und  den  man  antfain  haben  an  der  drenken  an  dem  kalkoben. 
und  sali  iu  dan  dar  nsz  foeren  uffe  den  mart  bisz  uf  den  alden  mart  in 
den  stock,  do  sali  der  man  sitzen,  bisz  die  hern  gezerent,  daz  in  mellich 
sobauwe  und  sich  dar  an  Spiegel,  vgl  bd.  8.  883 

1)  vgl.  bd.  2,  683.  3,  838. 

2)  die  weisthümer  von  Rommersheim,  Oberprüm,  Niederprüm  und 
Wetteldorf  worden  an  vier  auf  einander  folgenden  tagen  aufgezeiebnet. 
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herc  van  Prurao  den  staf  aben,  der  fnid  van  Schoneken  un- 
den,  der  boed  midten  an  den  staf  halden.  und  solicher  wise 
ward  dem  selben  boeden  sin  eid  gestaeft,  und  dede  den  eid 
mim  heren  van  Prume,  dem  faide  van  Schoneken  und  dem 
geliebte.  §.  4.  Dar  na  wisete  der  Schotten  uf  des  scboltcsz 
manonge  iem  deshalben  gedaen,  dat  man  dem  gcrichte  banne 
und  frieden  doin  sulle  van  wegen  eins  apts  van  Prume  und 
eins  faids  van  Schoneken.  §.  5.  Aber  wisete  der  schelten 
einen  abt  van  Prume  van  sins  gots(huss)  wegen  vor  ein  gront-  und 
lehenheren  binnent  dem  banne  van  Prume,  und  were  Schon- 
eken sluiszet  und  ontsluiszet  vor  einen  faid,  und  der  sali  ien 
da  in  schirmen,  ab  imands  oeverbracht  dede,  und  drumb  sal 
hie  haben  ein  dritteil  an  den  boeszen,  §.6.  Vort  wisete  der 
schelfen  zu  des  scholtesz  manonge,  wurde  einicho  boesz  bin-' 
nent  dem  hove  van  Nederprume  vermacht,  die  suldo  ein  hoef- 
scholtesz  hoben  und  zweie  deil  mim  hören  van  Prume  hant- 
reichen  und  daz  drittel  eim  faide  van  Schoneken.  §.  7.  Vort 
wisete  der  schelfen,  wurde  eine  dnman  *)  begritfen  binnent  dem 
vorg.  banne,  den  sal  man  levern  in  dat  neiste  slosz  dieser 
zweier  ein,  Prume  ader  Schoneken,  da  sal  ien  min  here  van 
Prume  halden  14  dage  und  der  faid  van  Schoneken  8 dage* 
und  sollent  beide  sament  den  also  halden,  bisz  3 dage  und  6 
wechen  umb  sint.  §.  8.  Vort  wisete  der  schelfen,  si  wissen 
vnn  geimchen  heren  mee  in  dieszem  hove,  dan  einen  apt  van 
Prume  als  ein  gront-  und  lehnheren  und  den  faidt  van  Schon- 
eken vor  einen  gewaltheron.  §.  9.  Dar  na  maentc  der  schol- 
tesz die  scheffcn,  aif  auch  imands  mee  umb  bocazen  penden 
sulle,  dan  der  hoifsschultesz,  und  wer  sollichs  forter  dede, 
was  der  vermacht  bette?  daruf  hant  si  ir  beraet  genommen 
bisz  hude  zo  achtagen. 

Disz  vorg.  wistom  hait  Jo(bann)  Hurtte  van  wegen 
mines  jonkers  van  Vir(neburg)  as  antroffen  die  fadie  und  her- 
licheit  van  Schoneken  an  die  scheffen  vernrkundt. 

WETTELDORF  *). 

1450. 

Uf  den  fridag  des  9.  dachs  octobris  in  dem  hove  zo 
Wctlendorf  hant  gesessen  zo  gcricht  min  here  van  Prume  mit 
sinem  schultcsz  und  Jo(hann)  Hurte  as  ein  faid  van 
Schoneken  und  die  schelfen  mit  naemen  (folgen  sieben  namen). 
§.  I.  Do  fraigt  der  schultesz,  abe  ein  boeue  sin  ampt  ufgene 
sulle,  wie  er  daz  doin  suldc?  da  wiseten  si,  er  sulle  in  dat 
gerichto  kommen  und  sinen  .staf  ufgeben,  dan  sulle  min  here 
van  Prume  den  staf  oben  antasten  und  der  faid  van  Schon- 
eken unden.  und  solicher  wise  quam  auch  der  baedc  und  gaf 
sin  ampt  uf.  §.  2.  Doc  fraigt  der  scholtesz  die  scheffen,  wie 
man  einen  andern  baeden  setzen  sulle?  doe  wisete  der  scheffen, 

1)  d.  i.  unmenach. 

2)  vgl.  bd.  2,  538. 
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io  sollicher  maisze  as  sie  vor  gewist  betten  dat  der  boede  si- 
ne n staf  overgebon  sulle,  so  sulde  er  in  auch  antfaen.  §.  3. 
Doe  maent  si  der  scholtesz,  wem  der  boede  geloben  und  si- 
nen  eid  doin  sulle?  do  wisete  der  scheffen,  er  sulle  daz  doin 
mim  heren  van  Pruine  und  dem  faid  van  Schoneken  und  dem 
geriebte.  und  sollicher  wise  dede  der  boede  sin  geloebde 
und  wart  geeidt.  §.  4.  Aber  wart  der  scheffcn  gemaont,  wie 
man  dem  boeden  banne  und  frieden  doin  sulle  ? da  wisete  der 
sebeifen,  man  sulle  iem  banne  und  frieden  doin  van  wegen 
mins  heren  van  Prume,  van  sins  gotzhuss  wegen  und  eins 
faids  wegen  van  Schoneken.  §.  5.  Auch  wisete  der  scheffcn, 
daz  man  dem  gerichte  banne  und  frieden  doin  sulle  van  mins 
heren  wegen  van  Prume  und  eins  faids  wegen  van  Schoneken. 
§.  6.  Aber  wisete  der  »cheffon,  wannee  min  hcre  van  Prume 
ader  sin  schultesz  gcricht  besitze  wulle,  so  sulde  bi  iem  sitzen 
ein  faid  van  Schoneken  gewapender  bant,  abe  imand  oever- 
braebt  dede,  daz  er  iem  dat  ab  stelle.  §.  7.  Vorter  wisete  der 
scheffen  minen  heren  van  Prume  binnent  dem  banne  des  hoifs 
vor  einen  gront-  und  lehnheren  und  den  faid  van  Schoneke 
vor  einen  faid.  und  der  faid  sulle  hoben  dat  drittel  van  den 
boeszen  die  dar  in  fielen,  und  liait  der  scheffen  auch  gewiset, 
wer  Schoneken  sluiszet  und  ontsluiszet,  vor  ein  faid  van 
Schoneken.  §.  8.  Vorter  wisete  der  scheffen,  wurde  ein  ßnrnan 
begriffen,  den  sulle  man  levern  in  dat  neiste  van  drin  slosz, 
Schoneken,  Prume  oder  Mulrebach,  und  sal  in  der  faid  hal- 
den  8 dage  und  einen  dach  und  dan  min  here  van  Prume 
14  dage  und  einen  dach,  und  so  sullent  si  bede  den  man 
halden  3 dage  und  6 wechen.  und  wan  die  zit  umb  ist,  wie 
man  den  fort  richten  sulle,  dat  wisent  si  fort  an  diejene  den 
dan  dar  über  gebürt  zo  wisen.  §.  9.  Auch  wisete  der  scheffen, 
hette  imands  einich  gcbreichc  ader  (einer)  clagen  noit  in  die- 
sem hove,  die  sulde  er  doin  mins  hero  schultesz  vorgenant, 
wurde  auch  einich  boesz  dar  inne  vermacht,  die  sal  der  schul- 
tesz heben  und  mim  heren  van  Pruine  zweie  deile  und  dem 
vaidc  van  Schoneken  dat  drittei!  hantreichcu. 

Dit  wistom  hait  jonker  Jo(bann)  flurtte  van  wegen  minre 
jonkern  van  Vir(neburg)  as  antreffend  die  herlicheit  van 
Schoneken  verurkundt  u.  s.  w. 

§.  10.  Auch  ist  der  scheffen  gefragt,  aif  ie  einich  man 
in  dieszem  gericht  dat  gericht  besitzen  sullo  ader  ie  einicke 
man  mit  recht  boeszen  gehaben  ader  uszgedrongen  habe  ader 
doin  sulle,  dan  min  hero  van  Prume  und  ein  faid  van  Schon- 
eken? da  wiseten  si,  si  enhetten  nie  gesien,  dat  ie  einichc 
man  an  dieszem  gerichte  gesessen  ader  gestanden  und  sich 
rocht  an  dem  gerichto  vermessen  habe,  dan  min  here  van 
Prume  ader  sin  scholtesz  van  sine  wegen  und  ein  faid  van 
Schoneken. 
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AUS  DEM  W.  DES  HOCHGERICHTS  ZU  HOEVELS ')• 

1559. 

Nach  Verlesung  ietzgemelten  wistumbs*)  hat  der  sclieffeu 
berait  geholt  und  inbracht,  bei  solichem  weistumb  und  bezirk 
bleiben  si  bei,  havens  von  iren  vureltern  nit  anders  gehoirt, 
auch  selbst  bisz  an  disz  zeit  also  gefroicht  und  gewis(t).  §.  1. 
Und  erkennen  niemand«  mehr  dar  binnen  vur  einen  hoehern 
und  gcwaltherren,  dann  junkher  Thomas  (von  der)  Grbll  vur- 
genannt,  und  erkennen  ime  allein  alle  gewaltsachen,  gepott 
und  verpott,  klockenklank  und  wassergank  und  alles  was 
strafbar  ist,  wie  einem  hohem  zugesteit,  und  niemands  mehr. 
§.  2.  Ouch  wisen  si  zu  Betteldorf  auf  dem  hocf  über  seine 
lehngutter  daselbst,  und  vort  auf  seinen  andern  lehnguttem, 
ime  alle  gewaltsachen,  gebott  und  vcrbott,  in  ailermaszen  als 
wercn  dieselbige  lehngutter  binnen  dem  gericht  zu  Hoovelts 
gelegen,  und  werc  aber  ichtwes  darbinnen  das  darauf  gehoirt, 
sali  man  ausznehmen.  und  were  auch  ichtwes  darbouszen  das 
darin  gehoirt,  sali  man  gleichfals  innehmen,  das  der  schoflen 
sonder  lack  sei.  sulchcs  naven  sie  von  iren  aldern  und  laissen 
es  auch  noch  darbei.  §.  3.  Vort  hat  der  schultes  die  scheffen 
auszgemaint,  ob  auch  einiche  wege  oder  stege  verengt  und 
verdrengt  werden  oder  sein?  ob  auch  einiche  lehnguter  in 
die  gemeine  gezogen  werden,  ob  solchs  geschiet  sei  oder  auch 
gesenien  sulle?  antwort  des  scheffen:  das  »alle  niet  sein,  und 
so  das  geschiege  oder  iemands  thette,  derselbige  sulle  dem 
hern  straifbair  sein,  wie  er  des  ain  hern  gnad  erlangt.  §.  4. 
Vort  der  schultes  gemaent,  ob  auch  iemands  dem  andern 
ubermehet,  ubersehet  oder  markstein  mit  gewalt  inaette  oder 
auszbreche  bouszen  wissen  und  willen  der  herren?  antwort 
des  scheffens:  wer  sulchs  thette,  der  sulle  strafbar  sein  uf  gnade 
der  herren.  §.  5.  Vort  die  scheffen  gemaint,  ob  auch  einiche 
lehnguoter,  wie  vorerzalt,  die  sein  binnen  dem  gericht  zu 
Hocvelts  oder  zu  Betteldorf  uf  den  boef  gehörich  oder  darurab- 
her  auf  des  junkhern  andern  lehnguttorn  gelegen,  sollen  one 
wissen  und  willen  des  herren  oder  seiner  diener  versatzt,  ver- 
pfandt,  verlohnt,  verkauft,  verrissen  oder  versplissen  werden? 
antwort  des  scheffen:  nein,  des  soll  nit  sein,  und  so  iemands 

das  thette,  der  sulle  dem  herren  straifbair  sein.  §.  6.  Vort 
der  schultes  die  scheffen  genannt  umb  maiszen  und  gewicht 
und  eilen,  an  wemc  man  die  gesinnen  sulle,  auch  wer 
die  darstellen  soll?  ouch  ob  einicher  feiler  kauf  uf  kirmisz- 
tagen  dair  gebraucht  werde,  wer  die  acceisz  heben  soll?  ant- 
wort des  scheffen:  wer  der  maszon  oder  gewicht  oder  eilen 
benoedigt  were,  solle  derselbigen  an  junker  Thomas  vorge- 
nannt oder  seinen  dieneren  gesinnen,  ouch  so  der  maszen 


1)  oder  Hohenfels,  zwischen  Daun  und  Hillesheim,  nach  dem  original. 

2)  grenzbesebreibung. 
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gewichts  und  eilen  niet  da  enweren,  sulle  junker  Thomasz 
vurgenannt  dieselbigen  darstellcn,  und  die  frucht  und  wein- 
masz,  so  die  verloren  were,  solle  man  zu  Daune  holen,  dann 
sie  sullen  dunigs  masz  han.  §.  7.  Auch  wanne  feiler  kauf  und 
kirraisz  daselbst  gehalten  wirt,  sali  junkher  Thomas  vurgenant 
oder  seine  diener  die  acceisz  heben,  und  niemands  mehr  öne 
derselbigen  wissen  und  willen.  §.  8-  Vort  die  scheffen  gema 
net,  wer  alle  gefclle,  zinsz  und  pecht  und  die  fastnachtshöner 
und  die  cier  zu  ostern  heben  solle  zu  Hoevelts?  antwort  des 
scheffen:  das  solle  junker  Thomas  vurgenant  thun  oder  seine 
diener.  §.  9.  Vort  nie  scheffen  gemaent,  ob  auch  einiche  lehn 
unentfenglich  sein  oder  gebraucht  werden,  auch  so  einiche 
guter  churmocdig  wurden,  die  sein  dann  binnen  diesem  gericht 
oder  darbouszen  gelegen,  was  dem  hern  davon  gebure  und 
dem  gericht?  antwort  des  scheffen:  es  sulle  niemands  unent- 
fenglichc  lehngutter  gebrauchen.  were  auch  sach,  das  ein 
gut  churraoedig  fellig  wurde,  wisen  si  dem  herren  einen  ron- 
den  fuesz.  doch  sali  die  frawe  oder  mann,  (der)  nachplicben 
deil,  das  best  vorab  nehmen,  darnach  der  her  die  chur  haven. 
§.  10.  Item  nochmals  der  schultes  die  scheffen  gemaent,  wanne 
es  sich  zutrago,  das  iemands  umb  lehngutter,  wie  vorgenant, 
zu  gütlichen  verheer  furbescheiden  solt  werden,  vur  weine 
sulchs  geschieben  solle?  antwort  des  scheffen:  das  soll  vur 
junkher  Thomas  vurgenant  oder  seinen  dienern  geschien.  und 
sulchs  soll  öne  schaden  der  parteien  geschehen.  §.  11.  Vort 

Eemaent,  so  die  gutlicheit  mit  kunt  troffen  werden,  und  der- 
alben  richtlich  handeln  musten,  wae  soliches  geschien  solle? 
ouch  so  einiche  nppcllation  vurfiele,  wae  die  geschien  solt? 
antwort  des  scheffen : was  richtlich,  soll  zu  Hoevelts  am  rech- 
ten geschien,  und  so  einiche  heuftfart  gcschiegc,  de  sali  zu 
junigen  geschehen,  und  ieder  partei  sali  dem  richter  den  irsten 
fagh  ein  virtel  weins  geben,  und  den  scheffen  iederm  drei 
albus  und  seine  gepurliche  kosten,  darnach  den  andern  ge- 
richtstagh  dem  richter  so  vil  als  dem  scheffen,  iederm  droi 
albus  und  seine  gepurliche  kosten,  und  so  zu  heuft  geschul- 
diget  wurde,  so  sali  der  richter  zu  junigen  beiden  schultissen 
gann  und  das  gericht  fertig  machen,  und  wie  der  scheffen 
von  Hoevelts  zu  junigen  am  oberheuft  urtheil  entpfenget,  der- 
maszen  sali  er  es  den  parteien  zu  Hoevelts  auszsprcchen. 
§.  12.  Vort  den  scheffen  gemaent,  ob  auch  alle  •wrahbaro 
Sachen,  die  dem  scheffen  gepuren  vorzubrengen,  vurbracht 
sein?  auch  ob  alle  diejenigen  zugegen  sein,  die  das jairgeding 
von  rechts  wegen  bedienen  und  hüten  sollen?  und  so  einicher 
in  wravel  auszpliebc,  was  derjenige  dem  herren  verburt 
solle  haven?  antwort  dos  scheffen:  wisz  nit  anders,  dann  (das) 
alle  ruchtbar  Sachen  vurbracht  sein;  were  aber  sach  das  er 
erinnert  wurde,  das  noch  entz  were,  will  alles  thuen  was  ime 
von  rechts  wegen  gepurt.  vort,  so  iemands  in  wravel 
auszpliebe,  soll  der  lehnman  vunf  scbillingh  und  der  scheffen 
noch  eins  so  viel  verburt  han. 
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Nach  Verlesung  letz  gerurten  instrumentierten  weistumbs 
seint  die  scheffen  aufgestanden,  widerkomen  und  gesprochen, 
das  solichca  ir  wares  schcffenwistunib  sei,  das  sie  von  iren 
vordem  empfangen  und  dnc  widerruffungh  iedermenigkiichs 
daher  in  ubung  bisz  uf  heutigen  tagh  gewist  und  noch  wisen, 
behielten  si  bei  iren  oiden,  pflichten  und  christlichen  gewissen, 
wie  obstehet. 


HILLESHEIM  '). 

Verzeichn usz  dero  fragstucken,  die  ein  schult hisz  zur  zeit  des 
Hillesemer  hohs  jarlichs  uf  donnerst ag  nach  Martini  dase/bsten 
den  scheffen  und  hobener  vorzuhalten  und  von  denselben  dar- 
über antwort  zu  forderen  pflegt. 

§.  1.  Zum  ersten,  ob  es  die  zeit  vom  jahr  und  die  stund 
des  tags  sei,  Hillesemer  hobgeding  zu  halten,  wie  bräuchlich. 
§.  2.  Zum  anderen,  der  schoflen  und  hobener  bei  aids  pflich- 
ten abzu fragen,  ob  der  gerichtshob  der  gepur  gcraumbt, 
auch  mit  disch  und  kolfeuor  beraitt  und  gchandhabt  seie  wie 
vor  alters?  §.  3.  Ob  dom  höbe  und  hoosgiitern  an  wegen 
und  Stegen,  reinen  und  steinen,  hecken  und  zeunen,  oder 
sonstigen  einiger  schade  oder  abbrtich  geschehen  scie?  §.4.  So 
iemaud  dem  höbe  oder  hobsgüteren  einigen  abbruch  rf>der 
schaden  zugefügt,  wie  hoch  derselbe  zu  strafen  seie?  §.  5. 
Wen  die  scheffen  und  hobener  dieses  hofgerichts  einen  grund- 
herren  erkennen?  antwort:  die  ehrwürdige  und  andächtige 

frauwe  abbatissin  und  couvent  st.  Marienbergh.  §.  6.  Wasz 
gedachte  abbatissin  und  convent  desselbigon  zu  genicszen  habe? 
antwort:  es  haben  die  gcrichtsherren  davon  beschriebene  gelt- 
und  weinzinszenregistor,  was  der  hob  ira  herbst  an  wein  und 
uf  heutigen  tag  an  jahrzinszen  in  gelt  cinfallen  hat.  §.  7. 
Wem  sie  die  rügen  und  strafen  dieses  gerichts  zuerkennen? 
antwort:  dieweilen  wir  die  ehrwürdige  und  andächtige,  frau 
abtissin  mit  sambtlichcm  convent  erkennet  haben  vor  einen 
rechten  grundherren,  erkennen  wir  auch,  dasz  gemelto  frau 
der  strafen  zu  zwei  theilen  fähig  sei,  das  dritte  aber  soll 
scheffen  und  gericht  verplciben.  §.  8.  Zum  achten,  was  die 
crw.  frauwe  sambt  ihren  hoblcutcn  und  gemeinden  zu  Ehr  vor 
freiheit  und  gorechtigkeit  habe  ira  Hillesheimer  höbe?  ant- 
wort: auf  diese  frag  findt  man  bcscheid  fol.  41  pag.  2 dio- 

ses  registers  in  einem  lateinischen  oxtract,  wie  daselbst  zu 
sehen,  und  anno  1690  haben  dio  scheffen  und  hobener  also 
ehr  weiszthumb  über  diesen  punct  gethan,  dasz  die  schwange- 
ren weiber  zu  Ere  in  kriegs-  und  heerzögen  im  Hillesheimer 
höbe  cinkchren  und  dahin  ihr  refugium  nehmen  mögen,  und 
bleiben  so  lang,  bis  sie  wiederumb  ohn  gefahr  nach  hausz 
ziehen  mögen,  iedoch  alles  auf  ihre  kosten,  auszerhalb  die  her- 
berg. item,  wann  man  gericht  daselbst  halt,  sollen  2 kolfeuer 


1)  nördlich  von  Oerolstein. 
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und  ein  wagen  holz  daselbst  gefunden  werden,  vorbehaltlich 
weiter  Privilegien  und  gerechtigkeit,  so  man  schrieftlich  oder 
sonsten  hernechst  probiren  mögte.  §.  9.  Zum  neunten,  wie 
derjenige  zu  strafen  scic  welcher  uf  diesen  tag  seinen  zinsz 
nit  bezalt?  antwort:  welcher  uf  diesen  tag  seinen  zinsz  nit 

bezalt,  demselben  wird  der  zinsze  von  tag  zu  tag  verdoppelt, 
also  da  einer  uf  diesen  tag  salle  bezalt  haben  1 albus,  derselbe 
ist  morgen  schuildig  2 albus,  übermorgen  4 albus,  uf  den  drit- 
ten tag  8 albus,  uf  den  vierten  tag  16  albus,  uf . den  fünf- 
ten tag  32  albus,  und  also  fortan.  §.  10.  Demnach  es  jahrzinsz 
erkennt  wird,  was  uf  heutigen  tag  fällig  ist,  ob  man  der- 
wegen  schuldig  seie,  die  zinszbar  leut  zu  diesem  tag  jarlichs 
sämbtlich,  oder  ein  ieder  sonderlich  zu  bescheiden  oder  nit? 
uf  die  zehente  frag  interrogatorium  eventuale:  uf  den  fall 

die  Bcheffen  und  höbener  erkennen  wurden,  dasz  man  dio  leut 
jarlichs  zu  hob  bescheiden  soll,  ob  dann  nit  der  gerichts-  und 
gruudherr  macht  habe,  solche  citation  und  einmahnung  zu  hob 
uf  zeit  wann  es  ihnen  den  gruntherreu  gelegen  ist  zu  thun? 
si  dicant  quod  sic,  fiat  in  contiuenti  citatio  od  futurum  annum 

Ser  praeconem.  §.  II.  Was  ein  höbener  verwürkt,  der  zu 

iesem  dingktag  persönlich  nit  erscheinet,  so  er  binnen  den 
reichssteinen  zu  finden  und  weiters  nit  verreiszet  ist?  ant- 
wort: zum  ersten  und  zweiten  mal  iedes  mal  20  heller,  aber 
bleibt  er  zum  dritten  mal  auszen,  seind  seine  guter  dem 

Sruadherrcn  verfallen.  §.  12.  Wem  solche  straf  der  20  heller 
eren  die  zum  ersten  und  zweiten  mal  auspleiben,  zuerkendt 
werden?  antwort:  dem  schultheiszen,  «ebenen  und  anweszen- 
den  höbern.  §.  13.  Wie  man  zu  ausforderung  und  Unterhal- 
tung solcher  und  dergleichen  straf  procediren  und  rechtlich 
handeln  solle?  antwort:  man  solle  durch  den  gerichtsboten 
solche  straf  fordern  lassen,  und  do  sie  demselben  verweigert 
würden,  sollen  awehe  höbener  ihme  das  gut  in  verbot  legen 
lassen,  und  drei  vierzehn  tagh  daruf  dingen,  bezahlt  der  ver- 
seumer  inmittels  nit,  so  ist  das  gut  dem  grundherrn  verfallen. 
§.  14.  Ob  man  gleicher  gestalt  gegen  diejenige  soll  procedi- 
ren, die  im  herbst  an  lieferung  des  weinzinsz  und  sonsten 
in  andern  stücken  brüchig  erkennt  und  gerügt  werden?  ant- 
wort: ja.  §.  15.  Was  iederem  höbener,  die  also  daruf  dingen 
und  procediren,  iedermal  vor  seine  belohnung  gehöre?  ant- 
wort: iederem  gebtire  zum  ersten,  zweiten  und  dritten  mal  ein 
albus,  aber  zum  vierten  mal  müssen  sie  es  vergeblich  thun.  also 
ist  erkannt  anno  1585.  §.  16.  Ob  die  zinszbar  leut  auch  mech- 
tigh  sein,  ohn  vorwisaen  und  vcrwilligung  des  grundherrens 
die  gütesr  zu  vcrthcilen?  antwort:  da  filtern  hinsterben,  mögen 
die  erben  die  giiter  und  den  zinsz  theilen  und  ieder  sein 
quotam  bezahlen.  §.  17.  Ob  in  solcher  theilung  ein  iederer 
schuldigh  seie  sein  antheil  zu  hob  zu  entp fangen?  antwort: 
ja.  §.  18.  Was  ein  ompfangnusz  kostet?  antwort:  2 (var  22) 
albus.  §.  19.  So  ein  höbener  ein  hobsgnt  verkaufen  möge  obn 
vorwissen  und  willen  des  grundherrn?  §.  20.  Wen  erkennt 
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man  dieses  gcrichts  des  Hildesheiner  hofs  und  ebenmeszig  des 
gerichts  und  hofs  zu  Ehr  für  einen  schütz-  und  schirmherrn? 
antwort:  die  gemein  herschaft  zu  Waldeck  erkennt  man  an 
beiden  orten  für  einen  schirm-  und  schutzherrn.  §.  21.  Ob 
nicht  gedachte  herschaft  schuldig  sein,  alles  jars  donnerstagh 
nach  Martini  einen  boten  auf  ihre  kosten  [ersterer]  zu  Boppart 
in  den  Hildesheiner  hof  zu  schicken  und  zu  geburender  zeit 
erscheinen  soll,  alle  mengel  und  beschwernusz  des  hofs  gebtt- 
render  maszen  anzuhören  und  erster  gelegcnhcit  die  gebrechen 
und  mängel  der  herschaft  furzubringen?  antwort:  ja,  die  her- 
schaft 8Cie  schuldig,  jars  uf  gemelten  tag  und  stund  uf  ire 
kosten  einen  boten  an  gedachtes  ort  zu  schicken.  §.  22.  Die- 
weil man  erkendt  die  gemein  herschaft  zu  Waldeck  des  Hil- 
desheiner  hof  und  des  zu  Ehr  für  einen  schutzherrn,  auch 
ebenmäszig  [auch]  die  herschaft  schuldig  sei  einen  boten  zu 
senden,  was  die  gemeine  herschaft  iedes  jahrs  zu  genicszen 
habe?  antwort:  die  gemeine  herschaft  zu  Waldeck  hat  dessen, 
dasz  sie  Schirmherr  sein,  iedes  jahr  zu  genieszen  scchszeben 
malter  haber,  hergegen  solle  sie  die  herschaft  dem  hof  zu  Ehr 
und  gericht  daselbst  in  krieg  und  heerztigen  und  in  alle  zu- 
tragende notfeien,  ob  iemands  dem  hof  Ehr  ein  einiges  be- 
schwernus  oder  abbruch  der  gtiter  und  gerechtigkeit  zufngen 
wolt,  uf  zutragenden  feil  so  solle  sie  die  gemeine  herschaft 
zu  Waldeck  selbston  an  ort  und  end  da  es  nötig  hinreiszen 
und  alles  unheil  vom  hof  Ehr  abewenden,  gnädig  schützen 
und  schirmen,  wan  aber  die  herschaft  seumig  befunden,  so 
mögen  sie  das  gotteshausz  Marienbergh  für  gemcltc  pfacht 
und  gefell,  so  wolgerneldte  herschaft  derowegen  zu  genieszen, 
einhalten. 

W.  DES  NEl'TERSHEIMER  ODER  KRUMMELHOFS 
ZU  NOHN  '). 

1586. 

§.  1.  Item  erkennen  die  geschworne,  dasz  alle  jahr  Mar- 
tini die  hofherrn  ihre  zins  und  pacht  fordern  und  empfange 
lassen  sollen;  und  wer  alsdau  mt  liebern  wird,  soll  es  ein 
banmeil  wegs,  wo  ihn  die  lehnberrn  willen,  nachführen;  die 
eier  aber  sollen  sie  zu  ostern  lieberen.  §.  2.  Item,  wan  iemand 
von  der  hofgeschworenen  zu  ornentem  hofgeding  ungehorsam 
auszbleibt,  derselbig  soll  erfallcn  sein  den  hofherrn  umb  ach- 
tenhalben Schilling,  es  wäre  dan  erweiszlich  den  herrn(dasz)  leibs- 
not  oder  wassersgofahr  ihnen  verhindert  hätte.  §.  3.  Sagen 
auch,  dasz  denen  hofsherren  frei  stehe  acht  tag  vor  oder  nach 
Martini  jährlich»  hofgeding  ungestöret  anzustellen.  §.  4.  Esz 
erkennen  auch  die  geschworne  ihnen  selbst  zu  zu  allen  ange- 


1)  zw.  Adenau  und  Hillesheim,  beglaubigte  abschrift  des  17.  jh. 
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botenen  geding  ein  viertel  weins,  vind  iederem  urkönd  fünf 
3chillingh3. 

Und  als  nun  obgeschriebener  maszen  durch  sämbliche  ge- 
schworne, auf  auszmachen  des  hofschultheiszen,  das  hofwcisz- 
tu  mb  erkent  und  auszgesprochen,  und  dassclbig  durch  mich 
unden  benanten  und  aarzn  sonderlich  erforderten  notarium 
ausz  der  geschwornen  mund  und  erzehlung  schriftlich  verfast, 
haben  wolgedachte  hofherrn  nach  gethanen  erkäntnüsz  ihnen, 
die  (1.  ilen)  geachworne(n)  das  erkente  weistumb  von  wort  zu  wort 
durch  mich  unden  benanten  notarium  langsam  und  verständig 
gnügsam  vorleszen  lassen,  und  nach  vorleszung  die  geschworne 
selbst  befragt,  ob  das  weisztumb  der  maszen  recht,  oder  ob  sie 
das  noch  in  einigem  theil  zu  verenderen  wissen?  darauf  die 
geschworne  abennal  abgetreten,  sich  unter  einander  bespro- 
chen und  beratschlagt,  und  nach  gehaltenem  berat  widerumb 
verkommen  und  antwort  geben,  sie  erkenten  das  weisztumb 
vor  rechtf  und  wissen  dasselbig  in  keinem  puncten  zu  veren- 
deren, mit  dem  begehren,  dieweil  das  weistumb  in  Schriften 
verfast,  dasz  man  ihnen  ob  dem  copei  und  abschrift  sich  hin- 
fiirter  dennoch  heben  zu  gehalten  mitthcilen  wolte,  welches 
wolgedachte  hofsherren  ihnen  den  gcschwornen  also  gutwilligst 
nachgelassen  u.  s.  w. 


NURBURG1). 

1491. 


Item  uf  maindach  na  sent  Viti  und  Modesti  im  jare  1491 
ist  der  hoichwirdichster  hoichgeborner  furst  und  her,  her 
Herman  erzbischof  zo  Collen  und  churfurst  etc,,  in  eigener 
persone  mit  siner  gnaden  hoifgesinde  binnen  Adenauw,  in  der 
stat  da  man  gcricht  pfleget  zo  halden,  gesessen,  und  dar  bi  in 
einer  vergaderung  haint  gestanden  alle  undersaissen  und  in- 
wonner  van  manskunne  under  dem  ampt  und  in  dem  ampt 
Nurenberch.  und  hait  her  Johan  van  Gymnich  ritter,  so  er 
hiebevoir  zu  Nurberg  vurs.  amptman  gewest  was,  otfenbarlich 
verzegen  uf  die  eidc  (die)  ieme  gescheet  waren  als  eim  ampt- 
man, und  die  lüde  all  irmant  mime  gn.  h.  van  Collen  vurs. 
als  irem  rechten  natürlichen  hern  hulden  und  geloven,  behelt- 
lich  Johan  van  Aer  siner  pantschaft,  und  daruf  ire  eidc 
deden.  van  stunt  an  haint  all  die  vergadernng,  einer  na  dem 
andern,  bcmelten  mime  gn.  h.  die  hant  gegeven.  — Auch  wart 
da  irmanct  al  die  under  dem  ampt  Nurenbcrg  wanaftieh  weren 
und  waren,  Triersehen,  Manderscncit(scken)  ader  andere,  sullen 
mime  gn.  h.  hulden  und  geloven  als  vurgesacht  were.  daruf  die 
ganze  vergaderung  all  mime  gn.  h.  de  hant  reichten  und 
gaven,  wie  wall  sich  etliehe  irst  heruf  bereden  und  dannoch 
geloefden  und  die  hant  gelich  anderen  gaven  mime  gnedigsten 


1)  nach  gleichzeitiger  abschrift.  vgl-  bd.  2,  610. 
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heren.  — Item  wart  dar  noch  durch  Johan  sehultisz  zo  Adenau 
geroilfen,  dat  iederman  nae  bi  unsern  gn.  h.  staen  sull  und 
vorder  zohoren.  und  her  Johan  van  Gymnich  sprach  zo  ine 
diese  wort:  wat  (ir)  mir  in  gudcn  truwon  geloift  nain  und  mit 
Worten  underschoiden  sin,  willen  wir  vast  und  stede  halden 
sunder  argelist,  so  mir  got  helf  etc.  dartif  si  alle  mit  ufgc- 
reckten  vingern  gclieh  antworten:  ja,  ja.  — Item  herna  van 
stunt  sint  noch  andere  komen,  die  sich  verspet  hatten,  und 

Selocfden  und  sworen  wie  die  vurs.,  all  getruwe  und  under- 
enich  zo  sin  mime  gn.  hern. 

Item  darna  sint  die  gesworen  scheffen  des  ganzen  ampt 
geheischen,  und  saiszen  zor  rechter  hant  mins  gn.  h.  vnrs., 
zosameu  echtundzwenzich.  und  so  man  fraget,  of  si  all  da 
weren,  antworten  si:  jae.  — Do  hait  ufgestanden  der  vurg. 
scholtisz  zo  Adenau,  und  die  scheffen  gemant,  dat  si  sollen 
zo  kennen  geven,  of  iernand  uisbleven  were  und  neit  gehult 
hett?  item  ban,  friede,  gebede,  zucht.  item,  of  die  irste  und 
zweide  achte  und  gerickte  gehecht  si  als  recht  ist?  daruf  die 
scheffen  ufgestanden  und  sich  beraden  hant,  und  antworden 
also,  so  man  iederman  swigen  heisch:  uns  ist  neit  vurkomen 

dat  wir  an  kunnen  brengen. 

Item  darna  ist  durch  bcmclten  scboltissen  vurgegeven,  dat 
die  scheffen  iederen  gerickts  mit  irem  scholtisscn  sich  bereden 
und  darnach  zosaraen  wisden  uf  die  gerechtichet,  hirlicheit, 
wiltbanne,  hoge  und  dief,  und  pccle  (?j,  (die)  mime  gn.  h.  in  dat 
ampt  Nurberch  zogchoren.  hiruf  sich  die  scheffen  berieden 
und  darna  antworten  durch  Peter  Toll  also : wat  die  scheffen 
wisden,  dat  irkenten  si  und  nissprechen  na  olden  herkomen 
und  gewonden  bisz  her  gehalden.  §.  1.  Und  wiseten  mime 
gn.  h.  erzbischofen  zo  Collen  nest  goede  gebot,  verbot, 
schirmonge,  widwen  und  weisen,  wasser  und  weid,  gericht 
über  hals  und  bucch,  wilt  ira  walde  und  visch  im  wasser, 
durch  dat  ganze  ampt  Nurberg,  clockenclang,  navolgunge  die 
mit  mögen  beschirmen  helfen  uf  pene  der  straif,  die  haiie 
zo  besenudden,  sunder  zoruek  zo  zehen.  §.  2.  Item  si  wiseten, 
dat  all  undersaisz,  die  im  ampt  vurs.  sitzen,  hulden  und  dienen 
mime  gn.  h..  si  sint  wie  si  sint.  §.  3.  Item  si  wisztcn,  dat  all 
zokornende  lüde  die  jare  und  dach  da  im  ampt  seszen  sullen 
doin  als  die  andern  vurgerorten,  doch,  wulden  dieselben,  so 
mochten  si  enwech  zehen.  aber  wa  dieselben  sich  bestaden, 
so  sullen  si  neit  enwech  zehen.  §.  4.  Item  ein  ieder  sal  be- 
zalcn  ein  meischaif,  und  driszich  schaif  und  ein  wederschaif 
sullen  vri  gaen.  wer  dar  über  hett,  sull  dem  heren  ein  schaif 
geven.  §.  ft.  Item  si  wisztcn  die  wage  als  van  alders  her. 
§.  6.  Item  die  maisz,  druge  und  nasz,  zo  halden,  mit  der 
straef  durch  die  gesworen,  als  van  alders  gewonlich  ist.  §.  7. 
Item  die  mulner  haint  ir  maiszen  und  sullen  die  minstc  maisz 
mit  der  meisten  halden.  §.  8.  Item  eiin  ieklichen  der  ange- 
tast  wurde,  lantrecht  gedien  zo  laissen  und  neit  zo  slosz  voeren, 
so  verre  er  bürgen  setzen  mach,  kan  er  aber  gein  bürgen 
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gesotzen,  mach  min  gn.  h.  denselben  uf  dat  slosz  Nurberch 
voeren  laissen.  begert  der  man  rechts,  sal  man  iem  zo  Adenauw 
vur  den  scheffen  fri  laissen  recht  wederfaren.  §.  9.  Item 
wart  darnach  durch  bemelten  scholtisz  vurgegoven  den  schef- 
fen, so  wit  und  breit  dat  hoegericht  des  huiss  Nurberch  ist, 
of  iemant  da  enzwischen  einige  zise  und  winzappen  buiszen 
minen  gn.  b.  setzen  sulle,  und  wie  breit  dnt  ghae?  dar  uf 
sich  erer  die  scheffen  bereden,  und  nae  stillongc  und  urlof 
dea  scholtisz  antworden  si  overmitz  Peter  Toll  vurs.  also:  dwil 
min  gn.  h.  gebot  und  verbot  hait,  horent  sinen  gnaden  zo  all 
zise  setzunge,  und  dri  hallcr  sal  man  dem  geven  der  wiger 
zo  besein,  of  die  gewicht  recht  sin.  §.  10.  Item  wart  dar  na 
durch  bemelten  scholtisz  gefragt,  of  auch  iemants  mehe  mci- 
hemel  im  ampt  have,  dan  min  gn.  her?  item,  of  die  lüde  ge- 
nant dio  „wilde“  sich  auch  anders  gchalden  haven  dan  ange- 
horigen  gehurt?  item,  wie  wit,  breit  und  verre  dat  land  und 
hirlicheit  und  hogericht  des  ampts  van  Nurberch  ghae  und 
kere,  und  wiltban,  hoacht  und  wederacht?  item  traden  die 
scheffen  zoruck,  und  nae  dem  berade  quamen  si  weder  und 
antworten  durch  Peter  Toll,  dat  niemants  meihemel  im  ampt 
gebürt,  dan  mime  gn.  hern;  item,  dat  die  wilde  sich  gehalden 
haven  als  andere  angehorige  lüde  mit  bestetenisz,  senetzunge 
und  dienst,  und  dat  ire  etliche  gedenken  40,  50,  60  jare,  und 
nehe  anders  van  den  wilden  vernomon,  geseen  ader  gehört 
haven;  item  der  wiltban  und  gericht  were  also  wit  und  breit, 
als  in  eime  zedel  dat  gelesen  wart. 

HAMBACH. 

I *>• 

§.  1.  Der  scheffen  zu  Hambach  wist  dat  huisz  zo  Nur- 
berg einen  rechten  vurdinger  in  dem  hove  zu  Hambach,  die 
ander  hern  sollen  swigen.  §.  2.  Dat  huisz  van  Nurberg  mach 
den  scholtisscn  setzen  ind  entsetzen,  ind  so  wat  dat  huisz  van 
Nurberg  erdinget  binnen  der  vier  henken,  so  war  up  ein  ampt- 
man  van  Nurberg  verzihen  wilt,  des  lieft  he  macht  binnen 
den  benken.  ind  wann  he  dann  uisz  koerapt,  so  wat  ime  dan 
blift,  dat  sal  he  mime  hern  van  Triere  half  deilen,  ind  sal 
sin  half  deil  winant  untzen  dan  half  deilen,  ind  also  sal  man 
alle  gulde  van  dem  hove  deilen.  §.  8.  Item  der  scheffcne  wist 
dat  huis  van  Nurberg  einen  vurlicr2)  in  dem  hove  so  wem  he 
den  hof  pecht  ind  den  halm  gift,  des  sal  hie  macht  han,  ind  sal 
ouch  die  zienden  irst  pechtcn,  dan  moegent  dio  ander  heren 
na  pechten.  §.  4.  Item  der  scheffen  wist  dat  huisz  van  Nur- 
berg vurgifter  in  dem  walde;  so  wann  dat  huisz  van  Nur- 
berg holz  hege  of  enwech  geve,  so  moegen  die  andor  hern 
ire  gebur  neraen.  §.  5.  Item  der  pacht  in  dem  hove  ist  half 

1)  absohrifl  des  1&.  oder  16.  jh.  2)  d.  i.  Verleiher. 
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des  huiss  van  Nurberg  ind  half  mins  hem  van  Triere,  ind  ein 
amptman  van  Nurberg  sal  sin  deil  winant  untzen  half  deilen. 
§.  6.  Item  so  ligont  zo  Hambach  10  leien  zeitingen  (?) 
5 leien,  dat  heischent  die  15  buhovstede,  die  geldent  jairs  bi 
15  beddecorns,  ind  van  Brachtendorf  komet  ein  malder,  dat 
sint  16  malder,  die  sint  half  mins  hem,  der  sal  he  winant  sin 
deil  half  geven.  ind  die  15  buho(ve)stede  gevent  zo  vaschnacht 
2 sumeren  even  ind  ein  vasnachthoin,  ind  sint  half  mins  hem. 
da  sal  hie  sin  half  deil  winande  half  geven.  item  die  15  bu- 
ho(vc)stede  sint  koirmoidich,  die  koirmoden  sal  man  ouch  also 
deilen.  §.  7.  Item  der  zinde  zo  Hambach  ind  der  ziende  zo 
Brachendorf  ind  der  deine  ziende  oeverall  sint  des  huiss  van 
Nurberg  ind  mins  heren  van  Triere  ind  des  pastors,  mailich 
ein  dritteil,  da  sal  min  here  sin  deil  winant  half  deilen. 

II  ■)• 

§.  1.  Antwort:  wir  weiszen  unsern  gn.  h.  und  churfür- 
sten von  Trier  und  Collen,  Collen  und  Trier,  sammeter  hand 
grundherren  und  hochgerichtsherren  über  hals  und  bauch, 
über  wasser  und  weid,  binnen  dem  gericht  zu  Hambach,  und 
wan  sach  were,  dasz  ein  herr  zwischen  den  beiden  churfürsten 
not  leidt  oder  feiendschaft  hett,  so  sali  der  ander  furst  die  arme 
undersassen  binnen  Hambach  gesessen  verantworten,  beschützen 
und  beschirmen  gleich  seinen  undersassen.  §.  2.  Antwort: 
hie  weiszen  die  scheffen  den  beiden  fürsten  und  hochgerichts- 
herren einen  freien  hof,  der  sal  in  gutem  bau  gehalten  wer- 
den. doch  wan  den  herren  und  dem  hommen(?)  der  bau  ge- 
nügt, so  ist  der  hofsman  auch  damit  zufrieden,  und  auf  diesem 
hof  weisen  die  scheffen  ein  frei  schefferei,  zweihundert  schaff, 
und  dem  knecht  ein  halb  hundert,  wan  sach  were,  dasz  sich 
die  schcffer  in  der  weid  nit  vertragen  können,  so  weisen  wir 
den  dorfscheffer  drei  tag  in  alle  frische  weid.  doch  die  schef- 
fer  sollen  sich  eindrSchtigt  und  sollen  samroet  weiden,  fort- 
hin weisen  wir  den  herren  drei  tag  vorschnitt,  doch  auf  den 
dritten  tag  mag  der  hofman  mit  schneiden,  wan  aber  sach 
wer,  dasz  einer  brod  not  hett,  so  mag  er  ein  sommersaet 
schneiden  zu  weg,  den  andern  ohn  schaden,  furter  han  die 
herren  ein  feld,  die  condt  genant,  die  sali  der  hofman  und 
die  nachparn  schneiden;  desz  sali  der  hofman  den  hofsman 
in  guter  zeit  wissen  lassen  und  einen  tag  verkündigen  lassen, 
welcher  hofsman  dan  auszpleibt,  wan  die  klock  zum  dritten  mal 
geleütt  hat,  der  sali  den  höfern  für  3 albus  verfallen  sein, 
wan  die  condt  abgeschnitten  ist,  sali  der  hofman  einen  guten 
weckbrei  han,  und  der  gnug.  dieweil  wir  den  herren  die  ge- 
rechtigkeit  weiszen,  sali  der  hofman  ziclviehe,  stier  und  bir, 
und  sali  die  so  wol  halten,  wan  der  hofsman  desz  zu  seinem 

1)  auszugsweise,  aber  etwas  abweichend,  schon  bd.  8,  842  mitge- 
theilt.  hier  nach  einer  abschrift  des  16-  jb. 
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viehe  vonnöten  hat,  daz  man  das  dan  finden  könte  auf  dem 
hof.  §.  3.  Antwort:  dae  wciszcn  die  scheffen,  wan  einer  wer 
der  vermacht  hat,  dasz  er  gefangen  musz  werden,  so  sali  der 
schulthcisz  seinen  hotten  nenunen  und  sich  stärken  durch  den 
hofsman  und  den  angriff  thun.  und  allhie  auf  dem  hof  sali 
man  finden  einen  stock  oder  behalt,  darinnen  man  den  gefan- 
genen behalten  kan.  dan  sali  der  schultheisz  den  hofsman  zu 
sich  nemmen  und  den  miszthätigen  nach  Nürburg  an  das  erst 
Hebern,  und  die  von  Nürburg  sollen  den  miszthätigen  gen 
Daun  liebem,  und  auf  beiden  Herren  churf.  häuszern  drei  tag 
jind  sechs  jochen;  den  ziel  haut  dio  herren  zu  langem  oder 
zu  kürzen  ihrem  gefallen  nach,  wan  die  sechs  wochen  und 
drei  tag  umb  sein,  so  sollen  die  herren  den  miszthätigen  ge- 
gen Hambach  liebem,  da  sali  dem  miszthätigen  sein  urtheil 
gesprochen  werden  und  geschehen  nach  seinem  verdienst  auf 
dem  hüst  galgen  genant,  wie  das  recht  auszweist.  §.  4.  Ant- 
wort: die  schctfen  weisen  hie,  es  sei  der  zweier  churf.  Hoch- 

gericht. der  hofman  hat  macht  zu  tädingen  umb  gelt  und  hof- 

fut,  gut(gült?)  und  umb  schaden,  warzu  dem  hofman  vonnoten  ist. 

. 5.  Antwort:  die  scheffen  weiszen  die  zwen  churfürsten  oder 
ihre  diener,  keiner  nebent  dem  andern,  sollen  gleich  theilen 
sonder  einigen  Vorschlag.  §.  6.  Antwort:  die  scheffen  weisen, 
die  zwen  churfiirstcn  haben  gewalt  nach  zimliehkeit  zu 
strafen,  dasz  dat  bösz  gestraft  werd  und  das  gut  beschirmet 
werd.  §.  7.  Herauf  han  die  scheffen  geantwortt,  wasz  inen 
und  dem  hofsman  sei,  das  wollen  sie  Vorbringen  oder  binnen 
vierzehen  tagen  anzeigen.  §.  8.  Antwort:  die  scheffen  weisen: 
welcher  hofman  hie  soll  sein  und  nit  hie  ist,  und  das  gedingh 
nit  gehört  hat,  konipt  er  heut  diesen  tag  binnen  Sonnenschein, 
so  sali  er  mit  5 ^ löszen;  konipt  er  nit  binnen  Sonnenschein, 
so  doppelt  sich  die  straf  von  tag  zu  tag;  kompt  er  binnen  14 
tagen  mit  leibsuot  oder  mit  herrennot  oder  bittgnng,  so  sali  er 
losz  sein  wie  vor,  als  wan  er  das  geding  gehört,  kompt  er 
mit  der  Ursachen  kein,  so  sali  ihm  der  schultheisz  sein  hofsgut 
verbieten  und  das  under  (der)  herren  pflüg  schlagen,  also  lang 
bisz  der  hofsman  gehorsam  wird,  dat  geding  zu  hören,  kan  er 
sich  dan  bei  den  Herren  und  schultheiszen  vorthatingen,  stehet 
ihnen  frei,  des  hand  die  scheffen  nit  mit  zu  thun. 

ALFLEN  ')• 

1476. 

§ 1.  Min  gnediger  herre  von  Trier  solle  si  (die  von 
Alflen,  Udenrait,  Gillenbeuren,  Gorgwyler  und  Morszwyler) 
schirmen  glich  sinen  eigenen  luden,  die  in  das  gcricht  zu 
Alffclen  hören,  des  geben  si  sinen  gnaden  sebenundzwanzigh 
malder  haberen,  witene  haber  heischet  schirmhaber  ader  burgh- 


1)  nw.  von  Cochem,  nach  dem  original,  vgl.  bd.  2,  407.  409 
Bd.  VI.  38 
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foder.  §.  2.  Auch  aal  ein  igklich  mann  der  in  dem  gericht 
zu  Alffelen  wohnet,  er  höre  zu  wem  das  si,  diust  doin  unszorm 
gn.  h.  von  Trier,  isz  si  mit  heuwe  machen,  schinden  ader 
auch  mchen.  §.  3.  Auch  sollen  die  Trierschen  sitzen  zu 
schetzungen  und  aichtungen  und  ein  (1.  ain)  fasnachthone  glich 
andern  u.  gn.  h.,  swo  si  sitzen  in  sinen  gcrichten.  §.  4.  Auch,  wa-re 
sach,  das  min  junkherc  fedo  halden  wolde  ader  hette,  solden  die 
Trierschen  imc  nit  (mit?)  dienen  zu  derfeden,  ufdas  der  schirm 
mins  gn.  h.  desda  besser  gehaldcn  wurde.  §.  5.  Auch  sal  min 
gn.  h.  schirmen  und  schüren  alles  das  in  Alffeler  gericht 
sitzt  vur  rauf  und  brande  von  eime  aldcn  herkomen,  glich  an- 
der sinen  luden.  §.  0.  Auch,  sowanne  man  unierm  gn.  b.' 
von  Trier  die  dri  dinst  doit,  sollen  gescheen  mit  der  sonnen 
usz  und  inne.  §.  7.  Auch  mit  der  folgungh  und  geschreigh 
glich  andern  Trierschen.  §.  8.  Auch  mit  den  lantwerungen 
zu  machen  glich  andern  Trierschen.  §.9.  Auch  sali  eim  heim- 
burger  gehorsam  sin  [und]  unserm  gn.  lieben  hern  von  Trier 
ader  den  sinen,  und  auch  die  clock  luden  zu  behoif  und  ge- 
heisch  von  sinen  gnaden  wegen.  — Und  sagen  das  von  gcheisch 
der  gemeinden,  und  wissen  itzunt  uf  diese  zit  nit  anders,  is 
werc  dan  sach  (das)  mir  besser  rechts  underwiset  wurden, 
und  ist  auch  von  unsern  aldern  und  vurfaren  also  an  uns  kö- 
rnen bisz  an  diese  zit. 

GILLENBEUREN  ■). 

1554. 

Uf  mittwoch  noch  der  (1.  dri)  koenik  tage  anno  1554,  in  beisein 
her  Johan  Mull,  probstmeister,  und  her  Theterich  Schürt,  ca- 
nonici» zu  sant  Florein,  Pawell  Johan,  Meinen  Fonths,  Thomas 
Johan  scheffen,  und  Meinen  Peter  scholtes  beider  herren.  §.  1. 
Irstlich  fragt  der  hern  scholtes  von  sant  Floreyn,  abe  es  van 
taghs  zeit  sei,  der  hern  von  sant  Floreyn  geefinghe  zu  besit- 
zen und  des  faets  gedinghe?  antwort  der  scheffen : aller  dinge 
sei  goct  zeit.  §.  2.  Vorters  fragt  der  scholtes,  wie  man  vort 
beginnen  soll?  antwort  der  scheffen,  das  man  alle  dicjenich 
infordern  soll,  die  in  diesz  gedingh  hören,  zom  irsten,  zum 
zweiten,  zum  dritten,  mit  der  boeszen.  §.  3.  Item  vorters  fragt 
er,  wie  man  vort  beginnen  soll?  antwort:  er  solle  dem  ge- 

dinghe ban  und  friden  doon,  vop  der  hern  von  s.  Florein  we- 
gen und  von  wegen  ircs  gn.  h.  von  Wynncborge  als  einen 
vogt,  vcrbeut(en)  Scheltwort  etc.  §.  4.  Vorters  fragt  der  scholtes, 
was  man  den  hern  von  sant  Florein  vor  gerichtigkeit  zuweist? 
antwort  der  scheffen,  es  leihen  hi  13  leben,  der  ligt  eins  im 
rieht  zu  Alphlen,  dar  über  weiszen  der  scheffen  die  hern  gront- 
hern,  und  unsern  gn.  h.  von  Wynnnenborge  darüber  vor  ein 
voegt,  umb  sein  vogtricht.  §.  5.  Und  soll  der  faet  komen  also 

1)  westlich  von  Cochem,  nach  gleichzeitiger  abschrift. 
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neckt  dinstags  noch  Regina  (?)  mit  15  man  und  15  phert,  und 
brecht  er  ein  hont  mit,  den  soll  man  nit  umbslagen.  und  soll 
komen  vor  der  hern  scholtessen  dore,  der  sali  iren  gnaden 
thoon,  das  er  sich  der  zu  bedanken  habe,  kompt  der  voegt 
nit  also  nechten  dissen  mittwoch,  »eins  richten  unvergessen, 
dan  sol  der  fact  ein  dingher  haen,  der  soll  den  hern  von  sant 
Florein  dinghen  noch  iror  gerichtikeit,  und  was  sei  noch  hac- 
ben  zu  dinghen.  §.  ö.  Weist  der  schoflen  mit  dem  hobner, 
dasz  sei  also  gistern  dinstags  des  fact  gedingh  zu  Gyllenfclt 
sollen  gaen  bei  einen  bccker  und  vor  sex.  heller  deich  kaufen, 
und  dar  uisz  12  thcil  backen,  und  brenghen  zu  des  faet  ge- 
dinghe,  und  liebem  vor  dem  godinghe  der  hern  faet  schol- 
tes.  und  ist  alle  zeit  die  gewonheit  gewesten,  dasz  man  solich 
weiszbrod  under  das  jonghe  Volk  gethaelten  hat  zu  einem  gc- 
dachtnis.  und  sollen  sollick  weiszbroet  vor  dem  gedinghe  li 
bern,  darnoch  mit  der  boeszen,  so  sei  seumich  wurden.  §.  7. 
Weiszet  der  schoflen,  das  niemant  lehen  haben  soll,  noch  ge- 
pruchen,  er  habe  sei  dan  intpkangen.  wan  er  das  dede,  so 
weist  der  scheflen  den  man  sumich  und  in  gnade  der  bern. 
und  wau  einer  so  weit  intpbnngen  bet,  das  er  ein  dreistempel 
stoel  daruf  setzen  kamt,  und  . . . die  leben  in  kucdel  wes  •)  (weis?) 
kaufs  übergeben  ader  angestorben,  so  darf  der  nit  mc  dan 
einer  intphanghen.  und  so  er  sieb  der  lehen  intuiszern  wult, 
und  behüt  also  vil  als  er  intphangen  haet,  so  ist  er  kein  best- 
heupt  schuldigh;  wan  er  aber  stirbt  ader  sich  gar  intuiszert, 
so  ist  er  den  hernein  bestheubt  schuldich,  das  pest  (erg.  viehe?); 
wanne  aber  der  verstorben  kein  ehe(l.  viehe)  hett,  so  weist  man  das 
pest  kleidet  den  hern ; wan  er  aber  nist  ha-tt,  so  sollen  die  hern  ei- 
nen erlenphael  vor  die  doer  stellen,  bisz  das  sei  sehen,  wer 
uf  die  guitcr  gaet  und  bruieht,  dann  sollen  die  hern  der  waen- 
gleiszen  *)  noch  gacn,  bisz  das  die  hern  zu  dem  iren  komen. 
§.  8.  Item  vor  duissem  gedinghe  sol  man  die  lehnhaber, 
neinlich  12  malder,  liebem  in  die  kirch.  da  sol  der  scheflen 
die  haber  messen,  und  wer  sein  haber  nit  libert  vor  dem  ge- 
dinghe, darnoch  mit  der  boiszen.  und  gift  ickligh  leben  ein 
lohenmaldcr  habern,  macht  eins  acht  drittel,  und  also  manich 
sommern  als  manich  hellingb.  und  wie  man  die  haber  theilt, 
also  sol  man  auch  das  gelt  deilcn.  §.  9.  Und  weist  der  Schöf- 
fen, also  manich  lehen  also  manich  dru  honcr,  der  sali  dem 
voegt  werden  12  mit  seinen  zinszen  und  pachten,  und  den 
hern  von  sant  Florein  zum  palmtag  24  honer,  und  also  manich 
hoen  also  manich  15  eie.  und  were  sach,  das  man  das  15.  eie 
nit  gethoilen  knnt,sosall  er  dorlehcnman  das  fünfte  (fünfzehnte?) 
eie  uf  die  swel  legen,  und  ein  sechc  uemen  und  das  eie  dorch- 
hauwen ; was  in  des  lchenmans  hausz  feit,  ist  sein,  das  ander 
der  hern.  §.  10.  Sollen  die  hem  von  san  Florin  hi  ein  schol- 
tissen  hacn,  dabei  sollen  die  von  Gyllenburen  und  Smyt  ein 

1)  vielleicht  ist  an  kaut,  kauten  zu  denken,  vgl.  s.  51.  598.  609. 

2)  hier  haben  wir  für  die  redensart  »der  schleife  nackfolgen«  eine 
noch  zutreffendere  erklärung  als  oben  s.  418. 
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folhen  und  ein  stier  und  ein  beche  (finden).  ist  sach 
das  irnnnts  das  achter  die  weghe  dreif,  das  er  zu  schänden 
gingh,  so  sol  ers  bezalen,  wie  die  nacbtparn  oben  und  unden 
sprechen  wes  es  wert  sei  gcweszeor.  §.  II.  Dargegen  weist 
der  schefien  den  kleinen  zehen  (den)  den  hern  zu  ader  iren  schol- 
tissen  von  irentwegen,  als  inanich  kalb  als  manich  kesz,  ader 
drei  heller  ader  6 eier.  item  von  10  ferkeln  eins,  item  von 
10  leinen  eins,  item  von  den  hären  den  zehenden,  item  den 
zehenden  vom  flaex.  §.  12.  Item,  abe  die  hern  von  sant  Flo- 
rein des  hern  von  Wynnenborche  als  eines  vogts  botten  van 
noetcn  hetten,  so  soll  der  bott  dem  hern  denen  umb  sein  locn. 
und  koempt  er  vor  des  hern  scholtes  doer,  wan  er  in  irou 
deinst  ist,  so  soll  der  scholtes  ime  essen  und  drinken  geben, 
und  hat  er  wein,  so  sol  er  den  nit  vor  dem  botten  verbergen, 
haet  er  aber  keinen  wein,  so  sali  er  ime  den  kroicb  mit  dem 
wasscr  in  den  sessel  henken,  und  kompt  er  reiden,  und  reidt 
eiö  eiszen  abe,  so  sali  der  scholtes  ime  dasufslagen;  und  ghaet 
er  zu  foes,  und  ghaet  ein  limmel  abe,  wil  er  den  ufsetzen,  in 

!;otz  namen,  wo  nit,  so  ghe  er  barfoesz.  §.  13.  Item  dem 
aet  weist  der  schefien  vor  sein  voegtricht  24  malder  fruecht, 
half  körn,  half  haber,  Choichemer  masz,  und  iklich  lchon  ö (t 
gelts,  macht  5 mark.  §.  14.  Item  (vor)  die  12  hover  (honer?) 
wie  vorgenant  gewesen  und  2 malder  habern,  die  uf  dem  ge- 
dinghe  usz  der  lehenhabern  fallent,  dargegen  soll  der  voegt 
die  hern  van  sant  Florein  schcetzen  und  schirmen  in  irer  ge- 
richtikcit.  §.  15.  Item  weist  der  schefien  den  hern  von  sant 
I lorein  zu  Gyllenburcn  und  Smyt  was  man  da  windt  (d.  i.  gewinnt) 
dorchuisz  vollen  zehend,  von  10  garben  ein,  von  sexen  ein  ganser, 
von  funfen  ein  halb,  von  vieren  nuest.  §.  16.  Item  denselben 
zehenden  den  hern  von  sant  Florein  halb  und  dem  pastor 
halb,  dargegen  sol  er  auch  mit  dem  zill  schei  (1.  viehj  sein 
halb  gepueren  dragen  und  leiden.  §.  17.  Und  wer  den  zehend 
nit  also  gift,  wie  gewisten  wirdet,  den  weist  der  schefien  su- 
rnich  und  in  gnad  der  hern.  §.  18  *).  Item  fragt  der  herren 
vogt  durch  den  schultessen,  wer  alle  gewaltsachen  zu  strafien 
haet,  und  so  ein  miszthetiger  zu  Gillenburcn  were,  wer  den 
angrifi  hab,  und  ab  die  nachpurcu  dem  vogt,  so  es  die  not- 
turf  erfordert,  im  angrifi  nit  zu  steuir  kommen  sollen'?  daruf 
antwortt  der  schefien  mit  raet  der  lehnleut:  nachdem  die 
gruntherren  von  s.  Florin  geistlich  leut  seint,  darurnb  haben 
sie  iren  vogt  umb  sein  vogtrecht,  der  alle  gewaltsachen  wes 
an  in  zerlegt  (?)  wirt  zu  strafen  hat ; und  so  ein  miszthetig  da 
were,  hat  der  vogt  den  angrifi  und  sali  so  stark  kommen  den 
miszbruchigen  zu  thoen  ferren  some  (?)  mit  der  uach- 
par  hiilf.  §.  19.  Item  ist  verglichen  und  ....  doreh  der 
hern  recht  und  gewonheit,  das  man  alle  jare,  alsbalt  die  haber 
giloben  (geliebert'P)ist,  in  der  kirchen  buiszent  das  gericht  anphaen 


\)  das  folgende  von  anderer  hand. 
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und  halten  (sulle)  vor  dom  essen,  wehe  vergange  jar  anno  . . 
gehalten  ist  u.  s.  w. 

W.  DES  HOFS  ZU  FAID  ')• 

1580. 

§.  1.  Erstlich  weisen  sie  dem  gotteshansz  Springirsbach  einen 
freien  hof,  darauf  die  höfer  jährlichs  zu  liefern  schuldig  fünf 
malter  korns  und  sieben  malder  habern  Cochemcr  maszen. 
§.  2.  Ferners  gewiesen,  esz  solle  des  herren  schultheisz  den 
liebertag  acht  tag  zuvorn  dem  hofman  in  der  gemeinden  zu 
Fevd  verkündigen  und  alsdan  ein  erb  dem  andern  zu  wissen 
thun,  darmit  keiner  auszbleibc,  und  (sie)  dem  herrn  seine  gerech- 
tigkeit  wieszen  wie  von  alters.  §.  3.  Item,  wan  die  liefernng  ge- 
schieht zu  Cochem,  soll  solche  geschehen  durch  meines  ehr- 
würdigen herrn  hof,  die  vier  häuszer  gennnt,  nemblich  Keil, 
Threincn  haus,  Franz  Murers  haus  und  Jacob  Johans  haus, 
oder  Paltzer  hof,  und  die  zugehörige  schcuren.  §.  4.  Alsdan 
gebührt  denen,  so  die  lieferung  (thun),  nach  zimlicher  notturft  die 
kost,  nemblich  iedem  ein  raasz  wein  und  in  gemein  4 ff,  kesz 
und  für  zweien  albus  weiszbrod.  und  da  solches  nicht  ge- 
schehe, sollen  sic  auf  dem  Speicher  ein  malder  frucht,  halb 
habern,  fassen,  dasselbig  nach  ihrem  gefallen  haben  anzulc- 
gen.  §.  5.  Auch  welcher  höfer  ohne  erlaubnis  auf  dem  ge- 
dingtag  nicht  erscheinet,  der  ist  den  lchenleuten  schuldig  ein 
fiesch  weins,  iedoch  dem  herrn  seine  gcrechtigkeit  Vorbehal- 
ten. §.  fi.  Forters  gewiesen,  da  ein  höfer,  so  auf  dem  bof 
wohnet,  stürbe,  sollen  die  verlassene  erben  sich  zu  des  herrn 
schultheisen  verfliegen,  erlaubnis  heischen,  den  abgestorbenen 
zu  der  erden  zu  bestatten,  und  nach  dem  begrfibnis  abermals 
mit  erlaubnis  des  schulthescn  widerum  auf  den  hof  gehen 
und  dem  herrn  ein  churmund  schuldig,  und  da  sich  einer  oder 
der  andere  darmit  vergreifen  würde,  (der  soll)  dem  herrn  umb 
die  busz  verfallen  sein,  iedoch  alles  auf  des  herrn  gnade.  §■  7. 
Fragt  der  schulthes  ferner,  welcher  lehnman  nicht  auf  dem 
hof  wohne,  (ob)  man  denselben  mit  dem  churmund  hertschall 
(1.  hertfall)  halten  solle?  darauf  geantwortet : welcher  lehnman 
stürbe,  er  wohne  auf  oder  auszerhalb  dem  hof,  solle  einer  wie 
der  ander  dem  herrn  für  ein  ehurmnnd  schuldig  sein  einen 
gülden,  und  sollen  sich  die  ncchsten  erben  zu  schultesen  ver- 
fliegen, das  gut  empfangen  auf  besser  recht  nüd  (?)  nähere 
erben,  und  ein  eid  thun,  dem  herrn  getreu  und  hold  zu  sein 
und  alles  dasjenige  zu  leisten  was  einem  trewen  lehenman  ge- 
bühret, und  alsdan  den  höferen  ein  fleseh  weins  und  dem 
schultesen  zwen  albus  geben,  auch  welcher  lehenman  also 
viel  gut  hat,  darauf  man  einen  dreibeinenden  Stuhl  möge  setzen, 
der  solle  of  (?)  gleich  andern  höfern  empfang(en),dem  herrn,  dem 
schultesen  und  den  hofern  davon  ihr  gebühr  geben. 

1;  zw.  Cochem  und  Gillenbeuren,  gleichzeitige  beglaubigte  abschrift. 
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§.  8.  Nach  forters  gewiesen,  welcher  lehenman  sich  seines  Ichngnts 
zu  enteuäzern  in  willens,  es  were  durch  gift,  kauf  oder  kaut  (vgl.  s. 
51),  der  solle  es  dem  scholtcscn  von  wegen  des  herrn  feil  anbie- 
ten; wil  es  der  herr  kaufen,  so  ist  eres  der  ncchst,  will  es  der 
herr  nicht  kaufen,  so  mag  er  es  verkaufen  wein  er  will  ctc. 
§.  9.  Auch  alle  guetcr  in  diesen  hof  gehörig  sollen  nirgends 
anderster,  dan  vor  dem  schultescn  und  hoferen  bedinget  und 
verthädingt  werden,  und  dassclbig  alles  auf  der  partei  kosten 
etc.  §.  10.  Abermals  der  scholtesz  gefragt : welcher  höfer 

oder  lehenman,  wie  vorgemcldt  und  gewiesen  worde,  iedea 
jahrs  seine  pacht  nicht  bezahlte,  wie  man  denselben  halten 
und  uachkommon  solte  etc  ? darauf  gewiesen  und  geantwor- 
tet: da  ein  kundig  miszjahr  sein  würde,  dasz  der  lehenman 

nicht  hätte  zu  bezahlen,  so  solle  der  herr  dasselbig  jahr  aus 
gnaden  warten,  iedoeh  das  jahr  darnach  sein  pacht  alt 
und  neu  mit  einander  ohne  einige  widerred  bezahlen,  bei  Ver- 
lust deren  lehengueter. 

W.  ZU  KIRCIIEtSCH  IN  DER  IIERSCHAFT 
KEMPENICH  ■). 

1624. 

§.  1.  Irstlich  gefragt,  ob  es  von  tag  zeit  seie,  meines 
gnädigen  herren  als  vogten  herrengeding  zu  halten  und  zu 
besitzen?  antwort  der  scheffen:  wan  der  herr  oder  sein  die- 
ner  willen,  so  seie  cs  zeit,  des  herren  geding  zu  besitzen. 
§.  2.  Zum  zweiten  gefragt,  wie  man  demselben  ferner  nach- 
kommen  soll,  damit  diesem  goricht  und  fahrzinsigen  tag  ge- 
schehe was  recht  §cie?  antwort  der  scheffen:  der  schultheis 

soll  diesem  gcrichtstag  thun  bann  und  frieden  von  wegen  des 
herren  so  das  haus  Kempenich  inbat,  als  erbvogten.  §.  3. 
Der  schultheis  ferner  geinant,  wem  man  zuerkennt  anzug  und 
nachfolg  der  klocken,  zu  richten  über  hals  und  bauch?  ant- 
wort der  scheffen:  niemand  anders  als  s.  Dionysius  und 

s.  Pudentia  als  grundherren;  dioweilon  aber  dieselbe  als  geist- 
liche herrn  das  schwort  der  gercchtigkeit  nit  gebrauchen,  wird 
dasselb  zuerkannt  einem  iedwedern  inhabern  des  hauss  Kem- 
penich als  erbvogten,  jetziger  zeit  dem  woledelcn  gestrengen 
und  vesten  Johann  Jacob  herr  zu  Utz,  phandinhaber  der  her- 
schaft  Kempenich,  unserm  gestrengen  herren  [dermalen  un- 
malcn  unserm  gnedigsten  churfürst  von  Trier]  2).  §.  4.  Fragt 

der  schultheis,  wan  sach  were,  dasz  der  herr  als  vogt,  so  das 
baus  Kempenich  inhat,  ursach  hette,  einen  seinem  verbrechen 
nach  gefänglich  anzugreifen,  wie  (man)  dem  soll  nachkommcn,  da- 
mit einem  ieden  geschehe  was  rechtens?  antwort  der  scheffen: 
es  soll  der  herr  seinen  diener  dahin  schicken,  den  Übertreter 

1)  nw.  vou  Mayen,  abaohrift  des  vor.  jh.  vgl.  bd.  2,  621. 

2)  späterer  zusatz. 
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oder  Verbrecher  holen  lassen,  werön  die  diener  zu  schwach 
darzu,  als  sollen  die  nachbaren  demselben  beistand  leisten, 
die  Übertreter  zu  Kempenich  binnen  die  pford  helfen  lieferen. 
§.  5.  Zum  fünften  fragt  der  schulthcisz,  wie  weit  und  breit 
die  hoehheit  gemelter  vogdei  Kirchesch  seie?  (folgt  grenz- 
beschreibung.)  §.  G.  Zum  sechsten  fragt  der  schultheis,  wem 
man  zuwoise  binnen  gemeltem  bezirk  zu  genicszen  das  wild 
uf  dem  land  und  den  fisch  uf  dem  sand?  antwort  der  schef- 
fen:  niemand  anderst  mehr,  dan  dem  herren  so  das  hausz 

Kempenich  inhat  als  vogten  und  Schirmherren.  §.  7.  Zum 
siebenten  fragt  der  schultheis  uf  pfacht  und  zins,  wie  diesclb 
soll  gelicbort  werden?  antwort  der  schoflen:  iedes  jahrs  Mar- 
tini seien  die  unterthanen  körn-  und  haberpfacht  zu  liebern 
schuldig,  doch  mit  der  haber  ungefohr  bis  iichtmcsz ; die  fe- 
derzins gleichmäszig  zu  liebern  schuldig,  doch  ungefohr  bis 
auf  fastnacht.  §.8.  Zum  achten  gefragt,  w*as  die  unterthanen  (zu) 
Kirchesch  der  obrigkeit  so  das  haus  Kempenich  inhat  als 
vogten  an  frohno  und  diensten  zu  thun  schuldig?  antwort  der 
scheffen:  anfiinglich  in  der  habersaat  soll  ein  ieder  nachbar, 

so  pferd  heit,  mit  pluchen  zwen  tag  zu  fahren  schuldig  sein 
gleich  den  unterthanen  der  herschaft  Kempenich,  imgleichen 
in  der  brachton,  rohr  und  kornsat  zwen  tag;  auch  imgleicbon 
zwen  tag  helfen  an  der  schiiferoi  mistung  uszfahren;  belange 
die  fruchtfuhr  vom  haus  Kempenich  zu  thun,  erkennt  der 
scheft’en,  ein  ieder  nachbar  zu  Kirchesch,  so  pferd  heit,  seie 
gleich  den  unterthanen  der  herschaft  Kempenich  schuldig  ein 
fuhr  von  dem  haus  Kempenich  zu  thun,  und  weiter  nit  zu 
thun  oder  zu  fahren  schuldig,  wan  die  haber  zeitig,  af  zu 
scheren  oder  uf  zu  kommen,  sollen,  die  kein  pferd  haben,  den 
unterthanen  zu  Kempenich  helfen  kommen,  was  die  herschaft 
Kempenich  derselben  unterthanen,  wan  dio  frohn  verricht,  an 
essen  und  brod  geben,  dassclbig  soll  den  unterthanen  der  vog- 
tei  Kirchesch  auch  gegeben  werden. 

LANGENFELD  ■)• 

1666. 

§.  1.  Bei  diesem  bezirk  erkennen  wir  vorerst  gott  den 
almüchtigen,  darnacher  u.  gn.  churfürsten  und  herrn  zu  Trier, 
bei  diesem  bezirk  weisen  wir  ihme  zuvorerst  den  klocken- 
klang,  das  wild  im  wald,  die  fisch  in  der  bach.  §.  2.  Item 
hat  unser  gn.  churfürst  und  herr  zu  richten  über  hals  und 
bauch,  iedoch  mit  gnaden.  §.  3.  Item  hat  unser  gn.  churfürst 
und  herr  ein  bandmiihl,  und  haben  item  churf.  gnaden  den 
mühler  dar  zu  setzen,  der  selb  mübler  wird  vor  ein  kirspels- 
nachbar  gehalten  in  tust  und  unlust.  derselb  mühler  solle 

1)  westlich  von  Mayen,  nicht  za  verwechseln  mit  dem  andern  orte 
gleiches  namens  (seite  557).  begl.  abschrift. 
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einen  knecbt  haben  der  ein  halb  inalter  körn  auf  das  pfert 
lind  wiederumbt  darvon  kan  tragen,  der  mühler  soll  haben 
pint,  der  sollen  sechszehn  ein  Meyener  sümer  voll  machen, 
und  wan  der  mühler  bei  der  (1.  dem)  mann  holt,  und  bringt 
es  wiederumbt,  so  solle  er  von  iedem  sömmer  ein  pint  holen; 
■wan  aber  der  mann  selbst  in  die  mühl  führet,  und  führet  es 
auch  wiederumbt  heim,  solle  der  mühler  vom  halben  malter 
holen  zwo  sieben.  item  solle  der  mühler  halten  in  der  Wo- 
chen zwen  breimehlstag,  mittwochs  und  sambstag,  und 
schicken  seinen  knecht,  der  die  essen  holt  und  auch  wieder- 
umbt heim  führet.  item  soll  er  auch  ein  pint  haben,  deren 
zwölf  ein  Meyener  sömmer  voll  machen,  und  solle  den  von 
zweien  sümmern  habern  ein  pint  breimehls  holen,  und  wan 
der  mühler  dem  mann  nit  gibt  wasz  ihm  gebührt  und  wie  es 
recht  ist,  so  solle  der  mann  das  pfert  halten  und  den  knecht 
wiederumbt  heim  schicken,  bisz  dasz  er  das  seinige  hat.  und 
wan  der  mühler  die  mühl  halten  wird  wie  es  einer  bandmüh- 
len  gebührt,  und  alsdann  der  nachbaren  einer  würde  abfahren 
bei  einem  andern,  alsdann  weisen  wir  dem  herrn  das  pfert 
und  dem  mühler  den  sack  mit  dem  körn  zu;  wan  der  mühler 
uns  nit  bei  der  gcrcchtigkeit  halten  wird,  so  hat  das  kirspel 
macht  zu  klagen  bei  der  obrigkeit,  dasz  sic  einen  mühler  na- 
ben können  der  ihnen  bedient  sein  mach  und  auch  dem  herrn. 
tj.  4.  Das  kirspel  soll  haben  Meyener  körn-  und  weinmasz, 
item  gewicht  und  eile,  und  wan  sie  des  verloren  hotten,  so 
sollen  sie  cs  zu  Meyen  aufm  rathausz  holen  §.  5.  Belangen! 
das  zillviehe,  solle  der  schultheisz  einen  hengst  und  reitstier, 
und  der  pastor  einen  birren  halten ; dergegen  sollen  sie  haben 
den  kleinen  zehnden,  nemblich  hanf  und  (flachs,  item  ferkeln 
und  hüneren.  §.  6.  Belangent  des  kirspels  büsche  und  ge- 
meinde, soll  keiner  aus  dem  kirspel  holz  verkaufen,  es  seie 
klein  oder  grosz;  und  da[n]  einer  etwas  würde  verkaufen,  so 
haben  sie  ihnen  macht  zu  strafen  nach  gebühr,  wan  ein  nacht- 
bar  nötig  hat  zu  bauen,  derselbe  (soll)  bei  des  kirspels  Vor- 
stehern, nemblich  bei  schultheisen  und  schcffen,  umbt  holz 
anhalten  und  sich  das  lassen  weisen  nach  rat  des  büsches  und 
des  mansz  (?)  baues.  §.  7.  Belangent  die  abtrift,  hat  der  nechste 
verwentschaft  macht  binnen  vierzehn  tagen  den  käufer  abzu- 
treibon;  wan  aber  die  vierzehn  tage  vorüber,  alsdan  wird  der 
käufer  eingesetzt,  und  dabei  gehandhabt,  und  derselb  käufer 
mus  cs  dan  jahr  und  tag  freien  mit  sack  und  beudel,  und  als- 
dan ist  esz  sein  frei  eigen  gut.  die  gemeinde  hat  nichts  ei- 

fenes  fordern,  wasz  ausz  der  gemeinde  an  holz  wiirklich  ver- 
auft  wird,  hat  einer  so  viel  als  der  ander.  §.  8.  Esz  wird 
auch  einmal  im  jahr  hoehgeding  gehalten  zu  geschworen  mon- 
tag,  iodoch  nach  belieben  und  gelegenheit  des  herrn.  §.  9. 
Belangent  rentengofällo,  bekombt  u.  gn.  churf.  und  herr  jahrs 
dreisig  malter  haber  Meyener  masz.  dieselbe  seind  wir  schul- 
dig zu  liefern  zwischen  Rein  und  Mosel  auf  zwo  banmeilen, 
und  alsdan  bekommen  die  fuhrleute  ein  mahlzeit  und  rau  fu- 
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der.  item  gibt  ein  iedweder  nachbar  jahrs  zwei  suromer  rauch- 
haber,  ....  item  insgesambt  huntert  höner.  aber  der  schult- 
heisz und  der  bot  seind  frei.  item  zwölf  gülden  in  geld, 
grundzins  oder  heugeld  genant,  welches  der  scbulthcisz  schul- 
dig einzutreiben  und  dem  herrn  zu  lieferen.  §.’  10.  ßelangent 
den  fruchten-  und  lämmerzehnden  bekommen  ihro  churf.  gn. 
zwei  theil  und  der  pastor  ein  theil,  und  aus  des  herrn  l&m- 
mer  bekombt  der  schultheisz  ein  lamb.  hergegen  gehet  der 
schultheisz  und  der  jüngste  scheiten,  und  helfen  die  lämmer 
umbfangen,  und  der  kellncr  umbfangt  selbige  im  kirspel. 

W.  DES  VIRNENBURGISCHEN  HOFES  ZU  MERTLOCH  ')• 

16.  jb. 

g.  1.  Weil  alle  hover  zu  virnenburgische  hof  gehorich 
dem  hof  vereidt  und  geschworne,  den  hof  bei  seiner  gerech- 
tigkeit  helfen  zu  halten,  auch  uf  abstorben  eines  oder  anders 
hovers  für  den  hof  (zu ) erseheine(n),  solches  vorzuprengen  und  ein 
andern  an  die  platz  zu  stellen  schuldig,  davon  die  hover  zu 
gute  haben  von  dem  neuwen  anstehenden  hover  drei  albus, 
davon  dem  virneburgischen  schulthesen  2 3 geburen:  ist  die 
erste  frage  des  schulthesen,  ob  es  nicht  von  jarn  und  tagen 
sei,  m.  gn.  h.  gräfen  zu  Virnenburg  hofgedinge  zu  halten? 
antwordt  der  bovener:  ja,  esz  soll  aller  guter  dinge  zeit  sein. 
§.  2.  Die  zweittc  frage:  wie  soll  ich  dann  ferner  nachgehen, 
damit  dem  hofhern  nicht  zu  kurz  gcschec  und  der  hover  zu  dem 
seinen  komme?  antwort:  er  schulthesz,  ir  solt  die  hovener 

bei  iren  eiden  manen,  alles  dasjenige  furzuprengen  wasz  wie- 
der den  hof  ist,  ob  iemand  hofsguit  vor  eigen  verkauft  habe. 
§.  3.  Die  dritte  frage,  drauf  der  schulthesz  die  hover  abmanet 
solches  anzuprengen.  §.  4.  Vierte  frage  des  schulthesen:  esz 
seien  die  hover  bei  iren  eiden  abgefragt,  wem  er  diesz  hofge- 


dingc  zuweiset?  ( j antwort:  wir  weisen  den  andern  nach  s. 

Lucastag.  ( ) antwort:  ja,  es  soll  von  dem  schulthesen 


(be)eudet  werden.  §.  5.  Die  10.  frage:  oh  man  nicht  alle  jars 
von  wegen  dem  hern  grafen,,  zu  Virnenburg  )„uf  s.  Johannes 
enthaubunghtagc  für  gründe,  wasser  und  weid  an  betkorn 
18Vs  malder  korns  von  gemeine  zu  Mertloch  eingenomen  und 
geliebert  werden,  antwort:  ja,  es  werde  jars  von  wasser  und 
weide  an  betkorn  den  graven  zu  Virnenburg  geliefert. 

AUS  DEM  SCHOEFFENW.  DES  PIRMONDERHOFS  ZU 
WEILER  BEI  MONREAL  »). 

1452. 

. . . §.  1.  Auch,  enkerae  ein  scheffen  nicht  uf  das  erste 

1)  zw.  Mayen  und  Münstermaifeld,  gleichzeitige,  aber  wie  es  scheint 
sehr  unvollständige  sbschrift.  vgl.  hd  2,  452. 

2)  w.  von  Mayen. 
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gedingh,  so  wer  er  buezfälligh  vor  20  (y.  und  kerne  derselbige 
nicht  uf  das  leste  gedingh,  so  stund  er  in  des  herrn  band  mit 
wissen  dos  schelten,  und  wan  der  hofmann  sein  gedirfgh  nicht 
enthörtet,  so  ist  er  umb  10  & bueszfclligb  der  herren. 

- §,  2.  Zu  wissen  ist,  dasz  unser  herr  zu  Pirmondt  und 

Ehrenbergh hain  lassen  die  schelten  inanen,  die  uf  den 

hof  gchorigh  sein,  so  wen  (sie)  do  bekennen  vor  einen  herrn 
des  hofs?  darauf  haut  sie  bekant:  einen  den  c(l)tston  herren 
der  da  zu  Pirmondt  sie,  und  anders  niemand(s)  me.  §.  3. 
Auch  hant  die  schelten  geweist,  so  wer  uf  den  vorgeachriebe- 
nen  hof  gchörigh  sei  und  ein  ompfenklicher  mann  sie,  und  die 
guter  empfangen  Lab,  so  wan  der  mann  verfalle,  die  erben 
der  guter  scind  do  schuldigh  ein  bcstehaupt  etc.  §.  4.  Auch 
so  hant  die  scheffen  geweist,  das  diejenige,  die  der  guter  ein 
erb  scind,  die  sollen  dem  herren  die  curmöed  verfallen  bin- 
nen dreiszigh  taghen,  und  die  guter  auch  binnen  dreiszigh 
tage  uf  dem  hoef  [dein  binnen  dem]  umbfangen  werden,  were 
auch  sach,  dat  sic  dem  nicht  also  entheden,  so  mögt  ein  herr 
von  Pirmondt  die  guter  verbieten  und  die  wider  in  den 
hof  ziehen. 

§.  5.  Auch  hat  der  scheffen  geweist,  so  wer  sein  zinsz 
nicht  enbezahlt  uf  den  mittwoch  nach  s.  Scrvasztagh  vor  dem 
gedingh,  und  der  herr  nicht  langer  beiden  enwilt,  so  sali  der 
herr  oder  sein  knecht  gesinnen  einen  boten  von  Virncnburgh, 
do  die  guter  gelegen  sein,  und  sali  mit  dem  boten  penden, 
und  die  pfend  sollen  sic  stelleji  binder  den  heimburger  in  dem 
dorf  do  die  pfend  genommen  sein,  und  .dem  na  gähn,  als  in 
dem  gcricht  recht  ist.  seind  diese  aber  essen  pfend,  so  solle 
sie  der  heimburger  halten  drei  tagh.  were  aber  sach,  dat  id 
solche  pfend  nit  enweren,  so  soll  man  sie  hinder  dem  heim- 
burger auch  lassen  drei  tagh  und  sechs  Wochen,  were  aber 
sach,  das/,  der  herr  oder  seine  knechte  nichts  zu  pfenden  en- 
funden,  so  soll  der  herr  odor  seine  knecht  die  guter  verbieten 
und  dem  also  nachgahn,  als  uf  sein  hof  recht  ist  und  der 
scheffen  darauf  weist,  und  allen  schaden  sollen  diojone  afthun 
die  gepfandt  sein  worden,  und  der  herr  oder  seine  knecht  sol- 
len des  keinen  schaden  haben. 

W.  DER  HEIMBURGER  UND  GESCHWORENEN  ZU 
KERICH  UEBER  DIE  RECHTE  DES  JUNKERS  VON 
GEISBUSCH  ')• 

1530. 

§.  1.  Sic  erkennen  gemelten  junker  Wernhcren  anders 
nit  dann  allein  vur  iren  schirmhern,  und  stinst  nicmants  an- 
ders; welcher  und  sin  vureltern  vur  zwein  ader  drion  hondert 
jaren  her  und  lehger,  bisz  ain  dissen  billigen  tagh,  sie  und 

1)  Kerieh  südlich  von  Mayen,  gleichzeitige  begl.  abschrift. 
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die  iren  vor  gowalt,  und  sunst  wairvur  sic  die  aingeschruwcn, 
allwegich  so  vil  in  moeglich'in  guitem  fridsnmen  schirm  ge- 
hanthapl  und  gehalten  haben,  wie  sich  dan  einem  scliirmhern 
zueignet,  vur  eins.  §.  2.  Zum  andern  sin  sie  gefragt,  wes  sie 
sich  gcmclten  junker  Wernhern  des  schirms  halber  zu  thun 
schuldich  erkennen?  bekennen  sie  eindrechtig  wie  vur,  ime 
davon  jerlichs  zu  thun  schuldich  zu  sin  21  malder  korns  und 
sunst  wes  in  eines  Vertrags  versch(r)cibungen  darüber  ufgo- 
richt  begriffen  das  witer  nisfueren.  (folgt  anfang  und  schlusz 
des  vertrag»  von  1296).  und  sic  ime  und  sinen  vureltern  der 
zeit  des  vertraghs  her  solche  21  malder  korns  alle  jair  guitlich 
gelicbert  und  nie  vurcnthalten  worden.  §.  3.  Zum  dritten  sin 
vurgeschricbcn  hciinburger  und  gesworn  gefragt,  wesz  in  von 
dem  vurg.  junker  W.  daegegen,  als  nemlich  vur  die  21  mal- 
der korns,  zu  thun  gepurc?  sagen  sie,  das  der  geprauch  und 
gewoinhet  allwegh  bi  inen  und  den  iren  gehalten  wurden  sie, 
under  den  Trierschen  und  Virnemburgischen,  wann  ein  Trier- 
scher ghen  Meyen  und  ein  Virnemburgisclier  ghen  Monreal 
beclagt  wurden,  das  alsdann  ein  ieder  herre  die  sine  zu  strai- 
fen  habe  darnach  sie  verbracht,  und  die  inwoiner  des  dorfs 
Kerich  sich  des  gar  nust  underwinden.  und  abe  sach  (wer, 
das)  iemants  understunde  inen  darin  zu  tragen,  schrien  sie 
niemants  anders  ain,  dann  allein  ein  herrn  zum  Geiszbusche, 
als  ieren  schirmhftrrn,  der  sie  auch  darvor  und  sunst  anderen 
iren  noitwendigen  aingetragen  gescheften  allwegh  von  obge- 
schrebner  zit  her  des  vertraghs  beschirmt  und  ain  dissen  tagh  *) 
.......  gehanthapt,  welchs  er  auch  so  vil  imo  moiglich 

verbundun  sie  und  schuldich,  alles  vermöge  gcmclten 

. . . vertraghs.  §.  4.  Sagen  auch  darneben,  das  sie  von  iren 
vureltern  zum  dicken  mail  gehört  haben,  das  das  dorf  Kerich 
sampt  den  iuwoinern  vur  dato  dickgemelten  vertragsbreif  einem 
herren  zur  zit  zum  Geisbnsche  mit  schätz,  diensten  nnd  ach- 
ten under  andern  also  hart  verpflichtet  und  verbunden  waren, 
das  sie  das  brennholz  uf  den  Geiszbusche  fueren  musten,  das 
hauwen  und  ufdrain,  auch  die  stelle  daselbst  misten,  wanne 
des  von  noiten  wair,  bisz  ain  zit  vurschreben  vertragsbreif, 
haben  sie  sich  durch  rait  guiter  herren  und  frunde  under 
einander  guitlich  vertragen,  das  die  inwoiner  des  dorfs  Kerich 
einem  herrn  zu  Geisbusche  alle  jair  ewigh  und  ummermehe 
geben  und  hantrcichen  sollen  21  malder  korns,  und  derhalb 
aller  beden,  schätz,  dinsten  achten  und  anders,  wie  vurschre- 
ben, quit,  losz,  ledich  gescholdcn  und  ganz  entragen  sin  sul- 
len,  alles  lüde  dickgemelten  vertraghs  etc. 

BLAS  WEILER 1  2). 

§.  1.  Erstlich  befragt  der  schultheisz  die  sekeffen,  ob  es 
zeit  und  weil  seie,  den  dingtagzu  halten?  antworten  die  schcf- 

1)  die  hs-  ist  an  einigen  stellen  zerrissen. 

2)  zw.  Altenahr  und  dem  Lascher  sec.  liegl.  abschrift  des  18.  jh. 
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fen:  wan  es  ihme  gedünket.  §.  2.  Befragt  der  schultheisz  die 
scheffen,  wer  dahier  zu  Blasweiler  gebot  und  verbot  zu  thun 
habe?  antworten  die  scheffen:  das  gebot  und  verbot  so  weit 
und  breit,  als  die  Blasweiler  gerechtigkeit  geht,  gehört  ihro 
churfürstl.  durchlaucht  zu  Trier  zu,  und  niemand  anderster. 
§.  3.  Befragt  der  schultheisz  die  scheffen,  wasz  es  mit  dem  so- 
genannten Pesch  zu  Blasweiler  für  eine  beschaflfenheit  habe  ? 
antworten  die  scheffen,  dasz  dieser  hof  so  frei  seie,  dasz,  wan 
ein  todschläger  oder  miszthätiger,  ehe  er  dem  herren  überlie- 
feret wurde,  auf  solchen  hof  kommen,  der  seie  sechs  wochen 
und  drei  tag  darauf  frei,  und  wan  (er)  wahrender  dieszer  zeit 
nicht  gefangen  würde,  und  nach  verflossenen  sechs  wochen 
und  dreien  tagen  drei  fuszbreit  davon  gehe  und  wiederum  auf 
ermelten  hof  kommen  könne,  der  geniesze  vorgemelte  freiheit 
wiederum.  §.  4.  Befragt  der  schultheisz  die  scheffen,  wie  es 
mit  dem  heuweg  gehalten  würde  ? antworten  die  scheffen : der 
heuweg  von  der  Ischbach  solle  oben  längs  die  heg  gehen, 
dessen  sollten  die  erben  selbigen  unterhalten,  dasz  er  brauch- 
bar ist,  solte  dieszes  aber  nicht  geschehen,  so  solle  man  den 
weg  unterher  nehmen,  da  er  auch  billig  hergehen  solle,  g.  5. 
Befragt  der  schultheisz  die  scheffen,  wie  es  mit  der  weiden 
in  unseres  herrens  hocheit  gehalten  würde?  antworten  die 
scheffen  und  weisen  solche  der  gemeind  zu,  da  die  da  be- 
rechtigt seie.  §.  6.  Befragt  der  schultheisz  die  scheffen,  ob  die 
gemeinde  an  u.  gn.  h.  hocheit  flieszende  gewässer,  Monsl  (?) 
sogenannt,  berechtiget  seie?  antworten  die  scheffen,  nicht  mit 
recht,  sonderen  mit  gnaden,  und  wae  schaden  daran  geschieht, 
solle  derjenige,  so  selbe  brauchet,  den  schaden  kehren,  und 
niemand  anderst.  §.  7.  Befragt  der  schultheisz,  wie  es  mit  dem 
molter,  masz  und  dergleichen  gebräuchlich  ? antworten  die 
scheffen:  molter,  masz  und  dergleichen  ist  kein  gebrauch  zu 
messen,  vor  alters  seie  es  gebräuchlich  gewesen,  dasz  die 
hauszleut  die  friiehten  in  die  mühl  führen  und  darausz  holen 
müssen,  und  der  initiier  von  iedetn  malter  ein  milwes  für 
molter  zurück  behalte.  §.  8.  Befragt  der  schnltheis  die  schef- 
fen, wan  das  geding  gehalten  wird,  was  die  dabei  zu  genie- 
szen?  antworten  die  scheffen,  dasz  der  churfürstliche  rnüller 
ihnen  zu  geben  habe  drei  quart  wein,  einen  schwcinenschun- 
ken  von  8 ff,  ein  bratwurscht  und  ein  brod.  §.9.  Der  Schult- 
heis die  scheffen  befragt,  wasz  die  junge  ankommende  burger 
ihnen  zu  geben  schuldig?  antworten  die  scheffen,  dasz  selbige 
ihnen  zwei  quart  wein  zu  zahlen  schuldig.  §.  10.  Befragt 
der  schultheisz  die  scheffen  der  beschaflfenheit  halber  mit  lie- 
ferung  der  haber  für  u.  gn.  herrn.  antworten  die  scheffen,  dasz 
ihrem  gn.  herrn  jährlichs  zukommen  24  malter  und  ein  mil- 
wes haber,  wovon  die  kirch  zu  Blasweiler  ein  malter  und  der 
schultheisz  ein  malter  bekomme,  dasz  er  die  einfordcrct.  und 
die  lieferung  solle  auf  einen  fleischtag  geschehen,  womit  der 
schultheisz  denenjenigen,  so  ihr  gnädigster  herr  dabin  schicket, 
fleisch  und  supp,  wasz  für  ein  tag  gnug  ist,  vorsetze,  solle 
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aber  dieses  nicht  geschehen,  so  solle  sie  der  schultheis  am  kirch- 
häuszgeu  empfangen,  und  ihrem  gn.  herreu  völlig  lieferen. 
§.11.  Befragt  der  schultheisz  die  scheffen,  weme  klockenklank, 
wild-  und  fischfang  zugehöre'?  antworten  die  scheffen:  ihrem 
gn.  herren  alleinick  und  niemand  anderst. 

KRETZ  >). 

§.  1.  Ihr  scheffen  und  heber  seid  gefragt:  ist  es  zeit  das 
man  das  geding  besitzen  soll  ? die  scheffen  und  heber  sagen 
und  erkennen : wan  es  den  schultheiszen  und  voigt  gelegen 
sei,  so  ist  es  zeit,  das  man  das  geding  anfangen  und  bositzen 
soll.  §.  2.  Ihr  scheffen  und  böfer  seid  fort  gefragt : wie  soll 
ich  es  dan  weiters  anfangen?  darauf  antworten  die  schoflen 
und  höfer : er  soll  dem  rechten  ban  und  frieden  anthun.  so 
spricht  der  schultheis : dan  thun  ich  als  des  herren  zu  Bassen- 
heim anhero  verordender  schultheisz  dem  rechten  ban  und 
frieden  an,  und  verbeut  schelt-  und  fletwort  und  alle  Unzucht, 
kein  scheffen  soll  dem  anderen  sein  stul  besitzen  ohne  erlaub- 
nusz,  und  keiner  soll  sein  wort  selber  dan  in  bekegtem  gc- 
richt,  und  da  einer  das  selbig  thun  wird,  den  soll  der  schult- 
heisz nehmen  und  geben  was  die  scheffen  und  höfer  darüber 
erkennen.  §.  3.  Ihr  scheffen  und  höfer  seid  weiters  gefragt, 
ob  ihr  einen  dinglichen  tag  und  der  vier  im  jahr  erkennt,  und 
ob  ein  ieder  höfer  nicht  selbst  soll  darbei  sein,  und  so  einer 
ausbleibt,  was  der  [möge]  selbige  verwirkt  ? die  scheffen  und 
höfer  sagen  und  erkennen  vier  dingliche  tag  im  jahr,  den  er- 
sten mittwoch  nach  s.  Brigen  tag,  den  weist  man  dem  schult- 
heiszen, und  wird  auf  seinem  hof  gehalten,  und  der  vogt  soll 
dem  schultheiszen  seine  freiheit  und  hochheit  bedingen;  den 
anderen  den  mittwoch  nach  schworen  rnontag,  den  dritten  den 
mittwoch  nach  bruderkirmes,  den  vierten  dinglichen  tag  den 
mittwoch  nach  s.  Jacobi.  die  dreio  dingliche  tage  weist  man 
dem  vogt  auf  seinem  hof,  und  der  schultheisz  soll  dem  vogt 
seine  freiheit  und  hochheit  auch  bedingen,  und  (wer  es)  das 
es  sach  wurde,  das  ein  scheffen  oder  höfer  nicht  erscheinen 
würd  zu  einem  ieglichen  dinglichen  tag,  alsdann  soll  ein  höfer 
verwirkt  haben  achthalbcn  Schilling,  und  aber  ein  scheffen 
noch  so  viel.  §.  4.  Ihr  scheffen  und  höfer  seid  fort  gefragt, 
ob  der  hobsherr  nicht  macht  habe  das  gericht  zu  langen  und 
zu  kurzen  nach  wolgefalen,  und  ob  (er)  nicht  macht  habe  ein 
achtergcding  anzustellen  nach  gcfalen?  die  scheffen  und  hö- 
fer sagen  und  erkennen,  das  (er)  nach  wolgcfallen  das  gericht 
zu  längen  und  zu  kürzen  habe  und  ein  achtergeding  anzu- 
stellen, was  (von)  nöten  sein,  wird  dem  hobsherren  umbsonst 
und  einem  anderen  um  gebürliche  belohnung.  und  der  schult- 
heisz soll  einem  ieden  höfern  den  dinglichen  tag  anzeigen, 
und  dem  angezeiget  wird,  der  ist  schuldig  zu  folgen,  wenn 
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aber  nicht,  der  hat  auch  nichts  verbrochen.  §.  5.  Ihr  scheinen 
und  böfer  seid  fort  gefragt,  wann  ein  hüfer  so  mutwillig  were. 
und  einmal,  zwei  oder  drei  ausblcibe,  was  dersclbige  damit 
verwirkt?  die  schcffen  und  höfer  sagen,  wan  einer  so  ver- 
gesslich were,  und  dasselbige  thet,  so  soll  ihn  der  hobsherr 
Vorbescheiden  ; kann  er  sich  dann  nicht  entschuldigen,  so  ist. 
er  mit  gebiirlicher  straf  des  hobsknrren  zu  Basscnheira.  §.  6. 
Ihr  schcffen  und  höfer  seid  gefragt:  was  erkennet  ihr  vor 
hobsgut  zu  Üretz  ? die  scheffcn  und  höfer  sagen  und  erken- 
nen, was  unter  der  fiirt  wie  der  wegb  von  Neckcnich  hcraber 
kumb  und  durch  (Iretz  gehet,  erkennen  wir  all  vor  hobsgut, 
Vorbehalten  etliche  giiter  so  darin  liegen  geben  zins  zu  Kroft 
in  die  kireb,  ist  kein  hobsgut  darneben;  noch  auch  etliche 
giiter  liegen  oben  der  fiirt,  welche  auch  hobsgüter  sein,  als 
uemblicli  wiesen,  land,  hecken.  §.  7.  Ihr  schctfen  und  höfer 
seid  weiters  gofragt:  wan  ein  schöllen  oder  höfer  stürbe  oder 
tods  halben  abgienghe,  was  zeit  und  wannehr  soll  man  das 
könnet  geben  und  liebem,  und  wannohr  soll  man  die  guter 
empfangen?  darauf  antworten  die  schöllen  und  höfer:  wan 
einer  von  densclbigcn  stürbe,  so  soll  die  frau  oder  erbe  an 
dem  schultheisz  Urlaub  bitten  uf  die  giiter  zu  gähn,  und  der 
schuitheisz  soll  ihnen  das  nit  weigeren,  und  es  sol  gerogt 
weiden  am  erstlichen  dinglichen  tngh,  und  am  zweiten  sollen 
sie  das  kürmond  verenderen  und  die  güter  empfangen,  und 
da  der  höfer  einen  bofban  bette,  nemblich  öl  morgen,  und 
zwei  pferd  vorhanden,  alsdann  sie  das  beste  abstellcn,  das  an- 
dere auf  den  hof  bringen;  wann  aber  nur  da[n]  eins  vorhanden, 
soll  sie  dassclb  bringen,  wo  aber  keins  vorhanden,  und  ein 
kuhe  dabo  were,  solle  sie  dicselbige  bringen,  uud  alsdann  soll 
das  pferd  oder  kuhe,  welches  sie  daun  bringen  und  darstellen 
wird,  durch  die  schelten  geschehet  werden;  wohe  aber  auch 
keine  kuhe  vorhanden,  alsdann  solle  sic  den  besten  rock  brin- 
gen; doch  soll  ihr  derselbe  mit  sechs  mark  zu  lösen  stehen, 
uud  der  hobsherr  soll  in  allem  sein  gnad  darbei  thun.  und 
von  dem  kormud  zu  schezen  gebührt  den  scheft'en  ein  viertel 
weins.  §.8.  Ihr  Schelfen  und  höfer  seid  gefragt:  wem  erkennt 
ihr  das  kirmut?  sagen  und  erkennen  wir  das  allein  dem  hobs- 
herren  von  Bassenheim  zu.  §.  9.  Ihr  scheffcn  und  höfer  seid 
gefragt:  wan  der  hobsherr  sein  kürmut  nit  bekommen  köntzu 
obbestimpter  zeit,  wie  er  sich  darin  halten  soll?  die  schcffen 
und  höfer  sagen,  der  schultheisz  soll  zwoin  scheffcn  nehmen 
und  soll  an  die  güter  rechten  verkaufen  und  nach  weisungh 
solche  anordnungh  verkaufen,  und  nach  weisungh  soll  inwen- 
digh  sechs  wochen  und  drei  tagen  vollentzogen  werden,  also 
das  ein  iedes  denen  bcclagten  zu  vierzehn  tagen  durch  den 
scbultheiszen  und  zweien  schcffen  angezoigt  und  verkündet 
weiden  soll;  wann  nun  solche  vergangen,  alsdann  soll  der 
heimburger  wegen  landsfiirstlichcr  obrigkeit  bann  und  frieden 
darüber  thun,  und  wans  in  erwonden  ist,  wie  recht,  so  soll 
der  hobsherr  im  ersten  jahr  das  gut  lassen  driesch  liegen,  das 
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zweite  jahr  diestlen  und  doren  tragen  und  im  dritten  jahr  un- 
ter seinen  pflügt  schlagen,  und  daho  cs  aber  sach  würde,  das 
noch  ein  erbe  kommen  thete,  der  nicht  binnen  land  gewesen 
were,  und  würde  solches  gewahr,  der  soll  eine  nacht  nicht 
schlafen  da  er  die  andere  geschlafen  hat,  und  soll  dem  hobs- 
herren  seinen  pfaht  mitsampt  allen  Unkosten  und  schaden  brin- 
gen und  erlegen;  alsdan  soll  der  hobsherr  denen  bei  die  guter 
lassen,  solches  ist  gemacht  umb  witwen  und  weisen,  und  nit 
denen  die  inwenigh  und  in  gutem  besitz  sein.  §.  10.  Ihr 
schefi’en  und  böfer  seid  fort  gefragt,  ob  auch  ein  schoflen  und 
höfer  die  hobsgüter  miszgebrauchen,  er  habe  sie  dann  zuvor 
empfangen  wie  reclit?  die  scheft'en  und  höfer  sagen:  nie- 
mand soll  die  hobsgüter  gebrauchen  ohnempfänglich,  und 
wan  einer  so  mutwillich  were,  so  solle  ihnen  der  hobsherr 
Vorbescheiden,  der  hobsherr,  wann  er  sich  entschuldigt),  gebe 
ihm  geld  zuhc  und  licsze  ihnen  gehen,  kann  er  sich  aber  nicht 
entschuldigen  oder  rechtmaszigh  verantworten,  magt  der  hobs- 
herr ihme  einen  gewöhnlichen  abtragh  abforderen.  §.  11.  Ihr 
seheffen  und  höfer  seid  weiters  gefragt:  wan  ein  höfer  an  die 
hobsgüter  gerogt  würde,  ob  er  auch  darauf  gehen  soll  oder 
nicht?  die  schonen  und  höfer  sagen  und  erkennen:  der  höfer 
möge  daruf  gähn,  wirken  und  besseren,  aber  nichts  darvon 
tragen.  §.  12.  Ihr  scheft’en  und  höfer  seid  gefragt,  wan  ein 
höfer  unentpfangen  güt  hätte,  oder  wüste  einen,  und  brecht 
den  nicht  an,  was  derselbige  verwirkt  habe  und  wie  der  hobs- 
herr sich  gegen  denselben  halten  soll?  darauf  antworten  die 
scheft'en  und  höfer,  sagen  und  erkennen:  der  hobsherr  soll 
denselbigen  Vorbescheiden,  er  mag  sich  wissen  zu  entschuldi- 
gen ; wo  aber  nit,  so  ist  er  in  die  gnad  und  ungnad  des  hobs- 
berren  verfalen.  §.  13.  Ihr  scheft’en  und  höfer  seid  gefragt: 
wan  ein  höfer  umb  hobsgut  streit  hätte,  ob  er  nicht  schuldig!) 
sei  den  streit  uf  dem  hof  zu  vertheitigon  ? die  scheft'en  und 
höfer  sagen  und  erkennen:  der  höfer  seie  schuldig!)  die  güter 
uf  dem  hof  au  vertheitigen,  und  anders  nirgends.  §.  14.  Ihr 
Schöffen  und  höfer  seid  fort  gefragt:  wan  ein  höfer  zu  bestimp- 
ten  termin  nit  erscheinen  kan,  an  wem  soll  er  Urlaub  haiseu? 
daruf  antworten  die  seheffen  und  höfer  und  sagen:  er  soll  an 
dem  schultheiszcn  Urlaub  bitten.  §.  15.  Ihr  scheft'en  und  höfer 
seid  weiters  gefragt:  wer  soll  den  höfer  mit  den  hobsguter(n) 
belehnen?  die  seheffen  und  höfer  sagen  und  erkennen:  das 
sollboscbehcn  durch  den  schultheiszcn.  §.  16.  Ihr  seheffen  seid 
fort  gefragt:  die  von  Gretz  haben  einen  buesch,  heiszi't)  uf 
dem  acker;  was  freiheit  erkennet  ihr  den  hobsguteren  zu  Va- 
righ  darin?  daruf  erkennet  der  seheffen  und  höfer  den  hobs- 
gütern  zu  Varigh  bei  einem  iglichcn  stock  einen  neuen  rahm, 
und  weiders  nichts  mehr.  §.  17-  Ihr  seheffen  und  höfer  seid 


und  höfer:  das  soll  beschehen  durch  heimbürger  und  gesekworno 
von  wegen  einer  gemeind  zu  Gretz.  §.  18.  Ihr  scherten  und 
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höfer  seid  gefragt:  wan  etwan  dem  hobsherra  ein  abbrugh 
geschehe  an  reinen  und  steinen  oder  sunst,  wie  es  walle,  in 
groszen  oder  kleinen,  und  ein  scheffen  oder  hefer  wüste  sol- 
ches, ob  er  nit  schuldigh  das  anzubringen  bei  seinem  cid? 
darauf  antworten  die  scheffen  und  höfer:  das  sei  ein  ieder  bei 
seinem  eid  schuldig  anzubringen. 

Folgt  des  vogts  freiheit  und  hoohheit. 

g.  19.  Ihr  scheffen  und  höfer  seid  gefragt:  ob  ihr  dem 
vogt  nit  erkennet  eine  freie  vogtei  und  eine  freie  scheferei, 
und  was  freiheit  erkennet  ihr  derselben  zu?  darauf  sagen  und 
erkennen  die  scheffen  und  höfer  dem  vogt  eine  freie  vogtei 
und  eine  freie  scheferei,  und  die  also  bequem,  das  sich  der 
nachbar  dabei  erhalten  könne,  dem  nachbar  29  und  ein  wie- 
der. wan  aber  ein  nachbar  mehr  halten  würd,  so  soll  ihm 
der  heimbürger  heiszen  absetzen;  wofern  er  das  gebot  nit 
würde  achten,  so  solle  er  in  der  gemeind  gestrafet  werden, 
und  ein  ieder  höfer  solle  zu  bröderkirmes  dem  vogt  einen 
heller  geben,  wird  genant  der  vogtheller,  wofern  er  darin 
sanmigh  erfunden  wird,  so  soll  er  so  viel  damit  verbrochen 
haben,  als  wan  er  nicht  dahe  gewesen  were.  §.  20.  Ihr  schef- 
fen und  höfer  seid  fort  gefragt:  dahe  hat  der  vogt  etliche  vogt- 
korn  zu  fallen,  was  zeit  und  wannehr  man  dasselbige  bringen 
soll?  die  scheffen  und  höfer  sagen  und  erkennen:  das  soll 
geliebert  werden  uf  s.  Catharinentag,  und  wer  in  dero  liebe- 
rungh  säumigh  erfunden  wird,  dem  soll  bcschehen  nach  lands- 
brauch, wie  vorstehet.  §.  21.  Ihr  scheffen  und  höfer  seid  fort 
gefragt:  da  hat  der  hobsherr  eine  muel,  was  freiheit  erken- 
net ihr  derselben  zu  ? die  scheffen  und  höfer  sagen  und 
erkennen  den  hobsherren  einen  freien  wassergangh  von  der 
glausen  bis  auf  die  mül,  und  liegend  etliche  wiese  auf  dem 
deich,  die  sollen  so  bequem  davon  wesseren,  das  die  mül  in 

Sangh  bleiben  könne,  daneben  liegt  nach  eine  wiesze,  genant 
ie  Irmgeswicsze,  der  erkennt  man  den  wassergangh  sainbstags 
zur  nonzeit  an  bis  sontags  zur  nonzeit,  da  soll  sie  niemand 
hindern,  wans  sach  were,  das  die  claus  brech,  so  soll  der 
miiller  zur  zeit  auf  den  acker  gehen  und  hauwen  pfal  und 
gerten,  und  der  schultheisz  soll  sie  umsunst  holen,  des  soll 
der  müllcr  ihm  umbsonst  mahlen.  §.22.  Die  scheffen  und  hö- 
fer sagen  und  erkennen  dero  gemelter  Schäfereien  in  dem 
busch  bequämlichen  lauf  zu  hauwen  und  solches  nach  gelegen- 
heit  und  notturft. 

AUS  DEM  W.  DES  S.  FLORINSHOFS  ZU  KERLICH  >). 

1551. 

Item  wird  gefragt,  wer  das  gericht  hab  zu  dinghen  und 

1)  io  älterer  fassung  schon  bd.  3,  829.  hier  nur  die  Zusätze  der 
jüngeren  rezension. 
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■wer  daran  erscheinen  soll?  antwort  der  hoebener:  man  soll 
den  hoebner  ernianen,  und  spricht:  die  stillen  ihren  vagt  am 
gericht  sitzen  haben  bei  den  herren,  der  soll  dem  gericht  bann 
und  friaen  thuen,  Scheltwort,  uberbracht  (verbieten),  dasz  keiner 
sonder  urlaubnisz  redt,  er  thue  es  dann  mit  Urlaub,  was  der  hoe- 
bener erkendt  und  was  recht  ist.  darauf  thuit  der  underfaid  zur 
zeit  dem  gericht  bann  und  friden.  — Wird  weiter  gefraigt,  wie 
man  den  sachcn  nachkominen  solt?  weist  der  hoebner,  ob  icmands 
unentfcnglicbe  guter  besesz,  verkauft  oder  verkuet  (vgl.  s.  598), 
sol  man  denselbigen  ruegen  und  voirbrongen  bei  seinen  cidon. 
— Item  fragt  der  vagt  und  erinanet  die  hoebener,  wer  diesen 
tach  an  dom  geding  und  (zu)  andern  gedingen  erscheinen  soll? 
antwort  der  hoebener  und  verdingt  sich,  ob  er  zu  vil  oder 
zu  wenich  redt,  alles  sonder  fahr,  uf  erkoebernisse,  welches 
ine  durch  den  vagt  zugclaisscn  und  durch  die  fahr  abgcstelt. 
doch  sali  ein  ieglicher  hoebener  bei  seinen  eiden  schuldich 
sein  uf  den  hof  zu  erscheinen  zu  ieglichem  diugtag. 

Voirter  weiset  der  hoebener  und  erkent  von  (,1.  vor)  recht, 
dasz  die  herreu  vt^n  s.  Florein  des  kirspels  zu  Kerlich  rechte 
pastoer  sein,  und  ob  gebrech  were  oder  mangel  an  kirchher- 
ren  oder  dem  choer,  sollen  die  hecren  alle  zeit  verbessern.  — 
Voirt  weiset  der  hoebener  den  herren  von  s.  Florein  zu  einen 
freien  hofzehend  und  ein  frei  clockengeludo  des  kirspels,  be- 
heltnisz  dem  insassenden  herren  ihre  gcrechtigkait,  als  u.  g. 
h.  von  Trier  der  schmidtzehend,  die  freien  erben,  öchoen- 
halts  von  Ivettigh  genant,  der  hooncrzchend,  item  das  wid- 
dcnland,  dem  eiockner  ane  körn  und  wein.  — Item  weiset  der 
hoebener  den  herren  von  s.  Florein  in  ihren  hof  zu  ein  frei 
schaiferei  von  dreihondert  schaifen,  desz  sollen  die  nach- 
pauren  voirfaren.  und  weisent  cim  ieglichen  naichpauren 
dreiszig  schaif  zu,  wann  sie  die  halten  willen.  — Item  sullent 
die  herren  der  gemein  und  ine  selbst  halten  einen  stier,  drei 
wider  und  einen  hier,  und  sullcn  obgenautc  herren  ihren  hob- 
man  zu  s.  Walpentagh  zu  steur  kommen  mit  dreien  matter 
habern.  und  sali  ieglich  naichpaur  dem  schultheiszen  oder 
dem  hobmann  1 0-  zu  steur  geben  zum  ochsen  ausz  und  inne 
zu  thuin.  und  sali  der  ochs  die  weide  haben  uf  der  gemein- 
den. — Item  vordere  weiset  der  hoebner,  der  kuehirt  soll  dem 
hobmann  ein  kuhc  frei  hoeden,  der  schiefer  4 htemcl,  item  der 
schwcinhirt  4 schwein  und  der  pferdhirt  2 pferd.  — Weiset 
vort  der  hoebener,  zu  herbst,  wan  der  stier  abgethan  wird, 
denen  hirten  das  heubt,  dem  hobmann  die  haut. 

Item  vorter  weiset  der  hoebener  von  alters  her,  was  bo- 
ven  der  stracszen  ligt,  bauszen  den  winkclsteinen,  ist  ent- 
phenklich  guit  uf  der  herren  hoif.  — Und  sagt  der  hoebener 
und  thuit  cs  von  ime,  dasz  der  alt  walpot  Gottschalk  einen 
winkelmargkstein  auszgeworfen  hat  und  gefuret  vur  die  muel, 
da  ligt  er  noch  zur  zeit,  und  hat  gestanden  voir  Heuttels,  vur- 
zeiden  Peter  Kueb,  und  wirt  uf  die  statt  gewiesen  durch  den 
hoebener. 

Bd.  VI.  39 
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Des  vaigts  gerechtigkeit.  Item  gefragt,  wasz  der  hoebner 
der  herroii  vaigt  zuweisz  vur  sein  vaigtrecht,  und  wasz  ein 
vaigt  den  herren  von  s.  Florein,  ihrem  hobmann  und  den  hoeb- 
ner(n)  dagegen  zu  thuin  scbuldich  ist?  weiset  der  hoebner,  der 
vaigt  soll  beben  von  icglicbem  bobner  1 summern  babern,  und 
so  die  nicht  bezahlt  wurde,  soll  der  vaigt  den  unbezellcr  für 
die  baber  pfenden.  und  sali  den  inwendigen  hoebner  im  huisz 
pfenden,  den  auswendigen  hoebner  uf  den  hoebsgutern,  und 
sali  kein  weiter  recht  brauchen. 

Gerechtigkeit  der  hobner  und  beschwernusz  der  herren 
und  der  advocaten.  Vort  weiset  der  hoebner  wie  nacbfolget. 
die  herren  von  s.  Florein  sollen  zu  herbst  legen  ein  fass  weins 
ausz  den  froenwingarten  zwischen  dem  saurebrunnen  und  der 
kirchen,  und  zu  neuwjars  abend  darusz  liebem  einem  iogli- 
chen  hoebner  1 vierteil  weins.  und  einer  widfrauwen,  so  der 
man  verstorben  ist,  1 quart,  und  dem  eisten  hoebner  uf  neuwe 
jahrs  abent  ein  eimer  weins  mit  5 vierteilen  zu  liobern.  — 
Item  vorters  weiset  der  hoebner,  dasz  die  herren  liebem  uf 
geschworen  montagh  ein  rnalder  weisz,  und  dasselbich  ein  mal- 
der  weisz  gift  Mauritz  Hachburch,  Ludwig  Schocken  von  dem 
wingarten  uf  dem  Ketger  l)  wege.  darzu  ein  rnalder  korns, 
dagselbigh  körn  (gift)  Heuttel  und  seine  erben  von  seiner 
hoibstatt,  und  soll  sulchs  uf  der  trappen  stehen  und  uf  hoe- 
bener  warten,  item  noch  dazu  die  herren  von  s.  Florein  uf 

geschworen  montagh  vur  ein  gülden  weck.  — Item  zu  s.  Jo- 
anstag  gibt  der  vaigt  dem  hoebner  zu  verdrinken  usz  seinem 
vaigtrecht  ein  rnalder  korns.  item  zu  der  bruiderkirmesz  nach 
ostcren  zu  dem  gedingh  geben  die  herreu  von  s.  Florein  dem 
hobner  vor  seve  21  heller.  — Item  weist  der  hoebner,  wan 
sack  were  dasz  kein  wein  wuchs,  da  gott  für  sei,  so  sollen 
die  herren  wein  darstnllen,  dasz  der  hoebner  das  sein  habe. 

Der  eid,  so  einem  ieden  ankommeuden  hobner  der  voigt 
dem  hobner  uflegen,  so  er  den  belenet.  Von  dicszeui  tngh  ane 
und  allezeit  hinvoirters  sol  ich  alle  dinkliche  tage  durchs  jaer 
verhüten,  und  darzu  als  dick  ich  darzu  verpot  worden,  und 
wo  ich  freiszen  dos  hobs  unricht,  sol  ich  rügen  und  Vorbrin- 
gen von  wegen  der  hern  oder  iren  wissigen  boten,  welch  zeit 
ich  daruf  gemanten  werden,  das  nit  zu  laisscn  umb  liebe,  laid, 
geschank,  keinerlei  weisz,  die  mich  in  meinem  eide  hindern 
mögen,  als  mir  gott  helf  und  dio  heiligen. 

IIOEFEIIW.  ZU  KERLICH  *). 

g.  1.  Item  die  höfer  und  scheffen  weisen  zu  u.  gn.  h.  einen 
freien  hof  und  einen  burgfrieden.  §.  2.  Item  weist  auch  un- 
serm  gn.  h.  ein  freie  schefcrei  mit  so  viel  schafen  als  er  er- 
ringen kan  bauszen  der  nachparn  schaden.  §.  3.  Item  weist 

1)  Kettich. 

2)  Abschrift  des  16.  jh. 
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auch  unserm  gn.  h.  drei  dinglicher  täigo  uf  diesen  hof  mit 
ihren  nachkommen  vierzehn  tag.  ob  güter  verkauft  oder  ver- 
storben, das  soll  der  höfer  Vorbringen,  wan  er  genant  (gemant) 
wirdt  von  dem  vogt  zu  Halfenstain.  §.  4.  Item  weist  auch  unserm 
gn.  h.,  wan  ein  hofer  gestorben  ist,  das  beste  heubt,  das  soll 
der  scheffen  schätzen  und  davon  6 albus  haben;  ob  cs  sach 
were,  dasz  die  frau  oder  die  kinder  dessen  begehrten,  soll 
man  ihnen  das  zu  wissen  thun,  das  soll  binnen  dreisig  tagen 
geschehen.  §.5.  Item  auch  ieder  hofroan  soll  geben  sein  zinsz, 
als  ein  register  unser«  gn.  h.  inkelt,  und  wie  der  hofer  vor  recht 
erkennen  kan.  §.  6.  Item  auch  ein  mistgepliesz  soll  sich  meh- 
ren und  miunorn  nach  Verkaufes  oder  verstorbenes,  wie  hofer 
vor  recht  erkennt.  §.7.  Item,  auch  wasz  ieder  höfer  unserm  gn. 
h.  an  körn  gibt,  soll  dem  vogt  von  Hclfenstaiu  halbes  viel  ge- 
ben. §.8.  Jtem  bekennen  wir  auch  dem  vogt  von  Helfenstain 
eine  freie  scheferei  von  800  schafen.  bekennen  wir  auch  dem  vogt 
von  Helfenstain  an  haborn  l somer  oder  */*  somer  körn,  nach 
laut  enthalt  seines  registers,  genant  vogteihaber.  §.  9.  Item  w-eist 
man  auch  unsers  gn.  h.  schultheiszon  eine  velt  von  dritte- 
halb albus,  dasz  ein  frevel  mit  einer  faust  geschlagen  wird. 
§.  10.  Item  auch  alle  briiehte,  die  durch  den  kofman  uf  die- 
sem hof  geschehen,  weist  sie  drittehalb  u.  g.  b.,  ein  thail  dem 
vogt  von  Helfenstain  und  ein  thail  den  köfern.  §.  11.  Item, 
wer  cs  sach  dasz  ein  scheffen  stirbt,  so  sollen  die  scheffen 
einen  andern  erwehlen  unter  u.  g.  h.  hofsleuten.  §.  12.  Item 
u.  gn.  h.  oder  seine  befehlhabern  sollen  einen  schützen  setzen 
unter  denen  hofsleuten,  dem  soll  unsers  gn.  h.  kellncr  geben 
‘/a  malter  körn.  §.  13.  Item  soll  die  kirch  und  die  zwo  gemein- 
den vier  schützen  setzen  unter  den  hofsleuten,  die  sollen  rü- 
gen, wasz  der  pflüg  (wirkt)  und  die  waid  bringet.  §.  14.  Item 
sollen  die  schützen  viermal  im  jahr  rügen,  die  ruger  sollen 
die  höfer  legen,  die  erste  und  die  letzte,  und  die  erste  rügen 
die  frind(sind?)  der  höfer,  die  andre  zwo  rügen  in  drei  thail 
gethailt,  der  erste  theil  zweier  gemainden,  das  andere  thail  die 
höfer,  das  vierte  der  schütze.  §.  15.  Item,  wan  der  vogt  zu 
Helfenstain  die  schützen  ge  . . . , so  sollen  sie  das  eidgeld 

darlegen  und  sollen  das  uf  dem  ersten  rügen  ufbaben 

§.  16.  Item,  wan  die  schnidt  gesetzet  u.  gn.  h.  worden  sein 
velt  (?)  wagen  will,  der  velt  u.  g.  h.  vier  pfenning.  §.  17. 
Item  uf  den  dritten  tag  setzt  man  ein  reisz  uf,  wer  darvor 
schneidt,  velt  dem  hofer  2 heller.  §.  18.  Item  uf  den  vierten 
sticht  man  das  reisz  fort,  wer  darvor  schneidt,  velt  dem  vogt 
Helfenstain  4 7t  und  dem  höfer  1 7t.  §.  19.  Item  ein  ieglicher 
hofer  ist  schuldig  dem  vogt  von  Helfenstain  1 hlr  uf  den  ding- 
tag nach  bruderkermesz,  oder  soll  mit  ihm  zum  wein  gehen 
und  soll  mit  ein  hclb  qnart  verdrinken,  desz  soll  der  vogt  ein 
würt  weisen.  §.  20.  i$o  soll  ein  vcltfrau  dem  vogt  zwei  eier 
geben,  die  zu  hof  gehört. 
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SCHOEFFENW.  DES  STIFTS  U.  L.  FRAUEN  ZU  ACHEN 
IN  KESSELHEIM  l). 

1551. 

§.  1.  Item  man  soll  dem  gericht  bann  und  frieden  thuen, 
niemand  dem  anderen  wort  zu  reden,  nach  seinen  stuhl  besit- 
zen, dan  mit  verlaubnus,  damit  vorbieten  Scheltwort  und  uber- 
pracht,  so  lang  als  der  herrn  geding  wehret,  ist  also  von  dem 
8chultheiszen  und  dem  gericht  bann  und  frieden  gethan,  so 
hoch  die  gerichtsherrn  zu  gebieten  und  zu  verbieten  haben. 
§.  2.  Weiters  ist  der  scheffcn  ermahnet,  wasz  die  gerichtsherrn 
diess  orts  haben?  erkennet  der  scheffen  drei  wieszen;  so  die 
lehenleute  die  wieszen  mehen  sollen,  soll  der  schultheisz  des 
abents  denen  verkünden,  dasz  sie  ihre  sensen  dengclen,  dasz 
sie  des  morgens  in  die  wieszen  gehen  und  mehen.  desz  soll  (er) 
ihnen  15  alb.  zu  vertrinken  geben,  so  sollen  die  lehenleute  das 
heu  auch  auf  häufen  machen,  ist  es  sach,  dasz  cs  wetters 
halber  nicht  schön  bleibet,  so  soll  der  lehenmann  des  kein 
schaden  haben,  item  sie  sollen  dasselbe  heü  führen  ein  meil 
wegs  zwischen  Rhein  und  Mossel,  wo  man  sie  hin  bescheit. 
des  soll  denen  lehenlcuten  zimlich  zu  essen  werden,  dasz  sie 
mögen  heim  kommen,  und  desselbig  hewes  so  viel  ihnen  nö- 
tig. §.  3.  Item  weiszen  die  scheffen  den  gerichtsherrn  zwischen 
zweien  unser  lieben  frauen  tag  assumptionis  und  nativitatis 
Mariae  36  Binger  nialter  korns,  davon  wird  dem  schultheiszcn 
zwei  und  dem  scheffen  ein  malter,  desz  sollen  die  scheffen 
die  frucht  angewinnen,  und  der  schultheisz  den  lehenleuten 
knobloch  und  brod  geben.  §.  4.  Item  weiszen  sie  auch  36 
lehen  dem  gerichtsherrn,  und  auf  neujahrstag  acht  3 albus. 
§.  5.  Item  weiszen  sie  dem  gerichtsherrn  8 kappen  und  1 
gans;  item  36  fastnachtshuner.  §.  6.  Item  weiszen  sic  denen 
gcrichtsjuukern  raittwoch  nach  unser  frauen  liehtmesz  57  mal- 
ter haber  auf  dem  bäum  abgeschlagen,  Binger  masz.  §.  7. 
Mehr  weiszet  der  Schöffen  solche  frucht,  körn  und  haber  zu 
liefern  zwischen  Rhein  und  Mossel  ein  meil  wegs,  wo  sie  hin- 
beschMden  werden,  desz  soll  man  ihnen  den  kosten  thuen 
zimlich,  dasz  sie  wieder  in  ihre  häuszer  kommen  und  ihriges 
uberschaffen.  §.  8.  Weiters  fragt  der  schultheisz,  wasz  wege 
und  Stege,  wasser  und  weit,  busen  und  freffel,  wem  die  zuge- 
wieszen  werden?  haben  die  scheffen  geantwortet,  sie  wieszen 
wege  und  stego,  wasser  und  weidgang,  busen  und  freffel,  dem 

ferichtsjunkeren  zu,  wund  und  fauststreich,  ein  wunde  streich 
en  man  wiegt  für  13  a hlr,  das  pfund  für  15  albus,  ein  faust- 
streich für  11  albus,  und  iedem  partei  6 alb.  oder  ein  haszen. 
weiszen  dem  hochgebornen  fürsten  und  herrn,  herrn  herzog 
Georg,  au  den  busen  das  zchente  theil,  dasz  ihre  fürstl.  gna- 
den das  gericht  solle  hanthaben  und  nach  altem  herkommen 


1)  am  Rhein,  unterhalb  Koblenz,  abschrift  des  18.  jh. 
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beschirmen.  §.  9.  Mahnet  der  schultheisz  die  Schöffen  auf 
den  aid,  den  lehenmann  auf  die  huld,  fürzubringen  wasz  ruch- 
bar seie  an  wege  und  Stegen  und  anderen  marksteinen.  -wei- 
ters fragt  der  schultheisz,  ob  weiter  irtlium  wäre  am  weg  und 
Steg  und  am  wassergang?  erkennet  der  Schöffen,  man  soll 
weg  und  steg  halten,  dasz  den  gerichtsjunkeren,  noch  den 
armen  leuten  kein  schaden  geschehe.  §.  10.  Weiters  fragt  der 
schultheisz,  was  ein  lehenmann  verbrochen,  wan  er  nicht  er- 
schein auf  den  dingtag  oder  gerichtstag  sonder  erlaubnus? 
geben  sie  die  antwort:  dem  gericht  3 albus,  und  darnach  soll 
er  sich  auch  mit  dem  gerichtsjunkeren  vertragen.  §.11.  Wei- 
ters fragt  der  schultheisz,  wan  ein  besthaupt  fällig  wäre,  wie 
man  dasselbe  holen  und  nehmen  soll?  antwort  der  Schöffen, 
wan  ein  besthaubt  fällig  seie,  sollen  die  schultheiszen  und  das 
gericht  den  achten  tag  dem  armen  mann  in  den  stall  gehen, 
und  da  das  besthaubt  nicht  gut  genug  wäre,  so  erkennt  der 
Schöffen  das  beste  erb,  und  dasselb  besthaubt  soll  der  arme  14 
tag  oder  sonst  behalten,  wie  sein  ander  viehe,  alsdan  soll  der 
arme  sich  mit  ihnen  vergleichen  und  vertragen.  §.  12.  Item, 
der  schöpfen  weist:  der  lehenmann  soll  bauen  ein  hausz  und 
zwo  stuben  haben,  ist  dasz  ein  geriebtsjunker  mit  seinem  knecht 
käme,  dasz  er  ihn  mögt  herbergen  auf  ein  ( nacht),  und  mit  2 pfer- 
den  und  mit  einem  hund.  §.  13.  Die  schöpfen  zeigen  auch  an  und 
bekennen,  die  guter,  so  im  gericht  wüst  liegen  und  kein  bau 
darauf,  soll  von  iedem  stuck  geben  werden  2 albus,  davon  ge- 
höret denen  gerichtsjunkeren  2 theil  und  dem  gericht  ein  thcil. 
§.  14.  Mehr  weiszet  der  schöpfen,  wan  einer  ein  gut  verkau- 
fet, und  uf  den  rechten  gerichtstag  nicht  kommet  und  empfangt, 
der  stehet  in  der  gerichtsjunkern  und  des  gerichts  straf,  hoch 
und  nieder,  nach  gestalt  der  Sachen.  §.  15.  Wird  weiter  ge- 
fragt, wie  weit  wege  und  stego,  wasser-  und  weitgang  gehe? 
ward  geantwort,  so  weit  der  stab  gehet,  da  fragt  der  schult- 
heisz, wie  weit  der  stab  gang  ? antwort  der  schöpfen : (folgt 
grenzbeschreibung). 

AUS  DEM  HOFGERICHTSWEISTH.  ZU  KESSELHEIM  >)- 

I. 

§.  2.  Znm  anderen  weisen  sei,  wessen  von  guderen  bin- 
nen obgenannter  Andernacher  straszen  liegend,  sollen  in  Kcs- 
selheimer  mark  gehoerigh  sein  und  uf  dem  hoef  zu  Kessel- 
heim als  hofsgueder  billigh  empfangen  und  verdingt  werden, 
und  wan  sie  nicht  weiter  noch  breider  weren,  dan  ein  drei- 
stempflich  stul,  und  davon  den  herren  von  Aich  auch  pflich- 
tigh  sein  sollen  ihre  kurmud  oder  besthenpt  zu  geben,  auszge- 
nomen  geistliche  und  deutschcherren  gueder,  die  allwcgh 
binnen  der  obgenannter  marken  frei  gehalten  werden,  und 


1)  von  demselben  tage  wie  das  vorige  weisthum.  beglaubigte  abschrift 
des  16.  jb. 
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•wanne  solche  verfallene  kiirnuid  durch  die  scheffen  zu  Kessel- 
heim  zu  schctzen  begehrt  [zu]  werden,  sollen  sie  zu  schetz 
lohn  haben  sechs  weiszpfennigh.  §.3.  Zum  dritten  weisen  sei, 
wan  ein  hofer  tots  halber  ifbgehon  wurde,  seind  ihnen  die 
andern  hofer  schuldigh  zu  rügen,  so  soll  der  nechste  erb  also 
geruget  des  gemeinen  hofsguts  schuldigh  sein  auf  dem  hof  zu 
Kessclheim  zu  erscheinen  und  daselbst  mit  ufgerecktem  halm 
sein  hofsgut  uf  obg.  hofgediugh  zu  empfangen,  und  wo  er 
solches  verachtet,  und  nicht  gehorsam  wore,  sollen  die  herren 
von  Aich  macht  haben,  solch  ohnempfangen  hofsgueter  undej; 
ihren  pflugh  zu  schlagen  in  obg.  ihren  hof  etc.  §.  4.  Zum 
vierten  weisen  sei,  dasz  die  steine  so  mitten  in  ihrer  marken 
stehen,  dasz  sei  ufgeriebt  sein  worden  uiitler  zeit  vor  ihren 
eiteren,  dasz  sei  sollen  nicht  anders  den  vor  weitsteine,  und 
nicht  marksteiu,  geacht  und  gesalzt  sein  worden,  ursach,  das 
die  von  ßovenheim  in  Kesselheimer  marken  viel  gueder  oben 
and  unden  den  weitsteinen  bisz  an  die  obg.  straesz,  den  deut- 
schen herren,  Ilimmelroder  und  Carthuser,  zugehörig!),  liegen 
haben,  uf  welchen  gliederen  ihren  hofsleuten  vergundt  ist  vor 
Zeiten  die  viehoweid  bisz  an  die  genannte  stein,  und  nicht  wei- 
ter. doch  solle  und  magh  die  gemeine  von  Kesselheim  ihre 
gemeine  viehc  sonder  alle  wiederrede  über  die  stein  bisz  an 
die  obg.  straesz,  da  ihr  mark  wendt,  weiden  und  dreibeu,  wie 
bisz  anher  geschehen  ist.  damit  nu  die  verguudtc  weid  der 
von  Bovenheim  denen  von  Kesselhcim  nichts  praeiudiciert,  zu 
nachtheil  und  schädlich  sein  möge,  so  sollen  die  von  ßoven- 
heim schuldigh  sein  ihre  schutzen-dar  zu  verordnen  und  setzen, 
solche  ubermut  und  ubertretungh  vur  ihren  viehe  zu  rügen, 
des  sollen  die  obg.  herren  von  Aich  ihnen  zu  lohn  geben  25 

färben  in  der  wiesen  Kesselheimer  marken  ausz  dem  zehen- 
en.  und  wesz  die  schützen  von  Bovenheim  also  rügen,  sollen 
sie  pflichtigh  sein  solches  zu  Kesselheim  sozusagen,  und  daselbst 
soll  es  dan  durch  die  nachpure  geschetzt  werden,  und  der 
heimburgh  von  Kesselhcim  soll  solche  geschätzte  rügen  ufbo- 
ben,  und  sollen  zu  Kesselhcim  verdrunken  und  vertheidigt 
werden  gleich  anderen  rügen  deren  von  Kesselheim.  und  wo 
iemand  darin  von  den  von  Bovenheim  ungehorsam  und  seu- 
migh  erfunden  wurde,  soll  gepfandt  werden  von  dem  heim 
burghen  zu  Kessclheim  uf  ihren  guederen  in  gemelter  Kessel- 
heimer marken  biunen  der  straes  gelegen,  und  so  iemand  von 
den  von  Kessclheim  ingleichen  ungehorsam  erfunden  wurden, 
sol  man  dieselbige  an  gcreiden  gut  und  in  ihren  heusereu 
pfenden  etc.  §.  5.  Zum  fünften  weisen  sie,  dasz  der  salrnen- 
fank  gegen  dem  dorf  Kessclheim  bisz  hinab,  dne  das  dorf  wen- 
det wieder  das  land,  sol  den  obg.  herren  von  Aichen  frei  zu- 
gehörigh  sein,  so  sic  das  brauchen  willen.  §.  ti.  Zum  sechsten 
weisen  sie,  das  die  herren  von  Aich  einen  frönhof  zu  Kessel- 
heim haben,  der  zehenden  frei  ist,  sampt  des  pastors  daselbst 
widemland.  daselbst  haben  sie  ein  gerechtigkeit,  schultheisz 
und  scheffen  zu  setzen,  und  das  ganz  gericht  zu  Kesselheim 
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ist  ihnen  zugehörigh,  den  man  nent  den  fronhof,  auf  welchem 
sie  ein  erbvogt  haben,  mit  namen  junker  Braunsbcrgh,  und 
einen  geschwornen  fronen.  §.  7.  Zum  siebenten  weisen  sie, 
das  alle  gelcide,  obgenantes  gericht  betreffen,  binnen  Kessel- 
heimer  marken  vogt  und  schultheisz  daselbst  zu  geben  haben, 
und  so  icmand  gekümmert,  uf  den  obg.  fronhof  zu  licbern,  da- 
selbst bewahren  und  (in)  die  eisern  schlagen,  bisz  das  er  sich 
mit  recht  verthedingt  hat. 


II. 

Vorter  weisen  sie  junkeru  Braunsbcrgh  von  Burghbroel 
vor  einen  erbvogt  obg.  gerichts  Kesselheim  und  seiner  gorech- 
tigkeit,  wie  folgt.  §.  1.  Zum  ersten  von  iegklichem  morgen, 
esz  sei  acker,  weingart,  wiesen  oder  weicken  (?),  von  einem 
inwendigen  10  hlr,  von  einem  auswendigen  3 hlr,  auszgenom- 
men  geistliche  gueder,  wie  obgemelt  stehet,  wird  genent  bede- 
geit,  macht  zitsamen  jarlichs  sechs  gülden  und  acht  weiszpfen- 
ningh,  soll  ihmo  der  heimburgh  und  geschworen  auf  einmal 
licbern.  §.  2.  Zum  zweiten  weisen  sie  vor  recht  dem  obg. 
vogt  anderthalb  ohme  weins  durchs  jahr,  die  drei  dinktage 
sollen  die  herren  von  Aich  verpflichtet  sein  zu  geben,  und  an- 
derthalb malter  weizens  und  zwei  malter  haber  jarlichs,  dero- 
halben  und  dArumb,  das  er  obg.  gericht  handhaben,  beschirmen 
und  mit  dem  schwert  verthetigen  soll,  so  viel  ihme  muglich, 
nachdem  die  herren  von  Aich  geistliche  sein.  §.  3.  Zum  drit- 
ten weisen  sie,  das  ein  iegk lieber  inwendiger  hoefer  auf  den 
geschworenen  montagh  sich  soll  orzeigen  vor  dem  gedingh 
des  vogts  mit  l hlr,  und  der  auszwendigo  liöfer  soll  sich  vier- 
zehen tags  darnach  auf  dem  hoifgedingh  beweisen  dem  vogt 
obg.  mit  2 hlr.  und  welcher  hoefer,  so  er  verpot,  nicht  ge- 
horsam were  uf  obg.  tagh,  sol  dem  vogt  und  schultheisen 
verfallen  sein  10  hlr,  und  die  10  hlr  sollen  alle  tage  voruber- 
muten  oder  dnplieren ; und  (ob)  aber  sach  were,  dasz  beide, 
auaz-  und  inwendige  hoefer,  seumigh  funden  oder  aber  nicht 
bezahlen  wulden,  und  obg.  gericht  ungehorsam  sein  wurden, 
so  magh  ein  vogt  oder  gerichtsgedinger  desselbigen  sic  darvor 
pfenden  sonder  weiter  ersuchen  aller  obrigkeit,  den  auszwen- 
digen  auf  den  guedorn,  den  inwendigen  in  dem  hansz,  soviel 
die  wettungh  trogt;  und  wasz  von  hoifsgut  empfangen  wird, 
sol  von  ieder  enipfengnus  dem  gericht  ein  weiszpfonnigh  ge- 
geben werden.  4.  Zum  vierten  weisen  sie,  abe  solche  ge- 
rechtigkeit  obg.  dem  erbvogt  nicht  bezahlt  oder  von  jabren  zu 
jahren  aufgericht  wurd  uf  sein  erste  erforderungh,  so  soll  er 
und  magh  mit  dreien  knechten  und  dreien  pferden  in  einer 
kleidungh  und  reidungh  gen  Kesselheim  kommen  und  die  be- 
zahhmgh  bei  heimburgh  und  geschwornen  daselbst  vor  scha- 
den forderen,  wird  sie  ihm  nicht,  magh  er  pfenden,  und  dio 
pfend  under  der  herren  von  Aich  kelterhausz  führen;  und  wan 
er  sich  dreimal  daselbst  umbgewendt,  magh  er  dieselbige  pfend 
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verkaufen  oder  mit  ihme  hinwegh  fuhren.  §.  5.  Zum  fünften  wei- 
sen sie  dreisigh  garben  ausz  dem  zehenden  der  herren  von  Aicben 
dein  hoifgedinger  oder  undervogt  in  des  vogts  stat  zu  mit  (d,  i. 
mitten)  in  der  wiesen  gewachsen,  da  soll  er  sie  empfangen.  §.6. 
Zum  sechsten  weisen  sie  obg.  dinger  jahrlichs  ein  kogcl,  einen 
braten  von  achthalben  heller.  §.  I.  Zum  siebenten  weisen  sie 
von  den  von  Winningen,  als  auszwcndige  hoefer,  die  auch 
ptlichtigh  sein  auf  obg.  frontagh  jarlichs  uf  genanten  dinktage 
zu  erscheinen,  so  sie  auszpleiben,  so  sollen  vogt  und  schult- 
heisz  des  gerichts  zu  Kcsselheim  mit  einem  schiff  sonder  rauch 
hinauf  gegen  Winningen  fahren  und  daselbst  an  die  gerichts- 
herreu  erforderen,  die  ungehorsamen  [sie]  darzu  zu  halten, 
das  sie  dem  zu  Kessclheim  gehorsam  leisten,  nachdem  dasz 
dieselbige  dem  hof  zn  Kesselheim  vereidt  und  verpflicht  sein; 
welche  hofgueder  in  Winninger  marken  gelegen  seind.  und 
wo  nit,  mögen  die  herren  von  Aich  sie  daselbst  darvor  anse- 
hen  und  weiter  ihre  gueder  daselbst  zu  Winningen  gelegen 
schriftlich  verfassen  und  sie  darzu  haiton,  dasz  sie  solcher 
hoifgueder  gestandt  und  deutlich  darthun  bei  ihren  eiden,  und 
wo  die  gelegen  weren  von  führen  zu  führen,  und  nach  recht 
daselbst  alsdan  mit  geleben  und  darzu  zu  dringen  haben,  und 
von  denselbigen  ihren  hoifgnedern,  wie  vorgenannt,  sollen  sie 
sich  mir  zweien  helleren  jarlichs  uf  dem  hoifgedingh  uf  obg. 
pene  beweisen.  §.  8.  Ferner  weisen  sie,  dasz  über  alle  vor- 
genante  weistumben  die  herren  von  Aich  den  scheffen  darge- 
gen  jahrlichs  der  dreier  dinktage  halber  sehuldigh  sein  sollen 
dem  obg.  gericht  zu  Kesselheim  funfthalben  gülden  vor  ihren 
verdienten  lohn,  pflegt  man  uf  genant  hof  zu  Kcsselheim  em- 
pfangen. §.  9.  Auch  weisen  sic,  dasz  alle  wettungen  und 
uberboet,  nicht  das  bluit  antreffend,  und  die  hohe  obrigkeit,  als 
maulstreieh,  treten,  reufen,  mit  feusten  schlagen  und  plaude- 
wett  etc.,  vogt  und  schulthcis  zu  strafen  haben,  ausz-  und  in- 
wendigh  dem  gericht,  so  weit  die  mark  reicht;  soll  aehthalben 
weiszpfennigh  verwetftet)  haben,  glcichfals,  da  führensteine  in 
Kesselheimer  marken  auszgeropften  wurden  sonder  erlaub  und 
wissen  der  scheffen,  sollen  die  anfsetzungh  des  gerichts  da- 
selbst dritthalben  gülden  verwet  haben,  desselbigen  gleichen, 
wan  ein  scheffen  ungehorsam  dem  gericht  auszplieb  sonder 
merkliche  uersach  oder  Urlaub,  soll  auch  dritthalben  gülden 
verwet  haben. 

Und  wesz  der  scheffen  nach  altem  gebrauch  weiter  vor 
recht  weiset  und  bisz  anhero  geweist  hat,  soll  also  gehalten 
werden,  über  welches  alles  und  iedes,  wie  vorgemclt  stehet, 
haben  obgedachte  meister  Wendel  Knickofen  von  wegen  oh- 
gemelter  herren  von  Aich,  und  Wilhelm  des  jnnkherrn  Brauns- 
bergh  thiner  und  Schreiber,  der  auch  da  zugegen  als  ein 
volmcehtiger  anwalt  seines  junkherren  Braunsberghs  wäre,  von 
desselbigen  wegen  öffentlich  herlicb  und  zierlich  davon  pro- 
testiert und  die  erschamcn  scheffen  des  gerichts  zu  Kesselheim 
vor  sich  selbst  begerten  von  mir  nachgeschriebene  notarien 
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ihm  eins  oder  mehrer  offen  instrument  darüber  in  der  besten 
form  zu  machen  und  zu  geben,  u.  s.  w. 

AUS  DEM  DINGTAG  ZU  POLCH  ')• 

1485. 

Item  si  ein  alt  herkomen  und  gewonheit  an  dem  gericht 
daselbst,  wan  ein  erbe  irst  ufgenomen  werde,  so  ensulle  er  zo 
sulchen  irsten  dinglichen  tage  an  dem  gericht  nit  sitzen,  bisz 
zom  andern  tage,  dasz  er  bescheidt  werde  zo  körnen  als  ein 
erbe  etc. 

W.  DES  POLCHER  ADLIGEN  DINGTAGS  ’). 

18.  jh. 

Derjenige  welcher  nomine  em(inontiae?)  das  geding  zu 
Polch  haltet,  gehet  mit  zur.  mesz,  daraus  unter  das  rathausz, 
da  setzen  sich  alle  herren  cavaliers  welche  zum  geding  gehoe- 
ren  nach  der  Ordnung,  neinblich  beide  herren  pflegmeistern 
und  nach  diesen  ein  ieder  wie  er  aufgenomen  worde,  derje- 
nige aber  welcher  nomine  cm(inentiac?)  das  geding  haltet 
setzet  sich  vor  oder  ober  den  ältesten  hern  pflegmeister  und 
spricht  alsdnn  zu  dem  gegenwärtig  stehenden  burgermeister, 
geschwornen,  schützen,  kirchenrneistern,  klückncr,  Schulmeister 
und  bote:  „höret  zu,  ibr  nachbarn,  heimburger  und  geschworne, 
ich  frag  euch,  ob  es  zeit  seie  von  jahr  und  tag,  den  adlichen 
dingtag  allhicr  von  wegen  ihro  churf.  gnaden  zu  Trier,  u.  gn. 
h.,  und  dan  der  edlen  erben  zu  besitzen  und  zu  halten?“  ant- 
wort  der  heimburger:  ja.  „so  thue  ich  von  wegen  ihrer 
churf.  gn.  zu  Trier,  in.  gn.  h.,  diesem  edlen  erben-dingtag  ban 
und  frieden,  und  verbiete  alle  Scheltwort,  schmähe  und  Unge- 
bühr“. ist  nun  iemand  der  seinen  aid  aufzugeben  hat,  der 
komme  herzu,  da  kommen  heimburger  und  geschworne,  klöck- 
ner  und  kirchenmeister  mit  ihren  schlüsseln  und  belmstrohe, 
geben  ihren  aid  auf.  wan  solches  geschehen,  dan  sage  ich: 
„habt  ihr  wol  gedienet,  so  ists  recht,  heimbürger  und  ge- 
schworne, gehet  hin  und  erwählet  andere  heimbürger  und  ge- 
schworne, klöckner  und  kirchenmeister,  und  erwählet  diesel- 
ben so  bequämlich,  damit  ihro  churfürstl.  gn.  mein  gn.  h.  und 
die  edle  erben  nicht  ursach  haben  andere  zu  erwchlen“.  alsdan 
gehen  sie  hinaus  und  erwehlcn  andere,  darnach  kommen  sie 
und  sprechen:  „allhier  haben  wir  N.  N.  zum  heimburger  erko- 
ren, wir  hoffen,  es  seie  ein  frommer  mann  und  er  werde  auch 
belieben;  wie  auch  4 geschworne,  nemblich  N.  N.  N.  N.; 
mit  dem  klöckner  ist  der  herr  pastor  und  ganze  gemeinde  zu- 
frieden. die  zwei  kirchenmeister,  so  wir  erwchlet  haben, 
sein  N.  N.“ 

1)  bö.  von  Mayen,  nach  dem  original,  vgl.  bd.  2,  470  f.  und  2, 
316  (wo  irrthümlich  an  Pölich  an  der  Mosel  gedacht  ist). 

2)  gleichz.  abachrift. 
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Nun  fang  ich  an:  „kombt  daher“,  und  spreche:  „ihr  N. 

seiet  von  wegen  ihrer  cliurf.  gnaden  meines  gn.  h.  und  von 
wegen  der  edlen  erben  und  der  nachbarn  vor  einen  keimbur- 
gcr  angesetzt,  so  sollet  ihr  vorab  höchstgemelter  seiner  churf. 
gn.  und  den  edlen  erben  gehorsam  leisten,  herrugcbot  und 
verbot  halten,  wie  solches  von  alters  bräuchlich  ; ihr  sollet  den 
nachbarn  ein  getrewer  diener  und  furgängcr  sein,  der  nach- 
baren schaden  hach  möglichkeit  verhüten,  ihren  nutzen  und 
bestes  nach  warem  besten  sinnen  und  vermögen  werben,  den 
alten  herkommenden  brauch,  recht  und  gerecktigkeit  handha- 
ben, erhalten,  wie  solches  allkier  recht  und  bräuchlich  ist,  zu 
rechter  zeit  die  hciratsglock  läuten,  auch  halten  und  all  das- 
jenige thun,  was  einem  frommen  und  getrewen  heimbürger  zu- 
steht und  gebühret,  wan  ihr  nun  dasselbe,  so  euch  vorgehal- 
ten worden,  also  thun  wollet,  so  solt  ihr  mir  von  wegen  ihrer 
churf.  gnaden  und  darnach  die  edlen  erben  handgelöb  thun“. 

Die  vier  gcschworne  betreffend:  „nun  ihr  inSnncr,  wie 

ihr  hier  ernannt  seiet,  ihr  seiet  von  wegen  ihrer  churf.  gnaden 
und  der  edlen  erben  zu  gesekwornen  angesetzt,  deswegen 
sollet  ihr  bei  ewerem  aide  auf  rechte  masz,  el  und  gewicht 
fleiszig  ufsehen,  womit  dem  armen  man  nicht  zu  kurz  ge- 
schehe. ihr  sollet  bei  dem  heimbürger  stehen  und  halten,  recht 
und  gerechtigkeit,  wie  von  alters  bräuchlich,  helfen  handha- 
ben; ihr  sollet  der  nachbaren  schaden  verhüten,  ihren  nutzen 
nach  warem  besten  vermögen  prüfen,  und  auch  dergestalt  hal 
ten,  wie  solches  getrewen  und  frommen  gesekwornen  zu  thun 
gebührt  und  zustehet,  wan  ihr  nun  dasselbige,  so  euch  vorge- 
halten worden,  also  thun  wollet,  so  sollet  ihr  mir  von  wegen 
ihrer  churf.  gnaden  und  dan  darnach  den  edlen  erben  hand- 
gelöb thun,  und  wird  man  auch  demnach  sagen,  wie  ihr  euch 
ferner  halten  sollet“. 

Klöckner  und  Schulmeister  betreffend:  „klöckner,  ihr 

sollet  euch,  wie  einem  getrewen,  frommen  man  und  fleiszigen 
kirchendiener  zustehet,  und  wie  ihr  bisher  gethan  hat,  halten, 
so  bleibt  ihr  bei  ewerem  aid  und  dienst,  doch  solt  ihr  mir  in 
namen  ihrer  churf.  gnaden  und  darnach  den  adlichen  erben 
handgelöb  thun“. 

Kirchenmeister:  „ihr  männer,  die  ihr  Jetzt  ernannt  seiet, 
ihr  seiet  von  wegen  ihrer  churf.  gnaden  und  der  adlichen  er- 
ben als  kirchenmeister  angesetzt,  und  ist  dies/,  dabei  ewer 
ambt,  dasz  ihr  mit  allem  fleisz  wachs,  ölig  lind  was  derglei- 
chen notturft  erfordert,  in  die  kirch  verschaffet,  das  gelüut  in 
der  kirchen  Hoiszig  handhabet,  die  zinsz  und  renten  vermög 
kirehenregisters  eintreibet,  darüber  ein  richtige  verzeichnus 
führet,  womit  ihr  zu  rechter  zeit  für  denen,  so  darzu  verord- 
net, rechnung  leisten  könnet,  und  sollet  euch,  wie  getrewe  und 
fromme  kirchenmeister  wol  anstehet  und  gebühret,  immerhin 
verhalten,  dahe  ihr  nun  oberzeklter  masz  ewrerem  ambt  genug 
thun  wollet,  so  sollet  ihr  mir  von  wegen  ihrer  churf.  gnaden 
und  darnach  den  adlichen  erben  handgelöb  thun“. 


Digitized  by  Google 


POLCH. 


619 


Solchem  aach  wird  der  stock  durch  den  frohn  hinge- 
stelt,  und  die  erwählte  gohen  hinaus,  waschen  die  händ.  dnhe 
sie  nun  wiederkonunen,  alsdan  sage  ich:  „kommet  daher  und 
leget  ewere  tiuger  hirauf  und  sprechet  mir  nach“,  (folgt 
der  eid.) 

„Nun  thuo  ich  von  wegen  ihrer  churf.  gnaden  euch  bau 
und  frieden,  dasz  euch  niemand  in  eweren  aiden  dringen  noch 
zwingen  solle,  da  aber  icmand  so  vergessen  oder  vermessen 
wäre  und  darüber  thun  würde,  soll  er  sein  gebührliche  straf 
darüber  bekommen.  ihr  aber  sollet  also  dienen,  damit  ihrs 
gegen  gott  und  der  weit  verantworten  könnet,  nun  gehet  hin, 
seiet  fromm  und  bleibt  fromm,  habt  ihr  etwa  bei  den  edlen 
erben  etwas  anliegens  oder  vorzubringen,  das  könnet  ihr  thun, 
sonderlich,  da  vielleicht  iuträg  im  gewälds  oder  ihrer  gerech- 
tigkeit  geschehen,  so  könnet  ewere  klagd  den  herren  pileg- 
meisteren  und  edlen  erben  Vorbringen“. 


Folgt  der  dingtag,  dienBtag  nach  heiligen  drei  königen. 

Bei  diesem  geding  werden  5 stabschützen  angesetzt,  wel- 
chen nach  der  presentation  folgender  gestalt  zugoredt  wird: 
„nun,  ihr  männer,  ihr  seiet  von  wegen  ihrer  churf.  gnaden 
und  sambtlicher  adiieher  erben  zu  schützen  angesetzt,  und  ist 
diesz  dabei  ewer  ambt,  dasz  ihr  mit  allem  fleisz  die  gerechtig- 
keit  täglich  begehen  und  zu  14  tagen  boi  gewöhnlichem 
klockenläutcn  erscheinen  und  ewere  rügen  ablcgen  und  alles 
dasjenige,  so  ihr  rugbar  finden  werdet,  bei  eweren  aiden  an- 
bringet. auch  dem  wciherbüsch,  welcher  ein  biirgeraidbüsch 
ist,  in  acht  nehmen  und  diejenige  btirger,  so  gegen  ihren  bür- 
gerlichen aid  schädlich  holz  darin  fallen,  oder  sonsten  schaden 
zufügen,  obgesagter  masz  anbringen  sollet,  auch  sollet  ihr 
bei  tag  und  nacht,  wan  uugewitter  vorhanden,  der  klocken 
gesinnen  und  selbige  nach  altem  kcrkominen  läuten  und  dabei 
nicht  versäumen,  dahe  ihr  nun  oberzehlter  masz  ewerein  ambt 
genuch  thun  wollet,  so  sollet  ihr  mir  von  wegen  ihrer  churf. 
gnaden  unseres  gu.  h.  und  dan  den  ndlichcn  erben  handgelöb 
thun.“  alsdan  thun  sie  handgelöb,  gehen  hinaus,  waschen  ihre 
händ  und  kommen  wieder  herein  und  legen  ihre  finger  auf 
den  stock,  und  sprechen  dan  hiervor  folgends  gesetzten  aid 
nach,  alsdan  sage  ich  die  serjuenria  wie  nach  dem  aid  ibidem 
geschrieben,  wan'  nemblich  alles  geschehen  ist. 

Gemeiner  hot.  Wan  selbiger  angesetzt  wird,  so  wird 
ihm  nachfolgender  gestalt  zugeredt:  „ihr  seiet  von  wegen 

ihrer  churf.  gnadcu  und  sambtlicher  adiieher  erben  zum  ge- 
meine boten  angenomen,  und  ist  dies  dabei  ewer  ambt,  dasz 
ihr  burgermeister  und  geschworne  in  der  gemeindsnehe,  als 
gebot  und  verbot,  auch  Schickung,  treu  gehorsamb  und  fleiszig 
seiet,  dabei  über  ewer  bcfclch  nichts  gefährliches  übet,  und 
sonsten  die  gemeind  vor  schaden  warnen  und  bestes  werben 
sollet,  da  ihr  nun  oberzehlter  maszen,“  uti  in  ceteris  pergitur. 
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Wan  ein  adlicher  aufgcnomen  wird,  da  pflegt  derjenige, 
welcher  aufgenomen  zu  sein  begehrt,  sein  anliegen  durch  zwei 
eavaliers  dem  hcrren  pflegmeister  anzuzeigen,  alsdan  thun  die 
pflegmeister  solches  denen  anwesenden  herren  adlichen  vor- 
stellen und  halten  consilium.  wan  solches  geschehen,  so  gehet 
der  herr  pflegmeister  wieder  zu  den  zweien  und  thut  seine 
antwort.  alsdan  kombt  der  herr  pflegmeister  zu  mir,  der  ich 
namens  em(inentiae?)  da  bin,  und  spricht:  „esz  wird  allhier  der 
herr  N.  N.  von  N.  zu  einem  adlichen  erben  angenomen,  wollet 
demselben  ein  solches  Vorhalten  von  wegen  ihrer  churf.  gna- 
den, und  ihme  wiederfahren  lassen  wie  von  alters  bräuchlich 
gewest.“  solchem  nach  kombt  der  cavalier  zu  mir,  alsdan 
spreche  ich:  „herr  von  N.  N.,  sie  werden  allhier  angenomen 
und  eingesetzt  als  ein  edler  erb,  sie  sollen  die  bede  adlichc 
dingtägh,  nemblieh  den  dienstag  nach  s.  Joannis  baptistae  und 
den  dienstag  nach  hl.  drei  königen  alhier  erscheinen  und 
sollet  helfen  weisen  freiheit  und  herrlichkeit,  und  sollet  ihro 
churf.  gnaden  zu  Trier  und  gesambte  adliche  erben  treu  und 
hold  sein,  auch  die  alte  adliche  gerechtigkcit  also  helfen  hand- 
haben und  halten,  als  solches  der  alte  gebrauch  mit  sich  bringet, 
wan  nun  sie  solches  also  wollen  helfen  handhaben  und  halten, 
so  wollet  mir  in  namen  ihro  churf.  gnaden  und  darnach  dem 
adlichen  erben  handgelöb  thun.“  alsdan  gibt  er  mir  die  hand, 
dargegen  wünsche  ich  ihme  glück,  darnach  gibt  er  den  ad- 
lichen erben,  einem  nach  dem  andern,  allen  die  hand.  wan 
solches  geschehen,  so  nehmet  ihn  der  herr  pflegmeister  und 
setzet  ihn  unten  an,  da  das  geding  gehalten  wird,  alsdan  fahre 
ich  fort  das  gewöhnliche  geding  zu  halten,  wan  solches  ge- 
schehen, gehen  alle  aufs  rathausz. 

NB.  der  neu  angenommene  verdient  das  erste  mal  keine 
presenz,  sondern  gibt  dem  secretario,  umb  dasz  er  den  actum 
zu  protocoll  führet,  ein  goltgulden. 

W.  DES  HOCHGEDINGS  IN  DER  PELLENZ  >)• 

14.  jh. 

I. 

§.  1.  Item  zum  ersten  sali  ein  waltpot  fragen  einen  neuwen 
ankammenden  heimburger,  wanne  er  seinen  eid  uszgeben  will, 
abe  er  seinen  stoel  gefreihet  hab?  spricht  er  den  ja,  alsdan 
soll  ein  waltpot  die  heimburger  fragen,  abe  sei  auch  ein  ge- 
noegen  in  der  personen  haben?  antworten  die  heimburger  ins- 
gemeinde „ja“,  so  soll  ein  waldpot  den  vorgstalten  neuwen 
heimburger  annemen.  §.  2.  Verner  soll  ein  waltpot  zu  dem 
neuwen  ankomtnenden  heimburger  sprechen:  „nu  soltu  anfenk- 
lich  und  zum  ersten  mir  anstat  meinos  gnädigen  herrn  erz- 

1)  es  liegen  drei  eopien  resp.  ausfertigungeD  dieses  w.  vor,  davon 
eine  datiert  ist  Niedermendig,  23.  febr.  1546  m.  Trev.  eine  copie  aus 
dem  j.  1652  bezieht  sich  auf  ein  original  vom  j.  1335.  vgl.  bd-  2,  487. 
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bischofen  zu  Trier  und  churfürsten  geloben,  deme  nach- 
pauren  zu  verstaue  und  zu  vergain,  den  gerichtstage,  so  dir 
zu  ieder  zeit  ernant  und  angesagt  wirt,  zu  verhenden,  recht 
urkund  zu  entphangen  und  zu  behalten,  recht  urtheil  deines 
besten  verinoegens  zu  weiszen,  die  hcimlichkeit  des  gcrichts 
und  der  heimburger  nicht  zu  uffenbaren  noch  zu  melden,  item 
aller  zimlicher  geboeder  der  obrigkeit  gehorsam  zu  leisten ; 
item  den  freden,  den  köenninken  Carle  gebotten,  der  land- 
herre  gesichert  und  die  landleude  geschworen  haben,  solstu 
und  ein  ieder  heimburger  in  seinem  heimadal  schirmen  und 
handhaben;  item  du  sols  der  Landschaft  in  alte  herkommen 
und  gerechtigkeit,  wie  vor  alters  geupt,  weisen  und  behalten; 
item  alles  was  widder  den  landhern  und  ruchpar  ist,  das  solstu 
an  gepurlichen  orten  und  enden  vorprengen  und  dich  daran 
gar  nicht  umb  golt,  silber,  umb  frcundschaft,  umb  veintschaft, 
umb  lieb  und  leit,  noch  keinerlei  Ursachen  willen,  [die]  dich  an 
deinem  eide  letzen  oder  krenken  noch  verhindern  lassen.4' 
folgens  sali  er  niderkniehen  und  diese  naichstehend  wort  ei- 
nem waltbotcn  naichrcden:  „alles  was  ich  hiebevorn  mit  laute- 
ren klaren  Worten  underschciden  sein  und  mit  handgebender 
träuwen  leiblich  zu  gott  und  den  heiligen  schworen  und  ge- 
lopt  hab,  das  will  ich  also  vest  und  stede  öno  argelist  halten, 
als  mir  got  hclf  und  die  hclliche  cvangelia.“  §.  3.  Item  alsu 
sollcnt  de  14  heimburger  sitzen  ordinatim : Ettringen,  Haussen, 
Gottenheim,  Mendich,  Thür,  Trimtz,  Wellinck,  Neckcnich, 
Wassenich,  Bolle,  Eich,  Bretzich,  Pleide,  Fressern.  §.  4. 
Unterrichtung,  was  ein  waltpot  anfenklich  fragen  soll. 
Erstlich,  bisz  gefraigt  heimburger  von  Ettringen,  ist  es 
zeit  von  tagh,  meines  gnedigen  herren  hoichgericht  zu  bedin- 
gen? nach  gegebener  antwort  des  heimburgen  soll  der  walt- 
pot dem  gericht  [wie  gewontlich]  ’)  bann  und  freden  thuen. 
zum  dritten  soll  ein  waltpot  den  heimburger  von  Cottenheira 
fragen:  wie  soll  ich  dem  gericht.  vorter  nachgain?  antwort: 

mit  der  manung.  die  raanungh  soll  anfenklich  an  Ettringen 
und  also  ordinatim  umb  bisz  an  Fressern  vcrmoichlichs  vleisz 

fedain  werden.  §.  5.  Underrichtung,  wie  ein  heimburger  nu 
infurter  vorprengen  soll  seine  wegen.  Er  waltpot,  uf  die  gc- 
thane  maenungh  wilt  ir  hoeren,  wras  sich  bei  meinem  heimadal 
ergangen  hait.  ich  bin  innen  worden,  oder  Heintz  hait  ge- 
klaicht,  wie  Peter  jenen  geschlagen  oder  gearchwillichet  hab; 
dieweil  derselbig  sulchen  frevel  begangen  oder  gethan,  hait 
er  gesprochen  den  freden  m.  gn.  h.  erzbeischoifen  zu  Trier 
und  churfürsten  und  des  landes,  und  rügen  das  vor  unrecht. 

II  •). 

Hernaich  folgent  fraichstuck,  die  ein  waltpot  alle  jaeirs 
drimal,  nemlich  uf  dinstage  nach  quasimodo  und  uf  dinstage 

1;  ist  eingeklammert. 

2)  die  abweichungen  einer  rezension  im  statutenbuche  der  stadt 
Mayen,  mitgetheilt  von  herru  Kaifer  aus  Mayen,  sind  unten  angegeben. 
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nach  Johannis  und  uf  dinstage  nach  geschworen  mondage  eu 
Nedermendig  vor  dem  ganzen  landmann  erneuwert  und 
repelefrt.  §.  1.  Frnich:  ir  heimburger  seint  gemailt  und 

gefraight,  abe  beide  ssu  dagc  und  zu  allen  zeiden,  wannen 
ein  beimburger  mit  seinen  naichpnrn  von  der  oberkeit  verda- 
get  und  bescheiden  wirt,  abe  er  sampt  seinen  naichparn  mit 
gerügter  wero  von  stail  und  eiszen  nit  zu  erscheinen  gehorsam 
sein  soll,  und  was  der  verwirkt,  der  nit  bestendioh  ursaich 
hait  seines  uszpleibens  oder  ungehorsamkeit?  antwort:  sagen, 
der  dinktag  seien  drei  im  jare,  doch  magh  der  waltpote  das 
erstrecken  oder  kürzen,  und  alsdann  sullen  die  heimburger 
mit  iren  nachparn  erscheinen,  uszgcscheiden  herrn-  und  leibs- 
not  oder  sunst  rechtmeszig  Ursachen,  und  wer  die  nit  darthun 
kan,  soll  sich  vor  gericht  verantworten.  §.  2.  Fraich:  ir  heim- 
burger  scint  gemant  und  gefraicht:  wen  erkent  ir  vor  einen 
gewaldichen  und  gepictenden  und  grundhern  dieser  laudschaift 
der  Pellcntz?  antwort:  sprechent  und  sagen,  einen  erzbi- 

sebofen  zu  Trier  und  churfürston  erkennen  mir  vor  einen  ge- 
walt-  und  grunthern  *),  dieweil  es  nu  an  den  erzbischof  ver- 
fallen. §.  3.  Fraich:  seint  auch  gefraicht,  abe  auch  iemands 

anders  in  der  Pellcntz  oberkeit  zu  gepieten,  gebot  und  ver- 
bot hab,  dan  ein  erzbischof  zu  Trier?  antwort:  sprechent  und 
sagen,  anders  nemants,  dan  alleine  der  gebot  nna  verbot  hait, 
ein  erzbischof  zu  Trier.  §.  4.  Es  seint  auch  etlicher  herrn 
hoibc  in  der  Pellcntz  gelegen,  die  ire  hoifsgedinge  haben; 
dieselbichen  haben  ire  wistumben  wie  von  alters  gepraueht, 
darbei  soll  man  dieselbichen  lassen  pleiben.  §.  5.  Fraich:  ir 
beimburger  seint  gefraicht  und  gemant  bei  euwern  eiden,  we 
sali  das  hoichgericht  besessen  werden  und  weme  das  zu  be- 
sitzen gebuirt?  antwort:  sagen,  drimal  im  jair,  wie  obgemclt, 
doch  mag  der  waltpod  solichs  kurzen  oder  verlängern  nach 
gelogenheit.  da  sali  sitzen  von  wegen  unsers  gn.  h.  ein  walt- 
pot  und  ein  landpot  und  14  heimburger  usz  der  landschaift. 
und  sali  ein  heimburger  zu  Ncdermendigh  von  wegen  der 
landschaft  uf  icklichcn  dingklichcn  tag,  und  das  boichgericht 
gehalten  wirt,  den  obgemelten  zweien  das  mailzeit  tnun,  so 
dick  als  das  gehalten  und  geupt  wirt,  und  nemants  mehr,  dar- 
vor  hat  der  schulteisz  zu  Meven  auch  gesessen.  §.  6.  Fraich: 
ir  heimburger  seit  vort  gefraicht  und  ermant,  von  weme  oder 
woher  ir  wasser  und  weide,  wald  und  gefeld  zu  leben  habt, 
und  we  ir  dapi  schirm-  und  handhabungk  und  van  weme  ha- 
ben sollt?  antwort:  sprechent,  wasser  und  weide  tragen  wir 

zu  leben  von  gott  dem  allmechtichen  2),  darpi  soll  uns  unszer 
gn.  b.  ein  erzbischof  zu  Trier  etc.  ein  iedes  dorf  bei  seinem 


1)  die  Mayener  rezensiou  fügt  hinzu:  und  vurgenger,  dem  weisen 
wir  zu  alle  gebot  und  verbot,  der  auch  gleit  auaz  und  ein  zu  geben 
macht  hat. 

2)  dabei  soll  uua  der  landherr  schirmen;  darumb  sollen  wir  alle 
Jahrs  zu  zweien  terminen,  neinblich  Bartholomaei  und  Weihnachten,  unserm 
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dorfrecht  schirmen;  danimb  «eint  mir  alle  jarcs  zu  zweien  ter- 
minen,  nembiieh  zu  s.  Johannstage  und  zu  winachtcn,  unserm 
gn.  h.  verbunden  zu  geben  6 fl.  ayri,  zu  bezahlen  22  ganzer 
nach  (1.  rader)  albus  vor  den  gülden,  vor  alle  beschwernusz, 
und  ghen  Meien  zu  lebern,  nicht  weiters,  des  sali  der  heim- 
bnrger  und  geschworen  daeselbst  von  unsors  gn.  h.  wegen  zu 
essen  und  drinken  haben,  hier  vormals  zu  Meycn  und  Monreal 
gedient.  §.  7.  Fraich:  item  seint  gefraicht,  abe  auch  iemants 
die  tische  im  waigh  oder  wasscr,  das  wilde  uf  der  erden,  den 
grauwen  walt,  den  foegel  in  der  luift  können  engen  unddren- 
gen  sunder  willen  meines  gn.  h.  soll  oder  moeghe?  antwort  '): 
unser  gn.  h.  hat  den  fisch  im  wag,  den  vogel  in  der  luft  und 
das  wilt  uf  der  erden.  §.  8.  Fraich:  item  seint  vort  gefraigt, 
abe  sich  begeben  wurde[n|,  dasz  iemands  in  der  Pellentz 
oberkeit,  er  si  von  adel  oder  sonst,  amptman  oder  keiner,  pen- 
den  würde,  ehe  und  zuvor  er  bei  einem  waltpoten  zu  ieder 
zeit  oder  bei  einem  heimburger  an  iederm  ort  angesucht 
hette,  ob  er  solichs  macht  hab,  und  wer  sulchs  thet,  was 
der  bei  der  oberkeit  und  meinem  gn.  h.  verwirkt  hab? 
antwort  2) : wenn  einer  mit  recht  verklaigt,  alsdan  der 

heimburger  pfendt,  so  hohe  anclag  ist,  sunst  snll  erst  bei  dem 
waltpoden  angesuicht  werden,  der  alsdan  dem  heimburger  des 
orts  erlauben  soll  pfend  zu  geben,  oder  durch  einen  landpot- 
ten.  §.  9.  Fraich:  item  saint  gefraicht  ir  heimburger  mit 

sampt  dem  landman,  abe  einich  frembde  herschaift  in  der  Pel- 
lentz oberkeit  oder  landschaft  eigne  angehoeriche  leute  wo- 
nende hette,  und  sich  einer  gegen  seinen  leipangeporenen 
herrn  ungehorsamb  bewist,  oder  sunst  irae  etwas  verwirkt,  wie 
sich  die  hersehaft  gegen  den  nngehoerichen  halten  sulle?  ant- 
wort: dieselbige  hersehaft,  die  si  wer  ai  wolle,  de  soll  in  na- 
men  und  von  wegen  unseres  gn.  h.  einen  waltpoten  ersuichen, 
ime  fordening  andragen.  und  woe  sich  der  angehoeriehcr  nit 
gegen  seinen  herrn  naich  erkentnisz  des  rechten  oder  sunst 
der  oberkeit  sprnich  gcwertich  und  gemesz  hilde,  alsdan  soll 
ein  ieder  waltpot  denselbicben  uiszerhalb  an  ein  ort  der  grenz 
der  Pellentz  zu  lifern  verbunden  sein  und  mit  seinen  g(iltern?) 
nemen  und  dem  angehoerichen  herrn  uf  das  ort  der  Pellentz 
liebem.  §.  10.  Fraich:  item  seint  gefraicht,  abe  iemants  in 
der  landschaift  docts  verlebe  oder  doet  funden  wurde,  es  were 
in  kirchen,  klusen,  bucsch  oder  hecken,  wie  man  damit  halten, 
abe  der  auch  öne  ersuichen  oder  erlauben  eins  waltpoten  be- 
graben oder  ufgehoben  soll  werden?  antwort:  sagen  nein,  es 
soll  sich  nemants  des  doden  beknoeden,  es  sei  dan  zuvor  ein 
waltpot  ersoicht,  und  bei  dem  urlaup  erlanget,  und  das  der 


gn.  churfii raten  und  herrn  zu  Trier  als  landsherrn  verbunden  sein  zu  be- 
zahlen 600  fl,,  ieden  zu  26  rader  albus  gerechnet. 

1)  da  iemand  solches  ohne  eriaubnus  der  oberkeit  übertreten  wird, 
der  soll  dem  hochherrn  in  gnad  und  ungnad  verfallen  sein- 

2)  weisen  denselben  in  gnad  oder  ungnad  des  hohenherrn. 
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doet  besichtiget  werde  wie  recht.  §.  11  •).  Fraich:  item  seint 
gcfraicht,  was  freiheit  die  landschaift  hab,  abe  inan  auch  in  der 
Pellentz  oberkeit  geistlich  rechtfertigung  thue,  laden  oder 
bannen  maght?  antwort:  sagen,  vvan  icmants  in  der  landschaft 
der  Pcllentz  bannbreif  ufschlucgc,  der  si  wer  (er)  woll,  geist- 
lich oder  weltlich,  alsdan  soll  ein  ieder  heimburger  sampt  sei- 
nen geschworen  [sovern  der  zu  erlangen]  antasten  und  an 
ort  und  ende  (da)  sei  das  zu  thun  wissen  anstund  lebern, 
naich  Pellentz  prauich,  und  der  gewaltherr  soll  irae  die  äugen 
uiszstechen  laissen.  §.  12.  Fraich:  item  seint  gcfraicht:  abe 

einich  Pcllentz  undersaisz,  geistlich  oder  weltlich,  uiszerhalb 
der  Peileiiz  oberkeit  kuntsenaift  gebe,  in  (1.  ehe)  und  zuvor 
der  bei  einem  waltpoten  urlaup  erlangt  hette,  was  der  ver- 
wirkt? antwort  *):  cs  soll  es  keiner  ou  erlaubnusz  des  walt- 

poten thun,  und  so  ers  darüber  thete,  so  sali  ine  der  walt- 
pode  vor  bescheiden  und  in  beisein  der  heimburger  verheeren 
und  nach  befindnus  der  Sachen  rechts  widerfahren  lassen. 
§.  13.  Fraich:  item  seint  gefraicht:  so  ein  Pellentz  undersaisz 
ein  Pellentzer  uiszerhalb  der  oberkeit  mit  frembdem  gcricht 
oder  an  einem  frembden  ort  mit  koinmerreckt  angriff,  was  der 
meinem  gn.  h.  und  churfürsten  verfallen  und  verwirkt  hab? 
antwort:  es  soll  keiner  den  andern  uiszerhalb  der  Pellentz  mit 
recht  fürnemen.  eine  ieder  heimburger  soll  den  uberfaerer 
am  koichgericht  vorprengen,  und  [ist]  der  dan  bruichtich  were 
ist  der  oberkeit  10  rader  mark  verfallen.  §.  14.  Fraich:  item 
seint  gcfraicht,  wanne  ein  heimburger  den  herrn  oder  seinen 
dienern  vermoicklicker  und  zimlicher  geboeder  ungehorsam 
were,  was  der  uberfahren  hab,  gleichfalls  eins  gemems  nach- 
parn,  so  dem  von  einem  heimburger  anstat  der  oberkeit  ein 
gebot  gethain  und  sich  dero  auch  ungehorsam  hiclde,  was  der 
verwirkt?  antwort:  sagen,  der  herre  sali  den  ungehorsamen 

Vorbescheiden  und  ursnch  seines  moetwillcns  boeren.  kann 
der  sich  nit  foichlich  oder  bestendig  verantworten,  soll  dem 
herrn  mit  gepurlickem  abtraicht  verfallen  seien.  §.  15  4). 
Fraich : item,  wanne  sich  begebe,  das  ein  geistlicher  ein  an- 

dere geistliche  person  mit  geistlicher  iurisdiction  vorneme 
unersoicht  der  oberkeit,  was  der  der  oberkeit  verfallen  sie? 
antwort:  verweisen  den  Übertreter  in  gnade  und  Ungnade  des 
herren.  §.  16.  Fraich:  item,  wanne  über  kornguldc  oder  gelt- 

1)  die  Mayener  hs.  fügt  hier  folgenden  artikel  ein.  §.  10a.  Frag:  ihr 
heimburger  seind  gefraget,  ob  es  sich  begeben  oder  zutragen  wurde,  das 
ein  waldpot  von  wegen  der  oberkeit  ein  sach,  si  were  lesterlicher  oder 
haubtfrevelicher  that,  getriben,  verclaget,  erthediugt  und  verendt  hatte, 
ob  er  des  nicht  gewalt  und  macht  habe?  antwort:  sprechen  ja,  ein  wald- 
pot hab  ein  solches  macht,  iedoch  mit  dem  gedingh  und  anhamth : was  er 
verendt  oder  verabschied!,  das  soll  einem  churfürsten  von  Trier  zuge- 
ueiget  werden. 

2)  eingeklammert. 

3)  weisen  denselben  in  gnad  und  ungnad  der  oberkeit,  daselbst  10 
rader  mark  zur  straf  zu  erlegen. 

4)  fehlt  im  Mayener  Statut. 
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rcnten,  vcrmoege  breif  und  scgel  die  nnderphende  unerwon- 
nen  wurden1),  wie  sich  der  inhaber  des  brifs  mit  den  pfenden 
halten  soll,  auch  wie  lang  unverluistich  er  die  halten  solle? 
antwort2):  sagen,  wi  die  brif  solichs  mitbringen,  soll  dassel- 

big  gehalten  werden,  doch  under  d 14  tag  stil  staen, 

und  kornpt  der  dan  nit  binnen  den  andern  14  tagen,  so  wer- 
den die  guter  verlustig.  §.  17.  Fraich:  item  seint  gefraicht 
und  gemant,  wanne  ein  pantschaft  oder  pandungh  in  der  land- 
schaft  geschehe  durch  einen  heimburger  oder  gemeinde,  und 
der  angrift’,  wie  dorfrecht,  umbgeschlagen,  darnaich  verlustich 
wurde,  wie  soll  man  sich  darmit  gehalten  oder  woehin  sollcnt 
die  pende  gelebert  werden?  antwort:  sprcchent,  heimburger 

und  geschworen  sollent  solliche  pende  anstunde  naich  gepur- 
lichem  umbschlaigh  zu  sich  neraen  und  angreifen  und  der 
oberkeit  lebern;  derselbigcn  oberkeit  seint  die  pendo  verfallen. 
§.  18.  Fraich:  item,  ir  heimburger  seint  gefraigt,  abe  einer 
uszerhalb  der  Pellentz  seszhaftich  in  der  landschaft  bekommert 
werde,  und  nit  hette  bürgen  su  setzen,  der  heimburger  hotte 
auch  keinen  sichern  enthalt,  den  bekommenen  zu  enthalten, 
wie  soll  man  sich  mit  dem  halten?  antwort:  sagen  und  erken- 
nen, es  soll  ein  ieder  heimburger,  an  welchem  ort  sich  das 
zudräge  oder  begeben  würde,  sampt  seinen  nachparn  der  ober- 
keit anstund  lebern,  und  sollent  auch  von  der  dcrhalben  ge- 
sebirrapt  werden  8).  §.  19.  Fraich:  item  seint  gefraicht,  abe 

ir  nit  schuldich  seiet,  einem  crzbischoif  zu  Trier  zu  seiner 
gnaden  und  des  stifts  noitturft  uisz  dem  hoichen  gericht  folgh 
zu  thtin,  ein  ieder  heimburger  sampt  seinen  nachparn  ? ant- 
wort: sagen,  wanne  man  uf  die  klock  zu  Mendig  schlage, 
volgcn  sie  an  den  gehauwen  stein  oder  ein  bannmeil  wegs, 
doch  bei  Sonnenschein  wiederumb  inzuziehen,  so4)  man  sie 
aber  weiters  haben  und  geprauchcn  will,  soll  man  sic  gleich 
centhen  (I.  rittern)  und  knechten  liefern.  §.20.  Fraich:  item,  ir 
heimburger  seiet  gefraicht,  uf  wen  man  rauif  (und)  brant  thue 
und  werae  der  zugewist  werden  soll?  antwort:  weiszen  si  einem 
erzbeischoif  zu  Trier,  soll  doch  erstlich  der  bovelhaber  zu 
Meyen  angesuicht  werden.  §.  21.  Fraich:  item,  wan  rauif 


1)  korngelt  oder  rentbrief  belangend,  so  die  underpfend  vermög 
Siegel  und  brief  in  erwounen  wurd. 

2)  weiuon  also : richtung  soll  erstlich  sechs  Wochen  und  drei  tagh, 
doch  zu  allen  vierzehen  tag  zu  ernoworn,  Vorgehen,  alsdan  sollen  liegende 
guter  acht  tag,  essen  pfeud  drei  tagh  unverlustig  gehalten  werden  und 
volgents  nach  erkentnus  der  heimburger  und  geschwornen  umbgeschla- 
gen werden. 

3)  §.  18a.  Frag:  item  seind  gefraget,  wan  ein  antast  in  der  Pellenz 
geschieht,  wie  der  beschehen  solle,  oder  durch  wen  er  gethan  werden  soll, 
und  wohin  man  den  angehaltenen  liebem  soll?  antwort:  esz  soll  ein  wald- 
pot  8ambt  dem  landpoten  den  angriff  thun  von  oberkeit  wegen  und  ver- 
warlich.  nachdem  das  heimburg  und  geschworne  damit  begenuge,  alsdan 
sei  schuldig  die  angenommenen  in  haftung  zu  fuhren. 

4)  so  si  aber  furter  ufgebalten  worden,  sollen  sie  gehalten  werden 
wie  ritter  und  knecht. 

Bd.  VI . 40 
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und  brant  in  der  landschaft  gethan  würde,  wer  den  beschuden 
solle?  antwort:  wiszent  si  cira  erzbischoif  zu  Trier.  §.  22'). 
Fraich:  item  seint  gefraicbt,  abe  knccbt  oder  rnegde  in  dem 

sent  gcbeisoben  würden,  oder  sunst  eins  das  ander  uft'entlich 
versprecb,  wie  man  sich  damit  halten  soll?  antwort:  sagen, 

mau  sull  solichs  vor  den  amptman  und  keiner  uszrichten;  woe 
sie  da  nit  vertragen,  alsdann  vor  dem  official  uf  einen  tag  wie 
bisher  beschehen.  §.  23.  Fraich:  item,  abe  die  Pcllentz  hinden 
oder  vorn  geschmelert  wurd,  wie  die  oberkeit  sich  darin  ge- 
halten sollV  antwort:  bei  welchem  heimburgor  sulchs  gechege, 
der  sali  sulchs  an  das  hoichgericht  prengen  und  einem  walt- 
poten  anprcngen,  und  sali  der  waltpot  darnach  zu  sich  nemen 
den  amptman  und  landman  des  orts,  da  der  geprechen  were, 
besichtichen  und  die  partien  verhoeren,  darnach  entscheiden, 
so  viel  moechlich.  §.  24.  Fraich : item,  so  iemants  in  der 

Pcllentz  oberkeit  vor  dem  andern  den  landfreden  heischen 
wurde,  und  einer  daruif  nit  gebe  oder  unrechtlich  *)  bilde, 
wie  soll  die  oberkeit  sich  gegen  den  gehalten?  antwort:  wei- 
sentden  in  gnade  und  ungnad  des  herrn.  §.  25.  Fraich:  item, 
ir  heimburger  seint  gefraigt  und  gemant,  wann  ein  gerichts- 
stellungh  in  der  landschaft  zu  thun  feit,  vor  weme  soll  die 
geschehen  und  woe  oder  wie  soll  die  gedain  werden?  ant- 
wort *):  sol  sie  thun  vor  dem  heimburger,  der  soll  sie  vort  an 
das  hohegericht  brengen,  mit  15  albus  den  richtschiiling  thun. 
§.  26.  Fraich;  item,  wan  ein  ieder  heimburger,  der  si  wer  er 
will,  vermoich  seines  eideB  einen  am  hohen  gericht  vorprengt, 
und  derselbich  dem  heimburger  derhnlben  drauwort  gebe  oder 
sunst  mit  frevendlicher  dat  argwillieht  und  belestiget,  was  der 
uborfahrer  der  oberkeit  verwirkt  habe?  antwort:  sagen,  ein 

ieder  heimburger,  als  langh  der  mit  seinem  eide  verbuaden 
und  an  der  herren  dienst  und  gerichtssaichen  wandlot,  so  langh 
soll  derselbich  beimburg  vor  allermenlich  uisz  seiner  gewar- 
snm  und  wider  darin  gleich  als  der  herre  selber  gesichert 
und  gefrit  sin;  so  iemants  darwider  mit  Worten  oder  werken 
ubertrede,  der  ist  vorwist  in  gnade  und  Ungnade  des  herrn. 
§.  27.  Fraich:  item,  abe  in  der  landschaft  gezenk,  geschlege 
oder  sunst  ufroer  gethan  würde,  und  würde  von  einem  heim- 
burger nit  vorbracht,  wie  soll  der  herre  sich  mit  dem  halten  ? 
antwort 4):  sagen,  welcher  solichs  nit  thut,  in  gnade  und  Un- 
gnade des  churfürsten.  §.  28.  Fraich:  item,  so  eine  gemeinde 

1)  fehlt  im  Mayener  Statut. 

2)  Mayen:  verächtlich. 

8)  das  mag  in  iedem  dorf  geschehen  mit  erlegnng  15  rader  albus, 
die  soll  der  heimburg  entfangen  und  uf  dem  nächstrolgenden  hohen  ge- 
richtstage  dem  waltpoten  solche  15  rader  albus  mit  anzeigen,  wie  die  sach 
beschaffen,  überliebem. 

4)  sagen,  das,  sofern  derselbig  ansfundig  und  bewoiszlich  wurde,  soll 
ein  ieder  hausgesesz,  darunter  ungehorsam  geschieht,  vur  15  rader  albus 
verfallen  sein,  doch  letzlioh  der  heimburger  die  ganze  summe  zu  bezahlen 
angehalten  werden. 
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einen  undneehlicben  pcrsehon  zu  einem  heimburger  crwclet, 
de  nit  geschickt  were  ein  nrtheil  helfen  zu  behalten  oder 
OBzzusprcchen,  oder  sunst  nit  eines  guiten  erbarcn  geleumct 
were,  wie  sich  der  berr  damit  halten  soll?  antwort:  was  der 
heimburger  darüber  weist,  darnach  soll  sich  der  waltpod  hal- 
ten ').  £}.  29.  Fraich:  item,  so  der  geschworen  dem  heimbur- 
ger ungehorsam  weren,  was  verwirkt  derselbig?  antwort:  sa- 

fen,  der  heimburger  soll  ine  vor  den  waltpodcn  bescheiden, 
erselbig  alsdann  die  geschwornen  bei  bescheiden  und  Ursa- 
chen anhören,  und  nach  erfricdnng  (erfindung?)  der  Sachen 
gestraft  werden.  §.  60.  Fraicht:  item  seint  gefrnicht,  so  ein 

heimburger  durch  einen  nnchparn  oder  zwen  von  der  ober- 
keit  wegen  ein  gebot  thun  lies,  abe  nit  die  ganz  gemeinde 
dem  gebodo  gehorsam  zu  leisten  schuldig  sei?  antwort2):  heim- 
burger soll  ine  dem  waltpoden  anzeigen.  §.  31.  Fraich:  item,  abc 
(iemand)  also  vermoeth  #)  were,  marksteine  uiszzuwerfen,  und 
sunst  uisereuift,  was  der  verwirkt  bette?  antwort:  wie  oben4). 
§.  32.  Fraich:  item  seint  gefraicht,  wann  iemants  uisz  fremb- 
den  landen  mit  heuszlicher  wonungh  in  die  Pcllentz  sich  be- 
gebe, und  derselbig  hettefn]  keinen  naiehfolgenden  herrn,  wie 
sich  der  gegen  die  oberkeit  halten  soll?  antwort:  derselbig 
soll  jaer  und  dage  roichlich  sitzen,  und  nach  endungh  des 
iares  soll  er,  so  er  pioibt,  den  landherrn  zu  einem  eigenen 
herrn  erwelen  *).  §.  33.  Fraich:  item  seint  gemanet  und  ge- 
fraicht, abe  einich  heimburger  bei  einem  undersacsz  oder  mehr 
seine  gepurlich  schatzgeld  nit  guitlich,  sunder  mit  pandungh 
inzupringen  vermcecht,  wie  soll  der  heimburger  sich  mit  den 

E enden  gehalten,  und  wie  langh  die  unverlnstigh  sollen  be- 
alten  weiden,  und  woohin  die  pend  gelebcrt  werden  sollen, 
damit  die  oberkeit  bezahlungk  bekome?  antwort:  der  heim- 

burger soll  obgemeldte  pinde  einem  lnndpoten  *)  lebern,  der- 
selbe soll  die  fort  ghen  Meven  lebern,  und  sollent  dri  tag,  wie 
davor  staet,  unverlustich  verwart  werden. 

Hernach  folget  das  halsgericht,  icic  das  ein  ieder  heimburger 
* sich  in  der  recht/ er  digung  halten  soll. 

§.  34.  Item  seint  gefraicht:  wanne  ein  misscdcticher zum 

1)  sagen,  ein  waldpot  mag  von  oberkeit  wegen  denselben  nach  ge- 
Iegenheit  der  personen  absetzen. 

2)  sagen,  allen  zimbtichen  geboten  seie  die  gemeind  schuldig  zu 
gehorsamen. 

3)  Mayen:  verrucht. 

4)  sagen,  so  einer  solcher  thaten  beweiszlich  überzeugt,  das  er  das- 
selbig  mutwillig  begangen  hott,  soll  ein  kaul,  da  der  stein  gestanden,  in 
die  erd  gemacht  und  der  thäter  darin  gleich  dem  gürtel  gesetzt,  darnach 
soll  man  zwei  pferd  an  einen  pflüg  spannen  und  demselben  durch  sein 
herz  gefahren  werden. 

5)  §.  32a.  Frag:  item  seind  gefraget  und  gomant.,  ob  auch  iemand 
das  gericht  zu  machen  macht  habe,  dann  allein  ein  waldpot  von  wegen 
eines  churfBrsten  zu  Trier?  antwort:  das  ist  also  gebräuchlich,  sonst  an- 
derst niemand. 

6)  landboten  der  Pcllenz. 
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doede  von  dem  leben  verwist  ist,  wie  derselbich  gericht  soll 
werden,  und  wer  allen  gczeigh  darzu  bestellen  und  machen 
soll?  antwort  *):  sagen,  wanne  ein  missedeticher  mit  dem 

stränge  zu  richten  verweist  ist  an  den  galgen,  soll  der  scharpf- 
riehter  den  strank  und  alle  gebende  mitprengen,  und  aas 
dorf  Cottenhcim  soll  das  hoclz  zu  dein  gericht  geben,  und  die 
von  Ettringen  sullen  dasselbich  hoelz  uf  Mendicber  berg  fue- 
ren,  und  die  14  heimburger  sullen  den  galgen  machen,  uf- 
richten  und  setzen,  der  heimburger  von  Thür  soll  die  leitern 
darhin  stellen,  und  wanne  unser  gn.  h.  einen  struichmorder 
solle  lassen  richten,  den  sali  man  mit  dem  rade  richten,  armen 
und  beine  entzwei  lassen  durch  einen  scharpfrichter  schlagen, 
derselbig  richter  soll  alle  strenge  und  gebende  mitprengen 
und  stellen,  und  ein  heimburger  von  Mendig  soll  das  rat,  axe, 
hauwe,  bickcl  und  schuiffel  uf  den  bcrch  bestellen,  ein  heira- 
burger  zu  Gottenheim  soll  den  stolle  geben  und  ein  heimbur- 
ger zu  Ettringen  soll  den  steilen  uf  den  berch  fueren  bei  das 

Sericht,  und  was  von  gezauwen  durch  einen  heimburger  von 
federmendich  dargestalt  werden,  dasselbig  soll  ime  sunder 
entgeltnis  wider  werden.  §.  35.  Fraich:  item,  wan  ein  rat 

ufgericht  soll  werden,  weme  das  zu  thun  gepürt?  antwort: 
sprechen,  ein  waltpot  und  ein  landpot  sullen  abstigen  von  iren 
pferden  und  die  14  heimburger  sampt  der  18  geschworen 
sullen  irstlich  angreifen,  das  gericht  ufzurichten;  und  abe  die- 
selbichen  zu  schwach  weren,  soll  alsdann  ein  waltpot  dem 
landmanne  Zureden,  das  sic  darzu  helfen  und  sich  darinnen 
nit  widern  noch  sperren.  §.  36.  Fraich:  item,  wanne  das  man 
uf  Mendich  cinichc  mit  dem  fuer  soll  richten,  weme  das  fuer, 
stroe  und  hoelz  gepuirt  zu  stellen  und  alles  was  darzu  ge- 
praucht  soll  werden?  antwort:  sprechent,  wanne  das  man 

richten  sullo  mit  dem  fuer,  soll  Cottenheim  den  steilen  geben 
und  die  von  Belle  das  brandhoelz.  den  steile  sullen  die 

von  Ettingen  fueren,  und  das  brandhoelz  sullen  die  von  Belle 

Sehen  und  fueren  uf  den  berg  an  das  gericht,  und  die  von 
[ausen  sullen  das  stroe  geben,  so  veil  das  noedich  ist,  und 
das  fuer  soll  man  in  dom  negsten  hausz  hoelcn,  und  wasz  an 
hoelz  und  stroe  nberich  pleibt,  sali  einem  iedem  heimburger 
wider  werden.  §.  37.  Und  wanne  unser  gn.  h.  richten  wuldo 
lassen,  soll  dasselbich  einem  heimburger  zu  Nedcrmendig  aicht 
tag  ungcvcrlich  zuvor  angesaecht  werden,  das  das  gericht,  wie 
obstehet,  bereit  gemacht  werde,  das  meinem  gn.  h.  kein  leste- 
rungh  seines  gericht  halben  geschehen  oder  dem  laudraann 
dcrhalben  schände  erwachsen  mccchtc. 


1)  die  Mayener  rezension  schlieszt  hier  mit  folgenden  Worten:  wan 
einer  vom  leben  zum  tod  soll  hingericht  werden,  weisen  wir  Mendig  das 
rat  und  die  axt,  Hausen  stroe,  Bell  schanzen,  Cottenheim  hoelz  allent- 
halben zum  gericht  Thur  die  leiter,  Etteringh  die  fnr,  fener  zu  Mendig 
im  nechsten  hausz. 
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III  *)• 

Vort  hat  der  walpoet  die  heimburger  gefragt  und  ange- 
stalt, abe  si  nit  einen  greven  van  Virnenburch  erkennen  und 
wiszen  vur  einen  Pellcntzgreven  und  vur  einen  gewaltherrn, 
alle  gcwcltlichen  Sachen  zo  richten,  und  der  geboet  und  ver- 
bot in  der  Pcllcntzen  vursclireben  heven  sullo?  daruf  liand 
ai  sich  mit  denen  geachworn  und  dem  landvolk  vurschreben 
eine  gudc  zit  braden  und  do  cindrcchtlich  gewist  einen  gre- 
ven van  Virncnburgh  vur  einen  Pcllentzgreven  und  vur  einen 
gewaltrechter  des  lands  van  beider  hern  wege,  alle  ge  weltliche 
sache  (zo  keren)  und  zo  wenden ; und  wero  sacke,  dat  derselbe,  die 
gcwalt  nit  gekeren  noch  gewenden  enkunde,  ader  neit  inlcndich 
cnwer,  so  sülde  ein  fürst  van  Trier  mit  sinor  maicht  und  ein 
amptman  van  Mcien  mit  einer  maicht  zozehen^  solliche  gewalt 
helfen  zo  keren,  und  erer  geiner  suldcn  ein  of  den  andern 
warten,  gebot  und  verbot  hant  si  zogewist  einem  greven  van 
Yirneburgh  van  beider  hern  wegbe,  beheltnisse  iderman  sins 
recht,  dat  isz  zo  wissen,  iklichcr  gemeinden  ires  dorfrechts  zo 
verbeiden  nae  erer  noettorft  of  redeliche  einunghe,  sunder 
argclist. 

Vort  hait  der  walpoet  gefraegt,  so  wie  ein  walpoet  of 
deme  selben  dinkdage  und  allen  anderen  dinglichen  dagen 
durch  das  jaer  sitzen  sulle,  und  ein  schulteisz  van  u.  gn.  h. 
van  Trier  wegen  bi  eme?  hant  si  gewist,  dat  ein  walpoet 
sulle  sitzen  und  sulle  dingen  na  der  landherrn  recht  und 
noettorft,  und  ein  scholtisz  u.  h.  van  Trier- sulle  bi  eme  sitzen 
und  schwigen.  were  aber  sach,  dat  ime  noit  beducht  sime 
herrn  id  zo  dingen,  dat  sulle  her  cime  walpoeden  nimen,  und 
ein  walpoet  sull  id  ime  auch  dinghen.  hette  auch  ein  schul- 
teisz sime  hern  id  zo  verurkunden,  doit  rnoicht  her  eime  wal- 
poeden ....  umen  (?),  so  suldc  it  emo  ein  walpoet  verur- 
kunden und  werfen,  und  der  scholteisz  sulde  dat  verkünden 
losen,  und  her  ensulde  kein  urkund  werfen. 

Item  hat  der  walpoet  vort  gedingt  und  gefragt,  of  wen 
man  brand  ader  rauf  binnen  der  Pellentz  doin  sulle  und  zo- 
wisen  ? hant  si  eindrechtigcn  rauf  und  brand  zugewist  einem 
greven  van  Virnenburgh  van  beider  hern  wegen,  und  darumb 
sulle  ein  greve  van  Virnenburgh  einen  scharprichter  halden, 
over  hals  und  over  buch  zu  richten,  beiden  hern  zo  irennoe- 
den,  binnen  dem  vurschrebcn  hohegericht. 

Vortbasz  ist  van  deme  walpoeden  gedingt  und  gefragt 
worden,  abe  si  neit  einem  greven  von  Virnenburgh  erkennen 
dat  klockcngeludc  und  die  folge  zo  sinen  noeden  usz  dem 
hoegericht  vurgemeldt?  hant  die  heimburgen  gewist,  der 
klockcn  mögen  sich  in  iklichem  dorf  die  napern  gepruchen 
zu  iror  noetdorft,  hat  aber  der  her  noit,  der  klocken  zu  luden, 

1)  aus  der  protest&tion  des  Hans  von  Ulmen  gegen  die  erneuerung 
des  alten  weisthums  der  Pellenz  v.  j.  1461.  nebst  deduction  der  ihm  zu- 
etehenden  vogteirechte  so  Niedermendig  v-j-  1602.  nach  begl.  absebrift. 
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so  sulle  ein  iklichc  heimburgc  in  simc  heimadel  die  klocken 
zo  des  hern  not  und  gesinncn  anzehen  und  luden.  die  folge 
wisten  si  zo  eime  grevcn  van  Virncnburgh,  bisz  an  den  ge- 
hauwen  stein,  mit  der  sonnen  usz  und  mit  der  sonnen  in.  und 
abe  sach  were,  dat  si  benachten,  so  sulde  man  si  levern  ge- 
liche  rittcrn  und  knechten. 

Item  hat  der  walpoet  vort  gefragt,  van  wcme  dat  si 
wasser  und  weide  haven?  hant  si  geantwordt:  die  haven  si  zu 
lehen  van  gode,  und  wer  sach,  dat  si  daer  ane  gedrengt  ader 
geenkt  wurden,  so  sulde  si  der  her  darbei  schirmen,  darumb 
sitzen  si  eme  zu  redelichen  dienst  na  ihrer  vermoegden. 

Vort  ist  gefragt  worden,  abe  auch  icmants  den  fische 
in  demc  woige,  die  Krumbach,  dat  wild  uf  der  erden,  den 
vogel  in  der  luft  oder  den  gruen  walt  ongcn  oder  drengen 
sulle,  it  ensi  dan  mit  willen  des  heren?  hant  si  aber  oin- 
drechtenlich  gewist,  die  vurgemeldten  dinge  sulle  nemanz  ein- 
gen  oder  drengen,  id  ensi  mit  willen  des  heren. 

Item  ist  gefragt  und  gcdinkt  wurden,  aif  iemands  doit 
bleve  binnen  dem  ehegenanten  hoegerichte,  id  were  uf  gewi- 
den  steden  ouf  anders  wae,  abe  den  auch  emanz  ofheven 
siilde  ahn  ourlof  eins  walpoeden?  hant  si  gewist:  brecht 

einiche  mensehe  den  andern  von  leven  zum  dode,  ader  dat 
sich  ieinanz  selbst  doidt,  den  doden  sulle  niemanz  ofhoven,  id 
enwer  mit  ourlof  eines  walpoeden. 

Item  ist  vort  gefragt  wurden  und  gedingt,  abe  ein  wal- 
poed  durch  ein  dorf  rede  binnen  dem  vorschrebcn  hohegericht, 
da  ein  frevel  geschege  ader  geschiet,  wen  den  ein  beimbnrge 
mit  den  eide  nit  geruegt  enhetto,  aif  ein  walpoet  neit  macht  en- 
liabe  darauf  zu  verzinnen  buszen  einen  scholtessen?  daruf  hant 
si  gewist,  ein  walpoet  bave  des  maicht  buszen  einen  schol- 
tessen, so  verrc  id  mit  der  rugingho  neit  vor  die  heimburgen 
körnen  enwere,  und  daran  sulle  dem  ein  scholtisz  neit  zu 
vordem  hain. . 

Item  ist  vort  gefragt,  so  wa  ein  walpoet  erdinkt  von  bei- 
den hern  wegen,  id  si  von  doitschlage  oder  einichen  andern 
frevelichen  Sachen,  kleine  oder  groisz,  aif  ein  walpode  des 
nit  macht  cnliave  ende  zo  geven?  hant  si  gewist,  dat  ein  wal- 
poet sollichen  Sachen  meclitigh  si  endo  zo  geven  in  beiwesen 
eins  scholticsen  vursehreben,  und  wie  der  walpoete  dat  ende 
git,  da  sulle  der  scholteisz  ein  genoichungh  inne  han.  und 
wat  da  van  komc,  stillen  si  gelich  deilen  als  einen  schwins- 
foesz.  und  wanne  der  walpoet  das  ende  geven  will,  sulle  he 
den  scholtissen  darbei  bescheiden,  und  wer  Sache  dat  der 
scholtisz  darbei  neit  kommen  enkunt,  noch  enwulde,  so  sulde 
walpoet  desda  min  neit  (1.  neit  desda  min)  ende  geven.  und 
möge  der  scholtisz  dan  fragen,  wie  dat  ende  dan  gegeven  si. 

Item  ist  vort  gefraegt  und  gedingt  wurden,  aif  imanz  in 
unserm  hoegeriebt,  he  si  keiner  aif  amptman,  penden  sulle 
sonder  ourloif  eins  walpoeden?  daruf  hant  si  gewist,  und 
als  ungezweihet  cindrecklick  vor  recht  und  na  aldcn  kor- 
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kommen,  dat  nientanz,  hie  si  amptman  ader  keiner,  selbst  pen- 
den  sulle,  it  ensi  dan  mit  willen  eins  walpoeden  und  ourlof. 
und  als  he  den  orlof  heischt,  so  snlde  in  emo  ein  walpoede 
geven  darzu  er  recht  have.  sust  möge  auch  iklicher  here  sin 
angehoriche  lüde  in  der  Pelleuz  sitzende  vur  6ine  schätz  pen- 
den  buiszen  einen  walpoeden. 

Were  auch  sacli,  dat  iemanz  briof  und  siegel  hett,  darinne 
ime  pendongh  erlauft  wurde,  da»  hette  he  maicht  zo  doin  mit 
eime  heimburgen  na  uszwisongh  sollichen  einen  briefe. 

IV'). 

Sterbensfäll  gelegenheit  und  aigentschaft  in  der  Pellentz. 

Im  namen  unsers  hern  Jesu  Christi,  amen.  §.  1.  Erstlich 
und  anfenglich,  wannche  2 eheleut  erstlich  Zusammenkommen 
und  in  stehender  ehe  kind,  eins  oder  mehr,  ziilen,  und  dann 
eins  der  ehemenschen  mit  tod  abgehet  und  die  kinder  mit  sei- 
nem ehegcmacl  hinder  ihme  Isiszt,  volgenz  aber  die  kinder 
auch  vor  ihrem  vattor  und  mutter  nachlebend  absterben,  als- 
dan  hat  das  lctzlebend  ehemensch  allein  die  leibzucht  an  den 
guttern  seines  verstorbenen  ehegemals,  und  nach  todtfall  des 
letzten  eheraenschens  soll  die  erbschaft  ligender  gutter  wider 
an  den  rechten  stam,  woher  sie  kommen  seind,  Unfällen.  §.  2. 
Zum  andern,  belangend  die  barschaft,  ist  unser  wolherbrach- 
ter  brauch,  dasz  alle  geraide  gutter  und  barschaft  bei  dem 
letztlebcndcn  eigcnthumblich  pleiben  soll,  deszgleicben  die 
schulden  und  gegcnschulden.  wen  aber  das  letzt  ehemensch, 
esz  seie  man  oder  weib,  einhendig  in  seinem  wittumbstand 
sitzt,  und  also  arm  wurde,  dasz  es  sich  nit  mit  seinen  eigenen 
gutter(n)  und  der  habenden  leibzucht  erhalten  moeget,  alsdann 
soll  durch  heimburger  und  geschworene  desselbigen  dorfes, 
darin  der  oder  die  gesessen,  demselbigen  notturft  erlaubet 
werden,  nach  gelegenheit  und  vorwissen  und  rat  derselbigen 
heimburger  die  leibzuchtigen  guttor  nach  leibs  notturft  allein 
zu  versetzen,  und  mit  nichtcn  zu  verkaufen.  §.  3.  Zum  drit- 
ten, wan  sich  begebe,  dasz  Schwester  und  gebroeder  ihre  el- 
terliche guter  ererbt  haben,  dieselben  seien  gedeih  oder  un- 
gedeilt,  stürbe  derselben  Schwester  oder  bruder  eins  hinter 
inen,  so  sollen  dieselbe  kinder  anstatt  ihres  verstorbenen  vatters 
oder  mutter,  altvater  oder  ungfrau  (ahnfrau?)  zu  einem  stam 
des  veriassenthumbs  succedircn,  also  auch  zu  verstehen,  so  der 
bruder  oder  Schwestern  eine  oder  mehr  ohne  leibserben  mit 
tod  abgingen,  sollen  alsdann  die  übrige  lebendige  briider,  ihres 
verstorbenen  bruder»  oder  Schwester  kinder  oder  enkclen  mit 
der  hand  nehmen  und  zur  theilung  und  zun  guttern,  gercit  und 
ungereit,  zulassen,  und  densclbigen  kindern,  cnkeln  oder  Uren- 
keln bis  ins  neunte  glied  ein  theil,  wie  einem  noch  lebenden 
bruder  oder  stamme.  §.4.  Zum  vierten,  betreffend  die  in  ste- 


ll aas  dem  sUtutenbuoh  von  Mayen  mitgetheilt  von  herrn  Kaifer. 
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hender  ehe  begatte  gutter,  seind  dieselbe  beschriebenen  rech- 
ten nach  nach  ablcbung  beider  eheleut  ohne  eheliche  laibser- 
ben  freundtheilig  in  die  negste  erbenlinien.  §.  5.  Zum  5ten, 
loibzuchtiger  gutter  soll  der  leibzuchter  oder  die  leibzuchterin 
ein  iedes  nach  seiner  art  und  eigenschaft  beulich  halten,  sonst 
freiset  er  und  entfelt  dessclbigen  unbeulichen  guets  allein, 
nicht  aber  dessen,  so  noch  in  guttem  bau  von  ihme  gehalten 
worden,  sol  auch  alles  nfrichtig  halten,  mit  allen  ufliegenden 
zinsen  und  gulten  jährlich  zu  entrichten.  §.  0.  Zum  6tcn,  ab- 
trift  belangend,  wau  einer  dem  andern  ein  kauf  thut,  cs  seie 
haus,  hof  oder  sonst,  was  es  wolle,  so  soll  der  negste  erb  der 
abtrift  mechtig  sein,  so  er  inheimisch  und  des  beschchenen  kaufs 
wissig,  denselben  kauf  inwendig  dreier  tagen  widerrufen,  und 
zu  wiedertreibung  mit  wiederlegung  in  continenti  des  gotts- 
hcllcrs  und  weinkaufs.  und  ist  der  bezahlte  termin  alsbald  zu 
geschehen  gesetzt  worden,  sollen  dem  natürlichen  abtreiber 
14  tage  ejero  genzlicher  entrichtung  zu  thun  frei  stehen;  ist 
aber  die  bezahlung  in  verschiedenen  terminen  verstreckt,  soll 
der  abtreiber  dieselben  zu  halten  schuldig  sein,  gleich  der  erste 
keufer  sollte  gethan  haben,  geschehe  aber  ein  unrichtiger 
heimlicher  kauf  oder  tausch,  darin  betrug  oder  hinderlistigkeit 
gebraucht  wurde  oder  wer,  dieselbigc  keufer  und  verkeufer 
weisen  die  heimburger  des  orts  in  geburlicho  straf  der  ober- 
keit.  ein  auslendischer  rechter  abtreiber,  der  bei  seinom  aid 
behalten  kann  das  er  den  beschehenen  kauf  nit  gewust  hat, 
der  soll  jahr  und  tag  frist  haben. 


MUENSTERMAIFELD. 


I‘)- 


Heo  sunt  iura  archiepiscopi  in  curia  monasterieusi. 

§.  1.  Ad  curtim  illam  Monasterii  spcctant  13  curtes,  ipsa 
est  14.  §.  2.  Ille  13  curtes  faciunt  unum  placitum  monasteri- 
ensi  curti  semcl  in  anno,  in  festo  s.  Johannis  baptiste.  §.  3. 
Si  quis  hominum  ad  has  curtes  pertinentium  ab  hoc  placito  sine 
legitima  occasione  vel  ncccssitate  defuerit,  satisfactionem  pro 
sua  absentia  faeict.  §.  4.  In  istis  curtibus  nullus  erit  villicus, 
nisi  sit  ex  earundein  curtium  hominibus  qui  fidelitatem  fccerint, 
vel  de  proprio  corpore  vel  de  bonis  curtium.  §.  5.  Si  aliquis 
eorum  hominum  contumaeiter  abfuerit,  si  quid  sub  tignis  do- 
mus  eins  invenitur,  due  partes  monasteriensi  curti  dantur,  tereia 
illi  curti  rclinquitur  ad  quam  ille  pertinet.  §.6.  Villicus  faeict 
iustitiam  in  foro,  advocatns  in  curia,  et  quiequid  in  hniusmodi 
lucrati  fuerint,  equnliter  partiuntur.  §.  7.  Bannum  vendendi 
vinum  habet  villicus  Monasterii  15  dies  ante  festum  s.  Martini, 
15  dies  inter  natale  domini  et  festum  purificationis  s.  Marie? 
et  15  dies  inter  pascha  et  rogationes.  et  bonum  vinum  vendi 


1)  vgl.  bd.  2,  466  ff.  aus  Beyers  mittelrh.  arkb.  2,  426. 
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faciat,  et  si  bonuro  fuerit,  carius  uno  levi  denario  vendi  faciet, 
quartalo  quam  reliquum  vendatur.  §.  8.  Ipso  villicus  habet 
unum  budincb  sine  advocato,  proxima  die  post  festuin  Martini 
in  curte  Monasterii.  §.  9.  Quod  si  aliquis  nominum  ad  curtim 
illam  censum  suum  pcrtincns  illa  dio  non  dederit,  indutias 
habet  dandi  censum  sex  ebdomadas,  antcqunm  publicetur.  §.  10. 
Si  infra  publicationem  homo  raoritur,  quicquid  ad  ipsum  a pa- 
rentibus  suis  hereditario  iure  devolutum  est,  quicquid  habet 
aliodii,  excepta  dote  uxoris  sue,  transit  in  salicam  terram  cur- 
tis  archiepiscopi.  §.  11.  Curtis  scampna  et  scdilia  et  sedes  pa- 
rare  debet,  in  quibus  ad  placitum  venicntcs  scdeant,  et  cippum 
sive  stoch  similitcr  faciet,  in  quibus  homines  curtis  serventur 
qui  fideiussores  habere  non  possunt.  null!  alii  rei  in  hoc  ser- 
vandi  sunt,  qui  sunt  (nisi  siut?;  furcs  vcl  latrones.  §.  12.  Mo* 
netam  habebit  bic  archiepiscopus.  denarii  iatius  inonctc  erunt 
eius  ponderis  et  eius  examinationis,  cuius  erunt  conlluentini 
denarii.  quandocunque  hie  fit  mutatio  monetc,  monetarius  dabit 
villico  ö ß levis  monete,  ut  faciat  ei  iustitiam.  §.  13.  Forum 
suum,  quod  colitur  ibi  feria  tertia,  habet  bannum  circumquaque 
miliare  unum.  quem  bannum  si  quis  violaverit  infra  spatium 
istud,  vcl  ferienao  vel  captivando  aliquem  ad  forum  istud  ten- 
dentem,  reus  est  banni  archiepiscopi. 

II  *)• 

Munster  er  sind,  wie  solcher  besessen  wird. 

Neue  sindscheffen  zu  erwehlen;  schlagen  die  sindschöffeu 
3 oder  4 ehrbare  gottesforchtige  personen  vor  und  präsentiren 
dieselbe  namen  dem  h.  dcchant  und  sinddechant,  alsdan  haben 
sie  einen,  den  sie  am  tauglichsten  zu  sein  denken,  darunter 
anzunehmen,  darnach  gehen  den  die  alte  zum  altar  zu  ihrem 
Stuhl,  auch  der  biirgcrmeister,  sampt  dero  ganze  gemeinde, 
und  alsdan  rufet  der  sinddechant  den  neuen  auf  und  erfordert 
ihn,  so  musz  er  vor  dom  hohen  altar  niederknieen,  daselbst 
zuvor  den  eid  thun  und  alsdan  zu  denen  anderen  sindscheffen 
sitzen  und  helfen  weisen  alle  freiheiton. 

Des  heiligen  sinds  weiszthum  eines  probslen  zu  Münster  in  der 
frohnf asten  vor  st.  Michaelistag. 

§.  1.  Erste  frag:  spricht  der  probst  oder  sinddechant,  ob 
es  zeit  seie  von  jahr  und  tag,  den  h.  sind  zu  besitzen?  ant- 
wort  der  sindschüffen:  herr  sinddechant,  es  dünkt  mich  aller 
guter  ding  zeit  zu  sein.  8.  2.  Zweite  frag:  wie  er  dann  dem 
sind  forters  nach  thun  soll  ? antwort  der  sindschüffen : herr 
sinddechant,  ihr  sollt  dem  h.  sind  bann  und  freden  thun.  dann 
spricht  der  sinddechant:  so  thue  ich  heutzutage  dem  h.  sind 


1)  aus  einer  dem  18.  jh.  Angehörigen  amtsbeschreibung  der  atadt 
Mayen  mitgetheilt  von  herrn  Kaifer. 
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bann  und  frieden.  NB.  thuet  mit  darlegung  eines  schlüssels 
die  urknnd.  §.3.  Dritte  frag:  wie  soll  ( man)  das  ferner  begin- 
nen dein  nackzukommen?  antwort  der  sindschöffen : herrsind- 
dcchant,  ihr  sollet  die  scheffen  mahnen  bei  ihren  eiden,  die 
sie  gott  und  der  h.  christlichen  kirch  und  dem  h.  send  gethan 
haben,  und  den  bürgenneister  mit  seinen  bürgern  bei  ihren 
christlichen  treuen,  die  sie  nuf  den  h.  tauf  gethan  und  empfan- 
gen haben,  dasz  sie  nllea  wol  Vorbringen  das  ihnen  kund  seie, 
was  wider  gott  und  die  h.  christliche  kirch  ist,  auch  wider 
den  christlichen  glauben  und  wider  die  christliche  Ordnung  ist, 
dasz  sic  solches  den  sindschöffen  Vorbringen  und  die  sindschöf- 
fen  gerugen  können.  §.  4.  Wohe  dann  der  probst  diese  erste 
mahnung  thate  und  setzte  zu:  „und  ich  mahne  euch  sindschöf- 
fen, dasz  ihr  heut  zu  tag  wollet  weisen,  was  herrlichkeit  und 
recht  meinem  herren  dem  probst  wegen  (I.  von)  des  h.  sinds 
wegen  zukomme.“  wohe  sodann  unterschiedliche  Sachen  dem 
probst  zugewiesen  werden,  sie  sagen:  „herr  sinddeehant,  wir 
weisen  heut  zu  tag  den  heiligen  sind  meinem  herrn  dem 
probst  hh.  Martini  und  Sevcrs  kirchen,  und  niemand  mehr,  den 
mag  er  selbst  besitzen  oder  durch  einen  ehrlichen  sinddeehant 
lassen  besitzen,  der  soll  han  einen  bunden  breiten  hnt  in  sei- 
nen armel  (?),  und  beneben  dem  sinddeehant  zu  der  rechten  hand 
soll  sitzen  ein  dechant  dieser  lobl.  Stiftskirchen,  und  zu  der 
linken  hand  ein  pfarrcr  zu  s.  Peter,  auch  mit  ihren  beden  bu- 
ten, und  hinter  dem  dechant  soll  stalrn  ein  vicarius  s.  Michae- 
lis, hinter  dem  pfarrcr  soll  stahn  ein  creutzhcrr,  die  sollen 
hören  weisen  die  freiheit  des  h.  sinds,  auch  was  ihnen  kundig 
ist  die  sindschöffen  mahnen,  dasz  nichts  vergessen  werde.“ 

§.  5.  Unter  andern  weisen  sic  auch,  dasz  ein  ieder  metzger, 
so  bei  Munster  wohnet,  ist  schuldig  eine  gute  Schulder  von 
einem  schwcin,  die  mag  er  losen  mit  3 heller.  §.  6.  Item  alle 
wirt,  die  in  dem  zapfen  funden  werden,  deren  soll  ieder  ge- 
ben ein  viertel  weins,  ausgcschciden  der  erste  wirt  der  vor  , 
jahr  schenkt,  der  soll  schuldig  sein  zu  geben  ein  bandviertel, 
das  mag  er  losen  mit  6 .1.  §.  7.  Item  weisen  sie  auch  heut 
zu  tag  vor  recht,  dasz  ein  iedlicher  hufschmied,  der  binnen 
Munster  wohnet,  ist  schuldig  vier  richtige  eisen  mit  ihren  na- 
gelen,  die  soll  er  aber  bringen  in  soinem  Schurzfell  vor  des 
probst  tafcl,  und  dieselben  da  niederschütten,  und  alsdann  mit 
den  dienern  niedersitzen  zu  essen.  §.  8.  Item  forter  weisen 
sie,  dasz  ein  ieder  handwerksmaun  binnen  Munster,  die  seien 
wie  sie  wollen,  die  sollen  auch  vor  dem  sind  ihren  zins  bezahlt 
han,  ncmblieh  2 ü,  die  mag  er  losen  mit  einem  heller.  §.  9. 
Item  soll  der  probst  vor  dem  sind  vorn  in  dem  paradeis  sei- 
nen schrcibcr  sitzen  han,  der  solche  zins  cinforderen,  darbei 
neben  soll  stahn  ein  klöckner  von  s.  Peter,  der  soll  roegen  alle 
diejenige,  die  nicht  da  waren  oder  kommen,  so  fere  er  darum 
gefragt  wird.  §.  10.  Hernach  weisen  sie  die  straf  der  nicht- 
erschicncnen.  und  wäre  cs,  dasz  der  seumige  die  sack  forters 
in  Verachtung  stellen  wurde,  alsdan  soll  der  probst  den  lands- 
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churfürston  anrnfen,  dcrselb  soll  dem  probst  und  sind  zu  hiilf 
kommen,  und  soll  den  bruchfelligen  mit  seiner  gewaltpenden 
an  gut,  wo  er  desz  nicht  genugsam  hat  aueh  am  leib  [auch  am 
leib]  also  einbringen.  davon  der  probst  soll  haben  zwei  theil 
und  der  landfürst  ein  theil,  und  den  ungehorsamen  also  gehor- 
sam machen,  als  dick  und  Tiel  cs  vonnöten  sein  wird,  iedoch 
soll  die  pfendung  also  bequem  geschehen,  ob  ein  schwanger 
frau  ging  oder  in  dem  kindbett  scsz,  dasz  sic  nicht  ein  schrecken 
davon  bekäme  und  unrat  daraus  entstünde. 

Die  dritte  Weisung  ist  legenda,  wo  wegen  deren  kirchen- 
sachen  gewiszen  wird. 

NB.  einem  klcckner  zu  s.  Peter  gebühret  das  urkund  auf- 
zuheben, und  ist  sinddechants  bot. 

MAYEN  >)• 

Weiathumb  des  bau-  oder  hoef gedingh  zu  Meien. 

§.  1.  Fragh:  erstlich  ob  es  zeit  von  jaer  und  tag  sei,  des 
hochwürdigsten  churfürsten,  hern  zu  Trier,  baugedingh  zu  hal- 
ten? antwort:  wannhe  es  dem  hern  gelegen,  ist  cs  guter  ding- 
zeit.  §.  2.  Fragh:  wie  man  das  baugedingh  nnfangen  soll? 
antwort:  mit  dem  ban.  thut  darnach  ban  mit  dissen  Worten: 
in  namen  und  von  wegen  meines  gn.  churfürsten  und  hern 
zu  Trier  thu  ich  dissom  baugedingh  ban  und  freden,  gebieten 
zucht,  verbieten  Unzucht,  mutwillcn  und  ubcrbrecht,  darneben 
schelt  und  Scheltwort,  auch  alles  was  dissem  baugedingh  zu- 
wider sein  kann  oder  mach  soll  verbotten  sein,  so  langh  als 
dasselbigh  hofgedingh  dauret.  und  wo  icmand  also  mutwillich 
sein  und  etwas  freventliches  oder  mutwillich  dargegen  thun 
wuidc,  darüber  soll  der  scheffen  recht  sprechen.  §.3.  Fragh: 
wie  man  es  ferner  beginnen  soll?  antwort:  mit  der  manungh. 
§.  4.  Fragh:  wen  man  erkent  vor  einen  hoehhern  des  bauge- 
dinghs  und  wer  das  baugedingh  besitzen,  wem  darbei  zu  sein 
gebürt  und  wes  gestalt  ein  iedes  sein  sollt?  'antwort:  weisen 
unsern  gn.  h.  zu  Trier  vor  einen  hoch-  und  oberhern  ermcl- 
ten  baugedings.  dasselbigh  soll  von  irer  churf.  gnaden  besitzen 
ein  keiner  zu  Meien.  darbei  sollen  sein  14  scheffen,  und  ein 
ider  burger,  der  das  horn  hoert  blaeszen  und  die  klock  lcu- 
ten,  auszer  gemeinen  ritter  und  rittersgenossen;  doch  hat  man 
sich  verlitten  jaer  (mit)  einander  verglichen,  das  der  biirger- 
meister  mit  etlichen  erscheinen,  das  weistumb  anhoeren  und 
dem  keiner  zu  entschuldigungh  der  burger  ein  flesch  weins 
geben  soll.  §.  5.  Fragh:  wie  oft  in  dem  jaer  das  baugedingh 
sol  gehalten  werden,  und  wannhe  einer  oder  mer,  so  darbei 
sein  sollen,  auszpleiben,  was  der  oder  dieselbige  verwirkt  ha- 
ben? antwort:  das  baugedingh  soll  im  jaer,  doch  nach  gclc- 
genheit,  dreimacl  gehalten  werden,  ncmlich  den  zweiten  mit- 


1)  mitgotheilt  von  herrn  Kaifer.  vgl.  bd.  2,  482. 
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woch  nach  broderkirmes,  den  zweiten  mitwoch  nach  Johannes 
baptiste,  den  zweiten  mitwoch  nach  geschworen  montagb.  der 
scheffea,  der  uszpleibt,  verwirkt  mit  gnaden  20  9-,  doch  soll  er 
ohn  gottes  gowait  und  hcrn  noet  nicht  uszpleiben.  die  burger 
sein  mit  der  fleschen  weins  obg.  entschuldigt.  §.  6.  Fragh: 
was  frcihcit,  hochheit  und  gerechtigkeit  die  hoef  mit  den  schef- 
fereien  und  anders  hab,  wie  weit  sich  dieselbe  erstreckt?  ant- 
wort:  weiszout  dem  trierischen  hoef  ein  frei  schefferei,  dem 
alten  Rocdt  ein  scheffcrei,  dem  Kempenicher  gut  ein  schefferei, 
sant  Catreinen  altaer  wegen  Eekraundts  gütter  ein  schefferei, 
ider  biirger  30  schaef  und  einen  wider,  der  6oi  begaeden  kaen  *). 
§.  6 <a.  Weiszent,  die  burgh  zu  Monreal  st&  uf  trerischem  eigen- 
thumb,  weiszent,  die  Polcher  coendt  trierisches  eigen,  und 
wird  zu  unrecht  von  den  uszwendigen  erben  geroett  und  ge- 
wonnen. §.  6 b.  Weiszent  alle  wegh,  so  über  m.  gn.  hem  gut 
gehen,  vor  unrecht,  sei  seien  dan  von  alters  bewcislich  ge- 
braucht worden.  §.  öc.  Weiszent  ferner,  da  ein  burger  bawen 
wolle,  dcrselb  soll  den  leim  uf  der  künden  hinder  der  burgh, 
wannhe  diesclb  nicht  besehet  oder  besaemet  ist,  hoclen; 
wannhe  dieselb  besaemet  ist,  sol  der  leim  uf  der  Trierer 
künden,  und  nirgend  anders,  geholt,  doch  alles  nach  dem  we- 
nigsten schaden.  §.  7.  Fragh:  inwendig  was  zeit  die  hofsgut- 
ter  entfangen  soln  werden?  antwort:  was  ererbt  wird,  soll 
binnen  dem  dreiszigsten,  und  was  gcgolden,  binnen  14  tagen 
entfangen,  und  gebürt  den  hoefsseheffen  von  ider  empfenkc- 
nus  8 alb.  rot.  §.  8.  Fragh:  wan  einer  hoefsguit  über  die  be- 
nante  zeit  uuempfangen  besessen  hett,  was  dcrselb  verwirkt 
hab?  antwort:  weiszen  denselben  in  gnad  und  ungnad  des 
hochhern.  §.  9.  Fragh:  ob  icmants  wissich,  das  einer  oder 
mer  burger  hoefsguit  bisz  hieher  unentfangen  besessen  bette, 
dassclbigh  bei  cids  plicht  anzuzeigen,  ob  auch  einiche  ver- 
schmelerungh  der  hoefsguttcr  mit  verkaufen,  kauden  s)  oder 
auszwerfen  der  marken  geschehen,  dassclbig  soll  durch  den 
burgermeistcr  angezeigt  werden,  da  einer  oder  mehr  biirger 
dessen  wissens  hette,  und  nicht  anzcichte,  was  der  oder  diesclb 
verwirkt?  antwort:  wannhe  einer  von  solchen  unentfangenen 


1)  i.  j.  1606  wurde  von  seiten  der  berechtigten  ein  p rötest  dagegen 
eingelegt,  dasz  die  Bchöffen  «ihr  alt  uf  sie  brachtes  weiszthumb«  geändert 
und  ihnen  eine  »gemessene  zahl«  schafe  angesetzt  hätten,  einer  der  Schöf- 
fen replicierte:  »er  were  vor  40  jabreu  ein  scheffeu  alhie  zu  hof  gangen, 
hette  wan  allewegh  unserm  gn.  churfürsten  und  herrn  zu  Trier  ein  freie 
schefferei,  dem  alten  gott,  s.  Cstharinae  altar,  den  Elzer  und  Leylsehen 
hern,  iedem  ein  schefferei  zugewiesen,  nachgehents  aber,  als  die  burger- 
schaft  sich  beciagt,  ihre  heerd  wurde  durch  die  herrenstaell  bedränget, 
deszwegen  einen  namhaften  ausspruch,  wie  viel  eines  jedes  herren  sohef- 
ferei  Behaf  ufzutreihen  gehörten,  hetten  sie  es  eine  weil  verschoben,  nach- 
gehents auderwerts  sich  erkundiget,  in  erfahrungh  bracht,  dasz  nemblich 
eine  freie  Bchefferei  300  schaf,  ein  iegliche  andere  schefferei  150  inhalten 
solle,  dabei  es  sie  auch  nun  bewenden  lassen,  so  lang  bisz  iem&nd  anders 
ein  besser  recht  auszbrengen  werd«. 

2)  vgl.  oben  Seite  596. 
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hoefguttem  wissen*  hette,  und  nit  anzeigt,  der  verwirkt  7'/s 
mark,  davon  dem  hem  zweiteil  und  der  übrig  theil  den  Schöf- 
fen gebürt.  §.  10.  Fragh:  oh  icmant  ufrocr,  zweispalt,  mit 
schlagen  und  Uneinigkeit,  auch  waeffengeschrei,  bei  tag  und 
nacht  gesehen  oder  gehört  hetten,  anzuzeigen,  ob  icmant  solche 
nnd  dergleichen  freveliche  thaten  verschwiegt,  was  der  ver- 
wirkt? antwort:  weiszent  denselben  in  gnad  und  ungnad  des 
hem.  §.11.  Fragh:  wannhc  ein  angehoriger  hoefman  sich  be- 
statten und  in  die  ehe  begeben  will,  was  der  zu  thun  schul- 
dich,  damit  dem  hoefskern  dem  alden  brauch  nach  recht  ge- 
schec  und  der  angehoriger  seine  endschaft  erwerben  möge? 
antwort:  weiszent,  derselb  sol  den  hocfsscheffen,  darunder  er 
gesessen,  aen  das  hausz  Meien  inschreiben  oder  ein  gewiss 
wacrzeichen  von  demselben  brengen  und  seine  entsehaeft  wer- 
ben, und  nach  geworbener  entsehaeft  ist  der  angehoriger  dem 
keiner  ein  alt  schilt  oder  gg.  (?)und  den  hoefscheffen  8 alb.  von 
zu  geben  schuldigb,  und  wannhc  der  hoefscheffen  mit  dem  an- 
gehorigen  perschoenlich  vor  den  keiner,  wo  cs  iderzeit  sein 
soll,  erscheinet,  gebürt  ime  vor  kosten  und  alles  6 alb.,  die 
der  angehoriger  zu  erlegen  schuldig.  §.  12.  Fragh:  wannhe 
ein  angehoriger  sich  bauszen  ansuchen  und  erlaubnusz  eines 
kelners  bestatten  würde,  wie  man  mit  demselben  handelen 
solle?  antwort:  weiszent,  ein  hoefs-  oder  angehoriger  man 
sol  ansuchen,  wo  nit,  in  gnad  und  ungnad  des  liern  verfallen 
sein.  §.  13.  Fragh:  wer  das  heu  in  der  langen  wieszen  zu 
machen  schuldig,  und  da  iemants  uszpliebe,  was  der  oder 
dieselbe  verwirkt  haben?  antwort:  ein  ider,  der  hoefsgutter 
hait,  soll  ein  perschoen  darzu  dienlich  in  die  langh  wiesz 
schicken,  und  wannhe  die  thornknecht  uf  der  straeszen  ein  sol- 
ches auszruffen,  und  nachfolgens  die  klocck  uf  dein  thorn  leuten, 
soll  ein  ider  zu  erscheinen  schuldig  sein,  und  der  ungehorsam 
verwirkt 6 albus.  §.14.  Fragh:  wannhc  die  burger  noct  halber 
auszziehen  müssen,  wo  man  die  heerwagen  bekommen  soll? 
antwort:  die  hern  irn  cloester,  Trierischer  hoefmann,  Deutzer 
und  Mergenstcder  hoefman  zu  Meien,  Trierischer  hoefman  zu 
Alsens,  beide  sant  Thomas  hoef  zu  Kerich  und  Bcrressen,  ider 
uf  erforderen  2 perd  und  einen  halben  wagen  zu  furen  schul- 
dig. §.  15.  Frag:  wannhe  die  ander  burger  zu  entsetzungli 
der  ersten  uszgczogener  burger  auszziehen  müssen,  wie  sich 
dann  die  hoefsleut  gehalten  sollen,  damit  das  schloesz  und 
stadt  bisz  uf  dero  ankunft  verwartt  werde?  antwort:  ein  kei- 
ner soll  iderem  hocfsscheffen  ansagen  lassen,  das  er  mit  seinen 
hoefleuten,  so  vil  der  von  notten  sein  wird,  erscheine;  die 
hoefscheffen  sollen  auch  erscheinen  und  uf  der  burgh  warten, 
und  der  keiner  soll  inen  die  kost  geben,  die  hoeneut  sollen 
af  den  thorn  und  manren  hüten,  sich  selbst  bekoestigen;  da 
inen  von  den  burgersweibem  etwas  mitgethcilt  wurde,  hetten 
sei  sich  dessen  zu  bedanken.  * 
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AUS  DEM  MAYENER  STADTRECHT  l). 

1556. 

Item  in  eines  sclieffen  wohnung  soll  man  niemanden  küm- 
mern, richten  oder  weltigcn,  darin  er  wohnhaftig  ist.  ist  aber 
sach  dasz  er  wein  soheukt,  und  so  lang  die  Wirtschaft  wehrt, 
ist  des  kümmers  gut  so  von  frembden  geschehet  nicht  frei, 
item,  wannhc  einer  sich  eines  kümmers  besorgt,  und  nehme 
einen  scheffen  mit  seiner  hand  oder  mit  seinem  kleid,  so  lang 
er  sich  an  deine  scheffen  heit,  soll  er  kümmers  frei  sein  *). 

Item,  wan  ein  bürger  leih  und  gut  verwürkt  hat,  und  er 
oder  die  scinige  das  gereit  gut  uf  die  straesz  oder  in  eines 
andern  mans  hausz  mögen  pringon,  ehe  es*  die  scheffen  ver- 
wiest hotten,  soll  m.  gn.  h.  oder  sein  befclchbaber  dassclbig 
nicht  anzutasten  macht  haben,  aber  die  unbewegliche  guter 
seind  uszgenommen,  und  überall  frei,  ist  ein  alt  herkommen, 
freiheit  und  gebrauch. 

KUERRENBERG a). 

H’wtKwh  zu  Curmerich. 

Zu  wissen  si,  dat  des  ist  das  recht,  dat  man  alle  jar  vor 
fassenacht  des  nchsten  donrstages  zu  Curmerich  pleget  zu  wi- 
szen  unserm  gn.  h.  von  Trier,  den  erven  und  der  stcdc.  §.  I. 
Zu  dem  ersten  wist  man  unserm  gn.  h.  von  Triere  und  den 
erben  zu  den  hoen  wald  und  wasser  und  weide,  mim  hern 
den  erben  und  der  stcdc  geraeinlicb.  §.  2.  Item,  wanne  ein 
hauwent  erbe  in  dem  vurgeschriebenen  walde  heinvet,  so  ist 
der  stam  sin  und  die  nestc  4)  des  lienden  erben,  und  niemands 
anders  hact  darzu  recht,  werc  aber  Sache,  das  imants  dem 
lienden  erben  dat  sin  neme,  und  wurden  sich  dnrumb  zweigen, 
also  ferre  dat  (der)  liende  erbe  dem  andern  ein  hant,  einen  fuesz, 
einen  arme  abhif  ader  zerbreche,  än  doitsluge,  des  ensall  ader 
endarf  der  liende  erbe  ime  nit  keren,  noch  ensalls  auch  kei- 
nen schaden  haben.  §.  3.  Item  wist  man,  dat  ein  liender  erbe 
sich  in  dem  hoen  walde  furen  mag  an  unfruchtpcrcn  holz  mit 
gnaden.  §.  4.  Item  wist  man  mim  herren,  den  erben  und  der 
stede  in  gemeine  von  dem  hoen  walde  an  der  straiszen  bis  an 


1)  aus  dem  ratsbuch  der  stadt  Mayen  mitgetbeilt  von  kerrn  Ii&ifer. 

2)  ähnlich  beiszt  es  au  einer  andern  stelle:  Item,  were  sach  dasz 

iemands,  er  were  frembd  oder  heimisch,  einen  kümmern  wolt,  und  were 
in  eines  scheffen  hausz  oder  könto  einen  scheffen  mit  seinem  kleid  Irrigen, 
der  soll  frei  sein,  so  lang  er  dahe  were  oder  das  kleid  hotte,  nszgenom- 
mon  einen  todtscblag,  und  Bonst  umb  andere  Sachen  mag  ein  scheffen 
einen  ausz  dom  gericht  führen,  und  aber  so  ein  scheffen  wein  schenkt, 
und  so  lang  das  wehret,  ist  in  dem  hausz  kein  freiheit. 

3)  Kurmerich  oder  Kürrenberg,  westlich  von  Mayen,  das  weisthum 
wurde  1442  bestätigt,  mitgetheilt  von  kerrn  Kaifer. 

4)  so  noch  heute  für  ast. 
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den  Sehindehcnkst,  von  dem  Schindebenkst  an  bis  in  die  Kar- 
bacb,  von  der  Karbacb  an  bis  an  den  Mirckborn,  und  vort 
dorch  den  dal  zu  Virnenburch  und  dannen  vort  zu  Donrsberg, 
von  Donrsberg  vort  bis  vor  sant  Peters  walde  hein  of  Schul- 
men, von  Schuimen  vort  zu  Burentzcim,  von  Burentzeim  bis 
an  l’rauwenbach,  da  lit  die  Ebirtahelde  in  verbode  unserm 
hern,  den  erben  und  der  stede.  §.  5 ')•  Item  wist  man,  das 
dat  sehlosz  zu  Vierneburg  sich  mach  führen  in  bouchholz  mit 
zweien  eseeln  mit  recht,  und  den  dritten  mit  gnaden  und  nit 
mit  recht. 

Zu  wissen  si,  dat  die  erben  dat  vor  langen  ziden  gewiat 
baent  zu  Kurmerich  des  nehsten  donrstags  vor  fassenacht  in 
dem  hoedink,  und  ist  sint  alle  jar  erneuwet  und  verurkundet 
vor  den  erben  und  leheaiuden  daselbs  zu  Curmerich  in  dem 
hoedinge  vorgenant. 

JAHRGEDING  ZU  KUERRENBERG 
UEBER  DEN  MEIERWALD  *). 

1454. 

§.  1.  (Hegung  des  gerichts). 

§.  2.  Fragde  der  scboltes,  abe  die  hoifer  gemeinlich  mit 
dem  eide  umb  der  herren  und  erven  recht  in  den  weiden  zu- 
wisen  dat  inen  geburde  zu  wisen,  und  wer  in  dem  gcrichte 
zu  gebieden  und  verbieden  hette,  und  wer  gut  in  dem  gcrichte 
hette,  wie  isz  damit  zu  halden  gebürte?  also  bicschen  die 
boefer  den  egenanten  Jorge  den  scholtes  zu  in  als  einen  mit- 
lßnman  und  hoifer,  und  beriedeu  sich  und  wisten  alsament 
eindrecktick,  overmitz  uszsprache  des  egenanten  Jorgen,  irst 
over  sich  seibs,  dat  ninrnns  gein  eigen  gut  in  dem  gcrichte 
besitze  noch  haven  sulde,  hoer  (dan)  einen  halven  morgen 
ader  dri  vierteil  lants,  he  enhette  es  dan  entfenklich.  §.  3. 
Vorter  betten  irc  aldcrn  und  vurfarn  allewege  gowist  und  si 
wisten  auch  bin  (ein?)  recht,  cs  en wurde  dan  mit  eime  bes- 
sern rechte  gebrochen,  u.  gn.  h.  van  Triere  und  die  erven 
hetten  allewege  zwene  pflegemeister  van  den  erven,  si  weren 
edel  ader  unedel  gestalt,  gchatt;  die  selve  zwene  setzten  einen 
scholtes.  dem  scholtisscn  (were)  man  allewege  in  gebode  und 
verbode  gehorsam  gewest,  dat  überkiinte  Michel  Meyr  als  un- 
sere gn.  h.  schultes  von  wegen  u.  gn.  h.,  und  Clais  van  Ketze 
van  wegen  der  erven  gemeinlich.  §.  4.  Darnach  fragte  Clais 
van  Ketze  als  einen  van  den  pflegemeistern  buiszen  urab  der 
herren  recht,  und  wie  wit  (und)  verne  dat  gcrichte  und  gebiede 
vurg.  grenze?  berieden  sich  dio  hoifern  buiszen  und  antwor- 
ten : die  van  Meycn  vurmals  einen  zedel  ader  brief  da  laissen 
lesen,  dat  si  den  aber  luszen  hoeren;  stccndc  ador  lutde  d(er) 

1)  von  hier  an  znsatz  von  1484. 

2)  nach  dem  stellenweise  sehr  verdorbenen  original. 
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dan  als  l’t  billich  und  recht  were,  so  blieve  isz  darbi,  stönde 
er  aber  nict  also,  so  weulden  si  sich  beraden  und  wisen  als 
it  an  si  kommen  und  recht  were.  daruf  berieden  und  bespra- 
chen sich  die  buiszcnerven  und  hieschen  auch  alle  man  abe- 
gain,  wer  niet  ein  crve  enwere,  und  na  irme  beraden  retden 
si  effentlich,  des  vurg.  zedels  ader  briefs  enwere[n]  niet  noit, 
dan  die  vurschreben  lenlude  gemoinlich  weren  der  zedel  und 
dieghene,  die  dat  recht  allewege  gewist  hetten  und  auch  fur- 
ter  wisen  seulden,  dat  si  sich  aarumb  bereden  und  wisten, 
als  si  billich  wisen  sulden.  hatten  sich  die  hoifer  aber  bera- 
den und  na  irem  berade  der  vurschreben  Jorge,  der  dat  wort 
dede,  die  erven  und  alle  umestünden,  dat  ein  iehlicher  so  lange 
wolde  swigen,  bisz  er  uszgeredt  und  sine  gesellen  semcntlich 
in  sine  rede  erkant  hetten,  ee  imans  iet  darin  lechte  mit  Wor- 
ten, uberkunden  ader  ....  und  also  von  stunte  wisen  si 
alsament  o[n]vermitz  uszsprache  Jorgen  buiszen  als  bin  auch 

allewege  van  iren  aldern  gewist  en were  den  hoen 

walt  u.  gn.  h.  van  Triqre  vurschreben  und  den  erven,  vort 
den  walt  Boichholz  unserm  gn.  h.,  den  erven  und  der  stede 
van  Meyen  gcmeincntliek  zu,  und  auch  wasser  und  weide  un- 
serm gn.  h.,  den  erven in  den  vurschreben  weiden 

zu  gcbruchen  unvergessen  mit  wasser  und  weide,  ....  selbs 
den  lenlude  friheit  und  alden  herkomens  aller  sunder  arge- 
list,  holzungc  mit  dorn  und  busch  u.  s.  w.  (folgt  grenzbe- 
schrcibung). 

§.  5.  Vort  wart  van  Clais  van  Ketze  als  eime  pflegemei- 
ster gefragt,  ob  einich  erve  binnen  dem  gerichte  van  den  hei'- 
ren  van  erven  wegen  verboden  und  gewuscht  weren,  und 
imans  den  wusch  abedede  ader  urwelde,  wien(he)re  sich  der 
gesumpt  hette?  daruf  na  berade  antworten  und  wisten  si,  dat 
der  lenman,  der  dat  also  dede  ader  gedain  hette,  sime  erve 
freisde  (?).  dat  wart  auch  o[n]vermitz  Clais  und  in  maiszen 
anerkant.  §.  6.  Vort  wart  gefragt,  of  einche  geweltlicho  Sa- 
chen in  den  gerichten  geschcgcn,  wem  daz  zu  hanthaven  gc- 
buren  seulde  und  wie?  do  wisten  si  einmundich,  umb  dat  die 
erven  zu  Sebaich  geweist  weren  und  gein  eigen  gemeine  slosz 
enhetten,  so  hetten  si  u.  gn.  h.  van  Tricrc  zu  eime  oversten 
schirmer  gekoren  und  angenommen,  und  of  iman  in  der  ge- 
richte an  den  lif  verbreche  mit  morde,  raube,  brande  ader  duf- 
8tal,  den  seulde  man  eime  amptmann  zu  Meyen  levern  van 

wegen  u.  gn.  h.  und  der  erven  gemeinlich wart 

umb  die  wetten  und  deine  boiszen,  wem  die  gebürten  zu  he- 
ven,  irroaend  uf  den  cid,  wisten  si  eindrechtlich  als  van  alders 
herkomen  wegen  u.  gn.  h..  und  die  erven  hetten  zwene  pflege- 
meister, dcnselven  zur  zit  wiste  man  zu  die  wette  zu  heven 
van  der  erven  wegen. 
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W.  DES  HOFGERTCHTS  ZU  KUERRENBERG  ')• 

1518. 

Diez  sin  die  fragen  die  eine  scholtisse  zubehocren  zu  fra- 
gen uf  denj  hofgericht.  §.  1.  Zum  ersten:  ire  hoefer  sit  ge- 
fragt, wen  erkennen  ir  vor  lioifsherrn  uf  dem  hoif  zu  Coerem- 
bergh? darauf  sin  die  hoefer  uiszgangen,  sieb  beraden,  und 
widderumb  komen,  und  gesagt,  sie  erkennen  ire  hoefsherrn 
unsern  gn.  h.  von  Trier  vur  den  obersten  herrn  und  schirm- 
herrn  und  alle  andere  erben.  §.  2.  Zum  andern : ir  hoefer 
sint  gefragt,  wie  woe  und  wanne  sie  den  dinklichen  tagh  be- 
sitzen sullcn  uf  dem  hoif  Coerembergh?  daruf  abgangen,  sich 
beraden,  und  gesagt:  der  dinkliche  tagh  in  Coerembergh  sull 

Sehalten  und  besessen  werden  uf  den  donnerstagh  vur  vastenaht, 
och  nach  der  pflegemeister  von  unsers  gn.  h.  von  Trier  und 
der  erben  wegen  gelegenheit,  und  demnach  verändert  und 
gelecht  jerlich  mit  wisse  uf  sant  Paulstagh.  §.  3.  Zum  drit- 
ten: ir  hoefer  sin  gefragt,  abe  ir  huide  zu  tagh  erkennen  des 
hoifs  herrn  einen  dinklichen  tagh,  vortme  was  tags  dinkliche 
tagh  jares  gelegen  sie  uf  dem  hoife  zu  Coeremberg  ? hain  sie 
gesagt,  sie  erkennen  den  koifherrn  unsers  jares  einen  dinklichen 
tagh  des  hoifs  zu  Coerembergh  in  maiszen  wir  allcrnest  hie 
bouwen.  §.  4.  Zum  vierten:  ir  hoifer  sin  gefragt,  was  dem 
koifheren  zugehoer  uf  einem  dinklichen  tagh  uf  dem  hoif  zu 
Coerembergh?  hain  sie  gesagt,  den  hoifherren  gehöre  zu  ikli- 
chen  dinklichen  tag  von  iklichen  lehen  ein  summer  kaber  und 
ein  hons.  §.  5.  Zum  vuuften:  ir  hoefer  sin  gefragt,  wie  die 
berren  des  hoifs  uf  sullen  nemen  einen  miterben,  und  wie  sich 
ein  iklicher  erbe  halten  soll  uf  dem  hoif  zu  Coerembergh? 
gefragt  hain  gesagt,  werc  sich  vur  einen  roiterben  darstellen 
will,  und  nit  bekcnntlich,  der  sull  kommen  mit  zwein  bekennt- 
lichcn  erben,  in  iklicher  hant  einen  hain,  und  dieselb  sali 
vur  sweren,  und  die  andere  zwein  nach,  das  er  ein  erbe  sei  uf 
dem  hoif  zu  Coerembergh,  und  demnach  und  also  angenommen 
werden.  §.  6.  Zum  sechsten:  ir  hoefer  sin  gefragt,  wie  wit 
und  wie  vern  das  der  herrn  und  erben  gerechtigheit  ghe,  und 
was  oberkeit  die  stait  Meyen  und  das  cloister  daselbst  darbin- 
nen  haben  uf  dem  hoif  zu  Coerembergh?  hain  gesagt  und 
wisen  den  herrn  und  erben  des  hoifs  zu  C.  gerechtigkeit 
u.  s.  w.  (grenzbeschrcibung).  §.  7.  Zum  siebenten:  ir  hoefer 
sint  gefragt,  wie  sich  ein  iklicher  erbe  und  der  stede  Meyen 
und  des  closters  daselbst  ire  oberkeit  gehenschen  (?)  sul- 
len, also  das  ein  iklicher  bi  sincr  oberkeit  blive  uf  dem  hoif 
zu  C.?  hain  sie  gesagt  und  wisen  der  stat  Meyen  und  dem 
clostcr  daselbst  wie  von  alters  vur  ire  oberkeit,  nemlich  u.  s.  w. 
§.  8.  Zum  achten:  ir  hoefer  sin  gefragt,  wie  sich  ein  iklicher 
erbe  halten  soll  uf  dem  gerichtsdagh  uf  dem  hoif  zu  C.?  hain 
sie  gesagt,  der  ein  erbe  si  und  darnar  erkant,  der  sull  sitzen, 

1)  nach  gleichzeitiger  abschrift. 

Bd.  VI.  41 
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und  abe  er  gebreche  und  zu  thedinghen  hett,  soll  doch  nit 
thedingen  sunder  erleubnis  des  scholtissen,  und  sin  wort 
doin  durch  einen  hoefer  ader  erben.  §.  9.  Zum  neunten:  ire 
hoefer  sin  gefragt,  was  oberkeit  die  erben  haben  zu  dem  clo- 
ster  binnen  der  stait  Meyen  von  dem  hoif  zu  C.?  gefragt  hain 
sie  gesagt,  ein  rechter  erbe  des  hoifs  C.  sull  zu  Meyen  im 
cloister  offringh  (?)  hain,  ein  tafcl  mit  einem  wiszen  doich 
gedeckt,  ein  wisz  broit  daruf,  vur  sin  pert  haber,  da  benacht 
ruwe  foder  linden ; und  (wa)  ein  rechter  geporener  erbe  storb, 
und  begert  zu  Meyen  in  der  kirchen  zu  ligen,  solchs  soll  ine 
nit  gewaigert  werden.  §.  10.  Zum  zehenten:  ire  hoifer  sin 
gefragt,  was  oberkeit  die  erben  und  hoevcr  haben  zu  der  kir- 
chen zu  Meyen,  und  wer  und  woe  man  die  clockncr  und 
schützen  machen  soll  von  dem  hoif  zu  C.  ? hain  sie  gesagt, 
die  plegmcister  von  wegen  unsers  gn.  h.  von  Trier  und  der 
erben  des  hoifs  zu  C.  haben  die  schützen  zu  setzen  und  zu 
entsetzen,  denselben  geloben  und  sweren,  die  roegen  zu  thun 
und  zu  roegen  wie  recht,  und  die  wegen  widderumb  in  statt 
wie  vor  geschreben  ain  die  plegmeister  ader  ire  diener  zurück 
zu  bringhen,  wie  von  alters,  und  ein  scholtz  mins  gn.  h.  zu 
Meyen  sull  den  plegmcistern  ader  iren  dienern,  abe  des  von 
noeten,  pende  geben  von  denjenen  so  gerooget.  und  wanne 
ein  klockener  zu  Meyen  angenommen  wurde,  derselb  sali  die 
schlussel  von  u.  gn.  li.  von  Trier  als  obersten  erben  und  schirm- 
herrn  und  den  erben  zu  C.  einen  richtlichen  tagh  laisscn  mit 
2 albus,  zu  erkentnis  das  das  kloster  zu  Meyen  uf  der  herren 
und  erben  erbschaft  des  hoifs  K.  liget,  und  solchs  alle  jair  er- 
nuwern  uf  einen  dinklichen  tagh.  §.11.  Zum  eilften:  ire  hoe- 
fer sin  gefragt,  wie  ein  iglicher  hoefer  sin  dinklichen  tagh 
huden  soll  uf  dem  hoif  zu  K.?  hain  gesagt,  ein  ieder  hoefer 
sull  die  dinklichc  tagh  huden  bi  sinem  eido  und  sunder  arge- 
list.  §.  12.  Zum  zweelften:  ire  hoefer  sin  gefragt,  abe  ein 
hoefer  die  dinkliche  tag  nit  enhude,  was  der  versumet  sali 
hain  uf  dem  hoif  zu  K.?  hain  gesagt,  welchor  hoofer  ein 
dinklichen  tagh  nit  enhude,  und  uiszbliebe,  der  verseume  8 ß. 
§.  13.  Zum  druzehenten:  ir  hoefer  sin  gefragt,  abe  auch  ie- 
mants  sull  hoifsguite  hain  und  entfangen  vom  hoif  zu  K.  ? 
hain  sie  gesagt,  nein,  werc  hoifsguite  habe,  der  suis  entfan- 
gen und  sin  cntfenknisrecht  davon  geben,  uf  verlust  des 
lchcnguts,  und  sie  nemlich  das  entfankrecht  2 albus.  §.  14. 
Zum  vierzehenten:  ir  hoefer  sin  gefragt,  wanne  sustere  und 
bruder  hoifsguiter  deilen,  reinen  und  steinen,  abe  ein  iglicher 
nit  sin  deil  entfangen  sulle,  vurgain  und  verstain  uf  dem  hoif 
zu  C.  ? gefragt  hain  sie  gesagef,  so  ein  lchcnguide  des  hoifs 
zu  K.  durch  suster  und  broder  geteilt,  gcreint  und  gesteint, 
sull  ein  iglicher  mitteiler  sin  deil  sunderlich  entfangen  und 
verstain  uf  dem  hoif  zu  K.  §.  15.  Zum  vunfzehenten:  ir  hoe- 
fer sin  gefragt,  wanne  ein  hoefer  doits  halber  abgeit,  was  den 
hoifsherren  davon  verfallen?  haint  uf  die  frag  gesaget,  unserm 
gn.  h.  von  Trier  etc.  und  anderen  hoifsherren  si  also  von  dem 
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abgegangenen  und  gestorben  ein  curemuot  oder  bestheupt  ver- 
fallen, das  ist  das  best  am  gereiden,  ein  perd  ader  klcider, 
fine  eint  das  aller  best.  §.  16-  Zum  scchszehenten:  iro  hoefer 
sin  gefragt,  abc  einer  hoifsguet  verlehent,  darin  wone,  seet 
und  meet,  und  er  selber  vergink  und  verstünde,  welcher  dem 
hoifsherren  das  kuremuet  geben  soll  von  den  zweien?  hain 
gesagt,  der  sei  den  hoifsherren  das  kurcmued  schuldich,  der 
das  guit  in  lchcnungh  hat.  §.  17.  Zum  sicbenzehenten : iro 
hoefer  sit  gefragt,  abe  auch  guit  sio  binnen  K.  das  nit  hoifs- 
guit  sie?  liain  gesagt,  es  sie  kein  guet  binnen  K.  dem  hoif, 
es  si  hoifsgute.  §.  18.  Zum  achtzehendcn:  ir  hoefer  sin  ge- 
fragt, da  hoifsguit  verfallen  were,  binnen  wasz  zit  das  die 
frnnde  das  widder  entfangen  sullen  unverlustieh  ? hain  gesagt: 
und  sic  des  hoifs  zu  K.  recht  und  gewonheit,  das  solche  ent- 
fenknis  geschehen  sull  inwcndich  driszig  tagen  unverlustieh. 
§.  19.  Zum  neunzehenten : ir  hoefer  sin  gefragt,  wann  ein 
mann  abgiengh  der  hoifsguet  hett,  abe  die  frauwe  auch  das 
guet  entfangen  sull,  abc  sie  in  dem  entfenknis  sull  plieben? 
liain  gesagt,  ja,  die  nachgclaisscn  frauwe,  das  solche  guet  ver- 
curmuet  bette,  sull  in  dem  entfenknis  iors  manns  seligen 
Gliche  sitzen.  §.  20.  Zum  zwentzigsten:  ir  hoefer  sin  gefragt, 
ahe  ein  mann  zuqueme, , und  fundo  eine  frauwe  in  hoifsguet 
sitzen,  abe  sic  der  mann  nit  entfangen  sull,  wann  er  sie  zu 
der  ehe  geneme?  hain  gesagt,  ja.  der  mann,  der  also  zu  einer 
franwen  queme,  der  sull  das  lchonguct  entfangen.  ist  doch 
eins  gn.  h.  und  der  erben  mcinungh,  das  die  schützen  samen- 
der  hant  und  die  statt  zu  Mcyen  mit  hab  dieselben  zu  setzen 
und  zu  entsetzen;  doch  uf  witer  bescheit,  so  erbracht  mocht 
werden  . . . 


* • OBERMENDIG  >)• 

1452. 

§.  1.  Zum  irsten  wart  gewist  mit  voller  macht  vor  ein 
recht  dorch  die  scheffen  eindrechtlich,  das  die  ersamen  herren 
dechant  und  capitel  des  stifts  sent  Florins  zu  -Covelenz  als 
. von  des  selben  stifts  wegen  oberste  rechte  hem  weren  des 
dorfs  zu  Overmendich,  und  wasser,  weide,  walt  und  buischo 
ire  were,  iederman  zu  simc  rechten;  want  die  hern  egenant 
recht  grunthern  sin, und  niman  anders,  und  also  vil  als  von 
des  cloisters  vom  Donewalde  gelegen  im  Colschen  bistoera, 
want  das  cloister  hait  daselbs  zu  Overmendich  eigen  gude, 
hörende  zu  einer  hovereide,  und  darzu  ir  eigen  scheffen.  §.  2. 
Vort  wart  gewist,  so  welch  scheffen  der  da  nit  euwere  uf  dem 
gerichtagc  bi  solichem  gedinge,  ortel  und  wisonge,  uf  zit  (so) 
inan  dann  gebürt  bi  einander  zu  sin,  der  sal  verlorn  han  und 
geben  zwenzich  penniugh.  §.  3.  Auch  wart  gewist,  das  ni- 
man nit  in  den  scheffenstoil  ensolle  besitzen,  es  onwere  dan 


1)  nach  dem  original,  vgl.  bd.  2,  494.  496.  3,  819.  821. 
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sache,  das  er  hette  und  besege,  id  were  wenich  oder  vil,  et- 
liche der  hobsgude.  und  soliche  gude  sali  er  entphahn  van 
dem  scholtesz,  als  das  recht  und  gewonlich  ist,  und  dorch  so- 
liche gude  sal  der  scholtesz,  ob  einer  nit  sehcffen  bliben  en- 
wolle,  twingen,  scheflfen  zu  bliben.  und  wer  den  nae  frage  des 
scholtesz  da  nit  enphangen  hetten  ir  gude  vom  scholtessen,  als 

dan  recht  gewonheit  ist, §.4.  Vort  wart  gcwist,  gebrech 

i(nen)  etliche  scheffen,  und  ir  zale  nit  enhctten,  so  sali  man 
einen  kisen  uf  keime  andern  ende,  dan  in  dem  egenant  höbe 
der  vorgeschrcben  dechcns  und  capitels  sent  Florins  kirchen. 

§.  5.  Auch  wart  gewist,  nachstdcm  die  erber  hern  dechen  und 
capitel  nit  gezempt  imant  zu  dem  dode  (zu)  schicken,  ordini- 
ren  oder  pringen,  das  f sie)  haben  sollen  einen  vait  der  solichs 
thun  solle,  oder  bestellen  das  solichs  geschie,  wan  isz  noit 
were.  §.  6.  Und  vort  uf  das  wart  gewist,  das  die  erber  hern 
vurgenant  in  irme  höbe  zu  Overmcndieh  einen  stock  haben 
sollen  und  den  selben  en(?)wolich  halden,  ob  it  noit  geschee, 
das  der  vait  miszdedige  lüde  (darin)  pringen  und  behalten 
moicht.  §.  7.  Vortme  wart  gewist,  sintdcmmalc  solichs  zu 
thun  dem  vait  geboiren  sali,  so  sali  er  davon  haben  das  man 
nennet  nutzrecht,  das  im(e)  wirt,  er  verurtel,  pringc  (?)  oder 
nit.  §.8.  Wer  isz  aber  sache,  das  die  erber  hern  dechen  und 
capitel  hetten  zu  dingen  in  irme  höbe  oder  susz  daselbe  zu 
Overmendich,  so  sali  der  vait  darzu  kommen,  so  verre  er  ge- 
lieischen  wirt.  und  ob  die  hern  verkorzt  worden,  sali  er  si 
beschirmen  und  beschuren,  so  verre  er  kann  oder  mach,  inen 
zum  recht  helfen,  und  desselben  glich  zu  beschirmen  und  zu 
beschuren,  sali  auch  der  selbe  vait  thun  der  gemeinde  daselbs 
zu  Overmendich.  darumb  wart  gewist,  so  wann  der  vait  von 
geheisch  kompt,  als  itzit  vur  gelut  hait,  so  sali  man  desselben 
vaits  perden  die  mit  ime  komment  rüge  foder  stroen  und  heuwe 
geben,  als  man  dann  zu  demselben  höbe  hait  und  findet.  §.  9. 
Item  wart  gewist,  so  wel  zit  oder  wannee  der  vait  sincr  vai- 
dien,  als  dan  davor  gerourt  ist,  nit  genoicb  endßde,  sal  man 
ime  sin  vaitrccht  inhAlden,  nit  geben  und  auch  nit  gebrechen, 
so  lange  bis  er  der  vaidien  thut  (was)  sich  dann  geburlich  is 
zu  thun.  §.  LO.  Hernach  worden  die  scheflfen  gemant  dorch  . 
der  egenanten  hern  von  sent  Florins  kirchen  scholtesz,  woevon 
oder  von  wem  die  vaidie  kommen  were  von  irste  und  anbe- 
ginne?  darnach  si  sich  beraden  haitten,  antworten  si  zusa- 
racn,  das  dorch  ir  vorfarn  an  si  alsus  kommen  were,  das  si 
hetten  einen  vait  von  der  erbern  hern  wegen  dechen  und  capi- 
tel sent  Floreins  kirchen  zu  Covelenz,  der  die  hern  und  ge- 
meinen zu  Overmendich  beschirmen  und  beschuren  solle,  son- 
der von  wem  die  vaidie  oder  vaidrecht  irst  kommen  were,  si 
nit  enwisten,  auch  in  nit  kundig  vorter  enwere,  dann  alsus 
hetten  si  von  iren  aldcrn  und  vorfaren  gehoirt.  §.  11.  Item 
wart  gewist,  so  wel  zit  oder  wannee  man  gericht  hette  oder 
bilde  bi  der  kirchen  an  der  linden,  so  sali  der  erbern  hern 
dechcns  und  capitels  scholtcs  bi  des  vaits  sitc  sitzen  swigende, 
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und  were  noit,  das  daselbs  die  vorgenanten  hern  oder  imants 
von  iren  wegen  zu  thun  bette,  ain  selbem  gericht  sali  der 
vait  hcimelich  undcrwist  werden  dorch  den  scholtcs,  und  dar- 
umb  sali  mit  dem  vaide  der  scholtes  die  wein  (?)  boiszen  deilen. 
§.  12.  Vort  ward  ge  wist,  so  wie  die  erber  hern  deeben  und 
capitel  egenant  zu  Övermcndicb  helten  zweiundzwcnzich  hoven, 
und  iglich  hove  solle  alle  jair  denselben  bern  geben  ein  fer- 
keln, zwei  hoinen,  fünfzehn  eiger  und  fünfzehn  penningh,  und 
der  vait  von  der  hern  wegen  sali  von  iglichcr  hoven  jerlich 
haben  zehen  somern  korns.  §.  13.  Item  wart  gewist,  wel  zit 
des  heimburgen  jair  uisz  were,  so  sali  die  gemein  zu  Over- 
mendich  einen  andern  kuesen,  und  niman  ensall  dabi  sin  von 
der  egenanten  hern  wegen,  und  der  aide  heimburger  sali  den 
nigen  foiren  zu  der  hern  scholtes  und  sprechen : „siet,  disz  sali 
unsz  heimburgen  sin  disz  jair“.  so  sali  dann  der  nige  dem 
scholtcszen  einen  eit  thun,  den  vorgenanten  hern  dechen  und 
capitel  sent  Florins  kirchen  und  der  gemein  truwe  zu  sin.  §.14. 
Darnach  wart  gewist,  das  die  hern  itzit  genant  bestellen  und 
auch  Ionen  sollen  eime  gerichtsboden  den  man  spulget  am  ge- 
richt zu  haben.  §.  15.  Item  wart  gewist,  das  zu  erren  und  zu 
herbst  die  hern  den  vorsnit  und  vorlase  haben  sollen,  und  ni- 
raans  anders,  zwen  dagc  zum  minstcu  bevor.  §.  16.  Item 
wart  gewiest  als  von  des  holz  im  walde  wegen,  ob  noit  zu 
buwen  were,  das  man  holz  im  walde  hauwen  solle,  sali  man 
dem  scholtesz  orlouf  heischen  und  dem  heimburger.  §.  17. 
Auch  darnach  wart  gewist  vor  ein  recht  als  von  der  furster 
und  huder  (der)  weide,  wingarten  und  landes  wegen,  das  ir 
dri  sin  sollen,  der  sollen  die  egenanten  hern  dechen  und  ca- 

{»itel  einen  geben  und  die  gemeine  einen,  und  die  zwene  sol- 
en  haben  zwölf  sommern  korns,  want  si  in  den  weide  gaint, 
und  den  dritten  sollen  geben  die  junffrauwen  vom  Donnen- 
walde oder  ir  vait  zum  halben  merze,  und  der  engeit  nit  in 
den  wald,  sonder  er  hilft  anders  begain  und  huden  mit  den 
andern,  wo  is  noit  ist.  und  derselbe  sali  glich  deilen  mit  den 
andern,  so  was  inen  dann  gefellct  von  irme  ampt,  uiszgeschei- 
den  als  vorgenant  steit  von  den  zwölf  sommern  korns,  die  dann 
dieselben  allein  deilen  sollen.  §.  18.  Item  wart  gewiest,  so 
wannee  ein  hover  gestirbet,  so  gebürt  den  erbern  hern  dechen 
und  capitel  obengemelt  das  bestheupt  . . . von  perde  oder  koiwe, 
das  sali  der  scholtesz  in  den  hoif  foiren.  und  wers  sache,  das 
er  nit  so  hebbich  enwere,  so  sali  man  niramen  sinen  besten 
abbort  (?)  oder  sus  anders,  was  dann  das  beste.  §.  19.  Zum 
lesten  wart  gewist  als  von  dein  wassergange,  das  das  wasser 
gain  solle  von  der  oberste  molc  bis  uf  die  niderst  mole,  die  da 
in  der  hern  höbe  steit.  und  were  sache,  das  die  gemein  noit 
wassers  hette  im  obersten  dorf,  so  mach  man  der  bach  so  vil 
abeslain  und  leiden  in  das  oberst  dorf,  als  dorch  ein  foire 
gain  mach  die  mit  eime  ploigc  were  gemacht,  und  wart  dar 
zu  gewist,  das  alle  hover  in  des  hobs  molen  malen  sullen, 
und  so  dick  man  gewair  wirt  das  einer  nit  daselbs  enmeiet, 
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sonder  anderswoe,  sali  er  dem  molencr  verfallen  sin  vor  5 
und  were  sachc,  das  imc  der  molener  sin  maisze  nit  heim  ensen- 
det,  so  sali  und  mach  der  hover  des  moleners  esel  der  im  das 
melc  bringet  bchalden,  so  lange  bis  das  im  sin  vol  maisz  wirt. 

OBERMENDIG,  NIEDERMENDIG  UND  BELL  ')• 

1376. 

§.  1.  So  kamen  die  drei  gemeinden  sämtlich  wolbereden 
vor  das  gericht  des  dingwesens  und  einträclitlichen  auf  den 
aid,  als  das  allewege  allda  recht  und  gewöhnlich  ist,  und  frag- 
ten mit  voller  macht  vor  ein  recht,  und  bekannten  sich  öffent- 
lich, dasz  die  ehrbare  herren  dechant  und  capitul  des  stifts  zu 
st.  Florin  zu  Coblenz  als  von  stifts  wegen  iezend  genanten  die 
obriste  herren  seind  des  dorfs  zu  Obermendig,  der  walde  mit 
namen  Bodlerc  Brcidclerc  Obcrdail  und  Forscht,  und  fort 
wasser  und  weide  mit  allem  ihrem  zugehör,  nit  ausgenomen, 
und  so  wie  es  man  nennen  mag,  als  es  von  alters  zu  dem  dorf 
zu  Obermendig  gehöret,  ligt  und  noch  zugehörct.  §.  2.  Und 
wäre  sache,  dasz  denen  herren  vorgenanten  von  st.  Florin  zu 
Coblenz  oder  der  gemeinden  von  Obermendig  in  denen  vor- 
geschriebencn  wälderen  oder  buschen  eine  gewalt  oder  über- 
bracht gesche,  oder  auch  anderstwo  in  dem  bann  und  gericht 
von  Obermendig,  so  wie  man  das  nennen  mag,  das  ward  ge- 
wist,  dasz  ein  vogt  zu  Obermendig,  der  zu  Zeiten  da  ist,  soll 
mit  seiner  kost  kehren,  rechten,  schirmen,  frieden  und  allen 
grund  ohne  wiederrede  gänzlichen  abthuen.  §.  3 Fort,  so 
ward  auch  da  gewist  für  ein  recht,  dasz  das  gericht  zu  be- 
sitzen haben  auf  den  dingwasem  vorgeschrieben  die  vorg.  herren 
von  st.  Florin  zu  Coblenz  als  von  stifts  wegen  und  als  obriste 
herren  an  (än?)  ein  vogt  von  Obermendig  der  zu  der  zeit  ist, 
einer  als  von  der  erben  wegen  von  Belle,  also  ob[en]  das  wäre 
oder  sie  von  recht,  oder  von  Mayen,  das  cnward  nit  gänzli- 
chen genuszart  (?) ; dan  sie  schlecht  sagten,  sic  hätten  es  gese- 
hen, also  dasz  dieselbe  erben  von  Belle  keinerlei  rüge  noch 
auch  sonderliche  pfänden  zu  haben  in  keine  weisze,  und  die 
drei  heimbürger  vorgenante  Obermendig,  Niedermendig  und 
Belle,  also  dasz  der  heimbürger  von  Obermendig  zu  dingen 
und  zu  reden  habe,  und  der  heimbürger  von  Belle  als  von 
seiner  gemeinden  wegen,  und  fort  der  heimbürger  von  Nie 
dermendig  als  von  der  wegen  zu  Niedermendig  wohnhaftig, 
und  die  da  gegütet  seind  auf  st.  Marienhof  allda  zu  Nieder- 
mendig gelegen,  zu  rügen  haben,  und  nicht  anders.  §.  4. 
Fort,  wan  sich  die  geistliche  herren  abt  und  convent  des  imiu- 
sters  zu  Laiche  von  ihres  closters  wegen  vorg.  manicherlei 
rechts  und  gewenden  vermessen  und  vormessen  haben  in  dic- 


1)  zwischen  Mayen  und  dem  Lascher  see.  nach  einer  schleohten  ab- 
schrift  des  18.  jh.  vgl.  bd.  2,  489.  491.  5,  724. 
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scn  vorgeschriebenen  suchen,  da  ward  allda  urub  ein  recht  ge- 
wiesen und  umb  einen  ewigen  frieden,  und  auch  das  utnb 
vorder  darumb  gegen  zweiung  nit  auf  ersten  (das  vorder 
darumb  gein  zweiung  auferstec?)  gcgcnwUrtigke.it  die  er- 
bern  herrn,  horren  llensgcns  von  Direlich  und  herren  Wi- 
gands Panawc,  mönchc  des  closters  vorg.,  die  da  waren 
darumb  darkommen  ihr  recht  zu  hören  und  zu  hüteren  als  von 
ihres  closters  wegen  obg.,  allda  ward  gewiesen  vor  ein  recht 
übermitz  der  drei  gemeinden  vor  gut,  dasz  ein  abt  und  con- 
vent  des  closters  zu  Laiche,  die  da  scind  oder  kommen  mögen, 
von  ihres  closters  zu  Laiche  wegen  vorg.,  noch  vortcr  von 
keiner  hand  suchen  wegen  kein  recht  haben,  das  gciichtvorg. 
auf  dem  dingwasen  zu  besitzen  oder  auch  mit  zu  besitzen  in 
keine  weisze,  und  auch  kein  recht  in  denen  wählen  noch  bii- 
schen  vorgeschriebon  holz  zu  hauen,  dann  drei  marken  in  das 
spital  zu  Laiche  vor  die  sichen  kranken,  also  dasz  ihr  eid 
könne  in  den  convcnt  noch  in  gemeinen  nutzen  und  urbar  des 
closters  vorg.,  dann  sonderlich  vor  die  siegen  des  spitals  vorg. 
allein,  die  andere  mark  von  Irmengut  zu  Niedermendig  gele- 
gen, die  dritte  mark  von  Irmengut  zu  Belle  gelegen,  und  vorl 
einen  theil  einer  marken  von  selig  Burpretz  gut  zu  Obermen- 
dig gelegen,  und  also-  sehen  ihr  mit  recht,  ihr  ist  mit  Vorwor- 
ten (?),  so  wann  sie  holz  hauen  sollen  ubermitz  der  marken  vorg., 
so  sollen  sie  gesinnen  und  heischen  zu  Obermendig  von  einem 
schultheiszen  der  herren  von  st.  Florin  zu  Coblenz  vorg.  und 
von  einem  heimburgern  daselbst,  und  hauen  ihrer  notdurft  und 
darnach  sie  marken  haben,  und  sollen  auch  kein  holz  zu  bauen 
noch  cinigerlei  fuhren  noch  Hotzen,  ubermitz  sich  noch  iemand 
anderst  von  irentwegen,  heimlich  noch  offenbar,  aus  dem  gute 
noch  fort  dann  in  die  gut,  noch  auch  anderstwohin,  dann  da- 
von sic  die  marken  haben  vorg.,  und  nirgend  anderst,  wie  dan 
vorgeschrieben  ist.  §.  5.  Auch  war  gewiesen  vor  ein  recht, 
dasz  der  vorg.  abt  und  conveut  als  von  ihres  closters  wegen 
vorg-,  noch  niemand  anders  holz  hauen  soll  in  dem  walde  der 
da  geheisehen  ist  der  Forscht,  wan  sonderlich  die  herren  von 
st.  Florin  zu  Coblenz  und  ihre  gemeinde  von  Obermendig  zu 
ihren  nöten  hauen  sollen,  und  niemand  anders.  §.  6.  Auch 
war  gewiesen  vor  ein  recht,  dasz  der  vorg.  abt  und  convcnt 
als  von  ihres  closters  wegen  vorg.  kein  sonderliche  herdeschwein 
noch  hude  haben  sollen  in  denen  wäldern  und  buschcn  vorg., 
dan  sie  mögen  nennen  oder  thun  zu  äckercn  in  die  gemeinde- 
herto  keren  und  treiben  zu  Belle  oder  unter  ihren  hofman  da- 
selbst, als  ander  mai  ker,  und  nicht  mehr,  ausgenomen  den  Forst 
vorgenant,  da  jene  niemand  bauen  noch  eekeren  soll,  oder  auch 
kein  recht,  dann  die  herren  von  st.  Florin  und  ihre  gemeinde 
vorgeschrieben,  und  wo  es  saeh  wäre,  dasz  sie  mit  dem  hauen 
des  holz  und  auch  mit  Schweinen  zu  ackeren  und  anders  be- 
griffen, dann  vorgcläut  hat,  oder  auch  thucn  thäten,  andere 
leiite  dann  vorg.  seind  verdrüszlich  pfänden  (?)  gleicherweisze 
als  andere  marker.  §.7.  Vort  so  ward  gewieszen  vor  ein  recht, 
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dio  vorg.  wälde  und  biische  zu  forsten  und  zu  hüten,  dasz  die 
herren  von  st.  Florin  zu  Coblenz  vorg.  als  obriste  herrcn  zwei 
förstcr  und  waldschützen  geben  sollen,  und  aus  st.  Marienhofe 
zu  Niedermendig  einer,  den  gibt  der  burggraf  von  Rheineck 
und  die  erben  von  Belle  sämtlich  als  erben  st.  Marienhofs  vor- 
geschrieben, und  der  abt  und  convent  von  Laich  vorg.  einen 
förster  mit  wissen  willen  und  gegengenusz  der  gemeinde  von 
Belle,  edel  und  unedel,  also  sie  dan  geben,  dasz  der  Irmclostcr 
vorgenant  nit  verbunden  sei  begeben  haben,  convents  noch 
mönchen,  in  keine  weisz  noch  in  sonderliche  zugehöre,  und 
dio  vier  gekorne  förster  vorg.  sollen  geloben  und  schwören 
denen  herren  schultheiszen  vorgenanten  und  denen  dreien  heim- 
burgern  obg.  als  von  der  herren  wegen,  und  auch  denen  gemein- 
den vorg.,  und  sonderliche  als  wäre  (1.  verre)  es  die  gemeinde 
von  Niedermendig  antrifft,  als  oben  begriffen  ist,  die  wald  und 
büsek  zu  forsteren  und  zu  hüten  in  aller  maszen  und  formen 
als  es  vor  alters  recht  und  gewohnheit  ist.  §.  8.  Auch  ward  ge- 
wieszen  vor  ein  recht,  das  (die)  rügen  vorg.  walden  und  büschen 
sollen  dem  schultheiszen  der  herren  von  st.  Florin  vorg.  und 
denen  dreien  heimburgeren  geschehen  zu  Obermendig,  und  so 
etwa»  davon  geldpfand  oder  einige  gesollet  (1.  gefellet),  das  sol- 
len die  drei  gemeinden  vorg.  Obermendig,  Niedermendig,  als 
wäre  (1.  verre)  es  sie  antrifft,  und  ieglicher  zu  seiner  recht  zu 
Obermendig  in  dem  frohnhof  verzehren  und  verthun,  und  nir- 
gends anderst  wo  als  in  dem  rechten  stadelhof. 

ANDERNACH  ■)• 

1500. 

Anfänglichen  articul  de e herren  baugeding,  fragen  und  urteil 

nachfolgen. 

§.  1.  Zum  ersten,  wer  unsers  gn.  h.  von  Cöllen  hohe  ge- 
ding  zu  Andernach  hat  zu  besitzen,  zue  welcher  zeit  und  wie 
dick  im  jahr,  und  wasz  sac.hen  man  daran  hat  zu  rechtfertigen  ? 
darauf  weisen  wir  scheffen  für  recht,  dasz  u.  gn.  h.  von  Cölne 
oder  seiner  gnaden  gewaldige  ambtleute  das  hohe  geding  zu 
besitzen  hau  vermifz  gelüter  klocken  durch  die  schäften  und 
ganze  gemeinde,  die  do  erscheinen  und  sein  sollen  zu  dreien 
Zeiten  in  dem  jahr,  mit  namen  des  dinstags  und  mitwochs  negst 
nach  dem  sontagh  quasimodogeniti,  vortcr  des  dinstags  und 
mitwochs  negst  nach  s.  Jacobi  tag  und  des  dinstags  und  mit- 
wochs negst  nach  dem  geschworen  montagh.  und  durch  nn- 
gelegenhcit  der  zeit  mag  ein  schultheisz  das  verlangen  mit 
vcrwilligunge  eines  ambtmans  von  u.  gn.  h.  von  Cölne  wegen 
bisz  zu  guter  gelegcnhcit.  und  man  soll  keine  gcricht  nit  hal- 
ten, man  habe  dan  das  baugeding  ehe  und  zuvor  gehalten, 


1)  abschrift  des  16.  jh.  vgl.  die  weisthümer  von  1171  und  1498  bd.  2, 
623  und  624. 
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doch  magh  man  in  mitler  zeit  not-  und  Standgericht  halten, 
und  an  solchem  baugeding  soll  man  nit  weiter  rechtfertigen, 
dan  alleine  dem  herrn  sein  herligkeit  oberkeit  und  gerechtig- 
keit  und  der  statt  freiheit  und  policei  wiszen  nach  fragen  eines 
schultheiszen  in  statt  und  von  wegen  unsers  gn.  h.  von  Cölne. 
und  wer  zu  dingen  hat  umb  gewfiltlich  freventlich  Sachen,  sali 
man  rechtfertigen,  und  vorder  nit.  und  der  schultheisz  sali 
in  statt  u.  gn.  h.  die  schäften  mahnen  bei  ihren  aiden  so  sie 
u.  gn.  h.  von  Cölne  nnd  dem  gcricht  gedain  han,  dasz  sie  al- 
les das  ruegen  und  Vorbringen  das  wieder  unsers  gn.  h.  von 
Cölne  herligheit  oberkeit  und  gerechtigkeit  gehandelt  ist,  und 
alle  gewältlich  und  freventliche  Sachen  so  sie  wissen  die  ge- 
schehen seint,  sollen  sie  bei  den  obberührten  aiden  ruegen  und 
Vorbringen,  und  der  frohne  soll  von  befelch  des  schultheiszen 
die  burger  mahnen  bei  ihrer  huldung  und  aide  die  sic  n.  gn. 
h.  von  Cölne  gethan,  dasz  sic  auch  ruegen  und  furbringen 
alle  gewältlich  und  freventliche  Sachen,  id  sei  mit  dorren  sto- 
szen,  wapfengeschrei,  messerziegen,  steinwerfen,  uberbewe  und 
alles  dasjene  das  unsers  gn.  h.  von  Cölne  hochhcit  oberkeit  und 
gerechtigkeit  berühren  ist. 

§.2.  Wasz  die  schäften  zu  solchem  baugeding  ruegen  und 
vorpringen,  ob  man  auch  weiter  gezeugen  darüber  bebouf  und 
wasz  die  burger,  einer  oder  /.wen  oder  me,  ruegen,  obe  man 
auch  weiter  gezeuge  behouf?  darauf  weiszen  wir  für  recht: 
wasz  der  schäften  ruege  bei  seinem  aiden,  ist  richtlich  gezeugt, 
und  die  biirgerruegen  (die)  sic  thun  die  soll  der  schäften  pro- 
biren,  darnach  dan  die  schäften  das  gezeuge  der  sacli  und  der 
manne  bedunket  sin,  sali  der  schaff  bei  seinem  aide  recht  uber- 
weiszen,  ob  das  gezeug  solle  zugelassen  werden  oder  nit.  und 
wasz  der  schäften  darüber  weisen,  darbei  soll  es  pleiben  und 
gehalten  werden.  §.  3.  Wieviel  schäften  mögen  das  bauge- 
dingh  besitzen?  darauf  weisen  wir  für  recht,  dasz  drei  oder 
vier  schäften  ungefehrlig  das  baugeding  anheben,  behagen  und 
besitzen  mögen,  aber  man  soll  keine  urtheil  mit  alle  nit  dar 
innc  weiszen,  man  habe  dan  sieben  schäften  zu  dem  allorrain- 
sten.  §.  4.  (Vgl.  §.  3 des  weisthnms  von  1498).  §.  5.  Wem 
man  bekenne  den  gerichtszwang,  nnd  wer  das  zu  besitzen  hat? 
darauf  weiszen  wir  für  recht,  dasz  allewögh  ein  erzbischof  zu 
Cöllen  das  gericht  mit  schultheisz  und  schäften  zu  besitzen  hat, 
als  das  von  alters  gewohnlig  ist  und  in  macht  der  schäften 
Privilegien.  §.  6.  Wem  man  bekenne  die  schäften  nnd  das 
gerichte  zu  Andernach  zu  handhaben  und  zu  beschirmen  und 
bei  ihrem  weiszthumb  zu  behalten,  und  ob  sich  icmand  wie- 
der das  gericht  und  scheffenwciszthumb  legte  oder  dede,  in 
wasz  maszc  das  zu<|ueme,  wasz  der  oder  die  verbrechen?  dar- 
auf weiszen  wir  für  rocht,  wasz  (1.  dasz)  u.  gn.  h.  von  Cölne 
das  gericht  und  die  schäften  zu  Andernach  handhaben  nnd  bei 
ihrem  weiszthumb  schirmen  und  behalten  sali,  und  wer  dar- 
wider dede,  den  oder  die  solle  der  herr  oder  seine  gewaldigc 
ambtleut  rechtfertigen  nach  weiszthumb  der  schäften,  als  das 
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zu  Andernach  recht  ist.  §.  7.  Wehe  thuct  der  schaffen  frei- 
liung,  und  wie  man  die  thuet?  darauf  weiszcn  wir  recht:  u. 
gn.  h.  von  Cölnc  und  seiner  gnaden  gewaldige  ambtleute,  dan 
(1.  den)  das  zu  seiner  gnaden  statt  befohlen  wird  in  einem  be- 
sagten gericht  mit  ufgelegter  band  uf  des  schaffen  heuft,  und 
alsus  sprechen : ich  freihen  dich  zu  statt  und  von  wegen  mei- 
nes gn.  h.  von  Cölne,  dasz  dich  niemand  enge,  drenge  noch 
weldige  mit  Worten  oder  mit  werken,  er  thue  es  dan  binnen 
den  vier  bonken  mit  recht,  als  der  schaffen  zu  Andernach 
wüste  dasz  recht  ist.  §.  8.  Ob  iemands  einen  schaffen  weiters 
darüber  drenge  und  weldigeto  bauszend  recht  und  schäffcu 
urtheil,  wasz  der  verbreche?  darauf  weiszen  wir  für  recht: 
wer  der  were  die  solches  theteu,  und  sich  richtlich  erfunde, 
als  das  zu  Andernach  recht  ist,  die  brechen  unserin  gn.  h. 
von  Cölne  seine  freiheit,  und  weisen  den  oder  dieselben  dem 
herrn  erfallen  für  leib  und  gute,  und  der  herr  mag  sie  recht- 
fertigen  nach  weisthumb  seiner  guaden  gericht  zu  Andernach, 
dasz  recht  ist.  §.  9.  Ob  ein  Schelfen  verbreche,  wer  denselben 
zu  rechtfertigen  hat?  darauf  weisen  wir  für  recht,  dasz  nie- 
mand die  anders  rechtfertigen  soll,  dann  u.  gn.  h.  von  Cölne 
oder  seiner  gnaden  Statthalter  (dem)  das  von  seiner  gnaden 
wegen  bevohlen  wird,  binnen  den  vier  benken,  als  der  schaf- 
fen zu  Andernach  weisze  wasz  recht  ist.  §.  10.  Wasz  freihei- 
ten  haben  alsdan  die  schaffen?  darauf  weiszen  wir  schäffen  für 
recht  die  schäffen  frei  ihren  Up,  auch  von  allen  diensten,  ausz- 
zögen,  wachen,  portzen  hueden,  und  aller  beschwernusz  erle- 
diget, in  macht  und  nach  auszweisung  der  schäffen  Privilegien 
(die)  sic  darüber  sprechen  inhaben,  desz  sie  dan  auch  in  bru- 
chung  und  ubung  erbracht  und  noch  seind.  vorder  weiszen 
wir  der  schäffen  hofreiden  und  Wohnungen,  60  weit  und  ferne 
ire  befridung  ist,  frei,  also  dasz  niemand  einigen  darauf  wel- 
digen  soll,  und  ob  jemand  darob  queine  der  den  lip  verwirkt 
hat,  den  weiszen  wir  frei,  so  lang  als  der  schäften  den  leiden 
magh;  auszgescheiden  ob  der  schäften  offen  Wirtschaft  hielte, 
also  lang  ist  das  hausz  erfreiot.  und  were  cs  sach,  dasz  einer 
mit  einem  schaffen  gienge  reden,  so  lang  er  bei  dom  schaffen 
in  reden  ist,  sali  man  denselben  nit  umb  schuld  kümmern, 
oder  an  gericht  heischen.  §.  11.  Wer  hat  alle  statuta  (und) 
Ordnung  des  geriebts  zu  Andernach  zu  machen  und  zusatzen? 
darauf  weiszen  wir  für  recht,  die  (1.  dasz)  nicmands  anders 
die  zu  machen  oder  zu  setzen  hat,  dun  ein  crzbischof  zu  Cölne. 
und  dieselbe  statuta,  Ordnung  und  gesetze  sali  sein  gnaden 
dem  gericht  und  den  schäffen  besseren  und  nit  argen.  12. 
Were  sach,  dasz  jemand  einige  Ordnung  bauszen  dem  hern, 
dem  gcrichte  und  den  schäften  machte,  wasz  der  dan  ver- 
breche? darauf  weiszen  wir  für  recht,  were  das  dede,  der 
nehme  sich  an  unseres  gn.  h.  herligkeit,  oberkeit  und  gerech- 
tigkeit,  und  frevelt  den  herrn  lip  und  gut,  und  den  sali  der 
herr  rechtfertigen  lassen  nach  weistumb  seiner  gnaden  ge- 
richte,  und  den  schäffen  zu  Andernach  das  recht  ist.  §.  13. 
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Wer  hat  zu  rüemen  und  zu  radcn  binnen  der  statt  Ander- 
nach? darauf  weiszen  wir  für  recht,  dasz  niemands  anders  zu 
rüemen  und  zu  raden  bat,  dan  der  gekoren  und  geschworen 
rat,  die  dan  von  u.  gn.  h.  von  Cölne  und  seiner  gnaden  Vor- 
fahren sei.  gedechtnus  confirmirt  und  bestettiget  seint,  mit  bei- 
sasz  eines  scbultheiszen  in  statt  und  von  wegen  u.  gn.  h.  von 
Cölne,  also  ob  er  schulthoisz  etwasz  hörte,  dasz  u.  gn.  h.  von 
Cölne  wieder  seiner  gnaden  herligkcit  oberkeit  und  gcrcch- 
tigkeit  in  dem  rado  gearbeit  würde,  alsdan  so  sali  der  schult- 
heisz  den  rat  zu  dreien  ratstagen  nach  einander  warnen  und 
begehren  das  abzustcllcn.  und  ob  der  rat  das  nit  endede,  und 
daran  volnhertcn  (?),  so  sali  ein  schultheisz  bei  seinem  aide 
das  dem  herrn  anbringen,  damit  dasz  unserm  gn.  h.  von  Cölne 
an  s.  gn.  herligkcit  oberkeit  und  gercchtigkoit  nit  abgebrochen 
würde.  §.  14.  Ob  iemand  wero  der  darbauszen  heimblichen 
rüempte  oder  rat  hielte,  oder  auch  wieder  den  herrn  und  rat 
weren,  wasz  der  oder  die  solches  daden  verbrechen  ? darauf 
weiszen  wir  für  recht,  dieweilen  dasz  niemand  soll  rüemen 
oder  rat  halten  weiters,  dan  der  gcschworno  und  gekorne  rat, 
wie  vorgemelt,  wero  das  dan  darenboven  dedc,  der  breche 
dem  herrn  sein  herlichkeit  oberkeit  und  gerechtigkeit,  auch 
dem  rat  und  der  statt  ihre  freiheiten  und  policcien,  und  der 
verwirket  dem  herrn  sein  lip  und  gut,  und  dieselbige  soll  der 
berr  rechtfertigen  lassen  nach  schaffen  weiszthumb  das  in  An- 
dernach recht  ist.  §.  15.  Warubcr  hat  der  rat  zn  Andernach 
zu  richten?  darauf  weiszen  wir  für  recht,  dasz  der  rat  allein 
über  die  burger  zu  richten  hat,  der  statt  policei  belangend, 
doch  unabbrüchlig  unserm  gn.  h.  von  Cölne  an  s.  gn.  hochge- 
richt  zu  Andernach  (und)  wasz  daran  gehört,  wie  der  rat  das 
in  bruchung  und  übungh  ist  nach  altem  herkommen  das  ge- 
wöhnlich. §.  16.  Wer  hat  die  gemeinde  zu  Andernach  zu- 
sammen zu  verboden  oder  zu  häuf  zu  bringen?  darauf  weiszen 
wir  für  recht:  u.  gn.  h.  von  Cölne  ist  das  mechtig  zu  s.  gn. 
nöten  und  Sachen,  und  das  durch  einen  burgermeister  zur  zeit 
zu  Andernach  zu  thun  mit  einer  gelüter  glocken  uf  den  hof ; 
und  dem  rat  zu  Andernach  zu  bchouf  der  statt  pollicei,  zu 
ihren  nöten  und  sachen,  auch  durch  einen  burgermeister  mit 
gelüter  glocken  offenbarlich  zu  verkündigen  uf  dem  (hof) ; 
und  sonst  niemand  anders,  wie  das  dan  von  alters  herkommen 
und  gewöhnlich  ist.  §.  17.  Obe  iemand  die  gemeinde  darüber 
zusammen  vergadert  bauszent  erleufnusz  des  herrn  oder  dos 
rats,  wasz  die  verbrechen?  darauf  weiszen  wir  für  recht,  dasz, 
der  oder  die  das  deden,  druegen  dem  herrn  in  s.  gn.  herrlig- 
keit  oberkeit  und  gerechtigkeit  und  dem  rade  in  ihre  pollicei, 
gute  ubung  und  alte  herkommen,  und  dieselben  solte  acr  borr 
rechtfertigen  nach  weiszthumb  der  schäften  des  gerichts  zu  An- 
dernach. §.18 — 20.  (Vgl.  das  w.  v.  1498  §.  14.  15.  1.).  §.  21  '). 
Wem  man  bekenne  zu  Andernach  den  angriff?  darauf  weiszen 
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■wir  fiir  recht,  dasz  der  angriff  ist  unseres  gn.  h.  von  Cölne 
über  frembde  leute,  und  einem  burgermeister  von  des  rats  we- 
gen mit  wisz  eines  schultheiszen  zu  Andernach  über  die  bnr- 
ger.  item,  werc  dan  sach,  dasz  ein  ambtman  oder  ein  schultheisz 
oder  ihre  gewäldige  knecht  einen  burger  zu  Andernach  funden 
in  habender  band,  gichtiges  mondes  oder  uf  frischer  that,  den 
lian  sie  macht  zu  greifen,  und  sunsten  anders  nit.  §.  22. 
Weine  man  bekenne  alle  freventliche  und  geweldige  sachcn 
zu  richten  und  zu  schirmen?  darauf  weiszen  wir  für  recht, 
dasz  u.  gn.  h.  von  Cölne  oder  s.  gn.  gewaldigen  ambtleuten 
zu  richten  und  zu  schirmen  zustehet,  und  sust  niemands  an- 
ders. §•  23.  (Zunächst  wie  w.  v.  1498  §.  5.)  wer  aber,  dasz 
ein  burger  mit  einem  zu  thun  hotte  und  rats  pliegen  wulde, 
mit  dem  der  unsers  gn.  h.  von  Cölne  glaide  hette,  so  sali  er 
bei  den  schultheiszen  gähn  und  deme  sein  glaide  thun  ufsagen, 
das  dan  der  schultheisz  also  thuen  sali  und  doch  dem  sein 
glaide  so  zeitlich  ufsagen,  dasz  er  in  seine  gewahrsamb  kom- 
men möge,  und  alsdan  demselben  glaide  vorders  mehr  geben, 
er  sei  dan  erst  mit.  dem  burg<  r vertragen.  §.  24.  Da  einer  in 
unsers  gn.  h.  von  Cölne  glaide  sitzet  und  da  ine  von  iemands 
gewäldiget  würde,  wasz  der  verbreche?  darauf  weisen  wir 
für  recht,  werc  die  were  die  solchen  gewalt  gethan  hette,  und 
des  richtlich  uberzeugt  wurde  nach  weiszthumb  der  scheffen 
zu  Andernach,  (als)  das  recht  ist,  der  verwirket  dem  herrn  lip 
und  gnts.  §.25.  Were  sach,  daz  einer  einem  an  unsers  gn.  h. 
von  Cölne  gcricht  zu  Andernach  geboden  hette  oder  bekom- 
mert  hette,  und  denjenen  so  ihmc  an  gericht  stünde  binnes 
des  wäldiget,  was  der  verbreche?  darauf  weisen  wir  für  recht, 
wer  das  dede,  der  verbreche  dem  herrn  sein  freiheit  und  fri- 
don,  und  den  oder  die  solle  man  richten  nach  schelten  weisz- 
thumb, als  das  zu  Andernach  recht  ist.  §.  26.  Werc  iemands 
der  des  herrn  und  (der)  stede  friden  biwisen  (d.  i.  in  beiwesen) 
des  schultheiszen  und  zweier  scheffen  mit  urkunde  heisch  ge- 
gen einen,  wer  der  were,  und  der  solches  nit  annchmen  wulde 
zu  halten,  wasz  der  verbreche?  darauf  weiszen  wir  für  recht, 
dasz  der  schultheisz  (in)  beisein  zweier  schälten  den  sali  fra- 
gen vor  den  der  fride  des  herrn  und  der  stete  geboden  wirt, 
ober  auch  den  woltc  halten?  zum  ersten,  zweiten  und  dritten 
mal.  und  so  der  also  gedurstig  oder  also  verwegen  were,  und 
den  nit  woltc  halten,  den  möcht  der  schultheisz  zu  statt  und 
von  wegen  u.  gn.  h.  von  Cölne  anstond  angreifen  und  ihmc 
recht  wiederfahren  lassen,  als  nach  weiszthumb  der  schaffen, 
als  das  zu  Andernach  recht  ist.  §.  27.  Ob  iemands  des  herrn 
und  der  stede  friden  zu  halten  annehme  mit  freventlichen 
worten  und  mit  werc,  und  der  verbreche  und  nit  hielte,  wasz. 
der  verbreche?  darauf  weisen  wir  für  recht,  dasz  der  herr 
oder  seine  gewäldige  ambtlcute  sulden,  so  solcher  fridbruch 
in  ihrer  gegenwertigkeit  geschehe,  dieselbige  angreifen;  so 
das  aber  nit  were,  alsdan  so  möchten  sie  ihme  mit  recht  fur- 
nekmen  und  nach  auszsprach,  antwort,  gezuege  solde  es  nach 
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wciszthumb  der  schaffen  zu  Andernach  gehalten  werden.  §.  28. 
Ob  einer  oder  mehr  wercn  bei  geschlege  und  freventlicher 
handlunge  die  wieder  des  herrn  hcrrligkei;  oberkeit  und  ge- 
rechtigkeit  were,  und  die  nit  vorbrachten,  was  der  oder  die 
verbrechen?  darauf  weisen  wir  für  recht,  das  ein  icglieher, 
der  bei  solchem  gcschliige  und  freventlicher  handlung  were, 
ist  schuldig  das  bei  seinem  aide  furzupringen,  und  wer  das 
nit  dede,  den  oder  die  möchte  der  herr  für  gericht  heischen 
und  nach  ansprach,  antwort  und  gezeuge  wulde  der  schaffen 
recht  darüber  weiszen.  §.  29.  Da  sich  iemands  halcsüntc,  wasz 
der  oder  die  verbrechen?  darauf  weisen  wir  für  recht,  were 
die  were  die  sich  also  halcsilnte  urab  freventliche  sachc,  ver- 
breche dem  herrn,  dan  sich  niemands  bausent  wisz  oder  er- 
leubnusz  des  herrn  nit  halcsuenen  sali,  und  wer  daz  darüber 
dede,  den  möchte  der  herr  für  gericht  u.  s.  w.  (wie  w.  von 
1498  §.13).  §.30.  (Vgl.  w.  v.  1498  §.6).  §.31.  Ob  ein  fremb- 
der  wetbrüchtig  würde  mit  messerziegen  ader  mit  andern  fre- 
ventlichen Sachen,  wasz  der  verbreche  oder  wie  hohe  der  er- 
failen  solle  sein?  darauf  weisen  wir  für  recht:  da  ein  frembder 
were  der  solches  gctlian  hette  oder  dede,  der  sali  u.  gn.  h. 
sein  gnad  erfallcn  sein,  zu  strafen  wie  das  von  alters  herkorn- 
men  und  gehalten  ist.  §.  32.  Ob  einige  uflauf  binnen  Ander- 
nach geschehe,  der  ein  schulthcisz  nit  bezwingen  möchte,  und 
die  burger  darumb  anrief,  ihm  solche  gewalt  helfen  zu  schir- 
men, obe  sie  das  nit  thun  ensulden,  und  ob  sie  dos  zugesinnen 
eines  schultheiszen,  so  das  vonnöten  were,  nit  deden,  wasz  der 
ader  die  verbreche?  darauf  weiszen  wir  für  recht:  so  wanniehe 
dasz  ein  uflauf  von  frembden  leuden  in  vorgeschriebener  maszen 
geschehe,  das  ein  schultheisz  von  wegen  u.  gn.  h.  von  Cölne 
nit  bezwingen  möchte,  und  die  burger  ihme  solches  helfen 
zu  beschirmen  darumb  anriefo,  dasz  solcn  die  negstc  burger 
dar  beiten,  und  wer  das  nit  dede  der  frevelt  seinen  aide,  und 
den  oder  die  möchte  der  herr  vor  gericht  heischen,  nach  an- 
sprach, antwort  und  gezüge,  wulde  der  seheffen  recht  weiszen. 
§.  33.  Ob  einem  burgermeister  not  angienge,  und  die  burger 
anriefe,  und  ob  sic  ihme  dan  nit  gehorsamb  weren,  wasz  die 
verbrechen?  darauf  weiszen  wir  für  recht:  dieweile  daz  ein 
iegiieher  burger  geschworen  hatte,  dem  radc  gehorsamb  zu 
sein,  und  wer  das  nit  dede,  hat  der  rat  uf  seinen  aide  zu 
strafen  in  macht  der  statt  policei.  §.  34—45  (Vgl.  w.  von  1498 
§.29.  7.  8.  17 — 22.  26.  27.  24) l).  §.46  — 50  (Auswärtige  weide- 
berechtigte). 

(Es  folgen  bestimmungen  wie  am  schlusz  des  w.  von  1498 
über  mühlenrecht,  masz  und  gewicht,  sowie  einige  andere  ohue 
weiteres  interesse.) 


1)  § 35  (7):  wer  da  freventlich  bnegte  zuwerf  mit  einem  wapfen. 
§.  38  (18):  so  wanniehr  dasz  solch  gereide  habe,  daran  gericht  ist,  durch 
den  geschwornen  fronen  richtlich  gezogen  wird,  alsdann  so  sali  sich  der 
niemand  kröden,  und  wer  das  darüber  dede  u.  s.  w. 
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I.  Inhalt  des  sendscheffeniceiszlumbs  zu  Haspurgh  ist  wie 
naclivolgt. 

§.  1.  Anfenklichen  und  zum  irstcn  wiesen  die  seudschef- 
fen  zu  Maszpurgh  dem  stift  und  capitel  zu  Cardcn  den  zellen- 
den sampt  allem  gefeile  in-  und  zugehorendcr  gerechtigkeit 
binncnt  dem  bezirk  der  sieben  dorfer  des  kirspels  und  pfar- 
kirchen  felligen  zue  Maszpurgh  zu.  §.  2.  Weisen  auch  glcich- 
fals  dem  vorg.  stift  und  capitulaerhcrrn  zu  Cardcn  zu  den 
wedumbhoif  zu  Maszpurgk  mit  seinem  zugehoere,  doch  bie  der 
bescheidenheit,  das  die  erw.  herrn  dechant  udd  capitel  berur- 
ten  stifts  [als  veri  pastores]2)  dargegen  schultigen,  edor  zeit 
daruf  einen  plcbaen  zu  verordenen  und  zu  halten,  der  den  ar- 
men eiufeltigcn  pfarkinderen  mit  anverkuntigung  des  wort 
gottes  vorsteben  und  die  sacramenta  notturftenclich  6ne  seu- 
mung  administreren  und  rechen  künde.  §.3.  Und  ferners,  dar 
esz  sich  begebe  und  zutrüge,  das  der  wiedumhoif  durch  heres- 
kraft,  fciantschaft,  fuer  ader  hagel  in  abgank  ader  verderbnes 
queme,  das  in  dem  falle  die  vorgemclt  stiftsherrn  schultigen, 
selbigen  wedumbhoif  wederumb  in  zeimlichen  bauwe  ufzurich- 
ten,  und  der  plebaen  alsdan  hienfurn  in  wesentlichen  bauwe 
One  abgank  zu  behalten,  und  dos  alles  soll  geschcen  6ne  des 
kirspels  und  underthanen  zuthun  oder  schaden.  §.  4.  Dann 
witers  weist  man  dem  capitel  obg.  stifts  zu  das  corpus  der 
kirchen  von  dem  hohen  tkurn  an  bisz  furhinne  zu  dem  choer 
ausz,  der  form  das  sie,  die  herrn,  das  corpus  und  choer  mit 
allen  noctigen  beuwen,  auch  dne  zuthun  des  kirspels,  versehn 
und  ufhalten  sullcn.  §.  5.  Darcntgegcn  weist  man  dein  kirspel 
zu  den  hohen  thurn,  das  kermenter  ader  beinhausz,  darzu  die 
rinkmaure  umb  den  kirchhoif,  dieselbigen  alle  uf  der  kirspels 
angchorigen  gemeinen  Unkosten  ime  bauwe  dne  clagcns  und 
abgank  zu  halten. 

Disz  sendscheft’onwcisztumb  und  prauch  ist 'von  den  vor- 
alteren und  gewesenen  sendscheffen  bisz  uf  diese  eitzige  we- 
sende sendsciieftcn  pracht,  geweist  und  bie  den  wolgepornen 
graven  und  herren  zu  Virncnburgh  bie  zeit  irer  regerungh 
und  inhabung  des  kirspels  Maspurch  über  hondert  und  langer 
jaren,  dan  mcnschengedenkcn  sich  auszstrecken  moegen,  also 
gehalten  und  geprucht  worden. 

II.  bestätigt  1548. 

§.  1.  (Grenzbeschreibung).  §.  2.  Und  binnen  dem  obg. 
bezirk  weiszen  und  erkennen  sic  nunmehr  einen  erzbischofen 
und  kurfiirstcn  zu  Trier  vor  einen  hoch-  und  grundherrn.  §.  3. 
Bei  dem  itzgen.  articul  den  bezirk  belangen  zeigen  sie  an  und 
sagen,  dasz  die  underthanen  zu  Uetterath  ihnen  zu  Hohenpoch- 

1)  vgl.  bd.  2.  608.  abschriften  des  16.  jb. 

2)  eingeklammert. 
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ten  zwischen  dem  Entzerborn  und  Hohenpochten  Verhinderung 
und  eintragt  thun.  dergleichen  seien  binnen  dem  obg.  bezirk 
sieben  dörter  gelegen,  under  denen  zwei,  eines  Eppenburg  und 
das  andre  Callenborg  genant,  die  sich  von  ihnen  abzichen  und 
ein  sonderlich  gerechtigkeit  haben  wollen,  welches  nie  gewe- 
szen  seie.  §.  4.  Furter  weiszen  sie  einen  hoch-  und  grund- 
herrn  alle  gcwaltliche  Sachen,  alle  mögliche  gebotter,  auch  den 
klockenklank,  den  vogelsang,  das  wild  uf  dem  wald  und  fisch 
in  dem  wasscr.  §.5.  Fortcr  weiszen  sie,  wer  binnen  dem  obg. 
bezirk  feurtiamme  hält,  sich  auch  wasser  und  weide  gebraucht, 
er  sei  gleich  her  wo  er  wolle,  der  ist  dem  hohen  und  grund- 
hern  des  orts  alle  jahrs  schuldig  zu  geben  item  ein  halb  mal- 
der  rauehhaber,  item  ein  weidschaf  der  da  schaf  underhiilt, 
item  ein  weinfart,  darnach  er  pferdc  hat,  zum  herbst,  an  das 
ort  dahin  sei  im  kirspel  ihre  gehorsamb  leisten,  auch  andere 
frohn  und  diensten  zu  thun;  item  zu  weinachten  ein  holzfart, 
item  zu  dem  ernd  ein  tag  grasz  zu  mähen,  item  ein  fastnachts- 
hun,  hat  er  aber  kein»,  gibt  er  ein  albus  darfur.  und  derscl- 
big  so  inwendig  dem  obg.  bezirk  und  hochheit  sich  wasser  und 
weide  gebraucht  und  davon  thut  wie  obgcschrieben  stehet,  der 
seie  triersch,  cölnisch  oder  sonst  ausz  frembder  hcrschaft,  oder 
sei  gleich  wer  er  wolle,  solle  der  hoch-  und  grundherr  gleich 
andern  seinen  eigenen  underthanen  des  Maszburger  kirspels 
schützen  und  schirmen.  §.  6.  Forter  weiszen  sie,  wan  ein 
wanfcngeschrei  kerne  binnen  obg.  bezirk,  dem  soll  ein  ieglich 
nnaerthan  und  nachbar,  so  weit  der  obg.  bezirk  sich  erstreckt, 
nachfolgen.  und  der  in  solches  nicht  tnut,  den  weiszen  sie  in 
gnad  und  ungnad  des  hohen  und  grundhern.  §.  7.  (Wie  ab- 
satz  2 des  w.  von  1543). 

Und  haben  die  obg.  vogt  und  scheffen  und  ganze  gemeinde 
Maszburger  kirspels  das  vorgeschr.  weiszthumb  also  bei  ihren  ge- 
thanen  eiden,  wie  das  von  alters  geweist  und  verlcszen  worden, 
mit  dem  wort  „ja“  bekräftiget,  und  wollen  auch  dabei  still 
stehn,  desz  soll  auch  der  hoch-  und  grundherr  sic  samcntlich, 
sie  seien  eigen  oder  nicht,  vor  gewalt  schützen  und  schirmen. 


IIOENNINGEN '). 

Dit  is  dat  recht  ind  hecrlicheit  die  wir  schefFene  ind  leen- 
lude  van  Hovnghen  up  der  Are  erkennen  ind  an  dem  hoen- 
gerichte  zowisen  int  eirste  unsem  genedigen  herren  van  Ccelne 
ind  nae  unsen  lieven  herren  van  sentc  Cunibertz,  weinaftigh 
binnen  Ccelne,  buiszen  ander  recht  ind  heirlicheit  die  sie  ouch 
binnen  deme  gerichtc  van  Hoynghen  haint,  dae  alleine  die 
geswoirene  irs  vroinhoifs  binnen  Hoynghen  gelegen  oen  zu 
wisen  haint,  und  an  dat  hoegerichte  neit  entreißend. 

1)  am  linken  ufer  der  Ahr,  oberhalb  Altenahr,  pergamenths.  des  15.  jh. 
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§.  1.  Zo  dem  eirsten  wisen  wir  rouf  ind  brant  zu  liden 
umb  unss  g.  h.  van  Cadne,  want  hie  ein  oeverste  is  unser  he- 
ren  van  sente  Cunibertz  vursreven.  §.  2.  Item  wisen  wir, 
dat  uns  der  amptman  zer  zit  unss  g.  h.  van  C.  ind  van  einen 
wegen  verboeden  mag  up  den  bergh  den  man  noempt  Wolf- 
grove,  umb  dri  noitsachcn  wille  die  hernae  geschreven  steint, 
zu  volgcn  mit  nuin  hunsschaff  in  deme  lande-  §.  3.  Item, 
were  sacke  dat  u.  g.  k.  van  C.  veede  hedde,  of  viantschaf,  soe 
mack  der  amptman  van  Ar  uns  gebeiden  van  wegen  u.  g.  k. 
van  0.  vurs.  up  den  vurs.  bergh  ind  uns  dae  keiszen  die  koede 
zu  bestellen.  §.  4.  Item,  were  Sache  dat  ein  miszdedich  man 
of  wif  gegriffen  wurde  in  deme  ampte  van  Ar,  so  mack  der 
amptman  uns  gebeiden  van  wegen  u.  g.  k.  van  C.  vurs.,  mit 
den  9 hunsschaff  up  den  bergh  vurs.,  den  man  helpen  zu  be- 
schirmen nae  unser  moegden,  bis  kic  gericht  is.  §.  5.  Item, 
were  saebe  dat  ein  man  of  wif  gekümmert  wurde  binnen  den 
9 hunsschaff,  ind  die  uns  lief  usz  deme  kummer,  den  sal  man 
bedingen  nae  des  lants  gewoende  in  deine  gerichte  dae  hie 
gekümmert  is.  ind  dan  mach  uns  der  amptrnann  vurs.  up  den 
vurs.  bergh  gebeiden  van  u.  g.  k.  wegen  van  C.  vurs.,  den 
man  koren  zu  verzelen.  §.  6.  Item,  were  sacke  dat  ein  waif- 
fengeschrie  queme  in  dat  lant,  soe  soelin  wir  under  deme  ban- 
ner  van  Ar  mit  der  sunnen  usz  ind  in  volgen  eine  banmile 
weges,  ind  dit  doin  wir  neit  van  gebeide,  dan  van  gueder  gc- 
woenden.  §.  7.  Item,  ind  die  clockenslach  is  unss  g.  h.  van 
C.  ind  vort  unser  heren  van  s.  Cunibertz,  ind  ein  citlichs  man 
vort  zu  sime  noet.  §.  8.  Item  bekennen  wir  scheffeue  ind  leen- 
lude  vurs.  ind  wisen  zo  unsen  vurs.  herren  van  s.  Cunibertz 
genzlighen  ind  zuraail  den  eigedom  ind  die  vrikeit  binnen 
deme  dorpe  ind  binnen  deine  gerichte  van  Iloynghen  vurs., 
bekeltcnisse  doch  iren  leenluden  in  eiklichem  reichte  sins 
leens.  §.  9.  Item  die  huldinge,  ns  ein  ciklick  binnen  Iloynghen 
gesessen  gewocntlich  is  zo  hulden,  bekennen  ind  wisen  wir 
zo  unsen  heren  van  s.  Cunibertz  vurs.  ind  iren  gewisligen 
veeden,  mailich  zu  sime  rechten.  §.  10.  Item  bekennen  ind 
wisen  wir  zo  unsen  heren  van  s.  Cunibertz  vurs.  alle  reichte, 
heerlickeit  ind  gerichte  irs  vroinhoifs  binnen  Iloynghen  gele- 
gen, alsoe  dat  sic  in  irem  vroinhoive  vurs.  mit  den  scheffencn, 
leenluden  ind  iren  gcswoirencii  geriektligcn  dingen  moigen  up 
alre  hande  sacken  die  den  kof,  leenlude  of  lccnguct  des  koct's 
ind  heerlicheit  antreffende  sint,  als  dicke  as  sie  of  ire  schul- 
tissc  of  kneickt  van  iren  wegen  des  zo  raede  werdent,  as  ducke 
as  des  noit  gekurt.  §.  11.  Item,  soe  vvillchcrleie  wedde  dat 
sie  ire  scbultisscn  of  ire  kncichte  in  iren  namen  oevermitz  ire 
leenlude  all  dae  bedingent,  die  sint  unser  heren  van  s.  Cuui- 
bertz  vurs.  alleine,  dat  is  zu  verstain  eiklich  wedde  vur  8 ß, 
ind  neit  hoeger.  §.  12.  Item  soe  moegen  u.  h.  van  s.  Cuni- 
bertz vurs.  vur  alle  wedde  ind  gulde  die  in  den  vurs.  vroenhof 
treffende  sint  ind  oevennitz  die  leenlude  des  hoefs  bedinget 
werdent,  den  boeden  selvc  nerucn  buiszen  urlof  ind  gehenknisse 
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der  veede^  ind  penden  vur  ire  hoifsgulde  ind  wedde,  soe  wae 
die  gelegin  sint.  §.  13.  Item  bekennen  ind  wisen  wir  vur 
reicht,  soe  wie  entfenklich  erve  hait  zo  Hoynghen  binnen 
heerlicheit  ind  gerichte  unser  heren  van  s.  Cunibertz  vurs., 
soe  wilche  zit  dat  die  ververt,  dae  van  gebürt  unsen  vurg. 
heren  van  s.  C.  dat  beste  vio  dat  die  vervaeren  man  hindcr 
im  leest,  soe  wie  dat  der  seheffen  kuiszt  nae  sinen  besten 
sinnen.  §.  14.  Item  bekennen  ind  wisen  wir  zo  u.  h.  van  s.  C. 
vurs.,  van  irs  eigendoms  wegen,  wasser  ind  weide,  beheltnisse 
eiklichen  van  iren  leenluden  dae  an  sins  leenreichts  binnen 
demo  gerichte  van  Hoynghen.  §.  15.  Item  wisen  wir  u.  h. 
van  s.  C.  dat  moelenwasser  zu  ncmen  uszer  der  Ar  binnen 
ire  heirlicheit  ind  cigendum,  up  wilgher  stat  dat  si  willent, 
sunder  eimans  wederspraiche.  §.  16.  Item  wisen  wir,  dat  u.  h. 
vurs.  iren  moelendighc  zu  vegen  ind  uszlain  moigen  wanne  si 
willent  ind  si  des  noit  hain  zu  ire  moelen.  §.  17.  Item  wisen 
wir  u.  h.  vurs.  den  digh  van  deine  aildcn  vorstege  neder  zu 
vischen  bis  in  die  Ar,  sunder  eimans  wederrede,  as  dicke  ind 
as  mannich  werf  sie  of  ire  schultisse  willent  ind  in  des  noit  is. 
§.  18.  Item  bekennen  wir  ind  wisen  vur  reicht,  dat  dat  vait- 
wasser  binnen  deme  gerichte  van  Hoynghen  gelegen  die  veede 
zu  leene  haven  van  u.  h.  zu  s.  Cunibertz.  §.  19.  Item,  soe  wanne, 
of  wilghe  zit  dat  van  verhenknisse  unss  heren  goetz  ennich 
schefl'en  in  Hoynghen  ververt,  ein  of  me,  asdan  soelin  u.  h. 
van  s.  C.  vurs.  ind  ire  gewisliche  veede  mit  in  eindrcchtlichcn 
einen  of  me  andere  scheffene  keisen  ind  weldigen,  alsoe  dat 
n.  h.  van  s.  C.  vurs.  buiszen  die  veede,  noch  die  veede  vurs. 
buiszen  u.  h.  vurs.,  ire  ghein  buiszen  den  andern  der  kocr  of 
angewcldigens  sich  moigen  mechtigen,  mer  mit  raede  der  an- 
dere scheffene  soelin  sie  somecligen  ind  eindrechtlichen  den 
scheffenstoil  wederumb  ervullen.  §.  20.  Item  bekennen  ind 
wisen  wir  zu  unsen  hören  van  s.  C.  vurs.  ind  iren  gewiszli- 
chen  veeden  dat  gerichte  an  der  bank,  mailichen  zu  sime 
rechte,  alsoe  dat  die  veede  dat  vurs.  gerichte  an  der  bank 
oevermitz  die  scheffene  des  gerichts  soelin  beheigen  ind  be- 
dingen, mer  soe  wat  dat  dae  vellich  wirt  an  deme  gerichte, 
dat  soelin  die  veede  vurs.  genzlichen  up  sich  nemen  ind  soelin 
dae  van  unsen  vurg.  heren  van  s.  C.  nae  gebure  der  vellicheit 
zwei  deil  richten,  ind  die  veede  soelin  alleine  dat  dritte  deil 
vur  ire  recht  behalden.  §.  21.  Item  soe  soelin  u.  h.  van  s.  C. 
vurs.  zu  allen  gedenklichen  dagen  einen  schultissen  bi  den 
veeden,  an  der  bank  hain  sitzen,  oft  Sache  wer  dat  sich  die 
vurs.  veede  van  einichem  gedingo  vergeszen,  dat  asdan  die 
selve  schultisse  unser  heren  vurs.  des  vergoes  si  maene,  ind 
wes  si  dae  van  u.  h.  schultissen  gemaent  ind  gewitzicht  wer- 
dent,  dat  soelin  si  ain  eineberhande  wederrede  uszdingen. 
§.  22.  Item  bekennen  ind  wisen  wir  vur  recht,  dat  die  vurg. 
veede  up  die  drie  hogedinge,  dat  man  noempt  ungeboeden 
dinkdach,  unsen  heren  van  s.  C.  vurs.  alle  ire  heerlicheit  ind 
recht  an  der  bank  soelin  ind  schuldich  sint  usz  zo  bedingen, 
Bd.  VI.  42 
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as  verre  as  id  van  unser  vurs.  heren  weigen  ain  in  gesonnen 
wirt.  dar  vur  soelin  n.  h.  van  s.  C.  vurs.  iren  vurg.  vecden 
alle  iairs  up  s.  Mertins  dach  des  heilgen  bilsscofs  up  den  eilf- 
ten  dach  in  demc  maende  den  man  schrift  november  zu  latine, 
geven  drUzein  malder  even,  ind  vort  zu  eiklichcm  hoegcdinge 
einen  ember  wins,  bi  2 & nao  den  besten  die  up  die  zit  zo 
Hoengken  zti  zappen  gheit  ind  veile  is.  ind  dar  zu  21  as 
dan  in  der  zit  nae  loufe  des  paimentz  zo  Hoenghen  in  deine 
dorpe  gewoenlichen,  genge  ind  geve  is.  §.  23.  Item  bekennen 
wir  ind  wisen  vur  reicht,  oft  sache  wer  dat  up  die  zit  des 
hoegedinges  dricrleie  win  binnen  Hoynghen  zu  zappen  veile 
were,  soe  moigen  ind  soelin  u.  h.  vurs.  iren  veeden  bezaelin 
den  vurs.  ember  wins  usz  dem  middelsten  zappen,  die  noch 
dat  meiste  noch  dat  minste  gelt  engulde,  nae  taxeringen  der 
scheffene  van  Hoynghen  vursreven.  g.  24.  Item  bekennen  ind 
wisen  wir  vur  recht,  dat  die  veede  vurs.  schnldich  sint  ind 
soelin  unse  vurg.  heren  ind  ire  leenlude  in  allen  weiriltlichen 
Sachen  vur  unrecht  verantwerden  ind  beschirmen  nae  ire  moi- 
gen. §.  25.  Item  bekennen  ind  wisen  wir  vur  recht,  soe  wat 
bedinget  wirt  oevermitz  die  scheffene  van  den  veeden  an  der 
bank,  dae  soelin  unse  heren  vurs.  ind  vort  eiderman  den  dat 
antreffende  is  des  boeden  gesinnen  an  den  veeden.  g.  26.  Item 
den  boeden  soelin  u.  h.  vurs.  den  veeden  geven  ind  setzen.  §.  26  a. 
Item  sal  ein  eiklich  man  die  des  boeden  an  den  veeden  gesinnende 
is,  beide,  veeden  ind  boeden,  ire  reicht  geven,  ind  dar  umb  soelin 
die  vurs.  veede  eidermnnne  zu  sime  reichte  helpen  nae  usz- 
wisingen  des  rechten  ind  der  scheffene  vursreven.  §.  27.  Item 
sali  ein  eiklich  man  sin  erve  ind  sin  gnet  van  unsen  heren 
vurs.  entpfangen  ind  dae  van  hulden  as  gewoentlich  is.  28. 
Item  bekennen  wir,  soe  wie  guet  entfeng  binnen  heerheheit 
unser  heren  vurs.,  deme  soelin  die  vurs.  veede  ban  ind  vrede 
dein,  dar  vur  sal  ein  eiklich  die  dae  guet  entfengt  den  vee- 
den vur  ire  recht  ein  veirdel  wins  geven.  an  deme  wine  en- 
haint  unse  vurs.  heren  ghein  reicht.  §.  29.  Item  bekennen 
wir  ind  wisen  vur  recht,  dat  unse  vurs.  heren  leenlude  ge- 
meinlichen,  mailich  nae  sime  geboere,  semeclichen  schuldich 
sint  ind  geven  soelin  den  vurg.  veeden  alle  jairs  des  sundages 
nae  unser  vrauwen  dage  nativitns  30  ß paimentz,  wilghe  30  ß 
man  gemeinlichen  noempt  eine  beide.  §.  30.  Item  soe  beken- 
nen wir  ind  wisen  vur  recht,  dat  ghein  leeger  ligen  sali  bin- 
nen heerlicheit  unser  heren  van  s.  C.  vursreven.  §.  31.  Item 
bekennen  wir  ind  wisen  vur  recht,  soe  wanne  ein  miszdedich 
man  binnen  deme  dorpe  of  binnen  dem  gerichte  van  Hoynghen 
begriffen  wirt,  dae  soelin  unser  vurs.  hören  kneichte  ind  onch 
die  veede  of  ire  kneichte,  ind  vort  die  ganze  gemeinde  den 
miszdedigen  man  angriffen,  ind  brengen  den  up  u.  b.  hoef 
vurs.,  ind  soelin  alsoe  lange  dae  bi  bliven,  bis  dat  die  misz- 
dedige  man  gestockit  is.  dae  soelin  vort  unser  vurs.  heren 
kneichte  ind  ouch  die  veede  mit  dem  boeden  den  miszdedigen 
man  huiden  drie  dage  ind  seesz  wecken,  zu  der  huiden  soe- 
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lin  unse  vurg.  heren  van  s.  C.  den  stock  levern  ind  die  veede 
die  heirhgo  (?).  §.  32.  Item  zu  der  kuiden  des  miszdedigen 
mannes  soelin  u.  h.  vurs.  dem  boeden  geven,  ind  soclin  bezae- 
lin  zwei  deil  der  koeste  die  up  die  vurs.  huide  gevelit,  ind  dat 
dritte  deil  soelin  die  veede  vur  sich  bezaelin.  §.  33.  Item,  soe 
wanne  dat  die  vurs.  dric  dage  ind  seesz  wechen  usz  sint,  soe 
soelin  die  veede  ind  der  boede  den  vurs.  miszdedigen  man 
usaer  unser  vurg.  heren  stocke  slain,  ind  die  gemeinde  sal  dae 
bi  stain,  ind  helpen  beschirmen  dat  gerichte.  dan  sal  man 
den  man  urdelen  nae  sinen  werken,  vort  me  soe  soelin  die 
veede  deme  amptmanne  van  Are  mit  eime  geweerlichen  boe- 
den laissen  wissen,  dat  hie  kome  mit  sinen  luden,  soe  wie  dat 
gewoentlich  is  up  den  Ryn  tusschen  Hoynghen  ind  Brügge, 
dae  unser  vurg.  bereu  van  s.  C.  heerlicheit  wend.  dar  sal  der 
vurs.  amptman  van  Are  gerichtliche  komen,  als  hie  dae  ver- 
boedt  wirt,  ind  sali  bliven  up  andore  side  des  Reyns  up  Brug- 
ger  gerichte,  dae  soelin  die  vurg.  veede  in  der  boede  den 
eegenanten  miszdedigen  man  deme  amptmanne  van  Are  vurs. 
uszer  unser  eegenanten  heren  van  s.  C.  gerichte  ocverlievern, 
ind  dae  sal  die  ganze  gemeinde  nae  volgen  zo  beschirmenissc 
bis  up  dat  gerichte.  dae  sali  der  selve  amptman  nae  ge  woen- 
den des  lands  richten  in  alle  der  maiszen  als  der  selve  misz- 
dedige  man  an  dom  gerichte  zo  Hoynghen  verurdelt  is.  §.  34. 
Item  bekennen  wir,  oft  sache  were  dat  onnich  man  of  wif 
bruchlich  wurde,  urnb  wenig  of  umb  vil,  binnen  eigendum 
ind  heerlicheit  u.  h.  van  s.  C.  vurs.,  dem  ensall  ghein  man, 
here  noch  kneicht,  gewailt  doin  boeven  wisinge  der  schefiene 
zo  Hoyngen  an  der  bank.  §.  35.  Item,  oft  sache  were  dat 
eiman  gewaelt  geschege  mit  cnnicherbande  Sachen,  ind  hulpen 
of  besehirmisse  gesunne,  dae  soelin  u.  h.  van  s.  (J.  vurs.,  die 
veede  ind  vort  die  ganze  gemeinde  den  selven  man  of  wif 
beschudden  bis  vur  die  bank,  dao  sal  man  den  selven  bruchi- 
gen man  of  wif  scheffene  urdel  laissen  wedervaeren,  ind  dar 
enboiven  ensal  man  neiman  hoeschaffen  noch  gewaelt  doin. 
§.  36.  Item  kennen  wir,  dat  ghein  man  noch  wif  in  Iloynigken 
van  s.  Cunibortz  dage  an  bis  up  s.  Micheels  dach  zo  gheine 
gegouiden  wine  cnmoige  zappen,  id  insie  mit  geheisze  ind 
willen  der  geswoerenen,  die  den  winzappen  plcint  zo  setzen 
nae  simc  werde,  mer  ein  eiclich  mach  sin  eigen  gewasse  zap- 
pen nae  sime  eigenen  willen.  §.  37.  Item  bekennen  wir  ind 
wisen  vur  recht,  soe  willich  man  die  durch  dat  jair  win,  broit 
of  vleisch  veile  hait  binnen  Hoynghen,  die  sal  up  die  dri  hoe- 
gedingedagc  die  selve  waer  veilen  kouf  geven  in  bchoif  unser 
heren  van  v.  C.  vurs.  ind  iren  veeden,  ind  mailich  vort  nae 
sime  behoive.  §.  38.  Item  bekennen  wir  ind  wisen  vur  recht, 
dat  ein  ciklich  man,  die  jair  ind  dacb  binnen  dem  gerichte 
van  Hoynghen  wacncftich  is  of  van  hilige  dar  an  bestaedt 
wirt,  unsen  vurs.  heren  van  s.  C.  ind  iren  gewisLigen  veeden 
kuiden  sal  an  dem  neisten  hoegedingc,  nae  ailder  gewoenden 
ind  kerkomen.  §.  39.  Item  bekennen  wir  ind  wisen  vur  recht, 
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dat  ein  eiklich  man,  die  kulden  sali,  vur  dat  hoegedinge  sali 
komen  in  der  zit  as  der  vaU  zu  ungeboidenen  gedinge  sitzt, 
ind  sal  sinre  vingere  up  die  beilgen  liegen  ind  sweren,  als 
hernae  geschreven  steit : „van  diesem  dage  vilrwartz  ind  alle 
diesin  dach  bude  sal  ich  sin  hoult  ind  getruwe  u.  h.  van  s.  C. 
ind  iren  wislichen  veeden,  ind  sal  zo  alre  zit  wrugen  ind  vort- 
brengen  dat  ich  weis  dat  weder  den  hoef  is  ind  weder  dat 

Seriente,  nae  ininen  besten  sinnen,  als  mich  dergheen  maent 
ie  mich  van  rechte  maenen  sali,  alsoe  heipe  mir  gott  ind 
die  heilgen“.  §.  40.  Item  sprechen  ind  wisen  wir  vur  recht, 
dat  ein  eiklich  man  die  binnen  dem  gerichte  van  Hoynghen 
gesessen  is  van  heerlicbeit  ind  vriheit  wegen  unser  vurg.  he- 
ren  van  s.  C.  vri  is  ind  neit  vurder  zu  dienste  ennichcm  heren 
verbunden  enis,  dau  alleine  umb  dri  noitsachen,  as  sich  die 
geburent  ind  as  die  vurs.  steint. 

MUENSTEREIFEL  *)• 

Sehejfentceiathumb  der  Stadt  Münstereifel. 

§.  1.  Irstlich  fragt  der  vogt  am  herngedinge,  ob  es  tag 
und  zeit  sei,  unserem  gn.  flirsten  und  hern  herzogen  zu  Gulicn 
Cleve  und  Berge  etc.  hochgericht  zu  halten?  antworten  die 
scheffen:  jähe,  wan  es  iro  f.  d.  oder  derselben  bevelhaber 
gefellig.  §.  2.  Demnach  wirt  von  wegen  irer  f.  d.  durch  den 
vogten  bane  und  fried  geboten,  folgens  die  scheffen  aufge- 
mant  nach  irem  weiszthumb.  daruf  spricht  der  scheffen:  alnie 
sulien  sein  und  erscheinen  sieben  scheffen;  wen  sie  gesund 
sein  und  nit  erscheinen,  öne  erleubnus  auszpleiben,  spröden 
(spricht?)  der  scheffen,  were  unrecht,  und  wertig  (d.  i.  wettig) 
uf  vunf  mnrk.  item  ein  ieder  burger  soll  alhicr  sein,  er  hat 
dnn  Urlaub  von  der  oberkeit,  sunst  wertig  uf  achtenhalben 
Schilling.  §.  3.  Item  alle  maesen,  nacsz  und  trug,  ollen  und 
gewicht,  sulien  geeigt,  gepiegelt  und  recht  gemacht  werden 
vom  scheffen  alhicr ; da  iemand  darwidder  thut,  spricht  der 
scheffen,  were  unrecht.  §.  4.  Item  es  sol  niemand  die  ge- 
meinde besperren,  verengen  oder  verdrengen,  in  oder  ausz- 
wendig;  wer  das  thut,  sprech  der  scheffen,  were  unrecht,  und 
were  darüber  zu  strafen.  §.  5.  Item  zu  der  stadt  burgersehaft 
und  was  deme  anklept  gehoeren  an  disz  hohe  gedinge  die  in- 
woner  der  dorfer  Iverscheim,  Noeten  und  Eschweiler. 

ARLOF  *). 

1647. 

Scheffcnweistum,  wie  dasselb  am  churf.  cülnischen  hohen 
gcricht  zue  Arlof  iederzcit  und  von  undenkliche  jahren  hero 

1)  Städtchen  an  der  Erft,  aus  Katzfey,  geschieh te  der  stadt  Münster- 
eifel 1,  333. 

2j  an  der  Erft,  unterhalb  Münstereifel.  Katzfey  a a.  o 2,  19  fl. 


Digitized  by  Google 


HOENNINGEN.  MUENSTEREIFEL.  ARLOF.  661 


an  allen  hohen  hcrn  gcrichtern  öffentlich  gcfruegct  und  ge- 
weist  worden,  maszen  dasselb  von  dieses  gerichts  vorscesz  wol 
observirlich  vererbt  und  herbracht. 

§.  1.  Item  in  der  eirster  achten,  straeszen  und  gemeinde 
weisen  sei  unserm  gn.  h.  erzbischoven  zue  Cöln  und  churfur- 
sten  zo.  ob  icmand  die  verenget  oder  verdrenget,  esz  were  mit 
uverzeunen,  uberbawen,  uberpolen  und  uvertickcn,  spricht  der 
scheffcn,  sei  unrecht,  und  hat  u.  gn.  h.  zu  richten  und  zu 
straefen.  §.  2.  Item  in  der  zweiter  achten  fruget  der  scheffcn 
alle  maszen,  sei  seien  nnesz  oderdruge;  wer  sich  der  gebraucht 
zu  Arlof,  Kirspenich,  Weingarden  und  Reder,  sal  sie  vor  un- 
sere gn.  churfursten  und  herrn  hochgericht  zue  Arlof  bringen 
und  besichtigen  laiszen;  sint  die  rechte,  man  sal  sei  recht  lae- 
szen,  sint  sei  unrecht,  man  sali  sei  recht  machen,  uf  das  Jeder- 
mann recht  geschce.  und  fruget  ferner,  all  dieghiene  die  un- 
entpfenkliche  erfe  und  guiter  haven,  der  sal  die  entfangen; 
der  glichen,  ob  iemand  zu  huilden  hette,  hat  sich  (zu)  erbie- 
ten, und  sal  mit  in  die  dritte  acht  ghein.  §.  3.  Item  in  der 
dritter  aechten  frueget  der  scheffcn  und  weiset  unserem  gn. 
churfursten  und  hern  fünf  freier  sebefereien.  der  irst  Clais 
Mirbachs  hof  zue  Arlof  eine,  und  der  kloisterhcrn  hoef  zu 
Münster  zu  Weingarden  die  zweite,  und  Spieszen  van  Vhei, 
numehr  Carl  Feinncrtz  hoef  zu  Aurendorf  die  dritte;  und  Jo- 
han  Aren  hoef  vogt  zu  Antwilcr  und  Pallant  zu  Wachendorf 
hant  einen  hoef  zu  Arlof  genant  Krüppels  hove,  die  vierte; 
und  der  Blankcrter  hoef  zu  Riederc  die  fünfte,  moegen  uf 
den  vurs.  hoeven  soe  viel  schaef  halden  als  sei  kunnen  und 
wollen,  und  darumb  dat  sei  ab  sulche  schefereien  hant,  sal 
u.  gn.  churfurst  und  herr  oder  irer  gnaden  ambtman  zur  Hard 
usz  denselben  schefereien  die  meihemmcl  daruf  kiesen  und 
haven,  nemlichcn  uf  ieglichem  hoif  einen  meihemmel,  und  neit 
under  der  gemeinen  schafcn.  und  vort,  ein  Jeder  gemein  nach- 
par  sal  neit  mehr  halden  dan  funfzich  schaef  una  einen  Wid- 
der, und  wannehe  iemants  der  mehr  hielt,  sal  er  dat  thuin 
mit  erlnifenis  der  nachparen,  uf  straef  unsers  gn.  herrn  und  der- 
neben  sollen  ein  nachpar  über  den  anderen  wesseren  mit  dem 
meiersten  schaden  (?);  were  iemants,  der  das  unbillig  mech- 
te[n],  sol  die  nachparen  ensprechen,  dat  zu  richten,  und  wolte 
der  das  neit  volgcn,  sulen  sie  den  hern  anrufen,  der  sic  darumbt 
alsdan  zu  straefen  heit.  §.  4.  Item  in  der  vierter  aechten  fru- 
get der  scheffen  und  weiset  hoeiggcmelten  u.  gn.  h.  vur  einen 
rechten  lanthern  und  gcwalthern,  oder  irer  gnaden  amptman, 
wer  das  hausz  zur  Hard  mit  willen  siner  gnaden  inne  hait, 
ausz  dem  himmel  in  die  erde  und  von  der  erden  in  den  him- 
mel,  demselben  alle  gebot  und. verbot;  und  das  zeitliche  gc- 
scheie  ine,  ein  unzeitliche  gebot  sal  u.  gn.  h.  inen  abstellen. 
noch  weisen  sie  irer  gnaden  wassergank,  glockcnklank,  strae- 
szen und  gemeine  und  dat  gevolgnuisz  bis  uf  den  breiden  weg 
und  die  eiche,  ob  u.  gn.  h.  oder  der  amptman  mit  inen  zu 
sprechen  hette,  sali  man  sei  dair  bescheiden,  das  anliegen  der 
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lantsehaft  vurgeben,  darusz  suillen  sie  sich  bedenken  und  ant- 
wort  geben,  derselben  straeszen  und  gemeine  der  suille  ein 
iede  gebruichen,  witwen  und  weiszen,  die  geboren  sint  und 
noch  geboren  sollen  werden;  dweil  sei  das  gebruichen,  suillen 
sic  sittlichen  deinst  thuin  zom  hausz  zur  Hard,  und  wurde  ine 
unzcitliche  dienst  anbracht,  sali  u.  gn.  h.  inen  abstclien;  und 
urub  das  sie  solichen  zeitlichen  dienst  thuin,  soll  ieder  nach- 
par  in  dem  kirspel  zappen,  backen,  bräuwen  und  feilen  kauf 
treiben,  sich  erneren  mit  got  und  eren  sonder  widderred  un- 
sere gn.  h.  oder  des  amptmans  obg.  §.  5.  Item  inne  der  fünf- 
ter achten  frueget  der  scheffen  und  weiset  den  kloisterherrn 
von  Münstereifel  einen  freien  hoef  zu  Weingarden,  und  suillen 
darusz  geben  unserm  gn.  h.  seben  Schelfen  und  einen  geschwo- 
ren boten  und  einen  eidstever,  wannehe  u.  gn.  h.  oder  ihr 

fnaden  amptman  obg.  halden  suillen,  dat  sei  csz  volmechtig 
aben,  dat  iren  gnaden  oder  der  amptman  iederman  recht 
moegen  widderfaren  laeasen.  vort,  wannehe  man  des  gudes- 
tags  gericht  halden  soll,  sali  der  bot  des  dingstags  die  schef- 
fen mit  der  sonnen  bescheiden,  und  wannehe  das  neit  also  ge- 
scheie,  und  die  scheffen  den  richtlichen  tag  ncit  wissen,  suillen 
sie  auch  neit  bruchtig  sein,  item  uf  demselbigen  freien  hoofe 
zu  Wreingarden  sali  stain  ein  stock,  sal  sein  nalfast,  und 
schloiszpar  gehalden  werden;  ob  iemanta  angegreifen  wurde 
uf  der  cölschen  erden  zuschen  Rinderpuitz  und  Elkemmer  lin- 
den, den  sal  man  in  den  stock  lievern,  die  sal  man  dan  ver- 
waren  so  lang  u.  gn.  h.  oder  amptman  besieht  und  erferet, 
wie  man  sich  mit  der  personen  halden  soll,  ob  sich  dan  er- 
funden die  persoin  also  miszthan  und  vcrbruicht,  das  man  die 
richten  solle,  dan  suillen  die  kloisterhern  obg.  dar  zu  stellen 
galgen,  rader,  aex,  kessel,  kaul,  poest,  und  alles  was  darzu 
gehoirt.  und  wannehe  unsers  gn.  h.  amptman  bereit  were  rü- 
sten zu  laszen,  und  die  vorbenente  gercitschaft  nit  daran  we- 
ron,  so  dicke  und  manchemal  man  dio  persoin  ausz  und  eingc- 
schlusot,  urkund  der  scheffen,  soe  duick  und  manchemal  solle 
man  die  kloisterhern  bueszen,  und  sie  suillen  dat  besseren, 
als  der  scheffen  spricht  dat  recht  seie.  und  wannehe  u.  gn.  h. 
oder  der  amptman  leidt  (1.  bereit)  weren  zu  richten,  soe  soll 
sein  churf.  gn.  oder  der  amptman  so  stark  im  velde  sein,  das 
der  toide  des  miszthedingen  ncit  verhindert  werde,  dat  ime 
recht  geschee  nar  siner  miszthait  so  er  begangen  hat.  und 
den  miszthedingen  sali  man  richten  uf  der  heiden  uf  jeneseits 
Stotzheim  bei  Roexheim.  §.  6.  Verner  fruget  der  scheffen,  ob 
sach  were,  dat  u.  gn.  h.  viendschaft  hette,  da  gott  vur  sic,  und 
zo  velde  ziegen,  und  dio  van  Arlof,  Kirspenich,  Wingarden 
und  Riederen  auszverbot,  und  mit  dem  glockenschlagc  u.  gn.  h. 
oder  irer  gnaden  amptman  unverzüglichen  volgen  sollen,  und 
was  diszen  vurschr.  dürferen  van  herwagen  gebürt,  der  weren 
vil  oder  wenig,  die  suillen  dio  cloisterhern  van  Münstereifel 
bestellen  und  gelden  uf  ire  angst  und  coesten,  dae  suillen  die 
gemeine  nachparen  neit  mit  beschwert  sin.  das  haben  sei  also 
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biszhere  gethain  und  gehaldon,  waunehe  sulchcr  geschege, 
hette  u.  gn.  h.  sie  dar  an  zu  halden.  §.  7.  Item  noch  zu  diesz 
fruget  der  scheffen  dric  hoher  herrn  unverbottener  dinklicher 
tags  im  jaer,  daervan  havcn  die  scheffen  drei  mark  und  ein 
urkund;  der  mark  geben  die  van  Arlof  und  Kirspenich  zweien 
pfenning,  und  die  van  Weingarden  und  Riederen  den  dritten 
pfenning.  §.  8.  Verner  fruget  der  scheffen,  alle  lehenguiter 
und  ander  guiter,  soe  solch  sein,  suillen  zu  Arlof  an  der  hoher 
colschcr  bank  mit  recht  gewunen  und  geworven  werden  mit 
gelden  und  verkaufen,  erven  und  enterfen.  und  seint  das  die 
lehenherrn  der  lehenguiter,  der  hern  guider  van  Duitsch,  der 
cloesterhern  guider  van  Münstereifel,  der  hern  von  8.  Gereon 
binnen  Ctellen,  gnent  die  Ereszheimer  guider  und  hoef,  der  / 
hernguiter  binnen  Heistert,  Otten  van  Metternich  zugtfhoerig, 
und  die  Ewenemer  guiter,  den  hern  von  Kieberg  zugehörig. 

Welches  weisthumb  wir  also  van  unsern  älteren  herbraent 
im  brauch  haben  und  also  weisen. 

HARZHEIM  «). 

§.  1.  Erstlich  und  anfänglich,  wan  die  herren  dingliche 
tag  pflegen  zu  halten,  last  einer  der  gewaltschultheiszen  einen 
auf  dem  stuhl  auszmahnen,  ob  die  zeit  vom  tag  da  seie,  das 
man  der  herren  gericht  besitze?  darauf  antwort  der  ausge- 
mahnter: ja,  die  zeit  und  tag  seie  wol;  wannehe  es  den  her- 
ren oder  iren  befehlshabern  gefallen  möge,  man  wolte  anfan- 
gen, iedwederem  recht  wiederfahren  lassen,  darauf  wird  das 
gericht  durch  die  gcwaltschultheissen  behegt  wegen  beider 
gowaitherren,  und  gebieden  ban  und  frieden,  und  dasz  niemand 
ins  gericht  spreche,  er  thuo  es  dan  mit  seinem  darzu  erbete- 
nen fursprecher,  das  auch  niemand  vom  gericht  abweiche  ohne 
Urlaub;  mit  dem  anfang,  ob  der  wort  gaug  seie?  hierauf  ant- 
wort wieder  der  ausgomahnter,  dasz  der  wort  wol  gnug,  wan- 
nehe sie  gehalten  werden,  hingegen  der  richter  wiederumb: 
wer  sich  nicht  heit  wie  sich  gebührt,  denselben  soll  man  stra- 
fen nach  scheffenwcisthumb.  §.  2.  Also  procedirt  der  gewalt- 
richter,  und  spricht:  so  seid  nue  abermals  gemahnt,  wie  man 
unseren  herren  halte  und  erkenne?  darauf  spricht  der  ausge- 
mahnter: so  ihr  mich  dan  mahnet,  so  lasset  diejenige  folgen 
so  von  rechts  wegen  zu  folgen  schuldig  seint.  also  gehen  die 
scheffen  und  die  gemeine  hinaus,  und  wan  (sie)  sich  auszer 
beratschlagen,  alsdan  pfleget  der  ausgemahnter  zu  sprechen: 
weil  die  cloisterherren  zu  Münster-Eifel  geistliche  herren,  so 
weis  man  dieselbe  voran  als  erb-  und  grundherren  aus  dem 
himmel  in  die  erde  und  wieder  aus  der  erden  in  den  hinimel. 

§.  3.  Item  erkänt  man  den  herren  zu  Rath  und  die  von  Win- 
nenburg, die  von  Winnenburg  und  den  herren  zu  Rath  für 
gewaltherron  zugleich,  aber  weil  das  haus  Rath  die  nechste 


1)  westlich  von  Münstereifel.  Katzfey  1,  146'  und  2,  82  f. 


Digitized  by  Google 


664  ZWISCHEN  EIFEL,  AHR,  RHEIN,  RUHR. 


vestung  ist,  weis  man,  wannche  sich  iemand  vergienge  und 
verthete  [da  gott  fiir  gebeten  sein  wolle]  *),  das  man  die  oder 
denselben  ans  haus  Rath  lieberen  solle,  damit  doch  keinem 
herren  seine  gercchtigkeit  benomen.  §.  4.  Item  weis  man 
vielgemelten  closterherren  zu  zins  und  grundpfacht,  und  welche 
solche  zi'ds  und  grundpfacht  geben,  vor  lchensleut  und  chur- 
meedig.  und  wannehe  ein  lehnsmann  stirbt,  der  sein  laad  zum 
halben  hat  lassen  winnen,  weis  man  selbigen  herren  das  beste 
quick  zu,  das  berg  und  thal  gewonnen;  wer  es  aber  umb 
einen  lohn  hat  lassen  winnen,  weis  man  das  beste  quick  so  die 
nachtsrast  auf  dem  ansedel  oder  gut  hatte:  wan  auch  ein  an- 
sedel ledig  und  vorwüsz,  weis  man  imgleichen  dem  wagen 
gleich  nach  das  beste  quick,  so  auf  dem  berg  und  dal  wind  *). 
§.  5.  Item  weisen  und  erkennen  die  scheffen,  das  alle  lehnleut 
Und  empfängliche  band  auf  allen  herrengedinglichen  tagen 
schuldig  sein  zu  erscheinen.  §.  6.  Item  weisen,  das  der  her- 
ren capitularen  pfacht  und  zins  zu  st.  Mertens  missen  füllig, 
und  sollen  die  herren  ihren  diener  oder  schultheissen  zur  zeit 
umbschicken;  wer  alsdan  nit  bezahlt,  noch  bezahlen  wurd,  als 
sol  der  herren  diener  oder  schultheisz  an  der  gewaltherren 
schultheisz  erlaubnusz  heischen  und  vor  bekänte  schuld  phän- 
den,,  wie  die  gewaltherren  für  ihren  schätz,  aber  für  unbekänte 
schuld  sollen  sie  gleichs  anderen  mit  recht  sprechen.  §.  7. 
Weisen  auch  die  scheffen,  das  alle  erbungen  und  enterbungen 
oder  auftrachten  sollen  geschehen  durch  der  cloister  oder 
grundherren  schultheiszen,  und  niemand  anders.  §.  8.  Also 
weisen  die  scheffen  beiden  gewaltherren  zu  schätz  und  dienst- 
wetten und  bruchten,  klockeuklang,  wassergang,  wildfang  und 
alle  gewaltsachen,  zu  richten  über  halsz  und  bauch,  und  am 
haus  Rath  drei  tag  im  jahr  bei  musziger  und  auszerahrns 
zeit*)  gemein  frohn  und  dienst  zu  thun,  iedoch  also,  dasz  man 
des  abends  zu  guter  tagzeit  zu  haus  sein  könne;  und  einen 
tag  zu  Weier  dienst  leisten,  dieweil  Krummei  und  Büchel  das 
vierte  theil  haben  zu  Hartzheim  im  Raderhof;  dagegen  denen 
von  Winnenbourg  jährliche  das  dienstgeld,  wie  vor  alters,  er- 
legen. 


HOSPELT  *). 

I.  1547. 

§.  1.  Wer  in  dem  zirk  der  herrn  von  Hoispelt  wilt  mit 
nasser  und  drüger  maszen  verkaufen,  die  sali  ufrichtig  sein 


1)  ist  eingeklammert. 

2)  vgl.  s.  668. 

3)  ernte. 

4)  südlich  von  Münstereifel,  gütigst  mitgetheilt  durch  herrn  Wilhelm 
Risch  in  Reifferscheid,  nicht  ganz  zuverlässig  bei  Katzfey  2,  131  -135. 
das  weisthum  wurde  2 jahre  später  ausdrücklich  bestätigt,  mit  dem  Zu- 
satz, dasz  Ellenhausen  oberhof  für  Hospelt  sein  sollte. 
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tind  gezeigt  werden  uf  der  herrn  hove  vurschreven,  bisz  so 
lange  si  recht  seind  und  niet  falsch,  .und  solches  von  altz  (d.  i. 
alters),  und  an  dat  gericht  bringen,  und  sprechend,  wer  darin- 
nen streiflich  funden  wird,  den  sollen  die  herrn  haben  zu  stra- 
fen. §.  2.  Zum  anderen,  of  einige  lehne  versplissen,  verrissen, 
oder  verendert,  messer  raufen,  waifengekrisch,  diefstail  mit 
wüstunge,  abfuiren,  gebrochen,  kommer,  der  zu  nahe  treibet 
in  der  weiden  oder  Büschen,  oder  sein  lehen  hettc  versessen 
und  nit  zur  zeit  bette  empfangen,  den  wisen  sie  wettig  und 
den  herrn  die  straf  zu  wisent.  §.3.  Und  hant  fort  gesprochen, 
her  Wilhelm  von  Orschbeck  der  trife  ihnen  zu  nahe  in  den 
busch  in  die  gemeinde,  item  Hermann  der  Bunck  mit  der  ab- 
fuiren. §.  4.  Item  wer  sein  zins  und  pccht  nit  lievert  uf  tag 
und  zeit  als  nach  geschreben,  und  alles  dasjenige,  das  froig 
ist,  das  die  herrn  von  Hoispelt  zu  strafen  hant  binnen  ihrer 
hochheit.  §.  5.  Item  die  driften  der  herrn  hove  zu  Hoispelt 
hat  drei  freier  kommen,  wat  darauf  feit  mit  brfichten,  hant 
die  herrn  von  Hoispelt  zu  strafen,  und  unser  gn.  h.  von  Cocln 
nicht1).  §.  6.  Item  der  tag  der  pecht  lieverung  uf  neuwjahr- 
avent,  und  wer  nit  bezahlt,  ist  wettig,  wer  auspleift  mit  Unwil- 
len, das  met  achtenhalben  Schilling.  §.  7.  Item  mit  dem  vurschr. 
büsch,  als  mit  Orschbeck,  der  brüchten  und  mit  der  erkentnis 
wisend  die  herrn  gleich  den  naperen  darinnen,  und  auch  mit 
dem  biisch  hauwen,  of  icmand  wettig  werde,  so  -wanne  emantz  * 
wolte  bauwen  und  bauwholtz  hauwen,  soll  uf  der  herrn  hove 
irst  orlof  heischen  und  urlauft  geben,  uf  dat  der  büsch  mit 
rait  gehauwen  werd,  uf  dat  ein  eder  seinen  eigen  willen  nit 
bruchcn  mag.  §.  8.  Der  in  der  gemeinden  wettig  wordc,  wemo 
dat  wet  zustat?  sprechend  hierauf  die  scheffen  und  geschworne, 
wanne  solches  gesehege,  und  emand  wettig  wordc,  solches  solle 
under  der  gemeinden  gestraft  werden  mit  rat  der  herrn,  die 
sio  wisent  als  napar  und  gemeiner,  und  nit  weiters.  §.  9. 

Item  der  nit  kombt  uf  den  tag  der  hochgeding,  der  uszplift, 
der  lehenman  oder  geschworne  vur  8 Schilling,  der  scheffen 
vur  fünf  mark,  und  der  scheffen  gerechtigkeit  sesz  albus.  §.10. 

W citerB  hat  der  schultes  die  scheffen  und  die  geschworne  ge- 
fracht,  ob  ihn  solches  geraten  si,  of  darzu  gedrungen,  oder 
von  alters  wiszen?  geantwort,  solches  haven  si  ge  wist  von  ahls 
(1.  alters)  und  queme  das  overhoeft  und  brechte  ein  besser  be- 
richt, dem  zu  gelauwen  stoent  und  dat  recht  loift,  wolten  als- 
dan  abstan  und  folgen.  §.11.  Wer  uszplift  uf  den  tag  der 
zinsen  und  pcchtlieverunge,  wie  vur  stail,  und  wer  alsdan 
kombt,  und  nit  bezahlt  sein  pecht,  soll  alsdan  einen  banscstcr 
even  geben,  zu  urkund,  dasz  er  gehorsamb  ist  gewest,  und 
darnach  vierzehen  tag  verloft  haven  sonder  gefabr,  nachtkani- 
cher  die  volle  pacht  leveren,  wie  vurschreben.  §.  12.  Haven  auch 
gewist  uf  dem  nachgeding,  welches  gehalten  ist  in  diesem 
vurschr.  jahr  uf  dinstag  nach  dem  sontag  reminiscere,  dem 


1)  hier  .folgt  ein  verzeichnisz  der  triften. 
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herrn  von  Hoispelt  gebot  und  verbot  uf  den  lehen  und  grond 
Sachen,  und  ist  gehoerig  .zu  Hoispelt  uf  den  hof  an  dasgericht. 
§.  13.  Auch  oever  diö  gemein,  keins  auszgescheiden,  wisend 
den  herrnhof  zu  Hoispelt  vur  den  stadelshof  von  allen  ihren 
lehen  und  straifen.  §.  14.  Sprechend,  wanne  ein  kommer  ge- 
schieht, ist  von  alters  gewest,  der  schultes  von  Hospelt  solchen 
kommer  anfänglichen  von  wegen  des  hofs  vursch.  doin  solle, 
oder  emand  von  seinet  wegen,  ouch  wanne  einer  an  den  rech- 
ten auszerdingt  wird  und  erwonnen  ist,  und  gepant  werden, 
soll  der  schultes  von  Hospelt  alsdan  pend  geven.  §.  15.  Spre- 
chend auch,  dasz  keiner  mehr  einige  gerechtigkeit  noch  lehen 
haben  binnen  den  lehnen  vursch.  binnen  ihren  grensen  und 
zirk.  §.  16.  "Wisent  ouch,  wie  dasz  unser  gn.  h.  von  Cceln  in 
dem  gericht  zu  Müdscheid  einen  schwigenten  vogt  und  die 
herrn  von  Hoispelt  einen  erfding  oder  erbschultiszen,  wie  man 
den  ernennen  soll,  haven. 

n.  1622«). 

V or  erst  soll  der  herren  von  Hospelt  scholtheisz  den  chur- 
fürstlichen vogten  und  sämtliche  scheffen  um  gewöhnliche  zeit 
zur  gerichtsbank  cinfordern,  und  wenn  dieselbe  also  niederge- 
sessen fragen  wie  folgt.  §.  1.  Ich  frage  euch  ehrbare  scheffen, 
ob  es  heut  zu  tag  zeit  und  platz  seie,  ihrer  churfürstl.  gn.  zu 
Cöln,  als  unserm  höchst  gnädigsten  landesfürsten  und  herren, 
hochgericht  zu  halten?  darauf  antwortet  der  älteste  scheffen 
frei:  wenn  es  den  herren  beamten  also  gefällig.  §.  2.  So 
frage  ich  euch  dann  ferner:  wie  ich  mich  bei  diesem  hohen 
gerichtstag  zu  verhalten  haben  solle?  die  scheffen  werden 
durch  den  ältesten  antworten,  er  solle  das  gericht  in  ban  und 
frieden  thun.  §.  3.  So  ich  dann  im  namen  ihrer  churfürstl. 
gn.  zu  Cöln  dieses  ehrsame  gericht  in  ban  und  frieden,  ge- 
biete zucht  und  ehrbarkeit,  das  keiner  dem  andern  in  seine 
rede  falle,  auch  ohne  erlaubnisz  weder  ein  noch  ausgehe.  §.  4. 
Ich  frage  diescmnach  auch  sämmtliche  scheffen  um  die  von 
alters  gewöhnliche  erste  acht,  als  nämlich  nach  masz,  eilen  und 

fewicht  in  nasz  und  trocken,  wie  es  damit  zu  verhalten  ? §.  5. 

'erner  um  die  zweite  acht,  als  gränz  und  bezirk  dieses  ding- 
stuhls  Mutscheid.  §.  6.  Ich  frag  euch  ferner,  ob  iemand  ge- 
hört oder  gesehen  schelt-  oder  schmähwort,  messergokreuz, 
messcrziechcn , thürengestösz,  blutrüstungen , waffengcschrei, 
raub,  mord,  brand,  fund  und  plund?  solches  sollen  allhier 
anbringen.  §.  7.  Ob  einer  vom  andern  ueberzäunet,  uebcrplan- 
ket,  uebersäet,  oder  an  reinen  und  steinen  eintracht  geschehen  ? 
§.  8.  Ob  iemand  gehört  oder  gesehen,  dasz  dem  haus  Wens- 
berg  an  pacht  und  zins  oder  churmut  gefährliche  eintracht  ge- 
schehn?  §.9.  Ob  keine  geboter  oder  verboter  gegeben,  denen 
aber  nicht  gehorsamet?  §.  10.  Ob  urkunden  geworfen,  so 

1)  Katzfey  2,  135  f.  . 
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nicht  aufgehoben,  oder  darum  zeugnisz  gegeben  worden? 
§.  11.  Ob  iemand  gesehen  oder  gehört,  dasz  ihrer  churfürst- 
lichen gnaden  oder  zeitlichen  pfandherrn  an  jagd  oder 
fischereien  eintracht  geschehen?  §.  12.  Ob  auch  an  gränz 
und  limiten  dieses  dingstuhls  einigor  mangel  seie?  §.  13.  Ob 
gewöhnliche  wege  gebtihrund  unterhalten,  oder  ungewöhn- 
liche gebraucht  werden?  solches  sollen  allhier  zur  besserung 
angeben.  8.  14.  Ob  auch  zur  Schwächung  des  gemeinen  weid- 
gang und  der  gnädigen  herschaft  zehnten,  aus  wild-  oder  za- 
men  land  pesch,  garten  oder  wiesen  gemacht  worden  seien? 
soll  bei  verlust  des  erb  allhier  angegeben  werden. 

MUETSCHEID  '). 

I. 

Hofweisthumb  der  geachworner  lehnleut  eines  ehrw.  oapituls 
zu  Münster- Eifel  binnen  dem  dingstall  Mutzsoheid. 

§.  1.  Ist  zu  wissen,  dasz  jährliche  ubermitz  des  capituls 
zu  Mlinster-Eifel  scholteiszen  und  geschwornen  gehalten  soll 
werden  ein  ungebotner  ding  auf  den  ersten  mitwoch  nach 
osteren.  wan  auf  vorbenenten  tag  des  capituls  geschworne 
lehnsleut  sich  gesetzt  zu  gericht,  soll  des  capituls  scholteisz 
anfänglich  die  geschworne  mahnen,  dasz  sie  sich  beratschla- 
gen, ob  esz  heut  tag  und  dings  zeit  seie,  und  stellen  das  wort 
an  den  ehesten  geschwornen.  darauf  die  geschworne  Zusam- 
mengehen und  nach  gehaltenem  rat  wieder  an  ihre  platz  sitzen, 
und  der  ehester  einer  thut  das  wort,  sprcchent:  esz  seie  heut 
tag  und  dingens  zeit,  und  man  sei  auch  darzu  mit  vorbehelt 
ihrer  gerechtigkeit  willig.  §.  2.  Zum  zweiten  mahnt  der  scliol- 
teisz,  wie  es  mit  denen  zu  halten  so  under  den  lehnsleuten 
noch  weren,  die  uncntfänglicher  hand  das  lehn  besitzen,  ande- 
ren lehnherren  noch  nit  ihren  aid  gethan  hetten?  darauf  die 

feschworcne  nach  gehaltenem  rat  antworten:  wan  hemantz 

eren  wer,  spreche  der  geschworener,  dasz  er  solte  schuldig 
sein  anstund  seinen  aid  den  lehnsherren  zu  thun  oder 
ihren  scholteiszen,  und  also  mit  in  den  rat  zur  dritter  acht 
gehen 2).  §.  3.  Zum  dritten  mahnt  der  scholteisz,  wasz  der 

verbraucht  habe,  der  auf  vorbenenter  ungebotener  geding  nit 
gehorsamet  und  ausbleibet?  darauf  der  geschworener  antwort: 
ein  lehnman,  der  nit  erscheint  auf  dem  ungebotenen  geding, 
habe  damit  seinem  aid  zuwieder  gethan  und  seie  darumb  in 
fünf  mark  strafen  verfallen  und  solche  zu  bezahlen  schuldig, 
er  hettc  dan  zuvorn  erlaubnusz  von  scholteiszen,  oder  mit  der 
Wahrheit  köntc  Vorbringen  herrengewalt  oder  leibsnot.  in- 
gleichen auch  zu  halten,  wan  der  lehnhcrr  umb  seiner  lehn- 


1)  zwischen  Münstereifel  and  Adenau.  Katzfey  1,  148  ff. 

2)  die  von  Katzfey  hier  angedeutete  lücke  ergänzt  sich  aus  dem  weis 
thum  von  Arlof  art.  2. 
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guter  und  rcchtigkeit  ihre  churmöden  zu  handhaben  die  ge- 
schworene zu  einiger  zeit  bescheiden  müst,  und  der  lehnman 
darumb  durch  den  schoiteiszen  gebot  wurde,  und  darüber  un- 
gehorsam ausbliebe.  §.  4.  Zum  vierten  mahnt  der  scholtheis, 
ob  die  lehnleut  der  herren  lehngtiter  auch  in  gutem  bau  hal- 
ten bei  reinen  und  steinen,  und  dieselbe  nit  veralicniren 
bauszen  wissen  der  lehnsherren?  darauf  der  geschworener 
wieder  antwort:  dasz  ieder  lchnsman  schuldig  seie  die  gtiter 

zu  besseren  und  seinem  gethanera  aid  nach  nit  zu  verwüsten, 
auch  bauszen  belieben  der  lehnsherren  nichts  zu  verthunwere; 
sprechen  sie,  dasz  es  nit  recht  were,  und  wie  es  ihnen  bewnst, 
wolten  sie  es  anbringen.  §.  5.  Zum  fünften  mahnt  der  schol- 
teisz  die  geschworene,  wasz  ihre  gerechtigkeit  seic  wegen  der 
gehabter  mühe  und  fleisz  im  fragen?  darauf  der  geschworner: 
ein  viertel  weins  ihrer  maszen,  zu  verzehren  wohe  den  ge- 
schworenen beliebt.  §.  6.  Zum  sechsten  mahnt  der  scholteisz 
die  geschworene,  wannehr  ein  lehntrSger  vom  leben  durch 
gott  oder  sonsten  abgefordert  wurde,  in  welcher  zeit  die  nach- 
gelassene partei  sich  bei  den  lehnherren  oder  ihren  schoi- 
teiszen soll  angeben  wegen  des  verstorbenen  lchnträgers? 
darauf  sich  der  geschworener  beratschlagt  und  antwort:  daz 
solche  nachgelassene  partei  solle  nach  tod  des  lehntrSgers 
zwischen  dem  siebenten  tag  nach  recht  und  gebrauch  aller  lchne- 
güter,  und  wan  solches  durch  ungehorsam  versaumbt  worden, 
soll  das  lehen  seinem  herreu  heimgefallen  sein.  §.  7.  Zum 
siebenten  mahnt  der  scholteisz  die  geschworene,  wie  man  sich 
bei  auftreibung  der  churmoeden  verhalten  solle?  darauf  ant- 
wort der  geschworener:  wan  der  lchnsman  mit  tod  abgehet, 

soll  auf  den  andel  des  lehns  von  den  erben  und  erblaszlehns- 
inhaberu  gebracht  werden,  was  inwendig  jahr  und  tag  berg  (und) 
thal  auf  den  gütern  gewonnen  hat^  und  dio  nachtsrast  auf  den 
giitern  gehabt,  und  vor  scholteisz  und  geschworenen  die 
quicken  auftreiben ') ; ferner  wan  der  geschworner  bei  seinem 
gethanen  aid  gemahnt,  und  solle  er  dem  lehnshern  das  beste 
quick  darauszen  zuerkennen  und  wiszen,  und  dasselbig  alles 
bei  seinem  aid  auf  den  wert  schetzcn,  und  davor  sollen  die 
geschworne  haben  ein  viertel  weins,  und  der  scholteisz  ein 
Hasch  weins.  und  soll  der  erbende  lehnsinhaber  dem  lehns- 
herren wieder  ein  empfängliche  band  darstellen,  und  im  übri- 
gen gehalten  werden  wie  bei  den  lehnsgiiteren  rechtens 
Iand  bräuchlich.  §.  8.  Zum  achten  mahnt  der  scholteisz  die 
geschworne,  zu  was  zeit  si  schuldig  den  lehnsherren  ihre  zin- 
sen und  coppelhaber  von  den  lehnsgütern  zu  liebem?  darauf 
antwort  der  geschworner:  iedes  jahres  zu  st.  Stephanstag  oder, 
dahe  selbiger  sontag  sein  wurde,  auf  den  nechsten  dahe  fol- 
genden bequemlich  tag,  so  die  lchnesherrcn  den  lehnleuten 
sollen  verkündigen  laszen.  und  scint  die  lehnsherren  hinwie- 
der schuldig  zu  selbigem  tag  bei  lieberung  der  zinsen  und 

I)  vgl.  s.  664. 
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pfachten  von  iedera  lehne  zwei  pcrsonen  auf  das  coppelessen 
zuzulassen  und  zu  halten  nach  altem  gebrauch  des  coppel- 
essen. §.  9.  Letzlich  mahnt  der  scholteisz  die  geschworne, 
wie  sich  in  übrigen  gegen  ihre  lehnsherren  der  lehngiltcr  in- 
haber  zu  verhalten?  darauf  der  geschworner  antwort:  in  allen 
übrigen  wie  in  gemein  rechtens  landbräuchlich.  und  wird  also 
das  geding  geschlossen. 


II.  1622 1). 

(Die  Schöffen  des  gerichts  und  dingstubls  in  der  Mütscheid 
thun  dem  crzbischof  von  Cöln  zu  wissen)  dasz,  wannehe  und 
zu  welcher  zeit  voigt,  Schultheis  und  schaffen  gedachten  ding- 
stoils  im  Miitscheit  au  einem  dem  ambtshern  oder  verwalteren 
wolgelegen  ort  binnen  selbigen  grenzen  und  bezirk,  benentlich 
Odenhausz,  Bernhauszen,  Ellenhauszen,  Hainrodt,  Miterscheit, 
Esch,  VVeilerscheit,  Rcckerscheit,  Söller,  Hommertzen,  Ahl- 
raidt,  Hilterscheit  und  Saszeraidt,  gemeinlich  wo  dan  der 
vogtsverwalter  zu  hauss  geseszen,  hohe  gericht  oder  geding 
halten  und  besitzen,  demnegst  wegen  ihrer  churfürstl.  durch- 
laucht,  erzbischofen  zu  Cceln  unsere  gnSdigstcn  hern  etc., 
bemelter  vogtsverwalter  den  schultiszen,  sobald  die  schaiffen 
eingesessen,  das  gericht  heischet  behegen.  hinwieder  fragt 
der  schultes  den  adtisten  scheffen,  ob  die  zeit  vom  tag  vor- 
handen seie,  dasz  u.  gn.  her  der  ehtirfürst  zu  Cceln  u.  s.  w. 
seine  ambtleut  oder  diener  hohe  gericht  oder  herrengeding 
moegen  halten?  warauf  antwort  der  scheffen:  ja,  die  zeit  seie 
wol  nie,  wan  es  dem  hern  oder  seinen  ambtleuten  oder  die- 
neren gelegen  sei.  darauf  tut  der  schultes  dem  gericht  ban 
und  fridon,  gepeut  zuebt,  und  verpeut  unzucht,  gebeut  auch 
dabei,  dasz  niemand  ins  gericht  gehen,  stehen  oder  reden  sol 
ohne  erlaubnus,  und  fragt  selbiger  schaeffen,  ob  der  wort  ge- 
nug seien?  der  scheffen  antwort:  ja,  der  wort  seien  genug, 
wan  sie  recht  gehalten  werden,  der  schultes  hinwiederumb : 
wer  sic  nit  halt,  den  sol  man  so  lange  züchtigen,  bis  dasz  der 
her  und  das  gericht  erkennen,  dasz  es  genug  seie;  spricht 
forderst:  so  seint  nun  ausgemahnct,  umb  die  irste  achten  die- 
ses hohen  gerichts,  und  pringt  in  was  sich  darin  gebührt,  wie 
von  alters,  die  scheffen  dan  hinwieder:  haben  wir  dan  erlaub- 
nus abzutreten  und  uns  zu  bedenken?  der  schultes  antwort, 
ja.  die  scheffen  treten  ab,  heischen  sich  eine  ganze  gemeinde 
folgen  und  nach  benommenem  bedenken  stellen  sich  wieder- 
um!) mit  erlaubnus  zu  gericht,  lassen  eine  ganze  gemeind  umb 
sich  herstehen,  vroegen,  erkennen  und  erkleren: 

§.  1.  Die  erste  acht  wie  von  alters,  nemblich:  allhic  an 
diesem  hohen  gericht  sol  man  haben  maszen  und  -gewicht, 

1)  nach  einer  von  herrn  W.  Riach  in  Reifferscheid  mitgetheilten  ab- 
schrift,  durch  welche  der  abdruck  bei  Katzfey  a-  a.  o.  2,  136  ff.  wesent- 
lich berichtigt  wird. 
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alhie  aol  auch  sein  der  müller  mit  seiner  schuttelen  und  mit 
seinem  viertel,  dieselb  sol  man  besehen  und  probircn;  seind 
sie  recht,  sol  man  sie  recht  laszen,  sein  aber  dieselbige  nit 
recht  und  gut,  sol  inan  sie  recht  und  gut  machen,  damit  nie- 
manden unrecht  beschehc  und  der  müller  nit  im  Unrechten  * 
hindergangen  werde,  weiters  sol  auch  alhie  sein  der  wirt  mit 
seinen  kannen;  seind  sie  recht  und  gut,  sollen  also  gelassen 
werden,  seind  dieselbe  aber  nit  recht  und  gut,  sol  man  sie 
recht  und  gut  machen,  damit  niemanden  ungleich  geschehe 
und  der  wirt  nit  im  Unrechten  hindergangen  werde,  wan  aber 
sach  sein  würde,  dasz  einer  queme  und  begehrte  feilen  kauf 
zu  treiben,  es  were  nasz  oder  droeg,  der  sol  bei  dem  richter 
gesinnen  maszen  und  gewicht,  der  richter  soll  sie  ihm  auch 
vor  seine  gebührliche  beiohnung  folgen  laszen;  geschege  das 
aber  nit,  so  mag  derselbe  zuruckgehen,  einen  wisch  uf  seinen 
wagen  stechen,  und  gleichwol  feilen  kauf  treiben,  iedoch 
mäszen  und  gewicht  nehmen,  damit  er  voistehen  kan,  dasz 
niemand  unrecht  beschche,  auch  selbsten  nit  im  Unrechten 
hindergangen  werde,  und  begehren  (1.  begehen)  damiten  die 
irste  acht ').  §.  2.  Fernersch  thut  der  schultca  die  schadfen 

und  ganze  gemeind  umb  die  zweite  acht  auszmahnen,  neinblich 
umb  waffengeschrei,  messerziehen,  fund,  plund,  raub,  mort, 
brant,  thüren  geleuf,  übersehen,  ubermchen,  ubersticken,  uber- 
zeunen,  über  zerbrochen  kommer,  ungehaltene  gepolter  und 
verpolter,  item  ob  iemand  eine  urkuna  empfangen,  fort  über 
alle  dasjenige,  wasz  den  frieden  brechen  mach  und  dem  ker- 
ren  sträflich,  ist  iemand,  deme  diszfais  ichtwasz  Vorkommen, 
gesehen  oder  gehoeret,  der  entbiede  seinen  aid,  wie  recht, 
und  begehet  der  scheffen  damiten  die  zweite  acht,  stehen  dem- 
negst  nach  erhaltener  crlaubnus  uf,  heischen  sich  eine  ganze 
gemeind  nachfolgen,  und  pringen  in  was  ihnen  strafbar  ist 
Vorkommen.  §.  3.  Weiters  thut  der  schultes  ausmahnung  uf 
die  dritte  acht,  als  nemblich  umb  die  grenzen  unsers  gn.  li. 
etc.  hochheit.  worauf  treten  die  scheffen  nach  genommener 
erlaubnus  ab,  nach  gehaltenem  genügsamen  bedenken  pringen 
in  die  dritte  acht,  vroegen,  erkennen  und  erkleren,  nemblich2) 

binnen  sothanen  bezirk  vroegen  und  erkennen  unserem 

gnädigsten  churfürsten  zu  Coeln  etc.  klockenklank,  wassergang, 
gepot  und  verpot  und  fort  alle  dasjenige,  was  streflicb  ist, 
zu.  hingegen  wegen  des  hern  zu  Wensberg,  meines  grosz- 
gepietenten  hern,  ich  ends  unterschobener  heut  zu  tag,  wie 
vorhin  auch  von  mir  und  vorigen  kelneren  und  befelchshabern 
beschehcn  *),  seiner  wol  edel  gestrengen  hersehaften  Wensberg 
hoch  und  gerecktigkeiten  binnen  vorcrzehlten  und  in  die  dritte 

1)  der  mitanwesende  »keiner  und  befelchhaber«  des  herrn  zu  Wens- 
berg legte  namens  seineB  herrn  als  »pfands-  und  ambtsherren«  protest  ge- 
gen die  erste  acht  ein. 

2)  hier  folgt  die  grenzbeschreibung. 

3)  bei  der  ersten  acht. 
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acht  gevroegten  grenzen  und  bezirk  protestirende  Vorbehalten ; 
welcher  protestation  wir  vorgeschricbene  vogt  und  scheffen 
auch  von  ihme  Steinhau  wer,  als  wol  den  vorgemelten  kelleren 
nnd  befolchhabern  zu  Wenszbcrg,  also  beschehen  zu  sein  wol- 
gestendig.  §.  4.  Erkennen  doch  dabei  weiters  binnen  vorer- 
zehlten  vrogen  der  grenzen  und  bezirks  dem  herrn  zu  Hos- 
pelt drei  freien  kommen,  wie  von  alters : fort  jährlichs  ausz 
dem  stehenden  schätz  drei  schätz  mark,  das  dritte  theil  in  den 
rauchhoeneren.  und  wan  ein  wett  über  oder  boven  fünf  mark 
fallen  würd,  erkennen  wir  dem  hohen  hern  zu.  wan  aber  ein 
wett  fallen  wurd  von  fünf  marken,  dasaelbigc  sol  uf  drei 
theil  getheilt  werden,  darinnen  erkennen  dem  hohen  hern 
zwei  theil  und  dem  hern  zu  Hospelt  ein  theil.  wan  aber  ein 
wett  fallen  würd  unden  fünf  mark,  erkennen  wir  dem  hern 
zu  Hospelt  allein  zu.  §.  5.  Wan  auch  sein  würde,  dasz  von 
dem  kirchspel  Mütscheid  heerwagen  gefordert  würden,  das 
sollen  die  gefreiten  schultig  sein  zu  thun,  und  ein  gemeind 
soll  dessen  durchaus  müszi^  gehen.  §.  6.  Wan  sich  auch  zu- 
tragen würd,  dasz  ein  misthetiger  im  kirchspel  angegriffen 
würd,  den  sol  man  lieberen  zu  Hospelt  uf  den  hof,  alda  soll 
man  finden  kerker  und  stock,  daselbst  soll  der  gefangener 
verwahrt  sein,  bis  ein  gemein  sich  zusammen  gethan;  dem- 
negst  soll  ein  gemeind  ihnen  von  dannen  wiederumb  abholen 
und  lieberen  in  an  das  hausz  von  der  Hart  binnen  die  portzen. 
wan  er  dasclbsten  eingeliebert  ist,  alsdan  hat  ein  gemeind  des 
kirchspelts  Mütscheit  damitten  volthan,  sic  moegen  ihn  alda 
spannen,  hangen  oder  losz  geben,  oder  damitten  thun  wasz 
recht  ist.  §.  7.  Wan  es  auch  sach  sein  würd,  dasz  ein  pot 
von  dem  haus  von  der  Hart  queme  und  gude  zeitung  ein- 
precht,  dem  erkent  man  gude  kost  und  ieiderlichen  trang,  da- 
mit er  uns  gude  meren  ausz-  und  cinpringe.  einen  zeitigen 
poten  erkent  man,  einen  unzeitigen  poteil  erkennt  man  nicht. 

§.  8.  Imgleichen,  wan  ein  man  mit  seinem  staf  und  hund 
über  feit  kommen,  und  ihme  ein  wilt  begegnen  würde,  wel- 
ches er  sonder  garn  und  strick  bekommen  keent,  derwegen 
sol  der  her  ihnen  nit  zu  strafen  haben.  §.  9.  Wan  sich  auch 
nachbarkinder  mit  har  raufen,  und  derwegen  keine  klagten 
anbragt  werden,  soll  der  her  sie  deswegen  nit  zu  strafen  haben, 
des  mag  der  her  alle  jahrs  fünf  mark  vur  wetten  haben,  der 
her  hat  deren  noch  niemalen  zu  haben  vorhofft,  auch  sol  der- 
selben noch  nit  begehren  zu  haben. 

Wan  demnegst  vorerzehlte  gerichtsachten,  weiszthumben 
und  vrogen  also  erkant  und  geendigt,  auch  alles  was  frugbar 
und  sunsten  einbracht,  heischet  der  vogt  den  schultiszen  das 
hohe  gericht  ufschlagen,  welches  der  schultes  auch  alspald 
thut,  zum  irsten,  zweiten,  dritten  mal,  und  einmal  über  recht, 
vorbehaltlich  land-,  lehenherrn  und  ieder  man  seines  rechtens. 
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FLAMERSHEIM  '). 

I. 

§.  1.  Erstelich  der  burghof  binnen  seinen  gebürlichen 
edderen  frei,  nit  zu  kümmeren  nog  zu  hclderen.  item  der 
pastoreihof  zu  Flamersheim  dergleichen,  item  der  pastoreihof 
zu  Kircheim  auch  dergleichen,  item  das  kloster  Schweinheim 
auch  binnen  seinen  edderen  gebürlichcn  dergleichen.  §.  2. 
Item  dem  kloster  zu  »Schweinheim  auf  ihrem  hof  zu  Flamers- 
heim wierd  ein  freiheid  zuerkant,  das  sie  ein  frei  schäfferei 
halten  mögen  und  darauf  fünfzig  schaf  und  zwen  widder  frei 
halten  sonder  entgeltnis  der  herrn,  auch  lieferung  dos  mci- 
hammcls.  §.  3.  Auch  wierd  ihnen  zuerkant,  das  sic  nach 
ihrem  gefallen  zu  all  oder  zum  theil  mögen  auf  ihrer  mühlen 
zu  Stotzheim  mahlen,  und  der  hof  zu  Flamersheim  zum  hal- 
ben theil  und  Palmersheim  zum  halben  theil  nach  wolgefallen 
mögen  mahlen.  §.  4.  Des  sali  das  kloster  unseren  herrn  einen 
schefen  halten,  also  das  die  scheffen  zwen  mann  sollen  ans- 
setzen, und  presenteren  den  herren,  davon  (sic)  einen  haben  aus- 
znnehmen  und  einzusetzen  wie  gebräuchlich,  und  sali  das 
kloster  sein  scheffenessen  halten  und  forder  deme  seine  be- 
lohnung  und  begenügung  thuen.  des  sal  er  des  gerichts  be- 
lobnung  oder  präsent  entbehren.  §.  5.  Noch  sali  das  kloster 
Schweinheim  von  wegen  ihrer  höf  zu  Flamersheim  und  Pal- 
mersheim von  iederen  hof  unseren  laudhcrrcn  einen  heerwa- 
gen, so  es  notig  sein  würde,  halten  sechs  wochen  und  drei 
tage  auf  ihren  eigenen  kosten,  dergleichen  sollen  die  jung- 
fren  von  Schweinheira  von  benanten  höfen  in  iederem  die 
nachbardiensten  den  herrn  half  thun. 

II.  Die  freiheit  des  herrn  abis *)  und  herrn  zu  Niederkasten- 

holz, wennelie  solches  erforderd  loierd. 

Zum  ersten  erkent  der  scheffen  dem  würdigen  herrn  auf 
seinem  frohnhof  zu  Niedercastenholz  zu  den  todten  hau  auf 
dem  wald.  wannehe  seiner  ehrwürden  halbman  mit  pfert  und 
wagen  auf  den  wald  fährt,  so  möge  er  hauen  ein  eichen  und 
ein  maibuchenholz,  so  schwer  das  der  meisterknecht  nur 
sonder  hülf  allein  und  der  enk  auch  sonder  hülfe  allein  auf- 
heben  mögen  auf  den  wagen. 

III.  Erkantenis  der  schejfen  zu  Flamersheim , was  sie  weisen 

durch  das  jahr  auf  all  bauergeding. 

§.  1.  Herauf  weis  der  scheffen  nicht,  dan  all  gut,  und 
weis  in  der  erster  achte,  wie  das  hie  sollen  erscheinen  auf 

1)  siehe  bd.  2,  685.  5,  724.  aus  den  amialen  des  bist.  ver.  für  den 
Niederrh.  2,  298-302. 

2)  der  abt  von  Cornelimünster  war  herr  zu  Niedercastenholz  bei 
Flamersheim. 
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nächst  dinglichen  tag  nach  s.  Margareten  tag  vier  forster,  und 
sollen  übernutz  dem  aide  geloben  zu  vertreten  und  zn  verhü- 
ten den  Flamersheimer  wald  für  allen  ungebürlichen  häuer, 
als  für  kühler,  weidescher,  für  kalkbrenner,  für  felgenhäuer 
und  für  alle  Wüstungen  des  walds  und  der  wetten  uud  bräch- 
ten, und  die  erben  bei  ihrer  gerechtigkeit.  und  das  man  von 
dem  wald  macht  land  und  benden,  spricht  der  schcffen,  es 
seie  unrecht.  §.  2.  Item  in  der  zweiten  achten  weis  der  schef- 
fon  nit  dan  all  gut,  und  weiset,  wer  einige  klag  oder  kummer 
angehaben  und  deme  nit  nagegangen,  als  recht,  spricht  der 
scherten,  es  seie  unrecht,  und  soll  darüber  den  botten  fragen, 
was  vor  ihme  geschied  seie,  und  sal  sein  wissens  den  scherten 
aufthun,  wobei  das  iederman  recht  geschehe.  §.  3.  Item  in 
der  dritten  acht  weis  der  scheffcn  nit  dan  all  gut,  und  spricht, 
wäre  einiger  beret,  das  unsere  landherrn  anging,  das  wolte 
der  scheuen  von  sich  thun,  das  der  scherten  hinter  sich  hätte, 
und  wannehe  der  schcffen  darum  gemahnt  würde,  so  ferne  er 
wüste  das  es  recht  wäre. 

IV.  Weiathum  der  schejfen  zu  Flamersheim  an  dem  hohen 
gerioht  auf  den  eingebottenen  dinglichen  tagen,  deren  jährliche 
drei  gehalten  werden. 

§.  1.  Zum  ersten  erkänt  der  schaffen  hie  vor  geboren 
landherrn  in  der  ersten  acht  unseren  gn.  h.  herzog  zu  Jülich, 
Cleve  und  Berg  und  der  edelen  und  ehrenvesten  junkherrn 
Johann  Quaden  von  Landskron  nachgesessene  erben,  diese 
vorgemelte  zwen  känt  der  scherten  vor  geboren  land-  und  ge- 
borene herrn,  und  weist  denselben  vort  zu  zu  richten  über 
hals  und  bauch,  die  des  verdienen,  und  alle  brückten  im  busch 
und  feld,  nasz  und  drügge,  den  herren  zu  beiden  thcilen  gleich 
zu  strafen,  und  weist  diesen  herren  zu  klockenklang,  wasser- 
gang, gebot  und  verbot,  und  das  zeitlich,  und  quemo  ein  un- 
zeitig gebot,  das  sollen  die  herrn  abstellen,  auf  das  ein  iedor- 
licher  untersasz  bei  seiner  gerechtigkeit  bleibe.  §.  2.  Item  in 
der  zweiten  achten  känt  und  weist  der  scherten,  wie  das  hier 
sollen  erscheinen  neckst  dingliche  tagen  nach  s.  Margereten 
tag  vier  forster  alle  jahr,  und  sollen  vor  dem  gericht  ihren 
eit  thun  und  von  den  scherten  erlernet  werden,  was  sie  thun 
sollen,  dieser  fürster  einen  sollen  die  landherrn  setzen,  der 
solle  seinen  eit  (thun)  zu  Tomberg  unter  dem  Schornstein,  oder 
auf  ende  dahe  die  herrn  ihnen  erforderen,  und  die  herren  von 
s.  Marien- Graden  *)  in  Collen  sollen  zwen  ansetzen  und  be- 
lohnen, und  den  vierten  soll  der  abt  von  Heisterbach  ansetzen 
und  belohnen,  und  diese  vors,  förstere  sollen  erben  und  an- 
erben  sein  des  walds,  und  der  herrn  forster  soll  einen  schein 
und  bescheid  den  scheffen  Vorbringen,  das  er  übermitz  dem 
eid  ist  von  den  herrn  angenomen.  und  die  andere  drei  sollen 


1)  Maria  ad  gradus.  auch  in  Straszburg  u.  s.  w. 

Bd.  VI.  43 
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auch  bescheit  bringen  den  scheffen,  das  sie  angesetzt  sein, 
und  sollen  dem  schultheisen  in  seine  hand  fasten  und  den 
herrn  geloben,  den  wald  zu  hüten  für  aller  Verwüstung,  als 
für  köhlnor,  für  weidescher,  für  kalkbrenner,  für  felgenhäuer, 
und  so  von  dem  wald  würden  land  und  benden  gemacht, 
spricht  der  scheffen,  sei  unrecht;  auch  von  unbilligen  hSuer, 
die  zu  pfänden  und  anzubringen,  und  mit  anzeichnen  zu  las- 
sen was  sie  gcbrücht.  und  welche  keine  gerechtigkeit  haben, 
sollen  sie  mit  dem  leib  bringen,  auf  das  die  herrn  bei  ihren 
wetten  und  brüchten  bleiben  und  die  erben  bei  ihrer  gerech- 
tigkeit und  gemeinden  bleiben,  und  wannehe  dem  schulthei- 
sen  die  handfastung  oder  gelöbde  geschied  ist,  so  soll  der 
scheffen  solchen  eid  gestatten,  als  recht  und  billig  ist,  und 
also  erkennen  einen  ieglichen  für  einen  förster.  und  alle 
pfände,  so  sie  pfänden,  sie  sein  grosz  oder  klein,  sollen  sic 
an  statt  der  herrn  dem  schultheisen  bringen,  und  der  Schult- 
heis sal  ihnen  von  iederlichem  ein  kann  oder  quart  weins  ge- 
ben, und  sie  sollen  solche  pfände  nehmen  mit  dem  leib  oder 
anders,  das  sie  wert  sei  die  quart  wein  zu  verthätigen.  §.  3. 
Item  in  der  dritten  achten  känt  und  weist  der  scheffen  dieser 
hof  rings  omher  gemaurt  sein  mannsbrust  hoch,  und  binnen 
der  mauren  sali  stehen  ein  dinghaus,  darin  sal  man  hören  wei- 
sen u.  gn.  h.  hocheid  und  gercchtigkeiten.  verder  binnen  dem 
dinghausz  soll  stehen  ein  stock,  der  sali  schlüssig  sein  mit 
zweien  klausteren.  dan  sollen  die  jüngste  scheffen  und  der 
bot  aufstehen,  alle  herrn-  und  hohe  geding  den  stock  zu  be- 
sichtigen. ist  der  schlüssig,  so  soll  der  schlössig  bleiben,  und 
ist  das  nicht,  so  soll  er  schlössig  gemacht  werden,  diese 
ringmaur  und  fort  alles  vorgemelte  sollen  die  herrn  von 
s.  Maricn-Graden  bauen  und  allzeit  bäuig  halten  und  machen 
lassen,  ob  sach  wäre,  das  u.  gn.  h.  io  zeit  einen  misthätigen 
[da  gott  vor  seie]  •)  Uberkomen,  das  derselbe  in  haftung  be- 
schlossen möchte  erhalten  werden,  bis  so  lang  die  herrn  be- 
sohen,  wo  sie  den  misthätigen  lassen  sollen.  §.  3 a.  Ferner 
weist  der  scheffen,  wie  das  zu  allen  nonen  sollen  müller  er- 
scheinen, mit  namen  Tomberger  müller,  in  folgenden  dörferen: 
Flamersheim,  Palmersheim,  Kircheim,  Hockenbroick  und  Ober- 
Castenholz,  zu  Kircheim  zu  soll  dieser  müller  des  mahlcns 
gesinnen  und  das  mehl  wiederom  lieferen,  und  mach  ein  icder 
Bein  mehl  messen;  und  hat  man  dan  sein  mehl,  gut,  so  aber 
nit,  so  soll  man  dem  müller  das  vorderpfcrt  abspannen  und 
das  an  einen  ast2),  zaun  oder  post  anbinden,  hat  der  müller  das 
vorderpfert  nit,  so  soll  man  das  stcllpfert  wie  vorgemeld  an- 

S reifen  und  einen  schauben  vorlegcn,  bis  man  sein  mehl  wie- 
er  kriegt,  wäre  es  sach,  das  icmand  aus  würde  mahlen,  und 
der  mülier  führe  darum  und  kriege  denselbigen,  so  sal  der 
müller  davon  seinen  gewöhnlichen  molter  nehmen,  und  auch 
nicht  mehr,  und  der  müller  soll  auch  iedes  jahrs  alle  unge- 


1)  ist  eiogeklammert.  2)  ha.  az. 
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botfene  oder  hohe  gedinge  sein  viertel  oder  schottcl  bringen 
an  den  stein,  diese  soll  der  scheffen  abseheu.  seint  sie  dann 
recht,  wol,  so  aber  nit,  sal  der  scheffen  die  recht  machen,  auf 
das  er  nicht  ungebührlich  moltcr  nehme,  diese  gemahl  er- 
kent  der  scheffen  vor  ein  gedrungen  gemahl.  §.  3 b.  Auch  sol 
der  schulthcis  die  gemeinde  dieser  benanter  dörfer  thuen 
mahnen,  das  sie  bei  ihrer  huldigung  und  eiden  sollen  alle  ge- 
brechen auf  thuen,  was  brilchtig  ist,  auf  das  die  herrn  bleiben 
bei  ihrer  wetten  und  briiehten,  und  ein  ieden  nachbnr  bi  sei- 
ner gcrechtigkeit.  §.  4.  Item  in  der  vierten  achten  erkent 
und  weist  der  scheffen,  hier  möge  iederman  zapfen,  brauen, 
backen  und  sich  ernähren  mit  gott  und  ehren,  bauszen  der 
herrn  gebott  und  verbott.  wäre  iemand  der  sich  vermäsze  in 
nasser  oder  driiger,  oder  gewichte,  der  soll  die  bringen  an  den 
stein  zu  bcsichtigung  der  scheffen.  ist  es  dan  recht,  wol,  so 
nit,  sol  man  es  recht  machen,  und  den  folgerechten  hätten  die 
herren  zu  straffen  nach  erkäntnis  der  scheffen.  §.  5.  Ferner, 
wie  sie  ...  zu  Flamersheim,  Palmersheim,  Kircheim,  Hocken- 
broich und  Obcr-Castenholz  zum  haben  theil  jahr  ')  kirchmes- 
sen,  welcher  man,  von  heimschcn  oder  fremden,  einer  oder 
mehr,  auf  benanto  kirchmestagc  ..anne  und  zapfen  wollte,  der 
oder  dieselben  sollen  der  maszen  gesinnen  an  den  schulthei- 
sen;  gift  er  sie  dan,  wol  gut,  wo  nit,  so  soll  er  ein  masz 
bringen  die  der  scheffen  erkent  das  sie  recht  sei.  und  der 
scheffen  sali  den  win  aufthun  vor  einen  zimlichen  pfening, 
auf  das  der  zapfer  und  der  dränker  beide  zu  dem  ihren  kö- 
rnen. würde  der  zäpfer  dünken  das  iluue  zu  nahe  geschehe, 
mag  er  seinen  wein  zuschlagen  und  ein  groin  reis  auf  seinen 
wagen  stecken  und  bei  der  sonnen  aus  unserer  herren  hoche.it 
fahren,  wann  aber  solches  nicht  geschehe,  soll  er  wettig  sein 
nach  erkäntnis  der  scheffen  in  unserer,  der  herrn,  hand.  §.  6. 
Wäre  nun  iemand  der  eids  oder  huldigungs  gcrechtigkeit  zu 
beleidcn  oder  om  zu  empfangen  hätte,  derseib  sali  sich  erbie- 
den  und  sal  mitgehen  in  die  nachbarschaft  und  seinen  eid 
empfangen  und  cinbringen  gleich  einem  scheffen,  das  den  herrn 
una  iederm&nn  recht  geschehe. 

MUEIILENRECHT  ZU  SOETENIUII*). 

§.  1.  Und  uf  dem  wasser  ligt  ein  mülle,  darzu  sein  erben, 
dieselben  süllen  keinen  miiller  dairin  bauszen  wissen  und  wil- 
len des  gerichts  setzen,  und  ob  sach  were,  das  der  miiller 
umb  miszbrouchs  willen  dem  gemeinen  man  zu  schwach  were, 
sali  man  sich  an  den  erben  erholen.  §.  2.  Weiters  sali  ein 
brück  für  der  müllen  stain,  dicselb  sali  bowich  gehalten  wer- 
den und  so  weit  sein,  das  ein  man  beneben  seinem  pferd  gehe 
und  halte  seinen  sack,  das  er  ime  in  die  bach  nit  cnvalle. 


1)  anverständlich. 

2)  an  der  Urft,  oberhalb  Call,  aus  Quiz,  grafen  von  Hengebach  etc.  04. 
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§.  3.  Weiters  sali  er  einen  stall  haben,  ob  ein  man  binnen 
nacht  und  nebel  queme  und  zwc  perde  hette,  das  er  dieselb 
under  das  tagh  dairinne  stellen  möge,  dan  sali  der  müller  in 
der  miillen  sein,  wanne  einer  queme,  das  er  ime  seine  statt 
bescheide;  und  derselb  queme  alsda  nit,  und  ein  ander  queme, 
der  die  miillen  ledigh  fünde,  dem  sali  der  müller  ufschüdden. 

4.  Weiters,  ist  ruhe  frucht  hie,  so  sali  ein  müller  wanne, 
sieber  und  alle  gezeugh,  was  zu  der  ruhen  frucht  gehoirt, 
dairbestellen.  wanne  er  speltz  ufschütt,  sali  der  müller  ime 
helfen  ein  sendt  korns  wannen,  des  soll  er  von  einem  raalter 
spelzen  ein  sendt  kaeffen  haben : wanne  das  nu  alles  gcschict, 
so  sali  er  ime  ufschüdden.  ist  esz  sach  das  er  sechs  sümbern 
körn  hat,  so  sali  der  müller  haben  ein  schüttet,  das  sali  sesz 
ein  fiertel  thun.  ist  es  sach,  das  die  sechs  sümbern  aufge- 
schütt  seint,  sali  der  müller  ein  feirtel  davon  haben,  ist  es 
sach  das  er  min  oder  mehr  ufschütt,  sali  der  müller  van  eide- 
deren  sümbern  ein  schüttel  haben.  §.  5.  Item,  ist  es  nu  sach 
das  einer  dem  müller  entfuern,  der  in  deme  kispel  gefadt  und 

feplatzt  ist,  sali  man  penden  und  die  pend'  in  der  scholtessen 
ot  brengen,  da  sali  der  schetFen  damit  umbghain  wie  recht. 
§.  6.  Item  esz  sali  ein  iederman  under  meinem  gn.  h.  gesessen 
in  die  müllen  mit  malen  gedrungen  und  gezwungen  sein. 

AUS  DEM  WEISTHUM  DER  HUNDSCHAFT 
BUERVENICH  >). 

Wir  W7ilhclm  van  Rittersbach,  vogt  des  ambts  Nideggen, 
fort  Anton  Reick,  schulthcisz  zu  Hoven,  Jan  Hilgers,  schult- 
heisz  zu  Bergh  vor  Floszdorf,  Christian  Wilhelms,  schultheisz 
zu  Hergarden,  und  Jan  Stoltz,  schultheisz  zu  Hauszen,  alle  Sa- 
men scheffen  des  gerichts  Bürvenich,  fort  Peterus  Ilaszpelt, 
gcrichtsschreiber  der  statt  und  ambts  Nideggen,  thun  kund, 
zeugen  und  bekennen,  dasz  vor  uns  in  eigener  person  kom- 
men und  erscheinen  sind  die  ehrenhafte  und  achtbare  Rinnart 
von  Rittersbach  und  Johan  Joppen,  scheffen  dieses  gericht 
Bürvenich,  unseren  stuhlbrüderen,  dan  auch  von  Esser  und 
Peter  Bayart,  beide  beisitzer  und  geschworen  der  gemeinden 
zu  Bürvenich,  und  haven  also  erscheinent  nit  allein  ane  22. 
august  anno  1622  bei  gehaldcnem  fürstl.  herrengedingh  ihro 
und  des  dorfs  Bürvenich  gemeine  wiesztumb  vorbracht,  so 
auch  dermalen  sollcmniter  verleszcn,  und  wasz  darin  übertre- 
ten ambts  und  obrigkeits  wicszthumb  gerichtlich  aufgelegt,  ietzo 
wie  auch  domalen  dienstfleiszig  auszsuchent  gedachtes  wiesz- 
tumb, wiel  auf  papir  geschrieben  und  langwieriger  zeit  unlesz- 
bar  und  verschlissen  werden  können,  dem  vorzubauwen,  baten 
sie,  inehrgeracltes  ihres  wiesztumb  von  wort  zu  wort  auf  per- 
gament  zu  transumiren  und  gegen  gebührnüsz  ein  vcrsiegcl- 


1)  zwischen  Nideggen  und  Euskirchen,  vollständig  bei  Quix,  a.  a.  o. 
74-82. 
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tes  documentum  in  probandi  forma  amts  und  gerichts  wegen 
mitzutheilen.  weil  aan  solches  obgenanter  beiden  scheffen 
und  geschworenen  zu  Bürvenich  suchen  und  begehren  nit  al- 
lein billig,  sondern  auch  den  durchleuchtigsten  u.  gn.  lands- 
fiir8ten  und  hcrren  und  einer  gemeine  communität  zu  Bürve- 
nich, und  derselben  respcctive  lands  fiirstl.  hoch(heit)  ober(keit) 
regalien  und  gerechtigkeiten  hochntitzlich  und  dienlich,  also 
haben  wir  nachfolgender  maeszen  angerechtes  wiesztumb  von 
wort  zu  wort  inserirt,  vidimirt  und  wie  zu  end  dieses  briefs 
erfindlich  underschriebcn  und  versiegelt,  autorisirt. 

§.  1.  Wicsz  man  u.  gn.  l(ieben)  herren  gründe  und  boten 
zu,  alle  hoch  oberigkeit,  alle  gewaltsachen,  wassergang,  klo- 
ckenklang.  §.  2.  Wiesz  man  Bürvenich  und  Eppenich  eine 
hundschaft,  eine  hirtschaft  und  eine  gemeinde,  und  ist  doch 
den  nachbaren  zu  Eppenich  vergünaet  und  zugclassen,  dasz 
sie  mit  ihrem  viehc  in  dem  Eppenicher  zehenden,  so  wict  der 
sieh  erstreckt,  weiden,  dan  ihnen  die  von  Bürvenich  die  von 
Eppenich  nit  verhinderen,  so  langh  sie  sich  deme  gemiisz  hal- 
den.  §.  3.  Item  der  bof  zu  Kaffenbergh  magt  einen  absonde- 
ren hirden  halden,  und  sali  doch  nit  mir  dan  drei  dage  auf 
die  heid  fahren,  soll  nit  vor  der  nachbarherd  fahren,  sonder 
benefen  deme  hinder  den  kohen  oder  under  den  gemeinen  ko- 
hen  dreiben.  §.4.  Item,  wan  das  feit  und  benden  offen,  mach 
der  hof  zu  Katfcnberg  des  felds  und  benden  mit  seinem  viche 

S ehrlichen,  soll  doch  nit  vor  der  nachbarherden  fahren,  son- 
ern  sich  gemäsz  halden  wie  auf  der  heiden.  und  wannehr 
sic  deme  dieses  felds  und  hirtschaf  also  gebrauchen  willen, 
haben  die  nachbar  macht  und  mügen  auch  mit  ihrem  viehe 
auf  die  aseker  zu  Kaffenbergh  fahren,  so  wiet  und  breit  sich 
der  schätz  erbragt,  so  aber  der  hof  zu  Kaffenbergh  allein  sich 
mit  ihren  äckern  beniigen  liesz  und  sich  von  der  gemeinden 
abhelt,  siillen  die  nachbar  ihnen  damit  auch  unverhindert  las- 
sen bleiven.  §.  5.  Item  die  benden  in  Bürvenicher  schätz 
seind  am  maitag  geschlossen,  bisz  so  lang  das  heu  ausz  den 
benden  ist.  §.  6.  Und  so  icmand  groraet  zehen  will,  soll  vor 
s.  Johanstag  mähen,  soll  ihm  aucn  der  gromet  bisz  zu  ge- 
bührlichen zeit  gewehrt  werden,  so  aber  einand  nach  s.  Jo- 
hanstag mähen  wolle,  hat  nit  macht  gromet  zu  trecken.  §.  7. 
Want  feit  und  benden  offen  ist,  soll  niemand  besonder  win- 
kclweidon,  sonder  under  den  hirden  treiben.  §.  8.  So  iemand 
besonder  platz  und  benden  mit  seinen  beesten  weiden  wolle, 
soll  derselbe  vor  s.  Johans  und  nach  s.  Johans  gebrüchen, 
bisz  alsolang  sein  negst  nachbar  gcmchct  oder  geschnitten  hat, 
und  darnacher  soll  der  ander  die  auf  solche  platz  nit  macht 
haben  allein  zu  treiben. 

§.  27.  Miihlengcrechtigkeit  wiesz  man  diese  hundschaft 
Bürvenich  auf  die  Aacharmer  müllen  gedrungen,  ouszgenomen 
das  closter  und  diejenige  so  briefliche  freiheit  haven,  inhalts 
brief  und  siegel.  §.  28.  Soll  der  müller  die  fruchten  holen, 
und  so  einand  nödig  ei%  banmeil  wegs  rings  umbher,  und  wat 
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sein  gut  gift,  soll  er  zu  gutem  mehel  malen  und  wiederum!) 
heimbfiihren.  §.  29.  Von  iederm  maldcr  soll  der  mtillcr  mul- 
teren  anderthalb  firdcl  und  also  nach  advenant  der  fruchten 
haven.  §.  90.  Sali  der  mtillcr  geincn  sein  gut  länger  dau  von 
einer  sonnen  zur  andern  verhalden.  §.  31.  So  iematid  selbst 
mit  in  die  miillen  gehen  wilt  und  seines  guts  warten,  bis  der- 
jenig  so  im  kahr  ist  abgemahlcn,  und  demnach  aufschütten, 
und  wer  erst  in  der  miihlen  ist  magh  auch  erst  mahlen.  §.  32. 
Der  miiller  soll  haben  fünf  schütteln,  die  sollen  anderhalb  firdel, 
der  soll  der  müller  von  ieden  siimbcr  ein  zu  mültcren  haben. 
§.  33.  So  der  müller  iemand  verkürzt,  und  gein  gleich  tabete 
(1.  täte),  soll  der  demc  müller  das  pfcrd  nuszspanncn  und  an- 
binden, und  ein  schanz  vorlegen  und  einen  oimer  wassers 
hindun  setzen,  und  soll  das  pfcrd  also  lang  behalden,  bisz  dasz 
ihme  gleich  gcthan  ist.  §.  34.  So  iemand  aus  und  von  dieser 
raühlen,  die  keine  freiheit  hat,  mahlen,  soll  meinem  gn.  h.  zu 
straf  gefallen  sein  und  dem  mühler  den  entführten  molter  be- 
zahlen, darvor  magh  der  müller  den  oder  die  gfahnden  (1.  pfän- 
den). §.  35.  Sali  der  müller  mit  seinen  firdelen  schüttelen 
auf  allen  hei  engedingen  erscheirren,  den  schcffen  zu  ihrer  gc- 
rechtigkeit  ein  firdcl  weins  und  einen  platz  von  einem  firdcl 
weitzen  geven. 


HOFRECHT  ZU  KELZ1)- 

Nach  alter  gotlicher  gewohnheit  und  gebrauch,  als  ihr  ge- 
schworen hoefsleut  des  hofs  weiszthmnbt,  und  habt  es  von 
cuern  Voreltern,  ganz  bi  einander  zu  sein  auf  samptags  nach 
der  h.  dreikonigentagh  zu  Kelz  auf  dem  fronehof,  dar  krumm 
und  recht  zu  weiszen.  §.  1.  Zum  ersten,  wast  meinen  gnedi- 
gen  landfürsten  und  hem  zustehet.  §.  2.  Zum  andern  meiner 
gnediger  frauwen  nbdissinnen  zu  Collen  zu  sant  Rcvilien  und 
dem  kapitel,  auch  dem  geschworen  hoefman.  §.  3.  Item  sali 
man  finden,  csz  seie  dagh  oder  nacht,  einen  willigen  scholtes 
mit  seinem  botten,  ob  es  sache  were,  dasz  einich  hoefmann 
krank  oder  seich  were,  und  licsz  sich  ftiren  oder  leiden  bisz 
an  den  hoef,  da  die  gueder  vererbt  oder  enterbt  werdon,  und 
geingh  auf  den  hoef  ungehalten  und  ungeleid,  und  tastet  nie- 
der uf  die  erde  und  nimpt  einen  halm,  und  lanart  dem  scholtes 
den,  und  ubergibt  sein  guit,  so  sali  der  schultes  denselbigen 
halm  annemen,  dau  cs  der  kranker  man  gan,  cs  sei  frtind  oder 
maeghe,  damitten  sali  der  man  der  chär  entdragen  sein.  §.  4. 
Item  sali  man  herfinden  2 beiten  und  2 steiren  uf  dem  hoef. 
deren  steiren  sali  einer  an  einer  ketten  angebunden,  der  an- 
der sali  van  meidagh  an  bisz  s.  Johannistag!)  in  das  velt  ge- 
hen, und  wer  denselben  in  seinen  schaden  findet,  der  sali  den 
darusz  treiben,  ungeschlagen  und  ungeworfen,  und  der  den 
anderen  van  dem  hoef  hoelt,  der  sali  ihn  widder  daruf  bren- 


1)  so.  von  Düren.  Quix,  a.  a.  o.  88—91. 
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gen,  geschehe  aber  das  nicht,  dasz  derselbigc  zu  schänden  ge- 
macht würde,  sali  derselbe  ienen  bezalen.  §.  5.  Item,  ob 
jemand  were  der  hoefsguiter  geldt  oder  verkouft,  dieselbige  sol- 
len vererbt  und  enterbt  werden  uf  dem  freien  hoef;  welchem 
aber  das  nit  vcrgnuicht,  magh  er  gehen  an  das  hoehe  gcricht, 
dar  die  gueter  dinkpflichtich  siend.  §.  6.  Item,  want  sich  ieinand 
uf  den  hoef  schlage  oder  keife,  oder  bauszen  den  hoefs  gericht, 
daruf  und  (ohne?)  vcrdedicht  zu  haben,  weisz  der  hoefmann 
anders  nicht,  dan  der  schultes  sali  seinen  bocten  schicken 
bei  die  hoefsleut,  denselben  zu  meines  gn.  h.  haftungh  zu 
lloenfkirchcn.  §.  7.  Item,  ob  innich  hoefsmann  ableibig  würde, 
der  meiner  gn.  frawen  an  ein  pferd-chür  erfelle,  sollen  die  Par- 
teien dieselbige  pferd  uf  den  hoef  bringen,  alsdann  hat  der 
stall  die  erste  chür,  darnach  der  jüngste  hoefmann  die  ander 
wegen  meiner  gn.  frawen.  und  dat  selbige  pferd  nicht  anzu- 
nehmen, dan  zu  verdedigen  nach  gelcgenheit  der  guiter  über- 
mitz  deme  hoefmann.  und  mit  wasz  gülden  dio  chür  verdedicht 
wird,  sali  der  hoefmann  ein  zum  besten  haben.  §.  8.  Item, 
wer  sein  land  selber  bawet  mit  seines  selben  pferden,  und 
würde  ablievigh,  ist  man  meiner  gn.  frawen  ein  pferds  chür, 
aber  hat  er  nur  allein  ein  pferd,  so  kiosz  der  stall  die  erste 
chür,  in  namen  meiner  gn.  frawen,  ob  ire  1.  g.  fiand  hette, 
damitten  entgegen  zu  streiten,  darnach  hatte  meine  ehrw. 
frau  eine  koheehürmüd.  §.  9.  Item,  welcher  hoefmann  sin 
land  laesz  winnen  umb  tins,  und  stirbe,  der  sali  die  churmUt 
meiner  g.  frauwen  vertheidigen  mit  einem  silbern  pflugh  *),  und 
den  mit  sieben  schillink  quitiren.  §.  10.  Item,  obs  gefiele, 
dasz  innich  hoefsman  im  winter  sein  fuiter  abgienghe,  so  sol- 
len de  pforten  am  hoefn  offenstchn,  umb  dasz  dcrselbige  seine 
beisten  daruf  dreibe,  die  urtzen  helfen  genieszen.  §.  11.  Item 
sali  der  hoefsman  verpflicht  sien  obacht  zu  haben,  ob  vielge- 
rürter  schultes  das  gebau  uf  selbiger  hoef  in  guten  naetbau  (?) 
halte.  §.  12.  Item,  uf  hoichernenten  tagh  alle  und  iedes  jors 
haben  die  hoefslüte  bei  dein  schultissen  zu  verzehren  6 mltr 
haveren,  doch  wan  der  schultisz  sich  hierin  nicht  recht  und 
verwillich  würde  halten,  moe^en  sie  die  haber  nemen  ihrem 

fefallen  nach  bei  dem  wirt  damitien  (?)  gehen,  sali  2)  der  oben- 
emelter  scholtesz  nehmen  wasz  der  hoefmann  zum  besten  hat, 
und  wan  er  widerumb  heim  reiszen  will,  so  soll  er  ein  alten 
torncisz  vor  seine  belohnung.  §.  13.  Sollen  die  hoefsgeschwo- 
ren  meiner  gn.  frauwen  vereit  sein,  und  die  nuwe  sollen  auch 
darzu  vereidt  werden,  wie  von  alters,  das  beste  zu  suchen  und 
das  argen  zu  vorkeiren. 


1)  diese  bestimmung  kommt  in  rheinischen  urkunden  mehrfach  vor. 
vgl.  s.  686. 

2)  von  hier  an  nach  einer  jüngeren  abschrift. 
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MARKTRECHT  ZU  ZUELPICH  >). 

Dit  is  unser  herligkeit  ind  der  stede  freiheit  in  des  marts  recht , 
wie  man  dal  wisen  und  bedingen  sali  up  s.  Remeisz  tagh,  zur 
stund  nachmittag h zu  rechter  tagezeit  für  Wilme  Peter  Uemplein 
hausz  auf  dem  marte. 

§.  1.  Item  in  dem  ersten  sali  der  scliultisz  die  schcffen 
mahnen,  so  wat  man  an  dem  martgcdingh  vorkurnen  sali?  da 
gaint  die  schcffen  ausz  und  beraden  sich,  und  kommcnt  Wid- 
der in,  ind  wcisent,  dat  der  schulteisz  fragen  solle,  so  we  an 
dem  martgcdingh  sein  soll?  dan  weisent  die  scheffen,  dat  da 
sein  sollen  seven  scheffen  van  der  stadt  ind  fünf  broderscbaft, 
und  ioklich  meister  sali  vollstaen  mit  zweien  seiner  broderen. 
int  vort  sollen  da  sein  alle  diejene  die  van  recht  da  sein  sol- 
len, ind  der  geschworen  bode,  ind  man  sali  da  dingen  umb 
unser  herren  herligkeit  ind  der  stadt  freiheit  ind  des  marts 
recht.  §.  2.  Item  alsdan  gecnt  die  scheffen  und  die  broder 
mit  in  samen  ausz,  ind  bcraedcn  sich,  ind  komment  widder, 
ind  wisend,  dat  eine  freiheit  gelegen  sei,  dat  der  schultisz  mit 
zwcn  scheffen  up  st.  Michacls(dagh),  as  die  sonne  upgcit,  up  sol- 
len doin  stechen  einen  geschworen  boeden  up  dat  krambausz  bei 
dem  putz  auf  dem  marte  unss  gn.  h.  des  ertzenbischofs  van 
Colne  bannerc,  ind  dat  sclve  bannere  sali  da  stehen  bisz  des 
anderen  tags  na  st.  Michaels  dagh,  dat  die  sonne  zu  gnaden 
geit.  ind  so  wo  da  enbinnen  in  freien  mart  kombt,  hett  hei 
alle  miszdaet  gethan  die  mcnschc  ie  gedede,  an  den  ensall 
man  nit  greifen,  as  lange  as  die  freiheit  wert,  id  enwerc  dan 
Sache  dat  sich  icmand  dac  enbinnen  verwuirde.  ind  werc  auch 
sache  dat  einiche  luide,  man  of  frawon,  in  den  freien  mart 
wolten,  ind  behoften  sic  gcleits,  ind  gesinnen  si  des  an  unss 
licrrn  schulteisz  van  Colne  up  der  banmeile,  welches  wegs 
dat  dat  werc  sei  zu  holen,  so  sali  sei  der  schultisz  holen  van 
unss  gn.  h.  wegen  van  Colne  up  der  banmcilcn.  ind  gesindt 
der  schultisz  des  wiszliehen  vogts  van  Heimbach,  so  sali  he 
ilime  folgen,  den  man  of  die  frau  helfen  zu  holen  ind  zu  ge- 
leiden  in  den  freien  marte.  ind  as  der  mart  geschiot  ist  ind 
die  kaufluide  widder  ausz  willcnt,  gesinnend  sei  dan  sei  wid- 
der auszzugeleidcn,  so  sali  man  sei  widder  auszgcleiden  up 
die  banmeile,  welches  wegs  sei  willcnt,  ind  vcrloiren  sei  bin- 
nen dem  glcide  iet,  dat  sali  ihn  u.  h.  van  Colne  richten.  §.  3. 
Vort  wisent  die  scheffen  ind  broder  vurschrieben,  as  man  uf 
st.  Michaels  abend  dat  banner  aufsticht  unss  gn.  h.  van  Colne, 
werc  dae  einiche  erfstatt  of  einiche  ander  stat  unbelacht,  der 
die  behoift  der  magh  dan  darauf  stain  ohn  zinsz.  dat  wisen 
wir  für  des  marts  recht.  §.  4.  Vort  wisen  wir  scheffen  und 


1)  mitgetheilt  von  Merlo  in  den  jahrb.  des  rhein.  alterthurasvereins  4t, 
184  fl',  cbd.  177  — 184  zwei  andere  rezensionen  derbd.  2,  707  (835)  und  715 
abgodruckten  weisthümer  von  Zülpich  und  Mcrsburden,  für  welche  sich 
vielfache  berichtigungen  ergeben. 
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broderc,  dat  unser  hcrren  herligkeit,  der  stede  freiheit  l'nd  des 
marts  rechte  also  gelegen  is,  of  sache  were  dat  (enbinnen) 
der  freiheit  iemand  den  andern  unzuchtiglicbcn  strafte,  ind 
dat  beweisen  konte  mit  zweien  luiden,  id  weren  frawen  of  man, 
de  were  as  dick  umb  5 mark  unserem  herren.  ind  zöge  iemand 
ein  metzer  over  emand,  ind  dat'  beweisen  konte  als  vurschre- 
ven  ist,  die  were  umb  10  mark,  ind  scbloigb  einer  den  an- 
dern mit  einer  faust,  ind  dat  beweisen  konte  as  vursebrieben 
is,  die  is  umb  10  mark  of  umb  die  faust.  ind  scbloigb  emand 
den  andern  bluitruist,  die  is  umb  seinen  hals,  alle  (liesze  vur- 
schreven  Sachen  sali  man  beleiden  mit  deme  gezuige  an  den 
schultcisz  und  schcffen  vurschreven  enbinnen  der  freiheit.  ind 
dat  sali  man  alwege  richten  up  st.  Remcisz  dagh  an  deiszem 
martgedingb.  ind  wat  man  enbinnen  der  freiheit  nit  enbeleit 
ind  auch  up  st.  Remeisz  dagh  nit  enbedinkt,  dat  sali  man  dar- 
achter nimmermehr  gerichten. 

§.5.  Vort  ist  der  kordwerder  •)  recht  und  freiheit  also  ge- 
legen, of  sach  were  dat  ein  dief  under  si  keme  up  den  mart 
enbinnen  deiszer  freiheit,  ind  stoil  ihnn  ihre  schoin,  so  muigen 
sei  zu  houf  gähn  und  mögen  den  dief  schlain  mit  ihren  schoin 
und  leisten  ohn  bluitruist,  ind  sie  mögen  ihn  dan  lassen  gähn, 
desz  ensall  der  ambtman  nit  an  ihnen  forderen,  mehr,  were 
saiche  dat  dat  gerichte  den  dief  gegrifF  mit  der  defsen,  ehe 
die  korderwerder  over  ihn  richten,  so  sali  dat  gerieht  von 
dem  dief  richten  as  dat  recht  ist.  ind  die  kordewerder  sollen 
u.  gn.  h.  van  Colne  alle  jair  ein  par  butschoin  geven.  ind 
ieklich  ambt  sali  den  Behelfen  ihre  recht  zerstunt  geven,  und 
dem  schultheiszen  sein  recht.  §.  6.  Vort  wisen  wir  scheffen 
ind  broder,  dat  unss  marts  recht  also  gelegen  ist,  of  dem  tol- 
ner  iemand  seinen  toll  entfuirt,  die  magh  ihme  nachfolgen  bisz 
auf  die  banmeile,  welches  wegs  dat  were;  ind  were  dan  dat 
voderste  pferd  over  der  banmeilen,  und  dat  hinderste  pferd 
enbinnen  der  banmeilen,  so  magh  der  tolner  das  vorderste 
pferd  widder  umbkieren  mit  dem  zäum,  und  magh  widder  mit 
der  gezawen  in  den  mart  fahren  ind  da  behalden,  as  langh  as 
bi  unserem  herrn  dat  gerieht  hat,  ind  dem  tolner  seinen  scha- 
den. §.  7.  Vort  wisen  wir,  dat  des  herrn  tolner  von  Syntzigh 
auf  st.  Michaclstagh  heven  sali  van  der  ersten  kare  wanne, 
die  up  den  mart  veil  kombt,  eine  wann,  ind  iklicher  schuttel- 
stat  zwa  schuittelen,  eine  auf  des  herrn  taffel  und  eine  in  die 
kuechen.  vort  sali  der  tolner  enbinnen  dem  martc  seinen  zoll 
heven  as  dat  gewonlich  ist,  und  nit  mehr.  §.  8.  Vort  ist  der 
stede  freiheit  und  des  marts  recht  also  gelegen,  dat  ein  ge- 
schworen bodde  unss  gn.  h.  van  Colin  hueden  sali  des  nachts 
alle  die  krüme  und  alle  die  komentschaft  die  up  den  marto 
veilkomt,  ind  verloiren  die  kaufluide  eit  des  nachts  up  dem 
marte,  dat  sali  ihn  des  herrn  geschworen  boden  gelden  und 
bezahlen,  darumb  sali  der  geschworen  bodde  haben  van  iekligh 
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karhen  und  ran  ieklicher  statt  zwehe  pcnningk.  ind  we  up 
seinem  sabelit  (?)  steit  und  seine  doir  des  avents  up  seinem 
hals  nehmen  magh,  die  enist  dem  bodden  nit  schuldigh  zu  ge- 
ven.  auch  ensall  bei  dan  van  der  burger  stede  nit  mehr  ge- 
ben, dan  sic  alle  wegen  gegeven  hain. 

Des  anderen  dags  nach  st.  Michaels  tagh  wist  der  schef- 
fen  entgegen  ßointzen  hausz. 

§.  9.  Item  des  anderen  tags  nach  st.  Michaels  tagh,  als  die 
sonne  zu  gnaden  geit,  so  sali  der  schultisz  mit  sieben  scheffen 
van  Zulpgc  up  dem  kornmartc  sein  mit  dem  geschworen  bodde. 
dac  maent  der  schultisz  die  scheffen,  wat  man  vorkeiren solle? 
so  wist  der  scheffen,  dat  der  schultisz  die  scheffen  manen  solle, 
of  id  zeit  sei  dat  mau  dat  banncir  afthue?  itom  dan  sali  der 
geschworen  bodde  besehen,  ob  die  sonne  zu  gnaden  sei.  dan 
wist  der  scheffen,  dat  man  dal  banncir  afthue.  item,  dan  sali 
he  manen,  we  an  deme  oventsgedingh  sein  solle?  so  wist  der 
scheffen,  dat  da  sein  sollen  sieben  scheffen  van  der  stadt  und 
fünf  broderschaft,  und  ieder  meister  volsteit  mit  zweien  bro- 
deren  van  seinem  ambt.  item,  dan  darachter  wisent  die  schef- 
fen und  broder  zusammen,  dat  der  schultisz  dem  bodden  befelhen 
solle,  dat  hei  besehen  solle,  of  alle  diojenc  dar  seind  die  von 
recht  aldar  sein  sollen,  als  der  scheffen  geweist  hat.  und  oft 
der  schnltisz  maende,  wat  hei  verbruicht  hetto  die  nit  da  en- 
were  wie  der  scheffen  geweist  hat?  so  wist  man  ihme  van 
recht  5 ß up  gnade.  §.  10.  Item  so  wisend  die  scheffen  und 
broder,  dat  der  schultisz  deme  bodden  befelhen  sali,  dat  hei 
besehen  sali,  ob  innich  overgekrSme  oder  bau  da  sei,  die  nit 
van  recht  dae  sein  ensolle,  und  as  mangh  overbau  of  gekrame 
as  der  boede  dac  wroucht,  as  mangh  5 ß wist  man  dem  schul- 
tissen  up  gnade.  §.  11.  Und  darnach  manet  dor  schultisz  die 
scheffen  ind  broder,  dat  der  herr  van  Syntzigh  einen  toll  zu 
Zulpgc  havo,  also  solle  sein  tolner  die  den  toll  verwart  up 
deiszen  abend  ein  cruiz  brengen,  dat  heischt  die  kruisz;  dat 
creuz  sollen  die  kordewerder  uprichten  entgegen  Luitenbiers 
hausz  auf  dem  mart,  und  dat  creuz  soll  da  stehen  pleiben  vier- 
zehn tagh  langk.  und  dae  enbinnen  ist  des  herrn  toll  van  Synt- 
zigh dubbel,  den  hei  zu  Zulpge  hat.  vort  ist  der  toll  enbin- 
nen dicszcn  vierzehn  tagen  ein  donnerstags  dor  scheffen  zu 
Zulpge,  welchen  sei  kiesend,  und  der  toll  van  einem  montagh 
ist  der  koirdenwerder,  den  sei  kiesend  binnen  deiszen  vierzehn 
tagen.  §.  12.  Vort  wisend  die  scheffen  und  broder,  as  die 
kruisz  aufgorieht  ist,  dat  dan  dat  aventsgedingh  gedaen  ist, 
ind  der  korderwerder  meister  sali  zu  weine  gähn  mit  seinen 
brodern,  und  ist  sache,  dat  cinigh  scheffen  zu  Zulpge  wein  feil 
hat,  so  sollen  sie  zu  wein  gähn  in  des  scheffen  hausz,  und 
nirgen  anders,  und  enhedde  kein  scheffen  wein  feil,  so  mui- 
gen  sie  gähn  in  ein  taverne,  wair  sie  willent.  und  des  herrn 
tolner  van  Syntzigh  die  sali  dem  korderwerder  meister  nach- 
folgcn  in  ein  taverno,  und  er  sali  brongen  ein  siimberen  klei- 
ner nusse,  und  er  sali  ihn  die  dar  leiberen  auf  die  maisz,  und 
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ob  kein  klein  nusz  feil  enkcmen,  so  sali  er  ihn  prengen  ein 
stimbere  groszer  nusz  mit  gnaden,  und  alsdan  sali  der  korder- 
werder  meister  die  nusz  theilen  seinen  broderen  und  den  sclief- 
fen,  ieklich  gleich  viel,  und  er  sali  den  scheffen  ieklich  einem 
ihr  theil  heim  senden.  §.  13.  Vort  ist  der  koirdenwerder  recht 
also  gelegen,  dat  der  koirdenwerder  meister  mit  seinen  bro- 
dern  magh  gähn  spielen  auf  den  kicszgraben  hei  Mertzenicb 
auf  st.  Rcmeisz  dagh.  und  alsdan  sali  ihn  die  herschaft  van 
Syntzigh  van  ihrer  burgh  thun  senden  auf  den  gravcn  ein 
ruickenbroit  und  einen  kicsz.  darumb  hat  der  herr  van  Syntzigh 
sein  recht  an  den  korderwerden.  §.  14.  Vort  wisen  wir,  dasz 
die  scheffen  van  Zulpge  in  allen  ampten  broder  sein  sollen 
gleich  anderen  ihren  brodern,  und  welch  ambt  dasz  ein  schef- 
fen an  sich  wilt  nehmen,  das  magh  er  thun,  und  er  sali  dar- 
umb kein  gelt  geben.  §.  15.  Vort  wisen  wir  scheffen  und 
brodore,  ob  auch  sach  werc  dasz  unscrs  herrn  gnade  van  Colin 
feiand  hetto,  darumb  die  kordenwerder  nit  veelichen  gegaen 
cnkonten  auf  den  kieszgraben,  den  kiesz  zu  holen,  so  solle 
die  herschaft  van  Syntzigh  die  kordenwerder  geleiden  so  stark 
ansz  und  ein,  dasz  sie  den  vclichen  holen  mughcn,  of  sie  solle 
den  kiesz  senden  an  die  miinsterpfortz.  §.  16.  Item,  auf  st. 
Remeisz  tagh  sali  ieklich  brodersenaft  den  scheffen  van  Zulpge 
brengen  ihre  recht,  als  die  beckor  16  ft-,  item  als  sie  einen 
meister  kiesen,  iechlichcn  scheffen  2 ß,  und  dem  herrn  sein 
butschoin,  und  seinem  schulthcisz  2 mark,  das  gebuirt  den 
schumachern  zu  geben,  item  die  pelzer  geben  dem  schultci- 
szen  1 mark  und  ieglichem  scheffen  2 ft.  item  die  loerer  ge- 
ben den  scheffen  ein  vettc  gans,  14  ft  und  4 quarte  weins. 
item  die  becker  sollen  dem  overmoister  zu  ahrn  *)  zwae  gense, 
und  zu  jairmissen  ein  par  capoin,  und  zu  paschen  ein  paisch- 
weck  geben  2). 

§.  17.  Zu  st.  Michael  wird  fremd  wein  zu  zapfen  zugelas- 
sen. als  iangh  als  die  freiheit  wert  zu  st.  Michael  missen,  so 
magh  man  frembde  cmr  guit  zapfen,  und  darachter  nit,  und 
auch  vor  der  freiheit  nit,  auszgescheidcn  dan  die  freiheit  vur- 
schreven.  so  wer  dat  thut,  der  ist  umb  ein  weinkoir  vorschult, 
mit  namen  acht  mark  dem  herrn  und  der  stadt.  item,  so  wan- 
nehe  dat  unser  stadt  woin  inkommen,  darachter  soll  man  keine 
fremde  wein  zappen. 

§.  18.  Dit  is  der  fleisehewer  koir.  so  welch  fleischewer 
schiacht  ein  verchen,  dio  gilt  6 ft.  item,  wer  ein  rint  na  schlcit, 
der  gilt  1 mark,  wer  ein  kalf  oder  ein  schaif  noch  schlcit  oder 
ein  lamp,  gilt  3 ft,  item  ein  alt  fleischkoirc  gilt  5 ft. 

§.  19.  Als  hernach  geschrieben  stehet,  setzet  man  einen 
geschworen  bodden  zu  Zulpge.  in  den  ersten  keisent  die  schef- 
fen van  Geich  den  bodden  und  brengen  ihn  dan  an  dat  gcricht 
für  die  scheffen  van  Zulpge,  und  sei  sollen  vorsehen  und  wis- 


11  d.  h.  zur  erntezeit. 

2)  es  folgen  bestimmangen  über  brodpreise. 
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sen,  dat  sie  einen  man  zu  einem  bodden  brengen  die  ein  ehc- 
kind  sei,  in  seinem  christlichen  recht  und  in  seinem  landrecht, 
und  ein  unbesprochen  man  sei  ohn  alle  bosze  Zusagen. 

AUS  DEM  WEISTHUM  ZU  FRECHEN  *)• 

Freohener  achten  der  burschaft. 

§.  1.  In  unser  irster  acht  weisen  wir  Frechen  ein  frei 
koufdorp  mit  offenen  dueren,  mit  offenen  fensteren,  da  mach 
ein  ieder  in  veil  liaven  wes  er  bei  kan  brengen,  eirn  ieden 
fur  sein  geld,  dem  armen  als  dem  reichen,  und  dem  riehen 
als  dem  armen,  und  af  es  auch  sache  were  dat  iemans  wein 
wassen  hett  an  sich  selbst,  der  sali  ein  stuck  verzappen  und 
am  holz  (?)  geding  da  neit  van  geben,  so  er  aver  mei  dan  ein 
stuck  verzapt,  da  sali  er  van  geben  we  geburlich.  de  wein- 
wirde,  do  he  wein  zappen,  wan  sei  ein  stuck  in  gelacht  hant, 
sullen  sei  unser  herren  dener  gesinnen,  und  de  sullon  zu  sich 
nemen  de  kirchmeister,  und  vilnf  ader  ses  nabar,  of  so  vil  in 
gefellich  is,  und  stccheu  den  win  uf  fur  ein  penning  des  er 
wert  ist,  und  sullen  dan  dair  van  ein  stechquart  wins  haven. 
so  nu  auch  cmans  van  nabaren  ader  uszwendigen  ein  helfaem 
weins  herin  brecht,  sullen  si  verzappen  und  zweiu  haller  an 
der  quarten  gewints  haben  na  colschem  kouf,  und  geinen  stech- 
win  geven.  so  auch  ein  auszwendiger  ein  stuck  weins  herin 
brecht,  sali  der  herren  dener  gesinnen  we  vurschrevcn,  und 
den  win  uf  lassen  stechen  und  ein  stcchquart  dair  van  geben, 
kan  er  ein  dan  geven  we  er  im  uf  wirt  gestcchcn,  so  mach 
er  in  zappen,  wa  neit,  mach  hei  seiner  straszen  damit  faren ; 
wolt  hei  aber  gelichwai  zappen  busen  herren  und  erven  will, 
sali  man  im  sin  beist  af  spannen  und  legen  im  ein  schantz  für, 
bis  he  de  breuchte  we  recht  verdadingt  hat.  de  beirwirt,  wan 
dat  beir  gebrawen  und  im  fasse  is,  sullen  si  der  kirchmeister 
gesinnen,  de  sullen  so  vil  nabar  zu  sich  nemen  as  sei  willen, 
und  dat  beir  up  stechen  fur  ein  pennink  des  it  wert  is,  bis  an 
de  burschaft.  davan  sullen  de  beirwirt  geven  ein  flcsche  beir 
vur  ein  stcchquart,  und  de  kirchmeister  haven  ein  kirchen- 
maiszc,  darmit  sullen  si  de  kanne  beir  und  weinmaisze  mes- 
sen. degenigen  de  ir  maisz  haven,  dair  sullen  de  wirt  irlich  in 
zappen,  de  zu  klein  sint  sullen  de  kirchmeister  enzwei  slacn. 
af  ouch  cmans  van  den  wirden  den  woin  neit  geben  enwolt, 
we  er  im  uf  gestechen  wirt,  mach  he  den  an  ander  order  voo- 
ren  und  verzappen.  were  ouch  sache,  dat  sei  zappen  wurden, 
und  der  kirchmeister  neit  gesunten,  dan  sullen  si  na  erkentnus 
der  burschaft  gestraft  werden,  so  auch  sache  were,  dat  enich 
wirt  kannen  hett  die  zu  klein  weren,  und  dar  über  funden 
wurden,  sal  man  ein  burschaft  lasen  bescheiden  und  dar  über 
erkennen  lasen,  wes  er  miszbreucht  have.  so  dick  dann  der 
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krann  gegangen  ader  gedroffen  hat,  sullen  si  5 ß,  und  dat  uf 
genad,  ervallen  sin  in  ae  breuebe.  auch  haben  de  kirchcme  ein 
kirchengewicht,  damit  sullen  si  zu  14  dagen  umb  gaen,  brod 
und  weck  wegen,  wes  si  finden  an  brot  af  wecken  (das)  sin  ge- 
wicht neit  enhat,  sullen  si  zu  stucken  seiden  und  den  armen 
umb  gotz  willen  geben,  und  wat  sin  gewicht  heit,  sullen  si 
irlich  verkoufen.  und  da  van  sullen  de  kirchmeister  uisz  iede- 
rem  huisz,  dair  weck  sint,  zwen  weck  haven.  und  wes  nu  ir- 
gens  an  broit  of  wecken  zu  klein  erfunden  wurd,  sali  man  ein 
burschaft  lassen  bescheiden,  und  dair  over  erkennen  we  recht, 
den  wirden  inwendig,  wan  si  ncit  willen  zappen  we  es  in  ge- 
setzt wirt,  sali  man  in  den  zappen  zu  slaen,  und  af  iemans  van 
bcckeren,  breuweren,  sich  wederspennich  wurdt  machen  in  der 
strafen,  sullen  si  de  overicheit  anroffen,  dat  de  burschaft  werde 
erhaldcn  bi  iren  göttlichen  rechten,  und  de  becker  sullen  so 
wal  penwart  backen  as  gewicht,  und  an  der  beir  sullen  de 
wirt  vunftehalf  pint  int  nausz  messen  und  vunf  pint  vur  dat 
hausz. 

§.  3.  In  unser  dreiter  acht  wisen  wir  dat  guit  hinder  der 
kirchen  genant  der  hoffacker,  da  sali  uf  staen  ein  zeinschure, 
da  sali  man  in  fueren  den  groiszen  zeinden,  der  feit  in  Fre- 
chener  velt.  uf  dom  hoffacker  sal  man  halten  ein  vaselrint,  ein 
vaselberen,  ein  vaselvalen,  ein  vaselhanen,  ein  vaselwidder. 
uf  sache  were,  dat  cnich  nabar  were  der  sulcher  boisten  be- 
hoft  zu  einen  beisten,  da  sali  irer  da  gesinnon,  und  de  wilo  er 
irer  is  gebreuchen,  sali  er  inen  dat  foeder  geven,  und  wanne 
he  irer  genoch  hat  mit  sinen  beisten,  sali  he  de  selbigen  we- 
derumb  zu  platz  brengen,  dat  gein  schad  da  an  geschie.  were 
auch  nu  sache,  dat  ein  nabar  ein  koi  af  ein  ferkent  hett,  und 
wer  so  arm  dat  er  si  neit  foederen  enkunt,  sali  er  si  des  dags 
einmal  vur  de  schur  driven,  und  was  der  arbeiter  mit  dem  re- 
chen over  sleit,  des  sullen  de  beisten  geneiszen. 

Dit  is  unser  burschaft  alter  gebrauch  und  weistumb,  dat 
wir  haven  van  alter  zu  alter,  und  da  wir  vort  bi  bliven  staen 
und  halten,  nach  alle  unserem  aldcn  herkomende  gebrauche 
und  gerechtigheit  unafbreuchlichen. 

AUS  DEM  WEISTHUM  VON  SECHTEM '). 

§.  1.  Die  erste  acht,  zum  ersten  erkennen  und  weisen  wir 
geschworen  den  stappelhoff  und  alle  hoeffgtitcr  sambt  churmü- 
aige  giiter  denen  herren  von  Kcldenig  zuständig,  die  seind  ge- 
legen in  wesz  herren  land  sie  wollen,  Über  den  busch  oder 
dieser  zeit  also  frei  als  der  kirchhoff,  und  von  der  erden  bisz 
an  den  himmel.  und  ob  sach  were,  dasz  einer  gemördet,  ge- 
rauft oder  sonst  missethaten  und  das  leben  verwirkt  hätt,  und 
könt  kommen  auf  diese  heeff  oder  der  vorschreben  hoeffsgüter, 


1)  zwischen  Bonn  und  Brühl,  vollständig  in  den  annal.  d.  hist.  ver. 
f.  d.  Niederrhein  11,  103 — ö. 
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so  soll  er  freihcit  haben  sechs  wochcn  und  drei  tag,  daez  ihnen 
kein  herr  oder  herrendicner  angreifen  oder  wäldigen  mach, 
und  wan  solche  sechs  wochen  und  drei  tag  umb  weren,  und 
könt  dan  der  miszthätiger  drei  fusz  davon  und  wieder  darauf 
kommen,  und  nicht  angetast  würde,  soll  er  wieder  wie  vor  die 
freiheit  haben,  und  so  dick  und  manigmal  er  das  zu  wege 
bringen  mögt. 

8.  3.  Die  dritte  acht,  zum  dritten  weiszt  der  geschworne, 
welche  geschworen  auf  diesem  hoff  ist,  soll  jahrs  dreimal  auf 
die  gcmelte  täg  erscheinen  mit  der  empfangen  hand,  oder 
einen  wahrhaftigen  schein  brengen,  dasz  die  empfangen  hand 
noch  im  leben  ist.  were  aber  sach,  dasz  der  geschworen  einer 
der  gemclte  tag  oder  ander  dünklige  tag  ausblicbc,  oder  der 
empfangen  hand  oder  den  schein  nicht  mitbrächte,  soll  den 
schultheiszcn  wettig  sein  8 ß,  weiter  weist  der  geschworen, 
wasz  sicbenzehn  morgen  grund  ist,  es  were  an  land,  benden, 
büsch  oder  hotfstätt,  ist  ein  perds  churmüdig,  und  wasz  dar- 
unter ist,  ein  silbern  pflüg,  wan  nun  einiger  empfangen  hand 
abiebig  würde,  sollen  die  parteien  binnen  sieben  tagen  negst 
darnach  erscheinen,  und  brengen  die  perde  so  das  letzt  thtel 
und  berg  gemacht  oder  gewonnen  haben,  für  den  geschworen 
auf  dem  stappelhoeff.  und  alsdan  soll  der  geschworen  umb  die 
perd  gehen,  dieselbe  besehen,  aber  nicht  im  mund.  und  welch 
perd  acr  gcschworn  aufsetzet,  soll  der  jüngst  geschworn  auf 
das  recht  hinterschenkcl  dasselbe  perd  schnitzen,  und  das  ist 
dan  den  herrn  zu  Keldenich  erfallen,  als  dasz  die  herren  das- 
solb  zu  sich  unter  ihrem  satlel,  in  ihrem  wagen  oder  pflüg  an- 
nehmen oder  dassclb  verkaufen  oder  auf  gnaod  wieder  über- 
lassen rna^,  wie  es  ihnen  gefeit  und  hat  der  schultheisz  ein 
alter  turnisch  und  ieder  geschworen  zwei  rader  albus,  und 
wan  die  empfangene  hand  die  guter  empfengt,  und  wieder  be- 
lehnt wird,  davon  hat  der  geschworne  ein  viertel  weius  und 
ein  albus  weck,  und  der  schultheisz  1 viertel  weins.  desglei- 
chen soll  es  auch  geschehen  mit  den  kleinen  churmueden 
binnen  den  negsten  sieben  tagen,  und  ob  sach  were,  dasz  die 
parteien  ungehorsam  ausblieben,  und  nicht  erscheinen,  soll  der 
schultheisz  die  güter  mit  aller  bessereien  an  die  herren  din- 
gen. und  wan  die  parteien  binnen  einem  jahr  und  einem  tag 
nicht  erscheinen  und  den  herren  alle  kosten  und  schaden  wie- 
der geben  und  sich  aufs  neu  beiebnen  lassen,  sollen  die  her- 
ren für  eigen  und  proper  guter  behalten. 

Item  weiszen  die  geschworen,  dasz  auf  dienstag  nach  drei- 
zeihen  tag  ein  ieder  geschworen  mit  seiner  hauszfrawen,  einem 
knecht  und  einem  hund  auf  der  herrn  und  junkeren  hoff  kom- 
men soll,  und  alsdan  soll  man  anstund  einen  tisch  decken  mit 
weiszen  lachen,  wie  sic  aus  dem  wasch  kommen  scind,  darauf 
soll  sein  rockenbrod  und  pött,  wie  sie  aus  dem  speulon  kom- 
men seind,  darbei  soll  sein  dür  fleisch  mit  ertzen  und  wein, 
der  bei  zwei  pfennig  so  gut  ist  als  im  dorf  zu  zap  gehet,  und 
griin  fleisch  mit  mostart,  und  weisz  brod  genug,  darzu  ksesz 
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und  butter  und  ein  feur  von  alten  radcr  und  dürren  holz,  dasz 
der  geschworen  nicht  berauche,  und  soll  der  bot  den  ge- 
schworen kohlen  verscharren,  dasz  er  nicht  verkalto.  alsdan 
soll  der  geschworen  aufstchen  und  das  geding  behechden  von 
wegon  obg.  herrn,  und  der  geschworen  soll  einer  beim  tisch 
bleiben  stehen  und  den  verwahren,  und  dan  soll  der  geschwo- 
ren gefragt  werden  von  allen  gerechtigkeitcn  des  hoeffs  und 
der  herren  güter.  wan  das  nun  geschön  ist,  soll  der  geschwo- 
ren an  den  tisch  gehen  sitzen  und  soll  essen,  und  trinken  sich 
so  sat,  dasz  er  nicht  erkennt  einen  man  für  einen  atz.  wpre 
aber  sach,  dasz  der  geschworn  einer  so  unnatürlich  voll  würde, 
dasz  er  drunks  hnlbcr  im  hoff  fielt,  dasz  der  geschworen  er- 
kennen könnte,  dasz  er  von  vollheit  gefalle,  der  soll  das  ganze 
gelaech  bezahlen,  item  darneben  sollen  der  schulthcisz  den 
geschworen  auf  don  anderen  nngeboden  dünkliche  tag  geben 
ein  viertel  weins  und  ein  albus,  und  wan  sonst  dünkliche  tag 
gehalten  wird,  so  sollen  die  parteien  den  geschworen  belohnen. 

WEISTIIUM  VON  MÜENGERSDORF  *). 

Anstellung  der  drei  ungebotten  geding,  das  erste  donnerstags 
Mach  dreizehn  messen1 2),  das  zweite  nach  ccelnischer  gottestracht 3), 
und  das  dritte  nach  s.  Joannis  Baptislae.  weist  hum,  achten 

und  fragen  der  herrlichkeit  Müngersdorf . 

Anfänglich,  wan  die  unterthanen  sämplich  mit  ihren  gc- 
wehr  durch  den  glockcnschall  am  herrenhausz  versarnblet  und 
die  gcrichtsbank  bekleidet,  werden  der  unterthanen  namen 
abgelesen,  darnach  stellt  der  herr  vogt  oder  schultcisz  an  einen 
scheffen,  obs  tag  und  zeit  seic  das  ungebotten  gedingh  zu  hal- 
ten? welcher  sich  berat  und  spricht:  ja.  alsdann  soll  der  ge- 
richtsbot ban  und  fried  thucn,  wie  folcht:  ich  thue  heut  zu 

tag  ban  und  fried  wegen  gottes  im  himmelrcich,  Mariae  seiner 
gobenedeiten  lieben  mutter  und  aller  lieben  heiligen  gottes, 
welche  gott  dem  herrn  sind  bekannt,  wegen  unseres  patronen 
s.  Vital  und  dem  welchen  dis  gcricht  gelegen  ist.  imgleichen 
thun  ich  ban  und  fried  wegen  der  erw.  edlen  hoch-  und  wol- 
gelehrtcn  herrn  dechanten  und  capitul  h.  apostel  in  Cceln  und 
vogten  hiersclbst,  ncmblich  des  hoch  würdigen  und  hochgelehr- 
ten herrn  Joannes  Gelenius,  derer  heiligen  Schrift  doctor  und 
eines  woll.  stifts  dechant  etc.,  den  man  hier  erkent  für  einen 
gewaltigen  herren,  der  hnt  gebot  und  verbot,  macht  zu  rich- 
ten unter  der  erden  und  auf  der  erden,  galgen  und  rat,  glo- 
ckenklank  und  wiltfang,  alle  hocheit,  alle  ober-  und  gercch- 
tigkeit,  so  weit  und  breit  die  herrlichkeit  Miingerstorf  gehet, 
weiters  thue  ich  ban  und  fried  wegen  der  ehrbaren  schulteisz 
und  scheffen  dieses  freien  weltlichen  gerichts,  die  macht  ha- 


1)  westlich  von  Köln,  annal.  des  hist.  ver.  f.  d.  Niederrhein  XI,  106 — 9. 

2)  epiphanias.  3)  die  alte  gotte9tracht  (procession)  am  2.  freitag  nach 

der  osterwoche,  die  neue  g.  am  1.  freitag. 
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ben  disz  gericht  zu  besitzen,  dero  richter  soll  das  gericht  zu 
rechter  zeit  anstellen  und  halten,  der  scheffen  soll  dem  gebot 
folgen,  in  die  gcrichtsplatz  nit  sitzen  gähn,  auch  nit  aufstahn, 
dnn  mit  Urlaub  und  willen  des  schultciszen,  den  gerichtsstui 
auch  nit  räumen,  er  werde  dan  mit  recht  darauf  gedrungen, 
und  ob  der  scheffen  einiges  nrtheil  hinter  sich  hatte,  soll  er 
nit  von  sich  thuen,  er  werde  dan  zuvor  gemahnt  vom  richter 
der  ihnen  von  rechts  wegen  mahnen  magt.  auch  gebiete  ich, 
dasz  niemand  in  der  scheffen  rat  geht,  er  werde  dan  mit  gna- 
den eingcheischen  oder  darzu  gebeten , auch  das  gencht 
schrecke  noch  wecke,  dan  mit  gebtihrlichem  rechte,  were 
auch  iemand,  der  alhie  am  gericht  zu  thun  hätte,  der  soll 
kommen  mit  soinem  erlaubden  vorsprechcr,  geben  recht  und 
kennen  recht,  als  richter  und  scheffen  erkennen  vor  rocht, 
dem  riehen  umb  gelt,  dem  armen  umb  gottes  willen;  dan  wer 
sein  recht  durch  sein  bedenklich  armut  allbie  nit  verfolgen 
könnte,  dem  soll  der  richter  mahnen,  der  scheffen  erkennen 
und  der  bot  das  gebot  thuen,  alles  umbsunsz,  damit  unsere 
ehrw.  herren  und  ihrer  chrcr  araptleut  bei  ihrer  hochheit  und 
iederman  bei  seinem  rechten  bleiben  möge,  im  fall  auch  iemands 
hier  wer  der  zur  priesterstatt  were  erkoren  oder  vom  schild 

feboren,  den  heischt  man  keusch  und  züchtig  sein,  den  an- 
ern  gebiete  man:  ich  gebiete  zucht  und  verbiete  Unzucht,  und 
alles  insgemein  das  ein  ehrbares  gericht  einigeBwegs  letzen 
oder  krenken  kann. 

Ihr  nachbaren,  man  gebeut  euch,  dasz  ihr  allhier  solt  fra- 
gen und  anbringen  wasz  sträflich  ist.  hier  soll  man  heut  zu 
tags  fragen  unrecht  wegs,  unrecht  stegs,  unrecht  w&ll,  unrecht 
beispicl,  fluchen,  schwören  und  gotteslästern,  wahrsagen,  Zau- 
bereien, beschweren,  ketzerei,  morderei,  dieberei,  Wucherei, 
kifwort,  Scheltwort,  drewen,  messerzugh,  harte  schlag,  bludige 
wunden,  waffengeschrei,  und  dergleichen  solt  ihr  schuldig  sein 
zu  fragen,  damit  ihr  mit  hernechst  gefragt  werdt.  der  herr 
ist  reich  gnug,  bedarf  euer  breuchtcn  nicht,  herrnbruchten 
entführt  man  nicht,  sie  mögen  wol  ein  zeitlang  vicllicht  ver- 
schwiegen bleiben,  da  heute  sich  ein  ieder  hiermit ') 

stelle  ichs  an  die  chrbahre  scheffen,  ob  ban  und  frieden  gnug 
besehen?  sagen  ja,  vermöge  des  weiszthumbs. 

Folgens  wird  die  hochcit  geweisen.  darnach  weichen  die 
unterthanen  ab,  besprechen  sich  und  lassen  den  boten,  wasz 
sträflich,  Vorbringen,  demnächst  die  ankommende  nachbaren 
nach  vorbrachtem  schein  und  bescheid,  wo  sie  gewohnt,  wie 
sich  verhalten,  warumb  und  wie  abgescheiden,  im  fall  sie  qua- 
lificirt,  mit  eiden  und  pflichten  aufgenomeu.  endlich  wird  ausz 
des  schultei8zen  befclch  für  den  boten  auszgerufen,  wer  am 
gericht  zu  thun  hat,  mit  seinem  fürsprecher  zu  erscheinen, 
sonst  wird  doch  gemeinlig  kürze  der  zeit  halben  die  gericht- 
liche studiens  (?)  in  parteien  sachen  ausgestellt. 


1)  scheint  etwas  ausgelassen  zu  sein. 
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WEISTHUM  VON  BRENICH  «). 

Weiszthumb  Stiftskirchen  zu  st.  Aposteln  in  Collen  hofgerichts 

zu  Brenich. 

§.  1.  Zum  ersten  erkennen  die  gesworen  den  froenhoff  vor 
einen  freien  adlichen  hoff,  binnen  seinen  zönen  und  wenden 
sali  der  hoff  so  frei  sein,  ob  sach  were,  dasz  einer  einen  dodt- 
schlag  hette  gethon,  und  konte  auf  den  hoff  kommen,  so  ist  er 
frei  ü wochen  und  3 tag,  und  wan  die  6 Wochen  und  3 tag 
umb  scint,  und  er  kan  darvon  kommen  drei  fusz,  und  wider 
darauf,  dasz  er  beweistumb  hat,  so  stehet  er  in  einer  voriger  *) 
freiheit  und  mach  sich  jahr  und  tagh  also  behelfen,  bisz  ihm 
seine  freund  zu  gnaden  helfen.  §.  2.  Auch  weiszen  die  ge- 
sworen, dasz  die  pfortz  des  hofs  nicht  harter  geschlossen  sali 
sein,  dasz  man  sic  in  einem  lauf  kan  auflaufen;  obs sach  were, 
dar  gott  vor  sei,  dasz  einer  einen  dodtschlagh  (gethon  hette) 
oder  sunst  in  ein  ander  Unglück  gefallen  were,  dasz  er  der 
freiheit  vonnöten  hette,  und  quemc  vor  die  pfort  und  kont  nicht 
in  kommen,  und  würde  ereilet  und  von  (vor?;  der  freiheit  an- 

fehaltcn  mit  seinem  leib,  derselb  würde  sich  auf  das  recht  auf 
cm  hoff  beruefen.  der  halfen  sali  denselben  auf  seinen  freien 
fuesz  setzen.  §.  3.  Auch  weiszen  die  gesworen  stock  und 
haisband  auf  dem  hoff;  wie  cs  darvon  kommen  ist  lassen  die 
gesworen  in  seiner  macht.  §.  4.  Auch  weiszen  die  gesworen 
und  erkennen  vor  recht  thumbherrenguet  churmuitig  zu  Net- 
toshoven  3),  der  tcutscher  herren  guot  churmuitig  zu  Ilcrszcll 4), 
der  junferen  guet  zu  Capellen,  der  kreitzacker,  churmuitig.  und 
wan  die  churmuiten  erfüllen  seint,  so  sollen  die  herren  zu  s. 
Aposteln  darmit  umbgaeu  wie  die  geswocren  erkand  vor  recht 
auf  dem  hof  Brenich.  §.5.  Auch  weiszen  die  geswocren  und 
erkennen  vor  recht  die  burch  zu  Bornehm 5)  mit  zwei  go- 
8Wocrcn,  nach  junker  Jumpert  zu  Deutzhoefen  mit  zwei  ge- 
swoeren,  deren  herren  guet  zu  st.  Cunibcrts,  genannt  der  Bcr 
ger  hof,  mit  zwei  geswocren.  item  die  sechs  geswoeren  sollen 
alszo  geschickt  sein,  wan  es  sach  were,  dasz  der  herr  zu  Bor- 
nehm einen  scheffen  oder  zwei  vonnocten  hatte,  so  magh  er 
darin  greifen,  bis  er  seine  volle  zahl  hette.  §.6.  Vort  weiszen 
die  gesworen  einen  wegh  von  der  Rankenbergsgaszen  an  zwi- 
schen der  hem  äcker  von  st.  Aposteln,  der  sail  alszo  weit  sein, 
dasz  ein  wagen  dem  andern  weichen  kan,  er  hat  geladen  wasz 
er  woll,  sonder  geleisc  zwers  über  die  schlundt  sehr  weit  ins 
feit,  vort  weiszen  die  gesworen  den  wegh  alszo  weit  under 

1)  zwischen  Bonn  und  Brühl,  aus  den  annalen  des  liist.  vor.  f.  d. 
Niederrhein  11,  109 — 12;  ebendas.  112—17  weisthum  von  Vogtsbell  (zwi- 
schen Cöln  und  Bergheim)  v.  j.  1662. 

2)  wol  »seiner  vorigen«. 

3)  Nettekoven  zwischen  Bonn  und  Rheinbach. 

4)  Hersei  am  Rhein. 

6)  Bornheim  bei  Brenich. 

Bd.  VI.  44 
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der  flechten  her  bisz  auf  Hundtgens  nalillen,  dan  von  Hundt- 
gens müllen  hinder  Rüllen  müllen  auf  bisz  an  die  wesch,  da 
sali  ein  frei  cszig  auszgehen,  der  soll  alszo  weit  sein,  dasz  man 
einen  arntzwahn  ')  mit  vier  pferden  darauf  kan  wenden  sonder 
icmands  einredcn.  vort  weist  man  alszo  weit  hinder  junker 
Peters  müien  bisz  an  das  Hanno  loch,  von  dem  Hanne  loch 
bisz  an  st.  Euergisli  morgen,  von  Eucrgisli  morgen  bisz  an  die 
krum  eich,  da  wendt  der  gesworen  mit  dem  wegli.  §.7.  Vort 
weiszen  die  gesworen  einen  fuszpat  über  die  Kuen,  den  sali 
man  gähn,  nicht  reiden  nach  fahren.  §.  8.  Vort  weiszen  die 
gesworen  ein  leimkoel  auf  die  Kum,  da  mach  ein  iederman 
leim  in  graben,  sie  sei  gesait  oder  gemähet  in  einer  kuilen, 
umb  den  meisten  schaden  des  halfen  zu  verhuitten.  §.9.  Vort 
weiszen  die  gesworen,  die  herren  zu  st.  Aposteln  sollen  den 
friedhoff  böwig  halten,  obs  sach  were,  dasz  iemand  mit  geist- 
lichen mandaten  beschlagen  were,  dasz  er  in  dem  band  were, 
und  sterbe,  dasz  man  ihn  darnuf  begroif,  bisz  ihm  sein  freund 
auf  die  geweite  platz  hülfen.  §.  10.  Auch  weist  man  dem  land- 
herrn  den  wagen  und  den  geswoeren  die  kar,  und  dem  land- 
lierrn  all  ungeboten  gedingh  9 albus,  das  macht  das  jahr  ausz 
4'/a  mark;  dessen  soll  der  herr  zu  Bornehm  den  Apostolen- 
herren  lehnen  voght  und  boten,  dasz  sie  sollen  pfantscuaft  thun 
umb  kendtichc  zinsz  und  pacht,  und  niemand  noch  banden 
noch  laden.  §.  11.  Vort  weiszen  die  geswoeren,  die  herren 
von  st.  Aposteln  sollen  den  froenputz  bSwigh  halten,  dasz  man 
desz  drinke,  bisz  man  wein  kricht.  §.12.  Ferners  weiszen  die 
geswoeren  ein  fiertel  wein  schenken,  dasz  sie  ihm  die  gercch- 
tigkeit  helfen  behalten,  die  hant  ihm  zu  halten  und  den  ge- 
sworen kein  eindracht  geschehen  zu  lassen,  noch  ihre  hcimlich- 
keit  zu  offenbaren,  und  das  weder  umb  gelt,  freundschaft  noch 
fcientschaft.  magschaft,  umb  keinerlei  weisz,  wie  das  sein  mach, 
darmit  umb  nit  nit  zu  behelfen  (?),  so  war  als  mir  gott  helf 
und  sein  heiliges  evangelium  2).  §.  13.  Erstlich  weiszen  die 

geswoeren  den  hern  zu  st.  Apostelen  den  weinpacht  zu,  den- 
selben sollen  sie  holen  bei  einem  ie.dern  der  inen  schuldig  zu 
herpst,  der  herpst  falle  kurz  oder  lang,  vort  weist  man  ihnen 
den  kornpacht  zu  Rcmeisztagh,  die  hoener  und  pfcnningsgclt 
auf  st.  Mertenstagh,  den  w’ciszpacht  auf  st.  Andreastagh,  den 
hafferpacht  auf  st.  Steffenstags,  vor  vermeltem  tagh  sollen  sie 
niemand  schaden  thun  wegen  der  pacht.  §.  14.  Vort  weiszen 
die  geswoeren,  dasz  ein  Jeder  zu  Brenich  soll  macht  hafen  von 
Mcrtenstagh  an  bisz  halfen  rnertz  sein  kohe  auf  den  froenhoeff 
zu  dreiben  und  einen  hirten  darbei  zu  stellen,  dasz  sie  dem 
halfen  keinen  schaden  thun  in  dem  hoff,  und  sollen  der  pferts- 
ortzen  genieszen  und  des  piitz  zu  drinken,  bisz  sic  sat  seint. 
und  ist  es  sach,  dasz  sie  nicht  ausgezogen  seint,  soll  ein  ieder 
macht  haben  die  ortsen  auszuziehen  und  die  biester  darin  las- 


1)  erntewagen. 

2)  der  Zusammenhang  dieses  artikels  ist  unverständlich. 
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scn  essen  ‘).  und  des  sollen  die  hem  zu  st.  apostolen  don  ge- 
swoeren  ein  malter  weitz  zu  verzehren  geben  des  negsten 
montags  nach  Martini,  dasz  sie  ihnen  ihr  gerechtigkeit  helfen 
weiszen  und  behalten. 


UERDINGEN*). 

I. 

Haefgcdinge  zo  Urdingen,  al  jair  des  maendaghs  na  drut- 
zien  dagc  s),  des  maendaghs  na  der  octaven  des  hoichzits  van 
paschen  *},  ind  des  donnersdachs  na  sent  Johannis  dach  bap- 
tistae  natal. 

§.  I.  Item,  wer  eigen  is  van  mannes  kune,  gehoerndo  in 
den  hof  zo  Urdingen,  der  moisz  al  jair  up  den  maendach  na 
druitzien  dage  vurs.  vur  den  haefgedinge  zo  Urdingen  er- 
schinen  ind  vur  sin  gehoirsamhoit  geven  dem  vait  1 &.  §.  2. 
Item,  der  also  van  eigen  mannen  niet  enqueme  ind  die  dri  vurs. 
gcdinge  niet  enhoedcn,  der  is  schuldig  ter  bruechen  dem 
Bern  o mark  Brabanter.  §.  3 Item  die  underbroeker  ind  die 
van  Kcnc,  die  van  eren  gueden  wegen  in  den  vurs.  hof  zo 
Urdingen  geboren,  die  sullen  ouch  zo  itlichen  vurs.  dri  ge- 
dinge  zo  Urdingen  zo  gerichtszide  ind  vur  den  gedingo  sin, 
doch  enwerden  si  des  dags  vur  der  sonnen  undergank  niet 
wcddich  dem  hem,  dann,  der  niet  enqueme,  viel  den  hern  in 
ein  wedde  van  7'/s  ß.  §.  4.  Item  alle  dio  vurs.  verfallen 
bruechen  ind  vort  alle  hoifsrenten,  die  sal  der  haefsbade  uisz 
maneu,  ind  dairvur  hait  her  jairs  van  der  haifs  renten  zo  lein 
ein  gans  len  fri.  §.  5.  Item,  als  man  ein  lenguet  vur  den 
richter  ind  den  hoifsscheffen  updreeht  ind  uisz  geit,  der  man 
ader  ander  menschc  der  sulche  updreeht  untfenkt  der  moisz 
van  einen  ganzen  len  vur  die  updreeht  geven  den  hern  12  ß, 
itlichen  haifsschcffen  1 ß,  ind  des  haifs  baden  1 ß,  ind  den  kei- 
ner der  sulche  updreeht  in  dat  rcntboich  schrift  van  1 ganzen 
len  4 ß.  §.  6.  Dinstgucde  ind  schatguedc  zo  den  huse  ader 
slosz  Urdingen  der  drier  hontschaffen  Vairbrugen,  Rade  ind 


1)  vgl.  das  weUthum  von  Vogts-Beil  (a.  a.  o.  a.  117):  Item,  ob  der 
winter  den  armen  nachbaren  zo  lank  fiele,  und  were  also,  das  die  kein 
foderin  hätten,  so  mögen  die  nachbaren  uf  der  herron  hof  von  st.  Aposteln 
mit  ihrem  viche  dreiben  und  der  urtzen  gebrauchen,  und  ob  der  half- 
mann  wunderlich  sein  wolte  und  das  dem  nachbaren  nit  gönnen  noch  ge- 
staden,  so  sollen  die  naehbaren  gähn  dar  des  halfmans  pferde  slahn,  und 
nemen  die  urtzen  zwischen  den  pferden  und  werfen  die  auf  die  mist. 

2)  am  linken  Rheinufer  unweit  Crefeld.  Rein,  drei  Uerdinger  weis- 
thümer  s.  41  ff. 

3)  der  auf  die  zwölften  folgende  tag,  also  der  6.  januar  oder  epiphaniaa. 

4)  am  montag  nach  der  Osterwoche,  hochzeit  wurden  die  groszen 
kirchenfeste  genannt,  deren  jedem  seit  dem  4.  jh.  am  achten  tage  eine 
nachfeier  (octave)  folgte 
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Vinkel,  item  Vairbrugge  hait  11  dinstguede  ter  foren  •)  ind 
hait  11  guede  ind  3 verdel  guets  im  schat.  item  Rade  heft 
10  dinstguede  ind  ’/i  dinstguets  zo  ter  foren  ind  11  gueder 
im  schätz,  disse  hontschaf  wroigt  al  jair  in  den  heimalen,  dat 
si  zwei  anderhalft  guct  Laven  im  schätz  die  ouch  dinst  doin 
sulden  ind  nict  endicnen,  mit  namcn  Eemcn  guet  ind  Minnen 

Suet.  item  Venkel  hait  8 dinstguede  ind  1!  schatzguede. 
isse  hontschaft  wroicht  ouch  al  jair  aver  Brugger  guet,  want 
dat  schat  noch  dinst  doin  enwill,  ind  dair  zo,  dat  die  dri 
averzalige  schatzguede  niet  mit  dienen  enwillcn,  mit  namen 
Speen  guet,  Glucr  raip  ind  Biszkendonk  *).  §.  7.  Item  disse 

vurs.  dri  hontschaften  moiszen  geliehen  groszen  dinst  doin  zo 
der  foir  zo  dem  aloisz,  mailich  dat  derden  deil  van  dem  jaer. 

n.  1454. 

In  den  jaorn  unses  hern  dusent  vierhundert  vierindvunf- 
zich,  upten  uesten _sondaghe  na  sent  Margareten  dach  der  hei- 
ligen jonfern.  item  Edewart  Vait  zu  Belle,  in  der  zit  droisz, 
z’avermitz  Gerlich  Gris,  schölte,  Burgart  ter  stegen,  Everart 
Hertkens  ind  Gadart  Geesen,  scheffen,  ind  Gerart  van  Drcvcn, 
lantbade  des  lands  ind  der  stat  van  Ürdingen,  den  heimalc  5) 
ind  lantkonde  besessen  gehat  ind  verhoirt  hait,  als  dat  van  al- 
der  gewonten  int  voir  jaern  ind  zidett  avermitz  vur  amptludcn 
ind  scheffcn  des  lants  in  der  stat  Ürdingen  gcburliche  ge- 
woenheit  ist.  item  dair  isz  ten  selven  mail  gewroigt  van 
den  gemeinden,  nähern,  ind  van  aldcn  herkomen  vur  rechte 
geordelt. 

§.  1.  Item  in  den  irsten  zo  wissen,  dat  men  gein  ge- 
richsdaghe  halden  noch  legen  ensall  achter  sent  Peters  ind 
Santo  Pauwels  daghe,  der  billiger  zwier  apostelen,  der  artbowe 
cnsi  t’irst  gelcden  ind  die  leste  garvc  des  korns  van  den 
velde  ind  van  den  stoppelen  in  die  schüre  gebracht.  §.  2.  Item, 
ten  wer  sache,  datz  van  noeden  wer  dat  men  gerichtsdagc 
legen  ind  halden  worde,  dat  doch  up  einen  sontach  geschien 
soulde,  ind  iemnnts  wer  (der)  asdann  dairzo  nict  gebaidt  en- 
wurdo  dairbi  zo  komen,  der  ensulde  niet  brucheftich  sin; 
in  der  dairzo  gebaidt  wurde  ind  darbi  niet  enqueme,  der  soulde 
gcbrucht  Laven  sulchen  bruche,  as  na  gebade  von  aldcr  ge- 
wonte  gebürt.  §.  3.  Item  ouch  ist  gewroigt,  dat  nicmants  gein 
valdtern,  stecken  of  ander  geluckt 4)  (so)  um  dat  ksernvelt  ginghe 
neder  legen,  uiszwerfen  of  afbrechcn  ensoulde.  der  vurs. 
artbouwe  ensoldc  ouch  t’irst  geleden  sin,  so  lange  als  dri  lüde 
körn  in  den  velde  haven,  of  si  sullen  den  hern  gebrucht  ha- 


1)  d.  h.  mit  Spanndiensten  belastet,  im  gegensatz  zu  den  gutem  „im 
schätz“,  welche  zinspflichtig  sind. 

2)  vgl.  das  zweite  weisthum  art.  12. 

8)  vgl.  Rein  a.  a.  o.  39  f. 

4)  vgl.  mhd.  wb.  1,  1023  unter  liuche. 
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ven;  dan,  wert  sache  dat  under  dri  lode  körn  in  den  felde 
hatten,  zwei  ader  ein  mensche,  die  sullen  selfs  hueden.  §.  4. 
Item  ouch  ist  gewroicht,  of  imants  neuwe  wego  machte[n],  of 
aldo  wege  zobrecho  ader  upgrocve,  of  zo  pclden,  of  ouch  den 
andern  sin  erf  afhendich  machte[n]  mit  bouwen,  graven  of 
zouinen,  sal  den  hem  gebrucht  haven.  §.  5.  Item  ouch  ist 
gewroicht,  dat  men  niemants  in  den  velde  des  bouwer  körn 

feven  sali ; wert  sache,  dat  men  imants  geven  will,  sal  men 
innens  haifs  geven.  wert  sache,  dat  imants  da  baven  dede, 
sal  den  hern  gebrucht  haven  5 ß,  niet  allein  der  dat  körn 
geft,  mer  oucb  der  dat  kricht  ader  verwairt,  sullen  gelich  ge- 
brucht haven.  §.  6.  Item  ’tis  gewroigt,  dat  niemants  in  den 
velde  na  sonnen  undergank  umb  sin  körn  vaern  sal  ind  heim 
fueren ; dan,  fuere  ein  huiszman  vur  sonnen  undergank  umb 
sin  selfs  körn  int  feit,  der  mach  laden  ind  touwen  sich  uisz 
dem  velde,  wie  wail  die  sonne  under  ist;  wert  sache,  dat 
anders  imants  vur  sonnen  undergank  int  velt  fuere,  der  mach 
sinen  wagen  na  sonnen  undergank  laden,  ind  spannen  die 
perde  af  bis  des  morgens,  dat  die  sonne  weder  up  geit.  we 
bir  baven  dede  of  fonden  wort,  sali  den  hern  gebrucht  haven. 
§.  7.  Item  ouch  ist  gewroicht,  of  imants  einige  have  ')  in  sin 
ktern  gaende  vondc,  de  mach  ’t  anfangen  ind  na  sich  mit  ne- 
men,  ind  behaldent,  bis  inc  sin  schade,  die  selve  have  ine  so 

Sedain  hette,  verricht  si.  ind  wert  sache,  dat  ine  alsdann  sulche 
ave  langer  dann  dri  dage  bi  sich  vur  sinen  schaden  vurs. 
behüte,  ind  inbinnen  den  vurs.  drin  dagen  niet  afgeloist  en- 
worden,  so  sal  he  dat  des  hern  baden  leveren,  die  den  kleger 
sinen  schaden  verrichten  soille,  ind  der  selve  vurs.  des  hern 
bade  mach  ind  salt  also  behalden  bi  sich,  bis  ine  des  vurs. 
klcgers  schade,  mit  sulchen  schaden  he  forder  dair  an  gelecht 
ind  dair  umme  gedain  hette,  zosamen  verricht  si,  of  ein  ver- 
nogonge  dairvan  gedain  si  etc.  §.  8.  Item  ouch  ist  gewroicht, 
of  einiche  verstrechen  have  vonden  worde  in  den  felde  of  in 
broich  na  sent  Mertins  dage,  sal  der  here  anfangen  ind  laissen 
die  vurs.  have  in  drin  kirchen  dri  sondach  na  den  andern  un- 
der missen  upkundigen;  komt  imants  ind  bewist  die  have  sin 
zo  sin,  sal  den  hern  den  kost,  die  have  vurs.  verdain  heft  of 
forder  dairan  uiszgeleeht  hette,  bezalen  ind  sine  have  weder 
neraen;  komt  niemants  na,  so  sal  die  have  vurs.  den  hern  ver- 
fallen sin.  §.  9.  Item  ouch  ist  gewroicht,  of  einicher  man  bi 
nachte  ine  t’onzide  sin  karen  of  grasz  af  untwcldicht  worde, 
ind  dair  imants  aver  befonde,  ind  mitten  selven  zo  worden, 
zer  manglinge  ind  slachtonge  queme,  ind  den  solvcn  dair  aver 
lamb,  gewonte  ader  doit  slocge,  dair  an  ensal  he  den  hern 
niet  gebrucht  haven,  dann  he  sal  den  selven  den  hern  leven- 
dich  af  doit  levern,  of  he  kann ; ind  wert  sache,  dat  he  des 
also  niet  bi  gebringen  noch  gedoin  enkonte,  so  sal  doch  der 

1)  hausthiero , als  Hauptbestandteile  des  beweglichen  eigenthums. 
vgl.  bd.  3,  30.  46.  49. 
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selve  befinder  den  cntwcldiger  den  hern  wisen,  wer  hc  si,  ind 
zo  kennen  geven.  ind  wert  saehe,  dat  imants  den  kleger  dair 
«mb  archwilligen  woulde,  dair  inne  sal  im  der  lantherre  ver- 
dedongen  ind  beschirm  af  doin.  §.  10.  Item  ’t  isz  oucb  ge- 
wroigt, of  einick  uploip,  kif  ader  alachtick  in  tauvernen  of 
bnten  geschege,  aal  der  könne,  so  vcro  he  dat  weiaz,  des  nes- 
ten  sondags  mit  sonnen  den  kern  an  brengen ; sint  buteiendige, 
sal  he  si  halden.  deit  der  honne  des  niet,  so  sal  hc  der 
schuldige  man  sin,  he  enkonde  sich  dann  mit  sinen  nabcrn 
entschuldigen,  dat  he  des  niet  gewissen  enhedde,  noch  gein 
nabern  zo  hülfen  krigen  konde.  §.  11.  Item,  wert  sacke  dat 
ein  doitslach  geschege,  der  honne,  so  vere  he  dat  weisz,  sal 
den  doitslcgcr  bekalden ; is  he  sins  niet  mechtich,  sal  be  sin 
nabern  zo  hülfen  ncmen;  willen  si  gein  bistant  doin,  of  vint 
he  gein  nabern,  so  sol  der  selve  honne  „waifen“  roifen,  ind  gc- 
vent  van  stont  an  den  hern  zu  kennen.  • wert  sache  dat  der 
honne  so  vurs.  is  niet  endede,  so  sal  he  der  schuldige  man 
sin.  §.  12.  Item  dair  ist  ouch  gewroigt  ind  geklaigt,  dat  in 
Räder  hontschap  ein  guet  licht,  geheiszen  Minnen  guet,  Fre- 
dcrichs  kindern  van  Bremt  zogchorendc,  dat  ein  ganz  dinst- 
guet  is,  ind  zo  gebade  ind  schätz  zo  Urdingen  gchoirt,  ind  na 
sime  gebuere  geinen  dinst  af  gedaen  enwird,  glich  si  an- 
dern doin  moissen;  dit  gift  schätz,  item  des  geliehen  ouch 
ein  gans  dinstguet,  in  der  selver  hontschap  gelegen,  geheiszen 
Demen  guet,  Johann  van  Huls  zogekorendc,  dair  ouch  na 
sime  gebure  geinen  dinst  af  gedain  enword;  dit  gift  schätz, 
item  ouch  ein  ganz  dinstguet,  Wilhelm  van  Eil  zogehorende, 
in  Venkellor  hontschap  gelegen,  geheiszen  Biszkendonk,  (dair 
ouch)  na  gebure  den  dinst  niet  af  gedain  enwird;  dit  gift 
schätz,  item  in  der  selver  hontschap  ein  ganz  dinstguet,  ge- 
heiszen die  Korfhove,  Wibbolt  van  Sailbruggen  zogehorende, 
dair  ouch  na  sime  gebure  gein  dinst  af  gedain  enwird;  dit 

fift  schätz,  item  der  selve  vurs.  W'ibbolt  hait  ouch  dri  vier- 
el  dinstguet»,  geheiszen  die  Heide  hove,  da  na  gebure  auch 
geinen  dinst  af  gedain  enwird ; dit  gift  schätz,  item  noch 
ein  guet,  geheiszen  der  hoif  ter  Brüggen,  den  van  der  Brüggen 
zogehorende,  ein  ganz  dinstguet,  dair  geinen  dinst  af  na  ge- 
bure gedain  enwird.  item  noch  den  selven  van  der  Brüggen 
zogehoerend  ein  vierdeil  dinstguets,  geheiszen  die  Haisstat, 
dair  na  gebure  ouch  geinen  dinst  af  gedain  enwird.  item- 
Grimcrader  hof  ein  ganz  dinstguet,  dair  geinen  dinst  na  ge- 
bure af  gedain  enwird;  dat  gift  schätz  ').  §.  13.  Item  der 
ist  gewroigt,  dat  die  vurs.  gueder  ind  erve  zo  Urdingen  zo 
dinst,  zo  gebade  ind  zo  schätz  gehören  semeutiiehen.  §.  14. 
Item  dair  is  mit  z’erkonden  in  gelocht  ind  zo  kennen  gegeven, 
of  imantz  vur  sich  nemc  ind  sagen  wolde,  dat  die  vurs.  guede 
niet  zo  Urdingen  zo  gebade,  zo  dinste  ind  schätz  gehören  en- 


1)  vgl.  das  vorige  weisthum  art.  6. 
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soulden,  item  *)  dat  in  vurziden,  als  Eiwart  ind  Gerart  van 
Eile  gcbroder  zo  veden  komen  wern  mit  unsern  gn.jonkhern 
van  Cleve  ind  dem  lande  van  Urdingen,  ind  des  gesont  wor- 
den, haven  die  vurs.  gueder  ir  andeil  des  soingelts  mit  gege- 
ven  glich  ander  gliedern  in  den  lande  van  Urdingen  gelegen, 
ind  is  ire  endeils  averraitz  des  Lern  baden  zo  Urdingen  mit 
recht  nf  gemaent  ind  gepant  worden.  item  da  is  mit 
zo  kennen  gcgcven,  dat  Gadert  de  Wint  in  vurziden  des  ge- 
stifts  van  Colne  vinnt  was,  ind  brantschatzten  ind  beroifden 
den  hof  zo  Grimeraide,  umb  dat  he  binnen  dem  gestiebte  van 
Colne  gelegen  ind  colsch  undersaisze  was.  §.  16.  Item  ouch 
gewroicht,  dat  der  hof  ter  Brüggen  alle  jair  zo  schätz  zo  Ur- 
dingen gilt  driddehalve  mark  brab.,  die  ein  zit  van  jaern  ei- 
nen rentmeister  der  hirlichcit  zo  Urdingen  an  den  schätz, 
den  men  den  hern  jairs  geven  wird,  af  gekoirt  sint. 

III.  1454. 

Zo  wissen,  dat  Gerlach  Grisz,  in  der  zit  schölte  zo  Ur- 
dingen, avermitz  scheffen  des  houlthoifs  da  selfs,  upten  nesten 
dinxtage  na  sent  Marien  Magdalonen  dage  anno  1454  in  bi- 
wesen  Edwarts,  vaits  zo  Belle,  zerzit  drosz  zo  Urdingen,  hern 
Henr.  Grisz  ind  Derichs  Kessele,  frunde  mins  gn.  jonkern  van 
Cleve,  ind  sus  den  gemeinen  lenluden  des  haifs,  ind  holtge- 
dinge  in  einen  geheghden  dingstoile  besessen  gehat  hait,  ind 
den  scheffen  umb  recht  gemant  hait.  §.  1.  Wen  men  vur  ei- 
nen hern  kent  in  den  broich,  geheiszent  dat  lange  broich? 
item  die  scheffen  ind  dat  gerichte  vurs.  haven  vur  recht  ge- 
geven  ind  geantwort,  wo  ein  herre  van  Urdingen  si,  der  si 
ein  geweldich  herre  des  broichs  vursz.  §.  2.  Item  der  schölte 
ind  richter  vursz.  hait  ouch  den  scheffen  vursz.  umb  recht  ge- 
maent, of  ouch  imantz  sprechen  ind  mit  zo  raide  gaen  sulle, 
anders  dann  diegene  die  lenguedo  untfangen  hetten  ind  dair 
van  up  des  lanthern  register  ind  rentboche  stoinden?  item 
dair  up  haven  die  scheffen  gewesen  ind  vur  recht  zo  kennen 
gegeven,  ja,  dair  ensulle  nemantz  sprechen  an  den  gerichte, 
he  ensi  ein  geerft  man  in  den  vursz.  broiche,  ind  have  sin 
len  untfangen,  ind  sta  dairvan  up  der  hern  register  ind  rent- 
boich.  item  doch,  of  iemantz  anders  noit  wer,  ind  an  den 
gerichte  vursz.  zo  sprechen  ind  zo  doin  bette,  der  mach  ind 
sal  mit  sinen  gekaern  ind  gegonten  vursprcche,  der  doch  bi- 
sonder  ein  geerft  man  ind  in  untfangener  hant  sit  des  vursz. 
broichs  sin  sali,  sprechen  mit  rechte.  §.  3.  Item  der  schölte 
vursz.  hait  ouch  den  gerichz  luden  vursz.  umb  recht  gemaent, 
of  ein  geerft  man  in  den  vursz.  broich  einen  unerven  liesz,  of 
dede  hauwen  holz,  mirgel  graven,  of  ungeburliche  have2)  dair 

1)  Rein  macht  hier  einen  absatz.  richtiger  scheint  es  diese  Worte  mit 
den  vorhergehenden  zu  verbinden. 

3)  vgl.  s.  693  §.  7. 
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innc  driven,  wat  der  gebracht  sal  haven?  item  dair  up  dat 
vursz.  gericht  gewesen  hait  vur  rechte,  gein  geerft  man  in 
den  vursz.  broiche  cnsal  geinen  unerven  dair  zo  oirloefen,  in 
den  vursz.  broiche  holz  zo  hau  wen,  mirgel  zo  graven,  ind  have 
dair  inne  zo  driven,  dann  wie  vil  dair  an  gebracht  sal  ind 
mach  sin,  dos  enwcrn  si  up  dit  pas  niet  wisz,  ind  nemen  ire 
vristc  bis  an  ander  irste  zokomen  holzgedinge.  item  dair  up 
hant  die  gericbzlude  vur  recht  gewesen,  wert  sache,  dat  ein 
ungeerft  man  holz  hiwe  of  mirgel  grove,  ind  vurden  dat  up 
rechte  ervenguet,  der  man  ensulde  niet  gebracht  haven, 
dann  sulche  bracht,  als  die  erven  dair  up  gesatz  hedden,  ind 
dair  van  sal  der  hero  den  derden  pennink  haven.  dan,  wert 
sache,  dat  ein  ungeerft  man  holz  niwc  of  mirgel  grove,  ind 
vurden  dat  up  sin  guet,  dat  wer  gewalt,  ind  geburde  den 
hern  uisz  zo  dragen.  §.  4.  Item  ouch  hait  der  schölte  vursz. 
den  vursz.  gerichzman  umb  recht  gemacnt,  of  einiche  geerft 
man  in  den  vursz.  broich  me  dann  sin  gebure  holz  hiwe,  mir- 
j»el  grove  of  sus  have  indreif,  wat  der  gebracht  sali  haven? 
item  dair  up  hait  dat  gerichte  vursz.  ire  vrist  genomen  bis 
ant  irste  zokomen  holzgedinghe.  §.  5.  Item  der  richter  hait 
den  gcrichzlndcn  vursz.  umb  recht  gemant,  of  einiche  man  wer, 
der  an  sich  genomen  bette  ein  lenguet  in  den  vursz.  broich 
gerechticht,  ind  dat  aen  untfangen  besessen  gehat  hette  ein 
jair  lank,korter  of  lenger,  ind  niet  gedain  na  gebure  der  len- 
rechter  vursz.,  ind  der  van  upt  register  des  lanthern  niet  cn- 
stoinde,  wat  der  gebracht  sali  haven?  item  dair  up  haven  die 
gerichzlude  vursz.  ire  vrist  ouch  genocmen  bis  ant  irste  zo- 
komen holzgedinghe.  item  hant  die  vursz.  gerichzlude  gewe- 
sen, dat  men  dat  in  des  haifs  gericht  uisz  wiscn  sulle.  §•  6. 
Item  der  schölte  ind  richter  vursz.  hait  ouch  den  gerichzluden 
vursz.  umb  recht  gemaent,  of  einiche  geerft  man  in  den  vursz. 
broich  gerechticht,  so  als  ein  holzgedinge  si,  ind  indeme  ein 

ferichzdach  gelacht  ist,  avcrmitz  eins  hern  gebot  ind  gemein 
irchen  gerucht1)  up  vunf  mark  geschiet,  niet  zo  gerichte  en- 
qucme,  wat  der  gebracht  sali  haven?  item  dair  up  hait  dat 
gerichte  ire  vrist  genomen  bis  ant  ander  irste  zokomen  holz- 
pedinge.  item  dair  ist  up  gewesen,  alle  diegene,  die  in  dat 
irste  gericht  niet  onsin  körnen,  hant  gebracht  1'/*  den.,  ind 
die  zo  den  andern  mail  zo  dos  hern  gebot  niet  enersebenen 
vur  dat  gericht,  hant  verbracht  vunf  mark ; ind  of  si  dan 
ten  derden  mail  ouch  vor  den  gerichte  niet  enerschenen, 
die  hant  ouch  verbracht  vunf  mark.  §.  7.  Item  der  burger- 
meister der  stat  Urdingcu  ist  körnen,  ind  hait  gesonnen  an 
den  richter  vursz.  eins  vursprechen.  item  der  richter  vursz. 
haitz  ime  gegont,  alsovoir*)  ho  einen  nome,  deeingeerft  man 
were  in  den  vursz.  broich.  item  der  burgermcister  vursz.  hait 
einen  genomen  ind  isz  mit  sinen  vursprechen  komen  ind  hait 


1)  hier  ist  wol  »dat«  zu  ergänzen. 

2)  wofern. 
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den  vursz.  richter  an  gelacht,  umb  recht  zo  manen  die  schef- 
fern,  wemc  dat  schütte  gebuert  zo  doin,  of  imantz  ungebnr- 
liche  have  int  broich  vursz.  drevc  ind  gain  licsz?  item  der 
richter  hait  umb  recht  gemaent  den  gerichzludcn  vursz.;  dair 
up  Laven  si  gewesen  ind  vur  recht  geantwort  ind  zo  kennen 
gegevcn,  als  van  alden  herkomon  ind  gewonten,  dat  der  lant- 
here vursz.  in  vurziden  der  stadt  Urdingen  gcgont  ind  belieft 
gehat  hait,  dat  si  einen  schütter  van  sincr  wegen  setzen  moe- 
gen  ind  gesatz  Laven  gehat.  ind  wat  brache  so  gcvallen  sin, 
hait  der  lantherre  einen  pennink  an,  ind  die  stat  vursz.  zwei 
pennink,  als  van  have  die  gcfonden  werde,  die  weide  iut 
vursz.  broich  af  goatz  hette,  of  imantz  befoende,  dat  geluckt 
vurt  broich  vursz.  af  gebrachen  hette,  ind  dair  aver  schade 
geschege  int  vursz.  broich.  item  die  gemein  lenludc  in  den 
vursz.  broich  sullen  Laven  einen  besonderen  fuerster,  den  en 
der  lanthere  vrien  sali,  der  selve  sali  schützen  ind  warnd  ne- 
men,  of  imantz  holz  af  hauwe,  mirgcl  grove  ungeburlichen, 
die  brache  dair  an  gebracht  werden,  sal  der  lanthere  einen 
pennink  ind  die  erven  vursz.  sementlichen  zwei  pennink  haven. 
§.  8.  Item  ouch  is  der  selve  burgermeistcr  avermitz  sinen 
gegonten  vurspreche  ant  gericht  körnen  ind  hait  den  richter 
an  gesonnen  umb  recht  zo  ermanen,  wes  die  van  Urdingen 
ind  wie  vil  si  in  den  vursz.  broich  gerechticht  sint?  item  der 
richter  hait  die  ^crichzlude  umb  recht  gemaent.  item  die  ge- 
richzlude  hant  die  van  Urdingen  in  den  vursz.  broich  zu  love 
ind  zo  graise  gewesen  gerechticht  zo  sin.  §.  9.  Item  hant  die 
gemein  erven  gewesen  in  den  derden  holzgedinge,  des  ander 
aags  na  den  heiligen  cruiz  dage  exaltate,  anno  ut  supra  54, 
ind  hand  gebeden  den  hern,  dat  he  en  dat  broich  in  vrit 
leggen  will  ses  jair  lank,  also  dat  nieraants  dair  inne  holz 
hauwen  ensulle  binnen  den  ses  jaern.  ind  wer  dair  enbaven 
dede,  sal  van  einen  wagen  gebrucht  haven,  wiewail  he  ein 
erve  dair  inne  wer,  vnnf  mark,  ind  van  einer  karren  dirde- 
halve  mark,  ind  van  einer  buerden  achtenhalven  albus. 

RECHTE  DER  GRAFSCHAFT  HUELCHRATH  *). 

Pronuntiantio  scabinorum  perti/ientium  ad  vurisdictionem 
greefßigeger ich  t e super  iuribu»  eolesie  et  domini  de  Dicka 
infra  terminos  iuriadictionis  prefate. 

In  nomine  domini  amen.  Per  hoc  presens  publicum  in- 
strumenturo  cunctis  pateat  evidenter,  quod  anno  a nativitate 
eiusdem  1404,  indictione  duodecima,  die  Veneris,  XX.  mensis 
Iunii,  hora  none  vcl  quasi,  pontificatus  sanetissimi  in  Cristo 
patris  et  .domini  nostri  domini  Bonifatii  divina  providcncia 
pape  noni  anno  quintodecimo,  reverendissimo  in  Cristo  principe 
et  domino  nostro  domino  Friderico  dei  gracia  archiepiscopo 


1)  Hülchrath  südlich  von  Neasz.  aus  den  jahrb.  des  rhein.  alterth. 
Vereins  89,  260  ff. 


Digitized  by  Google 


698 


ZW.  EIFEL,  AHR,  RHEIN,  RÜHR. 


Coloniensi  duce  Wcstfali  etc.  pro  se  et  nomine  ecclesie  sue 
Coloniensis,  ac  nobili  domino  domino  Iohanne  doraino  de 
Ryfferscheit  et  de  Dicka  pro  ae  et  nomine  dicti  dominii  de 
Dicka,  convocatia  proptcr  hoc  et  requiaitis  universis  et  singulis 
scabinis  et  aubditis  pertinentibus  ad  iuriadictionem  dictam  dat 
gree  ff  1 i c h ege  r i c b t e,  preaidentibus  super  paludem  propo 
villam  Clevnenbroike  in  loco  ad  infrascripta  «olito  et  consueto,  me 
notario  publico  et  teatibus  intrascriptis  ad  hoc  vocatis  etrequi- 
sitis,  diacrctus  vir  Kabodo  vamme  Holtze  protunc  rcprescntans 
vicea  advocati  in  Ledberg,  presente  eciam  ibidem  et  astante 
Tilmanno  de  Sedterich  protunc  viceadvocato  seu  dinger  do- 
mini  de  Ryfferscheit  et  de  Dicka  predicti,  supradictorum  dorai- 
norum  nomine  potivit  et  requisivit  per  acabinoa  ad  iurisdictio- 
nem  grccfdichegerichto  pertinentes  infraacriptos  ibidem  pre- 
sentes et  assidentes,  videlicet  (folgen  die  namen)  scabinoa  in 
Clcinenbroke,  cuilibet  dictorum  dorninorum  mediantibua  corum 
iuramentis  ad  perpetuam  rei  memoriam  pronunciari  dici  et 
declarari  iura  et  consuetudinea  suas  antiauas  infra  terminoa 
iurisdictionis  dicte  dat  greefflichegerichte  ibidem;  qui  scabini 
ae  ad  partem  causa  deliberacionia  trahentes  et  cum  pluribus 
aliis  honestis  peraonis  tarn  militihus  et  militantibus  quam  villa- 
nis  et  aliis  aubditis  dicte  iurisdictionia  partim  infrascriptia  vide- 
licet (folgen  die  namen  von  Ncuszer  schöffen  und  bürgern) 
et  comuniter  aliis  pluribus  fidedignis  de  dicta  iurisdictione 
grefflichegcrichte,  neenon  et  domino  Hermanno  van  der  Horst 
milite,  Rabodane  de  Slychen,  Gerardo  de  Epaendorp  otHenrico 
de  Lapide  castrensibus  in  Ledberg  ad  boc  aimiliter  pertinen- 
tibus et  requiaitis,  longa  deliberacione  prehabita  reversi  dixe- 
runt  declaraverunt  ac  per  Tclonem  Veiten  predictum  protune 
eorundem  prolocutorem  pronunciaverunt.  §.  1.  Primo  quod 
ambo  advocati,  videlicet  advocatus  domini  Coloniensis  et  advo- 
catus  domini  et  Dicka,  pro  tempore  existentes  consueverunt 
et  debcant  sedere  ad  iudicandum  quando  et  quocieng  ibidem 
fucrit  iudicandum,  et  quod  advocatas  domini  Coloniensis  debeat 
loqui  et  vulgaritcr  dinger  et  advocatus  domini  de  Dicka  debeat 
silere.  §.  2.  Item  predicti  scabini  requisiti  et  interrogati  modo 
quo  supra,  cui  adiudicarcnt  pulaum  campane  extra  Ililkeroide 
et  infra  iuriadictionem  greeftlichegerichto  predictam?  qui  deli- 
berati  modo  quo  supra  pronuncinndo  addixernnt  et  adiudica- 
verunt  domino  Coloniensi  et  ecclesie  sue  solum  et  inaolidum 
pulaum  campane  infra  terminos  unirersoa  dicte  iurisdictionis, 
quam  eciam  dixerunt  esse  liberam  iuriadictionem.  §.  3.  Item 
interrogati  et  requisiti  dicti  scabini  modo  quo  supra,  cui  adiu- 
dicarent  precepta  et  inhibicioncs  infra  terminoB  dicte  iurisdic- 
tionia? qui  cousimiliter  deliberati  reapondendo  dixerunt,  primo 

3uod  precepta  in  terminis  dicte  iurisdictionis  pertineant  ad 
ominum  Coloniensem  et  suos  offxciatos  seu  precones  vcl  hun- 
nen,  quibus  id  de  iure  pertinet,  in  quantum  huiusmodi  precepta 
fucriut  sicut  de  iure  deberent.  §.  4.  Item  requisiti  dicti  scabini 
denuo  sccundario  et  tercio,  mediantibua  eorum  iuramentis,  cui 
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adiudicarent  infra  terminos  dictc  iurisdictionis  inhibiciones?  qui 
bina  vice  sc  ad  partem  causa  deliberacionis  trahentcs  tandem 
bene  deliberati  respondendo  dixerunt,  quod,  ex  quo  adiudicarent 
et  adiudicasscnt  domino  et  ccclcsie  suc  Coloniensi  precepta 
prout  supra,  simili  modo  sibi  et  ecclesic  suc  eciain  iubibiciones 
infra  terminos  dictc  iurisdictionis  in  quantum  fiant  sicuti  de 
iure  fieri  debent.  §.  5,  Itom  interrogati  modo  quo  supra,  ex 
quo  adiudicarent  domino  Coloniensi  precepta  et  inhibicioncs,  in 
quantum  fiaut  sicut  de  iure  fieri  debent,  quomodo  et  qualiter 
seu  per  quos  huismodi  precepta  et  inbibiciones  fieri  debeant 
de  iure?  qui  deliberati  prout  supra  respondendo  dixerunt  et 
pronunciaverunt,  quod  precones  seu  nuncii  dom i ni  Coloniensis 
et  domini  van  der  Dicken  ad  iurisdictionem  huiusmodi  iurati 

Eossint  et  debeant  in  dicte  iurisdictionis  terminis  in  qualibet 
unsschaff  prccipere  similiter  et  inhibero.  §.6.  Item  mterro- 

Sati  dicti  scabini  modo  quo  supra,  an  dominus  Coloniensis  et 
ominus  de  Dicka  pariter  et  insimul  institucre  et  destitucrC 
(dobant)  huismodi  precones  seu  nuncios?  qui  deliberacione 

Erehnbita  responderunt  pronuntiando,  quod  officiatus  domini 
Coloniensis  in  Ililkeroide  pro  tempore  debeat  huismodi  preco- 
nes seu  nuncios  instituere  et  destituere,  sed  precones  et  nuncii 
ipsi  debeant  prestaro  et  iurare  fidelitatem  et  huldam  ambobus 
dominis  supradictis  ad  predictam  iurisdictionem.  §.  7.  Item 
interrogati  de  precone  seu  nnncio  cquestri  in  Hilkcroide,  anno 
ille  habest  similiter  precipere  et  inhibero  in  dicta  iurisdictione 
et  suis  terminis,  quia  est  de  iurisdictione  greofflichcgcrichte? 
qui  desuper  deliberati  dixerunt  pronunciando,  quod  proco  seu 
nuncius  existens  sub  Rutgero  procone  equostri  in  Ililkeroide 
et  suis  successoribus  possit  et  debeat  intimarc  aliis  preconibus 
seu  hunnonibus  domino  Colonensi  et  domino  de  Dicka  iuratis  in 
qualibet  h unsschaff  dicte  iurisdictionis  ad  faciendum  precepta 
et  inbibiciones  pro  tempore  faciendas.  §.  8.  Itom  requisiti  et 
interrogati  modo  quo  supra  dicti  3cabini,  si  aliquis  fuorit  arre- 
status  vel  deprehensus  infra  terminos  dicte  iurisdictionis  pro 
excessibus,  oriminibus  vel  delictis,  ubi  huiusmodi  deprehensus 
vel  arrestatus  debeat  detineri?  qui  desuper  deliberati  respon- 
dendo dixerunt,  quod  quicumque  fuerit  repertus  criminosus  vel 
in  violencia  infra  terminos  dicte  iurisdictionis,  debeat  appre- 
hendi  per  officiatum  domini  Coloniensis;  et  si  is  non  polerit 
habere  fideiussores  aut  alias  prestaro  eaucionem  sufficicntcm, 
tune  item  officiatus  domini  Coloniensis  debet  huismodi  viola- 
torem  seu  criminosum  deliberare  supra  pontem  de  Dicka  ad 
spacium  trium  pedum,  et  extunc  dominus  pro  tempore  in  Dicka 
debet  huiusmodi  apprehensum  criminosum  seu  violatorem  ha- 
bere ibidem  in  custodia  ipsuraquo  infra  quindenum  tune  pro- 
xime  subsequentem  viceversa  deliberare  ultra  pontem  de  Dicka 
ad  tres  pedes  officiato  domini  Coloniensis;  qui  officiatus  ex- 
tunc mediante  sequela  officiati  domini  de  Dicka  et  aliorum 
debet  ulterius  illum  apprehensum  criminosum  seu  violatorem 
ducere  ad  iudicium  in  Cleyueubroiche,  et  ibidem  cum  oodem 
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proccdere  et  facere  secundum  sententiam  scabinorum  ibidem, 
qui  in  quantum  secundum  dcmerita  et  excessus  suos  dcbent 
huiusmodi  criminosum  seu  violatorcm  iudicare.  §.  9.  Similiter 
dixcrunt  et  pronunciavcrunt,  quod  quandocunque  aliquis  fuerit 
arrestatus  vel  detcntus  super  ucbitis  infra  terminos  dicte  iuris- 
dictionis  huiusmodo,  deberet  detineri  in  domo  prcconis  iurati, 
vulgariter  des  hunnen,  per  noctem  vulgariter  dewers  oever 
die  nacht  usquc  ad  proximam  dicm;  et  si  interim  is  non  possit 
componi,  extunc  dcbet  duci  ad  castrum  Dicka  ad  procedendum 
cum  eodem  ultcrius,  prout  supra  de  criminosis  seu  violatoribus 
est  expressum.  §.  10.  Item  interrogati  scabini  predicti  de 
obventionibus  et  provenientibus  de  excessibus  et  vadimoniis  in 
iudiciis  infra  terminos  dicte  iurisdictionis.  deliberacione  preha- 
bita  dixerunt  pronunciando,  quod  quidquid  secundum  pronun- 
ciacioncm  scabinorum  dicte  iurisdictionis  exinde  provenerit  seu 
emerserit,  hoc  inter  ipsos  officiatum  domini  Coloniensis  et  do- 
minum de  Dicka  pari  sorte  et  cquali  parte  dividetur.  §.  11. 
Item  desuper  similiter  requisiti  dixerunt,  quod  precones  iurati, 
vulgariter  die  hunnen  sepedicti,  huiusmodi  excessus,  obventioncs 
et  proventus  expetere  et  extorquere  debent  eciam  per  arre- 
staciones  necessarias  et  consuctas,  ac  ipsis  ambobus  dominis  seu 
eorum  officiatis  proinde  respondere.  §.  12.  Item  interrogati 
dicti  scabini  de  iure  molendini  infra  terminos  dicte  iurisdicti- 
onis deliberacione  prehabita  dixerunt  pronunciando,  quod  quia 
dominus  de  Dicka  procurabit  et  procurare  tenetur  expensas 
captivis  et  detentis  in  Dicka  prout  supra  doliboratas,  habebit 
et  tenebit  in  subsidium  seu  recompensam  huiusmodi  expensa- 
ruin  unam  carrucam  ad  molondinum  suum,  que  potest  cireum- 
duci  seu  circuire  in  torminis  dicte  iurisdictionis  liberc,  et  vec- 
tor  seu  ductor  huiusmodi  carruce  debet  clamare  in  singulis 
dicte  iurisdictionis  locis,  ubi  seu  quando  venerit,  „Malen  Malen“, 
et  domina  de  Erproide  potest  etiam  habere  unam  carrucam 
ad  molondinum  suum,  et  candem  ducens  seu  vehens  tacebit 
verbis,  sed  potest  cum  virga  quam  manu  tenebit  per  sonnm  di- 
ctum „c  läpperen  mit  der  s we  pe  n“  presenciam  suara  homi- 
nibus  indicare.  §.  13.  Item  requisiti  prout  supra,  anne  dominus 
Coloniensis  habeat  aliquam  prerogativam  in  servicio  infra  ter- 
minos sepedictc  iurisdictionis,  et  presertim  eciam  an  der  Banck, 
respondentes  dixerunt,  quod  subditi  dicte  iurisdictionis  non 
tencantur  alicui  ad  aliquas  exactiones  vel  servicia  de  iure, 
presertim  quia  districtus  dicte  iurisdictionis  sit  una  libera  co- 
mecia,  cxccptis  tantum  certis  curtibus  infra  nominandis,  videlicct 
curte  dicta  der  Broicboff  cum  uno  servicio,  curte  dicta  die 
Bogeringe  et  curte  dicta  Cleincnvolkcroide,  similiter  cum  uno 
servicio,  item  curte  convontus  in  Eppenchofen  in  Volkewyde 
cum  uno  servicio,  item  do  curte  in  Beninchusen  spectante  ad 
reguläres  nrope  Nussiam,  et  curte  in  Epsendorp  pertinente  con- 
ventui  s.  Cläre  Nussiensi:  que  quidem  curtes  aliquando  aervi- 
erunt  dominis  Coloniensibus  et  dominis  de  Dicka  pro  tempore 
tali  modo,  quod  cuiuscumque  prodictorura  dominorum  nuncius 
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primo  petivcrit  servicium  ab  aliqua  dictarum  curtium,  ille 
prius  obtinebat  servicium  pro  illa  vice,  et  hoc  non  pronuncia- 
runt  fore  de  iure,  sed  tantum  quod  aliquando  sic  fieri  vidcrunt 
et  intellexerunt.  §.  14.  Item  requisiti  iterato  de  servicio  di- 
ctarum curtium,  et  plcniori  informacione  illius,  reponderunt  de- 
liberati  prout  supra,  quod  quia  sicut  non  pronunc.iaverunt  cpiod 
ipso  curtes  teneantur  de  iure  ad  servieia  prcdictis  dominis, 
nescirent  sirniliter  pronunciare  quamdiu  debeant  dictis  dominis 
servire.  §.  15.  Item  interro^ati  quod,  quando  aliquis  habuerit 
conqueri  de  aliquibus  defectibus  vel  causis  iudicandis,  cui  aut 
quibu3  causam  et  defectum  huiusmodi  proponere  doberet  sou 
conqueri?  qui  respondendo  pronunciarunt, quod  huiusmodi  cau- 
sam seu  questionem  is  cui  nccesse  foret  proponere  debeat  iu- 
rato  preconi  dicto  hunnen  in  eadem  hunschaff  in  quam  huius- 
modi causa  seu  defectus  pertinent  seu  sc  extcndunt.  qui  preco 
iuratus  extunc  ulterius  defert  huiusmodi  qucstione3  seu  causas 
ad  officiatos  utrorumquc  domiuorum  sepcdictorum,  ipsas  iudi- 
candum  audiendum  et  dcclarandum.  §.  16.  Item  intcrrogati, 
anno  domini  prcdicti  habeant  communitcr  vel  divisim  aliquos 
certos  redditus  infra  iurisdictioncm  predictam?  qui  respondendo 
dixerunt  pronunciando,  quod  quelibet  domus  infra  terminos 
predicte  iurisdictionis  teneatur  annuatim  solvere  prcdictis  do- 
minis simul  unum  pullum  et  duos  denarios  ßrabantini  paga- 
mcnti,  inter  eosdem  dominos  equaliter  dividendos.  §.  17.  Item 
sepcdicti  scabini  pronunciando  dixerunt,  quod  in  dominio  de 
Mylendunck  sint  situata  certa  bona,  de  quibus  unus  scabinus 
debeat  esse  pro  tempore  in  predicta  iurisdrctione  Greeffliche- 
^crichte,  et  debeat  comparcre  una  cum  aliis  scabinis  coram 
ludicio  vulgariter  an  der  Banck  in  Cleynenbroikc  in  tribus 
supcrioribus  indiciis  vulgariter  hogcdinge  singulis  annis  et 
secum  portare  predictis  ambobus  dominis  peticionera  dictam 

frevenbede  pro  quolibet  tcrraino  compctcntera.  §.  18.  Item 
ixerunt  scabini  predicti,  quod  subditi  in  terminis  dicte  iuris- 
dictionis Greffiichegerichte  non  teneantur  ad  sequelam  aliquam 
ultra  terminos  et  limites  dicte  iurisdictionis. 

SENDGERICHT  ZU  KONZEN  '). 

1415.  1478. 

Statutum  »eptimum  de  xurisdictione  decani  et  sinodo  Coemtzen. 

Item,  quia  decanus  capitularis  Tulpetcnsis  clectus  et  con- 
firmatus  seraper  fuit  et  est  ex  consuetudine  legitima  longcve 
praescripta,  de  cuius  initio  non  est  memoria,  sententiis  scabi- 
norum  sinodaiium  semper  synodaliter  approbata,  verus  archi- 
diaconus  in  terreculis  sive  territoriis  Cocmptzen  ct  Ocstlinck, 
habens  plenariam  iurisdictionem  in  singulis  causis  spiritualibus, 


1)  aus  Katzfeys  geschiehte  von  Münstereifel  2,  249.  Konzen  liegt  nörd- 
lich von  Montjoie,  Bütgenbach  und  B&Uingen  östlich  von  Malmedy. 
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iudex  ecclesiasticus,  et  investire  praesentatos  ad  ecclesias  infra 
scriptas,  in  quibus  ctiam  singulis  annis  habet  iura  synodalia, 
solus  corrigere  excessus  singulorum  sinodaliter  aecusatorum  in 
Coemptzen,  Malmadario,  Amblavia,  Bullingen,  Buitgenbach, 
atque  eorum  capellis.  itaque  primo  et  principaliter  tum  et 
quando  praesidere  debet  in  Coemptzen,  et  ut  archidiaconus 
introduci  debet  cum  solemnitate  ad  noc  requisita,  vidclicet  cum 
decenti  numero  strenuoruro.  prudentum  et  honeatorum  virorum. 

( ) veriusquc  Status  iuxta  contenta  literarum  desupcr  confecta- 

rum  ante  tanta  tempora,  quod  iam  apparent  literae  senio  corrosae 
ct  scriptura  cadusa,  quare  vix  legi  poterant,  et  idcirco  plane 
sunt  ex  eisdem  aliae  copiae  conscriptae,  consuetudine  et  lege 
patriae  roboratae,  iuxta  planam  sententiam  scabinorum  sinoda- 
lium  in  Coembtzen  in  banc  infra  scriptam  formam  quae  sequi- 
tur,  et  ost  talis. 

Wir  Lodwich,  Jolian  Harpestill,  Johan  von  Poistenbach, 
Philips  Havcrneit,  Clais  Heiten,  Clais  Starchraan  ind  Thyr 
Buschof,  bekoeren  ind  gesworen  seendschefFen  des  hilgen 
sends  des  ganzen  lands  van  Monjoy,  in  unser  moderkirchen 
zu  Coemptz,  in  den  jacre  uns  herren  1415,  des  achten  dagea 
in  dem  broemeend,  bekennen  wir  vur  uns  ind  unsre  gemeine 
laud,  wie  unser  bewisongen  ind  des  landmans  gemeinliche  van 
unsene  lande  Montjoy.  dst  erschienen  ist  der  oirwerdige  her, 
her  Johan  Pick,  pastoir  zu  ßurfenich,  dechen  des  capitcls  van 
Tzulpg,  vollenkoemelich  als  her  billig  soeldc,  ind  hat  den  hil- 
gen scend  besessen  als  ein  dechen  van  Zulpg  billig  doen  sali 
mit  seinen  landen. 

§.  I.  In  den  eirsten  wi[n]stcn  wir  gesworen  seendsebeffen 
vurs.  vur  uns,  ind  der  gemeinen  landman  mit  uns  scmentli- 
chen,  dat  ein  dechen  von  Tzulpg  sali  und  mag  den  hilgen 
seend  alle  jaer  eins  besitzen,  so  wanne  dat  hei  will  als  vor, 
als  der  hilge  seend  secs  wechen  gekundiget  wirt  in  unser 
moderkirchen  zu  Coemptze,  ind  alsdan  sal  ein  dechen  vurs. 
kommen  des  saterstagc  nar  mittage  zu  Coemptz,  als  recht  is, 
under  uns  herrn  geleide  ind  op  cost  der  hern  van  Aich,  als 
hernae  geschrcven  steit.  dat  wissen  wir  sementlich,  wat  ein 
dechen  vurs.  sali  kommen  mit  manchem  manne,  und  mit  me 
dann  24  perden,  ind  mit  min  dan  25  pferden,  ind  dat  sallen 
sin  24  pferd  ind  ein  muil.  item  ein  dechen  mit  sime  cnppcl- 
lani  ina  mit  sees  pastocren  uisz  sinem  capitel,  mit  eimo  ruter 
und  rittergenossen,  mit  cimc  jeger,  mit  zween  weiszen  winden, 
mit  eimc  velkener,  mit  sinen  vogelen  ind  vogelhunden,  ind  so 
wat  kuiner  lüde,  dat  hei  dann  vort  brenget,  dae  in  is  kain 
verlank  an,  als  vor  als  die  vurs.  zale  vol  is,  noit  me  noch  min. 
ind  der  muil  sal  des  dechens  karaer  af  waitsack  dragen,  man 
(1.  van)  gcheisch  und  uiszwisongen  alder  gewoenden  ind  her- 
homen  uns  lands  van  Monjoy.  §.  2.  Ind  wiesen  wir  nlsament- 
licb,  dat  wir  vur  uns  ind  van  allen  unsen  alten  ind  alle  deme 
aldea  herkome  bchalden  hain  von  deme  billigen  konick  Karl, 
dat  ein  dechen  van  Tzulpg  alle  gcgstelich  gericht  ind  gebrech 
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sali  richten  in  unsme  lande,  id  si  van  hilliger  heimliger  truwen 
of  einich  ander  sach  die  gegstlich  zu  richten  steit,  unsze  *) 
landlude  dae  noit  fordert  umb  zo  wieszen,  dan  zi  uns  modcr- 
kirch  vur  sent  Peters  elter,  aldae  zo  richten,  want  ein  dechen 
van  Tzulpg  uns  geistliche  richter  is  oefer  alle  geistlich  gebrech 
der  kirchen  ind  des  lands  vnn  Monjoy.  §.3.  Vort  wiesen  wir 
acheffen  vurs.  ind  der  gemeine  lontman  sementlich,  so  wenn 
as  unse  kirch  of  unse  lant  des  dcchcns  vurs.  noet  hact,  eins 
des  jaers,  umb  geistlichs  gebrechs  willin,  asden  sali  uns  hcrr 
van  me  lande  of  sine  amptlude  des  dechens  vurs.  gesinnen  an 
den  hern  dcchen  ind  capitel  van  unser  liever  frauen  van  Aich, 
de  sullen  dan  den  dechen  van  Tzulpg  vurs.  willigen  up  cre 
cost,  ind  under  gclcide  uns  hern  van  me  lande  enbinnc  sinen 
paelen,  in  und  uisz,  bisz  up  die  sclvc  statt,  dat  dat  gelcide  an 
und  uiszgeit,  enboven  abendcn,  und  nit  vordan.  ind  dat  alle 
jaers,  als  ein  dcchen  van  Zulpg  kompt  van  geheisch  of  van 
sins  selfs  wegen,  in  willen,  den  hilligen  seend  zo  besitzen  as 
pewoenlich  ind  vorschr.  is,  up  der  herren  cost  van  Aich  ind 
in  geleido  uns  lantherre,  as  vurschr.  is.  §.  4.  Item  wiesen  wir 
scheffen  vurs.  uns,  ind  der  gemeine  lantman  mit  uns,  up  die 
zit,  as  sali  ein  dechen  van  Zulpg  körnen  zo  Coemptz  mit  si- 
nen up  dem  hoechsten  zo  Coemptz,  bi  dem  cruitz,  ind  van  dan 
sunder  afsitzen  riden  in  den  widenhof  zu  Coemptz,  asdnn  so 
sullen  die  scendschcffcn  der  zeit  des  lants  dae  sin  zomael  of 
ein  deil,  zo  besien,  of  der  dechen  vurs.  da  sei,  as  vurs.  is. 
asdan  sullen  die  hern  van  Aich  vurs , of  icmand  van  iretwe- 
gen,  bestellen,  dem  dcchen  van  Tzulpg  vurs.  ind  sinen  frunden 
vortan  gütlich  zo  doin,  ind  eime  ind  seinen  frunden,  perden, 
hunden  und  vogelen  eirsamen  herberge  zo  doin  up  dem  wid- 
denhoeve,  ind  up  dem  widdenhoevc  dru  gute  bette  mit  iren 
gcrcit  schaffen;  item  zo  dem  aventsessen  zo  senden  salmcn, 
ind  des  genoch,  ind  den  besten  Elsciser  den  man  [viel]  vinden 
mach,  mit  ander  gueder  gewoenlichcr  spisen,  ind  dat  beste 
sch®n  broet,  dat  man  van  gueden  weisz  backen  mach,  deim 
dechen  ind  al  sinen  frunden  genoch,  ind  iren  perden  voders 
und  howes  genog,  die  zit  dat  si  dae  sint.  vort  so  wiesen  wir 
sementlich,  dat  die  hern  vurs.  den  amptluden  ind  den  gclcits- 
luucn  ind  auch  dem  seendsscheffen  guetlich  sullen  doin,  gelich 
dem  dechen  ind  seinen  frunden  vurs.  vort  wiesen  wir  sement- 
lich, dat  der  hern  van  Aich  vurs.  dem  van  Tzulpg  ind  seinen 
gesellen  des  avents  also  vil  waskerzen  geven  und  bestellen 
sullen,  daemit  dat  sei  vesper  singen  of  lesen  in  der  kirchen, 
of  dae  in  (1.  dae  in  of)  bnuszen.  vort  so  wiesen  wir,  dat  des 
anderen  dages  der  dechen  vnn  Tzulpg  of  sin  cnppcllnin  of 
seiner  geselen  ein  misse  sal  singen  hochfestliche,  ind  nae  der 
misse  sali  der  dcchen  vurs.  zerstund  ausz  der  kirchen  gaen, 
ind  sein  vrund  dae  vergaderen,  ind  da  intbinnen  sal  inen 
(men?)  zu  dem  seend  laden  zweir,  ind  dan  so  sali  der  dechen 


1)  Katzfey : vusse. 
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mit  sinen  vrunden  widder  in  der  kirch  ghain,  dat  in  der  ge- 
meine laudman  auch  see.  ind  dan  zerstund  sal  uns  her  vanme 
lande  af  iemand  van  sinen  wegen  gcbieden  allen  seinen  under- 
saissen,  gehorsam  zu  sin  dem  dechen  ind  dem  hilgen  seend, 
ind  dae  entgegenwordig  zo  sin,  zo  sien,  zo  hoeren  richtong 
geistlicher  gebrech,  die  dan  in  unsme  lande  sin,  zo  richten 
ind  daevan  genoich  zo  doin  nae  geistlicher  gewoenden. 

§.  5.  Item  wiesen  wir  scmentlich,  as  der  seend  besessen 
is,  asdan  sullen  aver  die  hern  van  Aich  vurs.  gesoeden  ind  ge- 
braeden  zo  essen  geven  mit  wine  ind  broede,  als  vurs.  is,  dem 
dechen  und  al  seinen  frunden,  ind  neit  vorder  van  spisen  en- 
sin  si  inen  schuldig  nae  unsem  landrecht,  ist  ein  wiesen,  wie 
wannt  dit  malzit  gedain  is  und  den  perden  der  hern  voder 
gegeven  is  mit  vollen,  als  vurs.  is,  dat  asdann  die  hern  van 
Aich  ind  capitel  dem  dechen  van  Tzulpg  ind  sinen  frunden 
genoig  gedain  hant.  item  wiesen  wir,  as  dit  gescheit  is,  dat 
dan  uns  herr  van  dem  lande  den  dechen  van  Tzulpg  ind  ei- 
nen frunden  widder  geleiden  sali  bisz  up  die  paele,  dat  sin 
geleit  wendt  boven  abenden,  als  vurs.  is.  §.  6.  Item  wiesen 
wir  schellen  und  gemein  landman  semcntlich:  of  dem  dechen 
von  Tzulpg  iet  verkurt  wurd  an  sinem  rechte,  id  were  van 
den  hern  van  Aich  of  van  dem  landman  in  innichen  vroegen, 
die  dae  gewroet  of  verkurt  were  in  don  seend,  dat  sali  der 
dechen  van  Tzulpg  uiszvorderen  mit  geistlichem  gerichte  jaer 
und  tag,  as  des  billigen  seend  recht  ist.  ind  wan  dem  dechen 
vurs.  dae  ontzitzt  (?),  alsdan  so  sali  uns  her  vanme  lande  van 
Monjoy  dat  bezwingen  zo[zu]richten,  den  hern  van  Aich  mit 
irrac  zienden,  ind  den  landman  mit  irer  penitencien,  zo  ent- 
fangen  van  der  kirchen  ind  dem  dechen  vurs.  §.  7.  Item  wie- 
sen wir  sementlich,  dat  der  dechen  also  wicsz  klimmen  sali, 
dat  hei  uns  bescheiden  sali  so  wes  wir  in  vragen,  dat  den  bil- 
ligen seend  of  dat  geistlich  gericht  antrefFt.  ind  of  hei  neit 
also  wiesz  were,  dat  sali  auch  acn  vaer  sin  bisz  in  den  achtcr- 
seend.  item,  inwere  hei  dan  nit  so  weisz,  so  sali  hei  ander- 
werf herwidder  kommen,  up  seinen  kost,  ind  dat  also  dick  doen 
as  des  noit  geburt.  ind  den  achterseend  wiesen  wir  dem  de- 
chen van  Tzulpg  zo  doin  up  seim  kost,  ind  dan  sali  man  an 
dem  sack  nemen  ind  den  sack  beiszen;  dat  is  zu  verstain,  dat 
dio  dae  gewroit  werden  die  sollen  die  kost  bezalen  ind  vort 
der  hilger  kirchen  ind  dem  dechen  bessern,  als  gowoentlich  is. 

SENDGERICIIT  ZU  AMBLEVE  >)■ 

Item  in  Amblavia  iuxta  sententiam  scabinorum  synodalium, 
si  et  in  quantuni  dccanus  desideraverit,  debet  iuxlä  infrascri- 
ptarn  formam  sentcntiac  synodalis  induci  tractari  et  reduci  per 
religiosos  fratres  et  dominos  ordinis  s.  Bencdicti  in  Malmadario, 


1)  an  dem  gleichnamigen  Russe,  südöstlich  von  Malmedy.  lvatzfey 
a.  a.  o.  2,  252.  die  urkunde  ist  von  1479. 
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prout  consuetudo  Iongevi  temporis  praescripsit  aut  certe  pristi- 
nis  temporibus  inviolabiliter  scrvatum  fuit.  quac  synodus  plu- 
rica  in  parochiali  cccleaia  ct  capcllis  eiusdcm  proclamari  de- 
bct.  forma  ergo  sententiae  scabinorum  8ynodalium  rcquiritur, 
et  est  talia. 

Item,  wir  seender  weisen  eindrcchtelich  bei  unsen  geschwoe- 
ren  aiden,  als  wir  dat  van  unsen  vursatzen  gcleirt  ban  ind  sei- 
ver  gehört  gesien  ind  geweist  hau,  so  wanne  uns  eirwerdige 
lieve  ber  der  dcchen  van  Tzulpg  den  bilgen  hoghen  seend 
besitzen  will  zo  Arucl  zu  unser  modcrkirchcn  vur  dem  hogen 
altar,  so  sali  bei  unsem  pastor  kond  doin,  dat  bei  dene  ver- 
kündige in  der  kireben.  ind  also  sal  dann  uns  ber,  der  dechen, 
körnen  gcreden  mee  dan  mit  drin  perden,  ind  min  dan  mit 
vier  pferden,  dat  sallen  sin  dri  perd  ind  ein  muil;  iud  mit  zween 
weiszen  winden  ind  mit  vogelhundcn  ind  vogelcn.  ind  wann 
hei  kumpt  op  ein  bannmeil  bi  Amei,  so  sali  bei  dat  wislich 
machen  dio  hern  van  Malmadair,  dat  si  ime  ind  den  seinen 
geleit  in  kost  doin,  in  . . ind  of  der  dechcn  des  gesunet, 
ind  sei  nit  endeden,  so  wat  der  dcchen  dnir  uffen  schaden  het, 
sint  si  schuldig,  ind  sullen  dem  dechen  datkeren;  woelde  aver 
der  dechen  dat  versomen,  so  wact  hei  daerufer  verlöre,  sali 
bei  selver  liden. 


LENDERSDORF  '). 

I.  Gerechtigkeit  des  hofs  der  hem  von  s.  Albert  zu  Lenderstorf. 

§.  1.  Sollen  die  herrn  von  st.  Albert  den  lanthern  bewigh  (1. 
buwigh)  halten  stceck,  galgc  und  rat,  und  vort  was  zu  dem  gerient 

fehört,  als  man  richten  sal;  und  der  herr  sal  den  meister  Ionen. 

. 2.  Item,  feit  cnich  groszc  wet,  das  sal  dem  schultciszen  zu- 
stain  am  hohen  gerient.  §.  3.  Item,  wan  der  herr  drei  tage 
zu  velde  gelegen  hat,  dan  sollen  die  herren  von  st.  Albert  dem 
marschalk  des  lands  von  Gulich  einen  herwagen  mit  vier  pfer- 
den und  zwei  knechten  bestellen,  die  wal  gespannen  sein,  und 
der  wagen  sal  alle  tage  winnen  vier  cölsche  marc,  und  das 
sollen  die  hern  bezalen;  und  wan  der  wagen  ausfehrt,  sollen 
die  geschworn  des  hofs  inen  schetzen,  und  wan  die  pferd  wi- 
der lieimkommen,  sollen  die  geschworen  widerumb  besehn; 
sein  sie  arger  dan  sie  warn,  dan  sollen  die  hern  bezalen.  §.  4. 
Vort  sollen  die  sieben  lehn  dem  marschalk  liebem  des  mon- 
tags na  13  tage  sieben  Schilling  uf  den  hoff,  und  der  schulteis 
des  hoflfs  sal  uf  denselben  tag  haben  ein  par  hcnschen  mit 
weiszen  gefutert,  und  3 alb.  darin,  und  den  platz  uf  denselben 
tag,  und  der  marschalk  sal  alsdan  einen  alda  haben  der  das 
gesint;  darumb  sal  der  marschalk  den  hern  widerumb  beist&n, 
ir  gercchtigkeit  und  gut  zu  behalten,  ein  perd  na  dem  andern 
doit  riden,  ob  es  nötig  were.  §.  5.  Item  der  mliller  des  hoffs 


1)  v.  bd.  2,  798.  6,  728.  aus  Bonn,  Rumpel  und  Fiachbach,  materia- 
lien  z.  gesch.  Dürens  s.  208 — 11. 

Bd.  VI.  46 
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sal  backen  uf  denselben  tag  ein  malter  -weis,  das  sal  halden 
16  fierd;  der  sal  der  marschalk  haben  ein  theil,  der  schultcis 
das  ander  und  die  geschworen  das  dritte  theil  vor  iren  aven 
(1.  offen)  kroupel  l).  item,  ob  der  geschworn  es  nothette,  sal 
der  rauller  ime  ein  geheckt  verlegen;  wan  das  gessen  ist,  sal 
der  geschworn  das  bczalen,  dan  sal  der  rauller  im  wider  eins 
thun  bisz  an  das  neu.  item  ob  der  geschworen  (erg.  es  not  bette, 
sal  er)  durch  den  muller  ein  banmeil  wegs  holen  lassen,  und  da- 
von nemen  den  gcwonlichen  molter,  und  nit  mehr,  darumb  sal 
der  geschworn  malen  was  ime  gedrungen  ist,  von  des  hofs  we- 
gen, so  vern  der  muller  recht  thut;  und  der  muller  sal  ufein 
malter  roggen  dem  geschworn  brengen  16  fierd  mels.  und  wer 
nit  von  g.  (1.  gemelten)  geschworn  bei  dem  muller  moei,  so  sal 
der  schultis  ime  ein  richter  sein,  und  folgen  der  karren  na  und 
nemen  sein  molter.  item  der  muller  des  hofs  sal  haben  ein 
mutg,  der  vier  fierd  machen,  und  nit  mehr,  Dcurener  maiszen. 
§.  6.  Vort  sal  der  geschworn  der  hern  schaden  verhoeden  bei 
12  -9  na,  wa  er  kan  oder  mag,  und  da  er  unrecht  sicht  uf  der 
hern  erbschaft  des  hofs.  darumb  sollen  die  geschworen  leim 
graben  uf  des  hofs  eckern,  und  die  kaulen  widerumb  gleichen, 
das  der  ploich  gehen  muge. 

II.  Des  herzogen  zu  Qiilich  Cleve  und  Berg  gerechtigkeit  des 
hofs  zu  Lenaerstorf,  wie  jars  dreimal  durch  den  geschworn 
hofsinan  daselbst  erclert  wirt,  wie  folgt. 

1553. 

I 

§.  1.  Der  herr  des  hofs  uf  dem  waldo  sal  haben  10  ver- 
ken  und  einen  beren,  die  sollen  drinken  gähn  in  die  Wiehc- 
bach;  wann  die  hindersten  darin  sein,  sal  man  die  vordersten 
umbdreiben.  §.  2.  Item  sal  der  herr  des  hofs  haben  2 wagen 
uf  dem  wald,  und  die  raderwagen  der  endhoef  und  die  mu- 
lcnkor  sollen  na  faren,  mit  gnaden  die  zeep  ufladen.  §.  3. 
Der  herr  des  hofs  sal  haben  uf  dem  walde  zwei  man,  de  zäum 
(1.  zaun)  stecken  häwen  (1.  hauwen).  §.  4.  Item  der  her  sal 
uf  g.  (1.  gcmeltem)  walde  haben  zwen  kceler.  §.  5.  Item  der 
herr  dieses  hofs  sal  auch  vischen  in  der  Kuren  midden  im 
Btroum  mit  hcelzen  gozuwen,  von  der  kleinen  widden  an  bisz 
an  die  oberste  hclde.  §.  6.  In  den  christheiligen  tagen  sal  der 
her  uf  der  kindor  tag  thun  bestellen  ein  verk,  welchs  zu  hal- 
ten bisz  auf  den  dingklichen  tag.  dan  sal  der  muller  kom- 
men, und  sein  weib  sal  erschling 2)  sitzen  uf  der  karn ; der 
muller  sal  recht  zu  farn,  fert  hie  einem  post  neher  als  dem 
andern,  so  ist  er  weddig.  dann  sal  da  sein  ein  zein  (d.  i.  korb) 
mit  wasscr,  darin  sal  sein  ein  schanz,  darin  geschut  ein  fierd 
even,  dan  sal  das  pert  essen  und  drinken.  der  herr  des  hoifs 
sal  haben  kluppelholz  das  nit  raucht,  da  das  verken  mit  ge- 


ll vgl.  das  folgende  weisthnm  §.  6. 
2)  äracklingK,  d.  h.  rückwärts? 


Digitized  by  Google 


LENDERSDORF.  GRESSENICH. 


707 


braden  wirt.  dan  sal  g.  (I.  geraeltem)  muller  das  verken  vor- 
gesetzt werden  zu  essen ; entleht  er  das  recht,  so  ist  er  nit 
weddig.  als  der  mulner  gesscn  und  gedrunken  hat,  sal  er  wi- 
der heitnfarn  wie  vor;  kumpt  er  dem  einen  post  nchor  als  dem 
andern,  so  (ist)  er  gleichfals  weddig.  auf  diesem  dingklichen 
tag  sal  der  mulner  haben  ein  froenmalter  weise  von  16  fierd, 
des  sal  der  her  haben  ein  theil,  der  schulteis  das  ander,  und 
der  geschworn  sal  haben  den  offen  kroepel.  das  sal  der  mul- 
lcr  reid  haben  uf  den  tag;  (hat  er  das)  da  nit,  mag  der  ge- 
schworen in  die  mul  gehen,  den  stein  ufhebcn,  das  xnuleneisen 
nemen  und  versetzen,  und  der  her  sal  auch  penden  vor  sein 
tbeil.  wan  der  geschworn  ein  malter  roggen  gilt,  das  sal  der 
mliller  holen  ein  banmeil  wegs,  und  vor  den  molter  malen,  als 
gewonlieh  ist.  wan  es  aber  der  geschworn  nit  (I.  not)  hette, 
so  sal  der  mulner  im  ein  gebeckte  thun;  wan  die  gessen  ist, 
sal  der  geschworn  die  bezalen  und  der  muller  ihm  wider  ein 
thun,  so  sal  der  muller  im  behuläich  sein  bisz  an  den  arn; 
und  der  geschworn  sal  auch  sein  gewachs  bei  dem  muller  ma- 
len; thut  er  das  nit,  so  sal  der  muller  den  molter  nemen  wo 
er  will,  der  muller  sal  haben  ein  rautg,  der  sal  vier  ein  firteil 
thun,  und  nit  mebe.  §.  7.  Der  geschworen  hofsman  sal  dem 
hern  des  hofs  seinen  schaden  (verhoedenj  bei  12#  na,  wa  er 
kan  und  mag.  des  sal  der  geschworen  leim  graben  uf  des 
hofs  a:ckern,  was  er  bedarf,  sonst  geiner,  und  sal  die  kulen 
wider  gleich  machen,  dasz  der  pluch  gehen  mag.  §.  8.  Und 
ist  der  geschworen  gemant  worden  von  dem  ambtraan  und 
vogten,  wen  sie  erkenten  vor  den  herrn  des  hofs  etc.?  daruf 
der  sich  beraden  und  geantwort,  si  erkennen  unsern  gn.  lant- 
fursten  vor  einen  hern  des  hoifs,  welchs  sie  also  von  iren  vor- 
fadern  gehört  und  behalten.  §.  9.  Und  sein  sieben  ehurmu- 
diger  gueter  inhalt  der  instruction,  die  nit  vermehrt  noch 
vermindert  werden. 

SCHOEFFIiNW.  ZU  GRESSENICH  >). 

1602. 

§.  1.  Erstens  soll  ma(n)  in  gegenwart  des  hochehrwürdigen 
heren  abtes  zu  st.  Cornely-Miinster  als  grundherr,  oder  seines 
stathaltcrs  des  scholtcs  zu  Gressenich,  die  scheffen  daselbst 
manen,  wie  man  die  scheffen  setzen  soll?  darauf  die  scheffen 
vor  recht  erkennen  und  erkleren  sollen:  wannehe  einige  schef- 
fens  zu  Gressenich  gebrcch  und  mangef  ist,  sollen  solches 
die  scheffen  daselbst  meinem  hochehrw.  gn.  h.  oder  seinem 
stathaltern,  dem  scholtessen,  anzeigen,  und  soll  alsdan,  und  ob 
auch  die  scheffen  solches  meinem  gn.  h.  nicht  angezeigt,  nach 
gefallen  und  gelegenheit  (seinen]  meinem  hochehrw.  herrn  einen 
scheffen  oder  mehr  na  der  not  mit  rat  der  scheffen  ansetzen. 


1)  nach  einer  modernen  absehrift  im  besitze  des  herrn  dr.  Kraus, 
vgl.  bd.  2,  796. 
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§.  2.  Soll  der  scholtes  manen,  was  sich  hernach  mit  recht  zu 
thun  gepürt?  darauf  die  scheffcn  erkennen  sollen,  man  soll 
dem  erwählten  seheffen  seinen  cid  stafen,  und  als  er  seinen 
eid  gethan,  soll  mein  hochckrw.  herr  oder  sein  Statthalter  den 
scheffcn  mit  dem  rechten  arm  und  der  vogt  mit  dem  linken 
nehmen  und  in  sehcffcnstul  cinsetzen.  §.  3.  Soll  der  scholtes 
manen,  wie  sich  mein  hochchrw.  herr  in  ansetzung  der  sehef- 
fen mit  dem  vogt  halten  soll  ? darauf  die  schoflen  erkennen 
sollen,  mein  herr  soll,  wannehe  er  Schelfen  ansetzen  will,  da- 
selbst dem. vogt  drei  tag  zuvor  lassen  anzeigen;  und  so  der  vogt 
alsdann  erscheine,  wol  gut,  kommt  er  aber  nicht,  so  mocht  mit 
(d.  i.  nit)  weniger  mein  hochehrw.  herr  sein  seheffen  ansetzen. 
§.4.  Zum  vierten  soll  der  scholtes  manen,  was  meines  herrn  und 
auch  des  vogts  gerechtigkeit  sei  auf  dem  tagh  als  newe  sehef- 
fen angesetzt  werden?  darauf  die  seheffen  erkennen  sollen, 
dasz  der  newe  sebeffe  den  tag  meinem  herrn  vor  seinen  die- 
nern, gleichfalls  dem  vogte  die  kost  thun  und  dat  gclach  be- 
zahlen soll;  zudem  soll  der  newe  angesetzte  seheffen  meinem 
herrn  oder  seinem  stathaltcr  geben  ein  stiiek  geldes  und  ein 
silber,  nicht  von  dem  besten  und  nicht  von  dem  ärgsten.  §.5. 
Soll  der  scholtes  manen,  wasz  den  seheffen  auf  diesen  tag  vor 
ihre  gerechtigkeit  gebührt  und  zustcht?  darauf  die  seheffen 
erkennen  sollen,  der  newe  acheffc  soll  seinen  stulbrüdern  den 
tag  auch  die  kost  thun,  und  das  gclach  schenken  zu  dem  an- 
dern nachfolgenden  tage,  oder  sonst  binnen  jahres(frist)  auf 
einen  andern  tng  noch  einmal  den  scheffcn  sammt  weibern 
die  kost  thun;  hierzu  ieder  seheffen  noch  ein  kochel  [dasz  ein 
borde  ist]1)  schenken,  und  hierzu  noch  binnen  jahres,  und  ehe 
und  zuvor  (er)  einiges  urkunts  geniesen  mach,  den  snmptlichen 
scholtes  und  seheffen  zwölf  gülden  schenken,  doch  mit  gna- 
den. §.  6.  Soll  der  scholtes  manen,  so  der  newe  erwählte 
seheffc  so  habselig  und  des  Unvermögens  nit  wäre,  all  disz 
kosten  wie  vorgeschrieben  nicht  zu  tragen  und  zu  verrichten, 
und  doch  sonsten  from,  verständig  und  der  gemeinde  nutz 
und  bequem  erkant  war,  ob  den  in  dem  fall  mein  herr  nit 
cusoll  den  man  zum  seheffen  mögen  ansetzen?  darauf  die 
seheffen  erkennen  sollen,  dasz  mein  hochchrw.  herr  nit  desto 
weniger  solchen  man  soll  mögen  zum  seheffen  ansetzen. 

RECHTE  DER  STADT  NIEDEGGEN 
LM  REICHSWALDE  *). 

Dit  is  sulchom  reicht,  as  de  burger  ind  stat  van  Nydecken 
hait  up  des  richs  wall.  §.  1.  Item  zem  eirsten,  were  einche 
burger  binnen  der  stat  Nydecken  die  buwen  wulde,  de  sali 


1)  eingeklammert. 

2)  aus  Aschenbroichs  geschichte  von  Niedeggen  s.  185.  der  reichswald 
lag  zwischen  Niedeggen,  Montjoie  und  (Jornelimünster.  Niedeggen  an  der 
Ruhr  zwischen  Achen  und  Euskirchen. 
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ind  mach  van  reichte  op  des  richs  walde  hauwcn  scheichte, 
swellen  ind  wirraen,  ind  vort  ander  hulz  das  eine  noit  wcre, 
op  genaide,  ind  deme  vurster  heischen.  §.2.  Vort  so  sali  der 
burchwaen  >)  mit  rechte  op  den  walt  faren,  ind  der  burger 
waen  die  sullen  nae  faeren.  ind  so  wat  hulz,  dat  die  voisse 
af  wer  gekurt,  ind  alle  ander  houlz  douf  (I.  douf  houlz),  dat 
moigen  si  heim  voiren.  §.  3.  Vort  so  suite  die  burger  mit 
reichte  haven  einen  koilre,  die  ensall  neit  me,  dan  doufhoulz, 
houwen.  §.4.  Vort  so  suite  de  burger  mit  reichte  haven  einen 
eiszer  in  einen  zedelcr.  §■  5.  Vort  so  sullen  der  burger  koe 
mit  reichte  weiden  tuschen  Roir  ind  Kalle.  §.  6.  Vort  so  sul- 
lcn  der  burger  verdien  mit  reichte  gaen  tuschen  Kalle  ind 
Roir,  as  echer  were,  ind  sullen  hain  ein  half  veirdel  deiehtum 
verchcn  *).  ind  wer  sniche,  dat  die  burger  mit  der  sonnen  up 
inde  af  voiren,  so  endurften  si  der  deiehtum  verchen  neit 
hain  ind  ouch  geinen  deiehtum  geven. 

BURTSCHEID 8). 

1424. 

Wir  Godart  van  dem  Eichhorne,  mcier,  Dries  vammo 
Roide,  rittcr,  here  zo  Frankenberg,  vaigt,  Willem  Volkwin, 
Kirstiaen  van  Drimbornen,  Johan  Blaschro,  Tielman  van  der 
Goltmoelen,  Arnold  Scheifchin,  Peter  van  Vilen,  ind  Gobbel 
up  den  Driesche,  scheffen  des  gerichts  und  dorps  van  Boirt- 
schit,  doin  kont  allen  lniden  mit  desen  brievc,  ind  kennen  of- 
fenbaer,  dat  viir  uns  komen  ind  erschienen  is  der  momber  un- 
ser vrouwen  der  abdissen  van  Boirtschit  ind  des  gemeinen 
convents,  die  scheffen  hait  doin  manen,  wair  vür  dat  man  eine 
abdisse  van  Boirtschit  heldct  ind  kennet  in  der  herlicheit  ind 
dorpe  van  Boirtschit?  ind  als  der  scheffen  dan  dar  timb  ge- 
mant,  is  geweist,  so  klcirde  ind  wisde  der  scheffen  mit  ordel, 
dat  eine  abdisse  vtirsz.  eine  keiserliche  abdisse  is,  ind  eine 
grontfrouwe  der  herlicheit  ind  dorps  Boirtschit,  ind  dat  si 
wege  ind  stege  offen  halden  soile,  ind  si  ouch  sal  ind  mach 
schtidden  binnen  jairs  ind  buiszen  jars  cinche  erven,  die  ver- 
erft  of  verandererft  würden  in  der  herlicheit  vürsz.,  so  verre 
man  ir  ire  vürhüre  niet  ingeve  noch  gebodden  inhedde. 

VILLEN  <)• 

I.  1500. 

Dit  sind  Alsolchc  rechten  als  die  erwerdige  vrouwe  ab- 
disse ind  gemein  convent  van  Borschet  in  ihrem  bivank  van 

1)  burewagen. 

2)  deicntumverchen,  d.  i.  zebntsebweine. 

3)  siehe  bd.  2,  823.  4,  797.  aus  Quix  beschreibung  der  stadt  Burtscheid 
s.  230.  ebenda  s.  242  eine  theilweise  Wiederholung  v.  j.  1470. 

4)  oder  Vylen , westlich  von  Achen  im  Limburgischen.  aus  Quix, 
gesch.  der  reichsabtei  Burtscheid  176—181. 
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Vylen  haben.  §.  1.  Item,  wail  kundigh  (dat)  die  erw.  vrouwe 
ind  convent,  hun  (d.  i.  ihr)  vogt,  scheffen  ind  bot  zu  komrne- 
ren  inde  inkommeren  mögen,  zu  gueden  ind  zo  intgoeden 
hain,  sonder  dat  der  hocheit  angedroegb.  §.  2.  So  wer  in  mi- 
ner  vronwen  ind  convent  viirs.  bivank  ind  mit  zubehorende 
dersclver  heerlicheit  mit  recht  apriekt,  dat  si  van  erfs,  van 
schuld  wegen,  van  gclde,  van  gereides,  haven  of  van  geloef- 
den,  so  hie  binnen  of  buiszen  miner  vrouwcn  bivank  gesessen, 
so  wanber  he  si,  so  hat  alleweg  der  ein  den  andern  mit  recht 
zo  ansprechen  deser  vorgenombter  ponctcn,  sover  als  der  en 
des  anderen  have  in  miner  vrouwe  bivank  feinde  oft  bewisen 
kont,  sonder  ausgenoinen  der  statt  van  Aken,  weis  men  wal, 
wie  die  poncten  stacn  ind  lange  ziet  gestanden  haven  van 
erve,  gereider  haven  ind  van  schult.  §.  3.  Item,  man  hait 
brod  gebacken,  bier  gebrouwen  ind  win  alzosamen  verkocht, 
dat  brodgewicht  ind  die  maszen  gchalden  nac  der  statt  her- 
kommen  van  Lymborgh,  ind  als  umb  enen  redelicken  pen- 
ningh,  als  in  anderen  omliggenden  steden  kcnlick  ind  gewon- 
lich  zugehorende  sint.  §.  4.  Item  herup  en  vogtgedingb,  so 
kiesen  miner  vrouwen  man,  lenlude,  sebepen  ind  laeszen  in 
irem  bivank  vuer  der  bank  van  Vylen  zwen  geschworen  koer- 
mester,  ind  schweren  alda  zu  den  hiligen,  dat  gewicht,  maszen, 

5 enningswert  zu  koeren,  ind  dat  zo  besien  ind  zu  halden  als 
an  dat  van  aldcrs  gehalden  ind  gewonlich  is  nac  hunnen 
besten  sinnen.  §.5.  Item,  of  emand  hierin  verbruchlick  wurde 
van  desen  vorgenornbden  poncten,  dat  sollen  die  vors,  koer- 
mesters  op  den  vogtdinglich  dagh  inbringen,  als  sic  der  ampt- 
man  ind  die  scheffen  van  miner  vrouwcn  op  iren  eiden  ma- 
nen.  §.  6.  Item,  miner  vrouwen  ind  convent  vorgonoempte 
amptluide  ind  scheffen  binnen  den  bivank  wrogen  op  vogtge- 
dingdage  op  der  bank  önrechto  wege,  stege,  stegpede,  peel, 
mirgelkoulen  ende  zeunen,  sonder  dat  der  gemeinor  land- 
straszen  zubehoert.  §.  7.  Item,  min  her  van  Braband  hat  bede 
oft  waggeld  genant  in  miner  vrouwen  bivank  van  Vylen;  ge- 
brech man  sincr  ofhelder,  dero  id  were  zu  penden,  of  ver- 
seszc,  des  geeint  man  ende  nimpt  des  recht  ind  urdeil  vor 
miner  vrauwen  ind  convents  heerligheit  zo  Vylen.  §.  8.  Item 
van  poncten  da  die  hoge  boeszen,  die  in  miner  vrauwen  bi- 
vank vallen,  die  wisen  haer  scheffen  op  der  bank  zo  Vylen 
dem  landberren,  ind  auszer  ieder  hogcr  boeszen  behalden  miner 
vrauwen  ind  des  convents  amptluide  funft  schillingk  und  ider 
(erg.  scheffen?)  vier  denier.  §.9.  Item,  were  Sachen,  dat  miner 
vrauwen  scheffen  van  Vylen  en  ordel  vor  sich  zo  wiesen  hedden, 
ind  nit  wies  genoch  bedochten  zo  sien,  des  mögen  sie  sich  an 
hun  ersam  ind  witzich  heuft  zu  ’s  Hertogcnrode  beroefen,  ind  so 
wes  hun  dat  ersam  heuft  onderwiest,  also  anwisen,  als  der  vogt 
van  Vylen  die  scheffen  in  der  bank  darumb  mnint.  §.  10.  Item, 
alzit  wannche  man  zo  Vylen  dingen  sal,  so  gebeut  man  sol- 
ches in  der  kirchen,  dat  en  ider  sinen  dagh  huede  als  en  gc- 
dingh  buiszen  viertzien  dagen  legen  is-  §.  11.  Item,  in  miner 
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vauwen  bivank  gilt  ider  bonre  lands  miner  vrauwen  ind  dom 
convent  dri  denier,  id  insie  dan  lengut,  manngut,  kocrgut,  of 
der  heren  gut  zu  Wittern.  12.  Item,  of  emand  mincr  vrau- 
wen ind  convents  laten  wilde  begereu  zo  zeugen  buszen  ihren 
bivank,  ausgenommen  dat  der  hochcit  andragende  were,  so 
haint  miner  vrauwen  amptluidc  die  gebede  zu  zeugen  ire  laten 
ind  den  aid  gestaft  vor  den  audendigen  gcrichten,  ind  befelen 
op  ihren  gedaenden  eid,  dat  si  hun  honde  segten,  ind  dan 
giengh  ho  darvan,  ind  so  fraigden  der  richter  ind  scheffen 
der  konden.  §.  13.  Item,  of  gevile,  dat  ener  miszdodigh  in 
miner  vrauwen  ind  convents  bivank  gevangen  wurde  von  des 
landheren  wegen,  den  sal  men  bringen  in  miner  vrauwen  hoft 
zu  Vylcn,  und  setzen  ine  zo  vast,  dat  men  des  sicher  sie.  darzu 
is  in  miner  frauwen  hoft  en  iseren  vesser,  die  daer  ligt,  die 
doet  der  her  bewaren,  ind  mine  vrauwe  ind  dat  convent  hal- 
den  den  misdedigen  enen  dagh  ind  nacht,  ind  dan  sollen  mi. 
ner  vrauwen  ind  convents  amptluide  denselven  misdedigen 
lieveren  buiszen  miner  vrauwen  ind  convents  hof  op  der  ge- 
meiner straszen  inde  in  die  hand  des  hogen  heren. 

II.  Vrogzedel  des  voptgedinga  zu  Villen. 

§.  1.  Deser  vogtding  dach  wird  gefriet  und  frede  darover 
gebaeden  von  wegen  des  almcchtigen  gots,  seiner  gebenedider 
moder  Marien,  sant  Mcrthem  als  patron  deser  hcrligheit  und 
allen  hemelscben  liers,  vort  von  wegen  der  erw  andechtiger 
frauwen  abdissinnen  zu  Bortschet  als  grontfrauwen  deser  her- 
ligheit,  vort  von  wegen  des  vogts,  schcffene  und  dienarn  de- 
ses  dingmaels;  deser  gestalt,  dat  einem  ieden  erlauf  und  fri 
zugelaessen  vor  desem  gcricht  zu  erscheinen,  mit  friem  ge- 
leide  af  und  anzukomen,  rechts  und  ordele  zu  gewarten,  uisz- 
genommen  diejenigen  welche  weder  mein  efrw).  g(n’).  und  desen 
lanlhern  gedaen  hedden,  gotzhuiser,  gaszhuiser  oft  kindsbette- 
rinnen  gebrand  oft  geschandt  hedden;  dieselben  sal  len  disser 
freiheit  niet  genieszen,  bis  sei  solchs,  we  recht  und  sich  ge- 
beurt,  afgedragen,  gebeust  und  gebessert  hadden,  alsdann 
inen  gepurlich  recht  glich  andere  luiden  wederfaren  sali. 
§.  2.  Vort  vroegen  und  haldcn  die  scheffen,  dat  der  vogt 
macht  und  voege  have,  courmeistern  zu  stellen,  dicselven  das 
beir  koeren,  das  broid  weigen,  und  ein  ieder  uf  seinen  preisz 
und  werden  stellen,  und  die  overtreders  anbringen  sollen,  umb 
geburlich  insehens  darin  zu  thun,  oich  darover  erkennen 
laessen  wasz  recht  sei.  §.  3.  Item  wroegen  und  halden  die 
scheffen,  im  fall  iemants  over  enige  wege,  stege,  straeszen  of 
derglichen  zu  klagen  hedde,  dasz  derselbego  uf  desen  voigt- 
dingdach soll  zu  kennen  geven,  sein  klag  Vorbringen  umb  ge- 
burliche  nfdracht,  und  insehens  darover  zu  geschehen  laessen. 
§.  4.  Derglichen  von  valschem  gewicht,  valscher  maeszen  of 
waren,  umb  alles  nae  gelcgenhoit  corrigern  und  zu  verbessern. 
§.  5.  Wannher  iemants  vor  desem  gericht  zu  recht  stonde, 
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und  eniger  zeugen  von  noeden  hedde,  soll  uf  begern  und  an- 
seuchen  der  partien  durch  dem  vaegt  und  seinem  stathelder 
inen  gepurlichc  hilf  bcschehen,  den  huiszier  zu  bevelen,  die 
vom  adel  zu  bidden,  umb  iedern  zu  seinen  rechts  zu  verhelfen, 
im  fall  oich  einige  geistlige  personen  alhie  vor  gericht  erschi- 
nen  und  rechts  begern  würden,  sali  inen  uf  ire  gesinnen  ge- 
dien  und  recht  wederfarn.  dornao  soll  der  voigt,  scheffen, 
schriver  und  ein  ieder  dienar  den  riehen  umb  ire  gepnrliche 
belonongh,  dem  armen  aver  umbsonst  und  umb  gots  willen  uf 
ire  gesinnen  dienen,  damit  sich  niemants  einicher  verkurzong 
des  rechten  zu  beklagen  have.  §.  6.  Vort  so  werden  die 
scheffen  gefuirt  uf  irem  seheffenstoel,  disser  gestalt,  dasz  sei 
uf  partien  begern  und  menenis  des  voigts  einem  iedern  wei- 
sen und  zuerkennen  sollen  was  recht  ist,  im  fall  aver  sei  sich 
einer  Sachen  besweirden,  sollen  sei  sich  derhalven  beroifen  an 
ire  overhoef  und  daraf  lerond  untfangen  na  alder  gewonheiL 

111.  Eid  der  Schöffen. 

Ik  swere  bi  got  almechtigh  ende  opt  crutze,  twelk  ik  mit 
minder  hand  gerake,  item  swere  und  geloeve,  dat  ik  der  er- 
werdiger  vrauwen  abdissen  des  adelickcn  closters  ende  ab- 
deien  van  Borset,  als  vrauwen  deser  heerlichet  Vylen,  sal  hold 
ende  getrauwe  sin,  haere  gerechtighet  helpen  vededigen  ende 
mainteren,  dat  ik  oik  op  alle  rechtsdagen  naer  vermögen  sal 
verschinen,  ’t  recht  besitten  ende  naer  minen  besten  Yerstant 
op  manenis  des  vogten  vonnis  (helpen  maken,  sonder  enige 

Sonst,  faveur  op  partialiteit  to  gebruekeo,  giften  oft  gaven 
ienthalven  te  nemen,  magschap  oft  vriendschap  acn  te  sien 
of  te  respecteren,  ende  voorts  allet  gene  te  doen,  dartoe  enige 
schepen  verobligcrt  ende  gehouden  sin  te  doen,  so  mi  gott 
helpe  ende  sin  neilik  evangelie. 

LATENRECIIT  VON  BERNSBERG  *)• 

1547. 

Darna  hat  vilg.  her  Wilhelm  von  Harf vor^enan- 

ten  Iacten  bei  ihren  gethanen  ciden  und  pflichten  (die  siel 
ihme  als  ihrem  lehenherrn  gethaen  haven,  ermant  erinnert  und 
darnae  mit  fleisz  vun  ihnen,  den  laetcn,  begert  zu  wissen  und 
gefordert,  dasz  sie  und  ein  ieder  von  ihnen  besonder  öffentlich 
sagen  und  bekennen  sollen,  wasz,  wie  und  wat  ihre  voreiteren 
erst  und  die  ietzunder  auf  dem  laetgedingh  zu  Bernszbergh 
erkant  und  geweisz(t)  haint  und  nu  weisen  und  erkennen  ei- 
nen ieden  vor  recht  zu  sein?  darauf  die  scmcntlicho  laeten 
mit  fleisz  under  einanderen  beraten,  besprochen  und  besonnen, 
folgents  nach  gehaltene(m)  reifen  rat  koemen  und  bei  ihren 


1)  n.  von  Achen,  aus  Quiz,  sohlosz  und  kapelle  Bernsberg  129  ff. 
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gethanen  eiden  und  pflichten  eindrechtiglich,  frei,  strack,  un- 
gedrungen und  ungezwungen,  wie  sic  bekannten  der  warlieit 
als  willigh  beistand  zu  tbuen,  öffentlich  sagten  und  bekanten 
ihren  alten  wolcrprachten  gebrauch,  weiszthumb  und  recht, 
wie  und  in  aller  maszen  gemeltc  laeten  solches  von  ihren  vor- 
eiteren gehört,  gesehen,  gehalten,  gebrauch(t)  haben  und 
ietzunder  sehen,  hoeren,  doen  und  brauchen  in  aller  maszen 
wie  folgt.  §.  1.  Zum  ersten,  als  eine  lohen-  of  lactencrfung 
und  guedung  doit,  hat  der  lebenherr  einen  bannseister  weins, 
dat  mit  einer  fleschen  weins  zu  verrichten,  und  ein  ieder  laet 
davon  ein  bousche  mit  zwelf  Acher  heller  zu  bezahlen,  und 
von  einer  urkund  haint  die  laeten  zwa  buschcn  eix  (Acher?),  item 
von  einer  ieder  koekur  haven  die  laeten  einen  halven  Acher 
gülden,  item  von  ieder  pferdskuir  gebuert  den  laten  einen 
Acher  gülden,  item  der  stathelder  hat  von  ieder  kuir  zu  em- 
pfangen ein  flesch  wein.  §.  2.  Item,  zu  Berensbergh  gehören 
neun  laten  zu  sein,  die  das  recht  zu  besitzen  pflegen,  und 
auszer  den  neun  laten  mach  ieder  partei  einen  laten  nemen, 
der  ime  sein  wort  und  den  anderen  sieben  und  stathelder  vür- 
dregt.  §.  3.  Item,  als  des  gedinghofs  recht  gehalden  wird, 
musz  der  cleger  dem  stattheldcr  und  laten  die  kost  geben 
und  vürlegen,  der  aber  des  kriegs  underligt  und  das  geding 
verlcusz(t),  der  musz  dan  alle  kosten  bezalen  und  leiden,  und 
dem  vllrlegcr  sein  auszgelacht  geld  widerumb  geben,  item 
ieder  urkund  ist  zwahe  buischen.  §.  4.  Item,  so  durch  abwe- 
sen einich  von  den  laten  das  recht  seinen  vortgang  nit  ge- 
winnen kont,  und  dardurch  vergebliche  Unkosten  geschehen, 
und  der  abwesender  laet  sein  not  nit  wie  recht  Scibrengen 
kont,  so  sal  der  laet  die  Unkosten  (so)  das  mal  beschchen 
dragen  und  leiden  und  bezalen.  §.  5.  Weiter  sagten  und  sa- 
gen die  laten,  das  die  lehenleute  und  laten  zu  Bernsberg  ge- 
hörig, ire  alderen  noch  sie  iezunder  zu  der  heiden  nihe  ge- 
wacht noch  wachgeld  gegeven  hant,  noch  im  heuwe  zu  der 
heiden  nihemal  gewirkt  oder  heuwe  gemacht  haven,  darzu 
auch  gcmelte  laten  geine  diensten  zu  der  heiden  gethan  noch 
geleist  haven,  als  von  wegen  der  laten  gueteren  (die)  zu 
Bernsberg  gehörig  seind.  §.  6.  Item,  so  iemant  das  recht  be- 
gehrt zu  öfnen,  soll  der  stathelder  solches  dem  gegenthoil  mit 
einem  laeten  kunt  thucn  und  wissen  lassen,  und  als  der 
stathelder  von  den  parteion  umb  das  recht  zu  eröfnen  gefor- 
dert wird,  sollen  beide  parteien  ierst  dem  stathelder  bürgen 
setzen  dem  rechten  genuegh,  alsdan  setzt  und  nent  der  stat- 
helder den  parteien  einen  gerichtstagh.  §.  7.  Item  der  lehcn- 
hof  und  laeten  urtheilen  und  weisen  over  zrnsz,  pachten,  ausz- 

fangh,  ingank,  empfengnusz,  so  weit,  breit,  dief  und  hoich 
ie  lactguetere  sich  strecken  und  reichen.  §.  8.  Item,  der  laet- 

Sietere  empfänger  ist  schuldigh  dem  lehenhern  einen  eid  zu 
un,  treu  und  hold  zu  sein,  aas  ärgste  zu  warnen  und  beste 
vorzuwenden.  §.  9.  Item  ein  zinszgut  sali  mit  dem  nünstcn(?) 
dubbelen  zinsz  empfangen  werden.  §.  10.  Item  sollen  die 
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lacten,  so  dio  von  ihren  lehenherm  über  ihre  gueter  einen 
besiegelten  brief  begehrten  zu  havenen,  dem  lehenherm  vor 
das  sieget  ein  stück  golts,  nit  von  dem  minsten  noch  auch  von 
dem  meisten,  geben.  §.  11.  So  ein  uphelder  eines  laetgucts 
gestorben  wcre,  sollen  die  naekomlingen  einen  anderen  up- 
helder oft  laetman  binnen  jar  und  tagh  setzen  of  stellen,  in- 
dem iemands  darinnen  brUchlich  befunden,  und  binnen  jaer 
und  tagh  nit  empfangen  würde,  so  sali  und  mag  der  lehenher 
das  gut  zu  sich  schlaen,  und  die  laeten  lassen  erkennen,  wie 
der  lehenherr  sich  mit  den  ungehorsamen  gueteren  halten  soll, 
und  nae  weisztumb  der  laeten  strafen.  §.  12.  Item,  als  der 
lehenher  seine  laten  liesz  bescheiden,  und  der  laeten  einicho 
sonder  rechtmcszig  not  auszplciben  würd,  soll  der  laet  dein 
lehenherm  gebruecht  hain  uf  gnad  drei  Acher  mark.  §.  13. 
Zum  lesten  haven  gemelto  laten  anfenglich  gesagt  und  bekant, 
das  ire  alderen  nihe,  noch  die  ietzunder,  gezwungen  gewest 
sein  auf  die  müle  zu  der  heiden  zu  malen;  dan  haven  von 
iren  eitern  gehört,  das  ein  müle  in  dem  mülenbend  gestanden 
hat  dem  hausz  von  Bernszbergh  zugehörigh,  dar  die  laten  van 
Bernszbergh,  als  dio  müle  dar  stunde,  zu  malen  gehörigh;  und 
und  solche  gebeuwe  auf  der  malplatzen  von  alden  hölzeren 
noch  scheinbarlich  zu  sehen  und  zu  merken  ist.  sagen  darzu, 
das  der  gewaltherr  gebot  noch  verbot  auf  den  laetgueteren 
nihe  gehad  hat,  noch  hnt,  wie  sie  solches  ietzunder  und  iro 
voreltercn  allezeit  entledigt  gewesz(t),  und  noch  seind  ; dan 
so  ein  miszdodiger  auf  den  laetgueteren  were,  so  sal  der  ge- 
walther  von  dem  lchcnheren  den  miszdediger  lassen  forderen, 
und  den  lehenherr  willig  machen,  das  er  den  miszdediger  an- 

f reife  und  int  gefengknisz  bringe.  und  als  der  leenherr 
en  miszdediger  gefangen  und  in  haftung  bracht,  so  sal  der 
lehenherr  den  miszdediger  dem  gewaltheren  von  dem  lehen  of 
laetgut  in  die  freie  landstrasz  lieberen,  und  der  gewaltherr 
sal  dem  miszdediger  sonder  verzogh  recht  und  urtheil  wider- 
faren  lassen  na  daet,  ihn  strafen  oder  freizulassen,  nae  weisz- 
thumb  des  rechtens. 

Weiter  hat  der  gewaltherr  auf  dem  lehen  und  laetgucde- 
ren  zu  Bernszbergh  gebot,  verbot,  noch  kein  ander  recht  oder 
gerechtigkeit  me,  dan  vorschrieben  steit. 

AUS  DER  GRENZBEGEHUNG  VON  AFFERDEN  ')• 

1436. 

Item  upter  Maesen  aen  gheener  siden  is  geheiten  Wal- 
bertzwerdt,  dacr  leit  ein  stuck,  dat  hoert  den  heren  van 
Aefferden  toe,  und  boeren  hocre  tenden  und  schattingen 
dairvan.  und  dair  moigen  die  heren  van  Aefferden  up  der 


1)  an  'ler  Maas,  unweit  Gennep.  aus  der  geschicbte  der  familie 
Schenk  von  Nydeggeu  s.  312. 
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Slaetzen  richten  acn  galten  und  aen  ptitten.  und  die  schiepen, 
io  dair  varen  mit  perden  und  mit  linden  oever  lant,  daer 
mach  die  boid  van  Aett'erdcn  koemen  und  staen  up  die  linden 
of  perden,  soe  is  dat  schip  besät  emitten  gude,  wantlet  (1.  want 
et)  herrlicheit  van  Aetierden  is. 


W.  DES  KOENIGSFORSTES  '). 

1386. 

In  goitz  namen  amen,  wir erfgenoissen  ind  bcleen- 

den  des  walts  genant  Kuninxforst  doin  kunt  allen  luden,  dat 
in  den  jairen  unss  herren  . . . 1386,  des  vridages  na  demo 
sondagc  do  man  sangh  invocavit,  in  der  vasten  zu  mittagc 
ersehenen  vur  deine  bescheidenen  manne  Elger  vcrmcistere, 
deine  scholtissen  zu  Duytze,  ind  vur  uns  den  erfgeuoissen  vur- 
genant  in  vollem  gerichte,  dat  zu  diesen  Sachen  gestalt  ind 
beboidt  was,  unser  genediger  herren  vrunde,  as  unss  herren 
Fridcrichs  van  der  goitz  genaden  erzebuschofs  zu  Colnc,  vur 
in  ind  van  sinen  weigen,  die  erbere  vromc  lüde  (folgen  die 
namen)  an  die  eine  site,  ind  unss  herren  Wilhems  van  dersel- 
ven  genaden  goitz  hcrzoglien  van  dem  Berge  ind  greven  zu 
Ravensberge,  vur  in  ind  van  sinen  weigen,  die  erbere  vromc 
lüde  (folgen  die  namen)  an  die  ander  site,  van  der  vurschre- 
ven  unser  beider  herren  weigen  dar  geschickt  ind  geverdiget, 
as  si  saichten,  ind  gesonnen  da  an  uns,  dat  wir  si  hueren 
lieszen  ind  wisten  iedermanne  sin  reicht  an  demo  vurgenanten 
waldc,  deme  Kuninesforst.  warup  wir  erfgenoissen  vurgen. 
zu  gesinnen  ind  maningen  des  scholtissen  vursehr.,  as  dat  reicht 
ind  gewocnlich  is,  uns  wail  vliszlichen  berieden  ind  mit  wail- 
bedachten  vurradc  ind  sinne  ind  ouch,  na  demo  unse  alderen 
ind  vurvairen  dat  an  uns  braicht  haint,  so  wisten  wir  ind  be- 
kanten,  wisen  ind  bekennen  up  unse  cidc  iedermanne  sin 
reicht  an  deme  vursehr.  waldc  dem  Kuninesforst,  in  alle  der 
wisen  ind  voigen  herna  geschreven. 

Dit  is  dat  reicht  van  deme  Kuninxforstc.  §.  l.Zu  wissen 
si,  dat  der  walt,  die  genant  is  der  K.,  die  up  gheesite  Roido 
ind  Heumair*)  angheit  ind  geleigcn  is,  eigen  gut  dricr  geist- 
licher herren  is,  as  ein  vierdeil  unss  herren  van  Colnc  ind 
sins  pestichts  ind  zwei  vierdeil  des  abts  van  sent  Pantha- 
leon  ind  sins  goitzhuis,  ind  ein  vierdeil  des  abts  van  Duytze. 
§.  2.  Ind  is  dis  walt  in  solcher  vriheit  ind  zu  sulchem  reichte 


1)  bei  Bensberg,  östlich  von  Mülheim,  aus  Lacomblots  urkb.  III  no. 
905.  dies  weisthum  wurde  nebst  denen  von  Hilden  und  Haan  (no.  903, 
aush  bd.  3,  8)  und  von  Deutz  (no.  904,  auch  bd.  3,  3)  durch  den  herzog 
von  Berg  veranlasst.  die  urkunde  darüber  ist  unter  no.  902  bei  Lacom- 
blet  abgedruckt. 

2)  Rath  und  Heumar  östlieh  von  Deutz. 
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geleigcn,  as  berna  voilgt,  dat  is  zu  wissen  also,  datunseherre 
van  Colne  hait  einen  geswoiren  forster  van  sins  vierdeils  wci- 
gen,  der  abt  van  sent  Panthaleon  hait  zwene  geswoiren  vorstere 
van  sinre  zweier  vierdel  weigen  ind  der  abt  van  Duytze  hait 
einen  geswoiren  vorstcr  van  sins  vierdeils  weigen.  §.  3.  Diese 
vurschr.  viere  vorstere  haint  geswoiren  iren  herren  den  walt 
zu  behueden  ind  zu  bewairen,  ind  wert  dat  icman  den  walt 
bewe  of  eineben  hauw  dainne  dede,  des  he  van  reichte  niet 
doin  ensuelde,  ind  buiszen  urlof  der  vurschr.  herren  geschege, 
dat  solen  die  vurschr.  vorstere  brengen  zu  Duytze  an  die  bank 
vur  unss  herren  scholtissen  van  Colne,  ind  solen  dat  dai  wreugen. 
ind  umb  die  wroge  ind  brache  so  sal  unss  herren  scholtisse 
van  Colne  mit  den  erfgenoissen,  dat  is  zu  wissen  mit  dengke- 
nen  die  verlccnt  sint  van  den  vurschr.  herren  in  deme  waldc, 
dingen  ind  zu  gedinge  sitzen  zu  Duytze  an  der  bank,  as  dat 
allweigc  gedain  ind  herbracht  is.  §.  4.  Ind  is  ouch  dat  reicht 
also  gcleigen  van  deme  vurgeschr.  waldo,  so  we  da  ane  ein- 
chen  hauw  dede  buiszen  der  vurschr.  herren  urlof,  die  gilt 
van  ieclichme  waine  holz,  den  he  also  hewe,  zien  mark  colsch 
paiements,  ind  van  icclicher  karren  holz  vunf  mark  dcsselven 
paiements  zu  boiszen  den  vurgen.  drin  heren,  ieclichern  na 
sime  gobuere.  §.  5.  Vort  so  hait  der  herzoghe  van  dem  Berge 
uisz  deme  vurschr.  waldo  alle  jare  drui  vierdel  holz,  ind  niet 
me,  die  ieme  die  vurg.  dri  herren  as  ieclichcr  van  in  sin  ge- 
bur  danaf  solen  doin  leveren  up  den  Ryn,  ind  darumb  so  sal 
he  den  vurgenanten  wald  schirmen  ina  doin  hueden.  §.  6. 
Ind  of  dat  sacho  were,  dat  icman  van  sinen  undersessen  of 
van  den  sinen  einche  brache  da  inne  dede  ind  danaf  gheine 
richtunge  endede,  also  as  des  walds  reicht  gcloigen  is,  so  sal 
der  herzoghe  of  sine  amptlude  doin  pende  geiven  van  den- 
ghenen  die  under  ieme  ind  in  sime  lande  gesessen  weren,  so- 
wanne  unss  herren  scholtisse  van  Colne  des  an  ieme  gesinnet. 

Ind  dieser  dinge  zu  ganzer  steitgheit  und  zu  urkunde, 
want  wir  erfgenoissen  ind  belendcn  vurgen.  ghein  gemeine 
segcl  enhain,  so  hain  wir  gebeiden  die  scheffeno  van  Duytze, 
die  bi  dieser  vurschr.  wisingen  geweist  sint  ind  die  gesien  ind 
gehoirt  haint,  dat  si  ir  scheffensiegcl  zu  gezuge  dieser  Sachen 
an  diesen  brief  gehangen  haint.  des  wir  die  schellen  van 
Duytze  bekennen,  want  wir  die  vurgenanten  Sachen  also  gehoirt 
ind  gesien  hain  ind  dabi  geweist  sin  in  alle  der  formen,  as 
die  hie  vur  crclcirt  steent,  mit  urkunde  unss  gemeinen  schef- 
fensicgels  zu  beden  der  vurgen.  erfgenoissen  ind  beleendcr 
an  diesen  brief  gehangen,  die  gegeiven  is  in  den  jairen  unss 
herren'.  ind  up  den  dagh  as  hievur  steit  gcschreven. 

W.  ZU  DUISBURG  •)■ 

I. 

§.  1.  Soc  wanneer  dat  ghein  meicr  eni3,  so  sullen  die  twelf 

1)  Lacomblets  arch.  3,  259  ff. 
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fezwaren  hien  in  des  riks  haef  einen  meier  kiesen,  un  sullen 
en  meier  brengen  vur  den  heren  un  vur  die  erfen.  §.  2. 
So  sal  die  bere  den  meier  stedigen;  un  wanneer  dat  be 
gestediget  is,  soo  is  be  ein  vrone  op  des  beren  haef.  §.  3. 
Un  so  bet  he  den  toi  van  al  den  räderen,  die  in  die  stat  veil 
eoraen,  dein  un  groit.  § 4.  So  is  die  meier  ein  richter  over 
die  linnenwever.  §.  5.  Wert  sakc,  dat  die  bere  lüde  ontlifen 
solde,  bangen  ofto  räderen,  so  sal  die  meier  vurs.  den  beren 
op  die  stat  leveren  galgen  un  räderen.  §.  6.  Voort,  so  wann- 
eer dat  ein  bou  was,  so  moebt  die  hcre  of  sin  schöltet,  so 
wat  be  mit  einer  accen  gebowen  kondo  des  dages  un  ai  dage, 
also  lange  as  de  bou  wert;  un  so  moebt  oec  die  meier,  so 
wat  he  mit  einrer  barden  gehowen  konde  den  bou  ut;  un  die 
vrone  oec  den  hou  ut,  so  wat  he  mit  einrer  hiepen  gebowen 
konde.  §.  7.  Nu  bebt  sc  dat  afgelacht  un  gevet  den  schöltet 
24  voeder  bolz  daervur  un  lachten  oec  den  meier  af  un  ga- 
ven  eme  oec  24  voeder  bolz  daervur. 

II. 

§.  1.  Item  ein  meier  sali  bebn  jares  8 aide  sebild  und 
einen  alden  sebild  vur  gerst.  §.  2.  Item,  als  men  tallige  gift, 
soe  sali  hi  bebn  24  voeder  holz,  dat  sali  hie  doin  bouwen  in 
den  gewesen  houwe,  dat  sali  hi  mit  tallige  fueren  laten. 
§.  3.  Item,  als  eikeren  is,  sali  men  un  barnen  12  verken. 
§.5.  Item,  hie  sal  fueren  barninge  tot  sincr  notturft,  daer  hie 
wont,  dat  sali  wesen  wintfall,  top  und  abennicb  holt,  und  hie 
ensall  nit  doen  fueren  die  ein  umb  die  andere  vore.  §.  5. 
Item,  als  men  ghein  holt  engeft,  sal  men  oem  geven  12  foe- 
der.  §.  6.  Item,  die  meior  ensall  ghein  holt  bidden,  noch 
windfall,  noch  toppe,  noch  holt  ut  deser  mark  doin  fueren 
noch  laten  fueren,  und  hie  ensall  ghein  stem  bloten  noch  la- 
ten bloten,  anders  dan  to  siner  barninge,  als  vurs.  is,  sonder 
argclist.  §.  7.  Item  hi  sal  hebn  dat  land  und  die  hoefe  ge- 
wels,  die  daer  to  geboert.  §.  8.  Item  die  linnewever  sali  hie 
richten,  als  van  alst  (alters  ?)  sich  geboert.  §.  9.  Item  hi  sali 
ein  perd  halden  und  sali  darmit  den  walt  to  verwaren. 

III. 

Extract  uüz  der  stat  alten  leijerboioh  de  dato  1416. 

Item,  als  onsc  gnedige  her  uns  ansprickt.  so  woe  to  ge- 
denken einen  meier  to  setten,  want  die  her  aen  ansettet  und 
stediget  inde  loenl  mit  lande,  mit  den  gcrichte  over  die  linne- 
wever, mit  den  rader  toi,  inde  die  erven  daer  oik  des  oers 
to  geven,  als  von  verfalle  und  recht  dat  ut  dem  walde  komet, 
inde  die  meier  ist  ein  geschworne  frone  tot  nnsers  gn.  h. 
hove:  darumb  so  enhebbe  die  stat  des  nict  to  kroeden,  einen 
unsers  heren  froenen  to  setten.  darup  antworden ' wi  burger- 
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meistere  und  raet  vurs.,  dat  die  koer,  einen  meier  to  kiesen, 
von  nlder  gewoenten.  und  noch  gewoenlich  gehaldcn  von  10, 
20,  30,  50,  70  und  mehr  jaren  und  lenger,  dan  imand  geden- 
ken mach,  steit  aldus:  so  wannehe  gcbreck  ist  eines  meiers, 
so  plccht  men,  und  ist  noch  gewoenlich  gehalden,  ein  klocke 
to  luiden,  damit  die  gemeine  erven  up  die  schoele  toe  koemen 
werden  geeischet  und  geroepen.  und  ist  sacke,  dat  alsdan  die 
erven  gcmeinlich  eins  werden  up  einen,  voir  einen  meier  to 
hebben,  den  sali  der  her  stedigen,  indc  sali  meier  sein  ein  jaer. 
und  of  die  erven  aldaor  niet  gcmeinlich  eins  enkonnen  wer- 
den, so  ist  gewoenlich  an  die  hien  to  setten,  einen  meier  to 
kiesen,  die  dan  sollen  gaen  up  des  riks  hof,  inde  die  hien  mögen 
einwerf  kiesen  einen  meier,  die  erven  mögen  den  widderleggen; 
die  hien  mögen  anderwerf  kiesen,  die  erven  mögen  den  widder- 
leggcn;  inde  derdewerf  sollen  die  hien  kiesen  up  oeren  eid,  und 
den  sali  der  her  stedigen,  und  sali  meier  bliven  ein  jaer.  inde  in 
aldusdaner  manicrcn  einen  meier  to  kiesen  eine  aide  gewoente 
und  noch  gcwocntlich  ist  gehalten,  inde  alle  unse  aide  gewoenten 
von  keiseren,  koningen,  greven  und  heren  confirmcrt  sein  und  be- 
stedigt,  inde  vort  von  unsen  lieven  und  gnedigen  heren  nauitwi- 
sunge  der  brieven  vursc.  gelocft  to  halden.  darumb  sagen  wi  er- 
ven und  hien,  ende  anders  nimants  in  den  rechten  geboerc  einen 
meier  to  kiesen  und  to  stetten  na  der  gewoenten,  as  vursc.  steit. 

RECHTE  VON  HIESFELD »). 

Dit  sin  die  rechte  to  Hvsvelt  unde  toe  Wesel  van  vrede- 
loisz,  woe  men  die  halden  sal.  §.  1.  Item,  ten  irsten  so  kumt 
A of  B und  begert  ens  voerspreks  unde  segt:  her  richter,  ik 
begeer  en  voersprek.  so  antwordt  die  richter:  ick  guns  u, 
wen  begeertdi?  so  seegt  A:  her  richter,  ick  begeer  unde  bid 
desen  A.  B.  so  seegt  die  vorspreek:  her  richter,  ist  u lief, 
dat  ick  A sin  woort  doe  und  im  hclp  tot  sinen  rechten,  und 
gunt  mi  vocrspreecks  recht  und  berait,  of  ick  mit  allen  orde- 
len  unde  rechten  dat  verdeedingt  hed  unde  gewunnen  wereV 
so  antwort  die  richter:  ja.  soe  seegt  die  voerspreeck:  her  rich- 
ter, ist  u lief,  dat  ick  unde  A.  B.  ons  umbkieren  und  beraden, 
so  vern  he  hier  toe  doen  lieft?  antwort  die  richter:  ja.  so 
kumt  die  voerspreeck  weder  unde  seegt:  hier  is  A.  B.,  unde 
wolde  hier  luit  eisschen,  moet  he  wacl  een  swert  trecken?  so 
antwort  die  richter:  ja.  so  seegt  die  voerspreeck:  A.,  treckt 
ut  en  swert  unde  doet  die  hand  van  den  swert  unde  haldt  all 
still  unde  roept  driwerf : wapen  I 2)  so  vraigt  die  voerspreeck : 


1)  von  Jacob  Grimm  bereits  in  (len  jahrb.  des  gern,  deutsch,  rechts 
1,  257  ff.  auf  grund  einer  mittheilung  des  herm  Superintendent  Wolter* 
zu  Bonn  veröffentlicht.  Hiesfeld  liegt  an  der  Lippe,  in  der  nähe  von  Dins- 
laken, zwei  stunden  von  Wesel. 

2}  vgl.  art.  137  des  gleichfalls  von  herrn  dr.  Wolters  mitgetheilten 
stadtrechts  von  Wesel  (zeitschr.  des  berg.  gcschichtsveroins  4,  67) : »Woe 
men  een  eischen  sal  mit  slechter  klaegen  die  en  man  gelt  scfauldicb  were  of 
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her  richter,  moet  een  dat  swert  wael  opstecken?  so  antwort 
die  richter:  ja.  so  seegt  die  voersprecck:  her  richter,  wildi 
weten,  wair  umb  dat  A hier  kuminen  is  voer  die  bank  unde 
gericht  mins  gnedigen  lieven  heren  van  Cleve  und  greef  van 
der  Merck,  des  gericht  unde  hcerlickheit  sin  is,  mit  een  wa- 
pengerucht  unde  mit  en  getagenen  swert,  unde  klagt  u aver 
öngerickte  luidc  die  im  acn  kummen  sin,  unde  onthaldcn  im 
aen  sinre  vaderlicker  haef  unde  guet,  dat  also  guct  is  als  hon- 
dert  rinsche  golde  gülden,  unde  duet  dat  mit  kracht  unde  ge- 
walt,  unde  begeert  van  u gerichts,  unde  vragt  dairumb  eens 
richten  ordel,  woe  men  im  dat  richten  sal,  dat  im  recht  ge- 
schio  und  den  anderen  geen  unrecht,  so  seegt  die  richter : 
gi  scheepen,  dat  wist,  so  wisen  die  scheepen:  gi  sult  se  nu- 
men,  want  gi  se  kindt,  unde  die  richter  die  sal  se  u in  eis- 
schen.  so  seegt  die  richter:  so  doe  ick  als  mi  die  scheepen 
gewist  hebben,  und  ick  eissch  hier  in  A.  B.  C.  D.,  so  woe  hi 
kerstelick  genant  is,  irstwerf  aen  die  bank  mins  gnedigen  lie- 
ven heren  van  Cleeff  unde  van  der  Merck,  des  banks  recht 
unde  heerlickheit  sin  is.  sin  lif,  sin  guet  unde  allen  die  goen 
die  sin  guet  deilen  unde  benuwen,  unde  dair  he  recht  unde 
deel  aen  heeft,  bi  sin  halskoer.  is  hier  oock  wie  die  im  ver- 
antworden  wil?  ick  ensihe  hier  niemants.  so  vraigt  die  voer- 
spreeck  en  rechten  ordel,  want  dat  irstwerf  is,  woe  he  dair 
mit  vort  vaeren  sal,  dat  im  recht  geschie  unde  den  anderen 
geen  onrecht.  so  seegt  die  richter : gi  scheepen,  dat  wist, 
so  seggen  die  scheepen,  dat  ho  aver  14  daegen  weder  kum- 
men sal  of  des  nesten  gericht  daeges,  unde  laten  sich  vort 
richten,  unde  hi  sal  den  richter  aen  sin  hand  tasten  bi  een 
peen  van  hondert  alte  schilt,  sinre  klaege  toe  volgen.  item 
so  vraigt  die  voersprceck:  her  richter,  of  A.  binnen  dese  vier- 
ten daegen  der  aengerichtinge  mecr  vundc,  of  he  die  in  dio 
seif  klaeg  dat  (dar?)  mede  numen  muckt?  so  seegt  die  richter: 

fi  scheepen,  datwist,  so  wisen  die  scheepen:  ja,  want  dat  mit 
en  ordel  unde  recht  bewaert  is. 

§.  2.  Dat  ander  gericht.  item  des  anderen  gerichtdacgs 
kumt  A.  mit  sinen  voerspreek  unde  deedingt  sich  aent  gericht, 
als  voers.  steet,  unde  seegt:  her  richter,  A.  heeft  hier  enen 
irstwerf  in  doen  eisschcn  na  der  land  rechten,  unde  bid  u, 
her  richter,  dat  gi  im  anderwerf  wilt  eisschen.  so  eisch  ick 
hier  voer  die  gemein  luiden  anderwerf  aen  mins  gnedigen 
lieven  heren  bank,  des  gericht  undo  heerlickheit  sin  is.  so 
vraigt  die  voerspreek,  woe  men  dair  mit  vort  vaeren  sal,  want 
dat  anderwerf  is,  dat  im  recht  geschie  unde  den  anderen  geen 
unrecht?  so  seegt  die  richter:  gi  scheepen,  datwist,  so  wi- 


ander  gebreck  heddo  tot  enen  die  onse  borger  niet  enwere.  en  ordel : 
ten  irsten  sal  men  im  eischen  mit  enen  swert,  und  roepen  driwerf  wapen, 
unde  bidden  den  richter  ens  voersprecks«.  nach  einem  andern  artikel 
(a.  a.  o.  seite  77)  lautete  der  ruf:  »wapauo«.  über  den  gebrauch  des 
Schwerts  vgl.  Grimm,  a.  a.  o.  1,  263. 
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sen  die  scheepcn:  gi  sult  se  verbrieven  undc  verbaden  aen  den 

Bericht  dair  sc  onder  geseetcn  siu,  binnen  desen  14  daegen 
ier  toe  kummcn,  undc  se  sullen  dan  wael  14  dacgen  hebbcn, 
undc  verantworten  sich,  unde  neemen  dan  oer  gerichts  waer. 
so  decdingt  sich  die  voerspreek  van  den  gericht  unde  bedanct 
sich  guets  gerichts. 

§.  3.  Dat  derde  gericht.  item,  als  men  dan  ten  derden 
mail  richten  sal,  so  kumt  A.  mit  sinen  voerspreek  unde  dee- 
dingt  sich  aent  gericht  als  vurs.  steet,  und  seegt:  herrichter, 
wildi  hoereu  wair  umb  dat  A.  hier  kummcn  is?  he  heft  hier 
luiden  laten  cisschen  ccnwerf,  anderwerf,  unde  heft  die  ver- 
bait  unde  verbrieft  bis  so  lang  dattet  nu  op  den  losten  dach 
is,  unde  bid  u dair  gerichts  aver  unde  vraig  u cn  ordel,  so 
woc  men  im  dat  richten  sal,  dat  im  recht  geschie  unde  den 
anderen  geen  unrecht,  so  seegt  die  richter:  gi  scheepen,  dat 
wist,  so  wisen  die  scheepcn:  gi  sult  die  den  richter  numen, 
unde  die  richter  sal  se  eisschen  cenwerf,  anderwerf,  derde 
werf.  so  seegt  die  richter:  ick  doe  als  mi  die  scheepen  ge- 
wist  hebbcn,  undc  eissche  die  vurs.  luide  hier  als  vurs.  steet. 
so  seegt  die  voerspreeck : wi  begeeren  vort  gericht.  so  seegt 
die  richter:  gi  schepen,  dat  wist,  so  wisen  die  scheepen:  men 
sal  sc  verrücken  undc  verplucken  unde  verschieten.  so  duet 
die  richter:  ick  verrück  unde  verpluck  unde  averschiet  se.  so 
vraigt  die  voerspreek : wi  begeerent  gericht.  so  seegt  die 
richter:  dat  wist,  ghi  scheepcn.  so  wisen  die  schepen:  ghi 
sult  se  leegen  achtclois,  rechtclois,  cerlois,  vredclois,  unde 
neemen  oen  een  guet  gcrucht  unde  geven  eu  quait  gerucht. 
so  seegt  die  richter:  so  doe  ick  als  mi  die  scheepen  gewist 
hebben,  als  vurs.  steet.  so  vraigt  die  vurspreeck,  of  he  die 
luiden  vordere  toe  perd  of  toe  vuet,  in  veld,  in  wild,  in  beide 
in  bruek,  in  wegen,  in  straten,  woe  men  oen  dair  vervolgt? 
dan  seegt  die  riebter:  gi  sebeepen,  dat  wist,  so  wisen  die 
scheepcn:  mit  klockenslach  unde  mit  wapcngcrucht  und  mit 
en  getagenen  swert.  so  vraigt  die  voerspreeck,  of  dair  mit 
öngevnl  dootslach  geschege,  woe  men  dan  dair  mit  doen  solde 
undc  richten  solde'?  seegt  die  richter:  gi  scheepen,  dat  wist, 
so  wisen  die  scheepcn,  men  sal  richten  aver  die  doden  als 
aver  die  leevendighen,  unde  men  sal  den  dootslach  verhuden, 
woe  men  it  best  kan.  so  vraigt  die  voerspreeck,  woe  vorn  dat 
men  oen  vervolg  doen  sal?  so  wisen  die  scheepen:  op  die 
waer,  op  des  hcren  kost,  so  vraigt  die  voerspreeck,  wat  den 
heer  dairvan  geboert?  so  wisen  die  scheepen,  den  derden 
pennink.  wat  geboert  dan  den  gericht  dairvan?  so  wisen 
die  scheepen:  den  richter  geboert  12  pennink.  wat  geboert 
den  scheepcn?  den  scheepen  geboert  vier  pennink,  undc  den 
baid  geboert  oock  vier  penniuk  van  dat  gelt  voersreven.  so 
vraigt  die  voerspreek,  of  dat  gericht  ut  gegeeven  si,  also  als 
sieb  dat  mit  recht  geboert?  so  wisen  die  scheepen,  dat  si  an- 
ders niet  enwßtcn,  want  dat  mit  ordel  undc  mit  recht  ver- 
waert  is. 
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Die  gewaenten  der  vurs.  rechten. 

§.  4.  Item  so  hebben  die  scheepen  van  Hysvelt  vocr  een 

Jude  aide  gewoenten,  unde  niet  voer  recht,  so  wanneer  dat 
er  lateldack  is,  dat  men  dair  derdcwcrf  richten  (und)  imande 
vredclois  leggen  sal,  so  bidden  die  scheepen  den  richter  den 
dag  af.  §.  5.  Item,  een  vri  dienstman  des  heeren  van  den 
land,  die  vocr  dat  vurs.  recht  ghccisscht  vrort,  mach  mit  sinre 
voerhand  allecn  vocr  sin  önscnolt  stain.  dat  wisen  die  schee- 
pen voir  recht.  §.  6.  Item,  welk  inan  die  also  niet  gelaedcn 
enwort,  unde  hier  geropen  wort,  die  mach  allcen  vocr  sin  ön- 
scholt  niet  stain.  §.  7.  Item,  dair  op  wisen  die  scheepen  voir 
recht,  dat  si  dair  op  den  man  laten  kommen,  unde  sal  hebben 
aen  en  itlicker  hand  dri  önbesprakender  mans,  unde  sullcn  van 
enen  weesenen  sin.  die  moegen  dan  al  tocsamen  vocr  die 
unscholt  stain. 

§.  8.  Aldus  sal  men  een  verbrieven:  wetet,  her  richter 
toe  Berck,  of  wair  dat  nu  velt,  dat  ick  richter  to  Hysvelt  u 
lait  weten,  dat  gi  verbait  of  tc  kennen  geeft  Johann  etc.,  dat 
he  si  ten  irste  toekommende  gudcsdach  aver  viertien  daegen, 
of  des  ncesten  gcrichtdaegs  dairna,  toe  Hysvelt  of  toe  Wesel 
etc.  onder  den  gcricht,  unde  halden  dair  sinen  latcldach,  als 
van  weegen  A,  of  hi  wort  anders  vredclois  gelacht,  sin  lif, 
sin  guct  unde  al  sin  guct  unde  alle  diegoen  die  dat  sin  heb- 
ben, unde  dair  he  recht  of  deel  acn  hcft,  unde  aen  dengoenen 
die  sich  sins  guct  onderwinden  bi  ons  halszcs  koer.  in  oor- 
kund  mins  sogels  op  spaciers  dis  briefs  gedruckt.  — Desen 
brief  sal  cn  geswaren  baid  bi  sich  draegen,  unde  men  sal  dair 
bi  leggen  so  voel  gelts,  als  die  man,  die  men  verbait,  woent 
von  den  richter,  unde  dat  sal  die  vron  des  richters  hebben, 
unde  doen  im  kond. 

§.  9.  Dese  nagheschreven  cnsullen  geen  richters  weesen : 
paepen,  moennicken,  joeden  unde  echtclose  kinderen,  noch  moe- 
gen geen  vonnis  geeven  aver  imants,  ut  in  autont.  de  iudicib. 
primo  coli.  VII. 

§.  10.  Vort,  all  die  rcchtcloisz  sin,  dat  sin  die  in  ßnecht- 
schap  gebaren,  die  ensullen  in  den  rechten  niet  sitten,  noch 
aver  imants  ordel  geeven,  ut  in  C.  de  postul.  1.  iudicc. 

RECHT  DER  HENGSTHUFEN  DES  STIFTS  ZU 
WERDEN  >). 

Dit  ist  dat  recht  und  die  gercchtigkeit  des  stifts  Werden 
van  den  hinxlhocven.  also,  wer  mit  der  hinxthoeven  eines 
behandt  is,  der  sail  dem  praisten  oder  einem  abten  van  "Wer- 
den halden  ein  hinxperd,  dat  also  gut  und  gestalt  wesen  sali, 
dat  darup  einer  van  der  heren  vurs.  knecht  riden  möge  to 

1)  an  der  Ruhr,  oberhalb  Mühlheim,  aus  P.  F.  J.  Müller,  über  das 
güterwesen  (Cöln  1826)  s.  362. 
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liave  oder  tu  dagc,  of  anders  wair  tu  schicken  dar  men  dat 
behoeft.  alsulche  perd  mögen  die  heren  alle  jair  gesinnen  la- 
ten to  tween  tiden,  dat  is  eins  in  dem  sommer  und  eins  in 
dem  winter,  und  nicht  widers.  und  so  verno  den  hern  alsolche 
perd  np  oeren  gesinnen  geweigert  wurdt,  so  moegen  die  he- 
ren af  oere  knechte  van  den  heren  wegen  ein  ander  pert  hui- 
ren,  und  wes  dan  sulches  kosten  werdt,  dat  mag  man  mit  dem 
deeken  afpenden  laiten  als  andere  der  heren  renten  und  schul- 
den. dat  pert  moegen  die  heren  gebroiken  als  vurs.  steit  einen 
tag  und  nacht. 

HEERGEWAETE  UND  GERADE  ZU  BOCKE  l). 

1326. 

Wi  Engelbert  greve  van  der  Marke  doct  kunt  al  den 

fhenen,  dei  dussen  breif  sein  solcn  (lesen?)  und  hören  lesen, 
at  wi  mit  radc  unser  vrlfnd  einer  schedincghc  hebt  vornemet 
tuschen  Lüdcken  van  Bocghe  und  sine  erven  up  de  einen  zi- 
den  und  al  den  liovcsluden  de  in  den  hof  to  Bo[r]cghe  horent 
up  de  anderen  ziden,  van  al  den  stucken  de  Ursachen  cn  we- 
rendc  waren,  also  als  hierna  gescreven  steit.  §.  1.  To  dem 
cristcn  so  segghe  wi:  wer,  dat  dar  ein  man  störvc,  dar  Lu- 
deke  und  sinen  erven  ein  herwede  voeraf  vorveile,  dar  ein 
sone  were,  de  sone  sal  nemen  dat  beste  perd  tovarn  af,  dar 
na  sal  Ludeke  und  sine  erven  keisen  dat  beste  perd,  und  vort- 
mer  al  sin  geschapene  ghewant,  also  als  de  gude  man  to  mar- 
kete  und  to  godinghe  plach  to  ridene,  und  nicht  mer,  to  her- 
wede. vortmer  so  solen  se  gheven  tot  erve  alle  veir  voeten 
schat.  wer  ok  dat  sake,  dat  dar  gewonnen  lant  were,  ofto 
gekoft  lant,  dat  sal  tot  erve  ghan,  ct  enwere  also  vclc,  dat 
sc  ct  brechten  in  cren  eder  tün,  dat  ensal  nicht  tot  erve 
ghan.  §.  2.  Vortmer,  störve  dar  ein  vrouwc  in  er  hoves  hoe- 
ven,  dar  Ludcken  und  sine  erven  ein  gherade  invellc,  dar  sal 
Ludeke  oftc  sine  erven  dem  hushere  laten  ein  bedde  und  twe 
lakenc,  und  decke  eme  sinen  disch;  dar  na  mach  Ludeke  und 
sine  erven  nemen  to  gherade  dat  beste  bedde  und  twe  lakenc 
und  der  vrouwen  geschapene  ghewant,  und  nicht  mer,  te  ghe- 
rade. und  vort  tot  erve  alle  veir  voeten  schat,  als  hir  vor  ge- 
sproken  is,  und  vortmer  al  dat  ander  recht,  dat  dusse  vorg. 
lüde  Ludekcn  und  dem  hove  to  Bocghe  plagen  to  doen  und 
ghedain  hebt,  dat  solen  se  eme  vort  doen.  §.  3.  Und  der 
gichte,  der  sich  dcselven  lüde  vormaten,  de  endunket  uns  nicht 
recht  wesen,  dar  ummc  seghe  wi  se  doet,  und  sal  vortmer  ave 
wesen. 

Ilirmedc  hebbe  wi  de  vorgenompten  punctc  letterliken  (d.  i. 
luterliken)  und  gensliken  vorscheiden,  und  dit  sal  mailich  dem 
anderen  vortmer  gans  und  stede  halden.  in  orkondc  und  stc- 
dichcit  dessen  vorg.  stucke  hebbe  wi  unse  ingesegel  gehangen 

1)  aus  P.  F.  J.  Müller  a.  a.  o.  462 — 464. 
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an  dessen  breif,  de  ghegeven  is  und  gcscreven  int  jar  unses 
heren  als  man  scrivet  1326  jar,  des  gudensdaghes  na  pasche- 
dagbe. 


WEISTHUM  ZU  SCHMERLKE  >)• 

1464. 

Ich  Herman  Kruse,  ein  gesworn  gogreve  m.  gn.  b.  van 
Colnc  nu  tor  tit  to  Erwitte,  bekenne  und  bctughe  in  und  ovcr- 
mits  dusscn  oppenen  rechte  schin,  we  den  suct  oft  hört  lesen, 
wo  sint  gekommen  vromme  frunt  des  stiebtes  van  Benning- 
huszen,  und  hebbet  laten  vragen  enes  rechten  ordels,  wor  ene 
burschop  doit  eine  rechte  lantwisinghe  na  lantrechte,  oft  die 
wisinghe  nicht  van  gewerde  sin  solde,  oft  wat  dar  recht  uinme 
si?  so  is  dat  ordel  gegheven  den  lande,  so  lieft  sik  dat  lant 
umme  gekiert  und  heft  sikberaden,  und  sint  weder  gekommen 
und  hebbet  gewiset  vor  ein  recht,  wat  de  bucr  gewiset  heb- 
ben,  dat  solde  gewiset  sin,  oft  kommen  andere  und  wisen,  so 
asz  dat  ein  recht  si  anders,  und  so  hebbet  de  buerschop  van 
Smerlick  den  stichte  van  Benuinghuszen  so  dan  (d.  i.  sogethan) 
lant  towiset,  asz  dar  dat  ordel  op  gewiset  is,  dar  ik  vorg. 
gogreve  ein  orkunde  op  entfangen  hebbe. 

Düsses  vorg.  ordels  und  gerichtes  sint  standenoten  gewest 
de  erbern  vesten  Renvcrt  van  Schorlemer,  anders  genant  KIu- 
sener,  Lulef  van  der  Borch  und  andere  gudemans  und  vromme 
lüde  genoch.  dusscs  vorder  to  der  bekenntnisse  der  wairheit 
hebbe  ik  vorg.  gogreve  min  ingescgel  van  gerichtes  wegen 
beneden  op  spacium  dusses  breves  gedruckt,  datum  a.  d.  1464, 
octava  epiphanie. 

HOFRECHT  VON  ST.  PETER  ZU  SOEST  *). 

1186. 

In  nomine  sancte  et  individue  trinitatis.  Philippus,  divina 
favente  clemencia  sancte  coloniensis  ecclesie  humilis  minister, 
nniversis  Christi  fidelibus  in  perpetuum.  predecessorum  nosto- 
rnm  exempla  sequentes  familiam  beati  Petri  in  suo  iure  et 
tranquillitate  conservare  dignum  duximus  et  ea,  que  ad  com- 
modum  ipsius  familie  spectant,  ad  noticiam  posteritatis  trans- 
mittere.  cum  itaque  familia  beati  Petri,  manens  Susati  et  in 
circuitu  eius  pertinens  in  Gelmen  sive  Hattorp,  in  Osinchusen, 
Borgelcn  et  Elfendehuscn,  instrumentum  de  iure  suo  scriptum 
incendio  perdidisse(t),  nobis  quidem  ostensa  fuisset  instrumenti 
continencia  rescripto  et  attestacionc  fidelium  nostorum,  sacra- 


1)  zwischen  Soest  und  Erwitte,  aus  Seibertz  westf.  urkb.  III.  no.  971. 

2)  Seibertz  westf.  urkb.  I no.  90.  besonders  abgedruckt  und  erläu- 
tert von  Beseler  (zur  geschickte  des  deutschen  ständerechts,  Berlin  1860), 
welcher  die  erste  abfassung  dieses  bofrechts  in  das  ende  des  11.  jh.  setzt. 
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mcnlo  quoque  ipsius  familie:  nos  assensu  et  consllio  priorum 
ac  fidelium  nostorum  tarn  nobilium  quam  ministcrialium  scripti 
tenorem  reformavimus,  cquitatis  sic  et  pictatis  intuitu  provocati. 
cx  eo  quidem  tempore,  quo  predium,  quod  Susati,  sanctc  co- 
loniensi  eeclcsie  collatum  est,  nt  familia  pertinens  ad  curtes 
illas  quieta  esset,  et  ad  servitutcm  coloniensis  eeclesie  gaude- 
ret  sc  esse  translatam,  frequensquc  ficrct  apud  Susatum  eorum 
collectio,  concessum  est  eis  clemencioris  gracie  privilegium. 

§.  1.  Seilicet  si  vir  de  familia  illa  quicunque  uxorem  du- 
cat  de  ipsa  familia,  villico  curtis  quatuor  solidos,  non  amplius, 
dare  tencatur,  et  sic  optento  illius  assensu  domum,  agros,  cur- 
tis, aut  quidque  habuerit,  mobile  aut  immobile,  tradat  uxori 
et  filiis,  si  habuerit,  nee  tenebitur  uxor  aut  filii  agros,  seu 
quidque  eis  traditum  fuerit,  de  manu  villici  vel  cuiuscunque 
altcrius  suscipere,  viri  sive  patris  donacionc  contenti.  §.  2. 
Cum  autcm  mortuus  fuerit  vir,  uxor  seu  filii  medietatcm  omni- 
um  quadrupeduin  dabunt  curti,  celebrato  tricesimo  defuncti. 
prius  tarnen  poterunt  in  exequias  illius  bovem  et  porcutn  unum 
accipere;  et  si  plenum  mansum  habuit  defunctus,  debet  uxor 
vel  filii  sive  legitimi  hcrcdcs  duos  porcos,  quales  dantur  pro 
ccnsu  mansi,  aut  si  dimidium  habuit  mansum,  potest  porcum 
unum  de  quadrupedibus  accipere  et  solvere  ccnsum  pro  agris 
suis;  quod  si  aream  habuit  defunctus  unde  solvenda  esset 
ovis,  debet  uxor  aut  filii  aut  heredes  eius  unam  sibi  ovem  su- 
mere,  si  ovcs  habuit  defunctus,  reliquas  cum  curte  eqnaliter 
dividere;  equos  quoque  cum  eurte  equaliter  dividct,  excepto 
prius  mcliore.  qui  ad  proximnm  hereaem  maseulum  pertinebit 
nomine  hereweae.  §.  d.  Cumquc  una  sit  harum  curtium  fami- 
lia, possunt  licite  de  qualibet  earum  ad  alia  transire  matrimo- 
nia,  obtenlo,  ut  dictum  est,  villici  assensu  quatuor  solidis. 
§.  4.  Si  autem  vir  non  de  familia  ducat  uxorem  de  familia,  vel 
si  vir  de  familia  ducat  uxorem  de  non  familia,  contractus  ille 
raatrimonii  et  donaciones  inter  sponsum  et  sponsam  ernnt  pro 
bene  placito  villici.  §.  5.  Quod  si  vir  non  fuerit  de  familia, 
uxor  sive  filii  seu  heredes  accipient  hereditatem  defuncti,  ni- 
chil  relinquentes  curti,  et  matris  condieionem  sequentur  filii, 
nullam  tranentes  maculam  de  paterna  servitute,  si  nati  fuerint 
de  libera  matre. 

§.  6.  Si  vero  de  familia  moriatur  quispiam,  qui  agros  cur- 
tis non  habuit,  sed  ccnsum  annuum  pro  se  dedit,  sive  in  ccra, 
sive  in  nummis,  pro  eo  quadrupedia  non  dabuntur;  talium  filii 
cum  ccnsum  dare  incipicnt,  parentes  honore  census  allcviabun- 
tur.  §.  7.  Qui  agros  ccnsualcs  habent,  alium  pro  se  censum 
non  dabunt.  §.  8.  Quod  si  aliquis  de  predictis  familiis  bene- 
ficio  ad  alium  dominum  transferetur,  non  liccbit  novo  domino 
graviori  eum  subicerc  angaric  vel  servituti.  §.  9.  Porro  qui 
ccnsum  debitum  dare  supersederit,  duodecim  solidos  eomponet. 
§.  10.  Litones  igitur  harum  curcium  filiis  suis  et  uxoribus,  sive 
fuerint  sue  condicionis  sive  alterius,  omnia  sua  tarn  mobilia 
quam  immobilia,  cxceptis  quadrupedibus,  ut  dictum  est,  relin- 
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qucnt;  quod  si  nec  filios  nec  uxores  habuerint,  ad  proximos 
su 03  sue  condicionis  transibit  hereditas.  hoc  sanc  indultum  cst 
eis,  ut  et  ipsi  in  loco  suo  multiplicentur,  et,  qui  liberi  sunt,  ad 
corum  consorcium  transire  non  abhorreant. 

§.11.  Indultum  cst  eis  pretera,  ut  coram  comite,  qui  vri- 
greve  dicitur,  sive  advocato,  loco  liberorum  scntencias  profe- 
rant,  advocati  esse  possunt  et  patroni  causarum.  §.  12.  Quod 
si  aliquis  über  sc  au  condicionem  haue  contulcrit,  habens  pre- 
dia  vel  mancipia,  possidebit  ea  et  pro  eis  stabit  loco  b'beri 
absque  mundiburdo  infra  ipsum  bannum. 

Et  ut  hec  in  perpetuum  rata  permaneant  et  inconvulsa, 
presentem  inde  conscnptam  paginain  sigilli  nostri  auctoritate 
comrauniri  focimus  et  banno  ea  firmavimus  beati  Petri,  sedis 
quoque  apostolice  auctoritate  ac  nostra  statuentes,  ut  nulla 
omnino  persona  hurnilis  aut  alta,  secularis  vcl  ecclesiastica 
presumat  hanc  nostram  constitucionem  violare  et  ausu  teme- 
rario  ei  contraire.  (folgen  die  zeugen). 

Acta  sunt  hec  anno  dom.  incarn.  1186,  regnante  domino 
Friderico  Romanorum  imperatorc  magnifico  et  domino  Henrico 
filio  eius  Romanorum  rege  augusto.  data  Susati  14.  kal.  augusti 
feliciter.  amen. 

RECHTE  DES  ARNSBERGER  WALDES. 

I1)- 

um  1350. 

Kondich  si  allen  luden,  dat  ment  in  diesen  marken  *), 
also  tot  Anlaghen,  to  Berchem,  to  Syrinchusen,  to  Corbeke 
und  to  Tedincnusen,  aldus  sal  holden.  §.  1.  Ein  selhovc  mach 
houwen  laten  speldern,  und  laten  die  oprichten,  und  vort  dan 
laten  enwegh  voren.  §.  2.  Ein  hove  mach  dat  ouch  don  half, 
dat  dei  selhove  alinch  doet,  und  laten  dei  speldern  ouch  op- 
richten und  enwege  voren.  §.  3.  Vortmer,  wanncr  ein  mar- 
kenote  tiinmcrholtes  behovet  oppe  sin  gut  in  der  marke,  dat 
sal  hei  den  markenoten  kundich  don,  und  sal  orlovcs  van  en 
bidden,  und  des  ensolen  noch  enmogen  sei  eine  nicht  weigeren, 
tj.  4.  Vortmer,  ein  uwclich  markenote  mach  houwen  to  behove 
bcrnholtcs  allerleighc  holt,  ain  eiken  holt;  und  wil  hei  dat 
bernholt  to  markete  voren  to  verkopene,  so  sal  hei  dat  holt 
irst  voren  oppe  sinen  hof  und  störten  dat  van  dem  wagen. 
§.  5.  Und  dei  stortinghe  mach  hei  des  jares  losen  mit  vif 
penningen,  und  dei  hören  dem  gerichte  und  den  markenoten. 
8.6.  Vortmer,  dei  wiltvorst  van  den  vurgeschr.  marken  gehöret 
dem  greven,  und  noch  dei  greve  noch  sine  amptlude  enhebben 


1)  aus  Seibertz  quellen  der  westf.  gescliichte  1,  101—106. 

2)  den  Möhnemarken,  so  genannt  von  der  Mohne,  einem  nebenfl  üsz- 
ehen  der  Kohr. 
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nein  mer  rechtes  in  dissen  vurg.  marken  to  houwen,  dan  dei 
anderen  markenoten.  §.  7.  Vortmer,  wert  dat  ein  markenote 
houwe  over  dci  snede  der  marke,  und  dei  holtvorster  en  dar 
over  bevonde  ofte  dei  anderen  markenoten,  dei  weddet  3 ß. 
§.  8.  Worde  dci  oueh  (1.  ok)  dar  over  nicht  bevonden,  und 
doch  van  den  holtvorstern  dar  umb  beschuidighet,  und  sei 
eine  den  stam  bewiseden  dar  hei  van  houwen  hedde,  so  wed- 
det hei  den  selven  broke,  alse  3 ß,  und  mach,  sich  des  nicht 
enschuldighen.  mer,  bekente  hei  des  also,  dat  hei  dar  nicht 
nein  vur  ensechte,  hei  enheddo  houwen,  so  weddet  hei  ses 
penningc.  §.  9.  Vortmer,  wert  dat  ein  butenman,  dci  nicht 
rechtes  in  den  marken  enhedde,  worde  van  den  holtvorstercn 
begrepen,  dat  hei  holt  gehouwen  hedde,  so  mögen  eme  dei 
holtvorster  van  meinem  rechte  nemen  sin  vorderste  pert,  mit 
den  seien  dar  dat  inne  tuit.  dei  anderen  perde  solen  wesen  in 
genaden  der  anderen  markenoten.  und  worde  disse  man  gepant 
van  den  amptluden  des  greven,  er  dan  dei  holtvorster  to  que- 
men,  so  enhedden  dei  holtvorstere  und  dei  anderen  markeno- 
ten  nein  recht  an  eme.  §.  10.  Vortmer,  wan  men  dei  vrucht 
des  eikeren  in  dissen  marken  overmiddes  dei  markenoten  be- 
provet,  so  als  dan  dei  markenoten  ghomcinliken  overkomen, 
so  mach  ein  uwelich  markenote  sine  swin  in  dat  ekeren  dri- 
ven.  §.  11.  Mer,  wan  sei  utghan,  so  enis  ein  nicht  schuldich 
to  geven,  dan  den  swiuherde  sin  Ion.  §.  12.  Und  in  der  ut- 
drift  mögen  dci  markenoten  und  dat  gericht  keisen  ein  stede 
ofte  einen  hof  dar  sei  op  utghan,  sonder  (buten)  eischinghe 
des  groven  araptmans.  §.  13.  Und  dei  twe  deil  der  overdrift 
hört  to  den  markenoten,  und  dei  deirde  deil  des  richters  der 
marke.  §.  14.  Wert  oueb,  dat  ein  markenote  worde  geeischet 
umb  einen  broke  den  hei  dann  hedde  to  vorbeterne,  und  nicht 
enqueme,  so  sal  men  den  anderwerf  vorboden.  und  körnet  hei 
dan  nicht,  so  sal  men  emo  den  broke  twcvolt  eischen.  und 
wert  hei  deirde  werf  vorbodet,  komet  hei  dan  nicht,  so  vellet 
hei  van  alle  sitne  rechte,  und  to  der  marke  ensal  men  en  nicht 
weder  tolaten,  hei  enhebbe  den  brok  gebetert  in  genaden  der 
markenoten.  und  alse  lange  hei  des  nicht  endoit,  sal  hei  als 
ein  vremet  alingh  ntc  der  marke  blieven.  §.  15.  Vortmer,  wan 
ein  kopet  gut,  gehörende  to  innigher  disser  marken,  dei  ko- 
per  is  schuldich  to  geven  den  markenoten  3 ß vur  inninge, 
dei  markenoten  enwolden  eme  dan  genade  don,  dat  recht  to 
minren.  §.16.  Vortmer,  wan  des  noit  werc  dat  men  dei  snede 
solde  vernigen,  so  solen  disse  hove:  Gunde,  Drucheltc,  Wyt- 
marinchusen  und  Delvke,  elk  hof  geven  3 ß dengheinen  dci 
dar  to  arbeidet  und  dei  snede  vorniget,  vur  eren  arbeit.  §.  17. 
Item,  wan  men  dei  swin  in  dat  eikeren  drivet,  so  sali  in  uwe- 
likcr  marke  nicht  dan  ein  stege  wesen,  et  enwordc  gemeinli- 
ken  overkomen,  dat  twe  stege  weren,  und  ut  eime  iuweliken 
huse  dei  to  der  marke  hören  sal  men  senden  einen  man  dei 
dei  steghe  hclpe[n]  maken,  und  niman  ensal  zunderlix  stege 
hebben. 
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Ouch  so  aei  witlich,  dat  do  de  edele  greve  Godert  van 
Arnsberghe  wandages  dei  markenotcn  an  erme  recht  entinghen 
wolde,  dar  wart  ein  dagh  to  leget  to  Druchclte,  und  in  tge- 
genwordicheit  Lern  Bcrndes,  des  heren  van  der  Lvppe  und 
anderer  veil  rittere  knechte  und  birver  (biderver?)  lüde  wart 
overmitz  rechte  ordele  bewiset  und  geordelet,  dat  dei  marke- 
noten  ere  recht  overmiddes  twe  birve  man  dei  in  den  marken 
recht  hedden  mochten  boholden.  und  so  beheilden  two  bur- 
ger  van  Zoest,  alse  Gotscalc  Ferner  und  Wynand  Velkener 
vor  al  ere  medemarkenoten  dat  recht  der  marken  mit  erem 
eide,  in  der  formen  vurgescreven,  und  dei  greve  bekante  dat 
et  also  were. 


II1).  1421. 

Dit  i 8 de  macht  de»  Instruments  up  dat  recht  des  arns- 
bergheschen  waldes. 

Kundigh  si  allen  luden  de  desse  jegenwordigen  schrift 
ansein,  lesen  oder  hören,  dat  in  dem  jarc  . . . 1421  . . .,  in  dem 
ersten  daghe  des  maend  octobris,  to  middage  in  der  twelften 
stunde  oft  dar  bi  na,  ....  in  der  wostenigge  to  Wanebole  un- 
der  der  linden  dar  selves  ....  stunden  de  ersame  vorsichtige 
und  bescheidene  manne  Hinrik  Grevenstein,  Johan  van  dem 
Lo,  borgermestere,  (folgen  6 weitere  namen),  mit  mennigen 
anderen,  in  dom  wolde  to  Arnsbergh  erfnoten,  up  de  eine, 
und  Regenhard,  holtforste,  und  Gobele  Goddcn,  in  dem  vorg. 
wolde  richtere,  partie  up  de  ander  siden.  als  de  vorg.  par- 
tigge  so  in  gbcrichtc  na  wontliker  zedc  darselves  vorgaddert 
weren,  de  ergenante  Hinrik  Grevenstein  borgermester  van  we- 
gen heitende  und  stedo  vaste  haidinge  als  sik  dat  dar  open- 
barde  der  vorg.  erfnoten  mit  gudem  berade  baet  und  esebede 
van  dem  richter  vorg.,  sikt  ein  bescheid  oft  ordel  to  wisendo 
up  dat  woltrccht  derjener  de  dar  hedden  hove,  woiste  oft  be- 
wontlik,  dat  dar  hordc  eder  gheborde  to  den  vorg.  erfnoten 
semptlik  und  bisundern.  der  ergen.  Gobbel  Godde  richter 
stalte  dat  bescheid  oft  ordel  an  den  lamen  Heyneman  to  wi- 
sende  und  bcscheidelik  uttosprekende.  als  dat  was  geschein, 
so  nam  de  selve  Heyneman  van  ghebod  wegen  des  ergen. 
richters  dat  to  sik,  als  man  dat  irkennen  mochte,  und  ghink 
tohand  ut  mit  andern  sinen  markenotcn,  der  mennigh  dar 
umine  stunden,  und  bereid  sik.  als  dat  was  gheschein,  so 
quam  he  weder  to  gherichte  vor  dem  volke  und  seged  open- 
bar,  dat  he  van  olden  luden  vaken  ghehord  hedde,  §.  1.  dat 
de  Winharde,  de  dar  pleget  to  wonende  in  den  hoven  der 
vorg.  erfnoten,  dat  recht  hedden  und  hebn  solden,  dat  se 
mochten  in  den  wold  to  Arnsberg  mit  perden  und  wagenen 
varen,  und  howen  twe  groine  holter  to  underlagcn,  und  twe 
derselven  holtere  to  bilagen,  und  two  groine  staken,  einen  to 
einem  wredele,  de  wintbraken  de  be  up  sinen  wagen  hedde 
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ghcvntet  medc  to  hope  ef  to  gadder  wredende,  und  den  andern 
dar  fac  sik  den  hunden  medc  were  mochte.  §.  2.  Vortmer,  in 
der  wise  so  vorgeschreven  is  so  ward  dar  gelves  berechtiget, 
dat  dejene,  de  dar  wolde  buwen  uppe  de  ergen.  hove,  moch- 
ten howen  ckenholt  to  bchof  er  gcbuwcs,  und  einen  sageblock, 
de[n]  solde  he  in  einem  jare  eins  ummekercn  up  de  versiden 
to  leggende.  und  worde  dat  vorsumet,  so  mochte  ein  ander 
sin  medegenote,  eft  he  dar  bi  queme,  den  blök  nomen  sunder 
broke.  ok  so  mach  ein  einen  klosz  boem  howen  den  he  kan 
bcgripen  mit  beiden  armen,  sunder  den  sal  he  deilen  in  stücke 
und  up  einem  blocke  scherpen  to  tunstaken  in  de  wende,  eft 
anders  sik  der  stücke  to  sinem  ghebuwe  to  brukende.  §.  3. 
Vortmer,  dat  de  selven  mcigers  wohnhaftigh  up  den  hoven 
mögen  te  dren  tiden  de  husz  up  den  hoven  buwen,  ein  na 
dem  anderen,  werct  dat  cn  de  ersten  twe  nicht  enbehageden, 
so  mögen  se  de  vorkopen  und  geven  dar  van  itlikem  kope  eren 
medeghenoten  semptlik  3 / 1 , sunder  dat  derde  husz  sali  vort 
in  sinem  wesende  stände  bliven.  §.  4.  Vort,  dejene  de  de 
hove  hebt,  sc  sin  woiste  eder  bewoind,  de  sint  pflichtigh  einem 
heren  van  Colne  sin  recht  dar  van  to  doinde,  so  hei  dat  he- 
vet  in  iklichem  hove.  des  gheliken  sollen  se  weder  umme 
er  rechte  hebn  in  dem  wolde  na  alder  wonheid,  und  de  or 
recht  don  van  eren  hoven,  de  mögen  halcn  in  dem  ergen. 
wolde  boikenhold,  und  vorcu  dat  to  crer  behoif  up  eren  vald, 
und  tein  den  wredel  ut,  ofte  geven  6 9-  sinen  markenoten  vor 
stortegcld.  §.5.  Vortmer,  eft  welk  breke  de  säte,  de  verkene 
to  drivende  in  den  wolde  ergenant,  de  ve....ach  de  selhover 
schütten  und  driven  de  in  der  negeste  belegen  hove  einen  up 
sin  recht  ....  thune  salmen  to  lesten  to  breken.  und  werea, 
dat  we  sin  recht  van  sinem  hove  unsem  heren  van  Colne  nicht 
cnbetalede,  de  sal  ghercchtverdiget  werden  vor  dem  richtcro 
under  der  linden,  und  sine  gude  salmen  bekümmeren,  de  min 
nicht  sal  he  bruken  sins  rechten  in  dem  wolde  vorgenant,  und 
eft  he  sik  des  rechten  ghebruket,  dar  umb  ensal  men  cn  nicht 
panden  winten  to  dem  tokoinondcn  geeichte. 

fl  A EG  ER  REC  HT  ZU  WYGENHUSEN  ')• 

Dit  sint  de  recht  de  könning  Karl  satte  und  gaf  dem 
/tagen  Wygenhmen  dem  a/den,  dat  recht  gemeinlichen  geheten 
hegersrecht. 

§.  1.  To  dem  ersten,  ef  ein  man  in  dem  hagen  bleve  jar 
und  dach,  und  vor  gut  gcröchto  ghehat  Ledde,  und  geboren 
ut  dorselven  provincicn,  nein  def  noch  nciner  bosheit  getckent, 
eft  twene  die  teine  schulde  an  den  bringen  woldcn,  des  mach 
he  sich  mit  rechte  uetweren,  den  see  mit  der  undat  unt  ticht 
overwinnen  mögen.  §.2.  Vortmer  to  wetende,  de  richter,  dat 
ein  gogreve  het,  in  dem  silveu  hagen  nicht  to  richtende  enho- 


1)  unweit  Wormelcn  im  Paderbornschen. 


Digitized  by  Google 


ARNSBERGER  WALD.  WYGENHUSEN.  729 

vet,  sunder  de  dingh  de  de  hegen  (1.  heger)  dar  de  wonhaftich 
sint,  willens  to  rade  werdet  to  besegende  und  to  beschuldcnde,  et 
enwere  dan  dat  dar  ein  dode  eder  sin  hant  jegenwerdich  were, 
des  beclagenden  beterungc  were  nicht  dan  vif  Schillinge  lich- 
ter penninge,  also  doch  dat  he  besoget  werde  ummo  den  wa- 
penstreig,  düne  eder  blotrünne.  §.3.  Vortmer  saltu  weten,  af 
ein  man  stervet,  sin  beste  inmentum,  dat  sin  beste  ve  to  dude  (d.  i. 
deutsch)  hßt,  dat  nemmet  sin  vrowe,  af  se  levet,  edir  sine  erven  ; 
wanne  dat  genommen  is,  dat  beste  ve  dat  dat  (dar?)  vortme 
is,  dat  gevet  se  errue  heren  des  hagin  vor  recht,  dat  kor- 
mede  hdt.  §.  4.  Vortmer  saltu  weten,  were  ein  wedewc  ver- 
wccken,  dat  se  nicht  enkore  einen  vormiinden,  so  blivet  sc 
vrig  von  aller  schattinge  dat  ncste  jar,  und  dewilen  dat  se 
neinen  vormiinden  enkeiset,  so  geven  alle  sone  und  döchfere 
recht  dat  kürmede  na  den  veir  weken,  und  hedden  sc  ok  nicht 
den  ein  vec.  weret  ouk,  dat  se  nein  inmentum  oder  nein  vee 
enhedden,  so  geven  se  einen  lichten  schillink  vor  recht  de  kür- 
mede, dat  hdt  ein  gastschilling.  §.  5.  Vortmer,  ef  de  vader 
also  alt  wert  eder  van  krankheit  vortÄrt  were,  so  mach  he 
einer  söne  einen  to  vorraiinde  kesen,  und  wan  de  vader  dan 
stervet,  so  engeven  de  erven  neine  kürmede  siinder  den  gast- 
sehillingk.  §.  6.  Vortmer  saltu  weten,  ef  de  jegenwertige 
vormünde  des  vaders,  als  in  dem  ersten  article  vorgescriven 
steit,  störve,  so  geven  alle  erven  kürmede.  §.  7.  Vortmer 
saltu  weten,  ef  es  dem  vader  noet  were,  nicht  logene  noch 
drogene  eder  dobelspei  de  nod  makede,  de  mach  sin  gnd  vor- 
kopen  to  Unwillen  der  erven,  und  er  wedersprake  mach  den 
kop  nicht  ghehinderen.  §.  8.  Vortmer  saltu  weten,  cf  de  va- 
der stervet,  der  kinder  en  del  beraden  und  cn  del  unbera- 
den,  de  unberaden  nemmen  alle  de  substancien  der  erwetal. 
§.  9.  Vortmer  saltu  weten,  stervet  de  vader,  und  sint  de  kin- 
der alle  beraden,  so  delet  se  des  vader  erve  glik  under  sek. 
§.  10.  Vortmer  saltu  weten,  wo  me  geven  sal  den  iiitteken  fegen- 
den, dat  vlaschtßnde  eder  uchtc  hötet,  van  eime  volne  di  e lichte, 
van  eime  kalve  twene  lichten,  van  einem  lamme  einen  lichten, 
van  einem  immenstocke  einen  lichten,  van  einem  boken  ein  scherf. 
§.11.  Vortmer,  de  düsses  vorgescrevenen  tegenden  ein  deil  vor- 
kopen  wolde,  de  gevet  van  einem  iovelikeme  volne  dre  lichte  pen- 
nige,  van  einem  ioveliken  kalve  twen  lichte,  van  einem  ioveliken 
lamme  ulid  immestocke  einen  lichten,  von  einem  ioveliken  hö- 
kene  ein  schcrf.  §.  12.  Vortmer  saltu  weten,  de  da  tins  schul- 
dich  is  to  gevende  ut  deine  hagen,  de  sal  den  geven  to  rech- 
ter gesattin  tid,  wento  nen  heger  sin  gud  vorbreken  mach,  dat 
he  sines  tinses  nicht  engevet,  doch  so  sal  de  heger  (sinen 
tins  geven)  binnen  dren  dagen  na  dem  gesotten  dage  eder 
des  dritten  dages,  als  de  siinne  upgeit  und  weder  under  geid  ; 
gevet  he  sines  tinses  dannc  nicht,  so  brekot  he  twclf  lichte 
pennige,  und  also  veile  io  even  den  andern  dach,  dewilen 
dat  de  heger  den  tins  nicht  engevet.  und  hir  van  dusscr  bro- 
kin wert  den  hegern  nicht.  §.  13.  Vortmer  saltu  weten,  wet 
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de  broke  sin  de  Unrechte  tünstakcn  stcket  eder  settet,  und 
tiinet  io  over  den  anderen  staken,  breket  he  twelf  lichte  pen- 
nige  und  deme  meister  des  hagen  einen  schillink  lichte,  und 
eime  iovelikerae  hegere  ses  lichte  pennige.  undcr  düsser  be- 
talinge  moget  se  beiden  dre  dage,  govet  he  des  dridden  dages 
nicht,  so  breket  he  also  vele  anderweide,  und  dar  na  io  over 
den  anderen  dagh  also  vele.  des  silvcn  gliken  is  recht,  de  un- 
rechte  eret  io  over  des  anderen  vorn,  is  de  silve  broke  als 
von  dem  tüne  vorgoscreven  is.  §.  14.  Vortiner  saltu  weten, 
wellik  hegere  mit  gewalt  pandinge  weret,  de  breket  twelf  lichte 
Schillinge,  demo  hagenmcister  einen  schillink  lichte,  eime 
iowelikemc  hegere  ses  lichte  penninge. 

AUS  DER  GERICHTSROLLE  UEBER  DIE 
HERSCHAFT  ITTER')- 

1766. 

Die  observanzmöszige  gerichtshegung,  so  bei  allen  gerich- 
tern  iedosmalcn  zu  geschehen  pfleget,  ist  folgende:  der  vor- 
sizzendc  beamte  fraget  also:  ich  frage  euch  gerichtschöffen, 

ob  das  hoch  fürstliche  gericht  geboten  und  geleulet  worden, 
wie  es  von  alters  herkommens  und  gebräuchlich  ist,  und  ob 
es  zeit  und  stunde  seie,  dasselbe  zu  hegen  und  zu  halten?  der 
älteste  schöffe  antwortet:  ja.  und  wann  die  herrn  beamten 
die  macht  von  gott  und  die  gewalt  von  unserm  durchlauchtig- 
sten fürsten  und  herren  haben,  so  ist  es  zeit  und  stunde  das 
hochfürstliche  gericht  zu  hegen  und  zu  halten,  ein  ieder  brauche 
seines  rechts. 

(Darauf  hegt  der  Vorsitzende  beamte  das  gericht  im  namen 
dos  landgrafen  zu  Hessen). 

Nach  dieser  hegung,  welche  stehend  geschieht,  sezzen  sich 
beamten  und  schaffen  wieder  ein  ieder  an  seinen  ort  nieder, 
und  werden  sodann  die  in  iodem  ort  bestellte  tag-  und  nacht- 
schiizzen  oder  rüger,  welche  jährlich  bei  dem  ersten  haupt- 
gericht,  welches  den  montag  nach  heil.  3 könige  ist,  beeidigt 
werden,  nach  der  reihe  vorerst  verlesen,  und  derjenige,  so 
ohne  genüglichc  und  bescheinigte  Ursache  auszenbleibt,  mit  10 
albus  vor  aas  gericht  zur  strafe  notirot.  nächst  diesem  wer- 
den die  rüger  mit  ihren  rügen  aufgefordert  und  selbige  in  das 
rugeprotocoll  unter  ieden  ort  eingetragen,  und  wenn  dieses 
geschehen,  müssen  die  rüger  einen  abtritt  nehmen,  und  wird 
über  eine  iede  rüge  votirt  und  die  strafe,  welche  mit  pfunden, 

1)  in  der  ehemals  groszberzoglich  - hessischen  enclave  anf  beiden  sei- 
ten der  Edder,  zwischen  Frankenau  und  Korbach.  die  herschaft  umfaszte 
die  dörfer  Thalitter,  Dorfitter,  Vöhl,  Altenlotheim,  Schmitlotheim,  Kirch- 
lotheim,  Harbshausen,  Herzhausen,  Büchenberg,  Niedemorke,  Obernburg, 
Marienhagen,  Asell,  Baszdorf,  Obemwerba,  Eimelrodt,  Hemmighausen, 
Deisfeld,  nebst  der  urkunde  über  Höringshausen  mitgetheilt  von  herrn 
Professor  Thudichum. 
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halben  und  Viertels  pfänden  angesetzt  wird,  dictiret.  hierauf 
nun  werden  die  riiger  wieder  vorgefordert  und  denenselben 
die  rügen  und  die  darauf  gesetzte  strafen  mit  denn  anfügen 
bekant  gemacht,  um  selbige  denen  eingerügten  zu  ihrer  nach- 
richt  kund  zu  marhen.  auch  denen  einrügenden  oder  denun- 
cianten,  daferne  von  dem  eingerügten  oder  denunciatcn  eine 
rüge  wiederrufen  worden,  anzukündigen,  dasz  die  rüge  wie- 
derrufen seie  und  er  dahero  die  rüge  mit  demselben  behörig 
auszzumachen  habe,  dabei  ist  ferner  ein  alter  geriehtsbrauch, 
dasz,  wenn  eine  rüge  wiederrufen  worden,  und  der  denunciant 
lässet  es  so  fort  dabei  beruhen  und  macht  die  rüge  mit  dem 
dcnunciaten  von  einem  gericht  zum  andern  nicht  ausz,  so  dann 
die  rüge  auf  den  denuncianten  (z)urück  ‘)  falle  und  dieser  die 
darauf  erkante  busze  selbst  zahlen  müsse,  weilen  der  denun- 
ciat  durch  den  wiederruf  die  rüge  in  wiederspruch  sezzt,  und 
der  denunciant,  wenn  er  die  rüge  . . . läszt  und  in  der  be- 
stirnten zeit  mit  dem  denunciaten  nicht  auszmacht,  theils  vor 
einen  calumnianten  angesehen  und  theils  wegen  seiner  nach- 
lässigkeit  mit  dem  rückfall  der  busze  bestraft  wird. 

Bei  iedem  Hauptgericht,  deren  des  jahrs  3 gehalten  wer- 
den, und  zwar  das  erste  den  montag  nach  heil.  3 könige,  das 
zweite  den  montag  nach  pfingsten  und  das  dritte  den  montag 
nach  Michaelistag,  müssen  alle  unterthanen,  groben,  richter 
und  Vorsteher  zum  Zeichen  der  landeshoheit  und  ihrer  schul- 
digen unterthänigkeit  ohncitirt  erscheinen,  und  diejenige,  so 
beim  verlesen  der  gerichtsrolle  nicht  gegenwertig  sind  und 
sich  nicht  entschuldigen  lassen,  worden  ieder  mit  10  albus  be- 
straft. dabei  werden  die  landesfürstliche  Verordnungen  und 
sonstige  publicanda,  amtsordnungen,  auch  was  in  das  policei- 
wesen  einschlägt,  publiciret  und  eingeschärft. 

Bei  dem  vierwochengericbt,  welches  allemal  4 wochen 
nach  iedem  hauptgerichte  ist,  erscheinen  nur  die  rüger  und 
diejenige  parteien,  welche  rügen  mit  einander  auszzumachen 
haben,  hierbei  müssen  dem  alten  gerichtsbrauche  nach  der 
denunciant  und  denunciat  ieder,  er  mag  gewinnen  oder  ver- 
lieren, 5 albus  sportuln  ins  gericht  zahlen,  davon  bekommen 
beide  beamten  die  eine  und  die  gerichtsschöffen  die  andere 
halbschied. 

HOERINGSHAUSEN  *). 

1765. 

Höringshausen  hat  sein  eigenes  ruggericht,  womit  die 
Wolfe  von  Gudenberg  daselbsten  von  dem  fürstlichen  hause 
Hessen -Darmstatt  besage  ihrer  lehenbriefc  belieben  sind,  es 
hat  aber  dieses  gericht,  welches  ausz  dem  adelichcn  gericht- 

1)  das  papier  ist  an  dieser  stelle  durchlöchert,  und  nur  das  z noch 
zu  erkennen. 

2)  zwischen  Korbach  und  Freienhagen,  aus  der  ittersohen  gerichts- 
rolle von  1765. 
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schnltheiszen,  sodann  dem  fürstlich  hessischen  dorfrichter  da- 
sclbstcn,  welcher  reservata  principis  dabei  beobachten  musz 
und  ausz  6 gerichtschöffen  besteht,  über  weiter  nichts  als  Uber 
die  in  dem  bezirk  Höringhausen  vorfallende  feldfrevel  zu  cog- 
nosciren  und  solche  zu  bestrafen,  iedoch  aber  dürfen  die 
buszen,  welche  bei  diesem  geeicht  angese/.t  werden,  Uber  5 fl. 
sich  nicht  erstrecken,  und  in  dieser  form  und  masze  haben 
die  von  adel  zu  Höringhausen  das  gcricht  womit  sie  in  ihren 
lehenbriefen  belieben  sind  hergebracht,  und  über  dieses  her- 
bringen wird  ihnen  daselbsten  weiters  gar  keine  gcrichtbarkeit 
gestattet,  sondern  alles  übrige  was  in  iurisdictionalibus  tarn 
quoad  civilia  quam  quoad  criminalia  zu  Höringhausen  vorgehet 
und  vorfällt,  gehört  vor  das  fürstl.  amt  zu  Vöhl  und  wird 
daselbsten  cognoscirct,  decidirct  und  bestraft. 

Ob  nun  gleich  die  unterthanen  zu  Höringhausen  ausz  dem 
gründe,  weilen  sie  ein  besonderes  rügcngcricht  zu  Höringhau- 
sen haben,  bishero  noch  nicht  bei  denen  hiesigen  *)  dreien 
hauptgerichtcrn  erschienen  sind , so  hat  man  doch  einsweilen 
die  Verfügung  gemacht,  dasz  der  herschaftliche  dorfrichter  und 
die  gemeindevorsteher  dabei  erscheinen  müssen,  um  zu  ver- 
nehmen, was  allenfalls  in  policeisachen  anzuordnen  nötig  er- 
achtet wird,  und  ob  etwa  landesfürstlichc  Verordnungen  zu 
pubiieiren  sein  möchten. 

HÖLTING  DES  OBER  WALDES  *). 

1629. 

§.  1.  Gefragt  worden,  weme  sie  den  Schwafernder s) 
wald,  dessen  zubehürige  geholze,  auch  gcricht  und  gerechtig- 
keit  zuerkennen?  resp.:  solches  alles  stehe  allein  den  herzogen 
von  Lüneburgk  zu.  §.  2.  Wer  anstatt  i.  f.  gn.  schütz-  und 
vcrthätigungsdicrr  darüber  sei?  resp.:  die  bedc  ümbter  Hoya 
und  Bruchausen  hätten  wegen  i.  f.  gn.  schütz  darüber,  daran 
sie  sich  auch  gehalten  und  noch  ferner  halten  wollten.  §.  3. 
Woher  sic  die  rechte  schnaet  des  waldes  finden?  resp.:  von 
Affnighauscn  auf  die  Borstier  richc,  durch  das  Hachcbroek  uf 
Rottcmans  wisch,  über  das  Boifach  nach  dem  düstern  bornc  uf 
das  Lullcrhausz,  uf  den  Kesselhaken,  uf  das  Schwaverdcr  velt, 
uf  den  schnaetboum,  uf  die  Scholor  bosten  und  den  Scholer 
bollwech,  die  Hildcmansriehe  nach  der  tcgelkulcn,  durch  Jo- 
hans  velt  uf  die  kuobrugge,  nach  der  boelbrugge,  uf  Thölcken 
mohlendam,  uf  den  Apelstedcr  bolwech,  uf  des  meiers  busch 
zur  Löwen,  uf  den  Wiggerskamp,  uf  Barnefuhrs  velt,  in  die 


1)  zu  Vöhl. 

2)  der  Oberwald  im  amte  Brucbhauaen  (zwischen  Bremen  und  Nien- 
burg) stiesz  bei  dem  Kloster  Heiligenberg  an  der  Niederwald,  mit  dem  er 
etwa  eine  <i«adratmeile  gross  war.  das  gogericht  über  den  Oberwald 
wurde  in  Sudwolde  abgohalten. 

3)  Schmalforder. 
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schiren  barken,  uf  die  bakenbösche,  uf  den  Ilalstedcr  horn,  uf 
die  Müsse,  dann  uf  die  dritten  bohlen  zu  Nienbrokhusen,  uf 
Bensen  und  uf  die  Bcnser  specken,  die  riehe  uf  das  weisze  broek 
nach  Bolcmans  hause  zu  Affinghausen.  §.  4.  Wann  schade  ufdera 
walde  geschieht,  ob  auch  iemand  anders  den  schaden  zu  strafen 
habe,  als  Altenbroekhansen  und  Hoya  ? resp.:  die  das  gcricht  hal- 
ten, hotten  auch  zu  heiszen  und  zu  verbieten.  §.  5.  Was  für  heu- 
ser,  dorfer,  karspel  zue  Zeitungen  der  mast  mit  ihren  driften 
darauf  berechtigt  sein?  resp.:  das  hausz  Nienbrockhausen  mit 
der  deelzucht,  der  stiftshof1)  mit  der  deelzucht,  das  hausz 
Ereudcnberch  mit  der  deelzucht;  Ehrenburch  seie  niemals  et- 
was zueerkannt,  es  habe  aber  getrieben ; wie  sich  die  hern 
darumb  verglichen,  wuszten  sic  nicht;  und  dann  die  häuser 
Hoya  und  Altenbroekhausen.  §.  6.  Welche  dann  die  leute  sein 
so  die  echtbarsrechte  im  öchwaferder  walde  haben?  resp.:  er- 
kennen dieselben  dafür,  so  von  alters gewesen,  auch  hüner 

und  liabern  geben,  zur  mast,  und  nicht  zur  weide,  cs  sei  dann, 
dasz  sie  das  gut  des  morgents  aus  und  des  abents  wieder 
eintrieben,  also  dasz  die  weide  das  viche  mit  dem  munde  und 
die  beide  mit  dem  segedc  theilcn2).  §.  7.0b  auch  dem  hause 
Ehrenburch  einige  gercchtigkeit  zueerkannt  werde,  und  was 
solche  gercchtigkeit  sei?  resp.:  dasz  dem  hausz  Ehrenburch 
ihres  wissens  uf  inni  gerichte  der  hou  oder  andere  gerechtig- 
keit  niemals  gestanden  worden,  hetten  gleichwol  allezeit  druf 
gehawen,  ihre  hölzer  verschonet,  und  dem  walde  den  gro- 
szesten  schaden  gethan,  obs  aber  ausz  gunst,  weilen  es  vor 
diesem  eines  hern  land  gewesen,  oder  mit  recht  geschchn,  sei 
ihnen  ohnwissent.  §.  8.  Weilen  der  walt  verhawen,  ob  nicht 
die  verwüster  des  waldes  darüber  billich  zu  strafen?  resp.: 
dasz  dieselbe  billich  zu  strafen,  weilen  aber  bei  dieser  kriegs- 
zcit  etwasz  au3z  not  geschehen,  bitten  sic  einem  ieden  gnade 
widerfahren  zu  lassen,  wasz  aber  vor  und  nach  der  zeit  ge- 
schehen, seien  dieselben  billig  zu  strafen.  §.  9.  Was  der 
ghoman  bei  mastzeiten  der  herschaft  von  alters  gegeben  und 
noch  zu  geben  schuldig  sei?  resp.:  den  gohehaber,  und  die 
hüner  müssen  jehrlich  gegeben  werden,  und  wenn  mastung 
vorhanden,  nach  gelegenhcit  derselben  iedcsmal  zu  handeln, 
die  kotter  aber  haben  wol,  wenn  gute  mast  gewesen,  ein 
schwcin,  sonsten  aber  nach  der  mast  bcschaffenhcit  an  gelde 
etwasz  geben.  §.  10.  Ob  nicht  die  gerichts-  und  gohcleute, 
wenn  sie  gefordert  werden,  wegen  ihres  auszplcibens  zu  stra- 
fen, und  wasz  sie  entschuldigen  könne?  resp.:  dieselbe,  so  ge- 
laden und  nicht  erscheinen,  und  nicht  durch  leibsschwachheit 


1)  Bassum. 

2)  abschied  des  grafen  Erich  VI.  von  Hoya  vom  28.  sept.  1560:  »zu 
demo  hebbe  greve  Joist  seliger  ufm  holtunge  zum  Sutwolde  ein  öffentlich 
mandat  afkundigen  lassen,  dat  die  unterthanen  iedern  ambtes  in  der  her- 
schaft belegen,  wann  dat  vche  den  morgen  von  dem  messe  ut  und  den 
avend  wiederumb  in  gha,  sollet  de  heide  und  weide  mit  dem  munde  delen«. 
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verhindert  -werden,  stehen  billich  in  des  hern  gnade  nnd  straf. 
§.  11.  Ob  nicht  ein  ieder  des  kohlbrennens  von  des  waldes 
geholze  sich  enthalten  müsse,  und  wie  die  Verbrecher  zu 
strafen?  resp. : woferne  befunden  wirt,  dasz  die  holzung  ausz 
dem  walde,  und  nicht  blosz  etliche  stucken  auszgegraben,  sein 
die  Verbrecher  verpflicht  die  straf  abzuhandeln,  das  gohe  hat 
vorgebracht,  dasz  vor  diesem  uf  ihr  ansuchen  ihnen  von  den 
beambten  znr  Ho^a  und  Broeckhauscn  ein  stuke  zu  brennen 
oder  zaunholz  sei  erlaubet  und  ein  zettel  ertheilct,  bitten,  bei 
derselben  noch  ferner  zue  berurter  hohen  notturft  mugen  ge- 
lassen werden,  die  holzvogte  berichten,  dasz  es  vor  diesem 
wol  also  gefallen  worden,  hetten  aber  nicht  hawen  dorfen,  ehe 
sie  des  erlaubnuszzettel  vorgezeigt. 

1636. 

Quaestio:  wie  gegen  diejenigen  gholeute,  so  nun  in  vielen 
jahren  hero  bei  dem  gerichte  nicht  erschienen,  ihre  pflichte 
nicht  geleistet  und  vielmals  bruchfSllig  geworden,  zu  verfah- 
ren sei?  das  ghoe  einbracht:  dieweil  sic  des  waldes  genieszen 
wollen  mit  torf,  holz  und  weide,  und  sic  sich  von  einem  ausz- 
schlieszen,  so  sollte  man  sic  von  andern  wieder  auszschlieszen, 
oder,  da  sie  betreten  würden,  konnten  sie  zu  ihrer  Schuldig- 
keit gezwungen  werden. 


HOFGERICHTSWEISTHUM  ZU  VERDEN  >).. 

1267. 

Gerhardus,  dei  gratia  verdensis  ecclesie  episcopus,  omnibus 
presentis  litcrc  conspectoribus  salutem  in  domino  sempiternam. 
cum  intcr  nos  ab  una  et  ministcrialcs  ecclesie  nostre  a parte 
altera,  et  inter  bonae  memorie  anteccssores  nostros  dominos 
Ysonem,  Luderum,  verdensis  nostre  ecclesie  episcopos,  et  ipsos 
ministeriales  verdenses  qui  pro  tempore  fuerunt,  nec  non  ipsos 
ministeriales  ad  invicem  dudum  questio  verteretur  super  iure 
ministerialum  eorundem  et,  ut  magis  proprie  dicatur,  super 
iure  quod  vulgariter  nominatur  dencstmannc  gut,  emergente 
aliquo  casu  in  quo  iidem  antecessores  nostri  et  etiam  nos  con- 
tendebamus,  bona  premortui  ministerialis  ad  mensam  nostram 
tanquam  vacantia  debere  pertinere,  utpote  non  habentis  filium 
Bive  heredem  qui  premortuo  iure  hereditario  posset  succedere 
vel  deberet,  eisdern  ministcrialibus  vel  aliquo  ipsorura  quod 
bona  vacantia  per  mortem  talis  vel  talis  ministerialis  iure  pro- 
ximitatis  vel  consanguinitatis  sibi  debercutur  in  contrarium 
asserentibus,  et  super  hac  re  contra  nos  disceptantibus,  habita 


1)  zuerst  gedruckt  in  Hodenbergs  Hodenberger  urkundenbuch  no.  70. 
hier  nach  Zoepfls  alterth.  d.  deutsch,  reiche  und  rechts  2,  261  f. 
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considcratione,  quod,  nisi  hec  dubitatio  penitus  tolleretur,  ipsi 
ministeriales  ecclesie  nostre  qui  forent  pro  tempore  non  habe- 
rent  omnimodam  sinceritatem  sive  ad  nos  sive  ad  eos  qui  se- 
cundum  successionem  temporis  forent  episcopi  verdenses,  cu- 
picntea  super  bac  controversia  omnem  diaaensionia  materiam 
amputare  et  ipaoa  miniaterialea  fortius  adstringere  ad  nostrum 
servitium  et  favorem,  dicm  certum  prefiximus,  videlicet  proxi- 
mum  dicm  poat  festum  Viti,  ad  quem  convocavimus  omnea 
ministeriales  ecclesiac  nostre,  tarn  seniores  quam  iuniores,  quos 
potuimus  convocare,  quos  sollicitavimus  precibus  et  ipais  in- 
iunximu8,  ut  nos  super  hac  re  instruerent  et  de  iure  predicto 
quid  observandum  esset  potius  declararent.  quibus  pro  consi- 
lio  secedentibua,  tandem  ad  prescntiam  nostram  redeuntibua, 
Johannes  miles  dictua  de  Mouie  ecclesie  nostre  ministeriaiis, 
utpote  inter  omnes  alioa  senior  et  qui  plurima  vidit  et  audivit, 
exhibito  corporali  iuramento  coram  nobis  eat  confeasus,  Ric- 
maro  de  Stanrhusen  poat  ipsum  seniore  idem  asserente:  quod 
sic  vidit  et  audivit  et  a suis  anteceasoribus  didicit,  quod  ad 
sucecsaionem  bonorum,  de  quibus  superius  facta  eat  mentio, 
nemo  admittitur  nisi  filius  tautum;  filio  autem  nuilo  existente 
admittitur  filia  iunior  in  omnes,  quibus  non  existentibua  admit- 
titur frater  indivisus.  qua  responsione  babita  sollicito  ab  aliis 
ministerialibus  quesivimus,  si  aliquis  contra  hanc  responsionem 
sive  declarationem  vellet  aliquas  opponero  rationes,  nos  ipsum 
libenter  et  pacifice  audiremus.  ad  quod  a nuilo  aliquid  est 
oppositum  vei  ostensuni. 

Testes  huius  declarationis  sunt  nobiles  viri  Conradus  di- 
ctus  de  Boldensele,  Henricus  de  Hodenhagene,  pro  hac  causa 
nobis  evocati;  Borchardus  prepositus,  prepositus  Olricus,  Al- 
vericus  etc.  ecclesie  nostre  canonici;  Ludolfus  de  Borsem  etc. 
milites.  ministeriales  autem  qui  interfuerunt  hii  sunt:  preno- 
minati  duo  Io.  de  Mouie,  Ricmarus  de  Stnarhuscn  etc.,  Her- 
mannus  dapifer  etc.,.  Harduwicus  camerarius  et  Marquardus 
fratres,  Olricus  de  Bernestede',  Wernerus  de  Soselthorpe, 
Henricus  plebanua  de  Modestorpo,  Henricus  miles  de  Warne- 
berge etc. 

Acta  sunt  hec  coram  nobis  in  caminata  nostra  infra  civi- 
tatem  verdensem  a.  d.  1267. 

GEHRDE  *). 

I.  1594. 

Für  offenem  alhie  gehegtem  landgerichte  haben  die  ein- 
wohnere  zu  Gerden  durch  Johannem  Grovcn,  verordneten 
landgerichtsprocuratorn,  eine  frage  ingemein  ergehen  lassen: 
wen  ein  meier  ein  stucke  landes  hettc,  das  sumpfig,  und  not- 


1)  zwischen  Deister  und  Leine,  südwestlich  von  Hannover,  aus  der 
zeitsohr.  des  hist.  ver.  £ Niedersachsen  jg.  1862  s.  227.  231—38. 
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•wendig  zur  wiesen  gelegt  -werden  müste,  ob  dcrsGlbige  auch 
den  zehenten  davon  zu  geben  schuldig  sei?  hierauf  ist  vom 
ganzen  umbstande  des  algemeinen  landmans  zu  recht  erkant 
und  cingebracht:  dar  der  pflugk  wassers  halben  nicht  kunne 
hergehen,  sei  der  zehente  nicht  folgig  *);  csz  sei  dan,  das  der 
guetsher  kunne  beschallen,  dasz  das  wasser  abgeleitet  werde, 
und  der  acker  also  körn  zn  tragen  deuchtig  sei. 

11.  Echtedingsartikel  v.  1675. 

§.  1.  Ich  frage  ein  urthel  zu  rechten,  ob  noch  so  viel 
zeit  und  tages  wäre,  das  ein  ehrbar  rat  ihr  echte  ding  halten 
kan?  eingebracht:  ja,  es  were  noch  so  viel  tages,  das  das 
echte  ding  noch  wol  könte  gehalten  werden.  §.  2.  Es  wird 
auch  gefragt,  wer  auf  das  echte  ding  zu  erscheinen  schuldig 
sei?  resp.:  wer  ein  bürger  allhier  zu  Gehrden  ist  und  einen 
eigen  rauch  hat.  §.  3.  Ferner  wird  gefraget,  wie  weit  sich 
des  durchleuchtigcn  hochgebornen  fürsten  und  herrn,  herrn 
Johann  Friderich,  herzog  zu  Braunschweig  und  Lüneburg, 
unsern  gnädigen  landesfürsten  und  herrn,  sein  gericht  und 
gerechtigkeit  in  und  auszcrhalb  Gehrden  verstreeken  thut? 
resp.:  erstlich  einen  freien  kirchhof,  freien  wehmehof *),  freie 
küsterei,  freie  landstraszc  durch  das  flecken  Gehrden  hindurch 
vom  haus  Calenberg  nach  der  neustadt  am  Rübenberge,  das 
ober-  und  halsgcrickt  und  schnewrauge.  §.  4.  Es  wird  auch 
gefraget,  wie  weit  sich  dan  des  hochedlen  gestrengen  und 
vesten  herrn  schatzrat  junkern  Franz  Ernst  von  Rehden  sein 
Untergericht  in  und  auszerhalb  Gehrden  verstreeken  thut? 
resp. : von  der  kleinen  eichen  an,  die  Sürser  becho  hinauf  bis 
vor  dem  Kötterberg,  vorm  berg  entlang,  für  der  landwehr 
entlang  quers  über  durch  die  iSpersmühlen,  den  miililenweg 
entlang  Uber  die  Ammerkcnkampfe  in  die  schutzwiesen,  fer- 
ners  die  groszen  wiesen  entlang,  die  wasserfuhr  hinauf  bis 
wiederum!)  an  die  kleinen  eichen.  §.  5.  Es  wird  auch  gefra- 
get, wie  weit  sich  des  ehrbaren  rats  gerechtigkeit  innen  und 
auszerhalb  Gehrden  verstreeken  thut?  resp.  einen  freien  hei- 
ler, freie  gildestede,  freien  krag,  freie  Schäferei,  frei  pfort- 
häuser,  knick  und  graben,  drei  freie  wächterwege  umb  das 
flecken  her,  drei  freie  landwehren,  erstlich  auf  dem  berge  und 
im  Borgberge,  die  andere  auf  dem  berge  nach  der  Spersz  nie- 
der, die  dritte  vor  Gehrden  nach  der  wiesen  zu.  §.  6.  Ferner 
wird  gefraget,  wann  einer  einen  exces  auf  erwehnten  gerich- 
ten  beginge,  wem  die  strafe  sein  soll?  eingebracht:  dar  einer 

fällt,  stehet  er  wiederumb  auf3).  §.  7.  Ferner  wird  auch  ge- 
fraget, wann  einer  ein  bürger  allhir  zu  Gehrden  werden  will, 


1)  vgl.  bd.  4,  GG1  §.  29.  Graf  und  Dietlierr,  deutsche  rechtsaprich- 
wörter  s.  122. 

2)  d.  i.  widemhof. 

S)  vgl.  Graf  u.  Dietlierr,  a.  a.  o.  437  no.  312. 
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wie  lange  das  er  sol  zeit  haben,  die  bürgerschaft  zu  lösen  ? 
eingebracht:  von  der  sonnen  aufgang  bis  zu  der  sonnen  nic- 
dergang.  §.  8.  Es  wird  noch  ferner  gefraget,  wann  ein  btir- 
ger  einen  häusling  ohne  fürwissen  des  bürgermeisters  und 
rats  zu  sich  einnehmen  wolte , was  dessen  strafe  sein  soll  ? 
resp.:  womit  ein  bürgermcister  und  rat  denselben  begnaden 
wolle.  §.  9.  So  ist  auch  weiter  gefraget,  wem  vor  dies  mal 
das  bürgermeisterambt  aufgetragen  werden  soll?  resp.:  darauf 
die  gemeinde  eingebracht,  das  der  ietzige  bürgcrineister  sei- 
nes tragenden  ambts  vor  dies  mal  behalten  soll. 

AUS  DEM  HÖLTING  DES  STEIN WEDELER  WALDES'). 

Wie  man  einen  halten  scholdc  der  einen  bäum  schulde? 
ist  gefunden,  man  schal  ihmc  die  derine  aus  dem  leibe  ziehen 
und  jagen  ihn  uff  (1.  um)  den  bäum,  so  lange  bis  der  bäum 
wieder  bekleidet  wirt. 

Wan  der  holzgrcve  eine  holztingo  oder  beiholzungo  halten 
wil,  wie  er  das  ansagen  schölle?  sol  er  das  Vortages  bei 
scheinender  sonnen  thuen.  wan  einem  das  holzunge  wurde 
angesagt,  und  auszenbliebe?  so  ihrne  des  sonderlich  keine  not 
benehme,  sol  er  broiken  10  ß.  wer  vor  dem  holzunge  ist,  und 
einer  oder  mehr,  eher  dan  das  holzunge  ufgegeben  würde, 
wegkginge,  was  die  sollen  gebroike  haben?  gefunden:  den 
broikc  dar  de  mede  verbodet  sien. 

Wen  dem  holzgreven  und  seinen  knechten  ctzlichc  men- 
ner  zu  behuef  der  pfandung  vonnöten  weren,  ob  man  ihme 
des  auch  weigeren  mögte?  gefunden:  der  von  ihme  angespro- 
chen würde,  sol  ihme  ungesaumet  bei  einer  echtsworde 
helfen. 

Item  gefraget,  wasz  meinem  gn.  fürsten  und  hern  von  Lünen- 
burg an  diesem  walde  zukemc?  gefunden:  der  obriste  wald, 
nemblich  dio  bluitrunne. 

Wen  einer  wische  rodede  sonder  urlaub  wissen  und  wil- 
len des  holzgreven?  gefunden:  man  sol  ihnen  halten  gleich 
einem  auszholzen.  — Item,  wie  man  einen  auszholzen  halten  sol, 
wan  man  den  also  betrede?  gefunden  : man  sol  ihme  nehmen 
was  er  hat,  und  stecken  ihme  einen  spoen  in  den  rücken  und 
werfen  mit  der  axen  darnach,  es  seie  gleiche  viel,  man  treffe 
den  kerrel  oder  den  spoen. 


1)  dar  anfang  steht  bd.  3,  323.  siehe  auch  bd.  4,  694 


Bd.  VI. 
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AUS  DEM  WEISTHUM  TDES  KIRCHSPIELS 
HORHAUSEN1). 

erneuert  1579. 

§.  1.  Sintemal nu  mehr  dan  der  wolgeborner 

graffc  und  herr  graff  Johan  die  schult  der  naturen  in  gotl  se- 
liglich  bczclt  und  dbzer  weit  ablcibigh  worden,  erkennen  wir 
nicmants  anders  an  statt  des  vorableibten  seligen  herrens  vor 
unsorn  leibeigen  und  landherren,  dan  allein  den  hoch-  und 
wolgebornen  graffen  und  herrn  Salentin,  lierrn  zu  Isenburg!» 
und  Grensauw,  wie  von  alters,  vor  eins.  §.  2-  Zum  andern 
erkennen  wir  (dem)  hoehgctnelten  und  wolgebornen  graffen  und 
herren  zu  grund  und  boden,  zu  thun  gebott  und  verbott,  zu 
jegerei,  fischerei,  wiltfangk,  wassergangh,  klockenschall,  bin- 
nen disser  hcrschaft,  wie  von  alters  (hcro).  §.  3.  In  wasz  be- 
langen thun  die  fischerei  binnen  bezirk  Ilorhauser  kirspcls 
grenzen,  dieselbe  zwischen  Bollig  und  Wied,  erkennen  wir 
zunechst  deren  hochhcit  den  wassertiusz  halb  zu.  §.  4.  Be- 
langen die  ecker  und  hocho  weide,  genant  die  Fröne,  so  be 
sonderlich  abgercint,  gelöchert  und  beschoret  sein,  darinnen 
erkennen  wir  ire  gnaden  vor  den  höchsten  marker,  auch  wie 
von  alters  hero. 

SCHOEFFENW.  ZU  ME1SCHEID  *). 

1548. 


In  den  jaren  als  man schreib  1548 , jar  ....  den 

achten  tag  des  monats  januari,  zu  zwölf  uhren  am  mittag 

ungcverlich, vor  mir  nachgen.  notario  und  der  un- 

den  ermeltcn  gezugen  gegenwertigkeit,  in  dem  dorf  Meischeid, 
bei  der  kirchen  under  der  linden,  persönlich  erschienen  scind 
. . . . die  ernvesten  achtbaren  und  ersamen,  Johan  .Chaumer, 
amptman  zu  Isenburg,  Jacob  von  Freien  - Rachtdorf,'.,  schultisz 
zu  Meischeid,  und  Mathias  Calckoffen  von  Coblenz,  an  statt 
und  von  wegen  des  wolgeboren  hem  Heinrichen  des*  eitern 
hern  zu  Isenburg  und  Grenzau  etc-,  an  einem,  und  den  (folgen 
sieben  namen\  alle  seheffen  zu  Mcischcidt,  mit  sampt  den  iu- 
wonern  des  kirspcls  Meischeidt,  gemeiniglich  versandet,  an- 
dern teils.  und  nachdem  obgemelte  junker  Johan  Clnuwe, 
Jacob  von  Freien-Rachtorf  und  Mathias  von  wegen  wolg.  ircs 
gn.  hern  zu  Isenburg  und  Grensauw  sich  under  die  obgemelte 
linden  an  gcwonlich  gerichts  stnt  nider  gelassen  und  gesatzt, 
hat  gcmclter  Jacob  ais  schultis"dic  seheffen  ermanet  und  be- 
fragt, ob  heut  disscs  tages  der  gewisse  gcwonliehe  und  von 
alters  bestimpter  tag  und  zeit  scie,  w'olgemelten  scins  gn.  h. 


1)  nördlich  von  Neuwied. 

2)  nördlich  von  Isenburg,  nach  dem  original. 
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gericht  diess  orts  zu  besitzen,  zu  behegen  und  zu  halten,  und 
demselbipen  seinem  gnedigen  herrn  seine  wolherbrachte  frei- 
heit  herliehkeit  und  oberkeit  zu  wiszen,  zu  erkleren,  zu  erken- 
nen und  zu  recognoscircn?  daruf  haben  die  scheffen  gemeinig- 
lich geantwort:  ja,  die  gerichtsglock  habe  so  weit  gescholien 
und  die  sonn  so  ferr  geschienen,  das  man  numehr  gerieht 
und  recht  bcsizen,  hegen,  bedingen,  auch  ires  gn.  h.  oberkeit, 
freiheit,  herlich-  und  gerechtigkeit  wol  weisen  möge,  zu  dem 
so  sei  auch  disz  der  gewonlich  gewisse  von  alters  darzu  be* 
stimpte  tag,  an  welchem  sollichc  oberkeit  und  gerechtigkeit 
von  vielen  undenklichen  Zeiten  und  jaren  her  öne  meniglichc 
inredc  öffentlich  gewiesen,  gestanden  und  gerichtlich  erkant 
worden  seie.  — Demnach  het  gedachter  Jacob  der  schultis  nach 
gcburlicher  gcrichts  behegung  die  schelten  mit  ernst  bei  iren 
pflichten  und  eiden,  darmit  sic  wolgemeltem  seinem  gn.  h. 
verwandt  und  zugethan  weren,  erfordert  und  ermanet,  wolgc- 
mcltem  seinem  gn.  h.  ircr  gnaden  wolcrbrachtc  freiheit,  her- 
lichkeit,  hohe  und  nider  oberkeit  und  gerechtigkeit  mit  ircui 
bezirk  in  rechter  warheit  öne  einigen  falsch  zu  weisen  und 
zu  erkennen,  also  dar,  teutzlich  und  verstendlich,  das  es  alt 
und  jung  hocren  und  der  hiernach  benant  gegenwertig  nota- 
rius  ein  sollichs  ufschrciben  und  in  schrieft  zu  ewiger  gezeug- 
nus  verfassen  möchte,  nf  sollich  begeren  und  erinanung,  di- 
weil  sie  vor  rechtmeszig  und  billich  angesehen  und  geacht 
ward,  haben  die  obg.  scheffen  nach  gehaptem  zeitigem  seumi- 
gem  bedenken  und  underredung  ircr  nachpar  eintrechtig  ge- 
richtlich, öffentlich,  freiwillig,  ungezwungen  und  ungedrungen, 
gestanden,  orderet,  erkant  und  gewiszen:  sie  haben  von  iren 
voraltern  das  gehört,  gelernt,  gesehen  und  verstanden,  das 
wolgemdts  ires  gn.  h.  Voreltern  löblicher  gcdcchtnus  vor  ire 
natürlichen  rechten  ordentlichen  und  wissendlichen  landhern 
erkant  und  gehalten  worden  seien,  darnmb  erkenten  und  ge- 
stunden auch  sie,  die  mehcr  gemcllen  scheffen,  sampt  den  umb 
stehenden  kirspels  inwonern,  das  wolg.  ir  genediger  herr  ir 
ordentlicher  rechter  und  natürlicher  Und  herr  were,  zu  richten 
über  hals  und  bauch,  klockenschall,  watfcngeschroi,  nachfolge, 
sch  auf,  brand,  jegerei,  fischerei,  auch  fort  sonst  alle  und  iede 
hochcit,  wie  einem  landherrn  sollichs  in  der  billigkcit  geburet 
und  cigenet. 

SCHOEFFENW.  ZU  MARTRACHDORF«). 

1548. 

Haben  dar  uf  die  genant  scheffen  einen  bedacht  genom- 
men, und  nach  gehaltenem  bedacht  gcrichtich  erkant  wie  nach- 
folgt. §.  I.  Eirstlich  weisen  wir  vorgcschrcibn  scheffen  unse- 
ren gn.  h.  zu  Isenburgh,  der  Hcrsbach  undGrensau  inhat,  vur 


1)  bei  Horschbach,  nach  dem  original. 
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einen  lantherren,  verbott  lind  widdcr  vorbott,  zn  richten  über 
hals  und  bauch,  jegerei,  fischerci,  wasser  und  weid,  fastnachts- 
hoener,  jegerbroder  in  allem  viertel jairs,  sechs  heller  da  im 
das  brod  nicht  wirt,  doch  das  brod  stehet  zu  unsers  gn.  h. 
gefallens  in  gnaden  gegen  die  sechs  heller  nachzu lassen. 
§ 2.  Und  ferner,  als  das  einem  landherrn  nach  aldem  her- 
komens  und  recht  zugehoert  und  wir  vorgeschreibcn  schult- 
heisz  und  scheffen  wieszen  vor  recht  nach  aldem  herkomens 
unsers  gn.  h.  zu  Isenburg  etc.,  wie  obgeschriebcn  seiner  gna- 
den herlicheit  und  hocheit  an,  (folgt  die  grenzbeschreibung). 
§.  3.  Und  binnen  diesem  zingel  ader  bezirk  weisen  wir  vor- 
schreben  scheffen  unserem  gn.  h.  von  Isenburghe  wie  vorge- 
schrieben, und  ferner  wie  folget:  wer  binnen  diesem  bezirk  ein 
wette  verbrochc,  verbricht  fünf  brabans  mark,  den  scheffen 
von  ieder  wetten  zwölf  albus,  desz  sollen  die  scheffen  diesem 
gericht  zu  ieder  zeit  volgen,  so  sie  der  schultheisz  von  wegen 
unsers  gn.  herrn  vorgeschriebn  bescheidt,  und  ir  eigen  herrn 
sie  in  koinigen  diensten  den  tagh  verhalten  sollen;  des  sollen 
unser  gn.  h.  den  scheffen  und  iren  frauwen  jerlich  zwo  schef- 
fenkost  thun,  eine  uf  dinstag  nach  Johan  Baptiste,  die  ander 
uf  dinstag  nach  Remegi.  und  so  der  scheffen  einer  usenblib, 
dem  esz  durch  den  scholteiszen  unsers  gn.  h.  vorgeschreben 
verkündigt  worden,  er  wer  dan  mit  namen  krank  oder  in  leibs 
notten,  der  sol  die  kost  bezaln  die  der  herrn  knecht  und  die- 
ner,  die  scheffen  sambt  iren  frauwen  verzert  betten,  und  ein 
ieder  scheffen  soll  sein  frauwe  mit  bringen,  der  si  hat;  der 
si  nit  hat,  begegnet  dem  selben  ein  gut  person,  der  mach  si 
mit  nemen,  das  solln  die  herrn  und  die  andern  scheffen  lei- 
den. §.  4.  Und  wie  wir  hie  vorgeschreben  scheffen  gewist 
hau,  in  diesem  gemelt  bezirk  ligen  etliche  instoszende  hoef, 
die  lassen  mir  bei  irer  herkomen  rechtlicher  brauch,  wie  von 
alts,  mit  namen  unser(s)  gn.  h.  von  Trier  hoef  zu  Kronnich  (?) 
und  unsers  gn.  h.  von  Seine  boenrecht,  wie  von  alts. 
§.  5.  Es  sali  unser  gn.  h.  von  Sein  drei  scheffen  in  das  vorge- 
scliriebn  gericht  geben  ausz  dem  gericht  Maxsem,  mit  namen 
einen  Wit6teinischen  und  einen  Senischen,  und  den  dritten  ausz 
dem  gericht  Rosbach,  unser  gnediger  herr  von  Wieddc  soll 
auch  drie  geben  an  disz  vorgeschreben  gericht,  einen  aus  dem 
gericht  Dirdorf,  einen  usz  dem  gericht  Maxseim  und  einen 
ausz  dem  gericht  Northoben,  von  wegen  des  hauss  Regensteins. 
§.  0.  Ünder  densclbigen  geeichten  itzgeraelt  soll  man 
keinen  kornern,  sonder  mit  recht  vurnemen,  als  wer  er  in 
diesem  gcrichtszwang  gesessen,  und  so  er  mit  recht  ergangen 
ist,  soll  der  scheffen,  under  welchen  er  scszhaftich  ist,  einen 
pfenden  und  die  pfende  gen  Martrachtdorf  für  recht  liebern. 
§■  7.  Es  soll  unser  gn.  h.  von  Isenburgh  vorg.  auch  der 
scheffen,  der  noch  mangel  ist,  geben  einen  ausz  dem  gericht 
Meyschidt,  einen  ausz  dem  gericht  zu  Hersbach.  und  wesz 
also  dan  an  vierzehen  scheffen  mangel  ist,  mögen  ir  gnad 
mit  rait  der  scheffen  under  ir  gnad  eigen  angehorichen  me- 
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nen  in  dieses  recht  bezirk  ncmen.  §.  8.  So  einer  gekomcrt 
hio  wirt  und  mit  recht  ergangen,  dasz  er  sich  alsdau  diesem 
gericht  entwende,  und  kert  sich  in  die  graefscbaft  Seyn,  so 
mögen  diesc(s)  vorgeschrieben  herrn  von  Isenburgh  diener  nach- 
folgen  bisz  gen  Freysburg  an  den  stein,  und  solln  meinen  gn. 
h.  von  Sevn  anruffon.  alsdan  soll  sein  gnad  inen  sonder  mit- 
tel und  auch  sunder  unacr(s)  gn.  h.  von  Isenburgh  schaden 
wieder  liebem  an  das  vorgeschieben  gericbt.  kert  er  sich  in 
die  grafschaft  Wied,  so  soilnt  unser(s)  gn.  h.  von  Isenburgh 
diener  vorg.  nachfolgen  bisz  gen  Hamerstein  in  den  Rein, 
alsofern  als  einer  mit  einem  pfert  mach  reiten  und  alsdan  mit 
einer  schaft’clin  langen,  sollen  sei  unsorn  gn.  h.  von  Wied 
anrutt'en;  solln  ir  gnad  den  man  annemen  und  wider  liebem 
sonder  unsere  gn.  h.  von  Isenburghs  schaden.  §.  9.  Wer 
bine(n)  diesem  vorgesehriebn  zingel  bricht  ader  buszfellig  wirt 
mit  wetten,  den  selbigen  aal  der  schultcisz  in  heischen  drie 
tag  und  sechs  wochen,  alsdan  sol  der  kleger  nachfolgen;  kan 
er  sich  der  klag  mit  recht  verantworten,  so  ist  er  der  wetten 
ledich;  so  er  sich  desselben  nicht  mit  recht  verantworten  kau, 
sol  er  sei  selber  bezaln.  damit  mein  gn.  h.  von  Isenburgh 
vorg.  seine  wett  möge  kreigen,  so  soll  sein  gnad  von  ieder 
wetten  zweien  guldin  heben,  und  die  scheffen  zwölf  albus, 
desz  solln  die  Schelfen  sambt  den  schultcszcn  die  wetten  he- 
ben und  seiner  gnaden  sunder  weiter  beschwornusz  verrichten. 

AUiS  DEM  W.  ZU  MEUDT  >). 

1550. 

Vorter  J)  erkennen  wir  dem  landherren  in  der  gravschaft 
Dietz  von  ieglichcin  hausz,  da  rauch  in  ist,  alle  jahr  ein  huen, 
einen  heller,  auch  ein  mest  fuder  haber. 

Auch3)  soll  der  graven  schulthicsz  kein  gericht  bescheiden 
und  besitzen,  dan  mit  wissen  der  herren  Isenburgh  und  Grensau. 

Auch  4)  erkennen  wir,  so  wasz  den  herren  in  der  grav- 
schaft Dietz  gerügt  wird,  soll  auch  den  herren  I.  und  Gr.  ge- 
rügt werden.  — Auch  erkennen  wir  den  herren  I.  und  Gr. 
von  ieglichem  hausz  obig  dem  wegh  vier  brod,  dem  hausz 
Isenburgh  zwei  und  dem  hausz  Grensatiw  zwei;  auch  von  iegli- 
chem hausz  zwei  hiiner,  eins  dem  hausz  Isenburg,  das  ander 
(dem  hausz)  Grensauw.  — Vorter  erkennen  wir  das  dorfdale 
ganz  frei,  und  gibt  den  herren  der  grafschaft  Dietz  neust, 
solche  freiheit  haben  sie  von  dem  herrn  Isenburg  und  Grens- 
auw. — Vorter  erkennen  wir  alle  höbe  in  dem  kirspcl  Meudt 


1)  nach  einer  begl.  abschrift  des  16.  jh.  hier  nur  die  nicht  schon 
bd.  1,  837  abgedruckten  artikel.  in  diesem  abdruck  ist  folgendes  zu  ver- 
bessern: z.  3 rügen  st.  wegen,  z.  16  bauszen  st.  bis  an,  z.  27  wennet  st- 
wehnet. 

2)  nach  absatz  1.  3)  nach  absatz  3.  4)  nach  absatz  4. 


Digitized  by  Google 


742  WESTERWALD  ZWISCHEN  LAHN,  RHEIN,  SIEH. 


hörende  in  die  zwei  hobsgerieht  zu  I-  und  Gr.,  ausgcschciden 
drei  höbe,  einen  zur  Langwieszon,  einen  zu  Mittclähr  und  den 
dritten  zu  den  heisteren  uf  der  Sayn,  und  das  dorf  Ziehnhau  - 
szen,  die  hörent  an  das  landgcrieht  zu  vertk&digcn.  — Auch 
erkennen  wir  alle  giilt  und  ziniz  zu  Pitzbach  den  herren  I. 
und  Gr.,  nach  auszweiszung  ihrer  register. 

Vorter  ')  erkennen  wir  den  herren  von  der  grafschuft 
Dietz  uf  den  hoeben  zu  Pitzbach  vor  Wasser  und  weid  von 
icglichem  ein  liune  und  einen  pfenuing,  auch  daselbst  ein  mal- 
der  haber  burehmasz.  — Vorter  erkennen  wir  den  herren  1. 
und  Gr.  von  den  hoebener(n)  zu  Pitzbach  von  einem  icgliehen 
ein  jegerbrod,  auch  allen  wiltfaug  daselbst. 

W.  VON  WINDEN  s). 

1465. 

WeisUimb  des  kindischen  oder  aurischen  gerechte. 

Wir  schultes  und  die  scheffen  getncinlich  des  gerichts  zu 
Winden,  mit  namen  Guthen  Hen  scholtcs  und  (folgen  sieben 
namen),  alle  scheffen  des  gerichts  Winden  obgeschr.,  wir  thun 
scmptlich  kunt  und  bekennen,  dasz  unser  Vorfahren,  scholtes 
und  scheffen  des  gerichts  zu  Winden,  in  vergangen  zeiden 
gewist  und  uf  uns  bracht  haint  den  termein  und  bezirkelnng 
des  hohen  gerichts  zu  Winden  und  auch  den  termein  und  bc- 
zirkelongh  der  fallstocke,  mit  namc  des  dorfs  Winde  und  des 
dorfs  Schirpungen,  zu  Rodingen,  Hoendail,  Esscnawe  und  des 
dorfs  zu  Aurc,  und  hofgiiter,  lehngiiter  und  bobestedt  binnen 
den  fallstocken  gelegen,  und  wir,  die  obg.  scheffen,  weisen 
disz  auch  vor  recht,  inmaiszen  hernach  geschrieben  folget  und 
unser  Vorfahren,  scheffen  des  obg.  gerichts,  das  uf  uns  von  al- 
ters herbracht  und  gewist  haint. 

§.  1.  (Grenzbeschreibung).  §.  2.  Dabinnen  haint  die  gau- 
erben zu  Langcnawe8)  ihren  burkfride,  und  auch  besunder  ist 
zu  diesz  binnen  den  fallstocken  eine  eigen  gcrichtigcn  (?), 
und  alle  umb  ist  es  Windcr  gerieht  und  darafter.  §.  3.  Bin- 
nen diesem  vorg.  termein  weisen  und  bekennen  wir  unsern 
gerichtshern  und  ganerben  scmptlich  und  ieklicbem  besunder 
nach  seim  anzail  und  gebürniisz  zu  dem  eigenthnmb  wasser 
und  weide,  jegerei  und  fischerei,  fort  mehr  als  sich  das  ge- 
piirt,  und  die  geboide  hohe  und  nieder,  wetten  und  brochc 
grosze  und  klein,  beheltenüsz  herinne  doch  der  ingescsscn 
merker  ihre  gemeine  heimell  (vgl.  §.  17)  gepott,  und  domit  auch 
zu  gebrauchen  wasser  und  weide  in  herkommener  gewohnheit, 
von  gnade  wegen  der  obg.  unser  gerichtshern,  ihre  erben  und 
nachkommen  ewenklich , sonder  alle  argelist  und  geverde. 

1)  hinter  absatz  6 zeile  5. 

2)  zwischen  Holzappel  und  Dausenau,  nach  einer  absebrift  des  18.  jh. 
vgl.  bd.  1,  604. 

3)  am  einflusz  des  Gehlbachs  in  die  Lahn. 
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§.  4.  Die  terniein  und  bezirkelonge  der  obg.  fallstocke  gellt 
ane  (folgt  wieder  grcnzbcschreibung).  §.5.  (Abgaben  der  gu- 
ter und  liofstättcii.  i §.  6.  Und  wer  der  obg.  giiter  hnit,  es 
sein  ane  buben,  leben  oder  hobsteden,  der  saell  alle  jar  davon 
geben  von  ieklicliem  theil  ein  faszenachthnen.  §.7.  Und  wer 
auch  zu  den  obg.  giitcrcn  kommet  und  die  haben  saell,  es  sei 
ane  buben,  leben  oder  hobsteden,  der  saell  ieklich  theil  ent- 
pfaugen  umb  die  (der?)  hern  von  Winden  gemein  schnltesze, 
und  von  ieklichcm  entpfenkniisz  geben  einen  weiszpfenning 
und  den  scheffen  4 hlr.  §.  8.  Und  wer  sieb  der  obg.  giiter 
entcuszert,  es  sei  mit  giften,  kinden,  verkeufeu  oder  sterben, 
der  saell  von  icklichem  theil  der  obg.  giiter.  ein  beste  haupt 
geben,  also  zu  verstehen:  entcuszert  er  sich  der  hubegüter  zu- 
niail,  also  dasz  er  der  hubergiiter  nicht  mehr  behcldt,  der  saell 
den  hern  von  Winden  ein  beste  haupt  darvon  geben;  wer 
aber,  dasz  er  sich  des  hubesguits  ein  doil  [sich]  enteuszert  und 
ein  theil  behielt,  so  endarf  er  kein  beste  haupt  davon  geben, 
und  also  ieklicher  maisz  gepiirt  sich  auch  zu  halden  von  den 
lehngiitern  und  hobesteden  (die)  binnen  den  obg.  fallstocken 
gelegen  und  hievor  benant  scind.  und  als  dick  und  viel  als 
einer  stirbt,  der  der  obg.  giiter  hait,  es  sei  an  hüben,  lehen 
oder  hobesteden,  der  saell  von  ieklicliem  theile  ein  beste  haupt 
geben,  und  wem  auch  der  obg.  giiter  wird,  es  sei  mit  er- 
sterfniis,  giften,  kinden  oder  keufen,  oder  in  was  weise  in  die 
giiter  ane  qucrac  oder  kommen  möchte,  der  saell  iklich  theil 
in  besunderheit  entpfangen  und  sein  cntpfenkniisrecht  davon 
geben,  in  maiszen  vorgeschrieben  stehet,  und  von  ieklichem 
theil  auch  alle  jar  ein  fassenachthuen  geben.  §.  9.  Auch  ist 
zu  wissen,  welcher  erbe  der  vorhien  ane  einer  buben  vorgomolt 
ein  theil  (hätte),  und  gefielen  dem  ander  mehr  zu  ane  derselben 
hüben,  so  solt  dcrselb  doch  nicht  mebc,  dan  ein  huen,  geben 
und  ein  beste  haupt  davon,  und  würde  dieselbe  hübe  dan 
wider  versplissen,  in  wie  viel  theil  das  wer,  so  solt  iekliebs 
theil  aber  geben  und  thun  in  maiszen  vor  geschrieben,  und 
also  gehet  es  uf  und  abe.  dergleichen  saell  man  es  auch  mit 
den  lehen  und  hobesteden  halten.  §.  10.  Und  was  die  gerichts- 
hern  und  ganerben  des  geriebts  obgeschrieben  von  ihren  alten 
herkommenden  stammegiiteren  in  den  obg.  termeinen  und  be- 
zirkclung  liegen  hätten,  es  wer  ah  hoben  ader  ander  erbschaft, 
vcrlaven  oder  unverlaven,  saell  iro  ieklicher  haben  und  be- 
halten in  herkommener  maisze,  es  wer  dan  derghiener  dem 
sie  verlaven  weren  und  der  daruf  wonte,  der  solt  ein  rauch- 
huen  geben  davon.  §.  11.  Wer  auch,  das  einich  gemeinsman 
bauszen  den  obg.  fallstocken  wonte,  dem  gepürt  auch  ein 
rauchhucn  zu  geben,  als  viel  als  der  wer  und  in  welchen 
enden  die  seszen  binnen  dem  obg.  gerichtstermein.  §.  12.  Auch 
alle  ander  giiter  die  der  terrncin  und  bczirkclung  des  huben- 
gerichts  zu  Winden  begreift  und  darbinnen  gelegen  scind,  und 
nit  binnen  den  obg.  fallstocken  leigent,  wer  die  haet  oder  ha- 
ben saell,  der  saell  die  entpfangen  umb  einen  schultessen  in 
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beiwesen  der  sekeffen,  lind  sein  entpfenknüsreekt  davon  geben, 
als  das  von  alters  kerkommen  ist.  §.  13.  Auck  saell  ein  gemein 
sckultes  al/eit  von  derselben  gerichtshern  wegen  irent  halben 
gepott  und  verpott  thun  und  handhaben,  als  von  gericlits  we- 
gen sich  gepiirt,  und  niemand»  inckc,  ausgescheiden  ein  ick- 
lich  ganerben  zu  seinen  eigen  anegehörigen  leuten. 

§.  ’4.  Demnach  auch  bekennen  wir  schultcs  und  scheffcn 
obg.,  so  als  von  alters  uf  underding  von  unsern  vürfaren  schef- 
fen  und  von  uns  biszher  gewist  ist  worden,  dasz  solche  mit 
wissen,  willen  und  verhenkeniis  unser  gericktshern  und  auch 
mit  unserm  wissen,  willen  und  verhenknüs  in  dem  besten  ver- 
anderwerbt  ist  also:  wes  wir  in  urthelle  nit  weis  cnweren, 
noch  verdragen  konden,  dasz  wir  uns  darumb  ghen  Nieder- 
lainstein  berußen  sollen  und  moegen,  und  was  uns  dan  da- 
selbst vor  urthell  gegeben  wird,  das  sollen  mir  vorther  zum 
rechten  weisen,  so  dick  und  viel  sich  des  noit  gepiirt;  mit 
solchem  underscheide,  dasz  es  mit  den  obg.  hüben,  lehcngü- 
tcren,  hobesteden,  gerichtszinszen  unvcrthcilt  und  allen  obg. 
zinszen,  küneren,  besten  heuptern,  entpfenknüs  gchandhabet  und 
gehalten  saell  werden  inmaiszen  vorgeschrieben  stehet,  und 
den  gcrichtshern  von  Winden,  igklichem  nach  seim  antheil, 
werden,  und  deshalben  anderswo  keine  ersuchung  haben  oder 
thun.  §.  15.  Und  auch  besunder  sullent  dieselben  gcrichtshern 
des  gerichts  obg.  mit  allen  anderen  ihren  güteren,  zinszen, 
renten  und  gefcllen,  und  doch  binnen  diesen  obg.  gerichts- 
termeinen gelegen  sind,  domit  thun  und  handhaben  zu  allem 
ihrem  nutze  und  besten  wie  ihn  eben  ist  ungeverlich. 

§.  16.  Auch  haint  die  obg.  unser  gerichtshern  semptlichen 
und  wir  mit  der  gemein  uns  semptlichen  verdragen  und  ver- 
einiget, also  dasz  drei  aus  unsern  schcffen  alzeit  und  drei  aus 
unser  gemein,  also  ein  ieglich  heimburger  eins  jare  heimbur- 
ger  gewest  ist,  der  sael  ie  ein  heimburger  nach  dem  andern 
das  ander  jare  darnach  doch  ein  geschworn  sein  und  in  der 
zail  der  sechs  geschworn  bleiben,  und  dieselben  obgcmelten 
sechs  die  drei  aus  den  scheffcn  sollcnt  bei  ihren  eiden  (die) 
sie  dem  scheffenstuel  gethan  haint  bleiben,  und  die  ander  drei 
aus  der  gemein  sollent  geloben  und  schweren,  also  dasz  die 
obg.  sechs  scmptlich  der  gemein  sach  in  dem  gemein  kirspell 
zu  Winden  noch  iren  besten  sinnen  und  verstentenüs  handha- 
ben und  versorgen  sollent,  und  vorgheen  und  vorsteen  nach 
irem  besten  vermoigen,  und  ihr  rait  und  vorweser  sein,  und 
was  die  obg.  sechs  in  vorgeschrieben  maiszen  zu  dem  besten 
vornemen  werdent,  saell  die  gemein  im  kirspell  Winden  dar- 
wider nicht  sein,  sonder  dabei  laiszcn,  doch  also  dasz  die  obg. 
sechs  den  gemelten  gerichtshern  anc  ihrer  herlichkeit  und  den 
iren  nit  sckcdelich  oder  hinderlich  sein  sollent  ungeverlichen. 
und  ob  noit  wer,  so  sollent  die  obg.  gerichtshern  den  obg.  sech- 
sen  beraden  und  behülfen  sein,  solche  obg.  sache  zu  versor- 
gen in  dem  besten  nach  irem  vermögen  ungeverlich,  doch  «n- 
schedlich  den  obg.  gerichtshern  ane  ihrer  herlichkeit  und  dem 
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ircn.  §.  17.  Wer  auch  einiger  oder  mchc  unter  der  gemein 
im  kirspcll  von  Winden,  die  dan  den  obg.  seckscn  widerstand 
deten  und  sie  mit  Worten  oder  werken  der  obg.  sacke  halben 
unwissentlich  und  gröblich  überfüren,  der  solt  den  hern  des 
gerichts  von  Winden  umb  die  brache  und  wetten  verfallen  sein, 
und  auch  der  gemein  in  dem  kirspcll  von  Winden,  so  hoe 
und  viel  die  hern  von  gerichts  wegen  und  auch  die  gemein 
von  ihre  heimeis  wegen  solichs  verpotten  heften,  so  dick 'und 
viel  des  noit  gepürt,  abgescheiden  argelist  und  geverdc. 

Und  des  in  bekentenis  u.  s.  w.  Gegeben  in  dem  jarc  u. 
h.  1465,  nach  gewohnheit  des  stit’ts  Trier  zu  schreiben  uf  sant 
Sebastianen  tagh  des  heiligen  racrtelers. 


W.  UEBER  DER  VIER  HERREN  GERICHT 
AUF  DEM  EINRICH  «). 

1361. 


In  godis  namen,  amen,  kunt  si  allen  luden  die  disz  pu- 
blicum instrumentum  anc  sient,  leseut  oder  horent,  dasz  des 
jares  da  man  zalte  n.  Chr.  g.  1300  und  in  demc  61  jarc,  des 
irsten  dinstagis  in  deme  haimande,  das  war  des  nesten  dinsta- 
gis  nach  sente  Ulrichs  dag  des  heiligen  bischobis,  umbe  none- 
zit  oder  dar  über,  dasz  vur  mir  gesworeme  schribr  van  des 
keisers  gewalt  und  vur  den  gezugen  nach  geschriben  der 
strenge  ritter  herre  Heinrich  van  Lindauwe,  waltbode  des  lant- 
gerichtes  der  vier  hern  uf  dem  Einriche,  an  der  stat  die  man 
nennit  zum  thorne,  da  man  der  vier  herren  lantgeriehte  pliet 
zu  besitzen,  und  waren  bi  ime  an  derselben  stat  van  geheizis 
wegen  des  durchluchtigen  fürsten  und  herren  herzoge  Ru- 
prechtes des  aldcren,  herzogen  in  Beiern  und  palontzgreben 
bi  Rine,  die  strengen  ritter,  herc  Gerlach  Knebel  und  here  Rul- 
man  van  Krampburg,  als  van  der  Palentz  wegen  und  van  des 
Stammes  wegen  der  greben  van  Nassauwe,  waren  alda  an  der 


1)  aus  Schliephakes  geschickte  von  Nassau  2,  222.  ich  verdanke  den 
hinweis  auf  dies  und  das  folgende  weisthum  dem  herru  Ernst  Zais  aus 
Wiesbaden,  von  dem  ich  auch  noch  die  folgenden  notizen  über  weisthü- 
mer  erhielt,  über  ein  w.  von  Blessenbach  vgl.  Vogel,  beschr.  des  her- 
zogth.  Nassau  s.  796.  w.  von  Cronberg  ebd.  862.  Schlicphake  1,  81.  Dil- 
lenburger  manngericht  Schlicphake  2.  73.  w.  von  Dotzheim  Vogel  545.  w. 
von  Eddersheim  ebd.  549.  w.  von  Esch  ebd  821.  w.  von  Hausen  vor  der 
höhe  ebd.  615.  io.  von  Heuseis  ebd.  236.  Schlicphake  2,  111.  w.  von  Kir- 
dorf Vogel  665.  w.  von  Kirn  vgl.  Schneider,  gesell,  des  wild-  u.  rheingr. 
hauses  129.  w.  von  Langenschwalbach  Vogel  608.  w.  von  MecMilhausen 
Schliephake  1,  483.  2,  42.  w.  von  Mensfelden  bei  Reinhard,  hist.  u.  jnr. 
kleine  ausführungen  (Gieszen  1745)  1,  56.  sendte.  von  Nierstein  i.  d.  arch. 
f.  hess.  gesch.  12,  1 s.  41.  w.  von  Rosbach  Vogel  825.  w.  von  Urbach  bei 
Reinhard,  a.  a.  o.  1,  47.  tc.  von  Walmeroth  Vogel  739.  w.  von  Weyer  v. 
1635  ebd.  636. 
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selben  stat  her  Marsilius  vau  Rifcnbcrg  und  lierc  Sifrit  van 
Rinberg  ritter,  und  waren  alda  als  von  des  stammcs  wegen 
der  greben  van  Catzencleubogen,  her  Friederich  van  Rinberg 
und  her  Susz  van  Rudenshcira  ritter,  also  als  iz  dar  was  be- 
scheiden. alda  fragete  her  Heinrich  van  I.indauwe  vurg.  die 
gesworen  boden  die  zu  dem  lantgerichtc  da  selbes  gehorent 
uf  den  eit,  obe  sie  den  lantludcn  allen  gemeinlich  gesät  und 
geboden  betten,  daz  sie  dar  <]uemen,  als  recht  were?  daant- 
werten  die  boden  uf  den  eit:  ja.  und  die  lantludc  quamen 
mit  eime  grozen  liaufn  vur  hern  Heinrich  und  die  vorg.  ritter 
an  die  stat  die  vor  genant  ist.  da  fragete  her  Heinrich  die 
lantludc  die  da  vor  ime  stunden  uf  den  eit,  obe  ir  genuk  al 
da  weren,  zu  wisen  und  zu  deilen  umbe  die  sachc  der  man 
uf  deine  dage  bette  ze  dun?  da  antworten  ime  die  lautlude: 
ja,  ir  were  genuk.  dar  na  fragete  her  Gcrlach  Knebel  vur 
sich  und  vur  hern  Rulniann  vurg.,  als  van  des  pnlentzgrebcn 
wegen,  die  vurg.  lantludc  gemeinlich  uf  den  eit,  waz  in  der 
vier  herren  gcrichte  höret  uf  dem  Einrich,  und  wa  derselben 
vier  herren  gcrichte  uz  oder  ane  ginge,  und  wie  viel  dorfer 
dar  in  gehorent,  und  waz  van  der  I’alentz  zu  lene  gehöre  und 
rure,  und  herschaft  und  rechte?  wes  (1.  des)  nnmen  die  lnnt- 
lude  einen  berat  und  gingen  uz  und  beriden  sieh,  und  quamen 
wieder  umbe,  und  hatten  gekoren  dri  man,  mit  namen  Trutel 
van  öingehoven,  Arnold  van  Endelengaben  und  Hellen  van 
Milengen,  daz  sie  sprechen  solden  vur  sie  alle. 

Des  sprach  Trutel  van  Singehoven  vurgenant,  daz  der 
vier  herren  gerichte  uf  dem  Einricbe  an  g8  zu  Lainstcin  an 
der  Mittelbach  bit  an  den  Rin,  also  verre  als  ein  ritter  dar  in 
geriden  möge  und  ein  sper  vur  sich  geschiczen,  und  die  Lain 
her  wieder  usz  an  dieRupaeh,  und  die  Rupach  her  usz  bit  zu 
Bleidenbach  durch  den  hob,  als  die  bach  durch  get  und  dar  über 
hiene  über  die  zwei  niderste  Visschcbach,  die  horent  dar  in, 
und  darüber  hin  bit  zu  Ackerbach,  van  Ackerbach  hinder  Lau- 
fenseider gcricht  und  Laufonsclder  walde  bit  zu  Hupenrat 
hie  dissite  des  baches,  van  Hupenrat  bit  zu  Michelcnbach  an 
die  brücke  uf  den  dritten  dilen,  des  zirkcls  konde  sie  niet  ganz 
finden,  van  Michelnbach  bit  zu  Kemel  an  den  Westengiebel, 
van  den  Wcstengiebel  bit  in  die  Rodenbach,  und  die  Roden- 
bach in  bit  in  die  Wisschebur,  und  die  Wisschebur  hine  in  bit 
in  den  Rin,  als  ferre  ein  ritter  geriden  mak  und  ein  sper  vur 
sich  geschiezen. 

Anderwerbe  wistc  Arnold  van  Eudelngabe,  daz  der  vier 
hern  gcrichte  vort  den  Rin  abc  ge  vanLoirche  bit  znNiderin- 
dal,  van  Niderindal  tussen  Loricher  mark  und  Cuber  mark, 
da  her  usz  bit  zu  Fronenburne,  van  Fronenburne  tussen  Loir- 
cher  mark  und  Wiseler  mark  uzenwendig  Wizcler  mark  hin- 
der  Retershain  und  die  Krumpach  her  in  bit  zu  Hepenheft 
durch  die  hohe,  die  bach  in,  van  den  hoben  under  Rizenhain 
hin  über  daz  feit  über  das  hoiste,  uff  Richenberg  hain  über  da» 
hoiste,  in  Boiclicler  bach  und  Auwel  dar  in,  tussen  Auwelcr 
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mark  und  Liescheider  mark,  da  her  uf,  uf  Anwelcr  hoistes, 
van  Auweier  hoistes  daher  umbc  bit  in  die  Ilascnbach,  die 
Hascnbach  her  wieder  usz  tussen  Noclierer  mark  und  Wilrcr 
mark,  und  Wilrc  höret  her  in;  nu  fortcr  die  Essebaeh  lier  uf, 
und  Essebach  höret  dar  in,  bit  liicn  uff  uff  daz  hoistc,  uff  Ri- 
chcnheide,  da  vort  bit  uff  den  Spitzenstein,  nu  van  demc 
Spitzensteine  zu  Falkenburne  da  hine  ine  die  Dinkolder  in 
bit  in  den  Rin,  da  vnrter  den  Rin  bit  da  man  ane  hub. 

Vortnic  wurden  alda  benant  die  nachgeschrieben  dorfer, 
daz  die  in  der  vier  hcren  gerichte  uff  dem  Einrick  gehören, 
mit  nnincn  Auweln,  Mvlcn,  Nebn,  Duzenauwe,  Mistelberg, 
Muchc,  Solzbach,  Fruchten,  Becheln,  Boichel,  Ruprechtshain, 
Gozengabe,  Kelbach,  Dizengabe,  Geizauwe,  Entrcn,  Holzhu- 
sen, Dencgaben,  Mufrus,  Berge,  Singchovcn,  Hondiszal,  Dif- 
fenbach,  Bedendorf,  Grebenholzhusen,  Buche,  Grevenrat, 
Urgenrat,  Hoppenrat,  Mcifcrshain,  Laugenscheit,  Rodenbach, 
Dickcnschcit,  Ililgenrat,  Irmcnrat,  Zorn,  Algenrat,  Munehen- 
rat,  Obermiiongen,  Niedermilcngcn,  Ditrat  in  dem  Swalle, 
Strode,  Welterat,  Nidernlicbburn,  Obernlicpburn,  Retrschain, 
Obervvalmenach , Backenrat,  Lutrat,  Olsbor,  Endelengabe, 
Auweln  bi  Richcnberg,  Castorf,  Himengobc,  Nidernhcim, 
Pisscheugabe,  Gcmmerich,  Wcniggemmerich,  Wilre,  Esschc- 
bach,  Winterbur,  Oberbacheim,  Niederbackeim,  Orln,  Hatten- 
husen,  Weltrat,  Brunnenbach,  Werntrat,  Kirchdorf,  Erberat, 
Irgensbusen,  Blidenbach,  Nidervisschebach,  Mittelnfisschebach, 
Ackerbach  und  Rcterat.  und  wurden  die  dorfer  alda  ange- 
schriben  und  gelesen  vur  alizmeulich  die  da  waren. 

Uber  daz  allez  so  sprachen  die  vurgenanten  dri,  die  dar 
zu  gekoren  wurden  van  den  lantludcn  geineinlich,  daz  he 
(sie?)  die  vorbesekriben  stucke  gesprochen  und  gewiset  haben, 
als  recht  si,  vor  sich  und  die  lantludc  gcmeinlich  die  da  stan- 
den, als  recht  were,  na  allen  iren  besten  sinnen  und  uff  iren 
eide,  und  enwolden  nicinan,  er  si  wer  er  si,  edel  oder  nict,  rittcr 
oder  kncckt,  paffe  oder  leige,  odor  wer  iz  si,  der  gut  in  der 
vier  hern  gorichtc  hat  uff  dem  Einrich  vurgenant,  einig  sin 
recht  abgedeilt  oder  abegewiset  han,  nach  deine  alsmenlich, 
der  gut  da  hat  oder  sin  aldern  van  alders  her  in  alsolichen 
guden  hant  gesessen,  und  hant  die  vorg-  dri  gekorn  aller 
der  stucke  die  hie  vor  bcschriben  sint  und  die  sie  gewiset  und 
gesprochen  hant  ganz  und  vollcnkomcn  volge  van  den  lantlu- 
den  allen  gemeinlich,  die  da  sainbcnt  und  im  eide  begriffent, 
daz  iz  also  und  niet  anders  si. 

WEISTHUM  UEBER  DIE  HERSCIIAFT  WIESBADEN  ')• 

1353. 

Disz  ist  alsolch  recht,  als  wir  Adolf  und  Johan  gebrüdter, 
graven  zu  Nassau,  han  zu  unserm  freien  fronhoff  zu  Wis- 


1)  Schliephake  a.  a.  o.  2,  219  ff.  über  weisthiimer  der  Wiesbadener 
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badten,  den  wir  vom  heiligen  reich  han,  und  darüber  uns  vier- 
zehen schöffen  deilcnt  und  alles  das  land,  beidte  edel  und 
ohnedel,  das  inne  die  mark  gehöret,  und  unsere  altern  uf 
uns  bracht  baut. 

§.  1.  Zum  ersten  gehet  unser  graffschaft  herschaft  und  ge- 
richt  an  da  die  Cruftel  springet,  und  die  Cruftel  inne  bisz  in  den 
Main,  und  den  Main  ab  bisz  in  den  Rhein,  und  den  Rhein  inne 
bisz  an  den  dritten  rechen,  an  die  mülle  zu  Castell,  und  also  den 
Rhein  inne  bisz  mitten  in  die  Waldaffe,  und  die  Waldnff  ausz  bisz 
gen  Wambach  an  den  hangenton  stein,  und  von  dem  hangenten 
stein  ausz  alles  die  strasz  bis  zu  Kemel  an  den  Wustengibel, 
und  vort  mehr  umb  uns  graffschaft  und  herschaft  hieseit  Wal- 
des, theilent  uns  sieben  zenten  und  andters  uns  land.  §.2.  Auch 
gehet  uns  walt  und  wilband  von  der  Cruftel  an  bisz  in  die 
Waldaffe,  das  niemant  dar  ine  jagen,  noch  rodten,  noch  kolen, 
noch  fogcln,  noch  fischen,  noch  holz  usz  der  mark  furen  soll, 
ohn  unser  laub.  §.3.  Auch  theilet  man  uns,  der  niemant  kein 
herschaft  noch  gcrichte  haben  soll  zwischen  der  Cruftel  und 
Waldaffc,  he  in  haben  (1.  enhabc  iz)  dan  von  gnadten  unser 
altern  oder  unser. 

Disz  sind  die  man  zu  merkent  theilet  in  die  hohe  in  den 
wa/d.  §.  4.  Zum  ersten  han  die  von  Wiesbadten  ihre  mark, 
also  die  von  alter  dicke  belcitct  begangen  und  bezeichnet 
ist,  darinne  sie  mehr  dan  vor  hündtert  jaren  gefaren  hant, 
und  in  der  mark  von  Wiesbadten  faren  die  von  Etginstein 
von  gnadten  uns  altern  und  auch  der  von  Wiesbadten  mit 
namen  in  die  Wanncrshart.  §.  5.  Auch  theilet  man  die  von 
Selbach,  also  ferre  Selbacher  walt  gehet,  das  sie  das  geniszen 
und  gebrüchcn  sollent,  als  der  von  alter  begangen  ist,  und 
sündterlichen  ihr  hubholzer,  da  van  sie  zinsent  und  guldint, 
den  Kosz-Selhiidter  von  Kazenelenbogen  und  ihren  ganerben. 
wan  wir  über  Selbacher  walt  nichts  zu  sprechen  noch  zu  thei- 
len  enhan,  dan  die  von  Selbach  ihre  rechte  herren  und  die 
merker  die  darinnen  gehorent  von  recht  darüber  hant  zu  spre- 
chen. §.  6.  Auch  theilet  man,  dasz  die  von  Nurodten,  die  von 
Vringen,  die  von  Cloppenheim  und  die  zwei  Erbenheim  zwir- 
net in  der  wochen,  uf  den  montag  und  uf  den  freitag,  in  den 
walt  in  den  Hannenbergk  sollent  faren  von  gnadten  unsz 
altern  und  uns,  und  hant  uns  herbracht  bei  unsern  altern. 
§.  7.  Auch  mogent  die  von  Nurodte  ire  eigen  waldte  geniszen, 
als  sic  vor  hündtert  jaren  gethan  hant.  §.  8.  Auch  haut  die 
von  ßirgestadt  und  die  von  Rhambach  ihr  siindtcrlich  mark. 
§.  9.  Auch  theilent  die  von  Mosbach  in  niemant  zu  merkern, 
dan  die  frawen  von  Neuencloster,  und  darnach  alle  die  gült 
in  der  mark  liegend  hant,  und  usz  der  mark  nicht  zu  furen. 
§.  10.  Auch  theilet  man  die  von  Dozheim  für  nszmcrkcr,  von 


höhenwaldung  vgl.  ebd.  2,  48  und  Vogel  403.  ein  w.  der  Stadt  Wiesbaden 
erwähnt  Rossel,  stadtwapprn  von  Wiesbaden  24.  26.  auch  diese  mitthei- 
lungen  verdanke  icb  her»  Ernst  Zain. 


Digitized  by  Googl 


WIESBADEN. 


749 


allen  unsern  altern  bisz  her  uf  uns.  §.  11.  Auch  theilent  die 
von  Schirstein  in  niemand  zu  merkcrn,  dan  die  in  der  mark 
gcscss en  sein  und  glitt  darinne  liegcnt  hant,  und  niemand  dan 
usz  zu  furen.  §■  12.  Auch  thoilct  man  die  von  Wolfkelen  für 
uazmerkcr,  also  das  sie  in  der  Schirsteiner  mark  nit  zu  schaf- 
fen haut  vor  alter  hero.  §.  13.  Auch  thcilet  man,  dasz  der 
apt  und  die  herren  von  Bleidtcnstatt,  als  ferre  es  des  apts 
walt  heiset,  desz  geniszen  und  gebruchcn  mogent  zu  bum 
und  buholz  hie  deseit  Rias.  §.  14.  Auch  theilet  man  die  von 
Wehen,  das  sie  ihre  mark  geniszen  und  gebruchcn  mogent 
mit  andtern  dorfcrn,  die  von  alter  mit  ihnen  darin  gefarcn 
hant,  als  ferre  die  von  alter  beleidtet  und  begangen  ist,  und 
nicht  usz  der  merk  zu  furen,  wan  die  hie  aieseit  der  höho 
über  ihre  mark  nicht  zu  theilen  enhant. 

Disz  sind  die  snndtern  waldte  die  mau  uns  gebrüutern  und 
grajften  vorgenaiit  theilet.  §.  15.  Zum  ersten  dcriforst,  also 
ferr  als  der  gehet,  darnach  der  Eichzell,  darnach  der  Kelder, 
und  die  wähle  soll  nicmant  foren  ohn  unser  laube.  §.  16.  Dar- 
nach thcilet  man  uns  Diefenthnler  risach,  darinne  auch  nie- 
mant  foren  soll,  dan  die  von  Rodde  hin  und  die  von  Waldaffe, 
die  hie  diesseit  der  Waldaffe  gesessen  sind  in  unserm  gcrichte, 
dasz  die  gebruchcn  mogent  zu  ihre  notturft.  und 'nit  dan  usz 
zu  koleu,  noch  zu  rodten,  noch  dan  usz  zu  furen,  man  cnhabe 
cs  dan  von  gnadten  unser  altern  odter  unser.  §.  17.  Auch 
thcilet  man  uns,  das  nicmant  hie  diescit  waldcs  in  unsem  landtc 
keine  scheffcrei  haben  soll  ohn  unse  laube,  uszgescheidten  die 
von  dem  Neucncloster,  die  zu  der  armen  ruhe  ein  scheffcrei 
haben  mogent  mit  einer  zell.  §.  18.  Auch  sind  diese  nachge- 
schriebene sundter  nuzung  und  almendtejder  von  Wiesbadtcn, 
das  sie  vor  hundert  jaren  und  (raer)  ine  gehabt  hant,  bei  allen  un- 
sern altern,  und  die  sie  dicke,  beleidtet  und  begangen" hant. 
zum  ersten  die  biische  die  da  heiszen  Wicsbadter  büsche,  die 
da  liegent  unter  Birgstctcr  wald,  und  gehend  an  bei  Dieten- 
rnüllen  bisz  an  Sonncnbergk  in  dem  dall,  als  der' weg  herausz 
gehet,  gen  Birgstatt.  das  ist  ein  recht  alment  und  ein  noz  der 
von  Wiesbadtcn.  darnach  der  Ziegcnbcrgk  ist  auch  ein  nuz 
und  almcndt  der  von  Wiesbad,  und  ist  ein  vihetrift,  und  was 
sic  da  rodten,  das  zinset  der  kirchen  zu  Wiesbadtcn.  und  das 
ist  bei  allen  unsern  aldern  und  der  von  Wiesbadtcn  aldcrn 
also  herkommen.  darnach  die  Weidradis,  ist  ein  rccht^almendt 
und  ein  nuz  der  von  Wiesbadtcn,  und  in  den  almenten  soll 
kein  förster  pfandten,  und  über  alle  die  wählte  die  die  von 
Wiesbadtcn  in  der  hohe  liegend  hant  und  in  dem  forst  pfen- 
nen,  sic  enrodten  dan  innc  und  furen  es  usz  der  marke,  dar- 
nach das  gestriehtc  das  da  stoset  in  den  forst 'zwischen  dem 
Bleidenstater  wege  und  der  Brüdtcrlich^ist^ein  recht ’nuz^und 
almendte  der  von  Wiesbadtcn. 

Datum  a.  d.  1353,  sub  tertia  feria,  ante  diem  Bonifacii. 
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W.  DES  DOMPROPSTEILICHEN  FRONHOFS 
ZU  FRANKFURT  *)• 

Weiszthnmb  der  ober-  und  herligkait,  auch  anderer  gerechtig- 
kait  eines  proksts  zu  s.  Bartho/omesz  zu  Frankfurt,  und  dfr 
gericlit  so  jer/ichs  in  der  probstei  fronhove  gehalten  werden. 

§.  I.  Ein  eltister  herr  von  Epstein  der  Königstein  inbat, 
ist  mann  eins  probsts  und  vogt  derselben  probsteien,  und  hat 
davon  von  ciuem  probst  zu  manlehcn  3G  achtel  weitz,  mehr 
oder  minder,  öngeverde ; ein  icglicher  hovischer  mann  soll 
imc  als  einem  faut  geben  zu  iglichem  ungebotom  ding  einen 
fautpfennig,  das  sind  jars  drei  fautpfennig,  und  darzu  ein  vasz- 
naenthun,  als  vogt.  über  solche  gift  eines  igliclien  jars  dreier 
pfennig  und  eins  vasznac.htshnns  sollen  die  hovischen  menner 
von  solchem  herrn  von  Epstein  und  vogt  nit  hoher  benötigt 
noch  gezwungen  werden  in  keinen  wege. 

U rtÄZ  und  warzu  ein  vogt  verpflicht  ist  zuthun  dem  probst 
und  seinen  mennern.  §.2.  Ein  herr  von  Epstein  der  Königstein 
inhat,  also  belehcnt  und  der  probstei  vogt,  soll  in  rechter  pflicht 
solche  hovischc  menner  alle  und  iglichen  sonderlichen  nach  sei- 
nem vermögen  schützen  und  schirmen  und  mit  recht  gleich  seinen 
armen  leuten  vcranlwurtcn,  und  wo  er  solchs  zu  thun  nit  ver- 
mocht, soll  er  an  einen  probst  pringen,  der  ime  alsdann  bei- 
stand  und  hülf  nach  seinem  vermögen  auch  thun  soll,  und 
ob  die  beide,  einer  oder  mehr,  solchen  hovischen  leuten  nit 
gchelfen  mochten,  noch  bei  irer  gerechtigkeit  beschirmen, 
schützen  und  behalten,  so  sollen  sic  es  anpringen  einem  abt 
von  Öeligenstatt,  der  in  darzu  nach  seinem  vermögen  behiilflich 
sein  soll,  und  ob  die  alle  solchen  mennern  nicht  behelfen 
mochten,  so  sollen  sie  anrufen  und  ersuchen  das  römische 
reich,  davon  diesclbig  probstei  und  stift  s.  Bartholomeus  ur- 
sprunklich  kommen  und  gestift  sein,  dieselben  sollen  inen 
denselben  armen  leuten  und  der  probstei  recht,  freiheit  und 
herkommen  helfen  schiizzen,  schirmen  und  handhaben. 
§.  3.  Ein  vogt  ist  von  solchen  lehen  und  vogtei  wegen  einem 
probst  pflichtig  vor  sich  und  die  seinen  seinen  schaden  zu  war- 
nen, es  sei  tag  oder  nacht,  und  selbst  keinen  zu  thun  noch 
schaffen  gethan  werden,  und  alles  das  zu  thun  das  einem 
solchem  mannlehcn  und  vogtei  wegen  seinem  herrn  zu  thun 
schuldig  ist,  item,  als  obstehet,  die  hovischen  menner  als  ein 
vogt  nach  vermögen  zu  beschirmen , schützen  und  verant- 
worten. solche  alle  pnnct  und  stück  soll  ein  vogt,  so  er  sein 
leben  empfahet,  einem  probst  geloben  und  leiblich  zu  den  hei- 
ligen schweren. 

Fon  der  gerechtigkeit  und  altem  herkommen  des  ungepot- 
ten  dings  oder  hovischen  gerichtstags  des  hojfs  der  probstei 

1)  raitgethcilt  und  erläutert  von  Euler  in  den  mitth.  des  ver.  f. 
gesch.  u.  alterthumsk.  zu  Frankfurt  1,  26—38. 
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zu  Frankfurt.  §.  4.  Ein  probst  hat  ein  weltlich" gericht  im 
fronhoff  zu  Frankfurt,  daran  sollen  sitzen  und  scint  gesessen 
14  scheffen.  item  einen  geschwornen  schultheiscn  mag  ein 
probst  setzen  und  entsetzen  nach  seinem  wolgefallen.  des- 
selben gerichts  und  der  probstei  vogt  ist  ein  ehester  herr  von 
Epstein  der  Königstein  inhat. 

Was  vor  leute  sollen  oder  mögen  zu  höfischen  ujf genom- 
men und  'erwelt  tcerden  zu  dem  hoffgericht  und  dasselb  zu 
halten.  §.  5.  Derselben  sekepfon  und  gerichts  Weisung  ist 
also:  ein  probst  oder  sein  gcschworner  schulthcis  mag  vor 
den  schöpfen  allen  oder  eintheils  in  seinem  hove  zu  hovischen 
letitcn  empfangen  und  tiffncrnen  igliehc  frome  leute,  wer  die 
sein  oder  von  wannen  die  kommen,  sofern  der  oder  dieselben 
keinen  nachfolgenden  herrn  hat  oder  haben  mögen,  anszgc- 
scheiden  viererhande  lent,  neniblich  pfaffen,  edelleut,  unver- 
rechnet  nmptleut  oder  keiner,  und  verurthelt  lent. 

Aid  der  hovischen  menner.  §.  f>.  Item,  der  empfangen 
wirdt,  soll  einem  probst  oder  seinem  schultheiscn  geloben  und 
zu  den  heiligen  schweren,  eins  probsts  als  seines  herrn  scha- 
den zu  warnen,  s.  Barthol.  stift,  des  probsts  und  seiner  prob- 
steien  bestes  zu  werben,  getreu,  hohl  und  gehorsam  zu  sein, 
den  hoff  und  hoffgericht  zu  iglicher  gepiirlieher  zeit  zu  besu- 
chen und  zu  rügen  was  rugbar  ist,  dem  herrn  irc  zins  und 
recht  zu  gepiirlieher  zeit  zu  geben  und  alles  das  zu  thun  was 
einem  hovischen  mann  von  recht  oder  gewohnheit  zu  thun 
gebürt.  §.  7.  Item,  der  also  empfangen  wirdt,  soll  von  altem 
herkommen  in  die  gemein  und  niemants  sonderliche  drei  viertel 
weins  geben,  der  gebürt  iglichem  Schultheis  eins  und  den  hn- 
vischcn  mennern  auch  eins. 

Wasz  ein  höfischer  man  verpflicht  ist  jerlich  dem  jrrobst 
zu  geben.  §.  81 2).  Item  jerlich  ein  igljchcr  hovischer  mann, 
der  dem  probst  mit  dem  leib  angehörig,  gibt  ein  vnsznachthun. 

Her  ein  hesfhaupt  dem  probst  geben  soll.  §.  9.  Item 
iglich  hovischer  mann  gibt  zu  seiner  zeit  allein  dem  probst 
ein  besthaupt,  oder  sollen  sich  desselben  erben  mit  einem 
probst  oder  seinem  bevclchhaber  deszhalb  vertragen,  die  mö- 
gen solch  besthaupt  hoch  und  nider  schetzcn,  und  anders  nie- 
mand *). 


1)  nach  §.  7 folgt  in  zwei  hss.:  Item  wisent  die  scheffen  einen  edel- 
sten (soll  heiszen : eltesten)  herrn  von  Epstein  der  Königstein  inhat  einen 
obersten  vogt  der  probsteien  zu  Frankfurt,  und  wisen  die  scheffen  eim 
vogt  zum  manlehen  und  vogtrecht  36  achtel  weisz,  mehr  oder  minner  un- 
geverlick,  mit  ander  pfennig  giilt,  Inhalt  register  darüber  sprechende, 
item  die  Vogtpfennige  die  da  fallent  von  den  gerichten,  nemlich  2 hlr., 
heiszen  vogtpfennige,  von  einem  mann  der  zu  solchem  höfischen  gericht 
gehört  und  sich  höfisch  machet. 

2)  nach  §.  9 folgt  in  zwei  hss. : Item  eines  vogts  Bchultheisz  (hat) 
ein  gleich  theil  vor  urkunden  und  ander  gerichtsgefellen,  was  vom  ge- 
richt gefellet,  gleich  des  probsts  schultheisz  theil.  diesz  ist  geändert,  wie 
hernach  volget. 
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Ein  Ordnung  im  hoviscken  gerioht  gemacht,  als  hernach 
volgt. 

§.  10.  Im  jar  nach  der  gepurt  unsers  herrn  1485  uff  frei- 
tag  nchest  nach  Egidii,  als  ein  dingstag  oder  ein  hovischer 
gerichtstag  in  unser  probsteien  hoff  zu  Fr.  gehalten  ward,  ha- 
ben wir  Engelbrecht  grav  zu  Nassau,  zu  Mainz  und  Collen 
thumbher,  probst  zu  Batholmeskirchen  zu  Fr.,  ausz  sonderli- 
chen Ursachen  uns  bewegende  und  darzu  mit  gutem  vorwis- 
sen und  bewilligung  beider  unser  schulthciszen  und  aller 
schepfen,  unser  probsteien  hoffgerichts  zu  der  zeit  gewest, 
nemolich  mcister  Johan  von  Urszell  Scherer,  und  Einalt  von 
ßobenhausen,  beider  unser  schulthcis,  (folgen  14  namen),  alle 
schepfen,  diese  nachvolgcnde  Ordnung,  wie  es  mit  den  urkun- 
den des  gedachts  unsers  gerichts  hinfür  zu  ewigen  gezeiten 
gehalten  werden  soll,  gesezt  und  geordnet,  wiewol  biszher 
und  in  vergangen  zeiten  unser  probsteien  und  unsers  vogts 
schultheisen  von  gerichtlichen  urkunden,  so  an  unser  prob- 
steien fronhovischen  gericht  verkündet  worden  sein,  derselben 
geburnusz  zweitheil  und  alle  andern  die  schepfen  ein  theil 
genommen,  so  haben  wir  Engolbrecht  probst  obgenannt  ausz 
zimblichcn  Ursachen  mit  aller  obg.  schultheiszcn  und  schepfen 
gutem  vorwissen  und  bewilligung  diese  nachvolgendc  Ordnung 
gesetzt,  also:  alle  und  iglicho  gepurnusz,  die  von  gerichtli- 

chen urkunden  an  unser  probsteien  fronhovischen  gericht  zu 
Fr.  hinfurtcr  zu  künftigen  zeiten  gefallen  werden,  sollen  die 
schepfen  des  gedachten  gerichts  zu  inen  nemen  und  under  sich 
thcilcn,  und  unser  schultheiszcn  sollen  daran  ganz  kein  theil 
haben,  noch  anforderung  dazu  gesinnen.  wer  cs  aber  sach, 
dasz  die  schöpfen  solche  gepurnus  oder  urkunde  wollten  ver- 
zehren, und  unser  schulteisen  einer  oder  beide  darbei  gungen 
und  geselschaft  derselben  zerung  mit  inen  hotten,  also  fern 
dann  die  uffgenommen  gepurnusz  der  urkund  zu  bczahlung 
der  gethanen  zerung  reichet,  sollen  unser  schultheisen  daran 
zu  bezahlen  sonderlich  nicht  schuldig  sein;  wann  oder  (aber?) 
solchen  geburnusz  der  urkunde  zu  der  gethan  zerung  nit  genug- 
sam und  etwas  Überlaufs  zu  bezalen  werc,  daran  sollen  unsere 
schultheisen  gleich  orten  mit  den  schepfen  geben  und  für  ir 
gepurnusz  gutlichs  uud  genug  thun  gleich  andern,  sonder  allen 
einlragk  und  widderede. 

Wie  man  den  vogt,  so  er  uff  den  froenhoff  kompt,  halten 
soll,  und  mit  was  und  wieviel  pferden  er  auch  kommen  soll. 
§.  II.  Ein  vogt,  so  der  mit  dem  probst  von  der  probstei  we- 
gen zu  thedingen  oder  zu  handeln  hat,  soll  er  kommen  mit 
drithalb  pferden,  nemblich  mit  zweien  pferden  und  einem 
mule,  soll  haben  ein  habich  und  dabei  einen  einaugichton 
hund,  seinen  pferden  soll  man  futter  geben  bisz  über  die  nasz- 
loch,  und  strohe  bisz  an  die  bauch,  dem  habich  ein  staugen 
oder  rinkh  hinder  den  pferden  machen,  und  sollen  die  hund 
bei  dem  habich  under  den  pferden  iigen.  dem  vogt  soll  man 
decken  einen  tisch  mit  einem  weiszen  tuch,  una  daruff  ein 
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semelbrott,  und  einen  weiszen  becher  mit  wein  salzen;  will  er 
dabei  etwas  furters  haben,  soll  er  selbst  bestellen,  dem  vogt 
soll  mau  ein  bett  bestellen,  ob  er  über  nacht  pleiben  wolt, 
rnit  krachenten  leilachen,  darbei  ein  feucr  ohne  rauch  bereiten, 
licht  soll  man  imc  scharten,  und  will  er  holz  hän,  soll  man  ime 
einen  wagen  mit  holz  fiiren  und  ubelgeladen  bestellen. 

Wie  und  uff  was  zeit  man  halten  soll,  wie  von  alters  her- 
komtnen,  die  3 ungebotten  ding  uff  dem  fronhoff.  §.  12.  Item 
soll  man  von  altem  herkommen  im  jar  drei  ungebotten  dings- 
tag des  hovischen  geriehts  zu  Frankfurt  im  fronhove  halten, 
das  erste  ist  14  tag  nach  eircumcisionis  domini,  das  ist  nach 
dem  neuen  jarsstag,  so  esz  anders  Werktag  ist;  wo  aber  der 
14.  tag  ein  feiertag  were,  soll  man  solch  gericht  uff  den  ne- 
hesten  tag  darnach  halten,  das  ander  gericht  soll  gehalten 
werden  uff  den  14.  tag  nach  s.  Walpurgistag,  so  es  Werktag 
were;  wo  man  aber  feiert,  soll  man  dasselb  gericht  uff  den 
nehesten  Werktag  darnach  halten,  das  dritt  ungebotten  ding 
oder  hovisch  gericht  soll  man  halten  uff  den  andern  tag  des 
monat8  septembris,  das  ist  der  nehest  tag  nach  s.  Egidii  tag, 
so  fer  es  Werktag  sei,  wo  aber  nit,  so  soll  man  esz  halten  uff 
den  nehesten  Werktag,  und  weresz  sache,  dasz  man  in  den 
vorbenannten  dingen  oder  hovisch  gerichten  bequemlich  nicht 
mochte  alle  Sachen  auszrichten,  binnen  den  zciten  als  man  gc- 
richt  pflegt  zu  halten,  so  hän  die  benannten  ungebotten  ding 
oder  gericht  über  14  tage  iglich  ir  afterding,  wo  es  nicht 
feiertag  ist;  wer  es  aber  feiertag,  soll  mau  es  halten  uff  den 
nehesten  Werktag  darnach,  und  die  hovischen  gerichtsmenner 
bescheiden,  da  mögen  schultheisz  und  schöpfen  solche  uffge- 
schlagen  hangende  handcl  und  Sachen  auszrichten. 

Des  schultlwisen  aid.  §.  13.  Item  ein  schultheis  soll  einem 
probst  in  guten  treuen  geloben  und  darnach  laiblich  zu  den 
nailigen  schweren,  ime  getreu  und  gewertig  zu  sein,  seinen 
schaden  zu  warnen  und  bestes  zu  werben,  solch  ungepotten 
ding  oder  hovisch  gericht  getreulich  zu  handhaben  und  dem 
armen  gleich  dem  reichen  recht  und  gleich  lassen  widder- 
faren  und  geschehen.  S.  14.  Einen  schultheis  zu  Ober-Ursell 
weiset  das  hovisch  gericht  eines  iglichen  vogts  schultheis  an 
den  gerichten  oder  ungebotten  dingen,  dasz  er  soll  gleicber- 
raaszen,  wie  nehstbemelt  stehet,  einem  probst  geloben  und  zu 
den  heiligen  schweren. 

Wasz  buesz  ein  ungehorsamer  schepf  geben  soll.  S.  15.  Item, 
so  einer  oder  mehr  schepfen  ohu  Urlaub  oder  redlich  ursach 
eins  der  ungebotten  ding  oder  hovisch  gericht  versäumet,  in 
fünf  Schilling  heller,  macht  40  pfennig,  sein  die  oder  der  den 
herrn  verfallen. 

Wasz  buesz  ein  ungehorsamer  hovischer  man  geben  soU. 
§.  16.  Item  desgleichen,  welcher  hovisch  man  eins  der  ge- 
richt ohn  Urlaub  oder  redliche  Ursachen  versäumet,  der  ist  den 
herren  verfallen  drittenhalben  Schilling  heller,  macht  20 
Bd.  VI.  48 
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Von  freiheiten  des  hovegerichts.  §.  17.  Item  von  alter  frei- 
heit  recht  gcwonheit  und  herkommen  haben  alle  and  igliche 
hovische  menner,  die  solche  ungebotten  ding  oder  hovische 
gericht  suchen,  oder  zu  den  afterdingen,  so  inen  von  pflieht 
und  aids  wegen  gepurt  gen  Frankfurt  zu  kommen,  gut  frei 
und  strack  geleit,  also  dasz  dieselben  menner  niemand  zu  Fr. 
mit  einichlei  gericht  kommern  soll  noch  mach,  denselben  tag 
so  man  ungepotten  ding  oder  aftergericht  heit,  ganz  ausz  und 
den  nebesten  tag  darnach  halb,  solche  zeit  haben  sie  vor  alle 
schult  uffrichtig  frei  und  strack  geleit,  und  ob  sie  darüber 
unwissentlich  bekümmert  wurden,  so  soll  ein  burgermeister 
und  rat  dieselbig  hovischen  menner  durch  ersuchung  eins 
probst  vogt  oder  irer  schultheisen  unverzüglich  frei  unu  ledig 
geben. 

Ein  Vertrags  notul,  wie  ein  rat  zu  Frankfurt  und  probst  da- 
selbst etlicher  freiheit  halben  des  hoff  'gcrkhts,  dariti  dann  dem  probst 
vom  rat  getragen,  hingelegt  und  entricht  worden.  §.  18.  Item 
darnach  ist  durch  den  rat  zu  Fr.  ein  probst  in  solche  freiheit 
und  recht  getragen  und  under  andern  im  jar  unsers  herrn  1445 
freitags  nach  quasimodogeuiti  durch  den  vesten  und  ersamen 
Berndt  Kreisz,  schultheisen  zu  Fr.,  derselben  irrung  halben 
beredt  bethedingt  und  ufFgenomtneu,  also  wann  und  zu  wil- 
eher  zeit  jerlichs  solchs  obgeschriebcn  gericht  und  ungepotten 
ding  zu  Fr.  sich  in  obgemclter  masz  geburt  zu  halten,  so  sol- 
len die  von  Fr.  oder  aer  rat  daselbst  allen  denjenen,  so  umb 
des  gerichts  willen  darkommen  und  inen  gepürt  zu  sein,  darin 
nichts  tragen,  und  sonderlich  dasz  die  alle  und  iglicher  son- 
derlich des  gerichts  halben  frei  geleit  haben  sollen,  nembli- 
cheu  uff  einem  iglichem  ersten  gerichtstag  bis  uff  den  andern 
tag  nachmittage  ungeverde,  so  es  dann  auch  von  altem  her- 
kommen und  also  gehalten  ist,  auszgeseheiden  allein  alle  die- 
jenigen so  in  dor  acht  seint  oder  ubelthetige  leut  weren. 
auch  wenn  solche  hovische  gerichtstag  in  obgeschricbcnen 
masz  sein  sollen,  so  soll  des  probsts  gcschworner  knecht  oder 
bott  solchs  ein  oder  zwei  tage  zuvor  einem  burgermeister  ver- 
künden und  wissen  lassen,  umb  dasz,  ob  derselben  hubner 
oder  gcrichtsleut  einer  oder  mehr  darnach  behempt  oder  be- 
kümmert wurden,  sich  darnach  wissen  zu  richten,  oder  wer 
esz  dasz  in  obgeschriebenen  masz  imants  bekommert  würdt, 
wann  dann  des  benannten  probsts  geschworncr  knecht  bei  sei- 
nem gethanen  aide  erknnt,  dasz  der  oder  die  von  gerichts  we- 
gen da  sein,  so  soll  man  den  oder  die  von  stund  an  ohn  alle 
kroch  und  schaden  ledig  und  losz  lassen,’  inhalt  der  zettcl 
darüber  begriffen. 

Wie  die  ungehorsamen  hovischen  menner  bestrafft  sollen  icer- 
den.  §.  19.  Item,  wann  ein  hovischer  mann  binnen  jar  und 
tag  den  hoff  und  solch  hovisch  gericht  nicht  sucht,  und  unge- 
horsam wurde,  dasz  er  doch  von  recht  und  aids  wegen  zu 
thun  pflichtig  ist,  den  oder  dieselben  sollen  die  schultheisen 
mit  iren  mitgcsclleu  gewaltiglich  holen  und  im  fronhove  in 
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den  stock  schlagen,  und  sollen  ime  sein  preisz ')  seines  rocks 
oder  kleides  vor  seinen  henden  zusammen  binden,  und  dem- 
selben einen  leib  brots  in  ein  vleseil  vorhenken ; darin  soll  er 
sitzen,  so  lang  bisz  er  sich  mit  den  herren  mit  einem  pfnnd 
pfennig  und  einem  helbeling  ablöset,  und  solches  heist  die 
höchste  buesz  *). 

Item  von  ander  straff  den  ungehorsamen  aneuthun.  §.  20.  Item 
ist  damit  am  hovischen  geriebt  durch  schepfen  desselben  ge- 
richts  im  fronhoff  zu  Fr.  geweiset,  dasz  einem  iglichen  unge- 
horsamen, der  den  hoff  zu  gepurlichen  Zeiten  nit  besucht, 
auch  in  andern  eins  probsts  oberkeit  und  pflicht  ungehorsam 
erfunden  wird,  denselben  soll  ein  vogt  uff  des  probsts  oder 
seins  schultheisen  ansinnen  und  beger  sonder  verzugk  uff  einen 
weiszen  gaul  hinderruck  thun  setzen,  denselben  ungehorsamen 
also  in  den  fronhoff  gein  Fr.  fiiren  und  liffern,  auch  also  uff 
stunde  in  den  stock  thun  schlagen  und  darinnen  ine  straffen, 
so  lang  einem  probst  oder  seinen  schultheisen  geliebet,  gc 
fengklich  halten,  und  soll  darzu  ein  solcher  ungehorsamer 
einem  probst  mit  60  ß Frankfurter  werung  zu  rechter  buesz 
verpflicht  und  verfallen  sein,  wie  auch  oben  im  nehesten  arti 
kul  geschrieben  stehet. 

Wie  man  esz  halten  soll  mit  denen  so  in  der  zeit  nit  die 
zinsz  geben.  §.  21.  Ist  gefraget,  ob  cinich  hovischer  mann 
sein  zinsz  zu  iglicher  zeit,  als  sie  fellig  sein,  nicht  gebe,  wie 
man  sich  darin  halten  soll?  item,  wann  ein  hovischer  mann 
oder  frau  ire  pfachte  verhielt  oder  versesz,  esz  were  gelt, 
körn,  weitzen,  gense,  hiiner,  ferklin  oder  einige  andere  zinsz, 
und  zu  solchen  Zeiten,  (als)  solchs  fellig  were,  nicht  auszrich- 
ten,  der  oder  die  Verliesen  darumb  die  buesz,  die  soll  man 
pfenden  uff  und  mit  den  hovischen  giittern , ob  man  die 
aaruff  findet,  ist  das  nicht,  so  sucht  man  sie  uff  andern  enden 
und  giittern,  und  sollen  der  schleifen  volgen  s)  und,  wo  sie 
des  iren  ankommen,  pfenden.  und  ob  sie  pfände  versehen  4), 
so  verliren  sic  die  höchste  buesz,  das  ist  1 tt  und  einen  hel- 
beling. 

Wart  furter  gefragt,  wie  man  die  giitter  fronen  soll,  uff 
dass  dem  probst  und  vogt  recht  und  niemants  unrecht  geschehe? 
§.  22.  Daruff  ist  mit  recht  gewiesen,  wer  sein  zins  in  vorbe- 
merkter maszen  nicht  auszrichtet,  so  mögen  der  herren  knecht 
die  gütcr  fronen  mit  dem  gerichtsknecht,  zu  dreien  vierzehen 
tagen  verkündigen  und  zn  iglichem  tag  die  klag  ofnen.  und 
wann  die  drei  klag  geschehen  und  die  gflter  verfronet  wer- 
den, sollen  der  herren  knecht  die  guter  den  nehesten  erben 

1)  d.  i.  einfassung  der  hemdsärmcl.  mhd.  wb.  1,  225. 

2)  vgl.  das  weisthum  des  krummelstuls  bei  Trier  (bd.  2,  809) : do  so) 
man  in  stellen  in  den  stock  und  im  ein  scbellingsbroit  mit  einer  schnür 
vorhenken  und  ein  pint  wassers,  und  sol  in  da  laiszun  sitzen  bisz  er 
gestirbt. 

8)  vgl.  oben  seite  818.  418.  695. 

4)  richtiger  in  zwei  hss.  »wereten«. 
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bieten,  wollen  dieselben  erben  den  versessen  zins  und  scha- 
den darlegen,  soll  man  ine  solche  giiter  volgen  lassen,  wollen 
sie  das  nit  thun,  mögen  die  herrcn  dieselben  guter  vor  sich 
behalten  und  damit  thun  und  lassen  nach  ihrem  gefallen. 
§.  23.  Item,  diejene  den  ire  gütter  also  mit  recht  abgefronet 
werden  und  verpotten,  sollich  gebott  verachten  und  ungehor- 
samlich  sich  der  giiter  gebrauchen  und  der  herrcn  gebott 
uberfaren,  als  dick  das  geschieht,  sollen  der  herren  Knecht 
solchen  ungehorsamen  holen  und  in  den  fronhoff  füren  und 
in  den  stock  schlagen,  sein  preisen  vor  seinen  henden  zusam- 
men binden  und  ein  laib  brots  in  ein  vienseil  vorhenken, 
darin  soll  er  sitzen  bisz  so  lang  er  sich  mit  der  hohesten 
buesz  ab  loset,  wie  obsteht.  §.24.  Item,  wann  ein  hoffisch  man 
von  tots  wegen  abgangen  ist,  darvon  verfelt  allein  einem  probst 
ein  bcsthaupt. 

Ob  ein  frau  hovisch  giiter  inhabende  auch  einem  probst,  so 
fer  sie  dots  halben  abgehet,  mit  einem  besthaupt  verfallen  sei  ? 
8.  25.  Mit  urtheil  und  recht  an  dem  hovischen  gericht  ist  ge- 
fragt worden,  ob  ein  frau,  die  hovische  gttter  inhett  und  von 
tods  wegen  abging,  einem  probst  mit  einem  besthaupt  auch 
verfallen  were?  die  schepfen  weisen:  nein,  sondern  allein  ein 
mansperson  verfiel  ein  besthaupt. 

Wie  ein  probst  schultheisen,  schepfen  und  hovischett  tnennem 
nicht  pflichtig  ist  etwas  an  einigen  kosten  zu  thun  an  den  gerichts- 
tagen  und  andern  seiten.  §.  26.  Item,  ein  probst  ist  von  recht 
und  altem  herkoracn  zu  solchen  ungepotten  dingen  und  ge- 
richtstagen  schultheisen  schepfen  und  den  hovischen  mennern 
an  einiger  cost  und  getrenk  nichts  pflichtig  zu  geben,  noch 
in  uffnemung  der  probstei  und  menner,  noch  zu  einigen  an- 
dern zeiten;  und  was  er  inen  thete,  wer  von  gnaden  und  gu- 
tem willen. 

Wie  man  es  halten  soll  mit  denen  so  die  kaufen  fronhovische 
guter.  §.  27.  Ist  gefraget,  diejenigen  so  fronhövische  guter 
kaufen  und  sich  nicht  lassen  gerichtlich  weren,  wie  man  es 
mit  denen  halten  soll?  ist  geweiset:  wer  giiter  verkauft,  der 
soll  es  dem  gericht  verkünden,  und  der  keufer  soll  sich  am 
nehesten  gericht  nach  dem  kauf  in  solch  gut  lassen  weren. 
wer  das  nit  thnt,  der  soll  dem  herrn  und  dem  gericht  die 
hohestc  buesz  verfallen  sein. 

Wase  einem  landmann  gehört  (gebort?)  zu  thun  im  gericht. 
§.  28.  Item,  zu  einem  iglichcn  dingstag  oder  gebotten  ding 
soll  der  landmann  rügen  umb  alle  preuchc  ’)  hovische  giiter 
antreffend,  umb  kaufen,  verkaufen,  kauten  !)  und  andere,  und 
welcher  hovisch  mann  solche  wüste,  und  nit  rüget,  der  soll  es 
dem  herrn  und  gericht  mit  hohester  buesz  verbueszen.  item, 
wie  hoch  und  schwer  die  buesz  sei,  ist  nit  auszgeweiset. 


1)  d.  i.  brüche. 

2)  vgl.  Seite  51  anm.  1.  Beite  774. 
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Wasa  buesz,  so  vom  landmann  geruget,  geben  soll.  §.  29.  Item 
ist  gefraget  umb  das  recht  und  buesz  des  der  gernget  wird, 
und  ander  recht  ist  geweiset:  wer  geruget  wird,  der  soll  sein 
recht  binnen  14  tagen  schierst  darnach  auszrichtenj  geschehe 
das  nicht,  so  soll  des  probsts  schultheisz  demselben  einen  knecht 
schicken  und  solch  recht  fordern,  das  bottenlon  soll  der  geru- 
het mann  bczalen.  geschehe  das  nicht  so  soll  der  schultheis 
inen  pfenden,  und  furter  mit  imc  handlen  wie  vorstehet  von 
den  ungehorsamen. 

Wer  am  fronhovischen  gericht  zu  gcpieten  und  verbieten  hat. 
§.  30.  Ist  gefraget,  wer  am  fronhovischen  gericht  zu  gepieten 
und  verpieten  hab?  ist  geweiset:  unser  herr  der  proost  oder 
sein  schultheis  von  seinen  wegen,  also  ist  es  auch  von  altem 
herkommen  gehalten  worden. 
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1152. 

Fredericus  dei  gracia  Romanorum  rex.  ad  prccidcndas 
occasiones  disscnsionum  inter  dominum  G.  de  Heimesberg  et 
confratrcs  de  ecclesia  s.  Remigii  qui  in  curia  marnensi  gravem 
iniuriam  a predicto  G.  se  perpessos  esse  sepius  conquesti  sunt, 
misimus  nuntios,  R.  decanum  aquensem  et  A.  scultetum  etMa- 
celinum  marscalcum  nostruni,  qui  diligenti  inquisitione  perqui- 
rcrent,  quid  iuris  dominus  G.  in  curia  marnensi  ex  advocatia 
que  ad  regnuin  jpertinct  habere  deberet,  et  veritatem  rci  scripti 
attestatione  nobis  representarent.  sicut  igitur  predicti  nuntii 
nostri  ab  hominibus  qui  ad  prenominatam  curiain  pertinent  sub 
iuramenti  assertione  veraci  rclatione  cognoverunt,  scripto  pre- 
sentis  pagine  ad  communem  noticiam  deferebant. 

In  curia  marnensi  hcc  sunt  iura  regni.  §.  1.  In  tribus  ge- 
neralibus  placitis  tercia  pars  omnium  que  acciderint  domini 
regis  est,  due  vero  rclique  ad  curiam  pertinent,  alio  autera 
tempore  si  quid  emerscrit,  videlicet  effusio  sanguinis  vel  latro- 
cinium,  prima  quidem  domini  regis  est,  altera  vero  curie,  ter- 
cia autem  comitis  erit.  preterea  in  tribus  singnlis  generalibus 

Elacitis  20  solidos  et  unum  ex  debito  iure  dominus  rex  habe- 
it  et  modium  tritici.  supersunt  autem  tres  curie,  Clumma, 
Schinna,  Schinmortcra,  que  pariter  in  singulis  predictis  placitis 
10  et  9 solidos  et  modium  tritici  reddunt.  preterea  9 et  unum 
et  dimidium  avenc  maldra  in  natale  solvenda.  adhuc  etiam 
predicta  curia,  Clumma  scilicet,  11  maldra  pro  Marna  domino 
qnoque  regi  persolvit.  in  sepedictis  placitis  Bccca  etiam  6 so- 
lidos, toto  autem  anno  12  avenc  maldra  duobus  sumbrinis  mi- 
nus. §.  2.  Asserit  preterea  sepedicta  curia  marnensis  et  vera- 
citer  affirmat,  se  nullum  prorsus  debere  habere  advocatum,  nisi 


1)  bei  Mastricht,  aas  Böhmers  acta  imperii  selecta  no.  98. 
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vel  ipsurn  dominum  regem  Tel  eum  quem  ipse  propria  manu 
sibi  substituerit. 

Hac  veritate  cognita  de  curia  rnarnensi  sub  obtentu  gratie 
nostrc  precipimus,  ne  ultra  prescriptum  servitiuin  quisquam 
advoeatus  maius  servitium  in  posterum  expostulare  presuiuat. 


WEISTHUM  ZU  HELECHTEREN  '). 

1261. 

Anno  domini  1261.  mense  decembri,  die  sabbato  ante 
festum  beate  Marie  virginis,  Theodoricus  Habraham  etc.,  sca- 
bini,  et  Gulrinua,  dictus  Brumuch,  forestarius  de  Halecbtera, 
constituti  apud  sanctum  Trudonem,  in  presentia  scabinorum  de 
sancto  Trudone,  commoniti  ab  ipsis  scnbinis  sancti  Trudonis 
tamquam  a suis  superioribus  sub  debito  fidel itatis  prestite,  ab- 
bati  et  ecclesie  saneti  Trudonis  prchabito  consilio  dixerunt  et 
declaravcrunt:  §.  1.  Quod  dominus  comcs  de  Los  et  Willel- 
mus,  quondara  filius  domini  Gerardi  de  Buyrtz,  advoeati  ville 
de  Halechtera,  nihil  iuris  habent  in  banno  neque  in  verna 
apum  ibidem,  sed  illa  integre  et  libere  pertinent  ad  abbatem. 
§.  2.  Item,  si  alique  apcs.  que  vocantur  s w a r m , in veniantur  pen- 
dentes in  ramis  arborum,  tcrtia  pars  pertinct  ad  advocatos,  et  due 

Jiartes  pertinent  ad  abbatem.  si  vero  apes  invente  fuerint  in- 
ra  arborem,  tune  advoeati  nihil  iuris  habent  in  illis,  sed  integre 
et  libere  sunt  abbatis.  §.  3.  Quando  vero  tempore  autumnali 
eekeu  sive  glandes  fuerent  in  silva,  tune  singuli  mansionnarii 
abbatis,  manentes  apud  Halechteram,  unam  suem  cum  illiu  s 
parvis  porcis,  quos  ipsa  sua  ultimo  habuit,  quod  vulgariter  die i- 
tur  eene  soijgh  m i t baren  lesten  worpen,  gratis  habere 
poterit  in  silva  ibidem,  de  aliis  vero  porcis  suis,  quos  ponere 
volent  in  silva,  dabunt  abbati  vel  suis  nunciis  de  quolibet  porco 
quatuor  denarios  lcodienses,  ita  tarnen  quod  occasione  glandium 
plures  porcos  non  emant  nec  ab  aliis  rccipiant  ipsi  mansionarii, 
quam  per  totum  annum  habere  et  tenere  consueverunt  et  quam 
per  hiemem  habuerunt.  quicumque  vero  hoc  faceret,  ipsetene- 
tur  hoc  emendare  erga  abbatem.  item  ipsi  advoeati,  sive  unus 
advoeatus  fuerit  sive  plures,  in  autumno,  tempore  glandium, 
habere  poterunt  in  silva  triginta  porcos,  et  non  plures,  et  unu  m 
verrem.  tota  vero  residua  utilitas  glandium  ac  totius  silve  in- 
tegre et  libere  pertinet  ad  abbatem,  et  nullus  alius  potest  po- 
nerc  porcos  in  silva,  et  nullus  etiam  potest  succidere  silva  m 
pretcr  voluntatem  ipsius  abbatis.  sed  ipse  abbas  de  silva  pre- 
ilicta,  que  tota  sua  est,  libere  et  integre  potest  succidere,  quan  - 
tum  sibi  placuerit,  et  suam  inde  facere  voluntatem.  §.4.  Item 
predicti  scabini  de  Halechtera  declarando  dixerunt,  quod  ictus 


1)  Wolters,  cod.  dipl.  lossensis  s.  142  f. 
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campanc  in  villa  predicta  cst  abbatis  sancti  Trudonis,  et  quod 
homincs  ville  predicte  nullum  tenentur  sequi  ad  exercitum  vel 
alibi,  nisi  abbatem  sancti  Trudonis,  qtiia  omnis  iurisdictio  ibi- 
dem ipsius  abbatis  est,  scilicet  de  ccrtamine  et  vulneribus  sive 
Jatronibus  ac  etiam  de  aliis  Universum.  §.5.  De  omnibus  emen- 
dis  sive  butis  habet  advocatus  tertiam  partein,  et  non  plus,  tina 
vero  emenda  sive  buta  communiter  ascendit  ad  qninque  solides 
trudonensium  antiquorum,  qni  valent  quatuor  solidos  lovanien- 
sium;  item,  quod,  quando  dominus  accipere  vult  4 solidos  lo- 
vaniensium  pro  buta,  tune  ipse  facit  grntiam  illi  qui  tenetur 
solvcrc  butam.  §.  6.  Item,  quando  abbas  vel  sui  nuncii  dant 
novam  partem  ad  censura,  qui  vocatur  u t f a n c b , tune  abbas  re- 
tinet  censum  totum  solus,  et  advocatus  habet  partem  tertiam 
denariorum  vurhure,  et  abbas  rctinet  duas  partes.  §.7.  Item 
omnes  mansionnarii  tenentur  tempore  statuto  solverc  censum 
suum  cum  denariis  paratis,  et  non  possunt  se  quitare  cum  va- 
diis.  quicumque  vero  non  solvent  censum  suum  tempore  de- 
bito,  tenentur  ad  emendam  predictam,  et  debent  solvere  cen- 
sum cum  emenda  predicta,  quam  tenentur  solvere  cum  solis 
splendore. 


MARKRECHT  VON  ZILWOLDE 
1421. 

Weet  gy  meyne  maregenoten,  dat  dyt  van  recht  der  mar- 
ken recht  ys  in  den  kerspel  van  Zylvolden. 

§.  1.  Primo,  wye  dat  daer  yn  gewart  wer  unde  dye  enen 
eykenboem  houwe,  1 lib.  aldes  gclts.  item  ene  bueke  1 ft 
aldes  gelts.  item  dat  weke  holt  5 Schillinge  kleyne  aldes  gclts 
verbrakeu,  alsoe  vecr  als  sy  oren  undanc  voer  bereden  unde 
dan  nae  dat  voerscr.  gelt  geven.  item,  weert  zake,  dat  sv 
oren  undanc  to  voren  nycht  en  bereden,  so  solde  dye  rychtcr 
unde  dye  maregenoten  solden  blyven  aytten  yn  svnre  wäre, 
also  lang  hent  hy  synen  undanc  bereet  hedde,  unde  so  solde 
hy  nochtan  dat  voerscr.  gelt  geven.  §.  2.  Item,  weert  sake, 
dat  dye  rychtcr  en  holtynge  kundigde  of  legede  by  der  mael- 
scap,  dy  solde  hye  twe  raacl  kundvgen,  unde  derde  mael  so 
solae  malck  comen  by  der  maelscap;  weert  sake,  dat  hy  nyet 
enqueme,  soe  weor  hy  vermaclt,  unde  so  sol  den  rychter 
unde  dye  maregenoten  yn  syn  warschap  blyven  sytten,  also 
lang  hent  hy  syn  arve  weder  gewonnen  hedde  myt  5 ß kleyne. 
§.  o.  Item,  weert  sake,  dat  een  dngewaert  man  houwe  yn  der 
marck,  dye  hedde  5 ft  verbroken  den  rychtcr  unde  den  marc- 


1)  aus  Nyhoft's  by  (tragen  voor  vaderl.  gesch.  8,  260  ff.  Zilwolda 
liegt  in  der  provinz  Geldern,  an  der  alten  Vssel,  zwischen  Rees  und 
Zütphen. 
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gcnoten,  und  weert  sake,  dat  hy  untforde  ut  den  holtgerychte 
unde  qneme  yn  een  ander  gorychte,  daer  mochten  dye  rych- 
ter,  niarcgcnoten  of  dye  vorster  anspreken  voer  dye  broken, 
dye  hy  gedaen  hedde  yn  der  marke.  §.  4.  Item,  weert  zake, 
dat  daer  een  man  begrepen  yn  worde  mvt  enen  valschen  vser, 
hy  weer  ungcwaert  of  ghcwaert,  den  sal  men  brcnghen  an  den 
holtrychter  myt  den  wagen  unde  myt  den  guede,  dat  daer 
anne  weer,  unde  so  solde  dye  rychter  leggen  een  gerychto, 
dat  dye  meyno  inarcgenotcn  daer  bvkomen  linde  rycbten  over 
den  man;  so  ys  dat  guct,  dat  an  den  wagen  weer,  des  rych- 
ters  unde  der  marcgenoten,  unde  dye  wagen  unde  bylen  der 
vorsters  te  voeren,  ende  so  solden  dye  marcgenoten  dan  daer 
gerychtes  af  begeren  van  den  undoede,  unde  so  solde  dye 
rychter  daer  aver  rvchtcn;  unde  wanneer  hv  eem  syn  lyf  af- 
gcwonnen  hedde  myt  rechte,  kan  hy  et  dan  weder  kopen, 
dat  mach  hy  doen,  unde  so  sali  men  ocn  dan  leveren  nocht- 
an  den  averstcn  hcre,  daer  dv  holtynge  yn  gelegen  were, 
des  dat  geryehte  syn  vs,  toc  halze  unde  toe  hoefde  te  rychten. 

§.  5.  Item,  weert  sake,  dat  daer  enych  man  quemc,  unde 
sprekc  een  wacr  an  yn  der  mark,  der  um  dye  rychter  of  dye 
marcgenoten  daer  nycht  yn  bekenden,  dye  mach  hy  behalden 
myt  tween  arfgcnamen,  of  dye  rychter  mach  ome  uteren  myt 
twelven  unde  wesen  selven  dye  13.;  unde  des  bebbcn  dye 
rychter  unde  dye  arfgenoten  oeren  koer,  weer  sy  dat  doen 
wvllen,  dan  sy  um  dat  wyllen  laten  behalden,  dye  de  waer 
angcspraken  hcft.  §.  6.  Item,  so  enmach  geen  rychter  rych- 
ten na  marckenrechte,  ten  sy  een  geswaren  rychter  der  marc- 
gcnoten,  unde  vocrt  geen  vorster  recht  schatten,  sy  enheb- 
bcn  geswaren  den  rychter  unde  den  meynen  marcgenoten. 
§.  7.  Item,  daer  een  vorster  wroget  up  syn  eyt,  daer  cn- 
heft  nymant  geen  wcderseggen.  mecr  wat  sv  wrogen  up 
oeren  waen,  daer  mach  een  ander  syn  onscholt  voer  doen. 
8. 8.  Item,  weert  sake,  dat  des  dye  arfgcnamen  to  rade  worden, 
dat  sy  een  ideylyngc  doen  wolden,  so  solde  dye  holtrychter, 
dyc  heren  van  Wvssch,  dye  heren  van  Belheem  unde  dye  de 
Lowyc  syn,  vs  malck  enen  devlsman  sotten,  unde  dye  sollen 
sweren,  dat  sy  lyke  deylinge  sollen  doen  by  oren  vyf  syn- 
nen  unde  by  oren  eyde.  §.  9.  Item  den  markenrychter  cen 
slach  to  voeren  unde  den  4 deylsluden  een  slach  voer  oren 
arbeyt.  §.  10.  Item,  elken  vorster  een  voder  holts  by  des 
rychters  raede.  §.  11.  Item,  weert  zake,  dat  dye  marck  yn 
vrede  worde  gelacht  unde  men  daer  yn  brende,  so  solde  men 
4 barner  setten:  den  enen  solde  dye  rychter  setten,  dye  beer 
van  Wyssch  enen,  dye  heren  van  Belheem  enen  unde  dye 
de  Lowyc  syn  ys  enen,  unde  dve  sollen  sweren,  dat  sy  ge- 
lykcn  brant  doen  na  marckenrechte  by  oren  vvf  synnen  unde 
by  oren  eyde.  §.  12.  Item  den  rychter  3 wacrscap  to  bar- 
nen  voer  syn  gerycht.  elken  barner  eens  verkens  voer  syn 
arbeyt.  §.  13.  Item,  dye  barners  sollen  also  volle  yn  bar- 
nen,  daer  sy  dye  kost  af  doen,  der  wvle  dat  sy  barnen. 
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§.  14.  Item,  elken  vorster  cns  verkcns  akeren.  item  elken  schatter 
ens  verkens  akeren.  §.  15.  Item,  wanneer  dye  vorster  wro- 
get  enen  man,  dye  aal  daer  leggen  een  pant.  ab  dye  rych- 
ter  up  steet,  so  mach  malck  syn  pant  upwynnen  mvt  5 heller 
of  solidi.  §.  16.  Item,  alle  braken  unde  verval,  dye  schyden 
yn  der  marken,  dye  synt  dat  derdo  deel  des  rychters  unde 
dye  twe  deel  der  marcgenoten.  §.  17.  Item,  weert  zake  dat 
dye  rychter  yn  der  marck  verbreke,  dye  hedde  twevoldigo 
broke  unde  dye  vorster  twevoldyge  broke. 
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NACHTRAEGE  und  VERBESSERUNGEN. 

ZU  BAND  II. 


s.  8.  Das  w.  von  Saarbrücken  etwas  abweichend  bei 
Köllnor,  geschichte  der  3tädte  Saarbrücken  und  St.  Johann 
I,  116—121. 

8.  58.  Ein  w.  von  Merzig  v.  1536  bei  v.  Briesen,  geschichte 
des  kreises  Merzig  197  f. 

s.  217  Das  io.  von  Bacharach  in  älterer  form  bei  Günther, 
cod.  dipl.  rheno-mosellan.  4,  81. 

s.  253.  Rittersdorf  liegt  an  der  Nims,  unweit  Bidburg. 
s.  286  aum.  1.  Kürcnz. 

8.  291  anm.  1.  Kyll. 

s.  292  anm.  2 1.  Kyll,  Schleidweiler. 

8.  298.  Röber  ist  das  heutige  Ruwer.  — anm.  3 1. 
Eitelsbach.  p 

s.  331.  Aus  den  dörfern  Orenhofen,  Preist,  Rodt,  Schleid- 
weiler und  Zemmer,  den  weilern  Mühlchen  und  Steinberg, 
den  mühlen  Büchel,  Deumcling  und  Heinzkyll  und  dem  hofe 
Schönfeld  bestand  die  dem  kloster  Oeren  bei  Trier  zuge- 
hörige luxemburgische  herschaft  Orenhofen,  die  vogtei  hatten 
die  herren  von  Bruch. 

s.  353 — 57.  Das  hochaerichtsweisthum  von  Bernkastel  steht 
besser  und  vollständiger  "bei  Töpfer,  urk.  b.  z.  gesch.  der  vögte 
von  Hunolstein  1,  120 — 129. 

s.  354  z.  5 ist  hinter  „dieff*  hinzu  zu  fügen:  vortme  alle 
gcwalt.  — z.  14  st.  hude  1.  hubde.  hinter  „liubde“  sind  fol- 
gende artikel  einzuschieben:  Item  dies  ist,  abe  ein  miszdedig 

mensch  zu  Bernkastel  lege,  so  war  man  gebieten  sal,  abe  min 
her  richten  wolle.  Item  zum  ersten  so  sal  der  amptmBn  von 
Bernkastel  ^ebieden  dem  zender  zu  Müllcnheim,  der  zender 
zu  Müllcnheim  gebeut  dem  zender  zu  Winterich,  item  der  zen- 
der zu  Winterich  gebeut  dem  zender  zu  Minhem,  item  die  zwen 
zender  zu  Winterich  und  zu  Minhem  gebieten  dem  zender  zu 
Emmel,  item  die  zwen  itzgenannten  zender  gebieten  dem  zen- 
der zu  Monster,  item  der  von  Emmel  und  Monster  gebieten 
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dem  zender  von  Peysport,  item  der  zender  von  Peysport  ge- 
beut dem  zender  zn  Numagen,  item  der  zender  (zu  Numagen 
gebeut  dem  zender)  zu  Bernkastel,  (item  der  zender  zu  Bern- 
kastel) gebeut  dem  zender  zu  Graich,  item  der  zender  zu 
Graich  gebeut  dem  zender  zu  Lonkamp,  item  der  zender  zu 
Lonkamp  gebeut  dem  zender  zu  Droine,  item  der  zender  zu 
Droine  gebeut  dem  zender  zu  Morschit,  item  der  zender  zu 
Morschit  gebeut  dem  zender  zu  Licht,  item  der  bode  zu 
Morschit  sal  gecn  zn  Honultstein  an  den  stein  uf  dem  graben 
und  sal  driwerf  rufen:  „mins  herrn  hochgericht  sal  sin,  af 

man  vroldo  richten  von  eimc  miszdedigen  inenschen“.  item 
der  zender  zu  Bernkastel  Bai  auch  gebieten  dem  zender  zu 
Cuse,  der  zender  zu  Cuse  gebeut  dem  zender  zu  Bessern,  der 
zender  zu  Lessern  gebeut  dem  zender  zu  Kesten,  der  zender 
zu  Kesten  gebeut  dem  zender  zu  Monzel,  der  zender  zu  Mon- 
zel gebeut  dem  zender  zu  Osann,  alles  mit  der  sonnen  ge- 
boten. (folgt  die  grenzbeschreibung  des  hochgerichtsbezirks). 

— z.  31  st.  reide  1.  reider.  — z.  43  st.  mit  1.  bit.  — z.  48 

hinter  „romer“  ist  folgendes  cinzuschieben:  Vortme  so  hait 

er  das  dritteil  des  kornzehendes,  dat  gildet  ein  malder  oder 
zwei  oder  dru.  Vortme  so  hait  er  zu  vaiteven  fonf  malder 
oder  sechs.  Vortme  so  hait  er  an  der  vastnachtbeden  26  ß. 

— z.  49  st.  das  gilt  einer  1.  die  gildet  im ; hinter  „vait  ist“  ist 
einzuschieben : und  höret  zu  der  schulterien.  Vortme  so  hait 
er  aichten  zu  Gontzerod,  wann  sie  gewonnen  werdent,  so  wird 
ime  6 oder  7 malder  korns  und  even. 

s.  355  z.  2 st.  dun  1.  da.  — z.  5 ist  folgendes  hinzu  zu 
fügen:  Vortme  so  hait  min  herr  zu  Cusa  dat  halfscheit  von 

beden,  von  schetzonge  und  von  besseronge.  Auch  mag  er 
machen  einen  zentener  wo  er  da  wilt,  und  einen  buddel  von 
eime  mittein  manne,  und  hait  winwaisz  dar  na  dat  win  wesset, 
und  hait  da  ein  fri  kelterhusz,  wer  da  inne  wanet  der  ist  fri 
von  allem  dinste,  und  da  inne  buwet  man  mines  herren  win- 
wais.  Auch  hait  er  eine  amc  und  zwen  eimer  winwaisz  zu 
Cusa.  Vortme  hait  er  zwo  deile  des  kornzihends,  des  kauft 
er  ein  deil  widder  Vincklin,  und  gildent  die  zwo  deilen  14 
oder  16  malder,  half  körn  und  half  even.  auch  galt  er  ein 
dritteil  des  winzihendes  widder  Vincklin,  der  ist  auch  sin, 
und  ist  die  kirchgabe  des  bischofs,  wand  derJbischofjBaldewin 
galt  die  vorg.  zihenden.  — z.  15  ist  hinzu  zu  fügen:  Vortme 
so  hait  er  ein  dorf,  heiszet  Loencamp,  und  einst  heiszeCCom- 
men.  da  hait  min  herre  dat  halfscheit  von  beden,  von  schet- 
zongen  und  von  besserongen.  uszer^dem  * halfscheit  Jsintfver- 
lenet  von  der  beden  vier  malder  her  Hugo  von  dem  Steine, 
die  andern  sint  eins  scholtisscn.  heischet  min  (herre  ‘auch 
schetzonge  oder  wagen  oder  pert,  davon  enwirt  dem  scholtisz 
uit.  Vortme  hait  min  herr  ein  dorf,  heiszet jHeintzerot.  da 
hait  min  herr  dat  halfscheit  von  der  beden,  dat  wirt  eime 
scholtisz  zu  der  schulterien.  Vortme  hait  min'herr  zu  Huxlar, 
zu  Morschoit  und  zu  Wolifesberg  6 malder  rocken  und. zwo 
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rnalder  even  und  sehs  pout  peuninge  zu  vasn&cht  und  sieben 
pont  zu  gent  Paulins  misse,  und  ein  swin  von  ziebcn  Schillin- 
gen. und  disz  gcrichte  von  sinen  luden  ist  mins  herrn 
allein.  z.  29  1.  Heister  (die  Halster  höhe  am  ldarwald).  — 
z.  35  st.  yder  1.  Yder  (ldarwald);  st.  der  1.  dar.  — z.  41  hinzu 
zu  fügen:  die  sint  des  bischofs.  — z.  44  1.  hipe.  — z.  45  1. 
Yder.  — z.  47  1.  heiszet;  hinter  „eigen*’  ist  cinzuschieben: 
und  hait  auch  in  dem  lande  fünf  aichten,  die  sint  sin  fri 
eigen. 

s.  356  z.  2 ist  hinter  „hude“  cinzuschieben:  friede.  — 
z.  5 Heister.  — z.  9 1.  ancslan.  — z.  10  1.  megder  u.  angesiant. 

— z.  19  1.  heiszent  menten.  — z.  26  Moersbach.  — z.  28  var. 
koemeln  st.  kondelcn.  — z.  29  1.  ine.  — z.  33  ist  hinzu  zu 
fügen:  Vortine  sullent  zeden  dat  hauwe  die  von  Drone.  Auch 
sal  der  buddcl  gebieden  allen  den  die  da  wanent  von  dem 
Hcistere  bit  an  den  steche  zu  Wailholtze,  dat  sie  körnen  dat 
hauwe  zu  hänfene,  fine  die  scheffcn  und  amptlude  und  die  da 
wanent  uf  der  Bartenhuben  und  oben  wendig  des  weges  zu 
Heintzcraid,  und  die  kese  geben.  Vortine,  wanne  dat  hauwe 
ist  zu  häuf  gedan,  so  sullen  die  von  dem  walde  isz  foren  zu 
Drone  in  den  sali,  abe  er  da  steit.  will  man  dat  hauwe  vor- 
bas foren,  so  sullent  die  von  der  Moscln  isz  foiren.  — z.  41— 
47.  die  wortc  „auch  sol  — — besscronge“  fehlen  bei  Töpfer. 

— z.  50  ist  folgendes  hinzu  zu  fügen:  Auch  so  hait  min 

herre  strude  und  wesen,  die  sint  sin  alleine,  wat  dar  uf  wesset 
oder  schinet,  dat  ist  iniin  herrn  alleine,  die  wesen  sal  min 
herre  dun  megen  mit  sinen  penuingen,  und  sullent  die  us  dem 
walde  die  wesen  zeden  und  dat  hauwe  zu  häuf  dun,  und  die 
von  der  Mosein  und  von  dem  walde  foren  dat  hauwe.  Vortine 
schinet  cime  bischofe  6 ft  & von  dem  zentencr  von  Drone, 
die  waren  verlenet  herrn  Beumont  von  Hunolstein.  Vortme 
so  hait  min  herre  der  bischof  zwei  deil  des  zihends,  die  gil- 
dent  zwei  hondert  rnalder,  me  oder  minder,  korns  und  even, 
darna  körn  und  even  wesset.  Vortme  ist  ein  bischof  schuldig 
die  kirche  zu  Drone  zu  decken,  want  er  patrnne  da  ist  und 
die  kirche  mag  gebin.  Vortme  so  wirt  eime  bischofe  von  der 
beden  niden  in  dem  lande  fonftehalbe  untze  kleines  sciges, 
half  körn  und  half  even,  die  iiue  nit  zemale  enworde,  bit  dat 
man  geloiste  dat  leben  hat  junffrauwe  Lylic  von  Esche  hatte, 
und  sal  ein  grabe  und  ein  vait  vor  legen  in  demselben  lande 
niine  untze  desselben  sciges.  Vortme  so  leget  man  in  dem 
obcrlaud  fonfthalbc  untze  korns  und  even,  die  leget  min  herr 
von  Triero  von  des  greben  wegen,  wan  er  da  grebe  ist  und 
herr  Beumont  der  vait.  da  schinet  dem  bischof  20  malter 
kleines  seiges,  die  antwort  ime  ein  aichtcrvait.  auch  schinet 
ime  desselben  korns  und  selben  seiges  45  rnalder,  des  geit 
abe  ein  dritteil,  des  da  geldent  fonf  menschcn.  auch  geit  abe 
ein  lehen,  dat  heiszet  herr  Fulkcrs  leben,  dat  trifft  vier  mal- 
der  oder  fünf. 

s.  357  z.  1 1.  heiszet.  — z.  3 ist  hinzu  zu  fügen:  oder  drii. 
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Vortme  hait  er  von  dem  bruelc  echt  fuder  hauwes  deiner 
fuder.  Vortme  so  wird  imc  10  fuder  hauwes  dein  von  den 
wesen  die  heiszent  Strude,  dat  ist  bost  hauwe.  Vortme  so  hait 
er  eine  aichte;  wanne  dat  er  sie  dut  winnen,  so  git  man  den 
luden  den  samcn  und  brodes  genug,  were,  dot  anders  irnent 
winne  die  sichte,  der  gebe  die  sichende  garbe.  Vortme  schinct 
ime  oder  sirne  amptmanne  20  ß und  20  litiner  von  dem  deinen 
zinden.  — z.  4 hinter  „frihoffe“  ist  einzusehieben : der  stcit 

einer  zu  Rapperait,  zween  zu  Wengcrait  und  einer  zu  Hont- 
hem.  — z.  22  hinter  „recht“  ist  folgendes  hinzu  zu  fügen : 
Vortme  hant  sie  zu  winachtcn  eine  hoizfart,  die  bciszet  die 
widdelcigc,  an  den  gemeinen  luden,  da  deilent  sie  die  wagen 
als  vorgeschrieben  steit.  Vortme  so  sint  die  gemeinen  lüde 
fine  amptludc  und  scheffcn  dem  grebe  und  den  vaiden  schul- 
dig drü  bandage  mit  iren  plugen,  als  sie  farent,  der  dun  sie 
einen  zu  der  even,  einen  zu  der  brnchdc  und  einen  zu  eren 
umb  dat  körn,  die  pluge  deilent  sic  als  sie  die  wagen  deilent, 
und  sint  sie  den  luden  schuldig  broit  zu  gebin  zu  diesen 
bandagen  und  zu  allen  bandagen.  Vortme  so  sint  schuldig 
die  gemeinen  lüde  von*  iclichem  huse  einen  boden,  die  even 
zu  sniden,  und  einen  boden  dat  körn  zu  sniden.  die  boden 
deilent  sie  als  sie  deilent  die  wagen  und  die  pluge.  Vortme 
so  sint  die  gemeinen  lüde  ftne  amptlude  und  scherten  schuldig 
dem  grebe  und  den  vaiden  einen  maitdag,  den  sullen  die 
nieder  von  dem  lande  dun  zu  irem  hauwe.  und  den  luden  sal 
man  geben  broit  zu  allen  bandagen.  Vortme  so  sal  ic  dat  hus 
der  gemeinen  lüde  fine  amptlude  und  äne  scherten  dem  grebe 
und  den  vaiden  ligen  einen  boden,  ire  hauwe  zu  häuf  zu  dun 
in  iren  wesen,  denselben  sullen  sie  gebin  zu  essen,  und  rao- 

fen  die  deilcn  als  die  wagen  und  die  pluge.  Vortme  so  sint 
ie  gemeinen  lüde  äne  amptludc  und  änc  scherten  schuldig 
dem  grebe  und  den  vaiden  einen  bandag  zu  dun,  ir  hauwe 
inne  zu  faren.  und  deilent  sie  die  wagen  als  vorgeschrieben 
stcit.  — z.  28.  Das  ende  lautet:  und  ein  jar  uiden  in  dem  lande, 
der  nichtervait  sal  dem  greben  und  den  vaiden  alle  irs  rechten 
warten,  und  ensullen  sic  von  den  gemeinen  luden  ine  keinen 
amptman  me  setzen,  noch  ine  keinen  boden  me  senden,  noch 
zu  penden,  noch  zu  nemon,  wand  sie  sullen  dem  nichtervaide 
enbieden,  der  sal  den  buddcl  zu  ime  nernen,  der  ist  der  herrn 
gemeiner  bode  und  amptman. 

8.  3G9  1.  Nicderöflingen. 

s.  436.  Duckweiler  oder  Dockweilcr  liegt  in  der  Eifel, 
zwischen  Daun  und  Dreis. 

s.  453  z.  2 v.  u.  1.  Burgen- 

s.  532.  Udelhofen  in  der  Eifel,  zwischen  Adenau  und 
Blankenheim. 

s.  534.  Walrocrshcim  heute  Wallorshcim. 
s.  546.  Sellerich  bei  Bleialf. 

s.  568.  Plütscheid  zwischen  Waxweiler  und  Seffern, 
s.  577.  Heute  Freilingen. 
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r.  588.  Heute  SchUller. 

s.  589.  Wettlingen  liegt  an  der  Prüm,  bei  Bettingen, 
s.  600.  Greverath  im  kreise  Wittlich. 

s.  601  anm.  1.  Duseldorf. 

s.  614.  Das  weisthum  gehört  dem  orte  Müklenwirft  an; 
das  dorf  Wirft,  auf  welches  sich  das  zweite  weisthum  bezieht, 
liegt  dicht  dabei. 

s.  618.  Heute  Kirmutscheid. 

8.  619.  Uersfeld, 
s.  637  anm.  1.  Altenahr. 

s.  640.  Keszlingen  zw.  Herschbach  und  Brück  a.  d.  Ahr. 
8.  656.  Vilich  liegt  auf  dem  rechten  Rheinufer,  Bonn 
gegenüber,  das  weisthum  gehört  daher  in  die  Kategorie: 
Westerwald  u.  s.  w. 

s.  667.  Antweiler  bei  Euskirchen. 

s.  761.  Das  ic.  v.  Wilich  etwas  anders  in  den  annalen 
des  hist.  ver.  f.  d.  Niederrh.  2,  293  f. 

s.  823.  Hunersdorf  heute  Hüngersdorf,  bei  Ripsdorf. 
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s.  184.  Das  w.  von  Schapen  steht  auch  bei  Müller,  Uber 
das  güterwesen  (Köln  1826)  s.  358  ff. 

s.  426.  Das  w.  des  Biidinger  reichswa/d*  besser  bei  Simon, 
gesch.  d.  hauses  Ysenb. -Büdingen  3,  208. 

s.  439  z.  10  1.  beehc  st.  bette;  z.  20  weide  st.  velt. 
s.  463.  Das  wansergericht  in  der  11  etterau  in  ursprüng- 
licherer gestalt  und  mit  ausführlichem  commentar  hcrausge- 
geben  von  Zimmermann  i.  d,  Zeitschrift  f.  rechtsgeschichte 
b,  1 — 41. 

s.  473.  Vgl.  Thudichum,  rechtsgesch.  der  Wettcrau  1,173. 
s.  474  z.  27  zu  „ modesacke“  vgl.  Thudichum,  a.  a.  o.  anm.  2. 
s.  490.  Vgl.  Thudichum,  a.  a.  o.  1,  273  ff. 

8.  491  z.  23  st.  mehr  1.  ehr  (d.  i.  eher);  z.  29  st.  vor- 
stehet 1.  vorerst. 

s.  497.  Zu  dem  w.  v.  Ober  - Eschbach  vgl.  Thudichum, 
a.  a.  o.  1,  265  ff. 

s.  513.  Das  w.  von  Kleinwelzheim  ergänzt  sich  nach  ei- 
ner vom  original  entnommenen  abschrift  folgcndermaszen. 
z.  5 v.  u.  ist  die  lücke  so  auszufüllen;  zu  Welnsheim  bei  Sel- 
genstat  gelegen;  s.  514  z.  2:  solich  gericht  zu  besitzen,  wie 
von  alter  here  gewonheit  und  recht  ist;  z.  3:  wilchcn  boif 
diser  zeit  in  hait  und  besitzt  Rcinhart  Fesch  zu  Welnsheim; 
z.  6 zwischen  „ist“  und  „hat“:  und  dingwarten  und  hubener 
also  versamelt  zu  gewoulicher  stat  gewest  sint;  z.  9:  wie  von 
alter  here  körnen,  verkunt  und  gebotlen  hab,  so  sei  csz  zeit 
das  gcricht  zu  liegen;  z.  12:  und  dingwarten  zu  recht;  z.  15: 
und  hubener  wegen,  und  von  aller  der  wegen  die  diss  gerichts 
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rauche  und  raucht  haben.  — z.  17  ist  hinzu  zu  fügen:  das 

nicmant  den»  andern  sein  wurd  thun,  er  thue  dan  das  mit  laube. 
hoit  der  schultheisz  disz  gcricht  gehegt  wie  nachvolgt:  so 

hege  ich  die  gcricht  von  wegen  meines  jungkhern,  jungkher 
Eberharts  von  Babenhusen,  als  obberstcr  gerichtsher,  von  des 
schulteiszcn  wegen  nnd  von  aller  der  wegen  die  diss  gerichts 
muhe  und  macht  haben;  ich  verbiet  auch  dingwarten  und  hu- 
benern  den  stuel  nit  zu  raumen,  sie  thuen  dan  das  mit  laube, 
ich  verbiet  auch  alle  önverkorn  wort,  thun  auch  darüber  fried 
und  ban,  verbiet  auch,  das  nicmants  dem  andern  sein  würt 
thun,  er  thun  dan  das  mit  laube.  doruf  der  schultheisz  ge- 
fragt, ob  er  das  gericht  gehegt  habe  wie  von  alter  here  ge- 
wonheit  und  recht  ist?  daruf  hubener  und  dingwarten  zu  recht 

fewiesen  nnd  weisen:  ja,  esz  sei  gehegt  wie  recht  von  alter 

cre  komen.  — z.  20:  als  oberster  gcrichtshere  erschienen  vor 
schultheisz  und  scheffen  oder  dingwarten  und  hubenern.  — 
z.  22:  gefragt  und  durch  einen  schulteiszen  angcstellt.  — 

z.  26:  ein  hune,  nnd  so  einer  der  selbigen  sipsenaft  gütter 

allein  inhett,  sal  und  ist  auch  nit  racher  aan  ein  hune  schul- 
dig zu  geben.  — z.  27:  jungher  Ebberts,  wan  und  wohe  (st. 
woher).  — z.  29:  am  gericht  zu  Weinsheim  bei  Selgenstat 
gelegen,  wie  gewonheit  und  recht  ist,  wohe  einer  ein  drei- 
beinten  stuel  gesetzen  kann  uf  ein  gut  das  an  disz  gericht 
gehöret-  — z.  32:  des  selbigen  guts  nchern  weit,  wan  und 

zu  wilchcr  zeit.  — z.  34:  wan  sich  begebe  das  der  schulteisz 
brengt  oder  brecht  ein  gut,  so  sal  der  erbe.  — z.  35:  sich 

dar  zo  neben  sein;  und  wohe  er  über  jars  frist  anszbleibt.  — 
z.  36:  Ursache,  ob  er  nit  inheimisch  oder  auszlendigk  weher, 
mnch  er  dar  zo  kommen.  — z.  37 : Item  weiter  gefragt  jung- 
her Ebbert,  so  einem  hubener  oder  dingwarten  an  das  gericht 
durch  den  schultheiszen  verboit  wurde,  und  das  gericht  nit 
ersucht.  — z.  38:  haben  dingwarte  und  hubener  zo  recht  ge- 
wiesen und  weisen,  so  einem  gebotten  wurde,  und  das  gericht 
nit  ersucht,  weher  schuldig  iglichem  dingwarten  und  hubcuern 
20  0-  und  dem  schultheiszen  5 ß & önablcssigk  zu  bezalen.  — 
z.  41 : haben  hubener  und  dingwarten  antwort  geben,  das  man 
inen  schuldig  sei  viher  viertel  weins  etc.  — z.  43 : gefragt 
jungher  Plbberhart  nach  buesz  frevel,  so  sich  zwene  etc.  — 
z.  44:  daruf  hubener  und  dingwarten  geantwardt,  solichs 

loiszen  hubener  und  dingwarten  die  gcrichtsherrn  darüber 
walten,  wollen  wir  itzunt  liinder  uns  behalten  nnd  wollen  dem 
schulteiszcn  oder  gerichtshern  solichs  zu  wissen  thun.  und 
also  bald  daruf  gewieszen  zu  recht,  wohe  sich  zwene  mit  ein- 
ander slugen  oder  andre  frevel  begunden,  seien  schuldig 
solichs  dem  gerichtshern  zu  verbueszen.  — z.  46:  vercichtlicn 
und  mutwillig.  — z.  47:  entphahen  würde,  wie  der  selbige  zu 
gehorsame  und  zu  entphahen  bracht  werden  soll.  — z.  48: 
haben  die  hubener  und  dingwarten  gewiesen  und  weisen:  so 
einem  durch  den  schultheiszen  angesagt  oder  verkündet  wurde, 
seine  gutter  in  das  gericht  gehorigk  zu  entphahen,  nnd  der 
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selbige  das  über  iar  und  tag,  und  soliche  verkundung,  seine 
gutter  zu  entpfanen,  verächtliche  verzöge  und  underwegen 
liesz. — z.  50:  jungkorn  oder  gerichtshern  soliche  gutter  ampts 
halben  aufholen  und  zu  banden  nchemen  ane  obgemelt  ding- 
warten gericht,  wie  solichs  gerichts  gewonheit,  recht  und  her- 
kommen  ist,  forther  da  mit  thun  und  loiszen  haben. 

s.  515  z.  4 : und  wohe  an  solichen  stucken,  einen  odder 
meher,  maugel  erfunden,  weher  der  hoifinan  das  schuldig  zu 
verbueszen,  so  man  das  von  ime  haben  will.  — z.  5:  Item 
weiters  jungher  Ebbert  als  gerichtsker  angesteit,  so  ein  gut 
also  ufgeholt  würde,  in  welcher  zeit  etc.  — z.  6:  haben  ding- 
warten und  hubener  gewiesen,  und  weisen  zu  recht,  so  ein 
gut  also  ufgeholt  würde  und  angenomen,  und  dan  ein  erbe 
queme  in  uehest  volgonder  jarsfriste  nach  der  ufholunge  zu 
jungher  Ebberharten  oder  (als?)  einem  gerichtshern  oder  sei- 
nen erben,  und  begert  solche  gutter  widdor  an  sich  zu  nehe- 
men, sal  ime  vergunet  und  zugcloiszen  werden,  doch  also  das 
der  selbig  erbe  allen  costcn  und  schaden,  bawe  und  besserunge, 
entpfahrecht,  und  wehes  sich  gepurt,  nach  erkentnusz  des  ge- 
richts zuvorane  auszgericht  und  bezalet  sei.  were  esz  aber 
sache  das  ein  nehest  erbe  nach  Verschienung  bcmelt  jars  kö- 
rnen wurde  und  mit  glauben  anzcigcn  würde,  das  er  nit  in- 
lendigk  oder  anheims  gewest  weher,  auch  von  solicher  gerech- 
tigkeit  und  entphahung  keinen  wissen  gehabt  hatte,  der  sal 
gleicher  maiszen  uf  seine  begere,  wie  obstöt,  auch  zugcloiszen 
werden,  und  anders  nit.  — z.  11:  besthaubt  bei  dem  gerichts- 
hern zu  seiner  zeit  zu  deidingen,  wehest  dem  schulteiszen  etc. 

s.  533.  Das  w.  v.  Wiesenfeld  findet  sich  in  jüngerer  fas- 
sung  (v.  1494?)  in  dem  Rotenfelscr  saalbuch  (16.  jh.)  im  fürstl. 
löwenstein-rosenberg.  archiv  zu  Wertheim,  daraus  die  folgen- 
den Varianten  und  ergänzungen. 

s.  534  z.  7 käme  st.  were.  — z.  1 1 dorüber  erslagen. 

8.  535  z.  6 schuldig  st.  schellig,  pfänden  st.  spenden.  — 

z.  7 erlangt  st.  erclagt.  — z.  8 ihn  st.  im.  — z.  14  fail  st. 

fauthaftig.  — z.  16  er  st.  ir.  — z.  17  und  den  sal.  — z.  19 
teiln  si  zum  rechten,  dasz  drei.  — z.  20  nicht  mehr  und  — 
z.  23  und  26  Hafenlohr  st.  Ileffener  born.  — z.  28  Rotenfels, 
die  haben  das  zu. 

s.  557.  Das  ic.  von  Milmlingen  abschriftlich  im  Breubcr- 
ger  saalbuch  im  fürstl.  löwenst.-rosenberg.  archiv  zu  Wertheim. 

— z.  6 1.  schöpfen.  — z.  18  zöge  in  hoffe  oder  in  guter.  — 
z.  29  fermanst.  — z.  38  st.  0. 1.  östheim,  st.  R.  1.  Ringenheim. 

— z.  41  siner  gnaden  gelegenheit. 

s.  558  z.  1 Mospach  st.  M.:  Wenigen-Umbstadt  st.  W.; 
Schweine  st.  dieselben.  — z.  2 Wertheim  st.  W.  — z.  3 Mos- 
pach st.  M.  — z.  5 Wertheim  st.  W.  — z.  7 gibt  es  drei 
Pfennige.  — z.  12  abgehen  st.  obgen:  Wertheim  st.  W.  — 
z.  20  Kuewein  st.  K ulbin.  — z.  21  keuser  st.  Hohenberg, 
Diether  Ganns  von  Otzberg.  — z.  22  Bachen  st.  B. ; Pfiln  von 
Ulnbach;  Leinach  st.  L.  — z.  23  umb  st.  uns. 

Bd.  VI.  49 
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s.  559.  Das  original  des  w.  von  Hartheim,  im  gemeins. 
fürstl.  löwenst.  archiv  au  Wertheim  ergibt  folgende  Verbesse- 
rungen. z.  3 steck  st  starck  (zweimal).  — z.  26  mere  st.  meh- 
ren. — z.  32  eicber  st.  tlur.  — z.  33  busze  st.  sonsten.  — z.  37 
zweiten  st.  weiten.  — Am  schlusz  des  weiszthums:  anno  do- 
mini  1484. 

s.  560.  Das  w.  von  Biilfrigheim  nach  dem  original  bei 
Mone,  zeitscbr.  f.  d.  gesch.  d.  Oberrb.  12,  270.  unter  den  vier 
wassern  sind  wahrscheinlich  die  fränkische  öaale,  Main,  Neckar  • 
und  Rhein,  unter  den  vier  wKldern  Spessart,  Odenwald,  Stei- 
gerwald und  Rhön  zu  verstehen. 

s.  561.  Das  original  des  w.  von  Büttelbrunn  im  gemeins. 
ftirstl.  löwenst.  archiv  zu  Wertheim  ergibt  nur  orthographische 
abweichungen. 

s.  563.  Das  original  des  w.  des  Haidenfeld  im  gemeins. 
fürstl.  löwenst.  archiv  zu  Wertheim  ergibt  folgende  Verbesse- 
rungen. z.  8 mit  den  st.  milden.  — z.  16  felletare  st.  feld- 
thore.  — z.  27  der  der  st.  der,  der.  — z.  29  pfulbe  st.  pfiilben. 
— z.  32  des  st.  der.  — z.  46.  thiirnagel. 

s.  564  z.  28  rot.  — z.  30  zwirunt  als  viel,  als  viel  er  neh- 
men wolt.  — z.  40  donderstag. 

s.  565.  Das  original  des  w.  von  Diefenthal  im  gemeins. 
fürstl.  löwenst.  archiv  zu  Wertheim  ergibt  folgende  Verbesse- 
rungen. z.  22  ein  st.  in.  — z.  47  zweiteile  st.  zweyte  theil. 

s.  566  z.  6 fahren  lassen  sullen.  — z.  22  bauderling  (vgl. 
bd.  3,  571.  574). 

8.  568.  Das  original  des  w.  von  Uettingen  im  gemeins. 
fürstl.  löwenst.  archiv  zu  Wertheim  ergibt  folgende  Verbesse- 
rungen. z.  8 v.  u.  öniders  st.  Schinders.  — z.  11  v.  u.  Bi- 
chard  st.  Richhard:  Wielstad  st.  Witzstatt. 

s.  569  z.  8 beden  st.  betten.  — z.  14.  Holtzkirchen.  — z.  17 
mudet.  — z.  3 v.  u.  den  armen. 

s.  570  z.  8 ruwen  st.  ruhen.  — z.  14  bringen  st.  begeren. 
s.  570.  Das  w.  von  Hausen  (d.  i.  Holzkirchhausen)  im 
original  im  gemeins.  fürstl.  löwenst.  archiv  zu  Wertheim.  z.  3 
v.  u.  1.  gewalthaben. 

s.  5/1  1.8  1.  sein  gewalt,  auch  etc. 
s.  572  z.  19  holen  zu  der  mullen,  ohn  allen  intrag. 
b.  573.  Das  w.  von  Zell  im  original  im  gemeins.  fürstl. 
löwenst.  archiv  zu  Wertheim.  z.  15  weis  st.  wess.  — z.  13. 
v.  u.  Korelnberg.  — z.  14  v.  u.  Urlois. 

s.  574.  Das  original  des  w.  von  Lenafurt  im  gemeins. 
fürstl.  löwenst.  archiv  zu  Wertheim  enthält,  von  zahlreichen 
orthographischen  abweichungen  abgesehen,  folgende  Verbesse- 
rungen. z.  18  Katzenbisz.  — z.  23  das  unser  gn.  herre.  — 
z.  2o  und  zu  gebieten,  zu  verbieten,  zu  setzen  etc.  — z.  14 
v.  u.  ziehen  st.  zihen;  binden  st.  hienden.  — z.  16  v.  u.  tage- 
leisten. 

s.  575  z.  3 buteil  st.  büttel.  — z.  5.  einen  eimer  voigtwins. 
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s.  636.  Das  w.  von  Malching  steht  auch  in  dem  Freisin- 
ger domstiftsprädialbuch  fol.  67  (14.  jh.)  im  reichsarchive  zu 
München,  daselbst  findet  sich  noch  folgender  eingeklammerter 
zusatz:  Item  9 saralehen  dcbcnt  procurare  unum  currutn  qui 

ferat  expcnsaa  pro  porco  in  Frisinga,  et  ad  arbitrium  illorum 
officialis  accipiet  porcum,  illisque  datur  porcus  valens  60 

s.  643.  Der  aufzeichnung  der  rechte  zu  Langenerringen 
entspricht  ein  gleichzeitiger  revers  der  dortigen  baucrschaft 
(mon.  boica  33  b,  510 — 14),  aus  dem  sich  die  folgenden  Varian- 
ten ergeben. 

8.  644  z.  9 v.  u.  waisels.  — z.  10  v.  u.  hinter  pfenning: 
Wer  sich  hat  beclagen  umb  verschaiden  guot,  der  git  ouch  72  &. 
s.  645  z.  2 klseggte.  — z.  28  vailpeck. 
s.  656.  Das  placitum  coloniae  in  Oeroltsbach  steht  auch 
in  dem  Freisinger  domstiftsprädialbuch  fol.  63  (14.  jh.)  im 
reichsarchiv  zu  München,  daraus  folgende  abweichungcn.  z.  8 
v.  u.  ist  (ur  ab)  zu  streichen.  — z.  10  v.  u.  Frisingensi  st. 
Frisingen. 

s.  657  z.  1 pentecosten  st.  pent.;  z.  2 fenum  servat  per 
predicta;  z.  4 debent  st.  debet;  z.  5 assignabunt;  z.  6 prepo- 
situs  Ylmae;  z.  7 und  z.  9 qui  st.  quando;  z.  19  Georii.  — 
Die  z.  14  und  15  in  bezug  genommenen  bestimmungen  sind 
die  folgenden: 

Item  summus  prepositus  habet  in  quatuor  tuemhcef  ius  quod 
dicitur  vulgariter  val,  hoc  est,  qui  villicus  ibidem  moritur, 
iumentum.  melius,  sive  sit  equus  an  vacca,  cedit  preposito.  item 
summus  prepositus  habet  de  duobus  postariis  zwen  valle.  item 
de  preposito  quicunque  est  rurensis,  habet  prepositus  summus 
hoc  quod  dicitur  val,  et  si  non  in  aliqua  curia  residet  quod 
dicitur  tuemhoef,  adhuc  habet,  si  autcm  residet  in  curia  tuem- 
hocf,  tune  duos  habet  valle.  item  de  taberna  debet  habere 
unum  val.  item  do  camerario  debet  habere  unum  val. 

Item  camerarius  vigilare  debet,  quoniam  domini  mei  sunt 
in  Geroltzpach,  debet  eis  acquirere  et  ministrare  mensalia,  ma- 
nuteria,  lectisternia.  item  idem  camerarius  debet  habere  de 
quadam  hueba  in  Reichenbach  mediam  libram  Ratisp.,  quod  est 
commutatum  in  quasdam  areas  in  Imdoerf. 

Item  vorstarius  habet  iura  in  nemore  Geroltzpach,  singulis 
annis  12  arbores,  semper  pro  servicio  quatuor,  et  arida  iigna 
et  istud  quod  dicitur  hafterslag.  pro  istis  servit  dominis  rncis. 

Item  nuncius  noster  versus  Geroltzpach  semel  in  anno  vi- 
sitare  debet  nemorem.  et  si  invenerit  aliquem  in  nemore,  vel 
non  invenerit  in  nemore,  tune  vorstarius  dabit  ai bi  sccuratn 
cum  qua  sccabit  ligna  in  coquina.  item  creberholtz,  haiholtz 
vorstarius  non  debet  vendere  sine  consilio  cellerarii  et  isti(us) 
domini  pro  quo  venditur  lignutn  assi^natur  cellerario,  de  aliis 
vero  lignis  debent  dominis  meis  servire. 

Item  vero  quod  advocato  dari  debet  singulis  annis  pro 
advocaticio,  36  metretas  avene,  4 metr.  siliginis  mensure  Aehay- 
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cheri  '),  2 met.  tritici.  item  minus  9 9 media  libra  datur  ad- 
vocato  de  prebenda  dominorum  meorum  in  feste  beati  Martini, 
item  debet  dari  de  porcis  dominorum  meorum  advocato  2 porci 
valentes  ambo  3 39.  item  advocato  dari  debent  12  pu lli.  item 
advocato  dari  debent  3U  9 pro  advocaticio. 

Item  prepositus  rurensis  debet  habere  2 porcos  valentes 
3ß9.  item  prepositus  rurensis  habere  debet  decimam  de  dua- 
bus  curiis  in  Stochausen  et  unam  liuebarn,  et  si  resignabit  pre- 
posituram,  nichilominus  per  eundem  annum  scquentem  habebit 
eandem  decimam. 

s.  795.  Lyven  ist  das  heutige  Leiwen, 
s.  798.  Scbönfeld  ist  ein  hof  in  der  herschaft  Orenhofen, 
das  weisthum  gehört  zu  bd.  2,  306.  ebenso  das  von  Orenho- 
fen (800). 

s.  806.  Bremen  ist  das  heutige  Brenun. 
s 831.  Hermespand  st.  Hermespacb. 
s.  837  anm.  Bickendorf  liegt  an  der  Nims,  Heilenbach 
und  Feuerscheid  in  der  nähe,  zwischen  Bickendorf  und  Lasel, 
s.  838  anm.  Wehr  beim  Laachcr  see. 
s.  842  anm.  1.  Hambuch  im  amt  Cochem. 


ZU  BAND  V. 


s.  1 z.  18  ist  das  komma  hinter  „debent“  zu  streichen, 
s.  238  z.  13  1.  centfolg  st.  [dem  cent  folgt],  vgl.  Thudi- 
ehum,  rechtsgesch.  der  Wetterau  1,  327. 

s.  248.  Ueber  die  Rodheimer  mark  vgl.  Thudichum,  a.  a.  o. 
1,  306  ff. 

s.  2G2.  Ueber  Kaibach  vgl.  Thudichum,  a.  a.  o.  1,  41  ff. 
s.  316.  Die  Überschrift  des  weisthums  ist  unrichtig,  es  ist 
nicht  das  der  Seulberger  und  Erlenbaoher  mark,  sondern  das 
w.  der  Hohen  mark,  ich  verdanke  diesen  nachweis  der  güte 
des  herrn  dr.  Scharff  in  Frankfurt  a.  M.,  der  in  seiner  „ge- 
schickte der  Hohen  mark“  die  interessanten  rechtsverbältnisse 
dieses  districts  eingehend  erörtert  hat.  vgl.  jetzt  auch  Thudi- 
chum, rechtsg.  d.  Wetterau  1,  163 — 264.  342. 

s.  319  z.  18  ist  hinter  .mark“  einzuschieben : das  jahr  be- 
stellen, und  wie  die  mark  dann  bestellt  wird,  also  soll  es.  vgl. 
Thudichum,  a.  a.  o.  1,  342.  — z.  20  1.  verbrechet  st.  verbre- 
chen (hette). 

s.  342.  Aus  einer  andern  abschrift  des  weisthums  ergeben 
sich  folgende  abweichungen  und  Verbesserungen,  z.  2.  Tenng- 
klins  st.  Cennelins.  — z.  21  valsch  wage,  valsch  mesz.  — z.  40 
Tenncklinsrücke.  — z.  41  mins  gnedigen  junghern.  — z.  44 
Hauspach. 


1)  von  Aicbach. 
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s.  362  z.  15  wider  st.  wäder. 
s.  363  z.  5 waszenmatten. 

s.  364  — 369  an  verschiedenen  stellen  1.  oder  st.  od,  sonder 
st.  sond. 

* s.  366  z.  39  vermeinte  st.  vermente. 

s.  368  z.  18  nach  „Basel“  keine  lticke.  — z.  42.  Kiiffisz 
st.  Riissisz. 

s.  375  z.  4 an  den  solchen  sünen  zue  urtheilen. 

8.  387  z.  31  brunnen  st.  binnen.  — z.  43  Luthenbach  st. 
Luttrenbach. 

s.  388  z.  24  houwer  st.  houwe. 

8.  390  z.  4 dicte  st.  dicti.  — z.  34  dolabri  st.  dolobri.  — 
z.  40  cuppa  st.  cappa. 

s.  391  z.  23  comeduntnr  at.  conceduntur. 
s.  392  z.  12  quantitate  st.  quartale.  — z.  18  querere  ex 
defectu.  — z.  29  bannea,  illa  est. 

s.  396  an  verschiedenen  stellen  Froideval  st.  Troideval.  — 
z.  40  tort  st.  lort.  — z.  45  donne  st.  doivcnt.  — z.  47  celas  cest 
st.  etre  lus:  cest. 

s.  397  z.  5 suffisamment  st.  suffdramment.  — z.  6 s’entre 
batoit  st.  sentre  batail.  — z.  22  en  usage  st.  ou  usage.  — z.  48 
constcr  st.  couster. 

s.  398  z.  8 retreuve  st.  rctrume.  — z.  15  la  peuvoit  exer- 
cer  lui  mesme  st.  lapercevait  encore  de  luy  mdme.  — z.  23 
n’at  st.  par. 

s.  400  z.  5 v.  u.  Horburg. 

s.  402  z.  32  gezwungen  st.  gedungen. 

8.  403  z.  29  kesz  st.  kerz. 

s.  404  z.  31  gearbeitet  st.  geerbt  (vgl.  s.  409  z.  22). 
s.  409  f.  Ingniersheim  st.  Ingwersheim, 
s.  412  z.  17  nach  „zins“:  und  werden  dann  die  2 ß den 
vogten. 

s.  416  z.  26  nit  befrogen  st.  mit  befragen.  — z.  34  ihne 
st.  ihme. 

8.  417  z.  8 ein  man  st.  einer  von. 
s.  420  z.  46  seil  st.  seih. 

s.  425  z.  2 solliche  besserungen  sullcnt  st.  solliche  sullent. 
— z.  7 verhuoprechten  st.  verhuopten. 
s.  428  z.  39  gebeut  st.  gebent. 
s.  431  anm.  st.  spSter  eingeschoben  1.  durchstrichen, 
s.  435  z.  24  und  28  (auch  436  anm.)  Boetenheim  st.  Boo- 
lenhcim.  — z.  40  piccaria  st.  piccaria. 
s.  444  Quatzenhcim  st.  Qualzenbeim. 
s.  445  z.  1 v.  u.  Bruschwickcrsheim. 

8.  451  z.  3 v.  u.  ist  das  fragezeichcn  zu  streichen,  ein  ohm 
hat  sechs  viertel,  ebenso  s.  452  z.  40. 
s.  452  z.  6 1.  2 st.  11. 

s.  464  z.  42  nach  „worden“  einzuschieben:  auf  sein  pitlich 
ansuchen  drei  jar  zu  geben. 

s.  465  z.  22  ist  die  beinerkung  „(brot?)“  unrichtig. 
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8.  466  anm.  Marmoutier. 

s.  475  z.  5 v.  u.  bann  st.  dann.  — z.  8 v.  u.  gibt  st.  pibt. 
s.  476  z.  14  ist  wol  mehr  an  „ feindlich“  zu  denken, 
s.  492  z.  38  gcrichten  st.  geriehten. 

8.  503  z.  3 straszen  st.  strafen;  strasz  st.  straf;  ebenso  z.  7, 
wo  demgemäsz  die  bemerkung  „(d.  i.  geben)“  zu  streichen  ist. 
s.  514  z.  37  seelleut  st.  zicllcut. 

s.  544 — 46.  Die  weisthiimer  von  Vorderweidenthal,  Ober- 
schlettenbach und  Darstein  sind  abschriftlich  auch  im  reichs- 
archiv  zu  München  vorhanden,  daraus  folgende  abweichungcn. 
s.  544  z.  11  v.  u.  durnstag  st.  dinstag. 
s.  546  z,  10.  furster  bringen  soll.  — z.  12  v.  u.  sainment- 
haft  machen  uf. 

s.  740  z.  19.  Mit  den  „herren  von  Reversperg“  ist  das 
kloster  Ravengirsburg  gemeint. 

s.  749  z.  22  Boetenhciru  st.  ßoelenhcim. 
s.  751  z.  10  ist  Erlenbach  u.  s.  w.  zu  streichen, 
s.  753  z.  7 ist  einzuschieben:  Heidenfeld  s.  Haidenfeld, 
s.  754  z.  23  1.  Ingmersheim  ,zu  z.  19).  — z.  24  1.  V,  742. 
s.  755  z.  8 1.  IV,  357.  358. 

s.  756  z.  19  v.  u.  einzuschieben:  Mayen  s.  Mcien. 
s.  757  z.  25  1.  V,  723  st.  V,  783. 
s.  758  z.  5 1.  V,  742. 

s.  759  z.  14  v.  u.  ist  einzuschieben:  Rommersheim  s.  Ru- 
mersheim. 


ZU  BAND  VI. 

s.  12.  Das  w.  von  Klein- Heubach  in  ttlterer  fassung  bei 
Simon,  gesch.  der  dynasten  und  grafen  zu  Erbach,  urkb.  no.  1 47 
daraus  die  folgenden  Verbesserungen. 

s.  13  z.  8 1.  zweier  Rüden  hofe.  — z.  9.  fronedinstes.  — 
z.  18  lägern  st.  jägern.  — z.  28  den  st.  der.  — z.  34  ir  st.  ie. 

— z.  40  heime  quemen  st.  herkönnen;  zwischen  §.  7 und  §.  8 
ist  eine  reihe  von  artikeln  ausgefallen.  — z.  43  dem  st.  den. 

— z.  44  vor  st.  über. 

s-  40.  Das  w.  von  Eschau  in  correctercr  fassung  bei  Si- 
men, a.  a.  o.  urkb.  no.  146.  daraus  folgende  Verbesserungen, 
z.  19  zaun  st.  zäum.  — z.  22  imenzehen.  — z.  29  ben  iglicher 
st.  big  iglichem.  — z.  32  da  st.  die.  z.  39  zubrachten  st. 
zubrachen.  — z.  41  und  esz  einen  st.  und  einen.  — z.  43  inen 
st.  ime. 

s.  41  z.  5 halbe.  — z.  9 nachbawern  ...  zu.  — z.  21  ine 
st.  ime.  — z.  26  gebawer  st.  gebannter.  — z.  27  u.  28  fromer, 
fromme.  — z.  34  weitmal.  — z.  42  bawen  st.  hawen. 

s.  51  anm.  1.  Vgl.  seite  595.  598.  609.  636.  756.  in  einer 
Oppenheimer  urk.  v.  1423  wird  „unbekeudet  belieben“  für  „un- 
gefährdet bleiben“  gebraucht  (Franck.  gesch.  d.  st.  Oppenheim 
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433).  in  der  Wetterau  werden  steinbrüche  „steinkauten“  ge- 
nannt. vgl.  Thudichum,  rg.  der  Wetterau  1,  123. 

s.  75.  Das  w.  von  Helblingstadt  oder  Heimstatt  ist  schon 
bd.  3,  466  abgedruckt,  aber  so  incorrect,  dasz  eine  wieder- 
holte mittheilung  gerechtfertigt  erschien. 

8.  208  z.  23  1.  schneiten  st.  schneuen. 
s.  227  z.  2 und  18  1.  Reinman. 
s.  231  z.  10  1.  Renwoltz. 

s.  303  z.  20  1.  gäns  st.  gön.  — z.  25  1.  gtilt  st.  girlüt. 

8.  520.  Ein  wesentlich  anderes  w.  von  Cönen,  das  aber 
demselben  jahre  angehört,  steht  bd.  2,  85. 

s.  555.  Die  voigteirechte  von  Echternach  sind  durch  ein 
versehen  hier  zum  Wiederabdruck  gekommen,  sie  stehen  be- 
reits bd.  2,  269.  z.  10  v.  u.  1.  eum  st.  cum. 
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I.  Zwischen  Neckar,  Main  und  Rhein  1 — 4.  387 — 405. 

II.  Franken  4 — 100. 
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IV.  Baiern  106-203. 

V.  Schwaben  204 — 333. 

VI.  Schweiz  333—376. 
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XXI.  Niedersachsen  734—737. 

XXI I.  Westerwald  zwischen  Lahn,  Rhein,  Sieg  738 — 745. 
XXIII.  Zwischen  Main,  Rhein,  Lahn  und  Ems  745 — 749. 
XXIV.  Wetterau  750—757. 

Anhang  758 — 762. 

Nachträge  und  Verbesserungen  763 — 775. 
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der 

in  diesem  bande  abgedruckten  oder  angeführten 
weisthümer  '). 


Achener  reicbswald  708. 
Adelberg  s.  Madilberg. 
Afferden  714 
Ahn  EL  L 
Aidenbach  115. 
Albersweiler  414. 

Alflen  593. 

Allerheim  294 
Alpirsbach  323. 
Altenmarkt  lfi3. 
Altenmünster  183. 
Altensteig  321. 
Altenwied  A.  254. 
Alterthein),  Nieder-  TL 
Altfeld  38. 

Altbeim  122. 

Altwies  H.  2. 

Amberloup  IL  10. 
Ambleve  704. 

Amei  H.  13. 

Amorbach  4. 

Andernach  548. 
Anhausen  308.  309. 
Anrath  A.  474. 

Anstel  A.  423. 

Anwen  IL  19. 
Appetzhofen  240 
Argenschwang  498. 


Arle  s.  Arlon. 

Arlof  660,  A.  293. 

Arlon  H.  21.  31. 
Arnsbcrger  wald  125.  727. 
Aschaff  IL 

Aspach  125.  127.  129.  131. 
Aspclt  11.  33.  36.  32. 
Asselborn  IL  38. 

Augsburg  292  293. 

Auw  EL  43. 

Aywaille  IL  47... 

Bacharach  763. 

Bachem,  Ober-  A.  289. 
Baknang  309  n. 

Baldingen  276. 

Balingen  309  n. 
Barkhausen  102.  104. 
Bästetten  ML 
Bastogne  H.  54 
Beaufort  IL  62 
Bebenhausen  309  n 
Bech  H.  66. 

Beffendorf  332. 

Beilstein  309  n. 

Bell  646, 

Benzenzimmern  275. 
Berburg  II  69.  15.  28. 


1)  die  mit  dem  zusatz  n zu  der  Seitenzahl  versehenen  weisthümer 
sind  nur  in  den  noten  angeführt,  die  citate  aus  Hardts  Luxemburger 
weisthümern  sind  durch  den  zusatz  R,  diejenigen  aus  dem  archiv  f d. 
geschichte  des  Niederrheins  durch  A.  bezeichnet. 
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Borfelden  888. 

Berg  im  gau  IL  82. 

Berg  (bei  Ettelbrück)  IL  88. 
Bernkastel  763. 

Bernsberg  712. 

Besch  H.  31. 

Besigheim  309  il 
Bessenbach,  Ober-  92. 
Beszlmgen  H.  102. 

Bettcmburg  EL  105. 

Betzdorf  H.  1 15. 

Beuern  51fi. 

Beurich  438. 

Bietigheim  309  n. 

Birkeufeld  45, 

Bischofsthron  482. 

Bitburg  IL  117. 

Biwer  H.  118. 

Blasweiler  (103 
Blaubeuren  309  n. 

Blessenbach  745  n, 

Bliesheim  A.  359 
Bobingen  293. 

Böblingen  309  n. 

Bocheu  452. 

Bocke  722. 

Bockenau  500. 

Bollendorf  H.  120.  122. 

Bonn  A.  315. 

Bönnigheim  309  n. 

Bornheim  A.  353. 

Botwar  309  n. 

Brakenheim  309  n, 
Brandenburg  BL  131.  135. 
Brauweiler  A.  411. 

Brenich  689. 

Brises  68. 

Brombach  446. 

Bruch  BL  137. 

Buchen  10. 

Buchholz-Niederweiler  A.  247. 
Budinger  reichswald  767. 
Bulach  320. 

Bülfrigheim  770. 

BülleBheim,  Ober-  A.  300, 
Buren  516. 

Burgstadt  14.  15. 

Burtscheid  709. 

Bürvenich  676. 

Büttelbrunn  770. 

Büttgen  A.  433. 


Coenen  520.  775- 
Consdorf  IL  144. 

Corlingen  464. 

Cronberg  745  n. 

Cuchenheim  A.  293. 

Dalheim  IL  146. 

Damvillers  H.  158  162. 

Darstein  774 
Daun  577. 

Derdingen  22, 

Dettingen  71. 

Deutz  715  n. 

Diedesfeld  415. 

Diefenthal  770. 

Diessen  182. 

Differdingen  IL  164. 

Dillenburg  745  n. 

Doncols  H.  166. 

Dorla  10L 
Dornheim  324. 

Dotzheim  745  n. 

Dreieich  395. 

Dudeldorf  H.  169. 

Duisburg  716.  717. 

Dürnbach  9. 

Echternach  554.  775.  IL  17L  124. 
Eddersheim  745  n 
Ederheim  287. 

Effringen  320. 

Eggen  335. 

Ehningen  319. 

Ebringen  280. 

Eibelstadt  8L 
Einrich  745. 

Eiserfey  A.  299. 

Ellenz  533. 

Eisen-Wevelinghoven  A.  439. 
Endenich  A.  322- 
Ensmingen  421. 

Epfendorf  331. 

Erfeld  9, 

Erlach  50. 

Erringen  s.  Langenerringen. 

Esch  555. 

Esch  745  il 
Eschau  40.  774. 

Eschringen  423. 

Esleben  85.  89. 

Essenbach  117. 


Calw  309  n, 

Capellen  484. 

Cerf  515, 

Cessingen  IL  140.  141. 
Chuer  539. 

St.  Clara  zn  München  179. 
Clottcn  536. 


Faid  597. 

Fankel  535. 

Fickingen  433- 
Flamersheim  672.  678. 
Flerzheim  A.  334. 
Floszbach  ) ,70 
Fluszbach  ) 
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Frankfurt  750- 
Frechen  684. 

Friesheim  A.  357. 

Frimmersdorf  A.  454. 

Frixheim  A.  426. 

daimersheim  194- 
St.  Gangolf  432. 

Gehrde  135.  736, 

Geisenfeid  (Baiern)  185.  188.  190. 
Geisfeld  (Hochwald)  469. 

Gelsdorf  A.  271. 

Geroltsbach  771. 

Gersthofen  290. 

Gielsdorf  A.  366. 

Giesenkirchen  A.  448. 
Gillenbeuren  594. 

Giltzem  660. 

Ginolfs  42. 

Glatt,  Nieder-  361- 
Glehn  A.  306. 

Gleuel  A.  388. 

St.  Goar  488, 

Goldburghausen  268.  212.  213. 
Gottersdorf  LL 
Greggenhofen  294. 

Gressenich  707. 

Greusenheim  60. 

G rosselfingen  242. 

Gussenstadt  309. 

Gutweiler  472. 

Gymnich  A.  361. 

Haan  115  n, 

Haidenfeld  770. 

Hambach  591.  592. 

Hanenbach  480- 
Harbach  114. 

Hargarten  431, 

Hartheim  26.  770. 

Harzheim  663 
Hasloch  31. 

Hausen  (Reichartshansen?)  9. 
Hausen  vor  der  höhe  745  n, 
Hausen  (Holzkirchhausen)  770. 
Heidenheim  308. 

Heimerzheim  A.  350. 

Heitingsfeld  36. 

Helblingstadt  75.  715, 
Helechteren  759. 

Helmstadt  s.  Helblingstadt. 
Hermeskeil  467.  468. 

Hermülheim  A.  862. 

Hesselbach  389. 

Hessigheim  312. 

Heubach,  Klein-  12,  774. 
Heuchelheim  481. 

Heuseis  745  n. 

Hiesfeld  118. 


Hilden  715  n, 

Hillesheim  586. 

Hockweiler  464. 

Hoevels  s.  Hohenfels. 
Hofhoim  94. 

Höhefeld  23 
Hohe  mark  772. 

Hohenfels  584. 

Hoingerait  484. 

Holzkirchen  220. 
Holzkirchhansen  s.  Hausen. 
Homburg  35L 
Hönningen  656.  A.  279. 
Honnef  A.  286, 

Hopfen  323. 

Horhausen  738. 
Höringsbausen  731. 
Hornbach,  Grosz-  8. 
Hospelt  664.  666. 

Huisheim  221.  239. 
Hülchrath  697. 

Hüls  A.  41 L 

Hungenrot  s.  Hoingerait. 
Huttingen  376. 

Jebaheim  409. 

Ilzstadt  112. 

Irsch  (Hochwald)  464. 

Irsch  (SaarJ  438. 

Istein  376. 

Itter  730. 

Itzlingen  213.  213  218. 
Junkersdorf  A.  410. 

Kaltenborn  A.  469. 
Karbach  48. 

Kärlich  s.  Kerlich. 

Kastei  111. 

Kelz  618, 

Kempen  A.  419, 

Kenne  545, 

Kenten  A.  420. 

Kerich  602. 

Kerlich  608,  610, 
Kesselheim  612.  613.  615. 
Kessenich  A.  827, 
Kirchesch  598, 

Kirchheim  318. 

Kirohzell  6- 
Kirdorf  745  n. 

Kirn  745  n. 

Kirrweiler  415. 

Königheim  16.  17.  18 
Königsdorf,  Klein-  A.  418. 
Königsforst  715. 

Konzen  701. 

Közting  117. 

Kretz  605. 

Kreuzwertheim  3JL 
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Krotzingen  380. 

Kurmerich  b.  Kürrenberg. 
Kürnach  85-  90. 
Kürrenberg  638.  639.  641. 
Kyllburg  573. 


Ijandscheid  558. 

Langenerringen  771. 

Langenfeld  (bei  Hillesheim)  557. 
Langenfeld  (bei  Mayen)  599. 
Langenschwalbach  745  n. 
Laudenbach  62. 

Leimersheim  411. 

Leiwen  528. 

Lendersdorf  705.  7Q6. 

Lengfurt  7.70. 

Liebenau  146. 

Litgen,  Minder-  570.  57 1. 
Löcbgau  311. 

Loirche  ) 

Lorich  ) “fi- 
Losheim  453  454.  456. 
Lützelbach  387. 


Madilberg  310. 

Maikammer  415. 

Malching  771. 

Mandern  474. 

Marbach  352. 

Markt-Offingen  204. 
Markt-Rachdorf  s.  Martrachdorf. 
Marmagen  A.  302. 

Marsdorf  A.  378. 

St.  Martin  415. 

Martrachdorf  739. 

Masburg  654. 

Mauenheim  A.  89L 
Mayen  635  638. 

Mechtilhausen  745  n. 
Meckenheim  A.  338. 

Mecklingen  310. 

Meersen  758. 

Meien  s.  Mayen. 

Meischeid  738. 

Memmingen,  Näher-  283. 
Mendig,  Nieder-  646. 

Mendig,  Ober-  643.  646. 
Mensolen  A.  491. 

Mensfelden  745  n, 

Merchingen  434. 

Merheim  A.  395. 

Mersburden  680  n. 

Mertloch  601. 

Merzig  425  . 430.  763. 

Mesenich  (Mosel)  542. 

Mesenich  (Saur)  514. 

Metzdorf  514. 

Meudt  741. 

Minderlitgeu  s.  Litgen. 


Mörscbenhart  9. 

Moselmünster  s.  Müstert. 

Moshaim  116. 

Mühldorf  170.  171.  173.  174. 
Mühlenwirft  767. 

Mümlingen  769. 

München,  St.  Clara  zu  179. 
Müngersdorf  687. 

Münstereifel  660. 

Münstermaifeld  632.  633. 

Müstert  529. 

Müt scheid  667.  669. 

Mäher-Memmingen  s.  Memmingen. 
Neeroth  578. 

Neuenkirchen  (Franken)  100. 
Neunkirchen  (Hochwald)  448. 
Neustadt  50.  52.  fU 
Nevel  515. 

Nickenich,  wald  A.  244. 

Niedeggen  708. 

Niehl  A.  397. 

Nierstein  745  n, 

Nithausen  323. 

Nohn  588. 

Nordheim  315. 

Novel  s.  Nevel. 

Nürburg  589. 

Nürnberger  reichswald  92. 

Obernau  ) 

Obernheim  ) 

Oberwald  232. 

Ockfen  436.  442. 

Odelfingen  s.  Udelfangen. 
Odenkircben  A.  469. 

Oedt  A.  482. 

Offingcn  s.  Markt-Offingen. 
Ondingen  s.  Ehningen. 

Oppen  479. 

Orenhofen  564. 

Ossenheim  2L 
Osterhofen  126  n. 

Ostheim  401. 

Otterbach  LL 

Palmersdorf  A.  382. 

St.  Faulin  b.  Trier  514 
Pellenz  620  f.  629.  631. 

Pfalzel  52L  522. 

Pfeffers  357. 

Pfiaunloch  262. 

Pfloxbach  58. 

Pfronten  296. 

Pleichfeld,  Unter-  85.  90. 

Polch  617. 

Prien  168. 

Prüm,  Ober-  579  n.  580  n. 

Prüm,  Nieder-  581. 
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Rachdorf  s.  Martrachdorf. 
Ramersbach  A.  '250. 

Raschenberg  151.  155.  158. 
Ravengirsburg  503.  505. 
Reichartshausen  s.  Hausen. 
Reichswald,  .4  ebener  708. 
Reichswald,  Riidinger  767 
Reichswald.  Nürnberger  97. 
Remlingen  34. 

Rheinbach  A.  308. 

Rhense  485. 

Rode  s.  Roth. 

Rommersheim  579. 

Rondorf  A.  363, 

Rosbach  745  n, 

Rosellen  A.  429. 

Rotenfels  44. 

Roth  563. 

Rotweil  324.  222. 

Rütschdorf  27 

Saarbrücken  763. 

Sabershausen  483. 

Schapen  767. 

Schefflenz,  Unter-  10. 

Schillingen  465  . 467 
Schippach,  Unter-  und  Ober-  22, 
Schlettenbach,  Ober-  774 
Schmähingen  289. 

Schmerlke  723. 

Schmidtheim  559. 

Schneidheim,  Ober-  210 
Schuberack  537. 

Schuden  442. 

Schuld  A.  266. 

Schwadorf  A.  386. 

Schwalbach  s.  Langenschwalbach. 
Sechtem  685. 

Seebtenhauscn  219. 

Sendelbach  57.  58.  59. 

Serrig  438. 

Sien,  heidengericht  442  il 
Sinnersdorf  A.  430 
Sirzenich  515. 

Soest,  St.  Peter  723 
Soetenicb  675. 

Sonderriet  22. 

Speicher  571. 

Sponheim  494 
Steinberg  471 
Steinfeld  49. 

Steinmarkt  22, 

Steinwedel  737. 

Stetten  28.  30. 

Stockstadt  389.  392,  394. 
Stürzenhart  9, 

Subbelrath  A.  404. 

Sulzbach  I 0, 


Taben  431. 

Tegernsee  178. 

Theilhcim  82. 

Thorcs  99, 

Thierhaupten  192.  192,  201.  202. 
Thron  528. 

Throneck  472. 

Tobel  323, 

Trier  518. 

Trittenheim  529 

Trochtelfingen  250  256  257.  259 
260.  2fLL 

Trois-Vierges  b.  Ulflingen 
St.  Trudbert  381, 

Twann  333. 

Udelfangen  514. 

Ulflingen  549. 

Umstadt,  Wenigen-  L 2, 

Unkel  A.  262. 

Urbach  745  n. 

Uerdingen  691.  692.  695. 

Urfel  A.  332. 

Uettingen  770. 

Verden  734. 

Vill,  wald  A.  416. 

Villen  709.  1TL  712. 

Vilseck  106,  110, 

Vluyen,  wald  A.  488. 

Vogtsbell  689  n.  691  n, 

Vylen  s.  Villen. 

Wadrill  516. 

Wahlen  A.  304. 

Walberberg  A.  322. 

Waldstetten  s.  Stetten. 

Wallen  448. 

W’almeroth  145  n, 

Walporzheim  A.  213. 

Waltenhausen  33. 

Wasserburg  406. 

Webern  403. 

Weidenthal  419.  421. 

Weidenthal.  Vorder-  774. 

Weiler  (Schwaben)  300. 

Weiler  (Eifel)  601. 

Wellingen  436. 

Welschbillig  561. 

Welzheim,  Klein-  767. 

Wendelsheim  506, 

Werden  721. 

Wersau  1 
Wertheim  20.  22. 

Wetteldorf  582. 

Wetterau,  wassergerioht  in  der  767 
Wevelinghoven-Elsen  A.  439. 
Weyer  145  n. 
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Widdig  A.  330. 

Wiesbaden,  hcrschaft  747. 
Wiesbaden,  höhenwaldung  US  tt. 
Wiesbaden,  sta<it  748  n. 
Wiesenfeld  769. 

Wilich  IfiL 
Wincheringen  61L 
Winden  742. 

Winhering  133.  138. 

Winnenthal  -Menselen  A.  491. 
Winterswick  A.  488. 

Wir  410. 


Wittersohlick  A.  SIL 
Würzburg  80. 
Wygenhusen  728. 

Wyl  348. 

Keil  770. 

Zerf  615. 

Zilschlacht  338. 
Zilshausen  483. 
Zilwolde  760. 

Zone  A.  44L 
Zülpich  680. 


QOj 


Bona,  Drttck  ton  Carl  Oturfi. 
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